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Griechiſche Götterlehre. 
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Zweiter Zeitraum. 


Einleitung. 


——— — — 


Der Standpunkt des erfien Theild war am Anfang der 
Entwilungen, der bes zweiten ift im Allgemeinen in ver Mitte 
bed Entwidelten genommen. Wenn es für die Anfänge und 
bie erfte Entfaltung der Mythologie befonderd darauf anfommt, 
Zuſtaͤnde worüber wenige Fingerzeige gegeben find, aus allge> 
meiner und vergleichenvder Kenntniß zu ergründen, fo Tann für 
bie nachherige Zeit das hiftorifche Studium aus einer faft ver- 
wirrenden Menge von Angaben Nahrung fchöpfen, um die Bes 
deutung der Götter und bie religiöfe Bildung im Zufammen- 
bang mit allem Uebrigen richtig zu würdigen. Diele Misvers 
fKändniffe und große Unflarheit müffen daraus entftehen wenn 
die mytbologifchen und gottesvienftlihen Vorkommniſſe getrennt 
von der politifchen Gefchichte, der Litteratur und ben Sünften, 
ohne Rückſicht auf die zufammenwirfenden Thatfachen und Thä- 
tigfeiten erforjcht und betrachtet und einfeitig und vielfadh uns 
verflanden nur unter fi in Zuſammenhang gebracht werben. 
Die vielen Staaten und BVerfaffungen, mit dem Wanbel ver 
Formen und dem Streit ver Partheien, das wechſelnde Ueber⸗ 
gewicht einzelner Staaten, die Kolonieen, der Handelsverkehr 
geben ein äufferft reiches und belebtes Feld der Unterfuchung 
ab, die noch lange nicht erfchöpft feyn wird. Zwiſchen ber 
Dämmerung und dem fräftigen Diorgenroth ver alten beroi- 
ſchen Zeit und dem höchſten Glanz Athens, als es durch große 
Thaten, burch fein wunderbares Staatsleben, durch die Anfühs 
rung in allem Wiffenfchaftlichen und in allen Sünften, vie 
Poeſie eingefchlofien, ganz Hellas überftrahlte, liegt ein Mit- 
telalter, dad mit dem fpäteren unfrigen, wie groß auch bie 
Unterfchiede und Gegenfäge in fo vielen andern Hinfichten feyn , 


mögen, an Regſamkeit, Manigfaltigfeit und Buntheit, an 
Kräftigfeit und Größe vieler Erfcheinungen und Geifter, an 
Herrfchaft des Gefühls und ver Leidenschaft und an faft ſchwär⸗ 
merifchem Eifer für religiöfe und gottesbienftlihe Stiftungen 
und Drang zum Myſtiſchen einige Aehnlichkeit hat. 

Der alte Naturbienft geht nicht unter, „die Religionen 
fterben nicht“; vielmehr find die Fäden des Zuſammenhangs 
in Anfchauungen, Gedanken, Bildern, Empfindungen, Die von 
den älteften Zeiten, es fen verfteckter ober in beutlicheren Wie⸗ 
derholungen und Wieverflängen, bis zu den jüngften laufen, 
unzählig und ein Gegenftand unerfchöpflicher Beobachtung. Die 
Verehrung des Helios, Poſeidon, Hephäflos, der Flüffe und 
Nymphen und anderer phufifcher Dämonen behauptet fich viels 
fah. Aber die Belange des fläbtifchen Lebens und feiner 
wunderbar vorfchreitenden Eisilifation, das Geiftige, Etbifche, 
Politifche gewinnen die Oberhand über das Läandliche und bie 
erften Bebürfniffe,, fo wie über die Thaten und Zugenven der 
folgen Burgherrſchaften. Athene wird bier und da dem Aders 
bau nicht ganz entfrembet, nody weniger Hermes der Viehzucht: 
aber ihre Hauptwirkſamkeit geht nicht mehr die Naturan. Wie 
Apollon und Artemis im Phyſiſchen fortwirfen, ift fchon im 
erften Theil binlänglich nachgewiefen. Beſonders auch deren 
Seftzeiten, fo wie die mancher andern Götter im Zufammenhang 
mit dem Cyclus des Jahres weiſen auf den Ausgangspunkt 
bin. Demeter und Dionyfos verbreiten immer mehr auf allen 
Sluren und Berggelänven ihren Segen; aber Demeter, bie 
fhon früh auch für das bürgerliche Leben, wie andrerſeits 
Hera, eine große Göttin geweſen war, erweiterte ihren Einfluß 
auf das geiftige Dafeyn in der Unterwelt ver Todten, bie ihr 
von jeber mit angehörte, und e8 theilten ihn mit ihr und durch 
fie bier und dort auch Pluton, auch Dionyfod. Bon den 
Göttern hängt Alles ab, an ihnen ift zu ſehen was die Men- 
ſchen find und erfireben oder begehren, over wie die Menſchen, 
indem fie fie verehren, immer von ihren eignen Zuftänden und 
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Empfindungen beftimmt werben. Es kommt darauf an in ber 
Betrachtung der einzelnen Götter wahrzunehmen, wie fie all 
mälig immer mehr, jeder in feinem Kreis, um ſich greifen in 
dem menjchlichen Gebiete des Glaubens, Dichtens und Dens 
tens, aller höheren menschlichen Bebürfniffe und Anliegen, Yäbig- 
feiten und Ihätigfeiten. Die Eultur entwidelt fih an und in 
den Qulten; jeber bat eine Hauptibee und Beflrebung, ein Tas 
ient, eine Richtung des Hellenifchen Weſens, eine Stufe over 
Lage, Erfahrung oder Aufgabe menfchlidhen Lebens und Looſes, 
bie der Aufrichtung und Mitempfinbung, der Ermunterung und 
Nacheiferung bebürfen, übernommen und es ift daher auf biefe 
Culte das gefammte öffentliche und individuelle Leben und Thun, 
mit allen Früchten und allen Uebeln der Eultur, die fortbauernd 
unter den alten Patronaten gebegt und gepflegt worden war, 
zurückzuführen. Sinnbilder ver Natur von Anfang, werben bie 
Götter nun mehr und mehr Abbilver der Cultur, bie ven ger 
fammten Organismus Hellenifchen Dichtens und Trachtens dar⸗ 
ſtellen. So viel man auch über den harmonifchen Zufammens 
bang, die Gliederung und das Sneinandergreifen, vie vielen 
äufferen und inneren Analogieen der Griechiſchen Bildung ber 
merkt bat, fo läßt jener Zufammenhang berfelben durch die Re⸗ 
ligion, zuerft genetifh, dann formell und in Parallelen und 
Analogieen, doch noch manche Anſchauung gewinnen. 

Die Scheidung der großen meiftentheild alten großen Göt⸗ 
ter und ber Fleineren, die oft Dämonen genannt werben, wird 
beibehalten der formalen Uebereinftimmung wegen, obgleich 
unter den legteren einige find, beren Idee in dem religiös 
fittlichen Leben ihrer Zeit beſonders kräftig gewirkt bat, wie 
z. B. Nemefid. An die Stelle des Abfchnitts über ven Menſchen 
wird einer über die Heroenverehrung treten, nicht ſehr umfäng- 
lid, da die Sagen von den Thaten und Kriegen zeusentſproſ⸗ 
ſener Männer, vie aus dem Altertbum vor dem Hervenbienft her- 
fammen unb immer weiter fortgebilbet worven find, ausge⸗ 
ſchloſſen und der Gefchichte der Poefie und Kunſt überlaffen bleiben, 


- 1. Orakel. 


In den Zeiten der berrfchenden Naturanbetung erforfchte 
man ben höchſten Willen über das Bevorftehende aus Borgän- 
gen in den Naturreihen oder ven Elementen (Götterl. I, 176 f.) 
Bogelflug und Regungen des Windes, 3. B. in der Eiche des 
Zeus, Wafler und Erbe dienten auf verfchievene Art der Wahr⸗ 
fagung, vie legte auch Dur; Träume, die dem auf ihr zu dem 
Zwede Schlafenden famen. Ober regten auch Dinge der un- 
gewöhnlichſten Art oder die gegen die Natur zu ſeyn fehienen, 
bie Aufmerkſamkeit auf und galten ald Borbebeutungen bie zu 
enträtbieln feyen. Ohne daß wir bier in das Weſen und bie 
mancherlei Arten der Naturwahrfagung eingehn, von benen 
viele fih immerfort erhalten haben , tft leicht einzufehn welche 
durchgreifende Veränderung natürli eintreten mußte als vers 
menfchlichte Gotter der Mienfchheit fo nahe gerüdt wurden, daß 
man alle Wahrſagung mehr und mehr einem perfönlichen Gott 
zuwandte, der alle Berhältniffe ver Einzelnen und ber Staaten 
klar und volftändig theilnehmend faßte. Wenn die Wahrzei- 
chen in der Natur ſich nothwendig in einem engen Seife von 
Faͤllen und faft nur bejahenden ober verneinenben, ſchreckenden 
oder aufrichtenden Deutungen bielten, fo ſprach der Menfch- 
gott ſelbſt, wenn nicht fihtbar und unmittelbar, doch durch 
feine Bertrauten. Er konnte in allen Berwidlungen des Lebens 
den Benöthigten Rath und Aufichluß, nad unfehlbaren Ein- 
ſichten ertheilen: fo war der Glaube. Sprüche: xoyopos (ein 
Wort das bei Homer und Heſiodos nicht vorkommt, wiewohl 
bei dem Lesteren und im Hymnus auf Apollen xenazngıov) 
traten an die Stelle von Zeichen; ver Verkehr der Menfchen 
mit den Göttern wurde reger und ausgebehnter ihr Eins 








greifen in den Gang ber Dinge manigfacher und fidhtbarer. 
Die Orakel gründen fih auf den Glauben ver fperiellen Pro⸗ 
videnz und einer ununterbrochenen göttlichen Offenbarung, bie 
nicht bloß aus eigner Bewegung, ſondern auf Begehren ver 
Nenſchen jederzeit, wie in Erhörung ober Nichterhörung des 
Gebeis, ſich wirffam zeige. Plutarch ermahnt in Bezug auf 
die Borfehung und das Göttlihe im Orakel den frommen und 
vaterländifchen Glauben nicht fahren zu laſſen I. Die darauf 
gegründeten Inſtitute mußten daher neben dem Gottesdienſt 
den Zufammenhang der Menſchen mit den Göttern auf das 
Kröftigfte befördern: der Glaube daß von Gott alle Hülfe 
fomme, und fromme Zunverficht ftärften fih immer von neuem 
in diefer unmittelbaren Annäherung an vie Götter. Auch in 
biefem Uebergang ber Naturmwahrfagung in Orakel zeigt ſich ber 
Fortfchritt aus der erften Periode des Griechenthbumd in bie 
ber im engeren Sinn Hellenifchen Götter. Die Griechiſchen 
Drafel haben einen Charakter und eine Bebeutung gewonnen 
womit fich nichts Aehnliches bei den verwandten Völfern vers 
gleichen läßt. In Italien 2) und in Standinavien, bei den Sla⸗ 
wen, Selten und in Indien ift die Herrfchaft ver Drafel und eines 
fehr beveutenven an fie ſich anfchließenpen Privatfeherftandes 
über das öffentliche und Privatleben unbefannt. Später frags 
tem die Römer in Delphi, wie in alter Zeit Midas und bie 
Könige von Lydien. 

Das Dodonäiſche Orakel wird für das ältefte gehalten 
und von dem himmlifchen Zeus ravouparos geht allerbings 
Alles aus und Apollon hatte von ihm die Wahrfagung empfan- 
gen. Platon nennt bebeutfam, wie Herodot (2, 52), die Se⸗ 
berfprüche der Eiche die älteften 5), indem zu ihren Zeiten das 


1) De Pyıh. or. 18 nv euceßr7 zai narosov un nooteodas nicuv. 

2) „Lebendige Orakel wie bie Griechen, mo die Gottheit ſich durch 
den Mund eined Begeifterten dem Fragenden offenbarte, hatte kein Itali⸗ 
ſches Bolt.“ Niebuhr Rom. Geld. I, 532. 2. Ausg. 3) Phaedr. 
p. 275 b. Die Eiche (pmyos) iſt des Zeus II. 5, 690. 7, 60. 
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ältere Dobona, wo bie erdlagernden Sellen wahrfagten, in Vers 
geſſenheit gefommen war (Götterl. L, 199 f.). Im Epirotifhen Dos 
bona aber wurbe ohne Zweifel von Anfang durch Naturzgeichen der 
Wille der Gottheit verfündet, fo wie fie auch immerfort im Wechſel 
der Art fi) behauptet haben 9), die aber durch die Sprüche ber 
Ausleger gedeutet wurben 5). ALS dann die Pythia zu hohem 
Anfehn gelangt war, bat vermuthlic die Weiffagungsart des 
Hellenifchen Apollon auch auf das Pelasgiſche Heiligthum des Zeus 
Einfluß gehabt: nachdem ver höchſte von den Söhnen des Zeus 
ben Menſchen unmittelbar nahe getreten war, beftand ald das 
größte Denkmal der früheren Periode, im Anfehn auch außerhalb 
feiner Landſchaft al das zweite Drafel das Doponäifche des Zeus. 

Als Apollon Menfchennatur angenommen hatte, warb er 
der Urwahrſager. Denn außer in Naturzeichen hatte bie Vor⸗ 
welt auch in außerorbentlichen Menfchengeiftern Werkzeuge gött⸗ 
liher Offenbarung erfannt. Die welche die Zeichen zu deuten 
vermochten, wahrfagten auch aus fi fell. Männer von 
weitumfchauendem Geifte, mit einer Beimifchung von Schmwärs 
merei und bämonifchen Wefen, etwa mie in fpätern Zeiten 
ein Empedofles, Apollonius von Tyana, fchienen einer befon- 
dern Klaffe der Sterblichen anzugehören, und dad Wort uavas 
führt felbft auf Efftafe zurüd 9. Was Ahnungen ven Ein- 


4) Philostr. Im. 2, 33, ed. Jacobs. p. 565 — 567. 5) Die 
önogyras J1. 16, 235, melde Strabon 7 p. 329 als im Epirotifhen Dodona 
vor den drei Gräen prophezeiende Männer verſteht. Danach müſſen feine 
Worte fragm. Vat. 7, 1: Zypnouwude d’ ou dia Aoywr, alla dia vor 
ovußölu» Wonse To Ev Asßun "Auuwvsxorv, verftanden werben. Die Zei⸗ 
den giengen nur voraus den Sprüden der Isarıwdoi kepias Audwrides, 
wie fie Sopholles nennt; fo daß das Drakel ein Zeichen = Sprudoratel, 
nicht bloß ein Spruchorakel war, wie Delphi, aber auch nit bloß ein 
Zeichenorakel. 6) Die Platoniſche Ableitung von uasvesdtns nad 
Analogie fo vieler Wörter (Lobeck Paralip. gramm. Gr. p. 441), tft 
unzweifelhaft und an eine Wurzel man, denken, nicht zu denken. Auch 
die Isländer hatten ihre weifen Männer, Weiffager, die dafür galten und 
fich auch felbft Hielten oder gaben, S. Niala-Saga. 
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zelnen find, fteigerte fi in dem anerfannten Seher zu Bifionen 
oder zur Wahrfagerei. Kalchas, ver befte der Vogelſchauer, 
welcher wußte was ift und was feyn wirb und zuvor war, und 
der zum Apollon betend den Danaern Gottſprüche (Feonoo- 
ntac) verkündete (ein Hsorzgoros, Ysorgoniav eu eidg), er⸗ 
flärt auch ohne Zeichen worin der Grund des Zornes Apollons 
gegen Agamemnon liege 7), und eben fo ift der Troifche Helenos 
Wahrfager aus ſich (7, 44.) Solcher Seher Gott ward nad 
Zeus Willen der Delphiſche Apollon, von dem fie, wie es nun 
hieß, vie Gabe empfiengen. Der Gott, der in Delos nach dem Ho⸗ 
merifchen Hymnus auf den Delier ein Drafel hatte (80), fommt 
von da nad dem Heinen Hymnus vor dem auf den Pythios C5) 
und bei Aeſchylus (Eumen. 9) nad Pytho, was man in Delphi 
anzuerfennen und zu feiern Feine Urfache hatte, und töbete nach 
der Taurifchen Iphigenia des Euripides im vorlegten Chorlied 
noch auf dem Arm der Mutter, wie es ein befanntes Tifch- 
beinifches Bafengemälde darftelt, den Dracden des dortigen 
Ervorateld (navretov xIovov). Bei Apollonius (2, 707) und 
in der mimifchen Aufführung der That am Feſte der Ennente- 
ris bei Plutarch war ber Gott im Knabenalter. Er ſprach aber 
durch eine Pythia, und um das Neue mit dem Alten, pas 
Inſtitut der unmittelbaren Gottedoffenbarung mit dem Pelas- 
giſchen Ervorafel zu verbinden, deſſen Drache erlag, wurbe ber 
breibeinige Sig der Pythia über einen Erdſpalt aufgeftelt und 
angenommen baf aus biefem ein fie begeifternber göttlicher Hauch 
bervorgebe 9. Schon in ber Opyffee fragt Agamemnon vor 


7) 9. 1, 69 s. 86 =. 92. 8) Leber den Draden f. Götterl, 
1, 520 ff. Es if möglich als einen Nachhall von Sagm über Kämpfe 
die der Errichtung des goldnen Dreifußed als dem Thron Apollons vor⸗ 
ausgegangen feyen, zu denken was das angeführte Chorlied des Euripides 
zählt, daß nah Bertreibung der Themis, derZothter ber Erde, vom Ora⸗ 
kel, diefe duch Träume zu mahrfagen fortfuhr und dem Phobos das Amt 
mieder entriß, diefer aber fi) in den Olymp begab und von Zeus bie Uns 
terdrickung der Träume erlangte. Ueber den geheimnißvollen Schlund in 
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dem Zuge gegen Troja in Pytho über den Ausgang (8, 
80), fo wie in der Ilias die Schätze des Actvog ordag bes 
rührt werben (9, 404.) Auch ift ein Sitz der Wahrfagung, 
der Delphifche, vorauszufegen bei den Angaben, daß Apollon 
fie verliehen babe dem Kalchas (IL 1:, 72), dem Amphia⸗ 
raos (Od. 15, 244), mit Zeus, der immer mitzuverftehn iſt. 
Schon in der erften Hälfte des achten Jahrhunderts ſchickte Kö⸗ 
nig Midas nad Delphi feinen Gerichtöftuhl als Weihgeſchenk 
und wohl zwei Sahrzehnte fpäter Gyges die großen welche He⸗ 
rodot befchreibt, wie Die des Alyattes (1, 14. 25) und die ftau- 
nenswerthen und übermäßigen Gefchenfe und Opfer des Kröfos 
(1, 50. 51.) 9. Die Weibgefchenfe vie fich häuften, enthiel- 


dem tiefer als ber Tempel liegenden Adyton, mit dem Acivos oudös von 
Trophonios und Agamedes, Hom. H. in Ap. P.118. Steph. B. 4eAgos, 
wo nevıe Aidwr nit in Merreincion zu ändern ift, |. Wiefeler in ben 
Jahrb. für Philol. 1857 75, 689. Der Dreifuß melden nad Zofimos 2, 
31 Conſtantin nah Byzanz in den Hippodrom verfehte, enthielt eine 
Statue des Apollon in fi, d. i. eine Statue unter dem Sig, zwiſchen 
den Beinen aufgeflelt, rote wir es an verfhiedenen Dionumenten fehen, eine 
Art anzudeuten daß Apollon eigentlich es fey der aus der Pythia fprede, 
bie ber de8 bekannten Vaſenbilds wo ber Delphinios auf dem Dreifuß 
figenb durch das Meer nad Delphi fährt, vorzuziehen if. Der Gott ſtand 
nah einer Spanifhen Befhreibung von Konftantinopel 1698, mie C. Bod 
in Gerhards Archäol. Zeitung 1857 S.47 anführt, auf brei Bronzeſchlan⸗ 
gen. Der von ben Hellenen nah der Schlaht von Platäa geweibte Drei: 
fuß ruhte auf nur einem Draden, dem von Apollon befiegten, wie Gdtterl. 
I, 508 bemertt ift (mo der nad Konftantinopel verfegte, der zum heiligen 
Gebrauch felbft gedient hatte, erwähnt ift mit dem Drudfehler 3. 6 v. u. 
Delphi für Konftantinopel.) Es ift zu vermuthen bag der Spanter welder 
meldet, Sultan Soliman habe die Statue die auf drei Bronzeſchlangen ftand, 
umflürzen lafien, aus der einen Schlange, die fih unter den drei Beinen 
des großen Geſtells hergezogen hatte, drei gemadıt hat. 9) Eine 
Abbildung der vierfah abgeftuften großen, aus 117 golbnen Halbziegeln 
zufammengefekten Bafis mit dem zchn Talente ſchweren goldnen Lowen 
darauf f. in G. Steins durd die Erklärung fehr werthoollen Ausgabe des 
Herodot. 
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ten zum Theil die Blüthe ver Kunfl. Der Landbeſitz des Tem- 
pels läßt ſich einigermaßen ſchätzen nad der großen Menge der 
Zempelfnechte, die von Staaten als Zehnten befiegter Feinde, 
von einzelnen Wohlhabenden wetteifernd. gefchenkt und von denen 
ganze Kolonieen ausgejandt wurden '%. Bon ber Menge ber 
von den Fragenden bargebrachten Ziegen wird Pytho von Pin- 
dar undoddxog genannt 2). Die ganze Anftalt, in autono⸗ 
mem Gebiet, wie aus Thukydides befannt ift (5, 18), Das 
heilig und, wie Delos und Olympia, dem Krieg unzugänglid) 
war, in ihrem Umfang, Glanz, Reichthum, Berfaffung und 
Wohlordnung blühend unter geiftlihen Würdenträgern, priefter- 
lihen Collegien, wie die fünf Hofer, Berwaltungsbeamten und 
Dienern, dieß Pytho, wie es am jähen Abhang des erhabenen 
Parnaß, großartig in Abftufungen unterbaut, gefrönt, feit dem 
Bauunternehmen der Athenifchen Alfmäoniden, von einem ber 
großen und ber fehönften Tempel, von einem Zufluß ber Men» 
hen aus allen Gegenden belebt, son weltberühmten Namen 
beiliger Quellen, vielbefuchter Orte und Räume, ehrwärbiger Denk⸗ 
mäler erfüllt, über dem unten, in ver tiefen von bem gegen- 
überftehenden mächtigen Bergrüden gebildeten Schlucht tofenden 
Pleiſtos, muß auch aͤußerlich betrachtet eine ver außerordentlichften 
Erfcheinungen von ganz Hellas geweien feyn, nicht unwürbig 
deſſen Mittelpunkt hinſichtlich der religiöfen und politifchen An⸗ 
gelegenheiten zu feyn. Zwei goldne Adler flanden bei dem 


10) Die zuleht bekannt gewordnen Schentungsurtunden In Betreff 
folder Hierodulen, dern hochſt mühvolle Abſchrift in einem an der Tem⸗ 
pelmauer, worin fie eingegraben ftehn, in der Eile gemachten tiefen engen 
Graben, den ich noch fah, deffen kalte Feuchtigkeit K. O. Müllers ohnehin 
ſchon gefährdete Leben als allzu theuern Preis gekoftet hat, f. in Anecdota 
Delphica ed. Ern. Curtius 1853. 11) P.3, 37. Eurip.lon. 230. 
Diod. 16, 26 ati ualsora yoyomesatorras, Die Legende bei Diodor 
16, 26 verbindet daher auch Biegen mit der Sage daß zuerft Hirten den 
begeifternden Haud aus der Erde entbedt hätten bei Plutarh de def. 
orac. 42. Paus. 10, 5, 3. So feft glaubte man an biefe Kraft. 
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Omphalos, ven als den Mittelpunkt zwei von Zeus von Oſten 
und Weften zugleich ausgeflogene Adler beftiimmt hatten 12). 
Gleichſam als Filiale von Delpht find wohl zu betrachten ber 
Phokiſche Kranz von Apollinifchen Drafeln, die Böotifchen bes 
Apollon Jsmenos in Theben und das in Ptoon, au eins in 
Euböa umb vie zwei berühmten in Sonien. Aber allgemeine 
Wichtigkeit hat nur pas Delphiſche behauptet, das befonbers 
gehoben wurde von Sparta, deſſen Lykurgiſche Gefege von 
Apollon fanctionirt waren, beffen Könige nad Herodot (6, 57) 
jeden Monat je ein Opfermal dem Apollon feierten und je 
zwei Pythier beigegeben hatten, und von Athen. Vermuthlich 
bat nur dieß hervorragende Anfehn auch zu manchen örtlichen 
und unanfehnlichen Orakeln anderer Götter, zulegt auch einiger 
Heroen Anregung fort und fort gegeben. 

Apollon trat der Blutrache entgegen (wie in Athen Athena), 
indem für den Mörber die Auswanderung oder Knechtichaft auf 
ein großes Jahr und Reinigung angeorbnet wurde, und bamit 
die Nothwendigkeit viefer harten Sühne für Blutvergießen er- 
fannt würbe, ließ der tnpifche Mythus den Gott felbft, ber 
doch nur des Drachen Blut vergoffen hatte, diefe Buße thun'!3). 
„Menfchlichfeit im Kriege gieng von dem Drafelfig aus, das 
gemeinfame Geſetz der Hellenen« !%, Für von göttlichen Stra⸗ 
fen verfolgte Greuel Sühnfeiern vorzufchreiben, ober fie ben 
Fragenden anzudrohen ift Sache der Pythia, wie z. B. die den 
Agyplläern und den Spbariten gegebenen Orakel zeigen '°). Ein 
ſchönes, nicht fehr altes Drafel malt die dem Eidbrüchigen 
drohenden Strafen 160), und es ift nicht zu zweifeln daß die 
ernfie Hinweifung auf bie göttliche Strafgerechtigfeit, die aus 


12) Pind. P. 4, 4, usoougalor Fdovun Aofiov, Aesch. Choeph. 
1032. 13) O. Müller Proleg. S. 300-307. Apollon bei Ahmet. 
Plutarch de def. or. 15. 21 fireitet aus Unkunde des Mythifhen. So 
leidet aud Heralles die Sühne, Müller Eumen. ©. 142 f. 14) Ries 
buhr Ländertunde S. 132. 15) Herod. 1, 167. Ael. V. H. 3, 43. 

16) Herod. 6, 86. 
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den Tragikern befannt ift, dem Delphifchen Gott au in ber 
Wirklichkeit eigen und daß Dife over Themis in feinen Sprüs 
hen eben fo nachdrücklich gepriefen war wie etwa von Heſiodus. 
Alkäos ließ in feinem Päan auf Apollon, einem neupoetifchen 
Gedicht, Zeus den Apollon nach ver Geburt nad) Delphi ſchicken, 
um ben Hellenen zu propbezeien dumm xad IE, wovon das 
bebeutungsuolle Wort Iapsorevsw, ſchon im Hymmus auf 
Apollon, gebildet if. Ephoros erzählte 17) die Sage daß Apol- 
Ion mit Themis das Drafel gegründet babe um unferm Ge⸗ 
Schlecht zu nügen, indem er es zur Ablegung der Wildheit und 
zur Vernunft aufforderte, den ‚Einen in feiner Wahrfagung 
vorfchrieb oder verbot, die Andern aber gar nicht zuließ; und 
andre weniger gute Legenden gab ed. Der fromme Plutarch 
fagt, wenn er betrachte welche, wie manigfaltige Güter dem 
Deipbifchen Drafel die Hellenen zu verdanken haben, in Krie⸗ 
gen und Stabigründungen, in Senden und Mißjahren, fo 
halte er e8 für arg nicht Gott und der Vorfehung bie Erfins 
bung und ben Anfang beifelben zuzuſchreiben, fonbern bem 
Glück und dem Ungefähr (de Pyth. or. 46). Im Orakel fehn 
wir zugleich die Wurzeln, woraus in Delphi eine Pflanzfchule 
ver Weisheit hervorgegangen ift, die in ihrer Art wohl als 
eben fo wichtig und einzig, fo einflußreich betrachtet werben 
barf als die in Jonien erblühende Schule ver Naturphilofophie, 
Diefe etbifhe, im Zufammenhang mit der Religion ſtehende 
Schule war allerdings ohne alle ſchulmäßige Formen und Ein» 
richtungen, wirkte aber fill und wie unmerflih in bie Weite 
mit großer geiftiger Triebfraft. Die im Pronaos des Tempels 
tingegrabenen Sprüche 1%), voran erfenne dich felbft und nichts 
zu viel, deren Beziehung zu den Griechifchen Carbinaltugenven 
und die Beziehung der fieben Männer praftifcher Weisheit, bes 


17) Strab. 9 p. 422. 18) Ueber diefe ſ. Göttling Gefammelte 
Kohandi. 1, 2721—250 vgl. 278-280. Ulrichs Reiſen in Griechenland 
&.75f. — Pindar P. 2, 34 yon di xar! abröv alas navyrös ögav 
upor. 
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ſonders aber des Pythagoras zu Delphi und Apollon find Er⸗ 
fcheinungen von ber böchften Bedeutung. Man kann wohl nicht 
fagen daß Apollon allein von den Griechifchen Göttern Ber 
treter des Principe der höheren Sittlichfeit überhaupt und von 
jeber ſey, wie Göttling ihn aufgefaßt hat; aber wohl anneh⸗ 
men daß er es in Delphi und durch deſſen unvergleichlihe An⸗ 
ftalt gemorben fey, wie bie fittlichen Begriffe im Denten und 
Thun fich entwidelten und ausprägten. Und dies bieng fehr nas 
türlich damit zufammen daß von jeher die Sahresfühne an ihm 
bieng, daß feine Pfeile Verfchuldung und Uebermuth rächten 
und daß er, der Helle und Reine, Mantik und Kithariftif übte, 
ihn alfo, nächſt Zeus, Recht und Orbnung und insbefonbere 
Berftand und Gemüth angiengen. 

Dur die Sprache Apollons zu den Menfchen, welche fie 
über alle im Fortſchritte der Staaten und aller Bildung fich 
mehrenden Angelegenheiten zu vernehmen begehrten, burd bie 
Fortleitung und Anwendung diefer einen Spee daß bie Men- 
fchen in ihm einen Rather und allgemeinen Borftand haben, 
entftand nad und nad, eine Priefterfchaft und eine weitreichende, 
tief eingreifende Helleniſche Hierarchie, während in ben einzel 
nen felbitändigen Staaten nicht einmal ein abgefonverter Pries 
fterfiand war. Es läßt ſich denken daß bie Männer des Tem⸗ 
pels, in einem ſo hochausgezeichneten Beruf, an einem ſo her⸗ 
vorragend geheiligten Ort, wohin auch die Theſſaliſchen Am⸗ 
phiktyonen der Demeter ihren einen Landtag unter Opferge⸗ 
meinſchaft am Frühlingsfeſte des Gottes verlegt hatten, daß 
dieſe Männer, darauf angewieſen bie religiöſen und ſittlichen 
Ideen und die Helleniſche Politik zu pflegen, im Verkehr mit 
erwählten Abgeſandten und mit Fragenden von nah und fern, 
vermuthlich auch in Verbindung der Gaftfreunpfchaft und des 
Gedankenaustaufches mit Männern ihrer Art an vielen Reli- 
gionsfigen, in den Zeiten wo das Reifen des Geifted wegen 
gewöhnlicher wurde, einen Standesgeiſt gewannen ver eigens 
thümlich und bedeutend war. Die Idee des jugenblichen, reis 
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nen, Haren, Alles burchichauenven, maßliebenden Gottes ber 
Muſik und zugleich der Sühne war ber Xebensfeim des geift- 
lihen Inſtituts, und fie hat im Allgemeinen die Anftalt be- 
bericht. Aus ihr if fie in kräftiger und folgerechter Entwid- 
lung hervorgegangen, fie muß als bie größte und einflußreichfte 
Erfheinung nächft der des Homer betrachtet werben. Diefe 
Erfcpeinnng bat ihre beſondre Befchaffenheit nach dem Wechſel 
der Zeiten und Umftände, eine mit ber mancher Staaten eng 
verflochtne Geſchichte, auf welche die Götterlehre nur verweifen 
kann. Der Einfluß des Delphifchen Drafels auf die Helleni- 
Ihen Gottesverehrungen, Staatsorbnungen und Sittenbildung 
macht einen guten Theil der Griechifchen Eulturgefchichte aus, 
der unter dem Gefichtöpunfte dieſes Zuſammenhangs des Apol⸗ 
Ion mit dem Hellenifchen Wefen faft aller Art fo volftändig und 
fein ald möglich, nach einer mühfamen Zufammenftellung, Prü- 
fung und Vergleihung aller feiner unglaublich vielen, nicht 
durchgaͤngig glaubwürdigen Ausſprüche, erforfcht zu werben ver- 
bient. Bier genügt und hinfichtlich ver religidfen Autorität bed 
polen in Delphi das Zeugniß Platons im Staat, daß von 


ihm die größten und fchönften und erften Verordnungen ausge⸗ 





gungen jeyen, Gründungen von Heiligthümern und Opfer und 
andere Ehren von Göttern und Dämonen und Heroen — und 
tag bei der Gründung von Städten biefer Gott allen Men- 
ſchen der waterländifche Ereget fey (4 p. 427 b.); wie auch in 
tm Gefegen vorgefchrieben wird, von dort die Geſetze über 
alle göttlichen Dinge einzuholen (6 p. 759 c. 8 p. 828 a.). 
Gleich groß war die Einwirkung auf die Formen ver in einem 
Staat fchon beftebenden Culte als auf die Einführung neuer 
an Orten wo fie noch fehlten. Im Weltlichen, in den Strei⸗ 
fgfeiten dee Partheien, ver Staaten untereinander, in Kriegs⸗ 
tagen, Verlegenheiten, Gefahren, Nothſtänden durch Hunger 
eder Krankheit, in der Leitung der Kolonieen feit der erjten 
dälfte des achten Jahrhunderts, ver Sanctionirung von Ber- 
faffungen und Gefegen, ver Vorfchrift ethifcher und politifcher 
I. 2 
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Grundfäge, Abwendung göttlicher Strafen durch Reinigung und 
Sühne, Berathung der Staaten und ber Einzelnen, war der 
Einfluß des Orakels eben fo ausgevehnt und manigfaltig ale 
im Geiftlihen. Nach der Eunomia des Tyrtäos, nad der 
Mitte des fiebenten Jahrhunderts, rubte Die Lykurgiſche Ver⸗ 
faffung auf den Worten des Phöbos in Pytho. Euripides 
nennt in der Andromache den Apollon aller Menſchen Richter 
des Rechten (1140), wie Livius Delphi einft das gemeinfame 
Orakel des menfchlichen Geſchlechts (38, 48). 

Wenn die Geſchichte der Delphifchen Priefterfhaft und 
ihres Einfluffes eine Sache für ſich ift, fo darf bier vie Natur 
und Form der Drafel, ver Glaube worauf fie beruhten, nicht 
ganz unerörtert bleiben. An allen großen Anftalten, aus wie 
achtbaren und zeitgemäßen Antrieben fie auch hervorgegangen 
feyn mögen, tritt mit der Zeit auch eine Seite hervor weldye 
deutlich zeigt, wie nichts Menichliched auf die Dauer und in 
weiterer Ausdehnung und Anwendung ſich fledenlos und von 
Mißbrauch frei erhält: und über eine jede Anftalt und Ein- 
richtung theilt fi) das Urtheil ver Menfchen mit der Zeit mehr 
und mehr. Daher ift immer darauf zu fehn ob Die Licht- oder 
Schattenfeite auffallenver fey, zumal wenn der Gegenſtand durch 
bie Zeitferne und durch feine Natur befonders ſchwer zu wür⸗ 
digen if. Wenn Apollon, der im Glauben feiner Berehrer feſt 
ſtand, ganz natürlich und begreiflich zum Mantis wurde, ſo iſt 
es auch natürlich daß feine nerreie als heilig und unfehlbar 
galten. Die ſeit Vandale von ſo vielen Philologen, in Wider⸗ 
ſpruch mit der Ableitung der Orakel durch die fpätere Philoſo⸗ 
pbie und die Kirchenväter von den Dämonen, gehegte Anficht, 
dag fie nur aus menfchlihem Betrug zu erflären feyen, ift ohne 
alle Einfiht in die Sache und nicht der Rebe werth. Noch 
Pindar verfündigt nachdrücklich und feierlich die Allwiffenheit 
bes Pythios 19), und bei Aeſchylus in den Eumeniben fagt 
Apollon daß er ald Seber nicht lüge und niemals e. dem 

19) P. 3, 23—30. 9, 4-49. 
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Seherftuhl von Feinem Manne, noch Weib, noch Stadt etwas 
gefagt habe, was nicht Zeus der Vater der Olympier ihn ges 
heißen (605—8). Die Pythia aber fagt: narrzvouns yap wc 
dv ayzros sog (33). Selbft in dem Fragment aus dem Waffen- 
gericht im zweiten Buch des Platonifchen Staats, wo die Thetis 
im böchften Unmwillen den Gott anflagt, ver ihr bei ihrer Hoch⸗ 
zit Kinderglück verheißen und nun ihren Sohn getöbet habe — 
wo Platon an dem Gegeneinanberfioßen ver zwei mythilchen 
in gar verſchiedenem Zufammenhang gebichteten Züge fo großen 
Anſtoß nimmt und nit den Braud der dramatifchen wie ber 
epiihen Dichter die Mythen zu rhetorifchem Zweck freier zu 
verwenden bedenkt — ift ihr in bitterm Spott ausgeſtoßenes 
Wort sd Dolßov Istov aryevdis oröpe, eigentlich der Ausprud 
herrſchenden Glaubens, zu dem ihr eigner Zall fich wie eine 
empörende Ausnahme verhalte. Themis hat nad dem Hymnus 
auf Apollon den Neugebornen gefäugt (124) ?%), und in Sir: 
rha war Aoraften mit Apollon und feiner Schwefter und Mut- 
ter aufgeftellt ?5. Iſokrates nennt das Delphifche Orakel das 
allgemeinfte und glaubmwürbigfte eingeftandenermaßen 2?) und 
Ephoros bei Strabon das lügenlofefte von allen (9 p. 422). 
Bei Eicero lefen wir, es laffe ſich nicht läugnen, wenn man 
nicht alle Gefchichte umftoßen wolle, daß e8 viele Jahrhunderte 
hindurch wahrhaft gemefen fey 2°). 

Als das wodurch das Wilfen des Zufünftigen göttlich 
vermittelt werbe, galt, wie ſchon bemerft, eine aus der Erde 
kommende Kraft, ein auffteigenver Dunft (Crudc) ber in eine 
Legende bei Paufanias aufgenommen ift (10, 5, 3), ein sweüne 
&vdovosaonxov, wie ihn Strabon nennt, anhelitus terrae 
quo Pythia incitata oracula edebat, vis terrae quae men- 
tem Pythiae divino afflatu concitabat, bei Cicero, tò Jegdv 
nysuna bei Caffius Div (2, 14), weine xarwder avadı- 
döusvo» in einer Homilie des Div Chryfoftomus (20). Dieß 

%) Diod. 5, 67. 21) Paus. 10, 37, 6. 22) Archid. 


p. 122. 23) Divin. 1, 19, 38. 
2% 


20 


iſt nicht Sache der Erfahrung und Wahrheit, fondern bes 
Glaubens, welcher Glaube mit ver alten, durch eine neue er⸗ 
festen Religion ver Elemente zufammenhängt. Die Erbe mit 
ihrem Draden muß ihre Deuter vormals auch gehabt haben, 
wie die Zeichen der Luft und andre, wie auch ber Zeus bes 
älteren Pelasgifchen in den erblagernden Sellen feine Hppo⸗ 
pheten hatte. Die Ppthia aber ſprach aus dem Geifte Die 
Eingebungen Apollong aus; feine Worte in Verſe gefaßt durch 
Priefter waren, bei aller Kühnheit viefer Annahme, immer doch 
des Gottes Worte. Es ergiebt fi) daher daß die Aufitellung 
des Dreifußes über der Erbfpalte eine Arcommobation war wo⸗ 
durch die Stifter ded neuen Drafeld die Anhänger des alten 
zu gewinnen dachten, eine Verfehmelzung des Neuen mit dem 
Alten, ein Compromiß zwiſchen den Gläubigen des Apollon 
und denen der Gäa (Sötterl. 1, 521. 237. 243). Denn nicht 
Fabeln und leere Gaufelei der Gebräuche, fondern auf ihren 
Glauben baltende und vielleicht um ihn ftreitende Partheien hat 
man ſich vorzuftelen: und denen welde das Göttliche nur in 
der Natur, durch ein Element wirffam zu denken gewohnt wa⸗ 
ren, mußte e8 ſchwer werben an einen unficdhtbaren, rein ma- 
gifch fich ofienbarenden Gott zu glauben ?%. Sollte diefe Ac- 


24) Yus Cicero de divin. 2, 57 fehn wir daß bie Bertheidiger des 
nun verädhtlih gewordenen Orakels fagten, die prophetifhe Kraft der 
Erde fey erlofhen, wogegen bemerkt wird, daß fie ewig feyn würde wenn 
fie je gerwefen wäre. Niebuhr hingegen fagt, in ben Vorträgen über alte 
Länder und Bölkertunde S. 130: „die Klüfte von denen die Alten reden, 
woraus die betäubenden Dünſte hervorftiegen , find nicht wieder gefehen 
worden; vielleiht können fie bei aufmerkſamen Nadforfhungen noch ges 
funden werden; vielleicht find fie auch durch Erdbeben toicder gefchloffen 
wie fie dadurch entfianden find. (So groß um danach zu ſuchen braudt 
die Kluft gar nicht gedacht zu werden.) Ih glaube gern daß fi aus 
der Erde Dünfte erhoben haben wodurch eine Art von Taumel und Bes 
geifterung hervorgebracht wurde; ich halte es aud für möglich daß es eine 
Zeit gegeben habe wo bie Pythia glaubte infpirirt zu feyn und felbft die 
Sragenden die Ueberzeugung hatten daß fie den gegenwärtigen Gott con⸗ 
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commodation fo viel ſchwerer zu glauben feyn als fo viele bie 
wir in der Ausbreitung des Chriſtenthums und chriſtlicher Par- 
tbeien wahrnehmen? In Sevilla kam zur Vermittlung des 
Glaubens der Katholiken und des Arianifchen ver Weſtgothen 
das Dogma auf daß Ehriflus ber Apoptivfohn Gottes geweſen 
ſey. Die geiſtlichen Männer aber die den Glauben geftatteten 
oder einführten daß die Pythia aus der Erbe begeiftert werde, 
mußten natürlich darauf Bedacht nehmen daß die Zungfrau, 
bie fie zur Ppthia wählten, pſychiſch zu dem geeignet war was 
fie aus phoſiſcher Kraft zu wirken fcheinen follte und zu wir- 
fen geglaubt wurde. Ein phufiiches Wunder ift ohnehin leich- 
ter zu faffen und leichter zu verbreiten als ein pſychiſches: hin⸗ 
zugefegt aber wie zur Unterflügung darf dem was als Wunder 
feſtſtehn fol, auch Anderes werden, wie denn wunberbare Kraft 
auch dem Waſſer ver heiligen Duelle zugetraut wurde, das 
nad dem Gebrauch anderer Orafel die Pythia trank, und dem 
Apollinifchen Zorber, ven fie auf dem Dreifuß ſitzend kaute. 
Ver im Urtheil über Prophetie, Divination, Bifionen, Hell- 


fultirten. Später aber in dem größten Theil der Zeit die wir kennen, 
glaubte weder Bold noch Prieſter daran und bie Pythia war eine Impro= 
pifatrice. Dergleihen fängt aber felten mit Betrug an: wie nun aber fo 
etwas befhaffen feyn konnte das urfprünglich ein Betrug war, kann Nies 
mand durch Reflerion Idfen.“ Lieber Reminiscences of Niebuhr 1835 
p. 224 führt folgende Worte von ihm an: Those oracles of the an- 
cients are a strange thing. It is easy to say, it was all an arti- 
fice of the priests, but these priests themselves were a part of 
the people. Besides, such explanations did well enough for the 
time of the French philosophers, as they were called; but we 
want deeper inquiries at this day. Why is it they were so long 
respected by the people? How does it happen that we find them 
ia some shape or other everywhere? Did man, in those early 
periods, stand nearer to nature? Bemerkenswerth find dieſe Aeuſſe⸗ 
rungen des großen Gefhichtsforfhers gerade darum meil wir ihn der 
befondern Unterfuhung der Mythologie und bes älteften Glaubens nir⸗ 
gends zugewandt, vielmehr ziemlich abgeneigt fehen. 
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ſehen noch fo zurüdhaltend und ängftlich wäre, wirb doch ven 
Glauben an die auferorbentlihe Gabe des Sehers, der in 
ihm felbft ift und ver ihm entgegenfommt, nicht für alle Zei⸗ 
ten läugnen wollen, und ver Glaube an viefe Gabe würde 
zureichen um als übernatürlich zu wirken wenn fie auch weſent⸗ 
lich nicht von den natürlichen Fähigkeiten des menschlichen Gei⸗ 
ſtes und Gefühle verfehieden geweien wäre, Ueber die Mög- 
lichkeit religiöfer Erfcheinungen im Zeitalter der erften Ppthien, 
einer Zeit wahrfcheinlich fehr großer Geiftesbewegung, vie ſich 
mit nicht und einigermaßen Belanntem würden vergleichen 
laffen, abfprechend zu urtheilen fteht und Teinenfalls zu. Die 
traurige Gefchichte bed neuen Irvingianismus lehrt uns ver- 
zückte Weiber kennen; und eine größere Kraft und Gefunbheit 
des Geiftes ift ven Sibyllen zum Theil und den Druidinnen 
der Gallier, die nach Viſionen plögliche Offenbarungen aus⸗ 
ftießen, zuzutrauen und unferer Veleda, Aurinia und Genoffen. 
Mit rafendem Munde, fagt Herafleitos, verfündet die Sibylla 
reizloſe, ungezierte, ungefalbte Reden, aber des Gottes vol 
und mit ihrer Stimme taufend Jahre durchdringend. Die Apo⸗ 
ftelgefchichte Ipricht von einer uusdiorn Exovon nweüne Id- 
Ywvos, die ihrer Herrfchaft Tagelang zu fchaffen machte indem 
fie mwahrfagte von dieſen Männern, bie des böcften Gottes 
Diener feyen (16,16). Platon, indem er im Phädros (p. 244) 
mit dem Wahnfinn (uavka) ver Liebe (die nad dem Sympo- 
ion aus Göttlihem und Menſchlichem gemifcht ift und unfere 
fterblihe Natur an dem Unfterblihen Theil nehmen läßt) ven 
prophetifchen und den von ven Mufen berrührenden Wahnfinn 
zufammenftellt, fagt von dem mittleren, dem prophetifchen: „nun 
aber geſchehn uns die größten ver Güter durch Wahnſinn, einen 
durch göttlihe Gabe verliehenen; denn die Prophetin in Do- 
dona und die Priefterinnen in Delphi haben im Wahnfinn 
(pavstoas) Vieles und Schönes an Einzelnen und Staaten in 
Hellas gethan, in Beſonnenheit aber wenig over nichts. Und 
wenn wir die Sibylla und alle Anvern nennen wollten, bie, 
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gottbegeifterte Mantik ausübenn, Vielen Vieles für die Zukunft 
rihtig vorausfagten, fo wärbe ed lang werben und wir fagen 
was Jedem befannt iſt“. Er fest hinzu daß bie Alten welche 
die Namen beftimmten,, vie ſchönſte Kunft nicht als ob fie ven 
Babafinn für etwas Häpliches oder Schimpfliches hielten, ſon⸗ 
dem ald ewas Schönes, wenn er durch göttliche Yügung ent» 
ſtehe, navıx nannten, woraus naynxn geworben ſey ?5). Der 


25) Ueber die Stelle im Timäus p. TI sq. wo Platon der uarreia 
bie Leber als Sig anweiſt, urtheilt Hegel nit richtig Encyklop. 1827 
©. 386, indem er fhlieft: „Plato bemerkt fehr richtig, fowohl das Leibs 
liche ſolches Schaums und Wiſſens als die Möglichkeit der Wahrheit der 
Gefihte und das Untergeordnete berfelben unter das vernünftige Bes 
wußtſeyn 4. Oddeis yap Ivvous iganıma navusxis ivdtov za aindovg, 
el’ 5 xa9” Invor zw Ti poornasus nedgdeis duvauım (Aeſchylus eu- 
dovoe yap yon Oupacıy Anumovvere), 3 dıa vocov, ij nvc Ivdov- 
nesuor napullafas. alla Euyvoroas uiv Eupgovos a 12 ÖnFlyra ava- 
urycdlvrra övap 3 Umap Uno T15 uarınzns 1 al Ivdovnactızng puctwg, 
za) dca är paouare dp9z, navra Aoywud dıeldadar, öny a anuaissı 
zu On, wellorsog 4 nagsAdorsos 3 nagörıog xaxov 5 ayador. Das 
Auslegen und Beurtheilen ift Sache bed Propheten, ber nicht mit dem 
nürug zu verwechſeln if. So wenig wie die Poefle dem Wiffenden, der 
fie zu begreifen, auszulegen, zu: beurtheilen und zu richten befähigt if, 
untergeordnet ift, kann bieß von der warez Ivdsos dinsns gefagt mer: 
dm. Einen Theil der Seele (Yuyns uorgar) legten die Bildner unferes 
Geſchlechts, nad dem Willen des Baters es aufs Beſte mit Kräften aus: 
zurüſten, auch in einen Theil des Leibes, va Alndsias rn REosanToıro, 
nemlid zo uarssiov im Schlafe wenn Verſtand und Beſonnenheit nicht 
tätig find. Diefer Theil der Wahrheit aber ift der zarzeie eigen und 
die Wiffenden koönnten ihn nidt erfehen. Wenn es klar ift daß Gott der 
menſchlichen Unbewußtheit (6boocvyn, keineswegs „Unvernunft”) die Man⸗ 
tik gegeben hat, und „kein beſonnener Menſch eines göttlichen und wahr: 
haften Gefichtes theilhaflig wird“, dem Propheten aber die Gefichte zu 
denten geben, fo kann man nit fagen daf Platon nur die Möglichkeit 
ber Wohrheit der Gefichte zugebe und „das Verhältniß der Prophezeiung 
jum Wiſſen des befonnenen Bewußtſeyns beffer erkannt babe als viele 
Moderne!. Diefe mögen viel gefhmärmt und fih und Andre getäufcht 
haben, aber dem Platon ſchrieben fie wit Hecht zu, daß er Divination 
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Glaube an Unfehlbarkeit ver Wahrfagungen gründete fich auch mit 
auf einzelne Fälle gemachter Erfahrung die in Berwunderung 


als eine befondre göttliche Gabe anertenne — es fey nun nach dem päter= 
lihen Glauben ober nad freiefter firenger Prüfung — mit welder der 
Verſtand des Propheten zuſammenwirke. Eben fo dachte Spinoza Opera 
posthuma Amstel. 1677 p. 472 Epist. 30. Hoc cum ita sit, dico 
omnes imaginationis efleotus qui A corporeis causis procedunt, 
nunquam rerum futurarum posse esse omina, quia eorundem cau- 
sae nullas res futuras involvunt. Sed vero imaginationis eflectus 
vel imagines quae originem suam ab mentis constitutione ducunt, 
possunt alicujus rei futurae esse omnia, quia mens aliquid quod 
futurum est confuse potest praesentire (wo denn das Gefhäft bes 
Platoniſchen Propheten eintritt), Was Platon Leber nennt, iſt das Herz, 
das Gemüth für uns: und daß Hegel bieß dem Wiffen Hinfichtlid der 
Divination unterordnet, flimmt ganz überein mit feiner Religionsphiloſo⸗ 
phie, wonach bie Religion „als die innerfte Angelegenheit des Menſchen 
auf dem Boden des Dentens ruht, in ihm den Mittelpunkt und bie Wur: 
zel ihres Dulficens hat“. Platons Lehre im Timäos ſtimmt hinfichtlich 
der Mantit ganz überein mit dem was in ber Rede der Diotima im Sym⸗ 
pofion p. 202 e fie angeht. Darauf läuft auch die Anfiht Schleierma⸗ 
chers hinaus in den Briefen 2, 320f. Weiter geht mein geiftvoller und 
gelehrter Freund von Laſaulx — einft mein fehr aufmerkfamer Zuhörer in 
Borträgen über die fogenannten heiligen Alterthümer ber Griechen — in 
feiner Schrift über die prophetifhe Kraft der menſchlichen Seele 1858 
(worin S. 29 die Anfiht von Leibniz angeführt if.) Man kann ein 
„fubftanzielles Borgefühl der Seele” denken, wie eine fubftanzielle poetiſche 
Kraft, das aber mit den Erfahrungen und Kenntnifien, Anfhauungen und 
Hhantafien, Empfindungen und Ahnungen des Individuums im Zuſam⸗ 
menhang ſteht, fo daß den Borgefühlen immer ein :gewiffer allgemeiner 
Kreis gezogen wäre, fo wenig auch oft bie einzelne Prophezeiung aus 
biefem Kreis für Undre erflärbar feyn möchte. Durch diefen Kreis bän- 
gen fie mit dem Natürlichen zufammen, gleichwie alles Werk der Phan⸗ 
tafie und Kunft über diefes nicht hinauszuſchreiten vermdgend ifl. Hier: 
nad werden manche hoͤchſt auffallende von dem Verf. angeführte Wahrfprücde 
und Träume, die aber aus der Seele des Wahrfagenden und Träumenden, 
wie es fheint, unmöglich hervorgegangen feyn könnten, obne daf man 
eine ihr verftändlidhe -telegrapbifche Zeichenſprache vorausfeht, aus dem Ge⸗ 
biete der Borgefühle in das des wunderbaren Bufalls verfekt. 
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festen; er dehnte fich aus durch vie Freude der Menſchen an dem 
Wunderbaren im geiftigen Gebiet, wodurd fi ihm über die 
Scranfen ver Sinnlichkeit hinaus eine weitere und höhere 
Belt zu erfchließen fcheint. Der Hang zu ſolcher Illuſion, 
einzeln und in Corporationen, ift eher fromm als Betrug zu 
nennen, und wenigſtens für die alten Zeiten ganz anders zu 
beurtbeilen als für die gebildeten, vie ver Eitelfeit und dem 
Leichtſinn weit mehr ausgefegt find. Steht die Sapung feſt 
daß der Gott einen Bertreter auf Erben babe, fo bleibt lange 
Zeit der Zweifel fern, ob deſſen heiliger Wille recht verkündet 
werde durch ven oder bie welchen ed zufommt. Angetban mit 
bem Urim und Thummim erfragte ver Hohepriefter ven Willen 
und verfündete er die Antwort des Herrn. Standen in jenen 
alten Zeiten einfacher und kraftvoller Männer Diener des Got- 
tes, defien Geift und Willen im Allgemeinen befannt genug 
waren, ebrwürbig dur) Stand und Würde, durd ihr Leben 
und in ihren Familien erbliche Wiſſenſchaft, als feine Betrau- 
tin da, fo wurde ihnen leicht das fefte Vertrauen geſchenkt 
dag fie die göttliche Eingebung durch die Pythia richtig deuteten 
und treu verfündigten ‚fo leicht wenigſtens als in ber Chriften- 
beit das Eingehn des heiligen Geiftes in priefterliche Häupter 
und Diener in ganz anderer Ausdehnung und unter minder be⸗ 
ſtechenden Umfländen Glauben gefunden hat und findet. Die 
Ertbeilung ver Orakel geſchah anfänglich nur einmal im Jahr, 
ſpäter erft monatlid. Opfer und Gaben trugen natürlich fehr 
viel bei fie im Anfehn zu erhalten. Die Hoheit des göttlichen 
Mantid erforderte, flatt gewöhnlicher, einfacher Rede, finnig 
bildlichen Ausdruck 26), einen verftedten Sinn, der Ernft und 
Nachvenfen hervorrief. Herakleitos fagte, ver Delphifche Gott 
fagt weder, noch verbirgt er, er veutet an. Aber wenn dieß 
für die meiftlen Antworten, die urtheilenden, entſcheidenden, ra⸗ 
thenden, vorfchreibenden zureichte, wie vorliegt, fo gab es 


236) Lobeck Aglaoph. p. 842 2q. 
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auch Fragen, wobei die geiftlihe Klugheit gebot die im Allge⸗ 
meinen in der Religion wohlbegründete Autorität des Orakels 
nicht durch eine beftimmte Entſcheidung über das Zufünftige 
zu gefährben, fonvern einen Doppelfinn in ein einzelnes Wort 
zu legen ober den Sinn des Ganzen auf Schrauben zu ftellen, 
um dem Gott gleichlam zu überlaffen felbft erft den einen ober 
den andern Sinn wahr zu maden. Die fromme Abficht, in 
Verbindung mit dem eignen dunflen Glauben, gab ven Muth 
zu folcher päbagogifchen Leitung des Volle. Der gute Sinn 
des Volkes, im feſtgewurzelten Glauben an die Göttlichfeit und 
Mohlthätigkeit ver Orakel, wußte fich zu befcheiden auch mit 
einer dunkel aus der Höhe geſprochnen und feinem eignen Vers 
fand oder dem Glüdöfpiel feiner Auffaffung aus Gnaden übers 
gebenen Antwort. Ja es fagte fih, wie wir in Verſen ber 
Hefiopifhen Eden über das Dodonäiſche Orafel lefen, daß von 
dem Gott Wahrfagungen erlange wer mit gutem Bogelflug 
Geſchenke dringend zu ibm fomme, und ließ alfo für ben 
Spruch der ſich nicht erfüllte oder nicht ertheilt wurde bie Ent- 
ſchuldigung der Ausnahme offen. So ließen auch andre fromme 
Ausreden fich leicht finden, wie bei Sophofles (fr. 707): 
xl zöv Hsov wsotrov dEsnloranes 
coꝙpotę Ev alvınınoa Isoparwv det, 
oxasots dE yadkov xdy Bguysi Idaoxalov- 

bei Euripides im Son 385 fe. Im Sinne fchlauen und 
nicht blöden Volks fagt dagegen Apollon in dem freifinnigen 
Hymnus auf Hermes, der Einfalt fpottend, wenn Einer mit 
fehlfprechenden Bögeln Tomme, fo gehe er einen vergeblicyen 
Weg, er aber empfange die Gaben (533— 49.) Auch ernftlich 
wurbe ben zweibeutigen Sprüchen Falſchheit, v0 xidndov, vors 
geworfen, und bie Erzählung wie Kröfos die Orakel prüfte 
und das Delshifche ſich gegen ihn rechifertigte, läßt ung einen 
tiefen Blick thun in die fchon feft und fein ausgebildete Politif 
der Priefter, auch wenn wir fie als eine im Gefühl und Ber- 
ſtaͤndniß der Verhältniffe, ehrwürdig von Seiten des Gotts 
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und fromm ergeben von Seiten ver Menfchen, beveutfam aus- 
gebildete Sache betrachten 27). Es gehört zu den Myſterien der 
Gefchichte, wie Gottes Geift, heilige und ehrwürdige Satzun⸗ 
gen, Heberzeugungen und Vorurtheile, und anbrerfeitd Schmäche, 
Renſchenwerk, Fünftliche , durch die Menge getragene Syſteme 
und Duplicität nad) den Zeiten und Umftänden gegen einander: 
ſtehn, berrfchen over vorberrfchen. Der fehr häufige Beiname des 
Apollon Lorias drückt nur ven Charakter vieler Orakel ver 
Wahrheit nah, ehrfürdtig aus und enthält, wie ihn Pindar 
und die Tragifer, Aeſchylus befonvers fo häufig, Herobot u. A. 
gebrauchen, eher einen Ehrentitel ald Tadel. Die Sprüde 
(zenopor) find Ad&os, fchief, ſchräͤg, gewunden, entgegengefeßt 
dem Geraden und Öffnen 29. Der Kaſſandra find ihre nur 
zu deutlichen Bifionen dedouerzsia ?9). 

Die Zeit fam daß Staatsmänner das Ppythiſche Orakel 
von fih und ihren Planen abhängig machten, daß es beftochen 
wurde, daß ed mit den Griechiſchen Staaten felbft in Berfall 
kam, felbft philippifirte, wie Demofthenes ausſprach. Ariſto⸗ 
phanes befpättelt e8 im Plutos (39 ff.) Auf die Treuberzig- 
feit und Illuſion waren Täufhung und leerer Yormalismus 
getreten. “Der einzelne Mantis wird fchon bei Homer von Pria- 
mos und Telemachos, wie der Bogelflug von Hektor misachtet. 


27) Herod. 1, 46 ss. 90 s. 28) Schol. Eurip. Or. 161 
lofa zus denlös voovusva. Tzetz. ad Lycophr. 1467 yenauos Aökos, 
dıriög as augißolos. Pacuvius: flexa non falsa autumare dictio 
Delphis solet. Seneca Oedip. 214 ambage nexa Delpbico mos est 
deo arcana tegere. Callim. in Ap. 42 zöyyp d’ dugslapıs od tus Töcov 
dauer Anollov. Durd die Bermifhung bed Helios mit Apollen kamen 
Stoiter und Aftronomen auf den Gedanken, Lorias auf die Schiefe der 
Ekliptik zu beziehen, der fpäter erkannt als ber Name erfunden worden iſt. 
Macrob. 1, 17. Cornut. 32. Auf den Stand des Mondes am Himmel 
bat man dann eine Artemis Yofo bezogen. 29) Agam. 1174. Daß 
sa avFoxgarıa dvouadn find, Agam. 214, fließt die Wahrheit nicht 
aus: dieß will Pindar ausdrüden P. 11, 9 durch die Worte öpsodixar 
Yüs öugalor. 


28 


Auch die durch die Pythia in unmittelbaren Zuſammenhang mit 
der Gottheit geſetzte und von einem der erſten Heiligthümer 
umgebene Mantik konnte ihrer eignen innerſten Natur und ih⸗ 
rem großen Weltverkehr nach unmöglich einer langſam allmaͤli⸗ 
gen Entartung und zulegt tiefen Gefunfenheit entgehn. Cicero 
jagt daß das Delphifche Orakel jetzt fo verächtlich fen als etwas 
ſeyn könne 5%. Stoff genug mag dem Barro zu feiner Sa⸗ 
tura Pseudulus Apollo vorgelegen haben und dem Lucian zu 
feinen Spöttereien 5. 

Betrachtet man das Delphifche Orakel im Ganzen mit Un⸗ 
befangenheit, jo wird man anerkennen müflen, daß es wenig» 
fiend etwa breibundert Jahre hindurch feit dem Belanntwerben 
feines tieferen Eingreifen eine fehr wohlthätige, eine bewun⸗ 
bernswerthe Anftalt gebildet habe, einzig in ihrer Art. Die 
geiftliche Gewalt die ſich dort erhoben hatte, behauptete in den 
Zeiten worin fie der Bildung und ben Zufländen gemäß war, 
im Ganzen genommen ihr Anfehn würbig und bebielt das 
Map, welches die Infchrift am Tempel prie@, auch felbfi vor 
Augen, fern von allem Fanatiſchen, eine Stütze den Religionen 
und ber Yrömmigfeit, eine große Yörberung der Folgſamkeit 
und Gefeglichkeit, weniger auf Berfinfterung hinwirkend ale, vors 
behaltlich der Grundſätze worauf e8 berubte, ſich vertragenn mit 
der aufftrebenden Bildung und ber freiheit, fich anfchließenn fogar 
einer milden und mwohlthätigen Entwidlung und Verfeinerung. 
Geiftliche Oftentation und Hypokriſie (Schaufpielerei) treten eben 
fo wenig hervor ald Hang zum Wohlleben oder zu Ausſchwei⸗ 
fungen, worauf als ein angemaßtes geiftliched Vorrecht man 
wohl bei den Branchiden und unter den Orphifern ftößt. Man 
muß faft mehr über bie beobachtete Haltung und Mäfigung, 
die behauptete Würde und Heiligkeit fih verwundern als über 
das unvermeiblihe Maß priefterlicher Politit, bis zu dem all- 
gemeinen Wenbepunft in der Stimmung ber Geifter und ber 


30) Dirin. 2, 57. 31) D. D. 16. Jup. trag. 20. 
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Haltung der Staaten. Man fieht auch an dieſer großen reli- 
gioſen Anftalt deutlich den verebelnden Einfluß einer aus ber 
Freiheit blühender Gemeinwefen hervorgegangen Sitte und Bil- 
dung und den großen Vorzug einer Hierarchie, vie fich nicht 
wie bie nach der Auflöfung der alten Welt vom 5. bis 12. 
Yahrhunvert im Geifte ver Eroberung und Herrſchaft erhebt, 
fondern unter felbfländigen, frei entgegenfommenden Staaten 
befteht, unter einem in der Religion im Allgemeinen mit ihr 
felbR im voraus übereinſtimmenden Volle, das mehr ſich ihr 
als fie ſich ihm aufdrängt. Die tiefbegründete Einigkeit dieſer 
Hierarchie und der bürgerlichen Freiheit und Gefepgebung ift 
bie ftarfe Stüge der mythifchen Religion und des auf fie ge- 
gründeten Gottesdienſtes in den Jahrhunderten ber lebensvoll⸗ 
fen Entwidlung und einer fo großen Berftandesbildung, eine 
Hauptbetingung alfo all des Herrlihen was unter den Ein- 
flüſſen viefer Religion erblüht ift, geweien. Daher iſt e8 na⸗ 
türlih daß die Oppofition der Philofophen und ber Öffentlichen 
Meinung gegen biefe pofitive Religion fich beſonders frei durch 
die Anfechtung der Drafel, etwa feit Ariftoteles und Demo- 
ſthenes in unzähligen Schriften ausfprach, daß die Orakel mehr 
verlaffen wurden als die Tempel, Cicero jagt, wie fchon be⸗ 
merkt, daß zu feiner Zeit und ſchon feit lange nichts verachteter 
ſey ald das Delphifche Drafel 5%. Strabon fchreibt der Römi⸗ 
hen Weltherrfchaft zu daß zu feiner Zeit alle Drafel in und 
außerhalb Griechenlande verlaffen feyen, viel weniger befchict 
würden ald von den Alten. Hadrian ließ unter ven Merk: 
würdigfeiten freilich auch Delphi nicht unbeachtet. Nero fragte 
in Delphi, ließ aber dort auch fünfhundert Statuen von Göts 
tern und Menſchen auswählen und wegnehmen. Plutarch, fünfzig 
Jahre nach Nero, läßt uns Delphi in Thätigfeit erbliden, aber 
frommen Privatleuten ber Nachbarfchaft gegenüber, vie wohl 
auch in Cieeros Zeit nicht aufgehört hatten ſich zahlreich nad 


32) De Divin. 2, 57. Jam diu idem non facit 1, 19. 
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Delphi und andern Orakeln zu wenden, die dieſen aber kei⸗ 
nen Glanz und Namen verichafften wie bie öffentlichen Bes 
Ihidungen und die aus entfernten Gegenden. Inſofern das 
Chriftentbum überhaupt unter den Heiden einige Reaction ber- 
vorrief, mußte biefe natürlich aud den Orakeln zu gut Toms 
men: doch ift von einer Reftauration der Drafel von biefer 
Zeit an nicht zu reden. Weit mehr hat Eleufis fi in Wirk⸗ 
famfeit und Einfluß behauptet. 


2. Dreifade Theologie. 

Sachgemäß war zu ihrer Zeit die Unterſcheidung dreier 
Arten von Göttern, einer mythiſchen, phyſiſchen und politifchen 
Theologie, vie aber erft lange Zeit nachdem dazu durch bie 
Berbreitung ver Philofophie fomohl als des Unglaubend Grund 
genug dazu hergegeben worben war, unter den Gelehrten auf⸗ 
gefommen zu ſeyn fcheint. Es fprachen darüber D. Murius 
Crävola der Pontifer Maximus ) und Barro in feinen Anti: 
quitäten, deſſen Worte und Auguftinus aufbewahrt hat 2). 
Wiederholt fommt der Sag auch bei Plutarch vor’). Eufebius 


1) Bel Auguſtinus C. D. 4, 27, ohne Zweifel aus deffen Wert de 
jure civili, und vermuthlih nad Pareo — tria genera tradita deorum, 
anum a poetis, alterum a philosophis, tertium a priacipibus civitatis, 

2) C. D. 6, 5, aud Boethius in dem von C. B. Hafe hinter Lydas 
de ostentis herausgegebenen (in ber DOrellifhen Ausgabe des Cicero wie: 
derholten) Fragment des Commentars zu Cicero Topica p. 349 s. Es berührt 
den Gegenftand Bentley Über das Buch von der Freiheit zu denfen S. 440. 570. 

3) De plac. philos. 1, 6. ol negi ıw» Yewv napadovres osßaauov, 
da 1orwv naiv EEtdnzav eldww. npWtov utv Tov QYvoıxov, devtspor di 
Ted uudsxod, Toitov de rod ryw umprupiar dx ruw voua» tllngoros dsor- 
zeiodas. Adaoxımı de To Yuomör Uno Tuv gılocopwy, Tö de uudxön 
dno wur nommr, 10 de vouszoyr dp’ Ixaaıns asi nolsus Gurioratas. 
Amator. 18. laws wuiv yap za zwy ülluy anavıny don un de’ alc9ı- 
asus naiv sic Ivvosay x 10 iv uidw, a de vouw, 10 di Aoyp 
niouwv E£ doyis toxnxe. tn d’ our neol Yewr dofns zul narıdnaay 
nytnores xzal dıdaozaloı yeyovacıy yuiv olıs nomai xas ob vouodiras 
za soirov ol yıloaogon \ 
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richtet nach dieſer dreifachen Theologie ſeine Widerlegung ein 
in der Evangeliſchen Vorbereitung. Dio Chryſoſtomus in ſei⸗ 
nem ſchönen Olympikos ſtellt der poetiſchen und der geſetzlichen 
Art der Religion als erworbenen und hinzugekommnen gegen⸗ 
über die zu aller Zeit und allenthalben den vernünftigen Wer 
fen eingebornen Gedanken von Gott, deren wahrfter und voll- 
fommenfter Ereget und Prophet ver Philoſoph ſey. (Or. 12 
p. 391 —397 Reisk. Eujebius demonstr. ev. 1,2 p.15. Xgs- 
onavıouds ots "EAhmionös ng obs Tovdasouds, Alla w 
perakd sovrov nalmorarov sioeßelas noAlssvpa xal do- 
zasorasın rıs yılocoyla cf. 1, 6 p. 70. Clemens Al. 
Strom. 1, 5, wie den Juden das Geſetz, fo habe den Grie- 
hen die Philofophie Cef. 6, 5, 42) als Vorbereitung zum Chri⸗ 
ſtenthum gedient, die darum ebenfallß göttlichen Urfprungs fey.) 
Ariftotele8 Met. 11,8 extr. ſchließt an die erften einfachen Ah⸗ 
nungen unmittelbar den Mythus an, Plutardh (von ven Dä- 
dalen in Platää) fpricht von der in dunklen Sagen verftedten 
älteften Phyfiologie, läßt alfo eine frühere Philofophte den Mp⸗ 
then fchon vorausgehn. Cine Rebe des Marimus Tyrius (10 
bei Reiske) zives Ausırov neo Hey drklaßov, nomel q 
gQıA0coyoı. 


3. Staatsreligion. 


Die Götter der Staaten find Teine andern als bie mythi⸗ 
fchen, diejenigen mythiſchen die durch ihr Zufammentreffen und 
ihre Verehrung in einer beſondern Stabt darin bie der Bür- 
gerfchaft oder vie poſitiven geworben find; biefelben die von 
jeher ven Gefchlechtern, Stämmen und Bolfögemeinden eigen 
geweſen waren und bei der Bildung der legteren gemeinfam 
anerfannt wurben. Dion in dem vorher erwähnten Olympifos 
(p. 393) will jegt nicht unterfuchen, welche von beiden, ben 
Dichtern und Gefeßgebern, die beide zum Theil richtig und 
übereinftimmend in ver Wahrheit und dem Nachdenken fi aus⸗ 
fpradhen, zum Theil in Manchem fich verirrten (wie biefer Weiſe 


‚die Ausfchweifungen der Mythologie und die gemeinen Miß— 
verftänpniffe im Berbältniß zu dem guten Grund und bem 
Allgemeinen mild beurtheilt) älter geweſen feyen: Doc fey. es 
angemefien daß das aus freiem Willen Entftanpne und An- 
fprechende früher geweſen fey als das Bindende und unter 
Strafgefepe Geſtellte. Es folgt aus dem Polytheismug, der 
fo alt ift als die Nation felbft, und aus ver Vielheit ver Volks⸗ 
Hämme und ber viel größeren ber jelbftänpigen Gemeinden daß 
eine jede ihre eignen Götter und Gebräuche, größer ober gerin- 
ger an Zahl nach der Mehrheit ver Volfsbeftandtheile aus 
denen fie zufammengejegt war, feitftelltee Wie in den Zeiten 
der heroifchen Poefie und großer Bundeshäupter poetifch ein 
nationaler Götterverein im Olymp zufammengefegt worden war, 
fo bildeien ſich überall ſtaatlich kleinere wirkliche Goͤtterkreiſe 
jeder Stadt, jeder Ortſchaft. Von den erſten Spuren geſchicht⸗ 
licher Kunde der politiſchen Zuſtände an iſt nichts ſo klar als 
bie Verknüpfung aller die Familien, die Abtheilungen und das 
Ganze der Staaten angehenven Einrichtungen mit der Religion; 
und daß fo viele Staaten, eben fo viele Sonberculte over be 
ſondre Götterfreife, eben fo wie Eigenfagen oder Zuſammen⸗ 
hänge von Gefchlechtöfagen der Städte beftanden. Alle aber 
lieben das Einheimifche, Eigene und am meiften in ven alten 
und ven heiligen Bräuchen: und je Fleiner, je abgefonderter 
die alten Staaten, um fo mächtiger biefer Reiz der Gewohn⸗ 
beit, ver Stolz auf das Eigenthümliche. 

Je höher hinauf, um fo mehr dürfen wir uns das Leber: 
einfommen über vie gemeinfam in einer Staatögemeinde zu 
verehrenden Götter ald allmälig und wie von felbft entſtanden 
und eingehalten, altväterlich treu in Gedächmiß und Sitte, ohne 
alle Urkunde bewahrt vorftellen. Sobald Geſetzgebung entfteht, 
macht das in der Religion Althergebrachyte Davon ben Anfang 
oder die Grundlage aus, da es, wie Plutarch fagt, leichter ift 
eine Stadt in die Luft zu bauen als einen Staat ohne Reli- 
gion zu gründen und zu erhalten, und Xenophon daß es bei 


alen Menſchen zuerft Brauch iſt die Götter zu ehren ). Es 
wird aber gewöhnlich das von den Bätern lieberlieferte. Cbie 
nern ragadoxes) von dem jchriftlich Vorgefchriebenen nicht 
ſneng unterfchieben, fondern =d vousuor, wonsLlouewor, vonog 
au von biefen gebraudt. Ein Heſiodiſches Fragment fapt: 
wie die Stadt opfert, das alte Herfommen iR das befte 2). 
Daher fiehen neben den Olympiſchen Göttern die. welde vie 
Stadt haben, 5 mv dd yovuss Iso 5). In Athen ſetzte 
bie Sage fogar den Triptolemos unter die Geſetzgeber und brei 
einer Gefege bemahrte Eleufis *) vermutblicdy auf einer Erztafel. 
Ein wirkliches des Drafon iſt erhalten 5). Sokrates, als er 
gefragt wurbe, ob es Jedem frei Rebe nach feiner Willkür die 
Götter zu verebren, antwortete: nein, ſondern es ſind Geſetze 
(des Herfommens und aushrüdliche), nach welchen man dieß 
ihun muß 6), der befte Gottesdienſt ſey die Götter nach den 
Geſetzen ned Staats zu verehren I. Der alten Geſetze in 
Bezug auf die Götter gedenkt Platon). Belannt aus vielen 
Atheniſchen Schriftflellern und Grammatifern find die dortigen 
breiedien Tafeln, die von mehreren der Lebtern unter. dem Na⸗ 
men zdoßecs von. den andern Gefebtafeln und Stelen unters 





1) Memor. 4, 4, 9, newTor —* 

2) Ap. Porphyr. de abat. 2, 18 ws za mals Ödlne vouos r 
agyuios ägsoros. Theogon. 416 4 ör mov ns — Ipduv kepü zald 
zera vouor Iaoxnras. Wie dem Periander das Wort zugefhrieben wird: 
wis mir woues nalaseis you, Tois d’ Oyoss npoogasnoıs. SBtob. Floril, 
3 p. 47. 3) Plat. Leg. 4 p. 717b, Aristopk. Thesm. 1140 
zelıs äusmigay Eyes, ober n yoapav vie Artuciv, Demosth. de cer. 
374, zu IMerastda Thucyd. 2, 74, bie nolsosyos, nolsovouyor,, KoTv- 
vouos, üervavaxtıs, dymoöyos, dnsyoloros, Eyyapsoı, Ivronos, Yyyırzic. 

4) Porphyr. de abst. 4, 22. 5) Porphyr. I. c. Mduòc 
«luvsog Tois "Ardida veuouivoıs xugsos tor änayıe Ygovoy" Heads Tıuav 
zei Hgwag Inıywpiovus dv zog Enoudvoss vouos Narplos, Idie zum 
Iruaw, ev sügnuig zal anapyais zapnür zul eldvois Insreloss, 

6) Xen. Memor. 4, 6,5. T) Ib. 1, 3, 1.4, 3, 16. Apol. 24. 

8) Leg. 11 p. 930. 
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ſchieden die Geſetze über Götter, Opfer (Ivan, dnuookes 
leoonoitas), Feſte, Brüderfchaften (wie die Deliaften) enthiel⸗ 
ten. Die Proömien der Geſetze des Zaleukos und Charondas, 
wobei es auf die Frage ihrer Aechtheit nicht viel ankommt, 
find reich an Beſtimmungen über die Götter und die Vereh⸗ 
rung aller Götter der Stadt nad dem ſtädtiſchen Brauch N. 
Die ven fieben Weifen beigelegten Sprüche ftiimmen: überein W), 
fo wie vie ungefchriebenen Gefege der Eumelpiven in Athen. 
Sokrates fagt im Areopagitifos von den Athenern: „nur das 
beobachteten fie im Gottesbienft daß fie weder eimas von dem 
Vaterſtädtiſchen Cewv narplov) auflöften, noch etwas auffer 
dem Herkömmlichen (röv vouslousvor) hinzufesten: denn nicht 
in dem Aufwand glaubten fie daß die Religiofität liege, ſon⸗ 
bern darin daß fie nichts von dem abichafften (mreiv) was 
ihnen die Vorfahren überlisfert hatten: und Plutarch: „die 
Geſetze und Gebräuche der Menfchen find verſchieden; Einigen 
beißt vieles fchön und gut, Andern jenes: aber das gilt allge- 
mein, ift fchön und gut für Alle, daß jeder unter feinen Mit⸗ 
bürgern was gemeine Sitte ift verehre und dieſe Ehrfurcht in 
allen feinen Handlungen beweiſe.“ Auch ver Epikureer Philos 
demos hält auf die väterliche Ueberlieferung in der Religions 
üdung!!). Aus allem dieſem iR klar welcher Nachdruck, welche 
Heiligkeit lag in ven Beiwörtern vaterftiäptifch, heimiſch, cci- 


9) Stob. Flor. 44 (42), 20. 40. 3. B. ice di usperew ddiemua 
Iswr xeragporgas. — narsas de Tıpüv Tevg [nunoıw) ol xarosoünrss 
ruy naley zus Iuciaıs zus Megois.xas Teig alloıs voyimosg voig NaTpies 
nargıa di alvas zallıcre. in fpäterer ib. 1, 85 p. 24 Oseüs auge 


xad vöuy nolsus za anovdy oixsig, vop.suche. . . 10) 8.8. 
Kleobulos Stob. 3, 79 siodßerey gulaaosıy. Bias ib. nawıore Adye os 
sich 9804, Diog. 1, 88 nei Iswr Adys ug sicir. 11) De mus, 


col. 4 p. 23 Rosini T. 1. on ro Jasuorsor niv ou ngoadeitas zivos 
Taing, Nulv de guomoy domy auto nuüv, ualıom uiv baiaıs Iaokbe- 
ow, Insta de xai Jois xama To nargıov napadsdoufvoss Ixdorm rov 
xas« 8g0s. 
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tuoc, marpeog.'’), Äyzuigos, molsohgec, dnnazes, vor 
Goͤttern, Götterbilvern, Cäremonien (iego%), und sol war 
ng0s iſt nur ein etwas weiterer Begriff als yenddAsos 15) oder 
yarbanı, doynybsus. | 

Rur von einer flantliden, nicht von einer priefterlichen 
Theologie ift die Rebe. Das Staatögefeh oder das dem Ge⸗ 
fe gleichlommenve väterliche Herlammen bildet einen Gegenfap 
gegen ein abgeſchloſſenes Priefterthbum und deſſen natürlichen 
Einfluß. Der Staat bedient ſich der Eide und Opfer und hei⸗ 
liger Bräuche zur Ordnung und Gicderung des Rechtsgangs 
und ber Verwaltung, flelt Staatsſchatz und Archive in den 
Schug der Tempel, die Religion hilft ihm die, Poligei zu üben, 
indem 3. ®. bei Ausfuhrnerboten Fluch auf vie Uebertretung 
gelegt wird m. |. w. Die priefterliche Theologie geht, wie 
Scaͤwvola fagt, aud a principibus civitatis, und wenn Varro 
bei Auguftinus fagt: tertium genus est quod in urbibus ci- 
ves, maxime sacerdotes nosse atque administrere de- 
bent; in quo est quos deos publice colere, quae saora 
et sacrifieia facere quemque par sit, fo fann er Jeicht mis⸗ 
verfianden werben. Ihm felbfi mochte, da er fich ganz zum 
Philoſophiſchen gewandt hatte, alles Religiäfe, und, Myſtiſche 
im öffentlichen Eultus als pfäffiich erfcheinen. Wenn in älte 
fen Zeiten Chryfes, ein fremder Priefer, mit großer Selb⸗ 
Rändigkeit, gegen Agamemnon, der als König zugleich auch ver 
oberſte Priefter war, auftritt und in Theben der Seber große 
Gewalt vem König gegenüber in Anfpruch nimmt, jo ift nache 
ber alle priefterliche Berrichtung und Würbe immer mehr in 
dad bürgerliche Gemeinweſen eingegangen .unb, die Religion 
mm im Staat, unter. Zuziehung der ODrafel, geweſen, der übers 
haupt mit wunberbarer Einheit und. Abgeichlofienheit das Les 
ben aller Staatögenofien in Abhängigkeit von ſich und felbft 

1?) Ammonius de diff. vocab. p. Ill. nerpga na ix naregov 
ds oküs ywoourra — nargıe di 1a Ts nolewg 19%. 13) Aesch, 
BepL 620 Beais yaredkious zalii Ramyas yıs Inoniigas Amor, 
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die geifttgen Richtungen und. Erfindungmm in Poefie unb Kunſt 
in wnger'Verbindung mit fich erhielt. Eine Priefterfchaft welche 
in ihrem eignen Geiſt und nad. befonveren Standeseinflüflen 
ber Religion eine felbfländige Form hätte geben können, gab.es 
nicht; nicht im einzelnen Staat, viel weniger im Allgemeinen. 
Wie in der Familie der Hausvater, fo war in den Geſchlech⸗ 
tern, ven Phratrien, ven Phylen ver Vorſteher auch ber Pries 
ſter, im ganzen. Staate der Oberauffeber des Religionsweſens, 
wie in Athen, der eine der prei Archonten, fo .gut weltlicher 
Dberbeamte , wie die andern, die Priefter für einzelne ver öfs 
fentlichen Eulte nur zum Theil mit einem behaupteten bürger- 
lichen Vorrecht in Yamilien von den Bätern ber, die andern 
lebenslänglich oder auf Zeit gewählt ober burch das Loos ber 
flimmt. Daß in den vornehmen alten Yamilien denen ein hei⸗ 
liges Ehrenamt zuſtand, fich ‚häufig auch: ein geiſtlicher Stan 
bifvete, daß beſonders in den älteren Zeiten bie Ariftofratie ſich 
häufig: durch das Heiligthum ftärkte, daß durch fie ber :raligiöfe 
Sinn, der gottedbienftliche Ernſt befonderd gemehrt, tiefere. Ans 
fihten und Gefühle gewonnen, wurden, daß insbefondere bie 
genaue Kenntniß und Beobachtung. des Rituellen ,. dad mosse 
atque administrare vorzugsweiſe in den erblich halb geiftlüchen 
Familien lag, ift natürlich. Aber tabei bleibt der Sas beftehn 
daß das Priefterthum im Bürgerthbum war. Nirgendd werben 
die Priefter als Duelle des Glaubens ober als Stifter von 
Eulten und Bräucen genannt, noch weniger find fie ald Ges 
noffenfchaft die Hauptflüge ber Heiligkeit des Glaubens in Zeis 
ten feiner Abnahme geworben, fondern der Staat erhielt ihn 
burch den gefeplichen Eultus aufrecht. Bon den erfien Grüns 
dern der Städte ald den Exrichtern ber Heiligthümer ber Göt⸗ 
ter fpricht die Rhetorit an Alerander (3) und flellt unter ben 
fieben Gegenftänden ver Berathbung deren Inhalt und richtige 
Gefichtspunfte er kurz ausführt, im Rath und vor dem Voll 
die Religionsſachen (ra iegw) voran, Die Stadt machte bie 
Geſetze wie für das bürgerliche Leben, fo für den Gottesdienſt 


87 


und feine Bräuche und Einrichtungen '%), Ueber Gefebgeber 
md Gelege fchrieben Theophraft, Hermippos; über Priefter 
ald Religionsvorftände und Ordner finden wir feine Schriften 
aus jener ober einer andern Zeit angeführt. Es läßt fi) da⸗ 
ber nicht behaupten daß die heiligen Dinge wie überall jo auch 
in Griechenland in der Pflege Der Priefter, die Hut und Pflege 
ber altväterlichen Weife in den beiligen Dingen in ben Tem⸗ 
yein, d. h. bei den Prieftern geweien 10), unb nur ſehr be⸗ 
dingt, daß die Berebrung bes göttlichen Weſens eine Wiflen- 
ſchaft geworben fey und biefe Wifjenfchaft in dem Schoofe ber 
Priefterfchaft geruht babe 1%). Die „Theologen“ gehörten nicht 
zu den Behörden, mwurben aber, wie es fcheint, nicht bearg- 
wöhnt, da fie weder durch Philofophie, noch, mie die uawzzss, 
durch verlockende äuffere Intereſſen getrieben wurden. 

Für die pofttiven Religionen war es fehr nachtheilig daß 
vie in Einfalt und fühner Bildlichkeit gefaßten alten Götter 
mythen auſſerhalb überall von den verfchiedenften Geiftern fort 
gebilbet, verweltlicht und entftellt wurden und unvermeidlich viel 
bed Neueren mit ben einfachen alten Grundzügen in ben Vor⸗ 
ſtellungen fich verfshlang, ‚viel Unwurdiges eindrang. Aber auch 
ohne diefe durch die Zeit berbeigeführte Entftelung und Ver⸗ 
fälfchung Ing eine ‘große Schwlerigkeit darin daß bie fortge⸗ 
ſchritine geiftige Bildung in Wiberftreit mit vielem Mythiſchen 
trat. Glauben, was in manchen Zeiten das Leichtefte und All⸗ 
gemeinfte iſt, bleibt dieß nicht wenn andre Fähigkeiten und 
Richtungen des Geiſtes erftarten. Bekenntniſſe wurden zwar 
nicht abgelegt und gefordert, aber Zuſtimmung zu dem Glau⸗ 


14) Athen. 5 p. 165 f. new di deinvav noovooürrs ol vomodtn 
un gelsums dınvya zei va dunenxd neocttmlar, Kir di Tods Idaovs 
zu u pecntomd zei Aal doyiarvıza xuloumera. Demosth. o: Mid. 
p. 530 R. 06 aövor us ıroüg vöuous Toüs nepd Tür: dıovvakov ». T. }. 
P. 595 9:00: ispöv vöuor avıy np Heap napi Tag bsgougwids nr. ), 

15) Thierſch Epochen der bild. K. 1829 S. 93. 

16) Sr. Jacobs Verm. Schr. 3%. 78. XXI, 





ben der Väter an die Göttergelchidhten wurde doch voraudge- 
ſetzt. Daher entftand nun für ben frommen und mwohlgefinn- 
ten Bürger die Regel nicht was bie Götter vollbracht als 
wunderbar ober unglaublich anzufehn 17) und nicht zu prüfen 
oder zu grübeln 18), wie Tacitus von den Germanen fagt daß 
fie es für frömmer und ehrfurdtsooller halten die Werke ver 
Götter zu glauben ald zu unterfuchen. 

Alle Orakel fchrieben vor, die Opfer nad dem Herkom⸗ 
men, ven heimathlihen Bräuchen (zara zd nasse) einzurich- 
ten 19), und auch Sokrates empfahl befanntlüh ver Pythia zu 
folgen, die auf das Gefeg der Stadt verwies wenn fie nach ber 
einem Gott wohlgefälligen Art der Verehrung gefragt wurbe 9), 





17) Pythagoras nee; Yewr urdiv Iaupaoröw Anlonı, unde nsoi 
Ieör doyuasuy. Pindar P. 10, 48 Iuos de Havuasas Hein Talscar- 
ı0y oudiv nov qalveras Kumsv ünıoTov. 18) @uripides Bacch. 
193. Tirefias: \ 

odüdtv aoypslousceda Toias daiuonn. 
naspiovs nagadoyas as 9°" Öunlızas yoova 
' zernusd’, oddels abra zaraßalsi Aöyos, 
. vöd" a dr’ Axpwr To dopor söonres gdoswir. 
Kadmos 328, 0 
& na, zeldis 00: Tasgesias nagjvsce' 
olxsı 43’ nur, ug Hugals tüv von. 
Der Chor 881 od yap zosicoor Nor TÜV vouav yıuaxsıy Yon xa) 
uslerüv. Hecub. 7185 voup jyovusda Isovs. Philemon: 
Seòy vyonıls za oßov, Imre DE un. 
Yrrtan Anab. 5, 1. min» ya dn on 06x axoıßi KErraonp yon elvas row 
unio T00 Beiov ix nalasoü ueuvdevulvor. ro yao xzara vo alxös Euvn- 
lm ob none, Insıday 10 Isiov us np009y ro Aoyp, ou navın änıatu 
gaiveras. Plutarch de Is. et Os. 89 noc od» yonoriov der; müs axv- 
Ipoanaus xai dyslacroıg zai nevSiung Hvolaıs, ed: ts nagalıziiv wi 
vıyousauive nalsi; Eye uns pvoew Tis nepe. sur döfas nas ovrra- 
gortw dnoyinıs Kronorg. ° 19) Rbet. ad Alex. 3. Geminus 
lsag. in Arati Phaen. 6 p. 18 10 yap öno vöuur zei ur yoncsur 
napayysllousvoy 10 Ivsy zası robu, kyoor TA narpıa, nivus, Suloaz, 
Iviavsoug. %) Xenoph, Mem. 1,3, 1. 4, 3,16. « 
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wad Cicero in den Gefepen und Marc Aurel gutheißen. Mit 
den Opfern und Dräuden hängt ver Glaube großentbeild eng 
wiammen, und bie religiäfe Mythologie in ihrer Entwidlung 
und ihrem Beſtande iſt ohne das flantliche durch die Orakel 
verſtärkte Fundament des Pofitiven nicht gu denken. Die Sanction 
bes Geſetzes und des Herkommens gab ven Mythen Dauerbaf- 
tigkeit und ſchloß Willkür ver Unterfuchung und Spaltung ber 
Anfichten, Grübeln und Zweifeln, ſchloß unfeligen, fruchtiofen 
Meinumgöftreit aus. Se älter die Zeit, um fo mehr war 
dad vopor der Außorud des natürlichen Empfindens und 
@laubens: nachdem bad Mpthifche in ber Entwidlung und 
Anwendung an feiner Lauterfeit und Würde eingebüßt und viel 
Arembartiges ſich angelegt hatte, irat der gelinde Zwang ber 
allgemeinen bürgerlihen Gewohnheit und ber Aufferlichen Ue⸗ 
bung zum Schutz ber alternden ober verdunkelten Vorſtellungen 
hinzu. Auffer dem was in den Mythen und Gebräudhen feine 
Wirkung auf. die Gemüsher gar wohl behaupten und zu guten 
Gedanken Aulaß- geben mochte, erhielt: fich auch noch weit mehr 
bed Schwäclidhen und Sinnlofen im. Schusge der Tradition. 
Wenn man indefien auf ven Stanppunft des Sokrates, ber 
von feinem .Dämonion abbieng,. oder auch des Platon binfichte 
lich ver Geiſtes⸗ ſowohl ald ner Gemäthäbildung ſich verſetzt, 
fo it man zuerfi geneigt an fo wunderbaren Männern auch 
das fi wundern zu laſſen daß Ihnen nie der Gedanke gekom⸗ 
men ift gegen das Beſtehende, zum Theil wenigftens, als ‘Pros 
pbeten aufzuſtehn. Wenn das Verhaͤngniß des Hergebrachten, 
wie Tertullian fagt, unfern Herm an das Kreuz gebracht hat, 
ſo bat dieſer freilich Durch den Geiſt dennoch geſiegt. Sieht 
man dagegen auf die Nature der Griechifchen Staaten und Re 
ligionen, als ein untrennbares Ganzes, ſo daß nichts unrich- 
tiger iſt als diefe für die Schattenfeite von jenen zu halten, 
jo wird man gern an Sofrated eben fo ehrwürbig finden daß 
er gehorſam ſich der Religion Athens fügte ald an Demofthenes 
daß er ihm die Freiheit zu reiten bie zum Tode beflrebt war. 
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Sie wahrten bie vaterlaͤndiſche Pflicht: der Führer ver Zeiten 
rief fie nicht auf und daß die Auflöfung für das Ganze ms 
vermeidlich war, konnten fie nicht ahnen. “Die natürlichen Hüter 
des Hergebradhten, das eine fo große Eultur und eine fo große 
Herrlichkeit des Aufferen Lebens bewirkt und zugelaffen, das 
Bürger noch unter der Führung des Demofthenes möglich ges 
macht hatte, von deren großartigen Tugenden bie Allermeiften 
in manden Haupiftäbten des chriftliden Europa und Amerika 
feine Ahnung haben, ver Staat der auf dieß Hergebrachte' ge⸗ 
gründet war, konnte den Kortfehritt einer Entwicklung aus 
durchaus andern Keimen nicht dulden und tn fich aufnehmen, 
eine von der Philofophie ausgehende offne, vereinigte und ges 
fhlofine Oppofition würbe ihn bald unterwühlt haben. Eine 
Vereinfachung und burchgreifende Reinigung bes mythifchen 
oder dichteriſchen Glaubens läßt ſich nicht als durchführbar den⸗ 
fen, weil deſſen poetiſche Grundanfchauungen over Principien 
mit denen der Denker im Widerftreit find. Vergeblich fuchten 
bie Stoifer die Staatefrömmtigfeit durch Umdeutung ver Götter 
und Mythen zu retten und fie haben dem Eultus vermuthlich 
durch diefen Verſuch nicht mehr Vorſchub geihan als die Ept- 
fureer ibm durch ihre Götterveracdhtung unmittelbar ‚geichabet. 
Zu unterfcheiden ift hievon ber Einfluß der Schulen auf bie 
ethifchen Grundfäge, die bei den Stollen allerdings mit allge- 
meinen religiöfen Anfichten zuſammenhiengen. Die Berfolgung 
eines Diagoras von Melos, Theodoros, auch eined Anaragoras 
und Protagoras erfcheint daher als unvermeiblidh, und: man 
fann ben Athenern keineswegs Intoleranz vorwerfen: nmur iſt 
bei der Verfolgung der Ungläubigen nicht immer pflichtmaͤßige 
Aufficht die Triebfeder geweſen, fondern wie es in der Welt 
geht, Perfönlichleit und Zufälligkeit haben mitgewirkt. Aber 
freilich if auch der edle und reiche Geift des Euripides nicht 
darum anzuflagen daß er einerfeitd zwar auf der Bühne bie 
alten Vorſtellungen von den Göttern befolgte, auch die From⸗ 
migkeit nicht zu grübeln gelten ließ an ihrer Stelle, dabei aber 
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auch nicht verhehlte von der mächtigen Bewegung der Zeit ers 
griffen, von dem Geifte des Anaragoras angeweht zu ſeyn 21). 
Auch Ariftoteles, obgleih er ven Volksglauben befannte und 
ehrte 2°), und mehrere feiner Schüler, Theophraſt, Stilpon, 
Diläardhos erfuhren die Klage der datßese. Den Philofophen 
gegenüber hatte dieſe einen tieferen Grund, und anbre Bedeu⸗ 
tung als vorher wo die Auffere Aufrechtbaltung und Heiligung 
bes Cultus immer einen guten Theil des Criminalrechts und 
ver Polizei ausmachten und bie häufig angeſetzten Tobesftrafen 
nicht weniger ald die Sanction der Orakel bei den gefeglichen 
Befimmungen ber Gebräuche den großen Ernft in allen Relis 
gionsſachen verratben. Es fehlte die große Stüge des Pofiti- 
sen die in einem heilig gehaltnen Priefteramte liegt. Der Ders 
fall der Staaten, die Entartung der Sitten und bie Derbrei- 
tung der neuen Ideen und Bildung giengen feittem Hand in 
Hand. Wie flarf und zahlreich davon bie Zeichen find, fo if 
boch über biefe in die Augen: fallenden Erfcheinungen nicht zu 
überfehen, wie viel von dem Alten, in wie weitem Umfang fid 
ber Zorm und dem Scheine nad dennoch behauptete, Der 
Steptifer felbft, wie Sertus fagt, fagt nad ben väterlichen 
Gewohnheiten und den Gefegen daß Götter feyen, und thut 
alled was zu deren frommem Dienft abzielt, übereilt aber nichts 
was bie. philofophifche Unterfuchung angeht (9, 2, 49), und 
da Frömmigkeit Cadosßaa), die Wiſſenſchaft der Göttervers 
ehrung das Wünfchenswerthefte (Unentbehrlichfte) ift, und ba 
ed nach dem allgemeinen Menfchengefühl eine Heiligkeit Cömornc) 
und alfo auch etwas Heiliges giebt, fo find auch bie Götter 
felbt zu behaupten (9, 2, 123 se.) 


21) Pfeudo- Piutard de plac. philos. 1, 7, 2, indem er ihm irri- 
gerweiſe den Siſyphos zuſchrieb, meint er habe aus Furcht vor dem Areo⸗ 
pag jenem feinen eignen Unglauben an bie Gotter in’ den Mund gelegt: 

223) Bell de Aristotele patriarum religionum aeslimatore, oratio. 
Heidelbergae 1847, umgearbeitet in deſſen Wertenfchriften. Reue Folge 
1, 289-392, ' 
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Einige befonbre polltifche Einwirkungen auf bie Mythologie. 


a. Namengebung, dvonadımv Iosıs. Die Namen 
ber Götter drücken ihre Natur aus, bie der größten unb dfte- 
ften fo allgemein, daß frühzeitig ihre Bebeutung vergeffen oder 
nach einer einzelnen Eigenfchaft, wie ArdAAov offenbar, falſch 
gebeutet, fpäter mit witzelnder Willfür erklärt wurben, wie von 
Platon im Kratylos Cp. 402) und unzähligen Anvern. So 
auch blieben gewiß viele Beinamen ber großen allgemeinen 
Bötter und Namen der befonveren geringeren meift nicht mehr 
oder nicht nach ihrem urfprünglichen Sinn verftänplich, mie 
3. B. Arge und Opis in einem Hymnus des Olen, mit wel- 
chem die Frauen in Delos und andern Sonifchen Orten Gas 
ben erhoben nach Herodot (4, 35), Eileitbyia u. a. Im All 
gemeinen inbeffen fah man die Namen dieſer zahlreichen Klaſſe 
als die beftimmte Bedeutung der Perfonen an. In den et 
näerinnen des Aeſchylus wurde gefragt: 

dh di9ev adrois dvone Irdovros Boorol; 
und Zeus beißt vie Neugebomen nach Ihrer Natur zu nennen 
NNailxovc* 

nalsv ydg Ixovo’ dx oxdrous Tod? ds Yoos. 
Daher wird Götter einfegen und benamfen, idododus xel 
övoua IEodaı, verbunden, z. B. in Bezug auf König Lake⸗ 
bämon und zwo Charitn ). Die Megarer rähmten daß Leu⸗ 
kothea zuerft bei ihnen genannt und ihr jährlich geopfert wor- 
den fey?). Nach den Platonifchen Gefegen würde es uhfinnig 
feyn an den in jeder Stadt feftgefehten Göttern und Gebräu- 
hen und Namen der „Götter oder Dämonen“ zu rütfeln, Die 
von Delphi, Dodona oder von Ammon ber, oder nad alten 
Sagen von Bifionen. oder angeblicher Eingebung von. Göttern, 
denen man gefolgt war, fie möchten von Haus aus oder fonft 
woher feyn, und feyen es Tyrrheniſche oder Kypriſche (5 p.738 b.) 


— 4 


1) Paus. 9, 35, 1. 2) Paus. 1, 42, 8. ' 
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Pauſanias berichtet wie Die Söhne des Albeus die Dreizahl 
ber Muſen anerlannten und ihnen Namen gaben (dvonase 
59sve0), Pierss aber in Ihespiä neun feflflellte und bie jetzi⸗ 
gen Namen an die Stelle fepte, entweder weil fie ihm richtiger 
fhienen, ober nach einem Orakel (9, 29, 2), und bei Paträ, 
daß man dem Poſeidon auffer den poetifchen und drei überall 
sorfommenden Beinamen an fevem Ort einen eignen einheimi⸗ 
fchen Beinamm gebe (7, 21,3.) Pamphos hat den Namen 
Kalliſte für Artemis von den Arkadern gelernt (8, 35, 7), den 
ver Kileithyia die mit den Hpperboreern kam, d. 1. die Göttin, 
zuerft ein Ort in Attila kennen gelernt (1, 18, 5.) Von Sos 
pater waren Geſchichten gefammelt über die Beilegung der Ka⸗ 
men d. i. über die Einführung gewiſſer Gitter). Die Sage 
hatte in dergleichen Dingen gu erbichten ein weites Feld; aber 
Alles berubte auf der Anficht daß Name und Eult ungertrenn- 
lih und daß die Namen unter Zuflimmung ober Autorität des 
Staats oder eines felhftändigen Theils und häufig genug auch 
eines Drafeld gegeben: jeyen. Das Gewicht und die Heiligkeit 
ber Namen zeigt fih oft we man im Gebet ängftlich ift ben 
dem Gott wohlgefäligfien Namen zu wählen, da jeder myſtiſch 
eine Seite, eine Würde oder Kraft deffelben zu gelten und zu 
vertreten fchien. In Platond Philebos fagt Sofrates, da Je⸗ 
mand die Aphrobite eigentlich Hebone nentien möchte: : „meine 
Schen hinſichtlich der Namen ver Götter iſt nicht menſchlich, 
fondern geht über bie größte Furcht hinaus“ Cp. 12 b.) 

b. Die flaatlihe Einführung fremder Götter 
(denn oft ſchlichen fie ſich auch verftohlnermeife ein) wird am 
beften im Zuſammenhang nach der Zeitfolge dem alten und 
sntionalen Götterdienft an die Seite gehalten werben. 

c Affiliation, Anfinnung Daß in Athen Apollon 
als Sohn der Jungfrau Athene verehrt wurde, bat mich dar⸗ 

3) Phot. Cod. 161 diipogos Ioropinr za) növ zanı ra dvduanı 
Hiosuv almoloyias, Nur nah den Namen verfland man Olve), Enspuo, 
Eists, fagt Tjetzes ad Lycophr. 570 xumd zig Tüv ‚dvoudiu 'Sioug. 
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auf geführt eine befonpre Art tbeologifcher Genenlogie anzu⸗ 
nehmen, die ihren Anlaß in politifchen Verhaͤltniſſen gehabt haͤtte, 
und ich habe fie Affiliation genannt (Götterl. I, 491 f. 637), 
was au ſchon aus meinen Borlefungen herausgeflogen war. 
Auf Athena und Apollen if freilih das Wort nicht jo recht 
anwendbar wie ed auf Arc und ‚Aphrodite im Homerifchen 
Spftem ift, weil. nicht bloß Athena myſtiſch zur: Mutter des 
Apollon, fondern zugleich Hephäftos zum Vater ernannt und 
alfo der Berfnüpfung die aus politiſchem Grund entſtand, eine 
myſtiſche oder phyſikaliſche Grundlage gegeben wird. Dem Mor 
tiv auf dieſe Art zwei verfchiedenen Stämmen ein religiöfes 
Band der Einheit vor Augen zu halten, läßt fich vergleichen 
was Pallas aus dem berühmten Mongoliihen Geſetzbuch des 
Galdan Chan anführt, daß ehmals verfeindete Geſchlechter, 
welche ihre Einigkeit herſtellen oder befoͤrdern wollten, längſt 
verſtorbene Kinder des einen und des andern unter einandet 
vermälten. Die Latiner und die Etrurier naturaliſirten frembe 
eingeführte Götter indem fie einheimiſche Göttinnen mit ihnen 
sermälten 9. ‘Dem: ſonſt Böotifhen Dionyfod wurde under 
dem befanderen Attiichen Namen Jacchos Demeter zur Mutter, 
damit er ver. Perfephone Bruder würde, ober auch biefe .zur 
Mutter gegeben, um die myſtiſche Bebeutung diefer beiden durch 
genealogifche Werfnüpfung zu verftärten. Der Unterſchied ift 
immer daß die meiften, die alten umb mehr ober weniger. all 
gemeingältig gewordnen Genealogieen unmittelbar aus ver eins 
fachften Anfchauung der Natur, einzig aus ber frühften Ahnung 
göttlicher Verwandtſchaft oder Ineinanderwirkung hervorgegan⸗ 
gen ſind, die andern zwar auch des theologiſchen Zuſammen⸗ 
hangs nicht entbehren, aber auf eine beſondre, von politiſchen 
Umſtaͤnden oder von neueren religiöfen Ideen und Bedürfniſſen 
abhaͤngende Veranlaſſung erdacht und an einzelnen Orten ein⸗ 
geführt worden find. vn 


9 Gray. MB 2 U | J 
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Oft, wenn ein Bott Sohn eines andern gleichgearteten 
genannt wird, wie Pan, Priap des Hermes, Asklepios, Ari⸗ 
ſtäos des Apollon, ift es zweifelhaft ob dieß als Glaube des 
Orts oder nur als Einfall eines Mythographen zu nehmen 
fey, worauf dann gar wenig ankommt. Die meiften folcher 
Serfaüpfungen gehören offenbar nur der Porfie an, wie wenn 
+ B. Eumelos den Apollon Bater der Muſen, diefer. und 
jener eine Muſe die Mutter. ver Sirenen, Euripides den Silen 
Bater der Satyrn, Einer Aphrobite die Mutter, ein Anbrer 
die Gattin des Dionyfog nennt. Hermes wirb zum Vater der 
ME gemacht 5), melden eine Nyſiſche Inſchrift bei Diodor 
Ci, 17) ihren Lehrer nennt. 


Grober Mißverſtand der. mythologifhen Staatsreligion. 


Unter den oben angedeuteten Umftänden (S. #1) ift es 
begreiflich genug daß gegenüber ver Sofratifchen Schule auf 
alerlei Weife verfucht wurde die Entſtehung des Glaubens an 
die Götter zu erflären, die nunmehr vom Verſtande verworfen 
wurden und auf einem alten allgemeinen Wahn zu beruhen 
Schienen. Sextus Empiricus, in dem Abfchnitt über die Göt- 
ter im 2. Rap. des 9. Buche, befpricht eine Reihe diefer Hy⸗ 
potheſen. Prodifos ſah in dem Woplthätigen ber Naturförper 
($. 18. 39—52) ©), Demokrit in den furchtbaren und erſchüt⸗ 
ternden Lebensaͤuſſerungen der Natur, die zu ſo vielen Göttern 
gemacht worben feyen, ven Entfiehungsgrund berfelben (5. 19.42.) 
Nach Euemeros legten einft die Verftänbigften, um bie Rohheit 
der Andern zu bewältigen fich felbft göttlihe Kräfte bei, die 
man auch nad ihrem Tod anerkannte und als fortwirfend ſich 
beftimmen ließ cs. 17. 34 f) Epikur dachte fi wunderbar 
hehre Erfcheinungen im Traum ald Anlaß höhere Wefen, vie 


5) Plut. de Is. et Os. 3. 12. 6) Cic. N, D. 1, 42. 
Mine E. Schr. 2, 530—526, 
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idealen Homerifhen Götter auszufinnen und anzunehmen (6. 25. 
43). &inige jüngere Stoiker fchrieben den erften erdgebornen 
Menfchen den tieferen Berftand zu, die für vie Bildung und 
Beherrfchung ‚ver Menſchen nemlich nothwendigen Wötter: zu 
erfennen oder auszufinnen: ($. 28). Doran flellt Sextus die 
Meinung des Kritias?), deſſen Rede des Siſpphos aus der 
gleichnamigen Tragöpie. wir ihm verdanken (6. 14. 31. 54), 
daß Gott oder die Götter, duluwv, os 9508), und die Stra 
fen im Hades eine Erfindung von welfen Geſetzgebern zur 
woblthätigen Täufchung und Leitung der Welt feyen, nachdem 
bie Erfahrung gemacht worben fey, daß die urfprünglide Wild⸗ 
heit nicht durch die Strafgefege allein bezwungen werben fönste, 
weil man heimlich zu freveln fortfuhr. Doch ſelbſt Kritias, 
ber zu den dreißig Tyrannen gehört hat, wählte die Perjon 
gerabe des berühmteften Verſtandesmenſchen, auch Meifters in 
(blauen Streichen, Dazu um diefen anftößigen neuen nadten 
Arheismus auf der Bühne zu verfünpigen, 

Der Siſpphos der Bormwelt mußte es aufgeben das Raͤth⸗ 
ſel von Gott und den Dingen zu löſen; er ſah den Stein, 


9 Platon Lege. 10 p. 889 e. Cic. N. D. 1, 42. | 

8) Darin daß Sertus Gott und Götter nad der alten Gewohnheit 
verbindet, liegt der letzte Grund von der Unzulänglichkeit des ganzen, für 
uns aud fo doch lehrreichen Abſthnitts. Wo er don den Dogmalikern 
der verneinenden Art ſpricht, führt er die Spitzſindigkeiten gegen bie Idee 
Gottes Aberhaupt an (8.137181) und ohne alle Verbindung damit. bie 
Eründe gegm bie pofitinen ober mytholegiſchen Götter aus Karnended 
($. 182—190). Indem er den Gründen dieſer Klaffe gleiche Ueberzeu⸗ 
gungakraft (neps To neidew loocdeveiav $. 137) beilegt als denen ber 
vorangehenden bejahenden, bat unter denen von diefer Seite der eine Äuffer- 
lihe Grund von ber Kilgemeinheit des Bottesglaubens (der öndimyıs) und 
der Uebereinſtimmung aud ber meiften Phitofophen, Pythagoras , Empe: 
dokles, der SIonifhen, des Sokrates, Platon und Ariftoteles und der 
Stoiter mit der Poeſie ($. 64) faft mehr Gewicht als Alles mas Sertus 
von dem Inneren der Lehren vorbringt; dabei Fehlt aller Auffchiuß über 
das Berhältnig von Gottheit und Bielgdtteret. 
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ben er zu einer gewiſſen Höhe emporgemälzt hatte, immer wies 
der zurüdroßen 2). Der Sifyphos des Kritiad glaubt fchlaner 
ald die Welt und Vorwelt zu feyn, entbehrt aber aller tieferen 
Enſicht und weiteren Umſicht: er zeigt und sine im Lauf ber 
Zeit veraltete, nicht mehr mit der fortgebiipeten Welt verträg« 
ide Religionsform im traurigften Licht. Ariſtoteles u. a, ber 
Alten, wenn fie das Näthfel ver Mythologie, das ſich immer 
lauter und dringender berausgeftellt hatte, nicht eigentlich hiſto⸗ 
rich Löften, fonvern die Mythen von den älteflen an als von 
Klügeren erfunden zur faßliden Einkleidung eines inneren 
Sinns für die Andern dachten, erfannten wenigftens dahinter 
gönliche Wefenheit und ſelbſtändige Wahrheit an (GGbtterl. J, 
78. 94). Die mythiſchen . Götter waren. ihnen alfo nur formell 
von wirklichen verfchievden, bie Bildner und Lenker ver Staas 
ten batten fie binfichtlich ded Grundes des Glaubens an un⸗ 
fihtbare Mächte im Einverftänpnig mist den Bölfern in reblich 
pädagogifcher Abficht eingeführt, nicht als ein politiſches zur 
Zäufhung erſonnenes Schredimittel um Drang und Sicher⸗ 
beit zu erhalten. 

Auf dem Stanbpunfte des Rritios finden wir belanntlich 
den Polybius (6, 56). Zur Zügelung des unbänbigen Volks 
feyen von den Vorfahren weislich die Borftelungen von ven 
Böttern und ben PHöllenfirafen eingeführt worden, bie jept 
Biele unüberlegt vertreiben wollten. Denn ver unübertrefflichen 
Durchdringung des Privat: und öffentlichen Lebens mit biefem 
Aberglauben (dumdasuoria) verbanten die Römer den feiten Halt 
ihres Stantes und der Sicherheit des Eides und ber anvertraus 
tem Gelder. (Der Dius Fidius und Fides waren allerdings große 
Götter bei den Römern). Den Polybius bat vermuthlich Cicero 
im Auge wo er die Annahme einer weifen Fiction der Götter 
zurüdweift '%. Zwiſchen dem Römifchen phantafie- und gemüthe- 


9) Zu Schwencks Etymol. mythol. Andeutungen S. 322 f. Zrit. 
Prometheus ©. 550 ff. 10) De divin. 1, 47 — sapienter ajebat 
ad opinionem imperilorum esse fictas religiones. Quod loage secus 
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loferen Volksglauben und ver im. fiebenten Jahrhundert der 
Stadt durch die Griechifche Philofophie unter der höheren; Klaſſe 
verbreiteten Aufklärung waren der Abſtand und die Unveniräg- 
lichkeit ungleich größer al8 bei den Griechen nor ber Zerrättung 
bed Staats und dem Berlufte ver Freiheit zwiſchen deu Schu⸗ 
len und. vem Staat, und 28 hat daher auch bei ihnen Teine 
Stimme laut werben Fönnen, die nur entfernt auf pas Beleunt- 
niß des Pontifer Scaͤvola und des Varro hindeutete, daß man 
Das Volk durch „Religionen“ täufchen, vie phyßſche Religion 
aber und daß Hercules, Aesculap, die Dioskuren Menfchen 
gewefen ſeyen, vor ibm verborgen. und in den. Wänden ber 
Schule. halten müſſe 2). Schon im Jahr ver Stabi Rom.571 
binteririeben Prätor und Senat die unter dem. Schug eines 
leeren Sarge des Numa, zum Gegengewicht ‚gegen. die Römi- 
ſche Deifivämonie, liſtig verfuchte Einführung Pythagoreiſcher 
Schriften ber Zeit indem fie fie zum Feuer verbammten '2), 
Ganz etwas Anderes iſt es wenn Stantsmänner wie Piſiſtra⸗ 
tus, Themiſtokles, Heerführer und. Bolfömänner aller Orten, 
auch das Delphiſche u. a. Drafel (ohne darum urfpränglic 
und allein Anftalten des Betrugs zu fen) den Volksglauben 
oft zu guten Abfichten zu benugen verkanden. Darin kann 
man einen ſtaatsklugen Misbrauch. ver Religion fehen, aber 
nicht ein Urtheil über den Grund und ‚Urfprung ober auch Dad 
Weſen der Religion überhaupt, einen dem Bolteglauben Hohn 
fprechenden Grundfas. .. 

Zoega fagt in einem Entwurf zu Borträgen über bie Grie⸗ 
chiſche Mythologie, ber ſehr viel Treffendes, was gu jener Zeit 
und auch wohl fpäterhin fein Andrer hätte jagen Eönnen, neben 


est: neque enim in pastoribus illis quibus Romulus praefuit, nec 
in Romulo haec calliditas esse potuit, ut ad errorem multitudinis 
religionis simulacra fingerent. Cſ. Legg. 1, 7. 2, 6 ss. 13. 72. 

11) Expedit eivitates falli religione. August. de C. D. 4, 27. 
31. 32%. 6,3. 8, 10. 12) Liv. 40, 29. 
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Andrem jept gänzlich verfehlt Erfcheinenden enthält 15): „vie 
eigentlichen Bolitifer betrachteten die Religion als einen Mittels 
punft der Staateverbindung und darum war es ihnen gleich» 
gültig, wen ober was das Volk verehrte, nur daß es verehrte, 
und noch in neuerer Zeit bat ein berühmter Geſchichtſchreiber 
obenhin von dem „Staatöbetrug der Griechiſchen und Römis 
hen Götter» im Gegeniage des Geiftes Chrifti gefprochen, 
nicht zu reden von Kirchenhiftorifern und andern Theologen, 
bie das Heidenthum nicht oder nur in den chriftlichen Zeiten 
fannten und verftanden und vielleicht dachten durch bie Ers 
niebrigung deflelben die Wertbiehäpung des Chriftenthums 
zu erhöhen. Das Borurtbeil und die Vermengung ber Dinge 
felbt und ver Zeiten und Umſtände find zum Erfchreden groß 
und weitgreifend : denn unbefangner und genauerer Betrachtung 
it e8 unverfennbar, daß von Anfang an und bie zur Zeit ver 
pbilofophifchen Schulen und des politiichen Verfals allen Bür- 
gern der freien Griechiſchen Staaten der Halt welchen in dem 
Götterfotem, den Mythen und Culten die Staaten gefunden 
hatten, im Ganzen genommen in voller Uebereinftimmung, wenn 
auch mit Unterſchieden in ber Treuberzigfeit des Glaubens und 
ver willigen und ſcheuvollen Unterwürfigfeit unter die öffentliche 
Religion, gemeinfam gemwefen war. Die Zeiten der Kritik und 
des offenen Unglaubens eines großen Theile find wohl zu uns 
terſcheiden von denen bes älteſten und von den langen des 
Iebensfräftig blühenden Altertbums, in welchen vie Religionen 
ans innerſtem Bebürfniß entitanden und mit Emft und Hin- 
gebung gepflegt worden waren. Auch dem kirchlichen Chriften- 
tum ift eine Zeit gefommen, worin Verftandesmenfchen und 
Beltleute maſſenweiſe fi) feinem Zwang und feinen pofitiven 
Sapımgen entzogen, hinter denen das Evangelium in feinem 
teinen und innerften Sinn fich ihnen nicht weniger verbarg als 


| den heipnifchen Gebildeten und Taugenichtfen die frommen An- 





13) Georg Borgas Abhandl. S. 303. 
IL 4 


50 


fänge der Myihologie hinter allem dem was daraus hervorge⸗ 
gangen war. Diefe fchlechten Ehriften hielten denn auch bie 
Meinung nicht immer hehl, daß die Religion für das Volt 
gut und nothwendig, für fie felbft aber entbehrlid und viel zu 
äbnlid dem Aberglauben ſey. Wenn fie vom Chriftentbum 
nicht fagen fonnten, daß es zur Beherrſchung der Voͤlker ers 
funden ſey, einfeitig, künſtlich und abfichtlich, fo waren fie Doch 
mit dem Römiſchen Pontifer darin einverflanden, daß es fo 
wie e8 ſey erhalten werben müffe, weil ohne das kirchlich Po⸗ 
fitive der Staat nicht in feiner Verfaffung und bie Maffen 
nicht in Ordnung und ruhiger Botmäßigfeit erhalten werden 
fönnten. Die Macchiavelli 1) und Hobbes fiimmten innerlidy 
darin fehr überein mit Polybius und Varro. Staatsichriften 
aus der Zeit Ludwigs XIV follen fi darüber auf ziemlich 
free Art ausſprechen 18). 


4 Gottesdienſt. 


Das Opfer, in allen vorchriftlichen Religionen der Mit- 
telpunft alles Gottesdienſtes, bat feinen legten Grund in ber 
Hingebung des Menfchen an die unſichtbare Macht; er zeigt 
feinen guten Willen, wie der Arme der dem großen König 
Waſſer in feiner Hand zum Geſchenk darbrachte, wie wir heute 
wenn wir Kränze auf das Grab eines Todten an vefjen Sterbes 
oder Geburtstag legen, er thut was er nicht lafien Tann, wie 
der welcher den lang entbehrten heimathlichen Boden bei dem 
Anlanden Füpt. Welche Gebräuche aus diefem Keim, aus dem 


14) Il principe 1, 132—14. 15) Gen$ ſchrieb an feinen katho⸗ 
liſchen Freund Ad. Müller, als ihn die Nachricht von Kotzebues Ermor⸗ 
bung erfhredt hatte, am 19. April 1819: „Sie haben volltommen Hecht, 
Alles ift verloren, wenn nidt die Religion — pas seulement comme 
foi, mais comme loi — wieberhergeflellt wird. Ich gehe noch weiter: 
nie wird die Religion wieder als Glaube bergeftellt werden, wenn fie 
nicht zuvor ald Geſetz wiederhergeftellt wird. Denn nur als Gefch kann 
fie einen Glauben des Gehorfams felbft in denjenigen begründen, die für 
ben direeten Glauben unempfänglih waren oder geworben find.“ 
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Bedurfniß fi durch Gaben und Zeichen ven Göttern zu nähern, 
in Freude und Dankbarkeit, hülfsbedärftig in Schreden und 
Roth, buffertig im Bewußtſeyn ver Schuld, hervorgegangen 
md, dieß macht einen beträchtlichen Theil der Eulturgefchichte 
ver Bölfer aus. Die Darbringung ver Erſtlinge, die vor 
jdem Trunk auf den Boden gegoflene Spende, find pre 
chende Zeichen des Gefühle daß alle Nahrung Wohlthat von 
oben und Danf und Verehrung Pflicht, durch die Spige oder 
ben Zehnten der Kriegsbeute dargebracht wirb in großen Aus 
genbliden gemeinfam ausgebrüdt, daß der Sieg Gott zu ver- 
danken ſey. Die Griechen lehrte, wie es Berfe des Epos 
Titanomachie ausdrüden, ſchon Chiron heitere Opfer und den 
Eid um fie zur Rechtfchaffenheit zu führen. Einen willigen 
Zribut der Srömmigfeit erfennen wir in ben Worten der Ilias: 

Kind wie gut wenn der Menſch den Unfterbligen bringt die Geſchenke 

Seiner Pflicht, 
und in hundert andern. Aus ber Einfalt an das Herz gelegs 
tm Motiven entipringen dann auch im poetiſch Mytbifchen 
Züge wie ber im Hymnus an Demeter, daß die Götter den 
Berluft der Opfer bei einer Hungersnoth auf Erben empfinven, 
fo daß Zeus die Demeter abfehidt (311). Daß von den Thier- 
opfern alles Fleiſch zu Opfermabljeiten verwandt wurde, wie 
fhon bei Homer und wohl feit fehr früber Zeit, hat ven My⸗ 
thus von ber Liſt des für den Menfchen forgenden Prometheus 
in Mekone veranlaßt, der nicht eine vertragsmäßige Schuld 
von ihrer Seite beveutet '). Die Juden verbrannten die Thiere 
ganz, Theophraft meinte, mwährenn fie felbft fafteten und fid 
über göttliche Dinge unterhielten . Dadurch daß bei ben 
Griechen Thiere fchlachten und opfern nad) und nach regelmäßig 


1) Sötterl. I, 764. Muthmwillige Komiker ſetzen an die Stelle ber 
iin Ironie, die darin liegt, derben Spott, bei Clem. Al. Strom. 7 
p. 716. Auch in Skandinavien waren im Allgemeinen die Opfer Gaftmale. 

2) Porphyr. de abst. 2, 26. 
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eins ward, erlitt die Bedeutung der Opfer als eines ſchuldi⸗ 
gen Tributs an die Unſterblichen, wenngleich die Mahlzeiten zu 
Ehren der Götter waren, eine Abſchwächung, und es iſt dieß 
vielleicht mit Urſache geweſen daß es, wie um durch die Form 
ſie wieder zu heben, mit dem Ritualweſen, mit der Auswahl 
und Beſtimmung der Thiere, nach der Vielheit der Götter, 
nach der Verſchiedenheit ſo mancher derſelben in den verſchie⸗ 
denen Jahreszeiten, oder auch Lebensbezügen der Menſchen, nach 
den beſondern Gründen der Einſetzung, und häufig mit den 
Opfergebräuchen, bei einer bis in das Feinſte und Kleinſte 
gehenden Symbolik, ſelbſt der Geräthſchaften und der Verzie⸗ 
rungen, ſo ſtreng genommen wurde wie unzaͤhlige Weiſungen 
des Orakels und andre Umſtände zeigen. Um das ganze öf⸗ 
fentlihe und Privatleben, das alltägliche und das durch befons 
dre Tage im Jahr gehobene Leben in fo engem, durchgängigem 
Zufammenhang mit ven Göttern, an vielen Orten mit einer 
fo großen Menge von Göttern, und den Glauben daß an ihrem 
Segen Alles gelegen fey zu erhalten, diente die Manigfaltig- 
feit und die pünftlihe Beobachtung der Opfervorfchriften als 
ein ununterbrochner leichter, dem Volk nicht brüdender Zwang, 
der au von liturgifch gelehrten Gefchlechtern und von Beam- 
ten überwacht wurde. Bon dem einzelnen Haus aus, worin 
gewiffe Götter ihren Altar oder Säule und ihre Feiertage hats 
ten, der Hausvater Priefter war, erhob ſich durch immer weis 
tere Kreife over Genofienfchaften ver Cult bi8 zum gemeinfas 
men der Stadt. Wer von neuem biefem burch die unglaubliche 
Menge der kleinlichſten Einzelheiten nicht anlodenden Gegenſtande 
befondern Fleiß widmen wollte, ver hätte Die alte Zeit fchärfer 
abzufondern von den ſehr abſtechenden Perioden ber ftäbtifchen 
oder flantlichen Blüthe und des Verfalld, dann auch die Cha⸗ 
rafterverfchiedenheit der Stämme und Staaten auch in biefer 
Hinfiht mit dem Allgemeineren zu verbinden, da das Gottes⸗ 
bienftliche einen fo großen Theil des Heimatblichen (rrdıgsov) 
ausmachte, woran der Grieche bieng. 


Tempel erfiheinen bei Homer noch felten im Vergleich 
mit der Dienge der vorauszuſetzenden Opferſtätten. Doc ift 
bie große Zahl der vorlommenden Sagen daß ver ‘Tempel bes 
Oris von einem Troiſchen oder andern Heros gegründet fey, 
im Ganzen betrachtet, nicht ohne Bedeutung, beſonders wenn 
man an fie ben Fleinen Tempel auf dem Gipfel des hoben 
Dia hält. Das Heräon in Olympia follte acht Jahre nad) 
ber Ankunft des Oxylos mit ben Herafliven gegründet worben 
ſeyn 3). Spätere Erweiterung over Umbau hinderte nicht auf 
einen erſten Stifter zurüdgugehn. Durch den Yortichritt von 
Aropolen mit Untertbanen zu Städten mit Bürgern, neben 
ihnen oder um fie berum gebaut, wurde Alles anders; bie 
Aropolen erhielten nun Raum für große, für die vornehmften 
Zempel, wenn auch andre die Umgebung oder die Stabt felbft 
aufnahm, wie ed am fchönften an ven fehr alten von Selinunt 
zu fehen if. Ein Zeitpunkt großen Aufichwungs im Tempelbau 
war der Anfang des fechtten Jahrhunderts vor Chr., ein andrer 
die Zeit nach den Perjerkriegen. Die Fülle ver Blüthen im Früh⸗ 
ling und der Früchte im Sommer haben nicht gewifler vie Wärme 
ber Luft und bie Feuchtigkeit zu Begleitern als in alter Zeit die 
Tempel und bie an und mit ihnen erwachsnen Bilvfünfte auf 
bie Wärme und den Schwung bes religiöfen Eifers mit Sicher: 
beit Schließen Taffen. Die Frömmigkeit und die Anftrengungen 
der Gemeinden und der höchſten Borflände in Dem Wetteifer 
auf folche Art die Götter zu verberrlichen find niemals über- 
troffen worden. Die Baufunft bildete fi in fo durchdacht re⸗ 
gelmäßiger, wie im Dienſte der Religion gewiſſenhaft gründ⸗ 
liher und feinfinniger Weiſe aus, daß fie den Eindrud feier- 
licher Würde macht und daß die einfach Träftige Erhebung, die 
Klarheit und Harmonie die ihr eigen find, auf dad Gemüth 
zurüdwirken, ohne daß innerhalb ihrer Grundregeln eine fehr 


3) Pausan. 5 16, 1. Phot. Lex. v, Kuwsidur dvasıua. Hirt 
Bauk. 1, 3%, 
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große, nur nicht vordringliche Manigfaltigfeit ausgefchloffen 
wäre. Nicht zurückſtehend gegen bie Pracht und Menge ber 
Tempel, vielmehr gleich ſtaunenswerth war der Schmud den 
an und in ihnen die bildenden Künſte, zum Ausbrud ber 
aus dem ureignen Geifte der Nation bervorgegangnen, ihm 
felbft urverwanbten Mythologie hinzufügte, und die Menge ber 
Weihgeſchenke in Statuen und mit Figuren verzierten QTempel- 
geräthichaften. Wohl war der Charakter des Volks im Allge- 
meinen ein andrer als zu der Zeit wo fein religiöfer Trieb 
den Mächtigen jene großen Tempel der Hera, der Artemis, des 
Zeus in Samos, Epheſos, Athen aufzuführen eingab, als zu 
der wo Perifles von den Tributen der Hellenen die Akropolis 
mit Tempeln ſchmückte, ungefähr wie bie Peterskirche nicht eben 
fo fehr wie etwa die Dome von Siena und Orvieto, die Müns 
fter von Straßburg, Freiburg, Regensburg, Wien, aus Relts 
gion hervorgegangen iſt, oder auch heutige ‘Dome ber wunder⸗ 
barften Größe und Kunft eben fo viel Drang ver Religion in 
ben Zeitgenofien als in älteren Zeiten beweiſen. Noch viel an⸗ 
ber war es als Aleranver die vielen Taufende von den Bars 
baren erhobener Talente nach Hellas ſchickte um den Göttern 
Tempel zu erbauen *), eine das Volk beſtechende Freigebigkeit, 
welche die nachfolgenpen Könige aroßentheild nachahmten, und 
als in Joniſchen Städten befonders deren fich viele fo präch- 
tige erhoben. Dod muß man e8 den Griechen zum Lob ans 
rechnen daß fie bis aulegt ihre Heiligthümer von weltlichen 
mobdernftem Lurus und profaner Pracht frei gehalten haben, vie 
in chriſtlichen Kirchen, beſonders in Stalien, wie es fcheint, vie 
Abficht und die Wirkung haben die Menfchen wenigſtens für 
ein trauriged Surrogat von Religion zu gewinnen. Dort blieb 
aller Reichthum und aller Glanz durch die Form noch im Zu⸗ 
fammenbang mit bem alten religiöfen Inhalt. 

Die Fünftlerifche Anlage, die wir in ven Tempeln und 
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4) Plutarch. de Alex. fortit. 2, 3. 


ihrem Schmud, fo wie in allem Griedhifchen, von der Sprache 
felbft an, bewundern, finden wir ganz beſonders auch in ber 
Geftaltung ihrer Feſte wieder. Deren Vernielfältigung und 
Ausbildung hielt natürlih, fo wie vie ver Tempel gleichen 
Schritt mit dem des fläptifchen Lebens. Ein Theil von ihnen 
fheint von früh an feine Form im Wefentlichen erhalten zu 
baben durch das DBerlangen den ihnen gu Grund liegenden 
Mypthus zur Anſchauung zu bringen, bad was Gedanken und 
Empfindung befchäftigte fo viel als moͤglich nachahmend aufzu⸗ 
führen. So befonderd an den Heräen bie Hochzeit des Zeus 
und ber Hera, in Eleufis das Leid der Demeter mit der Auf- 
löfung, an ven Pyibien den Drachenfieg des Apollon durch 
den mit Örtlichen Erinnerungen und anbeutenden @äremonien 
verbundenen Nomos des Terpander, und an dem ennenterifchen 
Septerion den Kampf mit dem Python und die Entweichung 
bes Gottes nad) Tempe. Schon in den Feſtchören war zum 
Theil zu dem mufilalifchen und orcheftifchen Element das mimts 
ſche binzugetreten; aber bier blieb es untergeorpnet. Sin jenen 
Heften verräth fich derſelbe Volksgeiſt aus welchem vom frühen 
Mittelalter an die Kreuzigung Cin Unteritalien bis vor nicht 
zu langer Zeit, in Prüm bis 1782) und die Auferfiehung 
Chriſti vielfältig unter Gefang und Handlung bargeftellt wurde, 
bis im zwölften und dreizehnten Jahrhundert daraus dramati⸗ 
fche Aufführungen häufig der verfchiepenften heiligen Gefchichten 
in den Kirchen hersorgiengen. In andern Feſten finden wir 
nur einzelne Beftanbtheile mimifchen oder ſymboliſchen Aus⸗ 
drucks des Mpthus beigemiſcht, oder den Gott leibhaftig vor⸗ 
geftellt, wie 3. B. in Tanagra nad Paufaniad den lamm- 
tragenden Hermes burd einen Knaben (9, 22, 2), den Apol- 
Ion durch einen Jüngling noch in Blüthe ſtehender Eltern, dies 
fen oder jenen Gott durch einen Priefter oder eine Priefterin, 
wie die Demeter in Phenea (8, 15, 1), die Artemis Laphria 
auf einem von Hirfchen gezogenen Wagen (7, 18, 7). Die 
Verſchiedenheit in der Compofition ver Feſte war überhaupt 


eben fo groß als die im Charakter ver Götter und bie in ben 
Ideen und Abfichten unter welchen ein jeber in den verſchie⸗ 
benen Feiern aufgefaßt wurde. Das Individuelle war fo ſtark 
als manigfaltig, fo daß bei dem unendlichen Spiel der Bezie⸗ 
bungen und Anflänge unter den einzelnen Göttern, ben Arten 
der Feſte und in den Bräuchen doch das Beſondre und Eigen- 
tbümliche vor Vermiſchung und Narblofigfeit bewahrt blieb. 
So viel Fleiß auch gerade auf die Feſte in vorigen Zeiten ver- 
wandt worben ift, fo möchte doch nicht viel im gefammten 
Griechiſchen Alterthum fo wenig nach feinen charafteriftifchen 
Eigenthümlichleiten dargeftellt ſeyn als auch nur die Hauptfefte, 
mehrtägige, zu großer und würbiger Pracht erhobene Feſte, und 
die vielen eines und beifelben Gottes in ihren Bariationen 
und ihrer Einheit. Es Foftet eine nicht geringe Mühe die zum 
Theil fehr fragmentarif oder undeutlich von den Alten hinter: 
faffenen Notizen zufammenzubringen, ihre richtige Beziehung 
und Anwendung zu finden; denn es ift nicht genug in Citaten 
genau und reich zu ſeyn und untergeorbnete Einzelheiten kurz 
zu erörtern. Ein anderes Haupterforberniß iſt daß man nad) 
der im Allgemeinen erfannten Sinnedart des Bolfd und ber 
Kenntnig feiner religidfen Vorſtellungen das Cinzelne richtig 
theils zu verbinden, tbeild zu ergänzen und ſich einen lebendi⸗ 
gen Berlauf des Feſtes und die Stimmungen ber Theilnehmer 
veutlich zu machen wifle, ohne an volfämäßiger ſtarker Einfalt 
Anftop zu nehmen und ohne Scheu religidfe Gefühle und Ge⸗ 
danken mit ihr gar wohl vereinbar zu halten, kurz eine Gabe 
der tiefen Auffaffung und Flaren, lebendigen Schilderung zu- 
gleich, etwa wie Tied fie an einem chriſtlichen Feſt in feinem 
Aufruhr in den Eevennen fo glänzend bewährt. 

Ale Griechiſchen Feſte ohne Ausnahme waren religiös, 
entweber den Göttern und Heroen felbft gewidmet, nad ven 
Jahrszeiten und den Arbeiten und Freuden ver Menfchen in 
ihnen, und nad den Stufen und Uebergängen im Familien- 
leben, die Todten eingeſchloſſen, nach den Glieberungen in 


57 


den Ständen und Genofienfchaften bis gu ven großen bes 
Staates felbt und ver Bünve; ober, wenn auch zum Anz 
benfen an wichtige Ereigniffe eingelegt, wie folgenreicher 
Siege, der Theſeiſchen Einigung von Attika, der durch Thra- 
ulos hergeſtellten Freiheit, bier und da einer wichtigen 
Ontbefung, doc niemald ohne alle religiöfe Weihe. Und 
alle Künſte, die Törperlichen wie die mufifchen ober geiftigen 
ſchienen, wie die bildenden für die Tempel, nur für bie Feſte, 
wenigftend nad ihren höchſten Zielen und Ehren nur für fie 
da zu fegn und zu wetteifern. Durch die Spiele, in Berbins 
dung mit dem feiertäglichen Wohlleben, mit Proceffionen, Schaus 
ſtellungen, Fremdenbeſuch erhielten die Feſte, bis auf wenige 
Ausnahmen, den Charakter einer glänzenden Heiterfeit und 
verföhnten in fo weit fie vom Staat und ven Reichen beftritten 
wurden, auch bie Unbemittelten mit ihrem Loos; auch wurden 
gewiß nicht bloß an den Neumonden ver Hekate 5) bie Armen 
von den Reichen gefpeif. Da dur die Feſte die Stäpte ſelbſt 
im ihrem Feierkleide gleichfam dargeſtellt wurden und daher ihre 
weltliche Seite fo anfehnlih war, fo konnten ohne Kenntniß 
und Ueberficht von ihnen die Geſchichte, Eulturzuftände und 
Unterfchiebe der Staaten nur fehr unvollfländig gefaßt werben. 
Diefe Kenntniß zu erlangen erfordert große Mühe, vorzüglich 
binfichtlich der feftreichiten Stadt, bes frommen, nad fel- 
ner unbegrenzten Berichwendung für die Feſte son Böckh in 
ver Staatöhaushaltung Ct, 224 ff. 1. A.) vortrefflich gefchil- 
berten Athens, das darin mit dem heutigen Rom in vollflän- 
bige Vergleichung zu zieben eine verbienftlihe Arbeit feyn 
würde. Dabei wäre beachtenswerth was Ariftoteles in ver Rhe⸗ 
torif an Aleranver, wo er den Redner anweift wie das Bolf 
und die Rathsverſammlung über fieben Hauptgegenflänpe, voran 
das Feſtweſen, zu berathen ſey, in Bezug auf dieſes als bie 
richtigen Grundfäge aufftelt, unter andern bie Bemerkung, 


5) Schel. Aristoph. Plut. 594. 








dag die Götter fich nicht des Aufwandes der Opfer, ſondern 
ber Srömmigfeit der Opfernden freuen (c.3 p.1423 8). Wenn 
durch die Betheiligung ber Menfchen an den Opfern der Götter 
und ver menfchenartigen Götter an allen menfchlichen Künften 
pie Gemeinfchaft unter beiden allzu groß und vertraulich zu 
werben brohte, jo blieb Dagegen ver Tempel Heiligthum, Wohn⸗ 
haus des Gottes oder feines geweiheten Bildes, nicht zur Ver⸗ 
fammlung und Verehrung der Gemeinde beftimmt, zugänglich 
nur zur Beichauung, oft nur einmal im Jahr betretbar, aber 
nur für den SPriefter, oder mit Ausfchluß eines Adyton, immer 
nur unter Cäremonien,, befonderd der Befprengung mit Weih⸗ 
waſſer. Auch die Strenge der Strafgefege binfichtlich ver Tempel 
ift nicht zu überfehn. 

Bon der Menge ver Tempel und Eultusftätten durch dag 
ganze Land bin in Stäpten und in den kleinſten Ortichaften, 
auf Wegen und Stegen können wir und leicht einen Begriff 
machen, auf mühlofere Art freilich nur von denen im Pelo- 
ponned durch das treffliche Werk von E. Eurtius; eben fo auch 
von ver Menge der Feſte. Aber nicht leicht thunlich ift es fich 
eine genügende, binlänglich beſtimmte Borftelung zu machen von 
den Gebräuchen, yon den sinfachen Opfern dieſes mythenreichen 
Polytheismus an bis zu der umfangreichften Panegyrid. Die 
Regelmäpigfeit und olgerichtigfeit die wir wahrnehmen , find 
eben fo groß ald die Manigfaltigkeit. Bon ber zwermäßigen, 
würbevollen und gefehmadvollen Art der Gebräuche und ber 
ganzen Aufferen und priefterlichen Einrichtung des Gottesbien- 
ftes iſt der befle Beweis die vielfache Nachahmung oder Beibe- 
baltung in der chriftlichen Kirche; und da fie der Natur des 
Griechiſchen Glaubens fo viel mehr und fo vollfommen gemäß 
und ein Bebürfniß waren, fo läßt fi wohl behaupten daß ber 
äuffere Gottesdienſt der guten Griechiſchen Zeiten weder je 
übertroffen worden iſt, noch je, wie die Berhältniffe ver gan- 
zen Erbe nun geworben find, wieder erreicht werben Tann. Die 
gedankenreiche Symbolik die alle Gebräuche darchdrang, war 


natürlich von der einfachen finnigen Art, bei ber manigfaltig« 
fen Ausbildung und Entwidlung, häufig aud in fpigfindige, 
leere und einfältige Beftimmungen übergegangen, denen nur zu 
lit eben fo großer Werth ald ven bebeutungsvollen beige 
kgt wir %. Den Reichtum und die zu ihrer Zeit große 
Wichtigkeit dieſer Klaffe der heiligen Alterthümer zu faffen, 
würde ein leichtes Hülfsmittel gewähren eine bloße Sammlung 
ber einfchlägigen Titel son verlornen Schriften über die Götter, 
über die Hellenifchen Götter, über einzelne Götter, über bie 
Opfer, und im Einzelnen 3. 3. über die Opfer in Athen, in 
Rhodos, über Feſte, über Feſte und Opfer, und einzeln z. B. 
bed Dionyfos, und reg sv isgwv, 3. DB. in Delos, ro} 
selevay, über Myſterien, dazu über Reinigungen und Sühnun- 
gen, womit man auch bie über Orakel und Wahrſagungen, 
auch nach Abtheilungen die Mythographen verbinden Tünnte ). 
Es läßt fid) vermuthen daß gerade von der tbeologifchen Lit⸗ 
teratur verbältnigmäßig viel von den Grammatifern unerwähnt 
geblieben if. Ausgewählte Proben des Inhalts würden uns 
vielleicht den Charakter folcher Schriften einigermaßen errathen 
laffen. Aus heiligen wie aus profanen Büchern fchöpften fchon 
bie Logographen, wie Dionyfios von Halikarnaß fagt 9. Die 
meiften Verfaſſer foldher Schriften gehörten vermuthlich entwe⸗ 
der felbft zu der Klafie der Theologen und Eregeten oder waren 


6) Eine gedrängte Zufammenftellung und Auslegung der Gäremonien 
fehlt noch. Die letztere brauchte nicht neben dem nädften Sinn einer jes 
den auch noch einen verborgenen aufjufudhen, mie binfihtlih der chriſt⸗ 
lichen Liturgie gefhehen if. Gaß die Myſtik bes Nik. Eabafilas 1844, 
S. 155— 210. Bahllofe Bildwerke würden bei einer folden Arbeit zu 
Rathe zu ziehen feyn. T) Dem Unfang eines alphabetifhen Verzeich⸗ 
niffed der Art enthielt ein Programm von Lobel 1831—32, 8) De 
Thucyd. judic. 5. Heilige Bücher find auch in dem Dialog Hermippos 
gmannt, woraus in I. G. Schneiders Borrede zum Theophraft der das 
Schhleht der Pflanzen betreffende Theil, anhebend mit der Entftehung der 
Bet vom Chaos und den Übers und innerweltlihen Kräften, aus einer 
Nediceiſchen Handſchrift mitgetheilt iſt p. XXV. 





ihnen doch an Aberglauben, in dem Feſthalten an dem Herge⸗ 
brachten und an Ueberſchaͤtzung der Gebräuche, auch der unfrucht⸗ 
barften und fleinlichften Art, glei) und ohne Sinn für das Hohe, 
den Menichen Veredelnde, das ven Philofophen und Dichtern 
zufiel. Verſchieden find die Solonifchen vie Religion betreffen- 
den Gefege u. a. wie deren auf Stelen ober Erztafeln in ven 
Tempeln auch anberwärts viele vorgefommen fepn mögen, bie 
Athenifchen Priefterbücher bei Varro, die Formeln der Geheim- 
weiben u. f. w. Der Einprud den wir von jener andern Lit⸗ 
teratur erhalten würden, wäre fie nicht untergegangen, möchte 
fehr im Widerſpruch ftehn mit der allgemeinen herrſchenden 
Vorſtellung von Hellenifcher Bildung. Er würde einigermaßen 
dem fich nähern, den uns das Ritual und bie Heinlichen Opfers 
vorfhriften im Sama Veda und Yabichu Veda machen. So 
weit ift indeffen auch die niedere Klaffe der Nation, welche bie 
disciplina sacra zur Hauptfache machte, nicht gegangen, Daß 
man auf den Indiſchen Begriff, Cäremonien feyen bie guten 
Werke, bätte verfallen können. 

Cäremonien von glüdlihem Ausdruck eines Gedankens 
geben den Stimmungen größere Beftimmtheit und Stärke, und 
wenn fie durch manche Auffendinge beichränfende Vorftellungen 
herbeiführen, oder zum Theil in Mißverhältnig gerathen zu ven 
Hortfehritten der Bildung, fo iſt dieß ber Nachtbeil ver fidh 
allen menfchlichen Anftalten anheftet. Wie viel nothwendiger, 
wefentlicher fie ven polptbeiftifchen Religionen find ald ven auf 
Dffenbarungen oder Urfunvden gegründeten, Tann Niemanden 
unbeutlich ſeyn. Sie waren, indem fie die Tradition in feiter 
Form fortpflanzten, zugleich die leichten Bande woburd bie 
durch Begriffe und Einfichten wenig zu leitende Menge im 
Kleinen und Großen zufammengehalten und georbnet wurde, 
von den Zeiten der Einfalt an, bie fie fehr ernſt nimmt, bis 
zu denen der Ueberbildung felbft, die fie gleichgültiger nehmen 
mögen, fich aber altgeheiligten Gewohnheiten nicht ganz ent- 
ziehen können. Sie dienten im Ganzen zur Unterhaltung bes 


Berhälmifies der Menfchen zur höheren Welt eben jo nothwen⸗ 
dig als bie Sitten und Gebräuche, worüber die Menſchen übers 
einfommen um freundlichen, leichten und anftoßfreien Verkehr 
unter fich zu regeln unb zu unterhalten. Auch ohne daß ver 
Einzelne fi) der Ideen bewußt ift, woraus biefe Sitten her⸗ 
sorgiengen, halten fie ihn feft und wehren Unoronung, Streit 
uud falte Unart entfernt. Sein Hofcäremoniel erhält die die 
Majeftäten umgebende Dienge in fo willfähriger und firenger 
Abhängigkeit von fi, als bie Pflichten des religidfen Dien⸗ 
fed die Völker von ihren Göttern. Dabei ift der große Unter⸗ 
ſchied daß die durch ben Gottesbienft unabläffig unterhaltne 
Ergebenheit und Unterwerfung, vie fih auf unfichtbare, felbft 
in den Bildern nur myftifch anweſende, dabei ven Meiften doch 
mehr oder weniger wirflih zu Derzen gehende Wefen richtet, 
wenn auch um Schug und Hülfe, Güter und Segen geflebt 
wirb, doch unendlich weniger felbfüchtig ober erheuchelt ift, als 
in jenem andern Verhaͤlmiß häufig der Fall ſeyn mag. So 
wichtig aber für die Griechen felbft der an allen Werk⸗ und 
fo vielen Feſttagen wiederholte Ausdruck ber religidjen Gedan⸗ 
fen und Pflichten war, fo lehrreich ift er für und um das 
Eharatteriftifche ver Götter voll- und richtig aufzufafien. Eine 
ganz befondere Aufmerkſamkeit wendet fich natürlich den Ges 
beimfeiern und den großen Anftalten ver Myſterien zu. 

Ein größerer Beweis für die Unzulänglichkeit des Aufferen 
Gottesdienſtes zur fortichreitenden fittlichen und geiftigen Ver⸗ 
edlung des Menſchengeſchlechts kann nicht gefunden werben als 
der thatfächliche,, der in feiner fchönen und anziehenden Aus⸗ 
bildung während ver Blüthezeit des Hellenifchen Alterthums 
legt. Dabei ift invefien doch auch weit mehr als gewöhnlich 
geichieht zu achten von Homer an auf das mit dem Opfer 
verbundne Gebet umd die Stimmung ber Gemüther, wonach 
das Wort svosßesa, Gottesverehrung, die Bedeutung Yröm- 
migfeit annimmt. Was über dieſe Nägelsbach in feiner nach⸗ 
homerifchen Theologie im 5. Abfchnitt, über pas Gebet insbe: 


ſondre (S. 211—21), fo wie über die omppoovsn ausführt, 
ftelt den Zufammenhang worin das Leben mit ver Religion ftand, 
und ihren mächtigen Einfluß in das rechte Licht und kann es 
den aufmerkfam machen, bei dem Studium der alten Litteratur 
den Hauch Achter Srömmigfeit ver auf dem Ausbrud mancher 
der größten Dichter rubt, und die Zeugniffe für dieſelbe die in 
unzähligen Stellen fo vieler Schriftfteller ausgeftreut find, nicht 
zu überfeben. Se mehr die Civiliſation ſich ausbreitet, und 
befonders je mehr die Sitten ausarten, um fo fchärfer ſondern 
fi) die Gefinnungen. So fromme Schriftfteller wie Xenophon, 
Plutarch, Ariftives ſtehn in ihren Zeiten einzeln da: aber bie 
Klaſſe der ihnen gleichgefinnten Zeitgenoffen ift micht zu Flein 
zu benfen. Wer gern opferte war gern auch in dem Gedanken 
Gottes fromm, der Yilodvens auch Yılodsos, Öolas dıe- 
xshasvos va ngög Feovc, wie Antiphon jagt. Wenn die Heili- 
gung (önomms) vielfach auf kleinliche äuſſere Zeichen ber Hei⸗ 
lighaltung ber Tempel und Gebräuche hinauslief, wie man 
z. B. aus manchen ver Ppthagoreiſchen Afusmen fieht I, fo 
ift dad Wort felbft und Bürge für religiöfes Gefühl, fo wie 
die fo gewöhnliche Unterfcheidung im Rechte, das duo» und 
Önudorov, und im Thun, snow xal dixmov, ol dia 
odd? Sara dgäv, dvdasa doya. Aber es ift ein großer, oft 
geäufferter 1%, noch wunlängft mit Nachdruck ausgeiprochner 
Irrthum daß nicht die Religion, fonbern nur die Philofophie 
die Sittlichfeit gefördert habe. Pythagoras fagte Daß wir dann 
am beften werben wenn wir zu den Göttern gehen 1). Die 
Srömmigfeit, die zu allen Dingen nüge if, hat auch ver Ethif 
den Weg eröffnet und geebnet, und Platonifch iſt es die Stabt 
zur Gotteöverehrung (Scocégeic) hinzulenten 12). Erft ſeitdem 


9) Gottlings Abhandl. 1, 294 N. 19. 20. S. 300 R. 3. 4. T. 
10) 3. B. von dem würdigen van Heusde Initia philos. Platon. 1,66. 
11) An einem Tempel in Epidauros die Inſchrift (bei Porphyr. de abst, 
2, 19 u.%.) Ayvör yon vnoio Ivwdesos Evros lovre 
Iuusvas dyvein & ton gooveiv öce. 12) Epin. p. 985 d. 
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ein neues Bedurfniß höherer geiftiger Gottesverehrung erwachte, 
in Sofrate® und Platon, wurde bie Religionsübung mehr und 
mehr zur cäremoniellen Werkheiligkeit und wirkungslos und 
heuchleriſch, oder entweder abergläubiſch oder gleichgültig und 
misachtet,, da bei dem Verfall der Religion und des Staats 
Zweifel oder Unglaube und finfirer oder abgeichmaditefter Aber- 
glaube neben einander zu geben pflegen. In vielen Stäbten 
war, befonbers Kleinaſiens, ſetzen und ver Glanz und bie 
Ausdehnung der Feſte, bie Herrlichkeit und Großartigfeit bes 
äufferen Gottespienftes, die im Ganzen genommen felbft im 
päpfllichen Rom kaum übertroffen worden ift, Jahrhunderte 
hindurch unter ven Griechifchen Königen und manden Rb- 
mifhen Kaifern, in Erſtaunen. Aber viel Einfluß dieſer 
äuffern Religion auf Denkart und Sitten wird ſchwer zu er- 
fpäben und näher zu beflimmen feyn, viel mehr wohl nicht als 
etwa in der orthoboren Kirche von allen liturgiichen Formeln, 
koſtbaren Prieftergewändern und Weihgeſchenken, bis ins Un⸗ 
finnige ausgevehnten Faſten u. |. w. 


5. Poeſie. 

Wie die erften religidfen Gedanken im Mypthus durch die 
Phantaſie vermittelt waren, fo konnte zunaͤchſt nicht anders als 
an deren Hand alle nachfolgende Entwidlung fortfchreiten. Na⸗ 
türlih und unausbleiblid war e8 daß die frübeften Mythen 
Ausbildung und Ausfchmüdung erfuhren. Der Keim oder Kern 
blieb als das eigentliche Heiligtum; die Ausſchmückung oder 
Entfaltung läßt ſich betrachten als vergängliche und fi er- 
neuernde Blüthe oder Frucht dieſes Keimes. Die Feſte, die 
auf folche Urmpthen ſich grünven, behaupten die Grundidee und 
zeigen zugleich in den finnbilplichen Gebräuchen einen Reid 
tum freier Erfindung. Daffelbe gilt von ver Erzählung bie- 
fer Mythen. Wie demnach die Religion ihrem Wefen, vem 
erſten Anfang ihrer Enwicklung nach poetifch war, fo febte fie 
auch die poetifche Anlage vor allen andern in Uebung. Dieß 
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ſehn wir denn auch an faſt allen mit ben Griechen verſchwiſter⸗ 
ten Nationen im Allgemeinen gleih. Die großen Unterſchiede 
liegen in ver Natur der Bölfer, in ihren Schidfalen, Klimaten 
und Ländern. Den anerfannten Borzug, der hinſichtlich ver 
mythiſchen und poetifchen Anlage ven Griechen, vie fi) auch 
durch die fchönfte Sprache unter allen ihren Sprachverwanbten 
auszeichnen, zu Theil geworben ift, will ich lieber als mit eig⸗ 
nen bier mit ben Worten des Verfaſſers der neueften Engli- 
chen Geſchichte der Griechen bezeichnen '). Dieſer fagt: „bie 
meiften, wenn nicht alle Nationen haben Mythen gehabt, aber 
feine Nation ausgenommen die Griechen haben ihnen unfterb- 
lichen Reiz und allgemeines Intereſſe mitgetheilt“, und, jet er 
hinzu, „piefelben Geiftesfähigfeiten welche die großen Männer 
bes poetifchen Zeitalterd zu biefer erhabenen Stufe erhoben, 
trieben auch ihre Nachfolger vorwärts den frühen Glauben zu 
übertreffen, in welchem bie Mythen erzeugt und überliefert 
worden waren.“ Insbeſondre finden wir in feiner andern Mp⸗ 
tbologie von der Poefie verſchiedner Zeitalter bie urfprünglichen 
Anfchauungen fo gebiegen und folgerecht, To Fräftig und zart, 
jo plaſtiſch und gefühlvol zugleich, fo felbftänvig, harmoniſch 
und bis zur vollfommenften Schönheit fortgebilvet, zugleich fo 
verflänplich und treffend umgebilpet von genialer und felbft ver 
muthwilligftien Laune. Ein großes Werk war ed, in fell ge- 
baltner Anſchauung die aus einer Idee hervorgefprungnen trefe 
fenden Grundzüge eines jeden perfönlichen Göttercharafters, 
fowohl nad der Seite der Menfchenwelt ald nach ber ber Na⸗ 
tur bin, fo ſtreng und ftetig zu wahren und zu lebensollerem 
Ausdrud, zu einem immer fefteren und barmonifcheren Inein⸗ 
anbergreifen aller Züge auszubilden und mit ſprechenden Be⸗ 
ziebungen zu bereichern. Großer Ernft gehörte dazu um an 
das in Sinnbildern und Merkmalen Gegebene fih treu und 
verftändig zu halten, ohne Willkür fprudelnder ober tändelnder 


1) Grote Hist. of Greece 1, 486. 


Phantafie; und eben fo fehr eine ganz beſondre Aulage ber 
Nation für die Form, die Schönheit, die Grazie. Nur fo 
fonnte der Glaube an bie Götter, die wunderbare Illuſion ihrer 
Realität nicht bloß aufrecht erhalten werben, ſondern einen jo 
hohen Aufihwung nehmen. 

Durch ihre Berbindung mit den beiligfien Mythen mußte 
bie Poefie überhaupt ein fo großes Anfehn gewinnen daß auch 
ihre freien Erfindungen, auch nach ven Zeiten wo nur durch bie 
Phantaſie gedacht werben Tonnte, leicht als gleichartig mit denen 
die als reale Weſen feit ftanden, empfunden werben mochten. 
Dieß um fo mehr da das Neue durch die Berfnüpfung ver 
alten Götter unter einanber in ven angemeffenen Verhaͤltniſſen 
fh analogiſch, einfach, nach leicht faßlihem Grund und Zus 
ſammenhang anfchloß, genealogifch oder durch Vermälung, z. B. 
des Pofeidon mit einer Ampbitrite, des Dionyfos mit der Kore, 
ober durch Theilung eines Weſens in mehrere Perfonen, durch 
Amalgamirung oder DVerglitterung, die ein fehr wirffames Prins 
ip in der Mythologie ift, von geeigneten Zügen und Merl: 
malen. Wenn die primitive Art des Mytbus weit binter ben 
Zeitn Homers liegt, fo erfiredt ſich die andre, ber nicht gleich⸗ 
ſam durch den Glauben zuerfi bersorgetriebenen, ſondern aus 
freiem Geiſte hervorgegangenen und mehr entweber ber Ausles 
gung oder der Allegorie ähnlichen Mythen und mythiſchen Fort⸗ 
bildungen, weit hinab in der Zeit und es haben biefe, wie 
gefagt, zum Theil im Fortgang ber Zeiten’pofitiven Charafter 
gleich wie bie älteften erlangt. Bermöge des uripränglichen 
Zuſammenhangs ver Religion mit der Poefie hat daher bie 
geftaltenzeiche mythiſch⸗poetiſche Welt für die Nation in ältexer 
Zeit eine andre Bedeutung gehabt ald wir und nach unferer 
jegiger Geiftesart und Bildung gemäßen Auffafiung berfelben 
leicht denten können. Vieles was und nicht mehr mpthiſch, 
ſondern bloß poetifch erfcheint, hatte für fie lebenbige Wefen- 
beit; fie waren gewohnt an den Gedanken von ben freundlichen 
Schöpfungen ver Phantafie unſichtbar umgeben zu ſeyn. So 

I. 5 


bat die Poefle über die Griechen mehr Gewalt gehabt ald Aber 
alle andern Völker. So wie fie bie erfte Geftaltung ihrer Re- 
Uligion vollbracht hatte, fo fuhr fie fort ihr wie in dem Amte 
bed Auslegerd und Prebigerd zu dienen, indem fie nicht bloß 
ben aus religiöfem Trieb entfprungnen Borftellungen ſchönes 
Gepräg und Farben lebendiger Wirklichfeit verlieh, ſondern 
auch allen ernften Gedanken über das Göttliche, das Rechte, 
Edle und Weife und allen tieferen Empfindungen den vollkom⸗ 
menften Ausdruck gab und ohne ein priefterliched Gewand mit 
priefterlihen Worten und Bildern durch Das Volk fchritt. Aber 
indem fie fi immer fertiger und freier auöbildete, zog fie num 
aud die Götter und Mythen ihrerfeits gleichfam in ihren Dienft 
und behandelte fie unabhängig nach ihren eignen Motiven, an- 
bern als denen bes frommen einfachen Glaubend. Das My— 
thiſche wurde ein Element ungefähr wie für ung das Romantis 
ſche: es entftand ein eigner Kreis mythologifcher Poeſie, worin 
die Götter nicht anvers ale Weſen romantifcher Sagen auf: 
traten. Das eigentlich Mythiſche, mit feinen firengen, alten, 
beveutfamen Zügen, milchte ſich mit anmuthigen freiern For⸗ 
men, was dem Anfehn des Heiligen Abtrag thun mußte; eine 
gewiſſe ſchwankende Unbeftimmtheit konnte nicht ausbleiben. 
Vieles’ freilich wurde vermuthlich auch zu feiner Zeit all- 
gemein als‘ reine Dichtung verftanden, wie 3. B. das Aus⸗ 
rubn des Helios im nächtlichen Schlummer in feinem von He⸗ 
phäftos gemachten" geflügelten Schiffchen von der langen Tages- 
fahrt von den Hesperiven bis zu den Aethiopen, wo der neu 
angefpannte Wagen auf dad Erfcheinen der Eos wartet, bei 
Mimnermos, oder nach Stefihoros daß die im Weſten woh⸗ 
nende Mutter, Gattin und Finder des im golonen Schiff durch 
den Dfeanod zu den Tiefen der Nacht gelangenden Gottes 
barren, und gar Manches von ähnlicher Tieblicher Art. Zu 
unterſcheiden find dann auch die Dichtungen die ald Sage bes 
Volks wohl geglaubt wurden, aber nur örtlich, und bie neuen 
Mythen die zugleich durch Dichter Berühmt wurden, wie 3.8. 
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von den Hpperboreem, von ver Entführungver Dreithyia, der 
Kyrene, dem Gericht der zwölf Götter über DOrefled und über 
Athena und Pofeidon in Athen, ver Einweihung bes Herakles, 
ver Dioskuren in Eleufis. Nicht Aberall, doch ‚häufig mag 
man fich bei ſcharfer Vergleichung darüber entſcheiden, wie von 
allen Gebildeten etwag Mythiſches, das ven alten einf ober 
auch noch als wahr geglaubten Müthen ſich anſchloß over als 
freie Erfindung-und Nachahmung im poetiſchen Geiſt entftan- 
ben war, aufgefaßt worben fepn mag, over die Gränzlinie er⸗ 
fpäben, wo Dichter und Künſtler ganz frei über ven. Bolfe- 
glauben hinaus, nur für gleich ihnen Geftimmte fortfegten und 
erfanden. Daß von den Neueren in ihren Mythologieen vie 
rein poetifche Fiction, ober ganz verweltlichte Mythen, bloßer 
Stoff zu gefälligen Gemälden, oder auch unbedeutende, Schma⸗ 
roperpflanzen zu vergleichende Dinge oft viel gu wenig ausge: 
fchteden worden find, läßt fi wohl nicht läugnen. Schon 
Pindar Flagt daß die „Mythen“ wohl auch mit mancherlei kunſt⸗ 
reich behandelten Lügen über das Wahre hinaus die Tradition 
(Boore» yduy) verfälihen ?). Der vorzugsweife dichteriſche 
Geift der Nation wirkte dahin daß das rein Dichterifche- fich 
häufig mit dem religiös Mythiſchen mifchte und ungefähr gleiche 
Geltung erhielt, daß die große Poeſie Glaubensvorſtollungen 
begründete; beſonders auch örtlich, wenn fie in ven Cultus 
übergiengen und durch Homeriſche oder andre alte Hymnen be- 
feftigt wurden. Dadurch geſchieht «8 aber daß für diejenigen 
des jegigen Geſchlechts welche nicht fehr ins Einzelne gehn, vie 
gefammte Mythologie häufig ‚den ECharafter eines bloßen Phan- 
tafiefpield annimmt. Oft freilich iſt auch in fehr allgemein 
geworbnen mythiſchen Annahmen die blos allegorifhe Bedeu⸗ 


2) O1. 1, 28 xui nod mn xai Boorev garıy Önio röv dlasn 
isyow dedadalusvos ysudıen noszilos Kanarurn uuFos, wo gang fti- 
nm erträglichen Sinn giebt und von Bockh mit Recht aus den alten 
Scholien gany hergeſtellt iſt, vgl. deſſen Abhandlung über die krit. Be⸗ 
handlung der Pindariſchen Gedichte 1823 $. 26 ©.-66-f. 
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u 3 Mar tut wacht möglich iſt zu ſchwanken, wie z. B. in 
un ar Set ber Aphrodite und vielem Achnlichen, in Zei⸗ 
a une Ren auch bie alte Mythologie mehr und mehr ſich 
in Aungeee auhulöfen drohte. Auf der einen Seite dad Po⸗ 
ee ann jeden Staats, in Gebraͤuchen und mit dem Munde 
evng aufrecht erhalten, auf der andern im geiftigen der gan⸗ 
yon Rare gemeinjamen Gebiete der Bildung die größte Frei- 
den rt Duldung. Die ſtarke Verflechtung ver politiven oder 
ana heilig geltenden. Art und ber ausmalenden, poetifchen, ſub⸗ 
zectiven und fortwuchernden Mpthologie, bie daraus entiprin- 
gende Unbeſtimmtheit der wie in einer gewiſſen Dämmerung 
ſawebenden Vorſtellungen und behagliche Sorgloſigkeit, da Alles 
wenigftend anlachte und anregte mas man auf den Grund zu 
dedenken fich nicht bemühte, iſt zu einem Grundzug ber allges 
meinen Bildung geworben, fo weit biefe nicht durch die Philo- 
Sophie beſtimmt wurbe. Ein großer Theil der Griechen, durch 
Poefie beherrſcht, vernahm vermutblich oder ſah Göttermytben 
in Abbildungen oft fo frei von aller Reflerion barüber, ob 
wahr ober Gedicht, wie wir wen wir Ariofto. ober Taſſo leſen, 
fo mie fie in andern Zeiten mit religiöfer Hingebung Phantaſie⸗ 
bilder als weienhaft in ſich aufgenommen hatten, Noch fpät 
mochten Gelehrte, die übrigens felbt im Glauben weit giens 
gen, darüber klagen daß bie Homerifhen Mythen. yon ber 
Menge geglaubt würden, mie 3. B. Ariſtides 3); es war bieß 
ein Scidfal das von dem hohen Alterikum der menfchenartigen 
Götter und der hohen unenvlich reich entwidelten Poeſie und 
Kunft ber unvermeidlich einwirkte, 


Homer. 
Lange fann die Natur und fhuf und als fie gefchaffen, 
Ruhete fie und ſprach: Einen Homeros ber Welt, 
Die Homerifche Poefie hat die Helvenfage zu ihrem Ge 
genftande, zur Hauptfache, und die Poefie tft durch ihren Stoff, 


3) Or. 3 p. 42 =. 


durch ihren Hörerfreis (ver 3. B. die Götter des Landvolls 
ausihlieft, wie in den Schlackigemälben bie Maffen verſchwin⸗ 
ben) und durch Kunſt und Gefchmad bebingt. Der Olymp in 
alt feiner Herrlichkeit ift einem Hof zu vergleihen, ber ben 
Krieg oder die Seefahrt leitet und in Partheien getheilt iſt. 
Bir es von jeher die Aufgabe des Heldenlieds (ber xAda 
dydpäy) +) geweilen war, einzelne Helven zu verberrlichen, fo 
blieb es auch die der großen. zufammenhängenden Gedichte, 
Auch dieſe hatten nicht zum nächften Zweck ber Götter Natur, 
ihre Allmacht, Gerechtigkeit und Weisheit zu erheben oder ihre 
Beziehungen unter einander aufzuklären. Die theologilche Seite 
iR im Homer, abgefehn von ber Hauptider bed Ganzen, das 
Uniergeorbnete, das Hülfömittel; nach den Helden beftimmt fich 
großentheild die Götterfabel uud bie Götter glänzen oder ver 
lieren abwechfelnd nach den von der Handlung in Anwendung 
gebrachten Motiven. In einem Heſiodiſchen Hymnus fingt ber 
Diener der Mufen den Ruhm ver früheren Menichen und ber 
Götter des Divmps , Ast meoriour dydoeinuv — nudxagds 
= Isodc of "Olummoy äyovmy (ſonſt auch ey dvdeüv 
Isdy ze) und ber Trauernde vergißt feinen Kummer 5). Schon 
die Einmiſchung rein allegorifcher Götter und die faſt eben fo 
far allegorifche Ummanblung des Ared und der Aphrodite be⸗ 
einträchtigt bie Perfönlichkeit ver anbern: auf fühne (fpätere) 
Einzelheiten, wie daß Skamander in ber Götterverfammliumg 
erfcheint und in Geftalt eines Mannes in die Schlacht geht 
mit ben Göttern, die darin gegen einander ſtehn, iſt in biefer 
Hinficht kaum Rüdficht zu nehmen. Die Theilnahme ber Böt- 
ter am Krieg und andern Wagniſſen der Helden, fo wie fie 
geſchildert iR und ihre Partbeiung unb Streit darüber, was 


4) Der epifhe Cyclus 1, 340 vgl. 349. 5) Theogon. 98. 
Lucian Jup. trag. 39 oddi yap aindeias ullmv autos (Tois nomgtais) 
olues, dila Tod uylaiv weog dxoversuc xui dia: TOüTo, kirgoms Ts Xas- 
don mb uedans, zanıyova xai ülus ünavın Umio Tob TagnroV 
unyavwrıaı. 
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amg fo Mar daß nicht möglich ift zu ſchwanken, wie z. B. in 
Eros ald Sohn der Aphrobite und vielem Aehnlichen, in Zeis 
ten worin fchon aud die alte Mythologie mehr und mehr fi 
in Allegorie aufzulöfen probte. Auf ver einen Seite dad Po⸗ 
fitioe eines jeden Staats, in Gebräucden und mit dem Munde 
fireng aufrecht erhalten, auf der andern im geiftigen der gan⸗ 
zen Nation gemeinfamen Gebiete der Bildung die größte Frei⸗ 
heit und Duldung. Die flarfe Verflechtung ver pofitiven ober 
als heilig geltenden Art und ber ausmalenden, poetifchen, ſub⸗ 
jectiven und fortwuchernden Mythologie, die daraus entiprin- 
gende Unbeſtimmtheit der wie in einer gewiflen Dämmerung 
ſchwebenden Vorftelungen und behagliche Sorglofigfeit, da Alles 
wenigſtens anlachte und anregte mad man auf ben Grund zu 
bedenken fich nicht bemühte, ift zu einem Grunbzug ber allge- 
meinen Bildung geworben, fo weit dieſe nicht durd die Philo⸗ 
ſophie beftimmt wurbe. Ein großer Theil der Griechen, durch 
Poeſie beberricht, vernahm vermutblich oder ſah Göttermythen 
in Abbildungen oft fo frei von aller Reflerion barüber, ob 
wahr ober Gedicht, wie wis wenn wir Ariofto oder Taſſo lefen, 
fo wie fie in andern Zeiten mit religiöfer Hingebung Phantafie- 
bilder als weſenhaft in fich aufgenommen hatten, Noch ſpät 
mochten Gelehrte, die übrigens felbft im Glauben weit giens 
gen, darüber lagen daß die Homeriſchen Mythen von ver 
Menge geglaubt würden, mie 3. B. Ariſtides 5); es war dieß 
ein Schickſal das von dem hohen Alterthum der menfchenartigen 
Bötter und der hohen unendlich reich entwidelten Poefie und 
Kunft ber unvermeidlich einwirkte. 


Homer. 
Zange fann die Ratur und fhuf und als fie gefchaffen, 
Ruhete fie und ſprach: Einen Homeros der Welt. 
Die Homerifche Poefie bat die Helvenfage zu ihrem Ge 
genftande, zur Hauptfache, und bie Poefte ift durch ihren Stoff, 


3) Or. 3 p. 42 =. 





durch ihren Hörerfreis (der 3. B. bie Götter des Landvolls 
ausfchließt, wie in ven Schlachigemälden die Maffen verſchwin⸗ 
ben) und durch Kunſt und Geſchmadck bebingt. Der Olymp in 
all feiner Herrlichkeit if einem Hof zu vergleichen, ber ben 
Krieg oder die Seefahrt leitet und in Partheien getheilt if. 
Bie e8 von jeher die Aufgabe des Heldenlieds (her xAsa 
dydgwsv) *) geweien war, einzelne Helden zu verherrlichen, jo 
blieb es auch die der großen zufammenhängenden Gedichte, 
Auch dieſe hatten nicht zum nächiten Zweck ber Götter Natur, 
ihre Allmacht, Gerechtigkeit und Weisheit zu erheben ober ihre 
Beziehungen unter einander aufzuklären. Die theologiiche Seite 
iR im Homer, abgefehn von der Hauptidee bed Ganzen, das 
Untergeorpnete, das Hülfemittel; nach den Helden beftimmt fich 
großentheild die Götterfabel uud bie Götter glänzen oder ver 
lieren abwechfelnd nach den von der Handlung in Anwendung 
gebrachten Motiven. In einem Hefiodifchen Hymnus fingt der 
Diener der Mufen den Ruhm ber früheren Menſchen und ber 
Götter des Olymps, Arte zmoripey dydoeinwv — udxagds 
u Isodg of "Oiuanor äyovmy (fonft auch doy dvdoiv ws 
say ve) und ber Trauernde vergißt.feinen Kummer 5). Schen 
bie Einmiſchung rein allegorifcher Götter und bie faſt eben fo 
far allegorifche Ummwanblung bed Ares und der Apbrobite bes 
einträchtigt bie Perfönlichkeit der andern: auf kühne (fpdtere) 
Einzelheiten, wie daß Skamander in der Götterverfammliung 
eriheint und in Geftalt eines Mannes in vie Schlacht geht 
mit den Göttern, die darin gegen einander ſtehn, {ft in biefer 
Hinſicht kaum Rückſicht zu nehmen. Die Theilnahme ver Böt- 
ter am Krieg und andern Wagniſſen ber Helden, fo wie fie 
geſchildert it und ihre Partheiung und Streit darüber, was 


4) Der epifhe Chelus 1, 340 vgl. 349. 5) Theogon. 98. 
Lutian Jup. trag. 39 oddi yap aimdeias ullmy aurois (Toic nomgtais) 
olum, dAld ou uylsiv mes dxoderras za dia Türo Alrgors Ts Xan- 
Hoss am undaus zanıyova zu ülas Anayın ung Tod TEgn ron 
knyayarıas. 
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durch die Vbller und deren Verhaältniſſe zu einander und ihre 
Culte bedingt iſt, gehört natürlich in allen Einzelheiten ver 
Dichtung an: Wundermotive, die im Bollöglauben gegeben 
waren find dabei benugt, wie namentlich der Glaube an den 
Deiftand eined gegenwärtigen Gottes im Bolt lebte. Die Hel⸗ 
ben hängen wie Puppen auf dem Theater .von einer - unficht- 
baren Leitung ab, was fie menſchlich bewegt unter dem Wechſel 
der Lagen und Greigniffe ift vorgeipielt in ver Götterwelt und 
ibr Thun und Erleiden wirb erhöht dadurch daß es in einer 
fortgefegten Handlung unter den Göttern fi zurädipiegelt, 
während bie Olympier in biefem energifch und oft fchonungs- 
108 durchgeführten Streit fich vielfach leidenſchaftlich und fehr 
menschlich zu zeigen Anlaß erhalten. Ohne bie Stellung aber 
der Götter mitten ‚unter den Helden, ohne Wiberfprüde im 
Sittliden und Geiftigen würde das Menfchenartige der Götter 
nicht zu dem lebendigen Ausbrud gefommen feyn, ver fi) fortan 
behauptet 9%. Der Dichter nimmt aus der Mythologie was 
ihm zur Handlung und Eharakteriftil im Ganzen und im Eins 
zelnen dient. Um die Wunderbarkeit des Achilleus zu fleigern, 
wird von ihm Apollon. verfolgt over um den Diomedes zu er- 
heben, von ihm die zarte Aphredite, ja Ares. felber verwundet, 
Im Altertum, als im Allgemeinen zu ven Göttern:der Glaube 
hinaufblicte, mußte der innige, wenn auch fühlbar genug. mit 
poetifcher Erfindung übertriebene Zufammenhang der. Sterblichen 
mit ihnen eine ganz andre Wirkung auf pie Zuhörer der Aöben 
und Rhapfoden : machen. ald nachdem die Illuſion lebendiger 
indivipueller Bötterfräfte ganz aufgehört hat und von ber Er» 
babenheit und Heiligkeit ver Götter kaum ein Schattenbilb er- 
kennbar if. Schon durch die Bebingtheit ver göttlichen Kräfte 
vermittelft der von ihnen angenommenen DMenfchennatur über 


6) Longin fagt 9, 7, Homer bat fo. viel er konnte die Menſchen zu 
Bdttern und die Götter zu Menſchen gemacht: wogegen Auguſtinus in 
den Confeſſionen feufjt, Hätte er doch lieber die Menſchen goktlich ats die 
Götter menſchlich gemacht. 
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baupt hatte ſich frommer Dichtung ein weiter Spielrqum eröffr 
net; befonvers fand dieß fatt hinfichtlic ihrer Stellung unter 
einander in der Olympiſchen Gefelichaft, deren Zufammen- 
fegung und Orbnung, fo wie ber. Sieg ber Götter über die 
Titanen, das große Borfpiel der Homerifchen Poeſie geweien 
wer. Noch viel größer war ber Spielraum, welder eine viel 
freiere Dichtung einlud dieſen Olymp in die Bölfergefchichte zu 
verflechten, dem Schlachtenepos und ben Heldenabentheuern ans 
zupaſſen. Streitreven ver Götter in dieſem Drama wetteifern 
an Heftigfeit vermuthlich mit denen der Helden in den alten 
Kleaandron. Unvermeidlich mußten babei bie wirklichen Ver⸗ 
bältniffe ver verſchiednen Culte unter einander verfehoben wer- 
den, nicht blos etwa was Demeter und Dione, Dionyfos, 
Hephaſtos, ſondern auch mas Hermes, Apollon u. a. betrifft. 
Schon der Umftand daß ber Dichter nicht denken durfte irgend 
etwas aus ben befiebenden ihm befannten Culten und Gebräus 
hen hereinzuziehen das ‚nicht als Motiy oder Farbe feiner Dars 
ſiellung diente, das überflüflig geweien wäre nad der Harmo⸗ 
nie feiner abgewogenen, gewählten. Weife, muß den Gedanken 
an eine umfaſſende Notiz und Behanblung ber wirklichen Reli 
gionen im Epos entfernt halten. Nur ahnend mit fchweifender 
Phantaſie läßt ſich Die Göttergeſellſchaft im Verhaͤltniß zu Zeus 
erfaffen, wie ſie im ber allgemeinen Borftellung ſchwebte beyor 
bie Poefie, Eigenſchaften und Charafterzüge auswählenn und 
verbindend, Alles geftaltete und nad) ven Anläffen der Situa⸗ 
tionen beftimmte, fo wie fie nun, in unauslöfclichen Bildern 
ausgeprägt wurben, verbunfelnd was zerftreut im Cultus haf⸗ 
ten geblieben il. Darin am meiften zeigt fich die poetifche 
Kraft und Art der Nation; daher hat die, Poefie Überhaupt den 
Sreibrief entnommen, nad ‚welchem fie fortpichtenb bie ewigen 
Götter behandelte, verberrlichend over auch fein und leiſe und 
ſelbſt ſehr keck herabziehend und verſpottend. 

Ueber die im Vorhergehenden angedeuteten Erforderniſſe 
der Heldendichtung geht die Homeriſche Muſe auch hinaus indem 


— 


13 


fie au& freiem Behagen bier und da fehalfhaft eine Geſchichte 
von beiuftigender Art einmiſcht. ch erinnere an ben binfen- 
den Mundfchenf, den gutmüthigen }yriebensftifter und das Ge⸗ 
lächter der Götter über ihn, an Hephaͤſtos ale Ehmann und 
feine mit Ares umgarnte Gattin, an die über ihre im Kampf 
gerigte Hand weinende Aphrodite, an die weibliche Liſt ber 
Here den böchften Zeus auf dem Ida durch eine Schäferfiunbe 
in feiner Abficht zu flören und den flarfen Ausbruch ber Eiferfucht 
in der hoben Herrfcherin des Olymps I. Der Unterſchied der 
Behandlung ver Götter hinſichtlich der Treuherzigkeit iſt ſehr 
groß, nach der Natur ihres Weſens. Zeus felbft, der in Zü⸗ 
gen der fchönften und in einigen von furchtbarer Erhabenheit 
daſteht, iſt als Gemal und als Altuater bier und da dem Bus 
mor verfallen, Apollon und Athene, die dadurch fo hoch ftehn 
daß fie ihm am nächften find, niemals, auch Artemis, Poſeidon 
und Hermes nicht. Die muthwilligen Einfälle und Andeutun⸗ 
gen entfprechen noch im vollendeten Epos ver arglofen Laune, 
welcher feit ven älteften Zeiten das Volk überall in feinen My⸗ 
thologieen, vom Ernft abwechſelnd, ſich überlaffen hat. Will 
man ben angeführten Gefchichten und manchen einzelnen Zügen 
ähnlicher Art den Eharalter der Ironie beilegen, fo if, um 
dieß beiläufig zu bemerken, von biefer wohl zu unterfcheiden 
jene andre Ironie, auf welche Tied und Solger als auf ein 
Zeichen des höchſten geiftigen Stanppunfts, auf dem wir nur 
einige wenige von allen Dichtern fehn, aufmerffam gemacht 
baben, was Andre vielleicht ſich denken als Humor, Humor in 
einem höheren Sinn, ſehr geiftig genommen, als Flügel des 
Genius. Ich meine jene Stimmung ber Seele, worin mit ge⸗ 
müthlicher Hingebung an alles von der Weisheit ber Vorfah⸗ 


ren und ber Bildung der Gegenwart, an ver Grenze bes menſch⸗ 


T) Die von auffen in bie Ilias gezogene Geſchichte wie des Herakles 
wegen Zeus von Hera getäufht wird, ſcheint Acht volfsmäßig zu ſeyn 
(Bötterl. I, 709 ff.). So hatte aud in ſolchen Erfindungen der Dichter 
den Vorgang der Gage vor Augen. 
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Iihen Begriffe, als wahr und heilig Angenommene ſich ein 
freier und bochfliegender Geiſt harmlos und theilnehmend ver 
bindet, der aber dem tiefer Blickenden das Bewußtſeyn weckt 
bag alle menſchliche Erkenntniß beſchränkt ſey und über alle 
wifhe Herrlichleit ver Geift fich ahnungsvoll und heiter bins 
weggufegen vermöge. Im Homer if dieſe Ironie infofern an⸗ 
wertennen al& er ven Charakter ver pofitiven Götter im Gan- 
zen ficherlich gleichmäßig darſtellt ohne je Zweifel an ihnen zu 
verratben, und fie dabei in ihrem Thun und Neben, wo nicht 
bie poetifchen Motive ver Handlung ihn zu deren Herabfegung 
beſtimmen, mit genialifcher Freiheit fo maßvoll und harmlos 
behandelt, daß nur ver feinere Sinn ven Dichter unterfcheiden 
mochte, im Allgemeinen aber die Illuſion ver vollen Realität 
beftand. Fur die Dichter und Philoſophen der Alten muß darin 
ein großer Zauber beftanden haben, während die Erhabenpeit 
und Ehrfurdt, womit im Allgemeinen von ven Göttern ges 
ſprochen wird, die minder Fahigen den Unierſchied nicht füh- 
len ließen 9. 

Der Unterfchieb ver epifchen Porfie von ven Religionen 


8) Tauſchen würde fi wer in einer in Miostan 1856 erſchienenen 
Schrift Piechowski de ironia Kliadis eine verwandte Idee ſuchte. Denn 
nah ihr iſt „das Grundthema ber Ilias die Ironie d. h. die Täufhuns 
gen, plöglichen Wechfetfälle, unvermutheten Wirkungen und überhaupt die 
ganze Berknüpfung melde aus dem Kampfe menfchlicher Pläne mit dem 
Schickſalsbeſchluß und dem Neide der Götter entflieht?, wonad das Ber 
dit ganz aus einem Guß und ohne Amterpolationen ſey. Richt viel wer 
niger entfernt fih von meiner Anfiht E. Curtius menn er von einer 
teden Behandlung der Götter (im Allgemeinen) und ber Heligion (im 
Yügemeinen), von einer gewiffen Ironie womit alle Gdtter, ausgenommen 
Apollon als der altjonifhe Stammgott behandelt würden , ja fogar von 
Srivolität des Joniſchen Sängers ſpricht, Grieh. Geſch. 1, 126, fo wie 
D. Müller Dor. 23, 6, 1. S. 293 von parobifher Leichtſertigkeit in Ber 
ug auf die Bötter -auffer Apollon. Bei Upollon aber überficht er ganz 
daß diefer für die Troer eben fo lebhaft fireitet wie Athene für die Achder, 
fo daß diefe Ausnahme des Apollon in der That gar nicht flatt findet. 


1% 


ber Staaten if ſo groß daß jene für viele niemald Geltung 
und Anfehn ober unmittelbaren beftimmten Einfluß in ihnen 
gewonnen bat. Homer ift nach und nad zu fo allgemeiner 
Kunde und Geltung gelangt daß man fehr oft bei Ehrenans 
ſprüchen und Rechtsſtreitigkeiten ſeine Worte ald Urkunde in 
Betreff vermeintlicher Vorfahren und Stammesyerbältniffe, Stadt⸗ 
gründungen u. |. w. hat entfcheiden laffen, :fo wie man in ſol⸗ 
hen Dingen au überhaupt die Perfonen und Sagen der bes 
roifchen Zeiten oft ‚genug berüdfichtigte 9). Wie viel Homer 
in der Geſchichte und Geographie galt, ift befannt. Aber ich 
fenne fein Beifpiel daß man in Dingen der Religion, es ſeyen 
Sragen über die Götter und ihre Eigenfchaften, worüber bie 
Dhilofophen fo gern auf Homer zurüdgehn, ober Opfer und 
Gebräuche oder irgend andre Punkte, fich auf ihn berufen ober 
daß Verſchiedenheit in diefen Dingen von den Ausſprüchen 
Homers Anftop gegeben hätte 9. Weber Staaten noch Ges 
fchlechter änderten feinetwegen, felbft im Zeiten ale feine My⸗ 
thologie alle Köpfe eingenommen batte, nachweislich etwas in 
ihren Eulten die viel zu verfchieden und eigenthümlich waren, 
um lebereinftimmung nad irgend einer Seite ald ver ber 
Stammedverwanbtichaft hin zu erzielen und ſyſtematiſch zu wer⸗ 
den. Nur mittelbar und almälig fonnte das Epos wirken in- 





9) S. meine fl. Schr. 23, 335. Berufung auf Homer bei Streitig⸗ 
keiten Limburg Brower Hist. de la civilis. 4, 48 s. Lauer Geſch. der 
Hom. Poeſie S. 231 f. Daher Interpolationen tie bie auf Rhodos ber 
züglige 11. 2, 653 ss. OÖ. Müller. Aegin. p. 42, daher daß Kerkidas 
ben Schiffskatalog in den Schulen auswendig lernen ließ, wie Euftathius 
auführt. 10) Lauer a, a. D. S. 15 bemerkt, daß auch der Gultus, 
obgleig er im Homer faft ganz zurüdtzete, dennoch Einfluß von ihm er- 
fagren habe, zeige ſich un vielen Beiſpielen. Freilich hatte C. Sr. Der 
mann in den gotteödienfil. Alterth. F. 6 behauptet daß die Homerifchen 
und Hefiodifhen Berichte auch in der gefhichtlichen Zelt noch hier und da 
auf den Eultus gewirkt und theils die Menge der verehrten Weſen tbeils 
die Urt ihrer Verehrung beftinmt habe: aber feine, Note 5 dafür anges 
führten Gitate beweiſen nichts. 
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bem es die. gegebenen Begriffe von jebem feiner Götter fefter 
und jchöner befiimmte, wie wir Herodots Aeuſſerung daß He⸗ 
od und Homer ven Hellenen die. Götter gemacht hätten, uns 
zu deuten haben, und als es die nationalen, aber in ver Na⸗ 
tion zerfireuten Götter, wenigftend der Mehrzahl nach, Allen 
übrrad vertrauter machte und baburd zu ihrer Berbreitung an 
vielen Orten beigetragen haben mag. Doch hat dahin gemiß 
die Berühmtheit einzelner Heiligibümer, wie 3. B. in Pptho, 
Delos, Olympia, Argos, Athen, weit mehr beigetragen. Der 
Olymp felbft tritt ald Gegenſtand des Glaubens gänzlich in 
ven Hintergrund und wird nirgends ald ein himmliſches Jeru⸗ 
falem gefeiert. Nur der große Name bleibt, ver mit bimmlifch 
zufammenflingt, Zeus Olympios in Olympia, Athen und bier 
und dort, und die Olympiſchen Götter, z. B. bei ven Tragi⸗ 
fern und ben Rednern, und Zeus der Vater ber Olympier. Als 
Homeriven haben der Dichter des Hymnus auf Demeter dieſe 
Söttin in den Olymp gefegt und die Sänger: der Apollinifchen 
Heiligthümer mit: dem Mythus des Orts Schilderungen Olympi⸗ 
ſchen Lebens zu verbinden ſich erlaubt. Dieß kann als Zeichen 
gelten yon ver größeren Gewalt die nunniehr an einzelnen 
Drten bie Podfie über das. örtlich Pofitive oder die Verwelt⸗ 
Iihung über den einfältigen Glauben gewann. 

Wenn man öÖftere und noch vor nicht gar langer gi 
gefagt hat, Homer fey die Bibel, „dad allgemeine Religion. 
buch“ der Griechen gewefen, fo iſt leicht einzufehn wie fehr 
dieß binfichtlicy ver Mythen zu befchränfen ſey. Eine anf Ho⸗ 
mer eingefcehränfte Götterlehre Coie immerhin zum Studium des 
Dichters ſowohl ald zu dem allgemeinen mythologifchen wüne 
ihenswerth if) und ein aus den pofitiven Eulten zufammen- 
geſetztes Spflem, in dem weiten allein bier anwenbbaren Sinne 
des Worte Syſtem, find auffallend genug von einander ver⸗ 
ſchieden 75. Weit mehr Wahrheit enthält jener Sag in Be 

tt) Kuh Bernharby Gr. Litt. 2, 50 widerſpricht der Vorſtellung 
mals fey Homer der eigentlige Lehrer der Religion geweim.“ .. 
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zug auf bie Sittlichkeit und die Bilpung überhaupt. Was bie 
Götter eigentlich im Bewußtſeyn Homers und der Zeitgenoffen 
geweſen find, ift zu fchägen nad dem was bie Menichen in 
ihrer religiös ſittlichen Bildung geworden waren. Nur deſſent⸗ 
wegen fonnte Sokrates von dem philofaphifchen Rebner Dion 
mit ihm verglichen und fein Schüler genannt werten 1%), wie 
auch Horaz von ihm fagt: 

qui quid sit pulcrum, quid turpe, quid utile, quid non, 

planius ac melius Chrysippo et Crantore dicit ?°), 
In früheren Zeiten dat daher Homer auch gewiß im Bezug auf 
den Götterglauben nicht nachtbeilig gewirkt. Die Erhabenheit 
und Ehrfurdt, die liebliche Einfalt und Treuherzigkeit, womit 
im Allgemeinen von. ven Göttern geſprochen wirb, find höher 
anzuſchlagen als vie Weltlichkeit, welcher die Dichtung, wo fie 
fie in Handlung fegt, fich oft frei genug überläßt: Daß dieſe 
Bildung und diefe Porfie ihren tiefften Grund in religiäfer 
Gefinnung baben, ift gang unverkennbar. Die erfie Frage in 
einem fremben Land ift, ob die Menſchen Furcht vor ven Göt- 
tern haben. In gefunven und Bräftigen, im Gottesdienſt eifri- 
gen Zeiten, worin mit biefem das Leben wie son Natur zus 
fammenhängt, bat das wegen bichteriicher Wirkung Erbichtete 
gar fo Feine große Gewalt über die wohlbefeftigten Grmüther ; 
über das Wefentliche verfieht man ſich allgemein, ‚weiß was 
die Götter aufferhalb des Troiſchen Schlachtfelds ober irgend 
einer andern Poeſie find, für den Dichter felbft find ; das An⸗ 
flößige, worin dieſer Witz und Kunft zeigt, belufligt augen 
blicklich und geht, ohne Anwendung, Grübeln und Folgerungen 
zu weden, obne Gefahr für den Ernft und den Gottespienft 
vorüber !*). 

12) Orat. 55 nso} Ounoov xad Zoxgarovs. 13) Selbſt Pro⸗ 
#108 fagt ad Tim. p. 503 0: da ngös mis zur’ dpsmiv nodkss doxedan 
arnap’ Ounep piunos. Wird dod von Unaragoras gefagt yr 'Oungov 
noinosw anognvaodas elvas nepi aperns xas dexmsoavuns. Phaborinos 


iv navıeding lorogig bei Diogen. 2, ti. 14) Eine unglückliche Ehren: 
tettung der Homeriſchen Bötter iR die von Geppert, dem Berfaffer eines 
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Wenn in den Zeiten Homers und feiner «pilchen Nachfol⸗ 
ger lange Zeit hindurch die Verbindung ber religiöfen Mythos 
logie mit Kriegs⸗ und andern Helvengefchichten der erfteren 
feinen Nachtheil brachte, fo mußte das Verhaͤltniß fich ändern 
nachdem der Dichter almälig überall allem Bolt befannt ger 
worden war und mit der ftäbtifchen Eivilifation der Sinn für 
Weltlichkeit die alte Einfalt und einfache Gottesfurdt und Got⸗ 
töyerehrung abgefchwächt hatte. Bekannt ift auf wie vielen 
Vegen und in welchem Maß Homer vorzugsweiſe vor allen 
Dichtern, denen verfelbe Name, als ver des epilchen Dichters 
überhaupt Cwie in Böotien ‘Hotodog), gegeben wurde, immer 
mehr auf beifpiellofe Weife zum Buch der Bücher ward, das 
die Meiften der Gebilveten auswendig mußten 15). Ganz ber 
ſonders ift darauf zu ſehen daß er auch zum Schulbuch jeit 


diden Buchs Über den Urfprung ber Homeriſchen Poefie, verſuchte, der 
Sak nemli, welhen er gegen Nägelsbach aufftellt, daß Homer in die 
Gottheit das Printip auch des Bbſen zugleich mit dem des Guten gelegt 
habe. Aligem. Litt, Beit. Ergänz Bi. 1842. May. Auch D. Müller hat 
nit gut gethan ben Gultus des Apollon einen bualiftifchen zu nennen, 
uber die Gottheit nicht als das ganze Seyn erfüllend, fondern ale im Wi⸗ 
derſtreit wirkend vorftelle,“ fo daß „dad Innere Weſen der Gottheit im 
Gegenfah beftiimmt“ werde. Dorer 2, 7, 10 ©. 306 f. Mertwürdigers 
weife, da doch die Griechen ihre gefunde Natur von der unglüdlichen Spes 
tulation entfernt genug gehalten hat, die nad den Unterfuhungen von 
Haug (die fünf Gathas 1858 S. XV) nit einmal von Zarathuſtra 
ker, fondern erfl von feinen Nachfolgern aufgebracht worden if, erlebten 
wir auch den Verſuch aus Bildwerken einen dualiſtiſchen Begriff, rinen 
inneren Gegenſatz in der Götter phyfifcher und geiftiger Natur, eine Irene 
nung bämonifcher Potenzen zunädft in der Athene, und zwar bloß wegen 
doppelter Darftellung derſelben Figur, aber aud in allen Göttern abzu⸗ 
leiten, wogegen ich mich erklärt habe in den Annalı d. I. archeol. 1857 
p. 00-205. Mit Recht macht Gottling Abhandl. 1, 174—177 die Ab⸗ 
weſenheit des Dualiomus als Zeichen der Griechiſchen Eigenthümlichkelt 
geltend. Märder über das Printip des Bboſen nach den Begriffen der 
Gricchen Berlin 1842 iſt mir nicht bekannt. 15) Lauer Geſch. der 
dem. Porfle S. 5—23, 
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frühen Zeiten in Jonien, Athen und weiterhin und immer vor 
jedem andern gemacht worden ift, fo daß Platon indem er im 
Staat gegen die anftößigen Homertfchen Mythen fpridt, auf 
die Jugend beſonders Rüdficht nimmt (2 p. 378). Ein Wun- 
der wäre es wenn in dieſen Jahrhunderten unter allem Volke 
dag die Rhapſoden hörte und den Dichter ſonſt fennen lernte, 
nicht audy Viele immer zunehmend die theogonifch ſymboliſchen 
Mythen misbraucht, manche nur dogmatiſch gemeinte ethiſch 
übel ausgelegt, die zu den ächten und wirklichen bloß zur Un- 
terhaltung in guter Laune hinzugebichteten von den ernfigemein- 
ten immer unterfchieden und nicht in ihren Lebensanſichten und 
Sitten die Homeriſche Poefie übel angewandt, vie Menfchlid- 
feiten der Götter zur Hauptſache gemacht hätten. Nein, bei 
ber leichtfinnigen Welt trat vermutblich nad) und nach die Seite 
der epifhen Mythologie welche im lebendigen Geſang von 
ber religiöfen Haltung ded Ganzen eine Ausnahme gemacht 
batte, Die der Cultus nicht kannte, in den Vordergrund. Erft 
bei der allgemeimften Verbreitung, die zu ber allfeitigen und 
zutammenhangslofen Betrachtung des Einzelnen führte, trat ber 
Unterfchied zwifchen ber pofitiven Mythologie ver Tempel und 
der’ poetifchen ftärfer hervor, und verlor bie legtere das Un⸗ 
ſchuldige das fie bei ihrem größeren Abftande von der alten 
einfachen und feitbegrünbeten Götterverehrung und ihren Bräu- 
ben, bei aller Freiheit vie fie ſich nahm, behaupten mochte. 
Wie ſtark und gefahrdrohend aber ihr Einfluß geworben fey, 
laßt fich ſchließhen aus den dem Pythagoras zugeſchriebenen 
Aeufferungen über die Strafen des Homer und Heſiod im Ha⸗ 
des 16) und dem Worte des Herafleito® daß Homer aus ven 
Agonen (wo er rhapſodirt wurde) herausgeworfen werden ſollte, 
und aus den Verſen des Xenophanes gegen die Menſchengeſtalt 
‚ber Götter und die ihnen beigelegten menſchlichen Laſter, ale 
Stehlen (und das Beiſpiel des Hermes if aud dem Platon 





16) Diog. L. 8, 21. 
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ein Greuel Leg. 12 p. 941), Ehbruch und gegenfeitige Taͤu⸗ 
fung. Andererſeits aber fieht man, wie feſt der mythologifche 
Glaube gewurzelt war, hauptfählid an zwei Erfcheinungen. 
Die eine daß auf diefe Angriffe der Schulen gegen Homer und 
heſiodos, dem ſchon Pherekydes, der Theolog und Lehrer des 
Pythagoras, eine neue Theogonie entgegengeflellt hatte, Die 
Staaten, melden Homer immer nur Dichter gemwefen war und 
mie als ein Orafel gegolten hatte, niemald Rückſicht nahmen, 
fondern diefen Wiverftreit dem freien Bildungsgang ver Gefell- 
(haft überliegen. Auf noch viel merfwürdigere Weife zeigt fich 
die Kraft einer viele Jahrhunderte hindurch in der lebendigften 
Wirkſamkeit Alles durchdringenden Religion darin, daß inner- 
halb des freien Geifteslebeng felbft fehr ernſtliche Verſuche ent⸗ 
Iprangen der erbleichenden Mythologie neucd Leben einzuhau⸗ 
hen, tem Bolfsglauben eine Stüge zu geben durch Auslegung 
der naiven Mythen, vie nun als die bloße Einfleivung ven 
Berftand befriedigender Wahrheiten oder Kenntniſſe genommen 
werden follen. Auch in dieſer allgemein euiturbiftorifchen Be⸗ 
ziehung, nicht bloß um fi von der Grunplofigfeit der Erflä- 
rungen im Einzelnen zu überzeugen und ven Standpunft der 
Erflärer richtig zu faffen, ift eö der Mühe werth vie allegoris 
fche Auslegung des Homer von Theagened von Rhegion an, 
der zuerft über Homer gefchrieben hat, gegen Ausgang des 
fehften Jahrhunderts 17), bis zu den Stoikern zu verfolgen, 
welche dieß falſche Syſtem auf die Spige trieben, Zenon, Chry⸗ 
fippos, Krates, der Grammatiter zu Pergamod, und zu den 
Neuplatonifern, von denen die ſchöne Probe an der Nymphen- 
höhle in Ithaka befannt genug if. Platon, indem er in ber 


17) Schol.-B. J1. 20, 67, wo zu dieſem rgönos dpyasos anoloyiag 
au ein neuer hinzubemerkt ift, der an die Hypotheſe eines lebenden votre 
trefflihen Philologen über bie Bedeutung des Olympiſchen Staats erinnert, 
daß nemlih Homer die Götter nah den Königen der Zeit gebildet babe, 
um dadurch diefen zu ſchmeicheln, aud in dem Cod. Leid. nah Valcke⸗ 
naer Opusc. 2, 127. Tatianus adv. gentes c. 48. | 
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angeführten Stelle feines Staats die Unzuläffigfeit gewiſſer 
Homerifchen Mythen zeigt, fügt hinzu, und dieß vielleicht zu⸗ 
naͤchſt mit Rüdficht auf den Schüler des Anaragoras Metro⸗ 
doros, der alle Götter und felbft manche ver Heroen ins Phy⸗ 
fifalifche umdeutete, daß fie auch nach der allegorifchen Erflä- 
rung nicht zu dulden feyen, Die ohnehin die Jugend nicht fafle. 
Ariftoteled und feine Schule hielten ſich fern von diefer Erflä- 
rung der Mythen, die uns jegt fo ungefchichtlich und unver⸗ 
nünftig erfcheint. 


Heſiod. 

Die Aufgabe der Theogonie !8) iſt die alten Götter 
und bie Menge der neuen oder die Familie des Zeus, bie 
Naturgdtter und die Dlympifchen in ihrem einheitlidhen Zu⸗ 
fammenbang zur Ueberficht zu bringen und beſonders durch Die 
Titanomachie den Uebergang von der einen Ordnung zu ber 
andern zu zeigen. Dazwifchen finden einige bämonifche Pers 
fonificationen von Naturerfcheinungen und viele das Menfchen- 
leben angehende allegorifche Perfonen ihre Stelle. Im Homer 
fehn wir nur Bater und Mutter des Zeus, nicht über dieſen 
hinauf Uranos und Gäa, und von der Befeitigung der Titanen 
nur wenig Spuren. Nach der Art der ibeellen, nicht urfprüng- 
lich im Cult gegebenen Göttinnen Leto, Semele, Mia kommen 
zuerft bei Hefiod viele andre nur ald Pptenzen ver fonft ſchon 
verehrten Wefen angenommene Namen vor, und an die Spihe 
ift das Chaos geftellt. Wegen dieſes Theild wird von Arifto- 
tele8 Heſiodus den Theologen zugezählt, wie Homer niemals 
genannt wird, Doc erfcheinen im Ganzen alle dieſe meilt im 
Geifte der Dortrin und des Syſtems zugebichteten Perſonen 
der Borftufe gegen die wirklichen Götter fehr untergeordnet, fo 
daß die Theogonie ſich größtentheild an Zeus anfchlieft. Nur 
die genenlogifche Form unterſcheidet diefe Göttergefellfchaft von 
der Homerifchen in Handlung bewegten merflih, vie unter 


18) GBötterl. I, 29697. 
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Zeus dem Bater der Menfchen und Götter ſteht. So erflärt 
fich der Ausſpruch des Herobot daß Heſiodos und Homeros 
den Hellenen die Theogonie dargeftellt und den Göttern Bei- 
namen gegeben, Ehren und Gefchäfte oder Aemter (röxwas) 
unterfchieden und ihre Geftalten bezeichnet hätten (2, 53.) “Die 
kiden Namen welche bie älteften Urkunden von den Göttern 
tugen, obaleic die eine epifche Poefie, die andre Lehrgedicht 
enthält, nebeneinanver zu ftelen, war man bamald gewohnt, 
fd daß man fie auch in erbichteten Genealogieen verfnüpfte !9). 
Der Plan der Theogonie ift finnreich genug angelegt, wiewohl 
auch der Stoff einfach und nicht verwidelt iſt, wohl durchgeführt 
und von aller Einmifchung dichterifcher Bezüge unter den Göts 
tern, wie fie dad Epos an die Hand gab, rein erhalten. 

Das andre Hefiopifche Lehrgedicht, Die etbifchen Werte 
und Zage berührt Götter nur wenig, ſtimmt aber in allen 
welche vorfommen, nach Charafter und Beinamen mit der Theo- 
gonie eines andern Heſiod und mit Homer überein. Beſonders 
iſt Zeus ehrfurchtsvoll und nachbrüdlich gefeiert, Athene, Apol⸗ 
Ion der Letoide, Hermes, der Befteller und liſtenvoll trügliche, 
Dofeidon, Demeter und Pluton, des Aides wüftes Haus, Aphros 
bite (im Schild auch Dionpſos), die Diympifchen Häufer find 
genannt. Artemis kommt nicht vor, aber auch nicht Hekate, vie 
nad der Theogonie in Böotien einen uralten Cult ausnahms⸗ 
weile behauptet zu haben ſcheint. Darin zeigt ſich ganz befon- 
ders, wie treu im Wefentlichen Homer die Götter die fidh in 
feinem bichterifchen Drama bewegen, nad) dem Leben over nad 
dem Volksglauben gefaßt habe; fo aud zugleich wie fehr diefer 
Glaube ſchon früh national geworden war, mobei immer auch 
bemerft werben mag daß die Hefiode aus Kyme in Kleinafien 
abfammten. Der Standpunkt, Geift und Sinnesart dieſes 
Gedichts und die des Verfaſſers der Theogonie ſind deutlich 
und unverkennbar verſchieden und an denſelben Verfaſſer dürfte 


19) Ep. Cycl. 1, 147. 
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nicht gedacht werden auch wenn nicht die verſchiedne Behand⸗ 
lung der Prometheusſage ihn erwieſe. Der treuherzige, ehrliche, 
ber Dike, ſtatt deren die Theogonie Themis mit dem Zeus 
vermaͤlt, ſo fromm wie dem Zeus ſelbſt huldigende, einfach 
gläubige, auf die religiöſen Gebräuche ſtreng und naiv wie 
auf die Tagesordnung des Landmanns haltende Sinn des 
praktiſchen Dichters ſticht von dem faſt philoſophiſchen Betrach⸗ 
ter und ſpſtematiſchen Ordner des Götterweſens ſo ſehr ab, daß 
von den Anwohnern des Helikon zur Zeit des Pauſanias nur 
das Werk des erſten als ächt anerkannt wurde. 


Die Lyriker. Muſik. Tanz. 


Alle Empfindung und Gefühlserhebung ſucht einen Aus⸗ 
druck im Geſang, einen volleren, innigeren Ausdruck als der 
bes bloßen Worts oder der von einer Phorminr begleiteten epi⸗ 
ſchen Reritation. In der Zeit Ver vorberrfchenden epiſchen 
Poeſie war die Religion mehr naiv und in Anichauung: wie 
die Eultur ſich erweiterte, Alles durchdacht, entwidelt, inners 
licher wurde, drang auch fie mehr ein in Geift und Gefühl 
und wurde fubjertiver und im Poetifhen reicher. Wie alle 
andern Gefühle mußten ſich aud die für die Himmlifchen im 
Gefang der oft vom Tanz begleiteten heiligen Lieder beleben 
und fteigern, tiefer und beftimmter eingraben und badurd auf 
Gedanken und Sinnesart felbft großen Einfluß äuffern. Daß 
von den älteften Zeiten an die Muſik große Wirfung in Grie- 
chenland gehabt habe, feten die fchönen Fabeln von Orpheus 
und Amphion voraus, mit denen die über die Macht des Ges 
fangs in Gudrun und andern nordifchen Poeſieen wetteifern. 
Aber die Mufit, nicht bloß eine erfte mehr naturaliftiiche,, ſon⸗ 
dern auch die Funftmäßige feit Zerpander, Archilochus, Thale⸗ 
tas u. |. w. und ihre Geſchichte ift und verloren; nur dunkle 
Ahnungen und einzelne, zum Theil unbeftimmte Begriffe be- 
zeichnen die Richtungen, Arten und Grade in denen fie, befon- 
ber8 ihren früheren Xebensverlauf gehabt hat. Erſt ſeitdem 
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von der Muſik begleitete Worte, melifche Meberbleibfel vorliegen, 
fann diefer Theil des religiöfen Lebens, vie berzlöfenve, geift- 
eniflammende Kraft ver Muſik mehr in Betracht fommen. Die 
Geſchichte der lyriſchen Poeſie vom Anfang des fiebenten bie 
ur Mitte des fünften Jahrhunderts und weiterhin innerhalb 
der bramatifchen Poefie gebt die ver Religion fehr nah an. 
In dem älteften fowohl Joniſchen als Aeolifch-Lesbifchen Melos 
des Archilochos, des Alkäos und der Sappho herrſcht das Po⸗ 
liiſche und Perfönliche fo fehr vor daß ſelbſt in der Form ber 
Öymnen Tas Religiöfe vom Poetifchen überftimmt geweſen zu 
ſeyn ſcheint. Don Alfäos find Hymnen bekannt auf Apollon, 
Athena, auf die Geburt des Hermes, die des Hephäſtos. Ana⸗ 
freon pried vie birfchtreffende blonde Tochter des Zeus, bie 
ſchwarzaͤugigen Nympben und die purpurne Aphrodite, den golds 
Marigen Ero8 und bie fchönlodigen Mufen. Die Elegie war 
ihrer Ratur nach zum religiöfen Hymnus nicht beftimmt noch 
geeignet; aber fie feuert durch Kallinos und Tyrtäos in uns 
übertrefflicher Weiſe für das Vaterland zu ftreiten und zu fler- 
ben an, belebt durch Solon das Bewußtſeyn des göttlichen 
Geſezes in der Weltorbnung und wird überhaupt, von Jonien 
aus, als Die ebelfte Frucht der Religion und Bildung Homers 
und ded nachfolgenden Epos das allgemeinfte ethiſche und po⸗ 
litiſche Bildungsmittel. 

In der Begleitung von Choͤren nahm das Melos einen 
höheren Charakter an. Der Tanz ift etwas fehr Hervorfiechen- 
des und Charakteriftifches im Hellenifchen Gottesdienft. Den 
Römern galt es für unanftändig zu tanzen 2%): in ver Ayflifchen 
Zitenomachie aber tanzte der Bater der Menfchen und Götter, 
mitten unter. ihnen Cin ihrer Reihe), vermutblich bei einer Feier 
des Sieges über die Titanen. Der Pan der Hirten ift ver 
muthlih nach ihren ihm feit Urzeiten geweihten Tänzen zum 
Zänger geworden und eben fo urfprünglicy möchten vie ves 





20) Heindorf zu den Horazifden Satiren 2, 1, 24. 
6* 
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neugebornen Frühlingsgotts Dionyſos geweſen ſeyn. Chöre ver 
Artemis kommen ſchon in der Ilias vor. In dem kleinen 
Hymnus der vor dem großen Ppthifchen fteht, tanzen im Olymp 
zum Hymnud der Mufen die Chariten, die Horen und brei 
andre Söttinnen, und Apollon, indem er felbft die Kithara 
ſchlägt, auf den Zehenſpitzen ſchreitend (xcad xal dus Bıßac), 
mit Artemis, Ares und Hermes (11—28.). Um Apollong 
Altar tanzen in Delos, Pytho und am Joemenos die Füng- 
linge ??), wie die Kreterinnen bei der Sappho um ben ber 
Aphrodite. Im Eingang des Agamemnon des Aeſchylus wan- 
belt der Chor unter Anapäften um den Altar. Elektra Flagt 
bei Euripived daß fie durch den Mangel fchöner Kleider von 
Teften, Opfern und Ehören ausgefchlofien ſey (310.) Es theil⸗ 
ten fi in die Chöre Knaben oder Sünglinge und Männer 
(2500 nasdızoi za Avdgıxod), und in Sparta die Alten. 
Seit Terpander, als die Muſik beftimmteres Gefeg und reichere 
Entwidlung annahm, mußte dieß auch auf bie eng mit ibr 
verbundne Kunft in den Ehören großen Einfluß ausüben. Die 
viereckte Aufftellung (die 20006 zsıgaymvos) und ihre Enolu- 
tionen erhielten was die Kunft betrifft, wahrfcheinlich bald ein 
großed Mebergewicht über die Fpflifchen Chöre, vie Kreistänze 
im Dithyramb und um die Altäre einiger andern Götter. Chor⸗ 
fteller, Stefihoros, wurde Name eines Amts und zugleidy bes 
rühmter Dichter, die in Gefchlechtsfolgen dieſe Kunft des Chor⸗ 
lehrers (Xopodsdaoxalos) ausübten. Fehlerhaft ift e8 von 
den Ehortänzen in der Allgemeinheit zu ſprechen wie häufig 
gefchieht, ohne Unterſchied der Götter und der Zeiten, da fie 
vorzugsmeife und von jeher der Artemid und dem Apollon, 
bem Dionyfos und der Aphrodite angehörten und wo fie fonft 
vorfommen , find der Umfang und die Umflände in und unter 
denen es geihab, die Zeiten zu unterfcheiden, wozu eine ges 
nauere Sammlung und Prüfung aller einfchlägigen Nachrich 


21) Apollon. 1, 536. 





tn erforberlih ift als bis jest vorliegt. Daß die in den 
Procefionen ber verfchiedenften Art gefungnen Lieder vom 
Ordeftifchen zu ſcheiden find, verftebt fih von ſelbſt. Alkman, 
Vdiſcher Abfunft, von dem Hymnen auf den Lyfäifchen Zeus, 
auf Apollon, Artemis, die Dioskuren, auf Hera, Aphrodite und 
em Pian angeführt werben, ift beſonders als Chormeifter ver 
Jungfrauen, burch feine Parthenien berühmt. Arion, ver fein 
Schüler genannt wird, und bie Dithyrambendichter überhaupt 
bielten fi in dem zwar fehr lebensvollen, feurig begeifterten, 
aber auf den Dionyfiichen Mythus befchränften Kreis und vie 
Stoffe aus der Helvenfage, die fie fpäter aufnahmen, um nicht 
in Wiederholungen und Einfeitigfeit zu verfinten, verrathen 
eber dad Gegentheil von religiöfer Entwidlung und Ermeite- 
rung, Steſichoros von Himera macht Epoche durch die aus⸗ 
gebehnte und freie Behandlung vieler epifchen Stoffe in Chor: 
liedern. Unter den vielen Fragmenten aber vieles Dichters 
findet fi nichts das eine Richtung feiner Gedanken auf das 
Religidfe verriethe. Er läßt „die Muſe der Götter Hochzeiten 
und der Menſchen Mahle und der Götter Feſtſchmäuſe fingen.“ 
Dogegen ift defto priefterlicher die Bildung und Haltung des 
Simonives von Keos und Pindard. Ein Haud der Religio- 
ftät, ver ihre Chorlieder burchweht, eine mufenpriefterliche Weibe 
it in diefen Dichtern, fo wie in vielen Stellen des Aeſchylus 
und Sophokles, Jedermann fühlbar, und wenn Pinbar an 
Würde und Hoheit frommer Gedanken dem Dichter von Keos 
nicht nachfteht, ver des Myſtiſchen fähiger ift als er, fo über: 
traf ihn diefer noch an Tiefe des Geiſtes. Daß diefe Dichter 
keine Nachfolger erhielten, liegt zwar zum Theil an ben verän- 
beten Öffentlichen Zuſtänden, ift aber zugleih ein Zeichen für 
das Sinken der wirklichen Religion, die im Allgemeinen faft nur 
noch durch pas Aeufferliche da zu feyn fcheint. Jene beiden aber 
waren der Art welche Platon geiftliche Männer (Istovs) nennt22). 





22) Men. p. 8ia Hirdapos xad dllos zwy nommuv 6aos Jshoi sion, 


Die Aufführung von Ehören, worin der Hymnos im Yalten- 
gewande bichterifcher Gedanken (gleich einem Götterjüngling) 
einherſchritt 2°), auch wenn fie Kampfſiege, Todestage, Preig- 
und Ehrenfefte, Tafelfeiern angiengen, hatte durchaus etwas 
Gottesdienſtliches, veredelte durch Deutung und fittlihe Bezie⸗ 
hungen den Mythus und wurde zum Theil jährlich erneuert. 
Sole Aufführungen fanden an fo vielen Orten ftatt daß man 
denken mag, fie bildeten für einen Theil der Nation einen ge⸗ 
meinfamen Gottesvienft auffer den befonderen Feſten die überall 
den einzelnen Göttern gefeiert wurden. Pindar fagt im Ges 
fühl der Bedeutung folcher Chorgefänge für die religiöfen und 
fittlichen Anfichten, für würdige Bildung im Geift einer vor- 
gefchrittenen, aber den Göttern in Glauben und Ehrfurdt eifrig 
zugewandten Zeit: ich der Einzelne fürd Gemeinfame berufen. 


Die Tragifer. 


In demfelben Verhaͤltniß wie überhaupt die Chöre zur 
Religion, ftanden zu der am Dionyfosfefte verfammelten Menge 
die Chöre der Tragödie. Aber auch die bramatifhe Behand⸗ 
fung der Mpthen enthielt die Gefege der fittlicden Weltregie- 
rung ober ber göttlichen Gerechtigkeit als deren Mittelpuntt 
und hatte die ftärffte Auffoderung durdy tiefere und Marere Auf- 
faffung des fittlichen Gehalts der Mythen, durch hohe Charak⸗ 
tere, durch die manigfaltigen in ven Mythen abgefpiegelten 
Lebensbilder eine beffere Auffaffung zu verbreiten. Den Bes 
fähigten that fih im Theater eine große Bühne auf, zu einer 
großen Menge, die auffallend gebildet war, zu reden, fie durch 
bie Frucht ihrer Weisheit aufzuflären, durch ihre Sprade von 
den Göttern den Glauben zu läutern und tiefer zu begründen, 


23) Pind. Ol. 1, 8 üuvos dugpıpallsrus copwv umssco. 105 xlurasas 
atuyais öüusorv. (Obss. in Pindar. carmen Ol. I. Gissae 1806.) 2. Heller de 
pietatis et rel. sensu quem poelarum Graec. inprimisque Pindari car- 
mina spirant, Erlangae. M. Secbed über den relig. Standpunkt Pindars im 
RH. Muf. 1844 8.504—19. Schneidewin Simonidis Cei rel. p. AXXIlls. 
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neu zu beleben, alle Bildung im Zufammenbang mit ber reli⸗ 
giöfen auf eine höhere Stufe zu erheben. Männer wie Aeſchy⸗ 
lus und Sophofles, und ähnlich auch einige andre ihrer gleiche 
zeitigen Kunſtgenoſſen, bie der tragifchen Bühne ihr Leben wib- 
meten und immer von neuem von ber Stadt den Chor erhiels 
ten, find zu betrachten al8 innerlich Berufene, die gleich den 
Hebraͤiſchen Propheten, ohne einem befondern Stand anzugehöd- 
ren oder ein eigentlich übertragened Amt zu üben, neben ihrer 
Bürgerpflicht die Veredlung ihred Volks vermittelt der Anwen- 
bung ihrer Gaben ſich zur Angelegenheit des Lebens machten. 
Die größten Männer einer großen Zeit traten in ihren Tragö⸗ 
bien Öffentlich auf ald Lehrer und Bilpner ihres Volks, indem 
fe es durch ihre Kunft entzüdten, und erhoben durch neue 
Geftaltungen zum Gemeingut was fie aud dem Schag ber 
nationalen Ueberlieferung vermittelt ihrer Weisheit und Men 
ihentenntniß, ihres Begriffs von der wahren Beflimmung des 
Menfhen nach den gegebenen mythiſchen Fäden phantafievoll 
zu verfnüpfen und zum Theil neu auszulegen verftanden ?*. 
In den Ehören befonderd weifet und felbft der hochgeſtimmte, 
fühne, fremde Ton der Sprache auf den geiftlihen Schwung 
und die religidfe Feierlichfeit im Geifte der Dichter bin, des 
Aeſchylus ganz vorzüglich. Diefer zeichnet auch durch das ftete 
Bemühen in allen menfchlihen Dingen, denen des Sagen⸗ 
alterthums wie den großen Ereigniffen der Gegenwart, das 
Walten Gottes und die aller Schuld geordnete Strafe deutlich 
nachzumweifen, fich noch vor Sophofles aus. Es war daher ein 
löblihed Beginnen bie theologifhen und religiös poetifchen 
Anfihten diefer Epoche machenden Männer, fo wie die ihres 


24) Auf eine gewiffe fo erworbene mythologifde Autorität der Tra⸗ 
gödie fheint Diphilos binzubeuten, der in Bezug darauf daß Iemand die 
Brauronifhe Göttin zugleich als bogmfpannende anruft (mie Aeſchylus 
den 'Exdray nennt), fagt b. Athen. 6 p. 223: 

og. ob senywdos gaciv, ols FEovain 
lori Alyay ünarıa za) nosiv uövox 
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Zeitgenoffen Herodot in befonberen Abhandlungen barzuftellen 28), 
und noch könnte zwedmäßig eine Mythologie der Tragiker ge= 
ſchrieben werben, die einft Leſſing münfchte. 


Aeſchylus, der Marathonfämpfer, lebte in der Religion 
ber Väter, nicht bloß in der des Allerhöchſten und feiner Toch⸗ 
ter Athena, des Apollon und andrer Götter der Stadt, fon= 
dern aud Kronos und Rhea und der Kampf der alten und 
neuen Götter befchäftigten als Glaubensartifel ihn ernſtlich. Aber 
als der Fräftigfte Geift war er auch von Ppthagoreiſchen, viel 
leiht von Eleatifchen Lehrmeinungen, überhaupt von ber feit 
geraumer Zeit ber anfchwellenvden tieferen Bewegung der Gei- 
fter nicht unberührt geblieben. Einen Denfer wie er mußte 
auch die feit langer Zeit im Stillen immerfort wirkende, beſon⸗ 
ders auch aus den Melifchen Dichtern bemerfbare und durch 
bie Verbindung der ländlichen Götter mit den andern in ben 
Städten fehr beförderte Reaction gegen die abfolut iveellen oder 
überweltlihen, pofitiven Olympifchen Götter ergreifen und an⸗ 
treiben eine Verfnüpfung der rein mythiſchen Götter, biefer 
Aufferlichen poetifchen Götterwelt, mit der Natur zu fuchen und 
auf die urfprüngliche Bedeutung zurüdzubliden. Da die epi- 
hen Borftellungen an Gewicht verloren hatten, ber Eultug 
leerer und allzu äufferlich zu werben drohte, entftand das Be⸗ 
bürfnip die Götter mit Ideengehalt zu durchdringen, inniger 
aufzufaffen, ihnen eine aus den uralten Homerifchen und neuen 
Zügen over Bezügen harmoniſch zufammengefegte neubelebte 
Geftaltung zu geben. Bon biefer Seite nähert fi) Aefchylus 
der phyfifchen Auslegung der Mythen ?5), und man bat ihn 
28) Theologumena Aeschyli scr. Klausen, Bonnae 1829. R. 
Haym de rerum dirinarum ap. Aeschylum conditione P. 1. Berol. 
1843. Sopholleifhe Theologie von Lübker 1851. 2. Stüd 18585. 
Bernhardy Gr. Litter. 1, 389 f. 2, 573 f. 691. 701. 

26) Schol. Eurip. Phoen. 179. Schol, Theogon. 371 Alcyslos 
de xai ol Yuoszwregos x. %. 4. Sie nannten die Selene nicht Schwefter 
des Helios, fondern Tochter. Vgl. Götter, I, 544, 
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darum muftifch genannt. Etwas Schwankendes und Unflares 
entfteht allerdings dur dieſe von den Verhältniſſen und ber 
Hortentwidlung aufgedrungne Vermiſchung von mpthifcher Or⸗ 
thoborie Ceined J. 9. Voß) und einer fubjertiven Zurüdfüh- 
rung der pofitiven Perfönlichfeiten auf die Natur und das Gei- 
Rerreih. Eigentlich wird dadurch der überfchüttete Zufammen- 
bang bergeftellt und bie Herleitung und Auslegung die mir 
jest bei völliger Freiheit ver Meberficht leicht finden können, be⸗ 
Ratigt. Mit dem Eindruck jener gegebenen Perfönlichfeiten auf 
Verſtand und Gefühl ftreiten allerdings mandye ihnen nun bei- 
gelegte Prädicate; aber wenn dieß Neuerung ift, fo entipringt 
fie nicht aus dieſer Zeit, ift nicht freie Erfindung, fondern ein 
Zurüdgehn auf das Urfprüngliche, und war nicht anſtößig für 
das religidfe, zum Mpftifchen immer geftimmte Gefühl, wie für 
ben analyfirenden und vergleichenden Wohlunterrichteten. Wäh- 
rend bie pofitive Religion von Philofophen verworfen wurde, 
die dadurch ſich auffer ver religidfen Gemeinfchaft ftellten, 
wurbe fie von ber Bühne aus von Männern bie in biefer 
Gemeinfchaft nicht zum Schein, fondern mit ganzem Ernft ſtan⸗ 
ben, erweitert und geläutert. Und gleichzeitig mit einem Aeſchy⸗ 
lus und Sophofles, die durch Nachdenken über die Götterwelt 
und über das GSittlihe den alten Glauben aufrecht erhielten, 
erhob ſich zugleich in der bildenden Kunft eine Kraft die Vor⸗ 
Relungen veffelben zu neuer Würbe noch für lange Zeit zuerheben. 


Des Sophokles hohe Humanität und fein ausgebilvete 
Ethil werden von allen Urtheilsfähigen übereinftimmenb geprie- 
im. Ihm werben auch die Verſe bei Clemens mit Wahr- 
Iheinlichfeit zugefchrieben welche die von Sant von neuem gel- 
tend gemachte große Lehre daß die Tugend ihren Lohn in fid 
ſelbſt habe, zugefchrieben 27%. Götter und Mypthen find ihm 





ZT) 59° oüvex’ agıry tur dv avdoenoss Mor 
ovæx dx Svoalay räniyeıpa Aaußaveı, 
any d’ davnyv d9la Te» nova Iya. 





aber im Allgemeinen die wirklichen lebendigen wie er mit feis 
nem Bolte fie glaubte, fo daß die ausgeiprochnen ober anges 
deuteten Wahrheiten und Anfichten aus dem Allen gemeinfa- 
men Glauben fih von felbft zu entwideln fchienen und eine 
religidfe Weihe erhielten. 


Auch Euripides, der Freund des Sofrated, war ein 
religiöfer Mann. Mit Ehrfurdt faßt Valdenär die Ideen dies 
ſes tief in deſſen Geift eingeweihten Anhängers des Anarago- 
ras bündig zufammen ?®). Denn fo nah Euripides den Jah⸗ 
ren nad, den großen Vorgängern, befonderd dem Sophofles 
ftand, fo war doch eine neue Zeit angebroden ſeitdem durch 
Anaragorad Gott ald Geift und durch Sofrates das höchfte 
Gut aus ven Ahnungen des Gemüths erfaßt zu werben anges 
fangen hatten, und mit der fihtbaren Welt mußten die Götter 
fammt aller Herrlichfeit ver Mythologie bei denen die von den 
neuen Ideen bingeriffen wurben, in Schatten zurüdmweichen. 
Bon der Tragödie fonnten fie dagegen nicht getrennt werben 
und die Götter gleichen bei Euripides meift mehr den Homeri- 
hen als bei Aeſchylus und Sophofles, die ihnen, getrieben 
durch ihr religiöfes Denken und Empfinden, nicht wenig von 
ihrem Eigenthümlichen geliehen haben. Aber diefe Götter und 
die Mythen wurden von Euripibes, nicht viel anders ald von 
Birgil, Camoend und überhaupt den Neueren, ald Poefie an⸗ 


Valcken. ad Hippol. 395. Matthiae Eurip. T. 9. p. 448. An Euri⸗ 
pides hatte Tib. Hemſterhuys gedacht. Schöne Bemerkungen über bie hohe 
fittlihe Bildung bes Sophofles hat Georg Thudihum feiner Ueber: 
ſetzung, die als das erfte Beifpiel einer nad) dem von Gdthe unfrer Sprache 
aufgedrüdten Charakter [dönen und guten Ueberfegung des Sophofles ein 
hohes Berdienft hat, ſowohl in der erften als in der zweiten Ausgabe beis 
gegeben. Sehr Iefenswerth iſt auch was In 3. Jacobs Bermifchte Schr. 
3, 316—318 Über die Religiofität des Sophokles gefagt ifl von W. 
Ehr. Weber. 28) Diatr. p. 36 s. Bouterweck de philoso- 
phia Euripidis, Comment. Gotting. Vol. 4 Ed. Müller Euripides 
deorum popularium contemptor 1826, 
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gefehn oder allegorifch verftanden 29). Wenn er ſich nothwen⸗ 
dig den Zwang anthun mußte im Allgemeinen bie tragifche 
Handlung in dem überlieferten engen Zufammenhang mit ben 
Rationalgättern im Sinne des Bollöglaubens zu behandeln, 
fo durfte er ſich doch zur Zeit erlauben feinen Unglauben deut- 
lid genug zu verrathen, die Götter umzubeuten ‚oder Bitterfeit 
gegen fie auszulafien, fie in ihrem Thun und Reden dem Tadel 
bloß zu flellen und ale Bortheile welde dazu die Mythen 
feld dem Wig und der Eombinationdgabe boten, geſchickt zu 
benugen. Was in dem Wiberfireit eigner ernfter Ueberzeugung 
und des Berufs eines tragiichen Dichterd, dem feine Stoffe 
gegeben waren, Bedenkliches liegt, das Verſteckte das vieler 
wie unwillfürlichen Polemik eigen iſt, wirb dur‘ den Zwang 
ber Verhaͤlmiſſe erflärt, vie auch den größten Philofophen nicht 
erlaubten die Kriegsfackel der vollen Wahrheit in ihr Land zu 
werfen. Noch viele Jahrhunderte hindurch hat das Hergebrachte 
fih behauptet. Ariftophanes wirft dem Euripibes in den Fröfchen 
vor daß feine Götter ganz andre, nemlich die neuen philoſophi⸗ 
ſchen ſeyen (889 fi.) Am meiften gefchieht dieß auf minder 
auffallende Art dadurch daß Euripides gegen bie Götter auf 
bie Seite der Menſchen tritt, die ihr Unglüd nicht ald gerech⸗ 
tes Berhängniß der Bötter und ald Folge ihrer Schuld, fon- 
dern auf unfchuldig feheinende Art durch das der Natur eined 
jeden gemäße Wirken der Götter erleiden. Phädra und Hip⸗ 
polyt, fammt Theſeus, find das Opfer zweier ftreitenden Göt- 
tinnen. Den Sammer ber Helabe, alles Unheil in den Troerin- 
nen, im Oreſtes gereicht den Göttern zum DBorwurf und fo 
werden andre auch in andern Dramen angeklagt. Dadurch 
wird denn Euripibed ver rührendfte unter ben Tragifern, der 
tragifchefte für Ariftoteles, der nicht auf die alte Zeit, insbe⸗ 
jondre nicht auf die Trilogie zurüdgeht, fondern vorzugsmeife 
die Tragödie der neuen, feit Euripides, mit feiner Theorie umfaßt. 


9) Wie in Euripides alle Kämpfe und Widerſprüche der Zeit ſich concentrir- 
ten, zeigt Nagelsbach in feiner Rahhomerifhen Theologie Abſchn. II, ff. 13. 
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Damit würde ganz übereinftimmen daß Ariftoteles in ver Poe- 
tif auch das minder Gute, das Ausgeartete in ber Tragödie 
und Mufit dem Publicum nicht zu entziehen begehrt 5%, Arts 
ftophaned dagegen in den Fröfchen hält dem Euripibes gerade 
ben von Homer an, wenn man das Wefentliche und bie alls 
gemeine Tendenz betrachtet, Acht Hellenifchen Grundſatz daß 
der Dichter Gutes vortragen foll (xonorc dıdaoxeıw), entgegen 
(1052) und daß Aeſchylus würdig der Myſterien fpreche (886), 
im Gegenfat des Euripides der wahre tragifche Dichter fey 
(1004), ein Achter Lehrer (1021. 1025. 1030.) Ich zweifle 
nicht dag dem Euripives die Religion eine Sache des Herzens 
war, was Bernhardy ausſpricht (1, 139 2. A.), daß „die Leis 
benfchaft feines religiöfen Intereſſes, ald Wenige an Religion 
ein wahres Sintereffe nahmen“ (S. 400), ver Grund feiner 
Sfepfis war, und daß er „nach bem fittlichen Beruf des Mens 
ſchen forfchte“, indem er in deſſen inneres Leben eindrang und 
die Leidenschaften und bunflen Gefühle zerglieverte (2, 848.) 
Leber die Anficht einer gewiß nicht zu verachtenden Parthei, 
dag über den alten Glauben, die razpias napadoyas hinaus 
alles dunkel und unficher ſey, ſetzte er fich gewiß nicht leicht- 
finnig hinweg; er fpricht fie noch in den Bacchen ganz in deren 
Sinn fehr ernfihaft aus (203 — 206. 996 ss.), wie auch in 
ben Herakliden (901 ss.) und fonft, wenn auch nicht fo treu⸗ 
gläubig und in eignem Namen ald Plutard 5°); und eben fo 
weift er das Verberbliche der Sophiſtik häufiger als fchon bemerkt 
zu ſeyn fcheint, nach Sa). Nicht darum weil ihm der Glaube 
an eine fittlihe Weltorbnung fehlte, fondern weil er zu tief 
blidte und zu ehrlich war, um der. um ibn ber wachfenven 
Macht der Philofophie mit der eines müythologifchen Glaubens 
entgegenzutreten, den er für fi und einem Theil feiner Zu⸗ 


30) Bernays Über Ariftoteles von der Wirkung der Tragödie in den 
Abhandl. ber philolog. Gef. zu Breslau 1, 140. 171. 31) Befon: 
ders im Erotikos p. 756 h. 3la) S. meine Grieh. Tragiker 
2, 750 f. 
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börer gegenüber hätte erheucheln müflen. Wahrfcheinlich war 
der mit Geiſt und Charafter früh genommene Standpunft in⸗ 
mitten der großen neuen Geiftedbewegung mit Schuld daran 
daß Euripides Tange Zeit bedurfte um auf ver Bühne gegen 
bie ältere Tragödie aufzufommen, wenn auch zunächft vielleicht 
ver Abftich feines Styls und überhaupt feine Neuerungen in 
der Kunft und in der Wahl und Behandlung der Mythen, fo 
wie auch bie Größe und das hohe Anfehn befonderd des 
Aeſchylus und Sophofles dazu wirkten 52). Nachdem ihm bei 
feinem erften Auftreten die britte Stelle von den Kampfrichtern 
zuerfannt worden war, bauerte ed fünfzehn Sabre bis er zuerft 
fiegte und mehrmald mußte er auch nachher dem Sophofles 
nachſtehn, der fo vielmal im Bergleih mit ihm geſiegt bat. 
Unter der Zunahme der Ochlokratie hob Euripides fi) mehr 
und mehr und ale Ariſtophanes in den Fröfchen Gericht über 
ibn bielt, behauptete er im Publicum das Uebergewicht und 
war dad Vorbild der jungen Dichter. Das allgemeine Muſter 
der Nachahmung blieb er in auffallender Weife während ver 
dritten Periode von achtzig Jahren, die man von da an ab⸗ 
Reden Tann, indem man von Thespis bis Aefchylus eine erfte 
abtzigjährige und von biefem bis zum Tode des Euripides 
eine zweite gleich lange, bie dem Geiſt und der Kunft nad 
große, Periode der Tragödie ſetzt; und biefer überwiegende 
Einfluß auf pas Theater und einen großen Theil der Littera- 
tur überhaupt hat von ba an nur zugenommen, unter den Kö⸗ 
nigen, in Rom und weiterhin ins Unermeßliche 53). 


32) Bernhardy 2, 696 f. „Der gefunde Sinn bes Volkes bulbete 
kin Element in der Poefie, welches nicht bloß ihrem Wefen, fondern aud 
dem gefammten politifhen Organismus miderfprehen und mit einer Auf: 
fung alles pofitiven Glaubens enden mußte: man verfchmähte defhalb 
lange Zeit den Euripides, bis die Reinheit und Fülle der von ihm aus⸗ 
geftreuten Anfichten ihm Gehör erwarb und feine Kritik der Religion vor 
Unfehtungen Thüste”, 33) Meine Griech. Tragiter 3, 889—916. 
1339—1247. 
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Ariftopbanes, 

Der große Gegner des Euripides ſtand auf der Seite des 
Aeſchylus und Sophokles als treuer Anhänger der väterlichen 
Goͤtter und vertrat mit Eifer und Begeifterung die unter deren 
Dbhut geftellten politifchen und etbifchen Pflichten. Ob und 
in wie fern feine Bürgertugend auch, wie in jenen beiden, 
durch gemüthliche Religiofität geftügt war, läßt ſich nicht er⸗ 
fennen, da die Natur der Komödie es nicht zuließ die Götter 
in ihrer wahren Natur ernfthaft darzuftellen und anders ale 
fehr bedingt und mittelbar zu berühren. Bei der hohen Sitts 
lichkeit die wir bei Ariſtoppanes aus der Art wie er die Tüch⸗ 
tigfeit des alten Bürgerthums ausprüdlich und mittelbar ſchil⸗ 
dert, erfennen möüflen, ift es fehr denkbar daß, wenn fein 
Dichtergenie ihn nicht der Komödie, fondern der Tragödie zu⸗ 
geführt hätte, die Götter nicht weniger von ihm als von Aelchy- 
Ins und Sophokles verherrlicht worden feyn würden. Denn 
e8 bieng dieß mit der Entwidlung fittliher Ideen und ideali⸗ 
ſcher, beroifcher Charaktere und Situationen auf das Engſte 
zufammen. Auch neben Sofrates fteht Ariftophanes binfichtlich 
des Feſthaltens an den alten Göttern und Bräuden. Sehr 
fonderbar ift es zu erwarten ober zu verlangen daß ein Ehoro- 
didaskalos oder Komododidaskalos, ein Patriot der fich berus 
fen fühlte mit all feiner Kraft, wie Cato, dem neuen Zeitgeift 
Widerſtand zu leiften, einer der zu einem ber erften Dichter 
und dazu geboren war in einer Gattung der Poefie für immer 
das höchſte Mufter aufzuftellen, auch Philoſoph geweſen ſeyn 
ſolle, und an ihm auszuſetzen daß er Verkehrtheit und Unſitte 
nicht aus dem Grund, nicht „principiell⸗ beſtritten habe. Es 
ift möglich daß Ariftophanes, auch wenn er Schüler des So⸗ 
frated geworben wäre, den in dieſem aufgegangnen göttlichen 
Trieb dem Baterlande zu Hülfe zu fommen durch Eröffnung 
einer neuen Duelle der Sittlichfeit und Religion im Menfchen- 
gemüth und dur Bildung der Jugend und Aller die ihn ver- 
fteben fonnten und wollten, zur Erfenntniß deſſen was noch 


wahrer und fichrer wäre als das Delphifche Orakel (obgleich 
er auch dieſem feine Verehrung nicht entzog), für deſſen Lehre 
feinen Sinn gehabt hätte, und eben fo wenig für die Specus 
lation ded Anaragorad. Er muß eine lange Zeit feiner öffents 
lichen Wirkſamkeit in der großen Täufchung geſtanden haben, 
daß das Alte noch vor den neuen Erfcheinungen im geiftigen 
Gebiet könne bewahrt und von großen Uebeln audy andrer Art 
bergeftellt werven, wie auch Platon das alte Gebäude durch 
neue Staatsorbnung zu flügen für möglich gehalten, auch 
Demoſthenes unerfülten Hoffnungen gelebt bat und geftorben 
iſt. Aber wer will fagen daß dieß ihm zum Vorwurf gereiche, 
oder mehr zum Vorwurf als dem Euripives, der durch feinen 
Stand als Tragifer in die Tiefen des Geiftigen und des Reli- 
giöfen einzubringen Beruf hatte, daß er das Licht der neuen 
Ideen auf fi) eindringen ließ und dadurch der Mythologie 
vor dem ganzen Volfe, vor dem er eigentlich fie zu vertreten 
hatte, vielfach Abbruch gethan bat? Daß beide Männer, daß 
Männer wie diefe, unter dem großen unentfchieonen Kampf ber 
Zeiten fehr viel gelitten haben, darf man vermuthen und wenn 
der trübe Ernſt, der über dem edlen Antlig des Ariſtophanes 
in der vor wenigen Jahren entdeckten vortrefflichen Porträtbüfte 
wie eine Wolfe fchwebt, ſich aus feiner berrfchenden Empfin- 
bung der Uebel und Gefahren der Zeit erflärt, fo läßt fich 
auch denfen, daß in demfelben klaffenden, fo raſch und reiſſend 
ch erweiternden Zwiefpalt der Zeit, womit ſchwerlich eine andre 
Periode irgend eines andern bedeutenden Staats zu vergleichen 
iR, auch die befannte finſtre Ernfthaftigfeit des Euripides, ver 
fh gern in feine Grotte am Meer zu Salamis zurüdzog 59), 
ihren Grund hatte. Worauf ed bier allein anfommt ift ſich 
ju überzeugen daß, verglichen mit den philofophifch = kritifchen 
und ffeptifchen Infinuationen des Euripides und feiner Um⸗ 
wandlung mancher heroiſchen Perfonen im Sinne des Zeit- 








34) Meine alten Dentm. 1, 494 f. 





geſchmacks, die komiſche Behandlung der Götter fehr unfchulbig 
war, oder daß fie eigentlich die Staatöreligion und den mytho⸗ 
Iogifhen Glauben gar nicht berührte. Der Lucianifche Spott 
über die Götter, worin Abficht und Satyre liegt, ift, wie fehr 
auch die Früchte des Witzes dAußerlich einander nahe fommen 
mögen, durchaus verjchieden von dem Ariftophaniichen harmlos 
luftigen Scherz, der von dem Geifte der alten Komödie einge⸗ 
geben if. Es kann nur ald das entfchiedenfte Mißverftändniß, 
wie ich überzeugt bin, betrachtet werben wenn Nägelebadh An- 
fihten ‚über Ariftophanes erneuert Die gänzlich überwunden 
fhienen 35). Der Urfprung und bie Gefchichte der Komödie 


35) Nachhom. Theol. S. 4732-75. „Der Muthwille der Komdbie 
kennt Ehrfurcht und Pietät, kennt Schaam und Zudt fo wenig als die 
von ihr gezüchtigte Welt. Um deren Tollheit, in deren Gebiet fie ſich be⸗ 
wegt, ganz toll zu machen, ſchont fie das Heilige, deffen gutes Recht fie 
verfehten will, gerade am menigftien. — Um allergraufamften geht fie 
mit den Göttern um. — Einer ſchlichten Auffaffung diefer Dinge ift klar 
daß, wo folche Geftalten zum Jubel des Volks die Bühne betreten, Die 
Religion aufgehört bat ein Heiligthum zu ſeyn. Es läuft wider die menſch⸗ 
lie Natur zu glauben, daß die Komddie, wenn fie immerhin gegen ſophi⸗ 
fifhen Tinglauben zu Felde zieht, ein wirkfames Gegengift beffelben gewe⸗ 
fen fy. — Sie if für uns das letzte und großartigfte Document des 
Selbfivernitungsproceffed, in welhem wir den Griechiſchen GBötterglauben 
zu Grunde gehn fehn.” Aus der Bertennung der Natur des Komiſchen 
ift gleichzeitig eine andre nicht minder auffallende Auffaffung des Arifto- 
phanes hervorgegangen. S. Earl Kod Ariſtophanes und die Götter des 
Moltsglaubens in dem Iten Supplementbande der Jahrbücher für claffifche 
Philologie 1857. Der Verfaſſer verwechſelt mit der Fefthaltung an der 
Religion des Staats und der Bäter und religidfen Ueberzeugungen im 
Allgemeinen, ald wenn von einem GChriften die Rede wäre, „Gläubigkeit« 
an die Mythologie, „naive Frömmigkeit, von welder Ariftophanes früher 
erfüllt geiwefen ſey“, (etwa nach einer wohlgeprüften mythologifhen Dog: 
matit), fo fehr daß er, um Wandlungen und Perioden der religidfen 
Denkart des Dichters nad der Zeitfolge der Stüde zu beflimmen, ſpricht 
von „ungebrodener Glaubenstraft“, von „Losfagung in feinem Herzen 
von dem Himmlifchen“, von dem „unbefangnen Glauben, dem Gut feines 
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als eines Hauptbeſtandtheils des Dionyfiſchen Feſtes, und theo- 
retiich bie Anlage des Komiſchen, pfuchologifch und Afherifch, 
flären einander gegenfeitig auf. Das Gefchichtliche wird bes 
fonder8 auch dadurch deutlicher daß man es mit verwandten 
Belufigungen bei andern Völkern, z. B. mit den Narren- und 
Ejelöfeften, Faftnachtöfpielen und andern mittelalterlichen Er⸗ 
Iheinungen zuſammenhält, worin bie Derbheit der Volksnatur 
und die Einfalt in Iuftiger Feftzeit mit religiöfen Vorftelungen 
fiel. Schon die Caricatur oder fragenhafte Zeichnung ifl 
im Allgemeinen um fo ungefährlicher als ihr Gegenftand groß 
und unerreihbar if. Die Mummerei aber verwandelt ven 
Gegenftand gänzlich, und es iſt im Wefentlichen daffelbe wenn 
unter dem äufferen Schein der Perfon ein ganz anderes Wefen, 
unter ber Tomifchen Maske des Dionyfos 3. DB. der Zeitge- 
ſchmack des Attifchen Demos bargeftellt wird. In ber fo viel 
früher als die Attifche ausgebildeten Sieilifchen Komödie waren 
die traveftirten oder parodirten Götter und Mythen doch auch 
nicht fie ſelbſt, fondern unter ſcherzhafte Scheinbilder von ihnen 
verfledte der Wip Beobachtungen aus den Kreifen des ‚gegen- 
wärtigen Lebens. In Athen, wo die Komöpie ſich in vielen 
Eontraften mit dem Tragifchen gefiel, lag es befonders nah, in 
rein phantaftifchen, aber auf irgend einen verberblicden Hang 
ber Zeit bezogenen Dramen, aud die Götter rein phantaftiich 
genommen in ihre Fiction zu ziehen, mie beſonders in ben 
Vögeln erfihtbar iſt. Wer Anftoß daran nehmen kann dag in 


' 
Herzens, das er fih nit zu bewahren vermodt habe *, vom „Abfall von 
den heimifhen Göttern“, von dem „Untergang des alten Glaubensideals“. 
Ein Unterfhied in der Behandlung der Götter ift in den Komödien allers 
dings leicht ertennbar , nit bloß nad der Eigenthümlichkeit der fo fehr 
derſchiednen Stoffe, ſondern aud in ben früheren und ben fpäteren Stüden. 
Daraus iſt, mie aus mandem Anderen, auf bie in der Zufammenfegung 
und der Bildung ber Zuhdrerfchaft, der dad Epiel angepaßt feyn mollte, 
weit mehr zu ſchließen als auf des Dichter Anfihten und Teberzeugung 
Im Berhättniß zu dem veränderten Zeitgeift. 
7 
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biefen Prometheus, als Unzufriedner im Olymp, ber ben Vo⸗ 
geln die Mittel angiebt ven Göttern die Herrſchaft zu entreiflen, 
fih vor Zeus unter dem Sonnenſchirm verfiedt, wie irreligiös 
muß ed dem vorfommen wenn Gott Vater bei der Sinfluh 
mit einem Regenſchirm fpazieren geht. Homer, der die Götter 
im Allgemeinen eben fo wie die Helden als die wirklichen Göt- 
ter darftellt, durfte, wie wir angenommen haben, bei ver uner- 
ſchütterlichen Feſtigkeit ihrer Geltung, ſich erlauben fie dennoch 
Vieles fagen und thun zu laffen das nur im Epos feinen 
Grund bat und zu deffen Zweden dient. Die Komödie, bie 
fie nur wenig nad ihrer eigentlihen Bedeutung vorführt, der 
ed aber erlaubt war fie mit fcherzhafter gänzlicher Berleugnung 
ihres wahren Wefend, da man doc gewohnt war Götter mit 
allen menſchlichen Borgängen zu verbinden, in ihr Iuftiges 
Spiel: zu ziehen, indem fie ihnen Worte und Berrichtungen zur 
theilte, die fcheinbar ihrer Perfon zufamen, hatte in ihnen einen 
Haupiftoff für ihre Laune. Wer im Plutos, wo geflagt wird 
baf nicht mehr geopfert werde, an den Worten des Hermes, 
oder an einer andern zum Zwed bienenben Verwendung deſſel⸗ 
ben im Frieden, Anſtoß nimmt, der verfchließt fi) dem Sinn 
und Geifte der Komödie ober verfennt die Griechen überhaupt, 
Denn biefe waren nicht fo durchaus ernfthaft daß fie bei jenem 
komiſchen wigigen Einfall, zumal in ber Komödie, an dem 
Feſte das nach uralter Religion nad einem ganzen Jahre des 
Ernſtes und der Ordnung auf einige Tage der Ausgelaſſenheit, 
der Befreiung von Anftand und Würbe, ber feden und tollen 
Luftigkeit und Scherzhaftigfeit geweiht war, an ethifche ober 
dogmatiſche Gonfeguenzen, die daraus abgeleitet werben könn⸗ 
ten, gedacht hätten. „War die Zeit der Ausgelaflenheit und 
allgemeinen Trunkenheit vorbei, fehüttelte man die Erinnerung 
von Allem was man in der Komödie geſehen und erfahren, 
von fih ab”. Diefe Bemerkung von O. Müller fcheint aller: 
dinge | gegründet zu ſeyn 36). Nicht felten find die bevenflichen 

36) Sehic Sri | ber Griech. Bitter. 2, 196, mo Überhaupt über Ariſto⸗ 
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mythologiſchen Späfle durch den Zuſammenhang worin fie fiebn, 
binlänglich geihügt, wie 3. B. in den Wollen Zeus angegrifr 
fen wird wegen bes böfen Beilpield dag er an feinem Vater 
gegeben, und als ver Liebe unterthan (904. 1080), dieß aber 
von dem Sophiften, dem Adikos Logos. 

Die mittlere Komödie nahm ſehr häufig ihren Stoff aus 
ver Mythologie, nicht bloß aus ber des meiteren Umfangs, 
fondern aus der Mitte der mythiſchen Religionen heraus. Dieß 
zeigen beſonders die Geburtsmypthen vieler Götter als Titel von 
Stüden 37), die in den großen Geburtsfeſten des Apollon und 
der Artemis, des Dionyfos, des Sretifchen Nheafindes einen 
großen Borgang, zum Theil aber vermuthlid nicht einmal in 
bunfien Örtlihen Sagen eine Grundlage hatten, jondern aus 
ganz phantaftifchen Fictionen, mit Bezug auf wirkliche Verhaͤlt⸗ 
niffe und Perfonen befanden. Daß zugleich auch der ſteptiſche 
und fpöttifche Geift des Euripides in biefer kurz dauernden, 
aber fehr fruchtbaren Klaſſe fortwirkte, laͤßt fich nicht bezweifeln. 

In Euripides und der Polemik des Ariftopbanes fehen wir die 
große Thatfache ver Auflöfung des alten Götterglaubens beſtimmt 
ansgevrüdt. Die größte Betätigung erhält fie durch die gleichzeis 
tige plögliche und fräftige Zunahme des Dranges zu den Miyflerien 
und Prisatwahrfagern im Laufe des Peloponnefifchen Kriegs, 
Savanarola Iehrte daß die menichlihe Seele zwiſchen göttlichen 
und irdiſchen Dingen, zwilchen Glauben und Sinn ſchwanke 
wie ein Stüd Eifen zwiſchen zwei Magneten. In die beftigfte 
Schwankung viefer Art wurden Athen und bie Nation verfegt, 


phanes fehr viel Gutes gefagt und S. 228 bemerkt ift, rote gemiffe Stüde 
ju nehmen feyen wenn man fi nit die Sache durch ſchiefe Auffaffung 
wrderben wolle. Auch ihm machte kein andres Stück einen angencehmeren 
und karmloferen Eindrud als bie Vogel S. 45, die neuerdings als fo 
ger ruchlos aufgefaßt wurden. Auch Bernhardy fagt viel Vortreffliches 
Über Ariſtophanes 2, 974 ff. wogegen 1, 392 der 2. Ausg. die Behand⸗ 
lung der Götter nicht fo aufgefaßt ift daß ich einflimmen könnte. 
37) Meinete Hist. crit. Comicorum Gr. p. 381 sq. 
7* 
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nachdem die Erziehung des Menfchengefchlechts das Goͤtterſy⸗ 
ftem allmäliger Abfchaffung beftimmt hatte, wodurch die Delle 
nen vice Jahrhunderte vor dem Bewußtſeyn einer ftarfen na⸗ 
tionalen Einheit das ihnen für einige Zeit die Perſerkriege 
gaben, zu dem einer Einheit in der Bildung gekommen waren, 
biefem Götterglauben,, der die Grundbebingung ihrer geiftigen 
und menfchlich edlen Entwidlung geweſen war. Aud im nor 
difchen Heidenthum ift der Verſtand almälig in bie alte Götter: 
welt eingevrungen, Unglaube und religiöfe Gleichgültigkeit ha⸗ 
ben fich verbreitet, wie aus manden Isländiſchen Sagen her⸗ 
vorgeht 39. Aber dort Fam rechtzeitig ober früh genug bag 
Ehriftenthum vurd die Colonifation zu Hülfe, wodurch die Res 
flerion zunehmend gereizt und gefchärft und die Erwedung aus 
dem Traum bes nationalen Götterglaubens befchleunigt und 
ein neuer Tag berbeigeführt wurde. Die Scheidung war im 
Allgemeinen in Philofophie entweder over atheiftiihen Materia⸗ 
lismus und in die neue Myftif entweder over den meift inbifs 
ferenten, oberflächlichen alten Götterglauben. Die Myſtik, die 
an die Stelle des erfalteten Götterglaubene und ber Motho—⸗ 
logie treten follte, konnte fich entweder mit Kraft und erfinder 
riſchem Geift an alte Heiligthuͤmer anfchließen, Eleufis, Delphi 
und einige andre, wo ed nicht an alten Elementen verwandter 
Art fehlte, over auch, ähnlich wie die Leichtfinnigen, die ein- 
beimifchen Götter misachteten, fich gern barbarifche aus ver 
Fremde berholten, auswärtige Weihen fi) aneignen und nad 
ihren Speen und Gefühlen geftalten. Die Orgien des Ipdäi- 
Ihen Zeus, des Zagreus und der Kureten Tennen wir fchon 
aus den Kretern und den Bacchen bes Euripibes. 


38) Leo Über das Leben und die Lebensbebingungen in Island in 
der Beit bed Heibentbums in Raumers Tafhenbuh 6. Jahrgang 1835 
giebt einen Beitrag zur Unterfuhung dieſes Verhältniffes, worin nur nicht 
gerade die Erklärung des Thor als bie fubjective Fee bes Geiſtes und 
des Willens wahrſcheinlich if. 
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6. Bildende Kunſt. 


In dem Maße mie bie Borftellung der menfchenartigen 
Götter berrfchend wurde, mußte der Sinn für die ſymboliſchen 
Steine und Schnigbilder abnehmen und das Bedürfniß erma- 
hen bie neuen Götter in wirffichen Bildern darzuftellen. Daß 
vieß im einer Weife gefchehn könne, welche der ethiſchen Göt⸗ 
ter und der durch die Dichter gefchilderten Perfönlichkeit derſel⸗ 
ben würdig fey, war zu ahnen nicht möglich; aber die Macht 
eines Princips trieb an zu dem Verſuch Menſchen zu bilden 
welhe Götter beveuteten, und aus biefem Keime der ſich zwar 
langfam entwidelt zu haben ſcheint, find vie Götterideale er- 
wachſen. Die Meinung daß die Griechen, ausgehend von der 
Bergötterung der Natur, früh zum Bilderdienft gelangt feyen 
und dur ihn ihren angebornen Schönbeitsfinn entmwidelt hät- 
ten, ift ungeſchichtlich. Das Menfchliche mußte vielmehr erft 
der Ratur gegenübertreten, ſich über fie erhaben fühlen ehe ver 
Gedante auffommen fonnte Götter nach dem Ebenbilde des 
Menfchen zu geftalten, der Sinn für das Maß und alles Ethi- 
[he mußte den für das Schöne frei maden und ftetd begleiten. 
Die weit die Hebung und Gefchiclichfeit ſchon zu der Zeit des 
Athenetempeld in Aegina, etwa ein Jahrhundert vor Phiviag, 
vorgefchritten war, zeigen und bie Gruppen fämpfender Heroen 
von deifen beiden Giebelfelvern, mit der Göttin in ihrer Mitte. 
Auf eine noch frühere Zeit, um die ſitzende Athene des Troi- 
(hen Tempels der Ilias (6, 303) als eine dunfle Ausnahme 
zu übergeben, weift ung vie Bildfäule des Apollon von Thera 
bin. Bon Ehalfelaton, Erzblech zur Bekleidung einer Figur 
ald Kerns gefchlagen, ift eine einzige höchſt unſcheinbare Probe 
in neuer Zeit aus einem Grab in Eäre hervorgegangen ). 


1) Eie tft abgebildet in Dennis Etruria 2, 536 und befand fi zu 
der Zeit im Befig Emil Brauns, aus dem fie übergegangen iſt in ben des 
damals in Rom mohnenden, nun verftorbenen Raturforfchers Bonaparte, 
— Ueber die Griechiſchen Götterbildber und die vorausgehenden unförms 
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Bon der Periode an, worin jener Apollon, die beiden Sigbil- 
ber der Athene auf der Afropolis zu Athen entitanden find, 
mögen die vorigen Soole im Allgemeinen mehr und mehr zu 
Antiquitäten herabgefunfen fepn, die man natürlich mit from⸗ 
mem Eifer bewahrte: und oft gefchiebt der Werke der Kunft 
durch die fie erfegt wurben, Erwähnung Mit der neuen Art 
der Götterbilvung beginnt eine ganz neue Kunft, die dem We⸗ 
fentlichen nach mit der alten, aus Homer befannten, auf an⸗ 
pre Gegenftände gerichteten Kunft ohne Zufammenbang gewe⸗ 
fen zu ſeyn feheint, aber durch mancherlei heiliges Geräthe des 
QTempelvienftes, zum Theil nicht ohne den Schmud mpythifchen 
Bildwerks, vorbereitet war. Es ift nicht unmöglich daß, fo 
unabhängig Pelenifh auch von „Anfang Götterbilder waren, 
doch auf die frühefte Ausführung in Marmor der Anblid Aegyp⸗ 
tifcher Steingötter in einigen Dingen, die fich trotz aller charaf- 
teriftifchen Berfchievenheiten anwenden und nachahmen ließen, 
Einfluß gehabt hat. Die Sage von dem nad Aegyptiſchem 
Kanon berechneten Apollon des Theodoros und Telekles könnte 
dann als ein nur unglaubhaft zugeftugtes Lieberbleibjel einer 
Zrabition über dieſen vorübergehenden Zufammenhang anges 
ſehn werben. 

Leicht denkbar ift daß die fühnen Hände die zuerft Götter 
als Menfchen nach deren ganzer Geftalt und Wahrheit bilde⸗ 
ten, doch nicht wagten ihnen au das Antlig eines wirklichen 
Menfchen zu geben, da in diefem am meiften die Perfon fich 
ausdrädt und durch ein naturwahres Gefiht ver Gott unfehl- 
bar auffallend erniedrigt worden wäre. Entfernten ſich bie 
ſpmboliſchen Schnigbilder fo viel als möglid von der natür- 
lichen gangen Erfcheinung eined Ervenfohne, fo begreift ſich daß 
den Steinbildern von Göttern und von Halbgöttern, wie an 
dem Tempel von Aegina, zuerft ſehr abfichtlih ein typiſches, 


lihen Idole ſpricht Schelling feine Anfihten aus in feiner Philoſophie der 
Mythologie S. 652 f. 667. 
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mb während jene cher abſchredien, ein nicht gefälliges, ſon⸗ 
dern ernfled, geheimnißvolles Geſicht gegeben wurbe, womit 
auch tie fleife, wohl von priefterlichem Feierſchmuck entichnte 
Anordnung des Haare in Verbindung flehn möchte, während 
das des Apollon von Thera fein Vorbild in dem vollen Haar 
der Jugend, als dem belichteften Schmud, gehabt hat. Die 
Götter wollten ihre alte Yorm nicht verändert wifien, wie Tas 
sind jagt I, Die des Antliges natürlich am wenigſten. Nur 
auf dieſem Weg ift für pas Befremdliche und Seltfame bag 
für und beſonders in der Phyſiognomie des Apollon liegt, eis 
niger Aufſchluß zu finden. Die Gefichter ver alten Xoana, 
altgehetligten Anſehns, plöglich ganz nach einer neuen Anficht 
und Abficht umzugeftalten, mußte man Scheu tragen. Auch 
der plumpe Schild des Sitzbildes der Athena zu Athen und 
manches Andre möchte nur aus ähnlicher Rüdkficht beibehalten feyn. 

Das Sichtbare, die von der religidfen Convenienz, einem 
bieratifchen Zwang der Stabilität freigelafienen Theile des 
menfehlichen Körpers naturgetreu ſchön nachzubilden Abte Ach 
die Kunft lange Zeit: hindurch. Eine Aufeinanderfolge großer 
Meifter that fich beſonders in Athen hervor, wo aud der Ma⸗ 
ler Polygnot von Thafog, einer der größten Geifter und Mei⸗ 
Rer in aller Geſchichte der Kunſt, zur Erfaffimg und Erreichung 
des höchften Zieled einen mächtigen Anftoß gab, Bon Phidiag, 
des Atheners Charmides Sobn, fehn wir den Gipfel erfliegen 
auf welchen ber in dem älteften auf uns gefommmen Apollon 
und feinen Nachbilvungen (mas nicht als ‚Copieen verflanden 
ſeyn will) ſich ankündigende Gedanke hinweiſt. Er bat zuerft 
und mehr ald vor oder nach ihm ein Anprer verflanden men- 
ſchenartige Götter durch begeiftert fünftlerifche Anſchauung wie 
mit dem Lichte des Geiftes göttlih zu vsrflären, fie zu Idea⸗ 
Im zu erheben, und ift dadurch und durch feinen beftimmenben 
Einfluß auf alle nachfolgende Götterbilbung der Homer für bie 


2) Tacit. Hist. 4, 53. a 
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bildende Kunſt geworben. Mit Recht bat ver ſinnvolle und 
klar urtheilende Dillingen ihn ven Gefepgeber ver Künfte ge⸗ 
nannt. Straben führt über ibn das Wort an daß er die Göt- 
ter allein geſchaut over allein vor Augen geftellt babe (8 p. 354 c.) 
Wo bei Homer ein Unbefannter von wunderbarer Schönheit 
und Geſtalt erſcheint, wird gefragt, ob er etwa ein Gott ſey: 
diefe Vorftelung von den Göttern ift durch und feit Phidias 
in die Wirklichkeit getreten. Iſokrates rühmt 3), daß die Athe⸗ 
ner von Allen anerfannt ſeyen ſowohl als vie Erften wie als 
die zu den Künften Begabteften, wie auch Thukydides in ber 
Leichenrede die Liebe ded Schönen an ihnen auszeichnet, und 
der Rhetor Menander bemerkt *), daß die Atbener auf bie 
Statuenbildnerei und die Malerei ftolz feyen wie Mitylene auf 
die Lautenfunft, Kroton auf die Heilkunde, Aegina auf bie 
Athletik. Für Phidias und feine Schule ift alle Vergleichung 
mit irgend einem andern Ort oder Namen binfichtlich der welt- 
gefchichtlichen Bedeutung feiner Kunſt ausgefchlofien. Sein 
Merk it die Hellenifche vergeiftigende, vergöttlichende Umgeſtal⸗ 
tung der Götter in fichtbarer Erfcheinung. Auf ihn, ven Füh⸗ 
ver und bie Spige einer kunſtreichen und begeifterungssollen 
Zeit, ift zurüdzuführen, was mit viel Wahrheit Dion von 
Prufa fagt, daß zu den drei Arten der göttliden Offenbarung 
bei den Menſchen, ver und eingebornen, der poetifchen und 
der ſtaatlichen, eine vierte hinzulomme, bie plaftifhe, vie er 
bann wohl audeinanderfept °). 

Unter den Bildwerken des Phidias find zu unterfcheiven 
die im Verhaͤltniß zu dem Zempel hoch aufgebauten mit. Gold 
und Eifenbein befleiveten Gottesbilder, fo koloſſal indem fie mit 
der Rusdehnung und Höhe des Tempels wuchſen, deſſen Pfor- 
gen und ſämmtliche Theile einfach das Verhälmiß des vudc 


3) Paneg, 8. 4) De encom. p. 96. 5) Or. 12 p. 395 
zg0v din npoxeuivov yericıny Tys dasuoviov nag’ dyIoainox ürno- 
Ampeus, Ts dugumv, TS Tomuxis, yousis, TETEOmy Püusy Tiv 
nlacuxmv. 
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ſelbſt behielten, und vie auch überlebensgroßen erhaltnen Figu⸗ 
ren der Giebelfelder des Parthenon, welche Handlung barftellen, 
die Geburt der Athena unter Augen ber Attiſchen und ihren 
Sieg über Pofeidon im Beifeyn der dazu beiverfeitd geeignete 
fen Götter. Beſonders in ven lepteren ‚find fie in Tracht und 
Geberven ganz nach dem Leben, faft ohne alle üblichere Attri⸗ 
bute, ohne berfömmlichen Nimbus 9). 

Um die durch und feit Phidias befannte Idealbildung ber 
Götter richtig zu begreifen, fcheint es nöthig weiter zurückzu⸗ 
gehn als Manchen zu folgen gefallen möchte. Was uns durch 
Pisten, Kant, Schiller geläufig geworden ift zu benten über 
Veienseinheit des Guten, Wahren und Schönen, zeigt fich in 
feiner Raturwahrheit unter den ebelften Bölfern in fehr vers 
jhiedenen Maßen und Graden. Der älteften Griechifchen Ges 
Nitung war, in rauh Fräftigem Ausbrud, die Religion dee Ge⸗ 
wiffend eigen (Goͤtterl. I, 233) wie wir fie in feiner andern 
Mythologie finden, und eben fo fehr wie im Altertyum bie 
Erinys, zeichnet in den Zeiten der Bildung das angeborne 
ſittliche Gefühl der Griechen die Göttin Nemeſis aus. Died 
anmerfennen bürfen uns alle moraliſchen Schwächen, die im 
Berlauf ver Gefchichte die im Verhältnig zu den andern au 
ihrerfeitö vorzüglich ſtarke fittliche Anlage, wie Unkraut den 
Waizen, bevrängt baben, nicht abhalten. Wo viel Licht, da ift 
auch viel Schatten. Wenn biefe Naturanlage bauptfädhlich vie 
Idee menichenartiger Götter veranlaßt bat, fo war daneben 
ingleih auch Begeifterung für die Schönheit diefer Götter na= 
türlih, fo daß ſterbliche Frauen an Geftalt mit einer Artemis, 
Aphrobite, mit Olympierinnen verglichen murben, wie in ber 
Opdpffee, in ven Eden geichieht. Aus dem von ben Bätern 
berftammenben, in ver Nation lebendigen Glauben an die zu⸗ 


6) Dieß ift übergegangen auf die ſchönſte Klaſſe der Attiſchen Vaſen⸗ 
gemälde, weiche die Athena ſchlicht wie eine Rymphe darftelln, und fo 
andre Götter nad) ihrer Urt, und dennoch erſcheinen diefe als übermenſch⸗ 
liche Weſen. 
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gleich menfchliche und Abermenfchliche Natur der Götter iſt Das 
Ideal des Zeus, der Athena des Phidias entfprungen, aus 
dem Gefühl daß die Homerifche Götterwelt aus göttlichen Men- 
fchen befiehe, daß alfo die Götter nicht bloß nach der Wahrs 
beit menfchlicher Leiber, worauf die frühere Kunſt ihre Auf⸗ 
gabe beſchränkte, müßten bargeftellt werden, fondern fo Daß aus 
der menſchlichen Natur das nicht in die Sinne fallende Hohe, 
Edle, Goͤttliche, das in ihr liegt, durch Fünftlerifche Auffaffung 
und den Zauber einer neuen Erfindung zur Ahnung und Ans 
Ihauung gebracht wurde, ähnlich wie aus dem Ganzen bes 
Homerifhen Olymps etwas übermenfchlih Hohes und Herrs 
liches, eine ideale Erhabenheit ſpricht, Hoheit und Wohlthätig- 
feit, Befonnenheit und Kraft, Weisheit und Majeftät, Gar: 
monie des Wefens, ohne daß die Merkmale des leiblichen Men⸗ 
chen in Affecten und Schwächen mehr auffer Acht gelaffen find 
als Phidias die Nachahmung der Adern und der koͤrperlichen 
Natur überhaupt verfehmähen durfte. Die rechte Miſchung des 
Realen und Idealen ift das Geheimniß des Künftlerd welches 
. die Illuſion Schafft, welches die natürliche Schönheit des Men 
ſchen wie zu einem berrlicheren irpifhen Dafeyn erhebt, Wie 
im Altertum nur unter den Griechen jener Glaube entflanden 
und erftarft ift, fo Tonnte auch nur durch fie das plaftifche 
Ideal erfunden werden I; von dem euer dieſes Glaubens 
mußten Gemüth und Phantafie der Nation erwärmt feyn um 
Künftler hervorzubringen welche firebten und vermochten Die 
Sötter des Glaubens als eine göttlihe Menfchheit auch vor 
Augen zu fielen. Die fo entfianpnen Götterivenle haben auf 
bie Idealität in ver bildenden Kunſt im Allgemeinen unermeß- 
lichen Einfluß gehabt, ohne daß dieſe an fich von ihnen fchlechtbin, 


T) Auf diefen tieferen Grund glaube ih zurüdgehn zu müffen, wäh: 
rend man gewöhnlich, auch K. O. Müller Archäol. der Kunft |. 347, 
annimmt, baß nur bei den Griechen jene Rormalbilber erwachſen konnten, 
„weil nur in Griechenland die Kunft in dem Maße Rationalthätigkeit, 
nur die Griehifhe Nation im Ganzen eine große Künftlerin mar.“ 
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in allen Graben und Arten, in allen Zeiten abhängig zu den⸗ 
fen it. Durch diefe Götterideale ift für die Griechen die Kunfl 
in der That eine Art von Offenbarung der Götter an bie Mens 
fhen, vie Ider ober die Gottheit fichtbar geworden, wie ſchon 
Bindelmann fagt: „ben Weg zum Göttlichen durch die Kunft 
fonnten im Altertbum nur die Griechen. Sie Tonnten das 
ivenle Götterbild nicht bloß mit Aftbetiichem Genuß, fondern 
auch mit wahrhaft religiöfer Stimmung bewundern. Bon Iden⸗ 
tät des Nealen und Spealen ließen fie ſich dabei nicht träus 
men; vielmehr behielten vie Meiſter, wohl wiſſend daß auch 
das vollkommenſte Bildwerk das Göttliche und Unenblicye nicht 
enthalten und darſtellen, zur Anſchauung bringen Tann, mandye 
der alten vielbebeutfamen Zeichen bei, vie Borftellung zu bes 
teichern, zu erweitern, fo daß der Geift, zwiſchen Anſchauung, 
mbem durch den naturgemäßen Ausdruck hervor die Seele aus 
ihren Tiefen ſprach, und zwifchen Gebanfen gewiegt, in eine 
gewiſſe bingerifiene und myſtiſche Stimmung verjegt würbe, 
Die Wirkung der Schönheit belebte den Glauben an vie Wirt: 
lichkeit und Heiligkeit des bargeftellten Gottes: denn dieſe Kunft 
erwuchs nicht aus einem Gefühl des Gottähmlichen im Men⸗ 
ſchen, fonvern ver Menfchenart ver Götter. 

Phidias gieng von Homer aus 8). Defien Anfchauungen, 
die am meiften natiomal geworden, im Ginzelnen zwar vber 
Inbjectin vielfach ausgebildet oder auch umgewandelt, im Gan- 
en und Weientlichen aber nicht verdrängt worden, ſondern 
herrſchend geblieben waren, für das Auge in prachtvollen Bil 
dern feftzuftellen war fein Beftreben und fein Genie. Dieß 


8) Zu allgemein faſſen alte Schriftftellee das Ideale des Phibias und 
Praziteled auf ald Yarracia, usarov vopias noüyua, im Gegenſatz ber 
kiunas, Oder als zaı np vo xai ıy yaoi dksmalsw, wie Philoſtratus 
V.A. 6, 19. 2, 23; Abnlich Plotinus 5, 8 p. 542, Syneſius de in- 
somn. p. 136 s. Petar. Mon ber Begeifterung, einem göttliden An⸗ 
hauch der Künftler, z. B. eines Stopas, mit anders als der Dichter, 
ſoricht Kalliſtratos Stat. 2. 
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Princip, von dem auch feine Nachfolger in ber Götterfunft 
nicht abgemwichen find, ift in feinen Werfen vollkommen erfenns 
bar. In Bezug auf Zeus deutet er es felbft in feinem bes 
fannten, vollflommen glaubwürbigen Ausſpruch an; von. feiner 
Athena fagt Marimus Tyrius mit Recht, daß fie der Homeri⸗ 
ſchen nicht nachftehe, in allen charakteriſtiſchen Merkmalen aber 
entſpreche oder Ähnlich fey. So fagte denn jener altrömiſch 
gefinnte, greife Paullus Aemilius, ergriffen von dem Anbiid 
in Olympia, daß er den Zeus des Homer zu ſchauen glaube, 
wie Polybius und Plutarch erzählen, und wie auch vie Worte 
bes Livius Jovem velut praesentem zu verftehen find. Dems 
ungeachtet Tonnte der Anblick eine weit größere, neue Wirkung 
heroorbringen als Homer jegt und auf Die machte, in welchen 
nicht der Geift des Phidias war, fo daß ed gegründet ift was 
Duinctilian fagt: cujus pulchritudo adjecisse aliquid re- 
ceptae etiam religioni videtur: adeo majestas operis deum 
adaequavit : Gerade rechtzeitig trat für die Erhaltung des 
religiöfen Ernfted in der Bildung ber Hellenen diefer Zuwachs 
ein. Das Anfchauen wedte die Idee des allwaltenden milden 
Gottes, wie Dion ihn ſchildert, als deſſen Anblid vie böchfte 
Freude und Luft gewähre, fo göttlich und glänzend, daß nicht 
leicht Jemand der ihn gefchaut, eine andre Borftelung von ihm 
faffen könne, daß nichts von der Menichen möglichen Achnlichs 
feit mit ver Gottheit fehle. Dem Zeus und ver Athena, 
den verfchiepnen Athenen des Phidias gefteht auch Ariflives das 
höchſte Maß des Bermögens im Künftler und des Wohlge- 
fühle in ven Befchauern zu 29%. Daß au alle andern Göt⸗ 


9) Im Olympikos wo er den Phidias feine Kunft mit Homer ver= 
gleihen läßt und, indem er felbft von bem Weltfhöpfer und Erhalter 
ausgeht, doch nicht an ein aus der Natur abgezogenes Ideal denkt, fon= 
bern nur von dem Verhältniß der bildenden Kunft zu dem Bomerifihen 
und dem im Volke geglaubten Beus fpriht, 12 p. 399 ss. fo mie er aud 
die Aeuſſerung des Phidias über feinen Zeus anführt p. 389. 

10) Or. 50 p. 408. 
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terbilder die dem Phidias beigelegt werben, zwei andre goldelfene 
Athenen, Apollon, Asklepios, die himmlische Aphrodite, Hermes, 
Kybele, wirklich von feiner Hand geweſen fegen, darauf möchte 
ih mich nicht verlafien. Für den Ehrgeiz der Griechen hinſicht⸗ 
lid) ded Befipes der Werke von Künftlern erfien Rangs war die 
Verführung zu groß eine Tempelftatue nad) Phidias nennen zu 
dürfen, als daß nicht früher over fpäter auch falſthe Sagen über 
die Herkunft eines Werks für das in Stil und. Alter viel zu 
ſprechen fchien, bier oder dort möchten aufgebracht worben ſeyn. 

Es ift eine befannte merkwürdige und einzige Eigenheit 
der Heflenifchen Bildung daß Alles fi Träftig und rein wie 
aus einem Keim aus feiner eignen Natur entfaltet, indem 
jever Fortfehritt aus feiner Vorſtufe fichtbar hervorgeht und in 
feiner Entwicklung fich verfolgen läßt wie wenn man bag 
Wachsthum cined Gewächſes beobachtete. In feiner Richtung 
aber iR wohl das dem Organiſchen ähntiche %ortfchreiten und 
Ausbreiten fo wunderbar und fo ſichtlich als in dem ganzen 
neu entſtehenden Götterfreife, nach den Im Geiſte der Zeit lei⸗ 
tenden Ideen der Götter, ‘ven erfaßten Kunftbegriffen und den 
erften Vorgängen. Würdig des Zeus von Phidias und feiner 
Arena erfiehn die Polyfletifche Hera, Demeter in ber Prarites 
liſchen Schule, Heſtia. Die ewige Jugend des Apollon, die 
Jägerin Artemis, Hermes, Dionyfos, Ares, Hephaͤſtos neh⸗ 
men nach einander ihre unvergängliche Beftalt an. Atfamenesg, 
ver Schuler des Phivias, bildete Zeus und Athena, Hera, Ars 
temis und Ared. Als die größten Meifter werben Phiniag, 
Polyflet, Diyron und Prariteles zufammen genannt von Dionys 
fus von Halikarnaß, Juvenal und Lucian: Dion ven Prufa 
geſellt Phidias, Polyflet und Alfamenes, mit ven Malern 
Aglaophon, Polygnot und Zeurid. Den Geift zweier Zeiten, 
ver des Aeſchylus und Sophofled und der nachfolgenden Tra⸗ 
giter, ift auch in den hintereinander entfianbenen Götterbildun- 
gen leicht zu unterfcheiden, ein Uebergang ftufenweile vom Ho» 
ben und Ernften zum Gefälligen und Leichtfaßlichen, von dem 
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Allgemeinſten, der Menſchheit Nothwendigſten zu ven nur bes 
fonderen Klaffen und Zeiten eigenen Gaben , Ihätigfeiten und 
Genüſſen. Aphrodite wird aus der matronnlen Figur in Tem⸗ 
peln, aus ver ſchön befleiveten Göttin, wie fie in Vaſengemal⸗ 
ben immer erfcheint, in bie .nadte meiblihe Schönheit umger 
wandelt, Welches Anfehn mußten Jugend und Schönheit bes 
baupten, da fie als das Hersorftechenpfle an einem Apollon 
und Dionyſos erfchienen, da die nadte Aphrodite und See 
göttinnen ale ein Wunder der Schöpfung, reine Wonne bem 
Anblid dargeftellt werben fonnten. In den Perfonen der 
Götter fowohl ald in dem Charakter der immer wunderbarer 
verfeinerten Kunſt unterfcheipet fich eine zweite Periope yon ber 
erften Seit Phivias, bis von Lyſipp und Apelled an bie relis 
giöfe Bebeutung immer mehr untergeordnet wird 11). Aber in 
dem Jahrhundert welches diefem vorausgieng, ift der ganze 
Kreis der Homerifchen Götter plaſtiſch mirbergeboren worden, 
und man möchte fagen daß alle dieſe Schöpfimgen der Reihe 
nach von einem Homerifchen Geift eingegeben ſeyen. Sie ftehn 
in eigentlicher Plaftif fo hoch wie in der poetiihen bie Götter 
inpividuen Homers. Es ift bei ver vollfommenften individuel⸗ 
(en Sharafteriftif etwas Gleichartiges, eine burdgängige Har⸗ 
monie in ihnen fühlbar. Die Domerifchen Götter find durch 
fie von neuem der Griechenmwelt offenbart worden; auch biele 
plaftifcken haben ſich zur Allgemeingültigfeit erhoben, fo maͤch⸗ 
tig haben Phidias und feine Schule, Zeitgenofien. und Nach⸗ 
folger in die religiöſen VBorftelungen .eingegriffen. In den 
Bötterivealen erneuerte, beftätigte und vollenvete ſich Die erfte 
Idee der Menfchenart der Götter, bed dvdgmnossdis, bie 
Sötter wurden neu feſtgeſtellt. Und indem bei ber bereichen 
den Toleranz und nad ter Natur dieſes Polytheismus fich 
viele Götter von vielen Seiten in der Vorſtellung berähren 
mußten und eine gewifje Unbeftimmtheit und Gefahr ver Ders 


11) Gute Bemerkungen in 9. Brunns Gef, der Gr. Kinftler 2, 216. 
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miſchungen unvermeiblid war, ſo brachte der Bilderbienft eine 
größere Feſtigkeit, Harmonie und Zufammenhang in die Mythos 
logie, wa8 Zorga in ven Basreliefen ald einen ver größten 
Vorzüge der Plaſtik preift (1 p. 46.) Emil Braun madıt in 
feiner Götterlehre aufmerffam darauf daß manchen Göttern, 
wie bei Dionyfos, den Satyrn, das was charakteriſtiſch if 
Ach felbft der ausdrucksvollſten Dichterfprache entzogen zu haben 
und erft durch Vermittlung der Kunft zum Ausdruck gelangt 
zu ſeyn fcheint, fo daß fie nur durch Die Marmorfiguren, wor: 
aus alle Einzelzüge zur Individualität vereint und verſchmol⸗ 
zen und entgegentreten, klar und richtig aufgefaßt werben kön⸗ 
am (S. 493. 525.) Nicht bloß die großen Götter, auch die 
feineren, die Ghariten und Eros, die Mufen, vie Nereiden 
oder Doriden, alle, felbft die Mören und Eriunyen find leben- 
dig geworben, und fie find ewig, benn fie find, wie Göthe im 
zweiten Kauf jagt. Selbft die wie im Ueberſchwang des Kunftver- 
mögend über das menschlich Natürliche hinausgehenden dämoni⸗ 
hen Welen, wie die Tritonen, baben gleich einigen anbern 
jufammengefegten, den Kentauren, der Sphinr, den fpäteren 
Giganten, den Schein wirflicher Naturen. Cine Folge dieſer 
neuen Berfünbigung der Götter war daß die Schönheit der 
Götterwelt und die Seligfeit ver leicht. lebenden Götter, die 
Alen aus den Dichtern vorfchwebte, durch die dieſen Dichtern 
in ihrer Kunſtübung ebenbürtigen Künftler over durch die ſinn⸗ 
lich anſchauliche Darftelung noch tieferen Eindruck machten und 
dem Geifte der Gebilveten einen neuen Aufihwung gaben durch 
die Sichtbarkeit ihrer gotimenfchlichen Perfönlichkeiten.. Auch 
nahmen Durch die Kunft die Götter, die um biefe Zeit und 
ſchon feit den älteften Lyrikern fehr durchſichtig und in ven 
Borftelungen ver meiften Menfchen zu Allegorieen geworben 
waren, von neuem den Charakter des Weſenhaften, die Gel- 
tung als perfünlich allgegenwärtige an, fo wie man fie immer 
und überali, immer als diefelben, als wirfliye und lebendige 
mit Augen ſchaute. Mitwirkend bei der Bezauberung durch vie 
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Form waren die ſchönfarbigen Stoffe, die Dichterbilder erhiel⸗ 
ten ein feſtes dauerndes Gepräge, Allen gleich freundlich, Ges 
meingut Allen. Dur die Kunſt erft wurden Fläffe, Quellen 
und Berge, Länder und Städte bis zu einem höheren Grabe 
der Täuſchung Perfonen. Mypthen und fchöne Legenden, die 
im Munde der Dichter von ihrer Einfalt und Heiligkeit nad 
und nad eingebüßt hatten, wurben in dem neuen Gewand fo 
erwedlich und anziehend, wie die darauf verwandte Liebe und 
unendlich reiche Erfinpfamfeit der Künftler, in unglaublich viel- 
fahen Wiederholungen fchliegen laͤßt. Zugleich wurde durch 
diefe beitimmten Typen oder Ideale ver Unflarbeit und Ber: 
wirrung vorgebeugt, die im ben immerm ehr vervielfältigteh und 
von ben verfchiebenen Göttern aus fich einander kreuzenden Be- 
ziehungen und Beinamen eines jeden lagen; bie verſchiedenen 
göttlichen Eigenfchaften wurden durch ganz verfchiedene Bildun⸗ 
gen, wie 3.8. des Apollon Pythios und des Kitharodos, vor 
Augen geftelt. So ift die Kunft ohne Zmeifel auf lange Zeit 
eine ver ftärfften Stügen der Religion und ein Hauptbeſtand⸗ 
theil in den Eulten geweien. Eine ähnliche Kraft und Wir 
fung bat fie auch zu vwiner gewiſſen Zeit in ver Chriftenheit 
erwiefen, wiewohl wir dem Heidenthum in höherem Grade zus 
geftehn was vie beften Bilder göttlicher und geheiligter Perfo- 
nen Heilſames auf religiöfed Gefühl und Gefinnung wirken 
können. Eine Kunft die vieſes vermag, bildet auch ethiſch ven 
Sinn für das Edle, Menſchliche, Frievliche und Freie im Cha⸗ 
rakter; die ächte Bildung des Gefchmads giebt auch dem Cha⸗ 
rafter feine legte Weihe 12). Freilich hat die Kunſt für fich 
allein die Religion und die Sitte nicht aufrecht und rein zu 
erhalten vermodt, was ihr diejenigen vorzumwerfen fcheinen die 
behaupten daß immer mit ver Blüthe der Kunſt der Verfall 
der Sitten, und nicht moralifche Größe verbunden geweſen fey. 
Die Griechiſche Plaſtik Tchritt dahin fort das Ambrofifche Blut 


12) Srüneifen über das Eittliche der bildenden Kunft bei den Griechen 1833. 
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(außgorov als) der Homeriſchen Götter, als gleichſam Blut 
in Epiturifcher Vorftellung, in ihren Götterleibern ausdrücken 
zu wollen und nahm bald dadurch Schaden. Die vollendete 
Anmuth der nadten Körper gieng unvermeidlich in finnlichen 
Reiz über, ihre Göttergeftalten verweltlichten ſich häufig, und 
au die Kunſt gebraucht nun ihre Götter oft rein allegorifch, 
abgefehn von den ohnehin allegorifchen Wefen wie Eros, Methe, 
als ſchoͤne Masten menfchlicher Stimmungen und Berhältniffe, 
beſonders im Dionpfifchen und im Aphrodiſiſchen Kreife, fo 
daß häufig ein Doppelfinn, ein Schwanfen zwiſchen dem hiſto⸗ 
riih pofitiven und dem andeutenden, anfpielenden je nad) der 
Verſchiedenheit ver Auffaffenden ober des Zeitgeiftes entſteht. 
Sie behandelt die Götter oft eben fo frei poetifch wie es nur 
immer moberne Maler nad Rafael und Dichter, wie Camoeng, 
Taſſo und ſchon die Alerandrinifhen und Römiſchen thaten, fo 
daß fie auch, fo gut wie die fpäteren Dichter, zu gewiffen 
Dämonen neue fchuf, wie Paninnen und Panskinder und weibs 
liche Satyrn u. f. w. Auch in dem Umfang ber chriftlichen 
Malerei ift viel Unevangelifches. Aus der Gefchichte ver Ent 
ſtehung der Kunftgötter und ihrer Bedeutung für die Tempel, 
fo wie ans ihrem die gefammte Kunſt bis zulegt beberrfchens 
den Einfluß ergiebt es fich, daß fie aus dem Grundprincip ver 
Hellenifchen Religion felbft durch religiöfes Bedürfniß und 
religiöfe Begeifterung hervorgegangen find. Die gewiſſenhafte 
Gefegmäßigfeit, die Einfachheit, Reinheit und Würde, vie Ho- 
heit, die Stetigfeit und verhältnißmäßig ober im Vergleich mit 
ſo vielem Andern flaunenswerthe langfame und geringe Ent 
tung und Berflahung, Berunreinigung und Berwahrlofung 
der bildenden Künfte fchreibt fich zum großen Theil von ihrer 
uripränglichen faft ausschließlichen Verbindung mit ver Religion ber. 

Es war ein glüdlicher Gedanke von Heyne die Urheber ver 
Götteriveale in einer befondern Abhandlung zufammenzureihen?3), 


13) De auetoribus formarum quibus in priscae arlis operibus 


I. 8 
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Mit dieſen Idealen und ver alten Kunſt überhaupt ſich ver⸗ 
traut zu machen ift für ben der das religiöfe Leben bes Griechi⸗ 
fchen Alterthums feit einer gewifien Epoche ganz kennen zu ler 
nen und einigermaßen nachzuempfinden mwünfcht, unerläßlich. 
Nicht genug beachtet wurden bie jegt bie ungemein ſchönen 
und bedeutenden, manigfaltigen Götterphpſiognomieen in nicht 
wenigen gefähnittnen Eteinen und auf Münzen ber beften Zeit, 
die wohl häufig nach der Etatue des Haupigotted jebed Orts 
geprägt waren !%). Bei dem Studium ver ©ötterbilver find 
die Bemerkungen über fie von Windelmann, Bisconti, K. D. 
Müller und Andern, bald nad ver erfien und bis zu der letz⸗ 
ten eignen Betrachtung eines eben vergleichen und prüfend 
zu gebrauden 15). 

Die Griechifchen Philofophen welche die pofitive Religion 
ihres Volks verwarfen, wandten ſich natürlih auch gegen bie 
Götterbilver, Herafleitos, Zenophanes, Empebofles: viel wirk- 
famer wohl dur die Verbreitung ihres Monotheismus unter 
einer größeren Menge der Gebilbeten die Stoifer und andre 
Philofophen, unter denen eine gewiffe Polemik aucd gegen ben 


efficti sunt 1736, im 8. Bande der Comm. soc. Gotting. p. AVI-KXX. 
Darauf folgten Herder Über die Ideale, Br. zur Bef. der Human. 6, 63, 
Wielands Bemerkungen Über die Ideale der Griech. Künftler 1796, Böttis 
gerd Borlefungen über die Archäologie 1806. 

14) Die Köpfe 3. B. der Demeter und der Kore bei Carelli Tafel 
148—152 und ähnlihe Meifterwerke werden jedem Kenner der Statuen 
neue Gedanken eingeben. Ein dankbares Unternehmen würde es feyn eine 
unter dem Gefichtspunfte des religidfen Ausdruds und der künftlerifhen 
Schönheit der großen Götter, insbefondre von Köpfen aus der Münzs 
fammlung des Brittifhen Mufeums und einigen in Sicilien und Neapel und 
aus gefhnittnen Steinen gemadte Auswahl von Abdrüden in allgemeinen 
Gebraud zu bringen. 15) Emil Braun hat in feiner Vorſchule der 
Mythologie und in den Nuinen und Mufen Roms einzelne Züge der 
feinfinnigften und treffendften Schilderung, bei entfchiedner Anlage feiner 
reihen Natur aud hierzu und bei enthufiaftifher Kunſtliebe, nur mit zu 
vielen überfhwänglihen, unklaren, auch ungegründeten @infällen umgeben. 
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Bildervinft kaum augsbleiben konnte. Auch der Pontifer Sca⸗ 
vola bei Varro !6) wußte wohl daß der wahre Gott nicht Ges 
ſchlecht, noch ein Alter und Gliedmaßen bat; aber er meinte 
dem Volk müfle das verhehlt werden. Der Revner Dior 
fpricht für die Götterbilder 7), als ſymboliſche Bilder betrach- 
tet, und eben fo Marimus Tyrius in der Abhandlung ob ven 
Göttern Statuen zu fegen ſeyen. Diefer fpricht über Gott 
und die Bedeutung der Bilder in der Menfchengeftalt, als ver 
wärbigften, wie auch ein Chriſt fchreiben könnte, und vergleicht 
fe namentlich mit der Schrift, die der Sprache nicht weſentlich 
ſey aber zur Erinnerung des Gefprochenen biene. Den Pors 
pbyrius, der in feiner Schrift über die Agalmata den Ges 
brauch berfelben in der Religion vertheibigt, beftreitet ſehr mild 
Eufebius, indem er fie wörtlich faft ganz mittheilt 19). Die 
keilige Schrift erflärt ſich natürlich gegen die Götterbilder 19), 
ald gegen bie Spololatrie, wie die Propheten und bie Pfals 
men 20), und andre an die Stelle ver heidniſchen Götter zu 
ſetzen hatte die chriftlihe Kirche nicht. Selbſt Habrian und 
Alexander Severus ließen Chriſtus Tempel bauen sine simu- 
Iscris — quis non habent numina ?!), In ber Zeit als 
bie Berehrung der Bilder auflam, vertheibigt in einem Epi⸗ 
gramm Agathias das des Erzengeld, mit dem auch fein Zeit⸗ 
genoß Paulus Silentiarius und manche Theologen übereinftims 
men 32), Aber vie älteren Kirchenväter, Clemens, Tertullian, 
Ractantius hatten Urfache gegen tie Bilder zu eifern in der 
nahen Berührung mit den Heiden. So hatte in Zeiten da bie 
Chriſtenheit felbft allzu beidnifh geworben war, eine Parthei 
Anlaf genug, gegen das Jahr 720, den Bilderſtreit zu erhe⸗ 





16) C. D. 4, 27. 17) 12 p. 405 Reisk. 18) Praep. 
er. 3,7 p. 97 d — 118. Valcken. de Aristobulo p. 83. 19) 
Paulus on die Kor. 1, 21 ff. Apoſtelgeſch. 17, 27-30. 20) Ief. 
4,9. Pf. 115, 4. 7. 135, 1. Buch der Weisheit 14,4 ff. 21) 
Ael. Lamprid. Al. Ser. 43. 22) Agath. Brunck. Anal. 3,46, 38, 
Sileatiar. 74, 164 se. 
gr 
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ben, der fo fürchterlich entbramnte. Das Bolt wird immer 
geneigt feyn flatt ver göttlichen oder heiligen Perfon das Bild 
zu verehrten, und es ift daher nicht zu verwundern wenn Then- 
logen durd den äufierfien Gegenſatz, die Berwerfung der Kunft, 
dem Mißbrauch zuvorzufommen häufig verlangt haben. Faßte 
doch Savanarola, welcher das Schöne als die Seele des Gu⸗ 
ten ganz Platonifch zu faſſen vermochte, durch den weltlichen 
Hang und die unter den Mebiceern herrſchende Begeilterung 
für das Antife und die Kunft einen ſolchen Haß gegen bie 
fchönen Werke daß er feine Anhänger, und darunter viele Künft- 
ler, durch feine Berebtfamfeit fortriß bis zur Verbrennung von 
ganzen Maſſen verfelben mit feierlicher Procefiion. Der abers 
gläubifche Mißbrauch und die religiöfe Wirkung der Bildwerke 
ſtehn wie Pole gegeneinander über, und es kann jegt fein 
Streit darüber feyn, daß die Kunft nicht weniger als die Muſil 
zum Dienſte der Religion gemweiht werben könne. Wenn in 
unfrer Zeit verhälmißmäßig wenig recht Erfreulided davon zu 
fehn if und nur die Muſik das Herz zu rühren, Gedanken zu 
weden und zur Andacht zu ftiinmen das Vorrecht behauptet, 
fo folgt daraus nicht daß nicht in.anbern Zeiten auch durch 
bas Auge der dem Religidfen zugeflimmte und verwandte Kunſt⸗ 
geiſt auf edle Gemüther gewirkt habe, oder daß nicht wieber 
eine Zeit kommen könne, worin die Kunſt, insbefontre bie 
Malerei, mehr als ein eitler Schmud ver Kirchen oder eine 
fünftliche Nahahmung der Werke und Gefühle alter Zeiten, 
vielmehr der für die wahrhaft Gebildeten anfprechenpfte, eins 
dringlichfte Ausprud der rein evangelifhen Wahrheit und Ges 
fchichte, in neuen, ganze Generationen hindurch gepflegten Ein- 
gebungen feyn würde ?°). Wenn Gott im Geiſte zu verehren 


23) Ih bin nicht der Meinung 3. Grimms D. Miythol. 1 ©. XLIV 
2. %. und Andrer daß wenigſtens im Geifte des Proteſtantiomus die Bil⸗ 
der aus den Kirden zu weiten feyen. Probſt Nitzſch Über religtöfe Kunfl, 
Vortrag in ber fpeciellen Gonferenz über diefen Gegenſtand. S. Gygers 
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nit im Allgenteinen dem chriſtlichen Geifte ald das Höchſte 
vorgehalten würde, fondern confeffionsmweife burchgeführt wer⸗ 
ven Bönnte, fo brauchten bie Proteftanten auch nicht den Kir⸗ 
chengeſang und bie Orgel, und nicht, um barin zu prebigen, 
ein Ver? hoher Baufunft, die man ihnen doch gern gönnt. 
Ich bin ver Meinung Leffings, welcher fchrieb: „Nur die miß⸗ 
serftandene Religion fann und von dem Schönen entfernen 
and es ift ein Beweis für die wahre, die richtig verftanbene 
Religion wenn fie und überall auf das Schöne zurüdbringt.“ 
Der Heiland als guter Hirte mit einem Scäfchen um ben 
Naden ber, wie er in ven neuentvedten Katalomben immer 
dargeftellt ift, Fonnte nicht mißverftanden werben. Es liegt im 
Weſen ver höheren Kunſt ven Geift emporzuzieben, ven Sinn 
mit einer reineren Freude zu erfüllen, vie Gefühle zu beleben, 
ju verebeln, ven Menichen aus dem Gemwöhnlichen, aus Uns 
ruhe, Streit und Begierden herauszureiffen. Götbe fagt zwar 
im den Wanderjahren, bie eigentliche Religion babe ganz allein 
mit dem Gewiffen zu tbun, dieſes ſolle erregt, folle beſchwich⸗ 
tigt werben; und wieberholt in dem Nachlaß zur Poetif des 
Ariſtoteles (1826), mit dem er darin übereinflimmt, daß bie 
Mufif fo wenig als irgend eine Kunft vermöge auf Moralität 
zu wirken, Philoſophie und Religion vermöge dieß allein. Doch 
ſagt Göthe auch in einem andern Zufammenhang, die Kunfl 
ruhe auf einer Ast religiöfem Sinne, auf einem tiefen uners 


Dentſches Kunfibi. 1856 N. 41. Kottmeter, die Darftellung ded Heiligen 
dur die Kunſt, vornehmlidh in ihrer Anwendung auf ben evangelifchen 
Enitus, Bremen 1857. Cine nicht unbefangne Peroration erſchien zu 
Barmen 1857: Griechenthum und Chriſtenthum oder der Vorhof des Schd⸗ 
um und das Heiligthum der Wahrheit in ihrem gegenfeitigen Verhältniß. 
Viſcher Aber das Verhaltniß von Meligion und Kunft in deffen Krit. Gan⸗ 
gen 1, 182. I. Grimms Bemertungen in W. Schmidts Beitfhr. f. Ge⸗ 
ſchihtswiſſ. 2, 274 f. über den Unterſchied der alten von der neuen Kunft, 
fo gegrandet fir au find, feinen mir doch nicht die Wirkung der Kunſt 
auf das Gemüth im Allgemeinen anzugehn. 


118 


ſchütterlichen Ernſt, deßwegen vereinige fie fi) auch fo gern 
mit der Religion. 

Wie vollfommen gelungen man ſich den Ausprud der Hos 
merifchen und nationalen Götter durch die Kunſt, wie allges 
mein gelannt und verehrt diefe Götter, wie gefteigert und ges 
träftigt den angebornen Schönheitsfinn ver Griechen denken 
mag, fo wird doch ihre Religion fehr einfeitig aufgefaßt und 
die von ihr nad) der gefchichtlichen Wirklichkeit und im ganzen 
Zufammenbang zu fallende Borftellung fehr verfümmert durch 
bie Abftraction und ven Begriffsichematismus mancher neueren 
Dhilofophen wenn fie fie als Religion der Schönheit bezeichnen 
und von andern Religionen unterſcheiden. Man könnte faſt 
eben fo gut das Italienische Chriſtenthum im Sahrhundert Ra⸗ 
faels ein Chriſtenthum der Schönheit nennen 29. Göthe thut 
diefer einfeitigen Anficht der Griechifchen Götter Vorſchub wenn 
er in feinem Windelman von ver „reinen Verehrung ver Göt⸗ 
ter als Ahnherrn, der Bewunderung berfelben gleichſam nur 
ale Kunſtwerken⸗ fpricht. Hegel, indem er drei Stufen fegt, 
läßt auf die Naturreligionen ded Orients, Gott ald Natur 
macht, die Religionen ber geiftigen Individualität folgen, in 
welchen das Göttliche als Subject angefchaut werde, die Reli- 
gion der Erhabenheit bei ven Juden, vie der Schönheit bei Den 
Griechen, die des Verſtandes, ber ſtaatlichen Zwedmäßigkeit 
bei den Römern, worauf das Chriſtenthum als die Verſoh⸗ 


34) Auch im Chriſtenthum haben tunftbegeifterte Männer glei Prie⸗ 
flern und Kirhengefang für die Kirche, und oft auf Unzählige mehr als 
die Sagungen der Kleriſei und der Pomp ihres Gäremoniels gewirkt. 
Und nicht bloß in Zeiten worin fie, unheiligen Kirchenhäuptern und lodes 
ren Beltleuten gegenüber, für Andre die Welt der heiligen Gefhichte aufs 
recht erhielten, fondern überhaupt tritt in den Darftellungen ädıter Kunft 
ber innere Gehalt der chriſtlichen Geſchichte und Sagen fo lebendig hervor, 
daß das bewegte Bemüth fie mwilliger aufnimmt. So haben au nicht 
bloß Italiener und Spanier, auch Martin Schön, Albrecht Dürer und 
Andre gewirkt. 


nung und Einheit des Göttlihen und Menſchlichen im Oott 
menfchen eintrete. Seitdem ift bie Religion ver Schönheit fehr 
in Schwung gelommen *5), und auch auffer den Kreifen ver 
Philojophen die Formel ale Auffchluß des innerfien Weſens 
ber Hellemifchen GBötterlehre geltenn gemacht worben 25). Mit 


235) Roſenkranz Studien 1, 289: „Nur einmal in ber Weltgeſchichte 
hat es eine Kunftreligion im abfoluten Berftande gegeben.“ Deſſen Ent: 
wurf einer Theologie der Kunft in Schweglers Jahrb. ber Gegenwart 1845 
Jung S. 449471. Erdmann das Heidnifhe im Chriftentyum 1854 
©.%3 „Da die Religion ber Griechen eigentlih Anbetung der Schönheit 
if, fo ifld natürkh daß ihre religidfe Erhebung zufammenfällt mit dem 
gefteigertm Genuß des Schönen. Daher der heitre Charakter ihres Cul⸗ 
tus u.ſ.w.“ Gladiſch die Rel. und die Philoſ. in ihrer weltgefhichtlichen 
Stellung zu einander 1852 ©. 77-92, „Was der Kern der Helleniſchen 
Kunft war, erweift fih natürlich auch als der Kern der Helleniſchen My⸗ 
tologie, welche dieſelben Ideen, nur in dem freieren Gebiete der inneren 
finnlihen Vorftellungen entfaltet und fi daher au von der Mythologie 
aller früheren Vdlker grundmefentlih unterſcheidet.“ Auch Fr. Schlegel 
fieht „die Idee des Schönen als das herrfhende Princip und das göttlich 
Pofitive in der Kunft und im Leben der Griehen an, das aller Hellenis 
ſchen Bildung als der befeelende Mittelpuntt zum Grunde liege.” Werte 
4, 263. 3.0. harleß das Buch von den Griech. Myſt. 1858 &. 96, die 
Griehifche Religion aus dem Kunftfinn hervorgegangen. 25a) 2. Tiec 
Nachgel. Schr. 3, 120 f. wo Übrigens ber finnvolle Mann einige treffliche 
Bemerkungen macht. SPeterfen zur Gef. der Rel. und Kunft 1845 feht 
joifhen Naturreligion und Pantheismus in die Mitte die Religion der 
Schönheit, indem im fechften Jahrhundert die religidfe Kunft die weltliche 
finholte und nun Religion und Kunfl zufammenfielen, bis zur völligen 
Verſchmelzung, für das Leben nicht zu unterfcheiden waren, jene „Religion 
der Schöngeit entfland , welche wir als die höchſte Blüthe Brichenlande 
iu verchten haben.v Das Mißverſtändniß machte fo viel Glück daß man 
gefhrieben hat, die Griechiſche Aeligion habe das äfthetifhe Ideal zu ihrem 
Gegenftande, oder die Plaſtik fey mit der Religion aus gemeinfamer Wur⸗ 
ui entfprungen — bie Geſchichte der Griehifhen Plaſtik ſey zugleich die 
Geſchichte der Griehifhen Religion. Schömann fagt Prometh. ©. 45 
wg. S. 96: „die Religion der Griehen war in ihrer beften Zeit mefents 
ih Kunftreligion, die Kunſt der Briehen in ihrer höchſten Entfaltung 
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derſelben Einſeitigkeit ſah denn auch Tholud dad Berverben 
der Griechifchen Religion darin daß fie der Kunft zum Eigen- 
thum bingegeben worden fey. Auch Mommfen nimmt an daß 
bei den Griechen die fortwährenvde Spealifirung der Götter den 
Inhalt der religiöfen Vorftellungen envlihd ganz vom Boden 
der Religiofität auf das Gebiet ver Kunftthätigfeit hinüberges 
führt, während der dem Bilderweſen abgewandte Römifche Eult 
alle Lebensverbältniffe bis auf die Heinlichften hinab mit Dem 
Gefühle der Abhängigkeit durchdrungen habe. Dagegen könnte 
man anführen daß die Bilder der vielen Heiligen wie ver vie- 
len Götter das Gefühl der Abhängigkeit in allen verſchiedenen 
Lebensbeziehungen nicht ſchwächen, fondern unterhalten. Den 
Griechen blieb bei den fchönften Götterbildern der ausgebildetſte 
Opferdienſt, viefer reichhaltige fchöne Cultus, dem die Künfle 
dienten, und das Erbe des religiöfeften Geiſtes aus ihrer gans 
zen Borzeit. Aber mit dem DBerfall ver Staaten entgieng ben 
Religionen ihre Unterlage und bie zunehmende Auflöfung ber 
Sitten erfiredte ihren Einfluß auch auf bie Kunft, die nun 
auch ihrerfeitd mit großer Feinheit und merkwürdig ausgebildes 
tem Gefchmad unter dem Schleier mythiſcher und allegorifcher 
Darftellung ver Brivolität Vorfchub that. Mit dem Leben und 
dem herrſchenden Geifte ver Zeiten haben die Fünfte immer 
Gemeinſchaft. Wie fehr unter den Gebildeten die Mythologie 
zur Phrafe geworden war, zeigen befonvers feit der Aleranpris 
nifchen Periode nicht bloß die gelehrtien Dichter, ſondern auch 
die Kunftwerfe, und nicht bloß die neuen aus dieſer Periobe 
und befannt geworbnen gefälligen Compofitionen, fonvern bes 
fonderd auch ein Theil der mit ihr in Zuſammenhang ftebens 
den Werke von Pompeji. Man darf annehmen daß die Pes 
riode worin die menfchenartigen Götter wohl noch am meiften 


religidfe Kunft“ u. f. w. Woher aber hat 8. $. Hermann (Culturgeſch. 
ber Griechen und Römer 1, 159 genommen, daß man von des Phidias 
Beit an „nicht mehr die Gottheit hinter dem Bilde verehrte, fondern das 
Bild ſelbſt als die Leibhaftig gewordene Gottheit“ ? 
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in der Kunft der religiöfen Empfänglichfelt gemäß waren, nicht 
allzu lang gedauert hat; deſto länger die wo nur die Form 
und weniger ihr Inhalt wirffam, nur Gewohnheit und Aber⸗ 
glaube mächtig waren, auch annehmen daß der Enthufiasmus 
womit Biele in Lucians Zeit die alten Meifterwerle, vie ihre 
Ürbeber und deren Bäter neidenswertb vor allen Menfchen, 
ihre Heimath berühmt machten, anbeteten wie bie Götter 2%), 
ohne darum dafür zu halten, daß die bildende Kunft mehr ale 
bie Litteratur dazu beigetragen habe, bie Auflöfung des Göt- 
terbienftö zu befchleunigen ?7). Noch Libanius beruft fi bar 
auf daß das Anfchauen der Götterbilver vie Menſchen fittiger 
(onggovsozsgovs) macht, was er fogar auf die Darftellungen 
der Pantomimen ausdehnt 28). 

Auffer der aͤſthetiſch religisſen Wirkung hatte die Tempels 
fatue auch eine abergläubifch Fromme bei einem großen Theile 
ber Griechen. Es fchlich fi der Glaube ein daß in dem durch 
Alterthum ehrwürdigen ober auch in dem bie göttliche Perfän- 
lihfeit wirflich und vollftändig darftellenden Bilde die Gottheit 
jelbft Tebendig gegenwärtig einwohne, wie in der Vorzeit pas 
Symbol für den Gott felbft genommen worden war. Wie 
ſtark in vielen Regionen des Chriſtenthums verfelbe Wahn ges 
bericht bat und berrfcht, ver heutiges Tags wieder bier und 
da von einer hoben Geiftlichfeit genährt wird, varüber märe 
ein Buch zu ſchreiben. Das Griechifche Gottesbild lacht daher, 
blidt an, züdt die Lanze, vergießt Thränen oder Angftichweiß, 
wendet ſich ab von dem Frevler ober gegen ibn, wie wenn es 
der Damon felbft wäre. ' Am befannteften iR die Sage von 
dem Lokriſchen Ajas, welcher Kaſſandra vom Troifchen Palla- 
dion wegriß. In Siris ſchloß daſſelbe die Augen als bie 


26) Lucian. de somnio 8. 27) €. Gerhard Er. Mytholoyie 
1,59. Tholuck erklärte fogar, das Verderben der Griechiſchen Religion 
ſey barin zu ſuchen daß fie der Kunft hingegeben murde, in Neanders 
Deubwürbigkeiten 1, 74 ff. 238) T. 3 p. 392 dndo deynasiv. 
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Schusflehenden von ben bie Stadt einnehmenden Soniern forts 
geichleppt wurden 29. Hera in Sybaris wendet ſich ab bei 
ben Mord am Altare 5%), bei der Perfifchen Noth jagt Die 
Pythia den Athenern, denen nur Flucht übrig bleibe, zum Trof 
dag in vielen jegt vom euer bedrohten Tempeln vie Götter 
vor Angft fchwigen 5. Das Blutichwigen, nit bloß bes 
&dos, ſondern zwv dvdgscdvıwv überhaupt, kommt unter ans 
dern Schredendzeichen bei Apollonius (4, 1285) und Diodor 
vor (17, 10). In Pharä ſprach der Orafelbefuchenne dem 
Hermes in dad Ohr, in Daphne vernabm man ven Klang 
von der Laute des Apollonbildes. Yür vie Kraft und Ver⸗ 
breitung dieſes Glaubens zeugt das Wort Edos, das für Das 
Zempelbild aufgefommen und lang und weithin mit frommer 
Unterſcheidung ftatt des älteren und im Allgemeinen üblichen 
Worts Agalma, eine Berehrung 3°), gebraucht worben ift. 
Dagegen ifi das Agalma als &dos, Sig, Wohnftätte des Got⸗ 
tes 55), wie.in meiterem Sinne, nad nod mehr verbreitetem 


29) Strab. 6 p. 264. 30) Athen. 12 p. 521 f. 31) 
Herod. 7, 140. 32) Plat. Leg. 11 p. 930 c !vexa z00 dyallsır, 
wie Aft zu der Stelle richtig gegen Ruhnken bemerkt, der mit 2. 9. als 
bie Grundbebeutung annahm nitidum reddere, exorsare. Go song 
xapnois ayallsıv unter ben drei Geboten des Zriptolemos; dyaluz ber 
Hekate nennt Euripides den Hund. 33) In meiner Syll. Epigr. 
Gr. p. 1-5 — mo R. 1 ein zponaiov Edog, beflen Bedeutung von ©. 
Hermann auf das Grundlofefte beftritten, von LZetronne Peintures mura— 
les p. 431 beftätigt wurde — find viele Stellen angeführt, mande auch 
im Thes. Gr. linguae, wo indefien auch die irrige Bemerkung ſteht: neo 
tantum de statua sedentis, sed etiam stantis.. Sitzbild iſt Zdos fo 
wenig al& cubile ein liegendes bedeuten könnte (von einer Aedicula in 
welder das Bild thronte, kann nicht die Rede ſeyn); fondern wie das 
Wort zuerft gemöhnlih vom Olymp in Bezug auf die Götter gebraucht 
wurde , fo nachher von den Tempeln, was noch nidt in der Homerifchen 
Zeit vorauszufeken ift, fondern erſt aufkam als diele nicht mehr des Bot: 
tesbildes wegen da waren, fondern als ao: der Götter feibft angefehn 
wurden, wie Zeus in der Ilias 14109 vaswr ift, nahdem man gewohnt 
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Glauben, ver Tempel. Hierauf fpielt der Apoftel Paulus an 
wenn er jagt, jedez Ehrift müfle ein Tempel Gottes ſeyn, bie 
chriſtliche Kirche ein lebendiges Gebäuve, wovon Chriftus der 
Echſtein und alle Gläubige Glieder ſeyen. Anfelm Feuerbach 
in feinem Vatic. Apollon dehnt dieſe Anficht viel zu weit aus, 
als ob die Götterbilver den Griechen überhaupt ädsa geweſen 
pen (S. 24 f.), nennt fogar den Zeus zu Olympia „den 
fichtbaren Olympier ſelbſt, feine körperliche Hülle“ u. f. w. 
Lucian fegt ausdrücklich vie Bilder den lebenpigen Göttern 


geworden war die Götter ‘ihre nun anfehnlideren Tempel, wie auch ihren 
Hrimath6= oder Hauptort beſuchen zu laffn. Die Athene der Ilias (6, 92), 
der ein Peplos auf den Schoos gelegt wird, war darum nidt ein Edos. 
Db in des Aeſchylus Niobe in edonazsias Edos Tempel oder Bild zu ver⸗ 
Reben fen, ift zweifelhaft. Bei Sophokles ift das letztere zweimal verftan- 
den, Hellanitos gebraucht es von den Troifchen Gdtterbildern des Aenens 
fr. 69; Die fehr alte, zuerft von O. Müller Aegin. p. 160 edirte Inſchrift 
ous dem berühmten Tempel in Aegina enthält Ixpsa nmepi To Log dvrein. 
Bei Heraflit ap. Clem. Coh. c. & zei zois ayaluacı Tovrioınv söyorv- 
es 6200» el ng Toicı douoıes Asoynvedoso iſt äyaluanı, das zu do- 
nos nicht paßt, Gloffe für Zdeon Das Sprichwort bei Ariſtoteles Me- 
taph. 4, 7 'Eguiw iv 5 Aid yauir alvas, ober dv 19 Eile 8, 6 ifl 
auf diefen Begriff gegründet. Bei Xenophon, Iſokrates, Kallimachos, Ar⸗ 
rien, Plutarch, Philoftratos iſt das Wort Edos nicht felten, Kallifitatos 
10 geht auf deſſen Sinn An. Aber nicht Alle dachten dabei an bie mys 
fifhe Bedeutung , fondern man zog nur den fpecielleren, feltneren Aus: 
drud vor. Dem Überglauben wird nicht bloß ein Mabonnenbild göttlich 
und munberthätig, fondern gilt eines vor den andern. Untes ben fpäten 
Griechen ift diefer Aberglaube unglaublich weit gegangen. Eunapius Vit, 
Soph. p. 84 Boisson. zei za ordora Tod aogsarod nagılsyunaausvos 
zadanıp ayaluaros dv$dov navrss ob napövres. Ci. p. 5i. Auf 
die dogmatifche Speculation, die ihm in Kriftlichen Zeiten die Teleſtik, cin 
Droflos ober Jamblichos unterlegtm, wogegen denn Arnobius ſtreitet 
6, 17 und Io. Philoponos (Phot. Cod. 215. Suid. “Hoatoxos), ift bier 
nit einzugehn. Iſt ja doch auch im dritten Jahrhundert gelehrt worden 
daß ein Eörperlich gedachter hetliger Geiſt in bie Leider der eingefegneten 
Priefter übergebe. 


124 


gegenüber 52) und diefe vernünftige Anficht war ohne Zweifel 
die herrſchende. Nur mit Vorſicht find das Bekraͤnzen, Salben, 
das Schmüden und Srifiren, die Garberobeviener der Götter 
in fpäteren Zeiten, worüber Duntremere de Duincy in feinem 
Olympiſchen Jupiter, in feltfamem Zufammenbang, fleißiger als 
man denken follte gefammelt bat 35), mit jener myſtiſchen Ans 
fiht der Gläubigen in Verbindung zu bringen. Der von alten 
Königehöfen entlehnte Aufpug der Madonnen in Neapel ober 
bie der zu Rom in ©. Andrea della Balle zu Weihnachten für 
ungeheure Summen vom Geldfürften Torlonia geweihten neues 
ſten Parifer Prachtanzüge u. d. gl. Koftbarfeiten folen mit 
dem Bilde auch die göttliche Jungfrau felber ehren. Die Er- 
richtung eined Tempels und auch eines Gottesbilbed als des 
eigentlich anzubetenden 39) war natürlid mit einer Cäremonie 
verbunden, die ihm als Weihe diente 56%). Aus dem Glauben 
an bie im Bilde inwohnende Gottheit ift auch entfprungen was 
und Herodot Naives erzählt von dem Darleiben ihrer Aeafiven, 
d. i. der Heroenbilder in dem Schrein ober dem Capellchen 
(olxoc) felbit 37) von Seiten der Aeginder an bie Theber und 
von dem Streit um bie Bilder der Damian und Yurefia 59. 
Auch das Anbinden ver Ephefifchen Artemis 59 und bes 


34) Imag. 23. In Bafengemälden flieht man die Göttin felbft neben _ 
dem Palladion figen, R. Rochette mon. indd. pl. 66 und in einem ber 
Sammlung Paſſeri tab. 295, auch in ber erften Hamiltonfhen 3, 87. 

35) 8. Sr. Hermann Gottesdienfilihe Alterth. 5. 18, 10. 

36) Plat. rep. 4 p. 427 b iepgav va Ödgiaus zal Yvolau Leg. 10 
p- 909 c. Idovass Ömsayveichns Yeois ami deaisoo, Idgvanc ein Tempel. 

36a) K. Fr. Hermann Gottesd. Altth. F. 18,19. 24,18. Schol. Ban, 218. 
Suid, yiroos. Hesych. Idovsodas. Mißbrauch iſts, der Doctrin eines Mis 
nucius Selig hierüber ungemeflene Anwendung zu geben. Wenn dadurch 
die Heiligkeit des Edos verftärkt wurde, fo iſt doch nicht aus ihr die Mei⸗ 
nung berzuleiten daß das Bild überhaupt Idos fey, wie Riebuhr ſich dachte. 
Km. Geſch. 2, 117 2. A. 37) 1, 80, Achnliches wird da von 
Befleling beigebracht. 38) 1, 83-86, 39) Herod. 1, 26, 
Ael, V, H. 3, 26. 


Enyalios in Sparta 9) gehört hierher. Doch laͤßt fi dieß 
auch als Symbol eines Wunfches denken, eben fo wie wenn 
bie Athener eine Nike flügellos errichteten. Beifpiele geheim 
(div anodören) gehaltner oder nur Frauen, nur wenigen rauen 
oder nur fefttäglich firhtbarer Götterbilvder ſtellt aus Pauſanias 
u. 2. &. Spanbeim zufammen zum Kallimachus Lav. Pall, 
p. 666 s. Furchtbare Strafe traf den der an irgend welchen 
Goͤtterſtamen ſich vergriff 1’). 

Neben ihrer großen Schöpfung, den idealiſchen Götterin« 
bividuen, bat und bie Kunſt auch einen guten Theil aller Göt⸗ 
termptben ſowohl als der der Heroen in theild ſehr harmoni⸗ 
ſchen, theils ſinnvoll vermanigfaltigten Darftelungen überliefert, 
Wir können fo in langen Reiben biefelben Gegenſtände nad 
ber Auffaffung der großen Dichter oder den aus ihnen abger 
leiteten, zum Theil verzerrten Berichten und nad der ber 
Künftler vergleichen. Durch die Denkmäler wirb die fchriftliche 
Deberlieferung theils beftätigt, veranfchaulicht und erläutert 
oder auch im Einzelnen ergänzt, tbeild auch indem jene fich 
zufälig lüdenhaft zeigt, erweitert, wie 3. B. von der Doppel 
geburt des Dionyſos die frühfle Spur, von den Palifen die 
einzige deutliche Vorſtellung in Vaſengemaͤlden gefunden wird, 

Durch die Bedingungen bilvliher Darftellung, zum Theil 
befonpre in jeder Kunftart, wird aber audy der Inhalt der 
Mythen, der Charakter der Perfonen häufig eigenthümlich bes 
fimmt und entwidelt, befchränft, unterbrüdt oder bereichert, 
fo daß die Mythologie unter der Hand ver Künftler zum Theil 
eine Umbichtung erfährt, von einer neuen Seite gezeigt wird, 
Alles das was durch ben erfinderifchen Geift der Stünftler zu 
Stande gefommen if, deren Bildung in ber allgemeinen mythi⸗ 


40) Paus, 8, 15, 5. 41) Lys. c. Andoc. 15 ddızsiv 1& 
eyaluarc. Man konnte bie Götter mit ihren Bildern im Begriff vers 
fhmelgem oder fie im Ausdruck verwehfeln. Paus. 10, 323,4 rd N 
Eyalun 1009 ‘Anöllwrog — laydr ini toyp napiyeaı narın. Ueber 
ägıdguuem der Tempelbilder f. Sobects Aglaoph. 1, 274. 
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fihen und poetifchen ihres Volks gewurzelt war, was alfo nicht 
aus Willkür, Neuerungsfucht oder Wiverſpruchsgeiſt, ſondern 
aus reinftem nationalem Kunftgeift entiprungen ift, unter bem 
befondern Gefichtspunft der Kunft, mit fleter Rüdficht auf bie 
Gefepe einer jeven Gattung und auf die finnbilvlichen Zeichen 
aller Art und alled Eonventionelle und Analogiſche, ſelbſt auf 
bie Beſchaffenheit der Räume innerhalb welcher die Darftelluns 
gen befaßt waren, mit fteter Verbindung alles deſſen was 
nachrichtlich in der Litteratur zerftreut über alte Bildwerke vor⸗ 
fommt und ber fämmtlichen erhaltenen, eine Kunſtmytho⸗ 
logie auszufcheiden und zu geftalten, wire fi immer mehr 
als eine lohnende Aufgabe herausftelen. Sie müßte nicht bloß 
den weiten Umkreis befchreiben worin ſich die Thaͤtigkeit der 
Künftler bewegt bat, fondern auch in einem Ueberblid im Zus 
fammenhang wahrnehmen laffen, wie fih der alte, fonfther bes 
fannte (und bier in der Regel als befannt vorauszuſetzende 
und nicht zu erörternde) Stoff in dem Geifte der Künftler nach 
dem Geſchmack ver aufeinanberfolgenden Perioden abgefpiegelt, 
welchen Ausorud die heilige, zum Theil auch fehr unbeilige res 
Hgidfe Mythologie in den Künſten gefunden hat. Nach den 
älteften von Paufaniad befchriebenen figurenreihen Werfen, 
etwa auch dem Hefiodifchen kunftnachahmenven Schild, und nach 
den großen auf und gekommnen ZQempelfculpturen würben für 
eine ſolche Kunſtmythologie zunaͤchſt am wichtigften feyn bie 
Bafengemälde, ſowohl manche der älteren, malerifch noch fehr 
unvollflommnen , als viele unter den fchönften, vie für ung 
einen wahren Kunſtſchatz abgeben. Namentlich werben nicht 
wenige, worauf bier der Ort ift wiederholentlich aufmerkſam 
zu maden, mit Wahrfcheinlichfeit auf große Wandgemälve ver 
Zempel fich zurüdführen laffen, deren uns aus Schriftwerfen 
nur wenige befannt find. Wenn diefe ausgefunden und wohl 
sufammengeftelt würden, fo befäßen wir in ihnen Urkunden 
ber religidfen Mpthen verfchienner Culte felbit, gegen vie alle 
aus Mypthographen gewonnenen Notizen fehr zurüdftehn müßten. 
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Poeſie und Kunft find Gefchwifter und Geiſt, Geſchmack und 
Bildung eines Zeitalterd beberrfchen fie gleichmäßig. Alſo wird 
auh aus Bildwerfen und Büchern mit gleihem Recht Ales 
benugt werben müflen was nur wirklid) Auffchluß geben, ben 
Sian und die Motive der Künftler felbft, als wenn fie noch 
gegenwärtig unter ung lebten, dentlich macen und durch Ders 
gleihungen dad Verſtändniß befeftigen und bereichern kann. 
Gerade eine Periode, worin die Entfaltungen am glüdlichften 
und manigfaltigften vor ſich giengen, zeigt fich in den Bildwer⸗ 
fen vorzüglich erfinderifch und reich an Geift. 


7. Religiöfer Aberglaube. 


An Aberglaube d. i. Ueberglaube (overgelöf, overtro, 
nad) superstitio, and biglove, bigelöf, Beis oder Neben- 
glaube), waren die Griechen ganz beſonders reich: venn ihre 
Lebhaftigkeit und poetifche Natur ließ fie mehr als andre Völ⸗ 
fer alles Gedichtete als wirflich auffaffen, und wenn ihnen auch 
der Unterfchieb nicht verborgen blieb, ihn doch fich felb und 
Andern verleugnen um mit dem Erfunpnen was ihrer geſchaͤf⸗ 
tigen, beweglichen Einbilbungsfraft gefiel, ven Kreis der wirk⸗ 
lihen, bleibenden Dinge zu erweitern. Diefer Charakterzug 
if der Nation verblieben. Ein fehr verbienter Reiſender, der 
längere Zeit unter ihren Nachfommen gelebt hat, erzählt daß 
wer beutiged Tags im Lande reife, beftändig durch örtliche 
Fabeln beluftigt werde, vie denen des Alterthums gleichen und 
von allen wiederholt, aber kaum von einem geglaubt werben 
und im Allgemeinen am wenigften von denen bie an den Or⸗ 
ten leben wo fie herfiammen 1). Aus eigner Erfahrung kann 
ih beflätigen daß mir bie Begeifterung und Beredtſamkeit, wos 
mit manche junge Griechen als Führer bei den Gräbern und 
Merhvürbigkeiten eines Kloſters Gefchichten ber Heiligen, in 


— — 


1) Col. Leske Romarks on the Troian controversy im Class. 
Journal 18, 145. 


der Krypta einer Kirche deren lange Legende, auf dem Felſen 
über Megafpilion, die Wunder der Panagia als der an fih 
fon wunderbare Höhlenbau, die Wohnung jept nicht durch⸗ 
gängig fehr heiliger Mönde, im Befreiungsfrieg bebrängt 
wurde, an den unter Augen liegenden Stätten erzählten und 
mic zuweilen im Zweifel ließen ob fie ſelbſt eigentlic, glaubten 
was ich glauben follte. Auf Tänaron zeigte man eine Höhle, 
aus welder Herakles den Serberos beraufgeholt habe, obgleich 
fein Weg durch die Höhle unter vie Erbe führte, wobei Paus 
faniad die natürlihe Erklärung des Helatäod annimmt, eine 
Schlange deren Gift fogleich tödete, habe man Hund des Has 
des geheißen gehabt (3, 25, 4.) Und Paufaniad glaubte doch 
an die Verwandlung von Menſchen, wie des Ariſtäos, Hera⸗ 
fle8, der Diosfuren, ded Amphiaraos, in Götter, der Niobe 
in Stein, des Lykaon in einen Wolf und giebt dabei nur zu, 
daß diejenigen welche auf das Wahre Ervichtetes aufbauten, 
wie die Verwandlung von Menfchen nah Lyfaon in Wölfe, 
der Menge viel was in alter und neuer Zeit fich wirklich ereig- 
net habe den Meiften unglaubhaft madten (8, 2, 2. 3.) Auf 
die Vergötterung von Menſchen wendet ber Sirchengefchicht- 
ſchreiber Sofrated ein angebliche Drafel an, wenn ihr nicht 
glaubet, fo verfteht ihr auch nicht (3, 23, day um uorsVonse 
ovdꝰ od m ovvir.) Unter den Akusmen des Pythagoras ift 
eins das alles von den Göttern Gefagte, wie wunderbar es 
auch fey, zu glauben empfielt 2). Spöttifh zeigt Lucian im 
Halfyon mit Gründen, wie „ver Ruhm ver Diythen wie ihn 
die Väter überlieferten Cded aus einem Menſchen verwanbelten 
Bogeld), eben fo den Kindern zu überliefern ſey.“ Die Athes 
ner mußten ziemlich alle dem Homer glauben daß Athene neben 
Diomedes den Wagen beftieg, wenn Piſiſtratos hoffen follte 
ihnen durch bie als die Göttin ausgerüftete ſchöne Riefin Phye 


2) Jambl. Protr. p. 324. 360 seo ar under Iauuaoroy Aani- 
ass, und nıpi Ssiov doyuarur. 
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einen Eindruf zu machen ,. worüber Herodot fich fo ſehr ver- 
wundert (1, 60.) Pheidippides durfte ihnen var der Schlacht 
von Marathon melden eine Rebe des Pan vernommen zu has 
ben). Die Redner tonnten ihnen die Ankunft der Demeter 
zu ihren Vorfahren ald wahre Geſchichte erzählen, wie Iſokra⸗ 
tes, der auch fagt, wie die Mythen fagen und Alle glauben, 
von Zantalos und Herafles daß fie Söhne des Zeus feven *). 
Bon den Bewohnern von Argos wird erzäblt daß fie den ber 
on den Gefchichten ihrer heroiſchen Borfahren zweifeln wollte, 
aus dem Theater binauswerfen würden. 

Man hat geglaubt dag die Leichtgläubigfeit der Griechen 
hinſichtlich manches Mythiſchen, 5. B. der Berwandlungen, ges 
wedt oder ſehr vermehrt worben fey in der Periobe der Lyriker, 
ald durch den Handel viel neues Wunderbare von der Pflanzen: 
und Thierwelt Aſiens befannt wurde. Ariftoteled ſagt daß fie 
ven ganzen Tag binfipen, wie bei den Wundermachern, fo bei 
den vom Phafis und Boryſthenes kommenden Sciffern (ap. 
Athen. 1 p. 6 d); und binlänglib um ven ftarfen Einfluß 
der Fremde zu erkennen jind und bie Greifen und Arimaspen, 
Ariſteas von Profonnefos und die von Alkman zufammenges 
Rellten unnatürlicden Menfchen, von dem Schlage der nad) ver 
Entvedung von Amerifa ober vom Cap und Borneo ber einft 
in Europa eingeführten fabelbaften Menichen; Plinius flellt 
eine Maſſe der Zabeln dieſes Schlages zufammen (7, 2.) Aber 
dieſer phyſikaliſche Aberglaube, welcher beſonders nad Aleran- 
verö Feldzügen in Aſien .auflebte und die Luft zu Wunder⸗ 
büchern wedte, welcher auch durch die Yauuarorrosoi genährt 
wurde 5), obgleich entiprungen aus berfelben Quelle, der Uns 
wifienheit und Wunderſucht, bat doc mit dem welder bier 
in Betracht kommt, feinen Zufammenhang, weil an jenem das 
religiöfe Gefühl feinen Antheil hat. 


3) Herod. 6, 108. 4) Panegyr. 28. ad Demon. 50. 
5) Arten folder KAnſte zufammengeftelt Casauboniana 1710 p.&2—56- 
I. 9 
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Schön find die Wunder — ut omne humanum genus 
est avidum nimi' miraclorum, wie Lucretius fagt — die in 
Bezug auf die Heiligthümer, Gottesbilver, heiligen Bäume, Ers 
zeugniffe an ven Feſten das Volk fich mit Luft erzählte. Wenn 
bie Mythen von ben Göttern felbft und ihren Thaten einen 
allgemeinen Glauben ausmahten, fo waren alle bie Neben- 
dinge woburd fi) ihre Macht verberrlichte, drtlih, und es iſt 
nöthig eine größere Zahl von ſolchen Fabeln zufammenzuftellen, 
um daraus die Einfalt und Anmuth, den poetifchen Schwung 
der bier und da die Duelle diefer Art des Aberglaubend if, 
und den Eifer der Srömmigfeit, das lebhafte Gefühl von ber 
Heiligkeit des Eultus, die darin ſich verrathen, richtig zu bes 
urtheilen. Die unermeßlide Menge von Wundern, die im 
Mittelalter die inbrünftige Verehrung ber Heiligen erzeugt bat, 
iſt von ganz andrer Art. 

Sn Athen, wo auch das Agalma der Göttin auf ber 
Akropolis nach dem häufig vorfommenden Wahn vom Himmel 
gefallen war ©), hat Athena felbft ven Delbaum, um ſich bei 
dem Wettftreit mit Pofeivon zu bezeugen, im Panbroflon ges 
pflanzt 7), und als er bei der Zerflörung durch die Perfer vers 
brannt war, trieb er ſchon an vemfelben Tage wieder einen 
Zweig over wuchs zwei Ellen body wieder auf 9). Heilige 
Bäume fterben nicht ab, fo der Lygos unter dem Hera gebos 
sen worden, im Heräon zu Samos, der noch zur Beit des 
Paufanias lebte (7, 4, 4), was diefer nachher andern äbn- 
lihen Sagen der Hellenen, von der Eiche zu Dobona, dem 
Delbaum auf der Alropolis zu Athen und dem in Delos, dem 
Zorber in Syros, der von Menelaos gepflanzten Platane an 
einer Duelle Menela1s an die Seite fegt (8, 23, 3. 4), und 
auch von Andern werben ähnliche Bäume befproden 9. Im 


6) Paus. 1, 26, 7. 7) Apollod. 3, 14, 1. Paus. 1, 27, 2 

8) Herod. 8, 55. Dionys. Hal. 14 exc. 4. Pans. 1. 1. 

9) Theophr, Hist. pl. 4, 14 (13),2. Die Gcus raminalis Dionys. 
1, 79. Liv. 1,4. Tac. Ann. 13, 58. Plin. 15, 20. Die Platane unter 
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Borhof des Parthenon zu Athen wagten die Kraähen nichts von 
den Altären zu entwenven, was Lurretiud aus der Beſchaffen⸗ 
beit der Luft erklären will (6, 74955), oder Iodte die Eule 
der Göttin die Bögel magiſch dahin und tödete fie 19. In 
Kreta, wo das unten zu erflärende Hauptwunder das aus der 
Diktäifchen Höhle zur Feſtzeit bervorbrechende Feuer war, blieb 
ber Bufc worin Rhea gewandelt war, immer grün 19), wie 
auch die heilige Eiche auf Gothland that 1%). Götterbilder 
wurden vom Regen nicht beneßt, wie deren von drei Orten 
Polybius nennt (16, 11. 12), und Ampelius eine fchöne Dianen- 
Ratue in Rhodos, der auch eine Leuchte bei dem Venustempel 
in Argyros am Meer Tennt, welche der Wind nicht trifft und 
der Regen nicht auslöſcht Cc. 8). Plinius nennt die Palag zu 
Nea in Troad, wo auch die übriggebliebenen Opfer nicht faulen 
(2, 97), wie anderdwo bie vom Opfer gebliebene Aſche fein 
Mind verweht; oder Altäre blieben vom Negen verfchont, wie 
die Paphier von den ihrigen erzählten 15), die Arkader von 
benen des Lyfäon. Wo Amphiaraos in die Erve verfchlungen 
worben war, feßte Fein Vogel fi) auf die Säulen ver Umhe⸗ 
gung und fein zahmes Thier grafete da 2%). Kalliſthenes er- 
zählte daß von der Zerflörung des Tempeld zu Didyma bie 
zur Wiederherſtellung des Orafeld vie heilige Duelle verfiegt 
war. Als Apollon Galarios erfchien im Milchlande Bdotieng, 


meidher in Gortyn Zeus der Europa genaht war, Theophr. Hist. pl. 
1, 15. 9,5. Varr. r. r. 1, 7. (der auch eine gleihe Platane in Cypern 
und eine Eiche in Sybaris anführt), Plin. 12, 1, 5. Sestini Lettere 
numism. 1817 2, 22, und dort war au ein Wafler worin Europa das 
Bad genommen und bie welche hindurchgiengen oder darüber fuhren nicht 
naß wurden, Antig. Car. 179, Sotion da flumin. Auch wuchs in 
Bortys eine Platane aus einem heiligen Dreifuß heraus. Theophr. H. 
pi. 3, 2. Causs. pl. 5, 4. Die unalternde Palme in Delos aud bei 


@icero Leg. 1, 1. Julian. Or. 8 p. 33. 10) Philostr. V. A. 2. 
10, 59. Auson. Mosell. 310—12. 11) Pseudo- Lucien. Philo- 
patr. 10. 12) Adam. Brem. c. 26. 13) Tac. Bist. 2, 3, 


Plin. 3, 97. 14) Paus. 9, 8, 2. 
9* 


133 


fprang Milch aus allen Schaafen wie Waffer aus der Duelle 
und füllte alle Gefäße 19. Am fiebenten ded Monate, ber 
dem Apollon heilig war, ſchlug ſchlechtes Wetter in gutes um 6) 
Klaros ift frei von giftigen Schlangen und Storpionen durch 
feinen 'Apollon 7). Wie in Eubda, in Nyfa nad Stephanus 
Bpz. der fogenannte Bacchiſche Weinftod an demfelben Tage 
blüht, reift und geärntet wird, befchreibt in vielen Worten 
Sophofles Cim Thyeſtes.) Dafielbe Wunder erzählte von den 
Dionpfien zu Aegä in Achaja Euphorion 19) und geihab aud 
auf dem Parnaß. Wie an ven Dionyfien Duelle oder Bad 
von Wein duftete oder Das Waffer mit Wein ſich miſchte, da⸗ 
von babe ich zu dem Gemälde bei Philoftratus von dem Wun⸗ 
der zu Andros viele Beifpiele zufammengeftellt (1, 25 p. 356) 
und noch jept zeigt man dort den Stein, worüber der Wein 
floß, und eine Infchrift bezieht fi) darauf 19). In Migonion 
fand man nad) Paufanias wann im Yrühlingeanfang das Feſt 
gefeiert wurde, reife Trauben (3, 22, 2.) Wie bei der Ans 
funft des Dionyfos, des mwunderreichfien unter den Göttern, 
in Naros Blumen fprießen und Milh und Wein ftrömen, 
berühren Properz u. A. 20) und dort floß auch aus einer 
Duelle immer wieder gar füßer Wein 2°). In Pergamog er: 
flingen am Felt Cymbeln und Pauken von felbft im Dionyfion. 
Im Tempel der ‘Demeter zu Mpfalefios zeigte man dad Wuns 
der daß alle zu den Füßen des Bildes gelegten Früchte, wie 
das Jahr fie brachte, das ganze Jahr hindurch frifch blieben ?2). 
Auf dem Eryr war der große (Erd⸗) Altar jeden Morgen voll 
von Thau und frifchen Rofen, die jeve Nacht von neuem wuch⸗ 
fen 2°). In dem Hain bed Eros zu Leuftra durch welchen zu 


15) Plut. de Pytb. or. 29. 16) Hesiod. fr. 225. Göttl. 
Achnlicher Aberglaube kommt noch heute vor. 17) Aelian. H. A. 
8,49 nah Nitander. 18) Schol. Ven. Jl. 13, 21. 19) ©. Eurtius 
im N. Rhein. Muf. 2, 98 f. 20) ©. Kuinoel zu 3,17,27: em tibi 
per mediam bene olenti flumine Naxon. 21) Steph. B. Nifoc. 
Ciesiae Ind. $. 10. 22) Paus. 9, 19,4. 23) Ael. H.A. 40,50. 
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Winterszeit ein Bach durdhfließt, wurden bie im Frühling won 
den Bäumen gefallenen Blätter von dem Waſſer, wie flarf es 
auch fepn mochte, nicht fortgeführt 9. Anderwaͤrts behalten 
bargebrachte Blumen Saft und Geruch ein ganzes Jahr durch. 
Beſonders beftet fi) der Wunderglaube auch an die Heerben 
der Tempel und die Opfertbiere. Die Heerden aller Art bei 
tem Tempel ver Hera Lakinia bei Kroton, die ohne Hir⸗ 
tn von felbft in bie Ställe giengen, wurden niemald von 
Raubthieren verlegt noch durch Menfchen gefährvet 25). Aber 
bie wilden Thiere bie der ungebeuren Opferflamme der Laphria 
enifprangen und wieder eingeholt wurben, verwunbeten aud) 
Niemanden 29). Bei den Henetern in den Hainen der Hera 
Argeia und ber Artemis wurde das Wild zahm, Wölfe und 
Hirfche gefellten fi zufammen und ließen fih von Menſchen 
anrühren und bas von den Hunden verfolgte Wild wurde, 
wenn es bieber geflohen, nicht mehr verfolgt 25%. Die ber 
Artemis in Hyampolis heiligen Weivethiere wurden nidht krank 
und waren fetter als bie andern 28). Freiwillig bieten fich die 
Thiere zum Opfer dar. Ariftofles erzählt in einem Epigramm 
wie in Hermione ein altes Weib einen Stier der Heerbe, den 
nicht zehn Männer bezwingen würden, am Obr zum Altar ver 
Demeter führe und er durch die Kraft der Göttin ihr wie ein 
Kind der Mutter folge 29). In Halikarnaß tritt aus der her- 
beigeführten Heerde, wenn die Gelübde gefchehn find, eine ber 
Ziegen freiwillig hinzu, um ſich opfern zu laſſen 50). Noch 
wunderbarer ift was von Pedaſa erzählt wird 3. Auf ver 
Infel Leufe griffen Schifffahrer die eine Zuflucht da gefunden 
hatten, eine Ziege auf und nachdem fie im Tempel, wo fie das 
Drafel fragten, gut geheißen war, kam das Thier freiwillig 


24) Paus. 3, 26, 3. 25) Liv. 24, 3. 26) Paus. 7, 18, 7. 
27, Swab. 5 p. 218. 28) Pausan. 10, 35, 4. 29) Brunck. 
Anal. 2, 108. Anthol. Pal. 2, 749, 7. 80) Apollon. Dysc. 13° 
31, Aristot. mir. auso. 149. 
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sum Altar 31°) und Philoftratus erzählt daß zum Opfer für 
den Rheſos, ber ein großer Jäger geweien, auf dem Rhodope 
Wildſchweine und Rehe von felbft herankamen 82). So giengen 
auf dem Eryr die Opfertbiere freinillig zum Altar, Damilfar 
aber, ver fi an ben dortigen großen Schägen vergriffen hatte, 
mußte es ſchwer büßen 35). Aelian erzählt auch von Indien 
dag Thiere durch geheimen Zauber nad dem Orte binziehen 
und fih in den Schlund der Opferung flünen (16, 16), Bo- 
denſtedt etwas Aehnliches von Bölfern des Kaukaſos, deren 
Götter zum Theil er mit den Griechiſchen u. a. vergleicht, daß 
nemlich Achin, dem Gotte des Rindviehs, zu Ehren die Kuh, 
bie ihm geopfert werben foll, ihre Heerde freiwillig verläßt, 
um ihm zu fallen. Wie in Olympia die Fliegen freiwillig 
wegziehn ftatt bei den Opfern läftig zu fallen, dieß werben 
wir ald das Werk des Zeus Apomyios kennen lernen. Die 
Heiligkeit eine Tempels einzufchärfen diente das Schidfal des 
Aepytoß, der in den Zempel bed Pofeivon, ven zu betreten 
verboten war, einzubringen wagte und durch Meeresmwellen vie 
fich ihm über die Augen ftürzten, erblindete 59. Im Großen 
ſchützt Apolon fein Heiligthum gegen bie Gallier 35) wie gegen 
Xerxes 26). Auch das Geleiten einer Kolonie durch das Thier 
ihres Gottes, wie des Battos durd den Raben nad Kyrene, 
der Irpiner durch den Wolf (irpus), mag bier erwähnt werben. 

Leicht einzufehn tft ed daß der Hang des Volks zu fchönen 
und ergöglichen dad Maß der Natur überfleigenden Erfcheinun- 
gen und Borftellungen von Prieftern und priefterlidh Gefinnten 
häufig abfichtlich gepflegt und gefleigert und Taͤuſchung herbei⸗ 
geführt wurde. In vielen ber angeführten Fälle ift auch die 
Hand von ſolchen Perfonen, die Art der frommen Täufchung 
leicht zu errathben. Oft war fie auch pfäffiſch und grob, wie 


3la) Arrian. Peripl. ponti Eux. p. 22. 32) Her. p. 62. 
33) Ael. H. A. 10, 50. 34) Paus. 8, 5, 3. 10, 2. 35) Paus. 
10, 23,3. 8, 10, 4. 36) Herod. 8, 36 s. Diod. 11, 14. Justin. 24,6. 








z. 2. in Eli am Feſte des Dionyfos drei Beden leer in ein 
Gebäude gebracht wurden und von den Prieflern und wen es 
fonft zu Sinne war Siegel auf die Thüren gefegt wurden, die 
man am folgenden Zag unterfuchen burfte; die Beden aber 
waren vol Weins 3). Am häufigften if die Bacchiſche zeee- 
sorzoste, welche durch vielleicht mäßige Einmifchung Waffer in 
Wein verwandelte, wie vermuthlic in Andros und Naros ge- 
ſchah. Wie in Nikäa Dionyfos felbft der Nais Wein in die 
Duelle mifchte 39), welcher bei Kypariſſia die Duelle Dionyſias 
mit feinem Thyrſos aus ver Erde geſchlagen hatte39%), fo tha⸗ 
ten es auch feine Priefter ober die Könige. In Alerandria 
ſprudelte aus der Dionyfiichen Grotte an feinem Feſt eine Duelle 
Milch und eine andre Wein 60), und Antiohus Epiphanes 
mifchte eine Duelle in Antiochien mit Wein*!). Heron be- 
fchreibt ein Automat in einem Tempel, wo Dionyſos aus dem 
Thyrſos Mil over Waffer und aus der Schale Wein auf 
den unten liegenden Panther fließen ließ und die DMänaben 
um ibn ber tanzten und muſicirten #9). Go tiefen Einprud 
hatten die alten Wunberfagen gemacht wie fie in den Bacchen 
des Euripides nachflingen, von Duellen von Wein und Mild,, 
beroorfprubelnd unter dem aufgefloßenen Thyrſos der Mana⸗ 
den, die im Platonifchen Ion Honig und Mil aus den Flüſ⸗ 
fen ichöpfen, wie Silm in den Gärten des Midas aus ber 
Duelle fi) beraufht. Schön deutet Horaz auf dieſe Vorſtel⸗ 
lungen bin (2, 19, 9.) Plumpe Anwendungen davon lefen 
wir in den Leben bed Apollonius von Tpana (6, 27) und 
des Römifhen Kaiferd Heliogabalus *8) und eines andern, 
wobei ver gebrauchten Röhren Csilani) gedacht ifl. 


37) Theopomp. ap. Athen, I p. 34 a. Paus. 6, 26. 1. Aristot. 


mir. ausc. 134. 38) Memn. Heracl. 41. 39) Paus. 4,36, 5. 
40) Athen. 5 p. 200 c. 41) Theopomp. b. Athen. 2 p. 45 c. 
42) 4öruaronosge. in den Mathem. Vet. Graec. p. 246 2. 43) 


Laaprid, 23 p. 851. 
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Diefe jährlich fi wieverholenden Wunder der Heiligthü⸗ 
mer gehn neben ben Wunberzeichen her, die, wie im böheren 
Alterthum, immer fort augenblidlich nad) dem Gang der Er- 
eigniffe, nach dem Wahn der Vielen bei allen großen Dingen 
eintreten und wie ein rother Faden durch die alte Geſchichte 
laufen. Im Allgemeinen wird unterfchieden sous, das Unge⸗ 
beure, was gegen die Natur it, wie Blutregen (zweimal in 
der Ilias) und ofue, bei Homer, omustov (ein Wort Dad 
zuerft mit der Attiſchen Profa auffommt), was ungewöhnlich 
iſt *H, wie Lufterfcheinungen, Blig, Regenbogen, Sonnen: 
und Mondfinſterniß. Um ein paar Beifpiele zu nennen, fo 
erinnere man fich wie vor der Schlacht von Leuftra in Theben 
die Thüren aller Tempel fih von felbft öffneten und die Prie⸗ 
fterinnen Sieg verfündigten, aus dem des Herakles aber die 
Waffen verfchwanven, als ob er zu Hülfe geeilt ſey, wiewohl 
Manche fagten daß dieß alles durch Künfte der Vorſteher ge- 
fcheben fey +5), oder daß bei dem Sieg des Eafar über Pom⸗ 
pejus unter vielen andern Zeichen neben feiner Statue im Tem⸗ 
pel der Nike in Tralles eine Palme aus dem Steinboden auf- 
ſchoß +5). Nach Eicero verfündigten in Enna viele Probigien 
oft die Macht der Demeter und in vielen ſchwierigen Umflän- 
den war fie oft mit ihrer Hülfe nah +). 

Die Deutung der aufßerorbentlichen Zeichen Cprodigia, 
monstra, portenta, ostenta, omina, auch Yaouerme), deren 
Zahl und Manigfaltigkeit in der alten Literatur, ungleich mehr 
freilich der Römifchen als der Griechiſchen Gefchichte, nicht leicht 
zu erichöpfen ſeyn würde, und ihrer Deutung (durch den wen- 
TOOXOTTOS, Onussoonxos) füllt unter den weiteren Begriff der 
Mantif, die eigentlich die gewöhnlichen und natürlichen Gottes⸗ 
winfe durch Vogelflug, Stimmen, Borbebeutungen (ovdaßole) 
und bie nachhefiopifche Opferwahrfagung und Eingeweideſchau 


44) Ammon. Etym. M. v. rider. 45) Xenoph. 'Hellen. 6, 
4, T. Cic. de divin. 1, 34. 46) Plut. Caes. 47, 47) Verr.4, 49. 
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angeht 7. Zu ihr wird auch die Spruchwahrfagerei (nach 
Bakis u. A.) oft gezählt, doch von ihr auch unterfchieden *9). 
Mit dem parnıs wird in der Ilias aud Traumbeuter (dves- 
eorsdioc) zufammengeftellt, und die alte Zeit unterfchien fie 
wohl überhaupt nicht fehr. Nach dem Auffchwung des Delphi 
fhen und andrer Orakel und der Zunahme und Berbreitung 
der Kenntniſſe und ver Berftanvesbildung Fonnte der Mantie 
nicht mehr ein Anfehn behaupten wie ein Tirefiad und Kalchas, 
die Melampoden von Argos in ven Sagen. Bei Homer ifl 
die Mantif noch in gutem Vernehmen mit Apollon 50), der zwar 
auch in Delphi, obwohl er in früherer Zeit die Thrieen unter» 
prüdt batte, Tändlide Würfe- und Opferwahrfagerei zuließ; 
aber mehr und mehr mußte gegen bad Geiftige oder die un⸗ 
mittelbar göttliche Eingebung alle Mantik finten, ver treuber- 
ige Glaube an fie in Aberglauben übergehn. Doc blieb ein 
zahlreicher Stand der Wahrfager, die in der Odyſſer noch 
Demivergen gleih ven Aerzten Zimmerleuten (17, 383) unb 
den Herolden (19, 135), alfo ein achtbarer Stand find, ale 
die Hauptftüge, die Wahrſagerei ald das meitefte Feld des 
Aberglaubens. Denn zum fchäplihen Aberglauben fchlägt bei 
im Ganzen fehr veränderten Bildungszuftäinden um, was einft 
als Volksglaube feine lebendigen Wurzeln in ven religiäfen 
Bedürfniffen und Befchränktheiten gehabt hat. Wenn die Staa⸗ 
ten und bie bebeutenderen erfonen ihre Blide auf Delphi 
oder ein andres angefehenes Drafel richteten, fo blieb für die 
Wahriager Raum genug im Privatleben der Menge und Auf- 
munterung genug bie verfchiebenen Arten ihrer Kunft auf die 








48) Ueber dieſe find in K. F. Hermanns Lehrbuch $. 37—39 in 
Kürze befondere inhaltreih. Nägelsbah Hom. Theo. IV, 15 ff. 

49) Pausan. 1, 34, 3 ywois de nAnw Ocovs FE Anollwvos yarı- 
vas Aiyovcs TO agyaiov, udyısovr y’ ovdeis yonauoloyos yv (dem nem⸗ 
lich Iophon Iran zugefhrieben hatte.) Thucyd. 8, I yonouoloyos Te xai 
paruc. Bakis Aristoph. Equ. 61. 1018. Piut. Thes. 24. Nie. 13. 

50) Gotterl. 1, 532 f. 


— — 
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beflimmteften und fpipfindigften Regeln zu bringen, eine Menge 
von Spielarten, vermittelt verſchiedner Thiere oder lebloſer 
Gegenflände, wie 3. B. eines Siebe, oder nad) dem Nießen, 
was in der Odyſſee vorfommt (17, 541), Nervenzuden u. ſ. w. 
zuguzieben, und neue Mittel zur Abwendung der gemweiffagten 
Uebel over Gefahren zu erfinnen. Aud fehlte es für fie nicht 
an bedeutenveren Stellungen, wie in Sparta, wo die Ephoren 
auf Grund der Zeichen den Königen entgegentreten konnten, in 
den Kriegsheeren, wobei fie nicht leicht fehlten, wie z. B. als 
Mantid Aleranders des Großen Alerander von Telmiſſos ges 
nannt wird, der über die Auslegung der Träume geichrieben 
bat. Curtius bemerft im Leben Aleranvers, keine Sade lenke 
bie Menge wirffamer als ver Aberglaube; fonft unbändig, wild, 
veränvderlich, folgt fie, wenn fie durch leere Religion befangen 
ift, befier den Propheten als ihren Führern (4, 10, 7.) Paus 
fanias ließ vor der Schlacht von Platäa die Opfertbiere be- 
hauen und begann fie nicht eher als bis dieſe befiere Zeichen 
darboten als zuerft geichehn war. In der SKyropäbie läßt 
Kenophon den Vater ded Kyros ibm vorfchreiben, nicht ohne 
Mantis zu ſeyn, durch die Mantik die göttlichen Zeichen das 
von den Göttern Angeratbene zu erforfchen und zu befolgen 
(1, 6, 9. Auch in andern Stellen fpricht er dieſe ‘Meinung 
aus, wenn auch bei Aeſchylus die feierliche Sprache über Die 
Arten der Mantif als Erfindungen des Prometheus (485—581) 
auf die alten Zeiten zu beziehn feyn möchte. Die Pythagoreer 
pflegten nad Jamblichus 3?) unter den Wiffenichaften am meis 
fien Muſik, Jatrik und Mantif, Philochoros war Mantid und 
Opferfohauer. Aus Zenophon fieht man aud wie Biele auf 
die Borbedeutungen durch Begegnen von Menichen, gewiflen 
Thieren (Spinnen, Wiefel, Kaben, Hafen), Steinen und Höl⸗ 
zern bielten CMem. 1, 1, 4. 14), womit was I. Grimm in 
der Deutfchen Mythologie ald Anhang zufammenftellt (S. 1072 — 





51) V. P. 29 p. 344. 34 p. 478. 
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1086), zu vergleichen if. Wie tief die Mantik in das Boll 
eingedrungen und wie fehr fie almälig herabgekommen ſey, 
giebt ſchon vie Gricheinung ver Bettelmahrfager (Qyvonxo) 
su erfennen. 

Eolerer Art it die Traummahrfagung, gegründet auf eine 
Anlage im Menfchengeifte, die verwandt if mit ber unter ver 
Form der Eingebung im Orakel fi) bethätigenden, und fie hat 
eine ſehr bedeutende öffentliche Wirkſamkeit gehabt von dem 
Heiligthum des Dodonäifchen Zeus in Phthia, wo fie wenig. 
ſtens wahrjcheinlich ift, und von dem berühmten des Amphia⸗ 
raos an bis auf die Incubation in ven Aedculapstempeln, bie 
erſt im zweiten Jahrhundert nad Chriſtus die höchſte Stufe 
ihres Anſehns und langes erreicht haben 82). Im Privatle- 
ben wurde befanntlid der Eingebung der Träume ganz ge 
wöhnlich Yolge gegeben, fo daß felbft Periftes, wie erzählt 
wird, nach einem Zraume worin ibm Athene das Mittel zur 
Herftelung des von den Propyläen berabgeftürzten und von 
den Aerzten aufgegebenen Architeften Mneſikles angegeben hatte, 
ihr als Hygien eine Statue auf ver Akropolis weihte 53), und 
die Symbolik der Träume wohl einem großen Theil ver gebil- 
deien Welt anlag. Xraumbeuter zogen mit ihren Betteltafeln 
(dyvanzos ntvaxes), wonad) fie jeden Traum für zwei Obo⸗ 
lien auslegten, im Land umher. 

Die Sterndeutung bat felbft nach Alerander dem Großen 
unter den Griechen nie große Fortichritte gemacht 5%). Eine 


52) Meine Heinen Schriften 3, 89—156. Imcubation, Ariſtides der 
Ahrior. 53) Plut. Periol. 13. Plin. 22, 17, 20. Altare und Weih⸗ 
geſchenke zar övag find ſehr häufig. 3. B. "Hogaxisi in K. Keils Syll. 
Inser. Boeot. p. 100. Im Ullgemeinen 8. F. Hermann $. 41. 

54) Etwas zu viel fagen J. G. Schneider ad Orpb. Argon. 37. 
209 und Letronne Obss, crit. et archeol. sur l’objet des reprös. z0- 
diseales 1824, daß man vor Wlerander nirgends Spuren davon finde. 
3.9. Voß wiberfprah nad einer Stelle aus Glemens Strom. 1. Bgl. 
Lobeck Aglaoph. p. 426. In einem aus des Euripides Melanippe ber 
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Ichöne Bemerfung über Natur und Entſtehung derſelben legt 
Göthe in einem Brief an Schiller nieder (4, 373.) 

Die wibermärtigfte Art des Aberglaubens if vie der da- 
ordasmovla, d. i. der Götterangft, die bald nad Aleranders 
Sieg über die Freiheit ſich einftellte. Noch Zenophon gebraucht 
zweimal dansdaluwv als fromm, gottesfürdtig, wie Bopoßoc, 
und Ariftoteles fagt in der Politik dav dasmdaluova vousbe- 
av elvas Toy doyovsa xal poonıklew vwv Isar (5,19, 15). 
So if das Wort in der Apoftelgefchidhte gebraucht von ven 
Athenern (17, 2%, Diodor ftelt zufammen dadasuonsar 
sa IsopsAn Blov (1, 70), und in einem Derret Marc Antos 
nind im Corpus Inser. Graec. wird einem Tempel wuudzdr 
dlxcsov za radın dasndaıuorke zugefichert wie der ver Ephe⸗ 
ſiſchen Göttin habe CT. 2 n. 3737.) Aber feit einer gewiffen 
Zeit wurde vorherrſchend nach einem neu aufgelommnen Cha- 
rafter die Bedeutung des Götterängftlihen, Götterpeinlichen, 
der ımter ven beliebteften ded Menander war, wie ibm bei 
Alfiphron feine Glykera fchmeichelt (2, 4, 6.) Er ift befannt 
auß einigen Yragmenten ver nach biefer Rolle benannten Ko⸗ 
mödie des Menander und aus einem unter ben Charakteren 
feines Lehrers Theophraft (16), vorzüglih aus ber Abhandlung 
Plutarchs reg: desssdaımorias, dem vermuthlih die eben ſo 
betitelten Bücher des Antipater von Tarſos nicht unbekannt 
waren. Durd die Beſchränktheit und die übertriebenen Ge⸗ 
bräuche der dieſer Art von Krankheit verfallenen Leute erhielt 
das Wort auch die weitere Bedeutung des Abergläubilchen 


Philoſophin erhaltuen Vers ift Weiffagung aus ben Geftirnen erwähnt. 
Mehrere die fpäterhin über Aftrologie Griechiſch geihrieben, bei Joſ. 
Scaliger in den Proleg. zum Manilius auf der 6 Seite waren Auslän- 
der. Gegen fie ſchrieben Panätios, Archelaos, Kaffander und Stylar 
nachdem vermuthlich Berofos, der Belprieſter aus Babylon, der in Kos 
fie gelehrt hatte und von den Athenern mit einer Statue beehrt worden 
war, Einfluß gewonnen Hattes auch Plotines Enn. 2,3. Erſt von Rom 
ber, befonders feit ben Katfern, hat bie Afttologie eine Geſchichte- 
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überhaupt und bei ven Aufgellärten des Glaubens an bie here 
gebrachte Religion, wie bei Lucian, bei Polybius, wenn er 
rühmt daß durch fie die NRömifchen Dinge zufammengehalten 
werven (6, 56, 7), auch bei Strabon, wenn er fagt, der Phi 
loſoph vermöge nit den Haufen ver Weiber und alles nie 
deren Volls durd Vernunft anzuziehen und zur Froͤmmigkeit, 
Heiligfeit und dem Glaubn (nionv) zu ermuniern, fonbern 
es müfle auch durch Aberglauben geichehen Cdıc desndaspo- 
vlac); dieß aber fey nicht ohne Mpibenvichterei und Wunder 
(vv pudonosus za egauloes 1 p. 19.) So nennt Cle⸗ 
mens in Bezug auf die Phrygifche und ähnliche Myſterien zus 
ſammen Opgxuv wwüs Bepßapızunawvu;, Povyav wis dvov- 
mus, "Eilivovy wis dssmdasmoveorasovgs (p. 5 Sylb.) An 
vem Auflommen ver von Plutarch (welcher dad Wort fonft 
auch im weiteren Sinn gebraucht, de Stoic. repugn. 38) bes 
fämpften Klaffe, gewiffermaßen Secte ver dansdasyarte, fieht 
man recht deutlich wie der Aberglaube gedeiht ſobald ver ges 
funde, einfache wirkliche oder öffentlich bekannte Glaube ſchwin⸗ 
det, und wie er dann gewiffermaßen wetteifert mit dem Un⸗ 
glauben. Diefem flelit ihn Plutarch gegenüber und zieht ven 
Ungläubigen (&9sos), wenn er nur fonft ein ordentlicher Menfch 
(sirgos) ſey, dem Angftgläubigen vor. Die Deifivämonie 
war eine „Feigheit gegen die Gottheit“, ein leidenſchaftlicher 
Bahr und eine zu erniedrigender und den Menfchen zerknicken⸗ 
ter Furcht führende Vorſtellung von den Göttern“, als ob fie 
668 und Schaden zu thun aufgelegt feyen, fie Die väterlihen, 
tettenden, barmberzigen, vorforglihen, von denen wir alles 
Eute erflehen. Diefe Leute beten Götterbiluchen von Stein, 
Ez, ober Thon an, gehn mit einem Lerberzweig im Munde 
ven Tag herum, nachdem fie fih am Morgen mit gewafchnen 
Händen mit Weihwaffer beiprengt haben, reinigen oft das 
Haus, laffen fi) von Weibern beichwefeln und mit Wafler 
aus drei Brunnen, mit Salz und Linfen darin, begießen, fra- 
gen nach jepem Traum den Traumbenter, Mantis und Vogels 
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fchauer, zu welchem Gott ober Göttin fie beten follen, gehn 
mit der Frau oder, wenn dieſe verhindert ift, mit der Amme 
und den Kindern monatli zu den Orpheoteleſten, um ſich 
weiben zu laffen. Wenn dem Deifivämon eine Maus den 
Mehlfad durchbiſſen bat, fragt er den Exegetes und wenn bie 
fer ihm räth ihn fliden zu laffen, fo thut er dieß nicht einmal, 
fonvern opfert dennoch; bricht ihm beim Anbinden des Schubd 
der Riemen, fo erfchrict er und weiß nicht was er thun fol, 
und was fonft noch Theophraft ihm nachſagt. Wenn ihm bas 
geringfte Uebel zuftößt, figt er, wie Plutarch fagt, bin und klagt 
daß er gottverhaßt fey, geftraft werde, thue nichtd gegen ven 
Schaden, damit er nicht feheine gegen Gottes Zuchtruthe fid 
aufzulehnen, weift jeden Zuſpruch zurüd: laffe mid, ven Göt⸗ 
tern und Dämonen verhaßten, Strafe leiden, fest fich auſſer 
dem Haus, einen Sad umgehängt oder mit ſchmutzigen Lum⸗ 
pen umgürtet, wälzt oft fi nadt im Koth und verfünbigt da⸗ 
bei gewifle Sünden und Berfehen von fih (nvas dueerias 
adrod zal nAnumeisses), als daß er dieß gegeflen oder ge 
trunten babe over einen Weg gegangen fey den das Dämonion 
nicht wollte, oder figt wenigftend zu Haufe und läßt ſich von 
alten Weibern mit Anhängfeln (negaupere) aller Art vers 
feben. Wenn die Srreligiöfen über Feſte, Weihungen und 
Orgiasmen lachen, fo find jene bleich unter dem franz, opfern 
und fürdten fi, beten mit bebender Stimme und räuchern 
mit zitternden Händen. Auch im Schlaf haben fie feine Ruhe, 
fondern träumenp find fie fo unvernünftig wie im Wachen, 
ſehn alle Strafen, wie fie „am Orte der Gottlofen“ drohen, 
wenden fich dann in ihrer Angft an Agyrten und Gaufler, bie 
fie fi mit Koth befchmieren, auf der Erbe figen, in das Meer 
untertauchen laſſen, und wachend fürchten fie fidh vor dem Tod 
und vor feinen nie endenden Schreden. 

Deutlich genug ift diefer Aberglaube durd das Einpringen 
ausländifcher Religionen entftanden, das fih ja auch in ber 
Drpbeoteleftit und Kathartik verräth. Sabazios und Hermas 
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phroditen, die im Haufe befränzt werben, find von Theophraſt 
erwähnt und Plutarch fagt daß die Gottängftlichen gewiſſe koͤr⸗ 
perlide Strafen der Syriſchen Göttin fürchten wenn fie eine 
Sarvelle oder andres Salzſiſchchen Affen (10), und nennt 
frembländifche Anbetungen (dAAoxdrous ngooxurjasss), Schmuß- 
befudelung, Werfen auf das Geſicht, haͤßliches Nieverlauern 
rer Knieen, Sabbatismen und fügt den Ausruf eines Did 
ters hinzu, vermuthlih aus Menander: d Baoßao” dEevpovszs 
Eilwwss xaxca (3); aber er rügt auch die Deifipämonie des 
Ariftodemoß ver in dem Mefienifchen Krieg gegen die Lake⸗ 
daͤmonier durch die Zeichenveuter ſich zur Verzweiflung bin- 
reiffen ließ und daß der Atheniſche Nikias, zu deſſen Zeit freis 
li in Athen ver Aberglaube fchon in Blüthe ftand, wegen 
einer Mondefinfternig in Unthätigfeit fein Heer binopferte (8.) 
Schon in ven Brudftüden Menanders kommt ſchmutziger Buß- 
gebrauch, das Sigen auf Haufen von Staub und Unrath (dv 
zönee) vor, wie im Buch Hiob, und auch der Ausdruck xoAck, 
wie Plutarch fagt daß dieſe Ueberfrommen den Göttern ſchmei⸗ 
deln wenn fie aus Furcht zu ihnen fliehen und fie ſchmähen 
wenn fie von ihrem Zorn jedes Meine Unheil ihnen zugefügt 
glauben (6.) 

Daß übrigens ſchon von Haus aus bei ven Griechen aus ihrem 
Ratureult unter dem Bolt, bei veffen regem Geifte, eine Fülle 
von abergläubifchen Vorftelungen und Gebräuden in allen 
Kreifen feiner Thätigkeit und Bebürfniffe hervorgegangen feyn 
möge, darf wohl theild vorausgefept, theild aus dem was und 
zufällig aus Theophraſts Botanif, dem Wurzelgraben u. f. w. 
befannt geworden ift 55), gefchloffen werben. Aber viefer Aber- 
glaube wurde von den Gelehrten unbeachtet gelaffen oder felbft 
wegen der unendlihen Menge fo kleinlicher Dinge wenig bes 
rährt, wenn er auch oft finnig und fein oder durch Dunkel⸗ 
beit auffallend , jedenfalls harmlos , eher kindiſch und fchielend 
als düfter und widerwaͤrtig gewefen ſeyn mag. 

55)3.8. H. Pl. 9, 8, 6. 
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Bei allem bisher befprochnen Aberglauben iſt es wichtig 
auf den engen Zufammenhang zu achten worin er. mit dem 
Naturdienſt, was die fpäte Deifiväntonie betrifft wenigſtens mit 
dem Götterdienfte ſteht. Auch die Tagewählerei bei Heſiodus, 
welche die Böotier mit den Juden gemein hatten, und bie auf 
fallenderweife nicht um fich gegriffen zu haben, ſondern eher 
früh abgeftorben zu ſeyn fcheint, hatte ihren Grund in ber 
Heiligung gemwiffer Tage, wie des fiebenten, des vierten, im 
Gottesdienft. Aus dem Glauben der auf gewiffen Bildungs⸗ 
flufen heilig und heilfam war, hervorgewachſen, bleibt dem 
Aberglauben, wie verehrt er auch Durch unfinnige Ausdehnung 
und %olgerung, mißbräuchlihe Anwendung und DBervielfälti- 
gung fich entwidelt haben möge bis zum Berächtlichen, immer, 
wenn nicht die Rechtfertigung, doch die Entſchuldigung feiner 
Natürlichfeit und gewiſſermaßen, wie die Menſchen find, feiner 
Unvermeidlichkeit. Auch das edelſte Heidenthum verfält ihm 
und wird durch deſſen gefährliche Auswüchſe entſtellt oder ſei⸗ 
ner geſunden Lebensſäfte beraubt. Er gehört daher nicht we⸗ 
niger als die Ausartung der Göttermpthen in ſittenverderbliche 
Poeſie oder als die von anderer Seite her den Mpthen ver⸗ 
derbliche Philoſophie zu den großen Urſachen ver Auflöfung 
des Heidenthums. Darum bätten die welche dieſem und feiner 
Gefchichte mit Beziehung auf die Erlöfung der Menichheit 
durch das Chriftenthbum ihren Fleiß gewinmet haben, wie noch 
zulegt Döllinger in einem Werk eigner Unterfuchung-und großen 
gelehrten Fleißes und wor ihm mit viel Einfiht A. v. Cölln 56), 
den Aberglauben in feiner ganzen, aus dem Heidenthum mit 
der Zeit erwachſenden Macht im Zufammenbang behandeln 
folen. Das Chriftentbum, obgleich es bei feinem Eintritt in 
die Welt von Wundern und Mpyfterium begleitet war, im Zus 
fammenhang mit der Religion Abrahams, Moſeé und ber 
Propheten, über die es ale eine neue Offenbarung des Gölt« 


56) Lehrbuch der vorchriſtlichen Religionsgeſchichte 1853. 
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lihen in der Dienfchheit, um fie höher zu erheben, hinausgieng, 
in einer Zeit und in Streifen feuriger Ergriffenheit und tiefer 
Begeifterung wie fonft nie und nirgends gewefen find, erzeugt 
feinen Aberglauben, fondern je mehr ed durchdringt und in 
feinem wahren Wefen erkannt wird, verfcheucdht und vernichtet 
es ihn nothwendig. Denn e8 ift wicht eine Vorſtufe, eine eis 
nem jugenblicheren Alter der Menfchheit gemäße, noch von 
Bildlichfeit umfchloßne und darum der Mißdeutung in immer 
neuen Bildern, Geſchichten und Unnatürlichfeiten ausgeſetzte 
Form, oder der noch nicht vollftändig bervorgebrochne Keim 
der ven Menfchen erfüllenden und beſtimmenden Religion, ſon⸗ 
ben — nad feiner einfachen innerften geiftigen Weſenheit er⸗ 
faßt — fie ſelbſt. Edle, hohe Poefie mag zu irgend einer Zeit 
ſich ihm anschließen, befonders auch durch die Künfte; viele 
wird nie die Begriffe verwirren noch von einer in der Wirk 
lichkeit der Geiſtes⸗ und Gerühlstiefen begründeten Lehre und 
ver Bildung und Lebensrichtung einer noch höheren oder reis 
neren als ber Hellenifchen Humanität ablenfen. Dem Chris 
ſtenihum bat dann auch die immer mehr erftarfte Macht der 
Wiſſenſchaften fih als Schutzwache zur Seite geftellt. Aller 
Aberglaube, Ieerer oder finfirer, ver dem Ehriftentbum im Dun⸗ 
fel der Unwiſſenheit ſich angeheftet bat oder anbeftet und ans 
beften wir, ift vergänglich und befiegbar,, fo gewiß das Licht 
unvergänglich iſt das ſolche Wollen und Nebel durchbricht. 
Viel nicht mit der Religion in Verbindung fiehenver, ſondern 
nur von der Uwwiſſenheit .ober ver Phantafle bervorgebrachter 
oder aus felbfifüchtigen Abfichten genährter Aberglaube wird 
immer bleiben. Denn viel ift deſſen aus den vorchriftlichen 
Zeiten herabgeerbt und, wie es fcheint, untilgbar geworben, 
Biel andrer wird immer entfteben durch den Hunger ver Geis 
fer, auch auf den tiefften Stufen, ſowohl der Robheit ale 
auch einer aus Ueberfeinerung, Eitelfeit und Faulheit entfprin« 
senden Ungefunvheit der Reichen, nach immer neuen wunders 
baren, ohne Kenntniffe und ohne Nachventen leicht aufzuha⸗ 
1, 10 
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chenden Dingen und Borflellungen. Auch das freie Spiel 
mit dem Abfonderlichen und Unerflärlichen wirb immer Bielen 
gefallen und der Hang zu dem Geheimnißsollen aud im Klei- 
nen bängt zulegt zufammen mit dem großen Geheimniß bes 
Menſchen und Gotted und der Welt, deſſen Ahnung oder Bes 
wußtfeyn in ung ſich immer von neuem regt. 


8. Zauberet. 


Obgleich die Zauberei unter den allgemeinften Begriff des 
Aberglaubens fällt, fo ift fie doch von dem bisher befprochnen 
durchaus verſchieden, bat eine andre Duelle ald biefer und 
fann, wenn fie überfpannt wird, in Widerſtreit gerathen mit 
dem Dämonifchen, mit der Naturreligion. Sobald bie hervor⸗ 
ragende Geiftesfraft einzelner Menſchen, ihr Wiflen, wodurch 
fie rathen, helfen und führen fünnen, erfannt ift, wird es na⸗ 
türli von der Menge angeflaunt, da große und erfreuliche 
Wirfungen des Geiſtes nicht andere wie die ber Natur ber 
Einfalt tiefe Eindrüde machen müflen und da der Menſch von 
Natur, wie das Kind, alles Höhere verehrt; ſobald angeftaunt, 
wird es auch überfchägt, in fortmährender Steigerung ind Wun⸗ 
berbare übertrieben werden. Se weiter die Volker von Kennt- 
niß der Natur und ihrer Gefeße, der Eigenfchaften ver Dinge 
und deren Gränzen entfernt find, um fo leichter und um fo 
mehr wird fi) der Glaube an ein übermenfchliches, unbeſchränk⸗ 
te8 Vermögen einzelner Menſchen einftellen. 

So ift der Glaube an Zauberer oder Wunberthäter fraft 
eigenen Geiſtes und Willens überall aufgefommen und ift um 
fo manigfaltiger und mächtiger geworden, je befchränfter an 
Kenntniffen, Einfichten, Mitteln und Aufgaben das Leben der 
Bölter war. Die Einbildung ift dann noch eher gefchäftig als 
bie Beobachtung. Bei den Griechen finden wir die Zauberei 
von Anfang vergleichungsweife ziemlich untergeorbnet und nicht 
tief gewurzelt, entweder jchon von den Urſitzen ber, over weil 
fie durch die erworbene dichteriſche mad Verſtandesbildung zu⸗ 
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rädgebrängt war; zunehmend bagegen unter bem gemeinen 
Haufen mit ver Abnahme ver bürgerlichen und religiöfen Ord⸗ 
nung. Wohlſtand und heiteres Leben halten viefen Aberglaus 
ben entfernt oder in Schranken: unter einem ſtädtiſchen Pöbel, 
unter zufammengelaufenem Volk ift fein Gedeihen. Bon den 
Fremden ift im fintenden Athen das Unweſen der Zauberer 
und Gaukler (Baoxavor za yomıss) fo fehr vermehrt worden 
daß Die Geheimmittel und Zaubereien (Yagnaxsias, kayya- 
vevpas) auch verbrecherifch angewandt wurden, worauf Hin⸗ 
beutungen bei Platon und ‘Demofthenes vorfommen. 

Zunaͤchſt heftet fich die Zauberei an heilende und giftige 
Mittel, Kräuter, denen dann aud Kräfte feſt gegen Hieb und 
Stih zu machen oder fonft unnatürlich auf den Körper einzu- 
wirfen beigelegt werben, und an Worte ober Formeln, Bes 
ſchwörungen, die das Blut flillen und almälig zu allem Möge 
lien verwandt werden. Vom Erften babe ich Spuren in ber 
Ilias, vom Andern in der Odyſſee nachgewielen '). Aud in 
der Odpſſee find wunderkraͤftige Kräuter, wohlthätige und ſchaͤd⸗ 
lide, aus dem arzneireichen Rande Yegypten, von einer Aegpp⸗ 
tern Polpdamna an Helena gelangt (4, 219 — 230.) Der 
Name, welcher Vielbezwingerin, Vielbannerin bedeutet, wurde von 
Euphorion auch einer Kytäerin gegeben, und zwar neben ber 
Mede, wie er ſtatt Medea fagt, die auch Kytäerin war (p. 64 
Mein.), und wenn auch Ephyra in Elis fchon in ver Ilias 


1) Alterthümer der Helltunde in meinen Heinen Schriften 3, 30-26 
Medea oder die Kräutertunbe bei den Braun, und ©. 64—83 Gpoben 
oder das Beſprechen. Solche Sprüde, befonders auch aus den fpäten 
Seiten des tiefften Überglaubens, find auch zufammengeftellt in der Pauly⸗ 
(den Encyklopadie, untermiſcht mit andern Zauberrien, natürlichen, wenn 
glei) nur eingebildeten, etwa durch ihre Seltſamkeit anziehenden Heilmit⸗ 
teln u. ſ. w. 4, 1400-1410 in einem fehr langen Artikel Magia, morin 
mit diefer auch Mantik, Orakel, Götter und Heroen, Dämonologie, Phis 
lofophie, nicht zu gebenfen der Gefpenfter, Ungolde und Schredgeftalten, 
auf mehr als gewöhnliche Art unterfinandergewirrt find. 

10 * 
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durch feine Agasmede und einen andern des Zauberwiſſens 
Kundigen berühmt war, fo ift doch bemerlenswerth daß an 
Medea die Kokhierin, die darin namentlich .bei Sophofles ven 
Zafon unterrichtete 2), die nachfolgenden Dichter das Beſte 
Tnüpfen was file von Zaubereien willen. Medea hängt befon- 
ders mit Korinth zufammen (und die Agamede von Epbyra 
möchte leicht eine Nachahmerin oder Schülerin von ihr ſeyn), 
von wo der Handel fi nach dem Phafis gewendet haben wird, 
und in Korinth finden wir ein Gefchlecht von Zauberern das 
die Windbetter (dvsnoxorsas) hieß und die Stürme ſtillte, ſo 
wie ed in Zitane der Priefter der Winde durch Epoden der 
Medea that 5). Dies thaten auch die Perfiichen Magier *) 
und die Angekoks der Eftimos thun es; In Griechenland aber 
ficht dieß Kunfifüd eben fo fremd und einzeln da wie Die 
Herrfchaft der Theffalierinnen über ven Mond. Sonft tritt 
überhaupt mit der Beiprechung (Cdrzaosdy) ver Zauberer felbfi- 
bewußt und Fed genug auf und eine häufige und manigfaltige 
Anwendung davon unter dem Griechifchen Bolf wird uns einen 
guten Theil der alten Litteratur hindurch befannt. Das Wort 
ift ein beftimmter Ausdruck des Willens, von. deflen Stärke, 
oft in Verbindung mit Geberven, mit einer auch künſtlich be⸗ 
wirkten Aufregung oder auch zugleich mit andern Zaubermit- 
teln, die Wirkung abhängt. Die Formel war oft unverfländ- 
lich, barbarifch Flingend, ale ob Geheimes, weit mehr. al& 
wirkliche Worte enthalten, darin verborgen läge, und weil das 
Gebeimnisvolle reist. Das Gebet ift verfchmäht, da vie Per- 
fon dur eigne Kraft eingreifen will. Das ftärffte Beifpiel 
davon liefert die in der Odyſſee erwähnte Thesprotifche Nekro⸗ 
mantie oder Heraufbeſchwörung der Geifter der Todten (Goͤt⸗ 
terl. 1, 813.) In Anfehung des Glaubens an eine geheime 
Kraft im Geift, im Haß oder Neid der damit begabten Per- 


2) Griechiſche Trag. 1, 334 f. 3) Ki. Schr. 3, 62 f. 
4) uaysvoyzes, Hippocr. 1, 591 Kühn. 
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fonen, bat mit dem Wort der böfe Blick Achnlichleit: doc 
könnte diefer Glaube entfprungen feyn aus dem an eine php⸗ 
ih verberbliche, fogar vernidhtende Kraft des Auges, wovon 
Plinius viele Beifpiele erzählt, der auch eines aus Afrika hat 
von Zauberfamilien von deren Beloben Bäume verbarren und 
Kinder fterben (7, 2.) Wer ſehen will wie viel ſich über einen 
einzelnen Zauber, wenn man recht nachfucht, in Büdern und 
Bildern zufammenfinden läßt, dem ift insbefondre D. Sahne 
Abhandlung über den böfen Blid zu empfehlen 5). 

Die die Kunft der Metallbearbeitung als Zauberei ange- 
ſehn worven ift, davon geben ein großes Beifpiel pie Idäiſchen 
Dakwlen und die Rhodiſchen Teldinen ab, über vie ich auf 
meine Trilogie verweilen muß (S. 174—190), obgleih Man 
ches beffer zurechtzuftellen wäre. Auch muß ich jept den Na⸗ 
men der Teldhinen als Zauberer, nicht al8 Schmeher verftehn, 
da Hiysıy nur in diefer Bedeutung feftfteht CS. 186), wor⸗ 
ans dann folgt daß man diefe wunderbaren Künftler fchon 
von Anfang an für Zauberer nahm oder daß fie fchon wäh- 
rend des Beftandes der Zunft fi) auch gern ald Zauberer 
weit über die Kunft hinaus gaben. Denn daß die Sage ihnen 
nah und nach alle Arten, auch ber böfen Zauberei anbeftete, 
bat nicht mehr Bebeutung als daß das Mittelalter das höchſte 
Wiſſen in einem Birgil, Abaͤlard, Roger Baco, Fauſt zur 
Zauberei machte. ben fo wenig Wichtigkeit hat daß das 
Telchiniſche wegen der Berühmtheit und Vieideutigkeit des Na⸗ 
mens mit mehreren Göttern verknüpft und weit umher getra⸗ 
gen worden ift. 

Die Zauberei geht zum Theil von natürlichen Mitteln aus. 
Bo ſolch ein Anknüpfungspunkt nicht gegeben ift, nimmt fie 
irgend etwas Aeufferliches zu Hülfe um ven Glauben an bie 
Wirkung zu flärten, da folden Zeichen und Attributen balv 


5) Eädf. Gef. der Wiff. 1855 ©. 38-110. 3. Grimm D. M. 
%, 1053. Bet Catull 7, 13 und Birgit Bel. 7, 23 ift auch eine mala 
liagua. 
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feibft eine magifhe Gewalt beigelegt wird. Solche find ver 
Stab, der überhaupt Anfehn beveutet und zu gebietenden Wins 
fen erhoben und gerichtet werden fann, eine Kette, ein Ring, 
ein Becher, keines urfprünglih ohne Sinn und Beziehung. 
Der Kreifel mit einem darauf geipannten vielleicht ſchreienden 
Bogel Iynx, der zur Liebesbezauberung dient und bei Pindar 
zuerfi von Aphrodite nebſt Epoden dem. Jafon gemwielen und 
gefchenft wurde CP. 4, 214—17), deutet durd feine dahinrol⸗ 
lende Bewegung die Unruhe, aufferdem vielleicht die Dual der 
brennenden Liebe an, bie er in feinem Umdrehn bewirken foll. 
Auch auf manche Götter iſt dad Zauberifche, wie jo viel An- 
dres von den Menjchen übergetragen worden: bat doch fogar 
ein Bild der Hera als Geburtögättin in Argos bie Scheere 
der Wehmütter erhalten. Sp bat Hermes, dem aud der Stab 
des Herolds zufommt, ald der Schlaf und Tod bringende einen 
Zauberftab, an welchen fpäter andy ein Zauberknoten, nicht ge⸗ 
meiner Art, zugefegt worben iſt, und ben Zauberer fpielt Her⸗ 
mes auch indem er dem Odyſſeus das Kraut Moly zum Schug 
gegen die Künfte der Nomphe Kirfe giebt (10, 305.) Athene 
fegt in der Slias ven Helm bed Aides auf, ber ſelbſt die Fin⸗ 
fterniß if, damit Ares fie nicht fähe CB, 844), was vermuth- 
lid von einer Tarnfappe der Zauberer entlehnt iſt. Auch führt 
fie, indem fie den Odyſſeus verwandelt, ven Stab (13, 429), 
fo gut wie Kirke, bie göttliche Zauberin, während ihre daͤmo⸗ 
nifchen Wirkungen, 3. B. einen Jüngling mit, Anmuth zu ums 
geben, fonft ohne folhe Zeichen erfolgen. Der Keflos den in 
der Ilias Aphrodite ſich abnimmt und ber Here giebt, um burdy 
Liebreiz den Zeus zu berüden (14, 214), ift nicht magifch, fo 
wenig als die Aegis des Zeus umd der Athene, die Sohlen 
der Götter, fondern daͤmoniſch: fo reizend ift fie daß auch was 
fie nur berührt hat von ihrem Reize durchdrungen ifl, und es 
ift zu verwundern daß Ariſtarch und andre Grammatifer den 
Grund und Sinn in dem Band als foldem fuchen mochten. 
Wird doch bei Herodot im Tempel ver fchönen Helma ein 
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haͤßliches Mädchen ſchoöͤn (6, 61.) Die Waffen des Peliden 
werben dem Hektor angetban (17, 219), wie das Schwerb 
Balmung u. a. große Thaten verrichten. Der anziehenne Ge⸗ 
fang der Sirenen, welder bie reizend verftridenne Gewalt ber 
Sinnlichfeit bebeutet, gegenüber. dem an fich haltenden, willens⸗ 
harten Odyſſeus, iſt ver Geſang von Göttinnen, wie auch 
eine natürlige Sterblihe OsAEıydn genannt werben fann wenn 
fe durch ihren Geiſt gleichlam bezaubert. Dagegen iſt, wie es 
Iheint, eine zauberhafte Anziehung im zurudsonuog, der xamz- 
des, da fie von Platon zweimal mit dnayayn verbunden 
wird, auch in einer Komödie des Theopompos Verjüngung 
wirft, während dagegen bie drankvoin ein ſchlimmes Ankommen 
it, da es mach dem Hymnus auf Demeter (228 — 31, in 
Mercar. 37) ein Gegenfraut gegen fie gab. Nicht alles Mär- 
henhafte und Dichterifche ift auf das Princip ver Zauberei zu⸗ 
rüdzuführen. Eine Zaubergeberve,, die bes Schließen over 
Verſchränkens und bed Oefinens der Hände lernen wir dadurch 
fennen daß fie ven Mören bei der von Hera zurüdgehaltnen 
Geburt ver Alkmene gegeben if 6). Aehnlich ift daß die Dere 
in Balter Scotts Gay Mannering, um einem Sterbenden das 
Verſcheiden zu erleichtern, den Riegel son ber Thür wegfchieht, 
mit dem Spruch: offen Riegel, Kampf vergeh, fomm vu Tod 
und Leben geb. Aehnlich wie bei pen Griechen iſt auch auf 
Ddinn und Freyja die in den Vorftellungen berrfchende Form 
bed Zaubers übergeiragen worden, und J. Grimm behauptet 
fogar daß man. er den geſunkenen, verachteten Göttern Zaus 
berei zugefchrieben Habe). Manches it aus ben Borräthen 
der Magie, als der Geſchmack daran worherrichte, auch andern 
bealifchen Perfonen als Göttern angehängt worden, ven Kure⸗ 
ten und Rorpbanten, dem Perfeus, Herafles, den Daftylen, was 
ausgeſchieden werben muß, um die Dermwirrung in ben Vor⸗ 
fellungen über fie zu mindern. 


6) K. Sqriften 3, 191. T) Deuiſche Mythol. 2, 983, 
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Solche Erfcheinungen, felbft Hefate als Beſchützerin bes 
Zaubers in mondhellen Nähten und fonft, dürfen uns nicht 
verleiten Magie und Gotterthum mit einander zu vermildyen. 
Ein Engländer Filefac fchrieb de idolatria magica 1670, was 
eine contradietio in adjecto enthält. %. Schlegel hat mit 
einer fühn bingeworfnen Hppotheſe, in einer Zeit als durch 
Jakob Böhme und die Magie ausfchweifende vornehme Geifter 
für fich febft auf ähnliche Abwege gerathen waren, die Reli- 
gion der Pelasger als Magismus „oder pſychiſches Heiden⸗ 
tbum“ erflärt und Creuzer dieß in einer Weile entwidelt, vie 
mir im Ganzen und Einzelnen völlig unverftänplih ift und 
irrig zu feyn fcheint 9). 

Die zauberifchen Schugmittel fcheinen zum Theil ihre 
Kraft in fich felbft zu haben, ohne von dem Willen und ber 
Perſoͤnlichkeit, ver Gunft eines Zauberers, mie etwa ein Gegen- 
aut (dyıisopov) von der einer weifen rau, abzubängen, fo 
wie die Dinge deren die Zauberer fich bebienten, der guten und 
böfen Kräuter, des ſymboliſchen Stabes, Knotens u. f.w. nur 
wirkten durch fie ſelbſt. Freilich die Binde (Cxogdenwor), 
welche Leufothea dem Odyſſeus in den Wogen zuwirft und 
die vermutblich von einer den Seefahrern in Samothrake als 
Pfand des Schutzes gereichten emtlehnt if, muß von ver Hand 
des fie Weihenden und Darreichenden ihre Kraft erbadten haben, 
und dadurch wäre alfo ein Zaubergebraud nachgeahmt. Aber 
anders {ft e8 mit dem Phallus, dem älteften und am meiften 
verbreiteten Gegenzauber, daher diefer medicus invidiae, wie 
Plinius fagt, auch fascinum genannt wird, beſonders gegen 
das böfe Auge, aber auch allgemeiner angebradt zum Schug, 


8) In der dritten Ausgabe feiner Symbolik 1, 8-21. Gegen $. 
Schlegel fhrieb Stuhr in den Hallifhen Jahrb. 1838 N. 75. Nicht min⸗ 
der unerflärli if} e8 mir wie Schelling über die Gottheiten von Samos 
thrate 1815 S. 17 die Demeter und Perſephone für Zauberinnen erflären 
konnte, wobel ihm ber Rame Ceres Aramaiſch if und Zauberer bebeutet. 
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zum Abfchreden 9), die Spottfigur einer Hruſchrecke bie Pik- 
firatus von der Akropolis binabwarf 1%), wohl um ber Neth 
oder Gefahr des Feldes gegenüber Muth zu zeigen und zu er. 
weden, und allerlei andre monftröfe Thierfiguren, das Speien 
inden Bufen (Demüthigung um ven Neid’ zu entwaffnen) u. ſ. w. 
Wenn von dem Ohrenlecken einer Schlange Wetffagegabe bie 
Wirkung if, fo muß dieſe für eine abergläubifche, aber für 
eine natürliche gelten. 

Es läßt fich nicht bezweifeln daß die Zauberei allgemein im 
Menfchengeift gegrümbet if, weldyer durch eigne Kraft mit natür⸗ 
lihen Mitteln, mit Zeichen und Aeuflerungen, unter Selbſttäu⸗ 
(hung und nach dem Wahn der Menfchen, dad gemeine menfchliche 
Map überfteigende Wirkungen bervorbringt, daß fie alſo von 
ber Religion verfchienen if, fich ihr entzieht, auch wenn fie 
nicht abfällt und ihr wiberftreitet, fondern neben ihr bergebt. 
Anh J. Grimm erkennt. „bei. allen Völkern neben dem Götter- 
cultus Uebungen finfirer Zauberei, als Ausnahme, nicht als 
Gegenfag- 19). So herrichte ja auch bei ven rechtgläubigen 
Juden vielfach Zauberei. Dem widerfireitet ſtark daß Hegel in 
feiner Philofophie der Religion unter den verfchiedenen Formen 
ver Raturreligion voranftellt (worauf dann die Religion ber 
Phantafie folgn) die Religion der Zauberei, Die zwar des Na⸗ 
mens der Religion nicht würbig fey (1, 219. 1. Ausg.) Er 
nimmt ſelbſt an in ver Philoſophie ver Geſchichte, daß die 
Neger noch nicht zu dem Bewußtſeyn von Gott, Geſetz, wobei 
der Menſch mit jenem Willen wäre, gelommen jeyen, daß 
ihnen das Willen von einem 'abfoluten Weſen, das ein An- 
deres, Höheres gegen das Selbft wäre, fehle, daß nichts an 


87 9. Jahn a. a. D. ©. 68-81. Jahrd. der Alterth. Im Rhein⸗ 
ande XIV 1849 S. 40—45, wo ih die Berzierung einer Prora mit 
dieſem Beiden herausgab, an Werfflätten, Schol. Aristoph. Plut. 944, 
md vielfach. 10) Besych. xzarayıııy. 11) Deatfde My: 
thelogie 2, 983. J 
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das Menſchliche Anklingende in diefem ‚Eharafter fey Ci, 90.) 
Ob die Bemerkungen ver Reiſenden über pie Fetiſche, die man 
für Zaubermittel genontmen hat (fetissi, fetissare beberen, 
fetizeira Zauberin) oder über bie Eskimos und die ber Miſ—⸗ 
fionare unter Mongolen unb Ghinefen zu Unterfuchungen wie 
wir fie wünfchen müffen, ausreichen mögen, bezweifle ich fehr 12). 
Aber geht man aus von Menfchen die nicht Menſchen find, fo 
dürfen doch mit biefen die in der Philofophie der Religion 
theils nach ‚Begriffen vorausgeſetzten, theild hiftoriichen Men⸗ 
ſchen des hohen Nordens und Afiens nicht verwerhlelt werden, 
fo das „die Naturreligion von der ber Zauberei anfange”, bie 
„bei ven Mongolen und Chineſen in ver erften Yorm mehr 
Zauberei als Religion, am auögebreitetftien aber in Afrika 
unter den Negern fey«. Wir werden bei dem Schamanenthum 
sielmehr zu fragen haben ob — wenn die Zauberei unter Den 
Sranifchen Volkern als menſchliche Kunſt im Dunklen ſchleicht — 
ein entſchiedner Abfall von der Religion durch ein ungeheures 
Erkuhnen und Erfrechen ihrer Diener, eine Unterwerfung ber 
Heiligkeit und Macht der Religion über pas menſchliche Gemüth 
unter ihren eignen Stand fey. Manche Idern, Strebungen, 
Mißbraäuche haben in ver Welt irgendwo einmal bis zur duffer- 
fen Spipe ſich fo folgerecht, fo wunderbar entwidelt, daß fie 
und monſtros erfcheinen müßen Aus der Bedeutung bes 
Worts mog, Priefter, fol im Pehlvi die des Zaubererd ber- 
vorgegangen feyn. Priefter, bei denen noch ‚alle Wiſſenſchaft 
und Kenntniß nad Tradition und in abgefchlofienem Kreiſe 
vereinigt ift, welche durch den Gottesdienſt, durch ihr Opfern, 
‚Singen, Weiſſagen u. a. geheiligte Geſchaͤfte in fo nahe Ver⸗ 








12) Erſt nachdem dieß geraume Zeit geſchrieben war, werde ih durch 
Ewald in den Odttingiſchen gel. Anzeigen 1858 S. 1367 f. nach. J. B. 
Schlegels Schluſſel zur Eweſprache 1868 S. X ff. belehrt daß Die über 
bie Fetiſche jener Aſcikaner als beſondre Götter und Über ihre Religion 
als eine von dem Heidentyum überhaupt verſthiedene verbreiteten Vorſtel⸗ 
lungen ganz irrthümlich feyen. 
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bindung mit ven Göttern Tommen daß fie dem Wolle gegen- 
über als deren Stellvertreter, al8 vie Verwalter betwachtet und 
geehrt werden, welche bie Güter and Gaben ver Götter, die 
Mittel ihren Zorn abzuwenden in ihren Händen haben. Die 
Bafallen Gottes auf Erden haben fich zumellen fehr flolz er- 
hoben. Bei den Etruriern fegten fie Vertrag und Verkehr mit 
ven Göttern feft, unterbanvelten mit ihnen, bewogen fie nach⸗ 
zugeben, felbft mit Täuſchung, wie durch cepe für oaput u. 
dgl. In Indien if die Heilighaltung der Opfer und Gebete 
almälig fo weit getrieben worden daß man glaubte die "Götter 
durch fie zwingen zu tönnen, fo daß fie, nad ber auf bie 
Spige getriebenen Einfchärfung dieſes Dogma, dem Kehama 
mit Grauen zufehen wie er durch die Behartlichkeit feiner Auffer- 
lihen guten Werke bei unfrommem Sinn ſich Macht über fie 
zu erzwingen droht 16). Eine Spur vom einer Gewält ober 
Zauber an einem Gott ausgeübt, ber bei ‘vielen Drientalen 
vorfommt, bat fi fogar in die Odyſſee eingefdjlichen, wenn 
Menelaod auf Eingebung der Leufothea ben Protens bannt 
und ihn zu weiſſagen zwingt. Die Stufen und Borfchritte von 
Prieftern und Priefterzünften in ver Weltgefchichte müßten wir 
fämmtlich überfehen koönnen, um es vielleicht recht begreiflich 
zu finden daß zulegt ein Syflem auffommen Tonnte weldyes ven 
Glauben an Gottheit und Naturfräfte ganz unterbrüdte und 
abfterben Heß, alle Anbetung aufbob und aus ber übernom- 
menen Stellsertreiung zur Selbſtherrſchaft, zur Zauberei, nur 
wiht mehr zu jener die untergeordnet, unter Zulaſſung ber 
Naturreligion, in Fleinen Beziehungen ver Einzelnen unter ein- 





13) Solche im Fortſchreiten der Culte vielleiht zumeilen, wir korper⸗ 
liche Nebel aus einer Meberfülle der Kräfte, aus heiligem Eifer entfle 
hdende Krankheiten waren meiner Meinung nad niemals im Stande die 
Sera zu erweitern und zu läuten. Daher möchte ich mit jenen Erſchei⸗ 
nungen in Indien kerneswegs (mit Köppen die Religion bes Buddha 
©. 9 ff.) den Brahmanismus in Verbindung bringen, noch weniger ats 
den eigentlihen Schamanismus mit der Naturreliyion: 
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ander beftaud, fandern zur Zauberei über die Natur und Gott 
im Himmel übergieng. Die Gottheit war nicht mehr in und 
über der Welt, fondern im Menfchengeifi und in einer Kafle, 
die fich zur Religion verbielt wie die Despotie und die Tyran- 
nis zu. einer einträchtigen Gemeinſchaft ver Menfchen mit ihrem 
allgemein gern anerlannten Haupt. Wenn Hegel fagt, daß 
wir bei der Zauberei noch nicht finden was auch bei den nie- 
brigften Berhältniffen ver Religion wenigftend einen Anfang 
davon mache, daß bie geiftige Macht für das Individuum das 
Allgemeine wirfe, fo fteht dahin, ob wir nicht bei dieſer Zau⸗ 
berei dafür jagen follen nicht mehr (S. 227 fſ.), nicht fagen 
ſollen, die „directe Beherrſchung der Natur dur den Willen“ 
ſey Anmaßung der Schamanen, geichebe nicht in dem Flaren 
„Selbftbewußtieygn daß der Geift etwas Höheres ald die Natur 
ſey⸗19), fondern aus felbftifcher Leivenfchaft ihren geiftigen 
Kräften und ihren Künften eine unfähige, abergläubifche Dienge 
zu unterwerfen, wie ed Chineſiſche Wunverthäter zu hun fuchen. 
‚Die geiftige Erregung oder Crflafe durch Die bdraftiicheften 
finnlichen Mittel ift weltgefchichtlich nicht der Anfang, ſondern 
tritt ein um ben natürlichen ſchon gelten, aber nicht genü- 
genden Geiſt zu unterflügen und zu fteigern, und gebt leicht 
über in: TZäufchung und Beherrfchung der Die unnatürliche Er- 
fcheinung: anftaunenden Stämme, wie 3. B. in ben Thrakiſchen 
Drateln durch Beraufchte, in der Anwendung bed Somatranks 
in Indien, in der Eraltation und Gaufelei des Turanifchen 
Heerführerd, in der convulſiviſchen Eraltation gewiffer religiö- 
fer Gemeinden des heutigen Nordamerika. Jemehr durch kli⸗ 
matifche und geſchichtliche Einflüffe die Stämme in Entartung 
und Verwilderung verfinfen, um fo mehr Gewalt gewinnt bie 


14) S. 226. 229. &. 222 „Was bie äufferliche GSriften, diefer Bor: 
ftellung betrifft, fo ift fie. in folder Form vorhanden daß dieſe Zauberei 
das Hochſte des Selbſtbewußtſeyns der Volker ift, aber untergeordnet ſchleicht 
fih die Zauberei auf Höhere Standpunkte, Religionen hinüber, wiewohl fie 
gewußt wird als etwas theils Ohnmächtiges, theils Ungehöriges, Gottloſes.“ 
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Zauberei; fie ift nicht das Primitive, fo wenig :unter glüdliches 
ren Umfländen die Bifion Cönrag) früher it ald die manigfal- 
tigfte Geiftesübung. In Bezug auf die gemeine, die Naturs 
religion nicht ausſchließende Zauberei mag gelten baß der: Geift 
durch gewiffe Mittel auf die Natur zu wirken sermöge, nicht 
aber in Bezug auf das Bewußtſeyn des Schamanenthums dag 
über „Sonne, Mond, Himmel, Meer“ gebietet (Hegel ©. 233.) 
Es ift noch die. Frage, ob die Fetiſche alle gleich Amuleten zu 
achten ſeyen oder gleich „Laren”, wonach fie immer, wenn auch 
in allerlei Irrwahn frei gewählt, zu polen des Negervolks 
nürden CS. 237), fümmerliche Zeichen einer auffer und nicht 
dur den Menfchen wirkenden Macht. Daß die Eskimos in 
ihrer durchaus flarren und leblofen Natur und in ihrer thieri« 
hen Noth alles höhere Bewußtſeyn verloren haben und nur 
auf ihre Zauberer ‚hören, ift nicht zu verwundern, da auf fie 
von Allem noch am meiften ein Fluger Menſch Einbrud machen 
mg. Das äuſſerſte Verkommen, die trübfeligfte Erfcheinung 
bietet fo der menfchliche Geift zum Gegenfage mit feiner ſchön⸗ 
fen, göttlich verflärten Entfaltung. Denn follte diefe Ahnung 
über das innerſte Wefen des Schamanenthums gegründet feyn, 
io hätten wir bier von den Gegenfägen woran die Menfchen- 
gefchichte fo reich if, einen der grelfften. Propheten verfpüren 
den Geiſt Gottes in fi) und verfünpigen ihn, weltgefchichtliche 
Männer wie Mofes, Mohammed, Buddha, fühlen ſich fo ſtark 
von ihm, den fie im fich fühlen,. getrieben daß fie Religionen 
auf Zahriaufende begründen, Schamanen aber, die ihn auch 
empfinden, vermifchen ihn mit ihrem Selbft, unterwerfen ihn 
fd und fpielen Gott oder die Götter in greuelbafter Rolle. 


9. Reden über Bdtter und Herven. - 
Belehrung und Erbauung durch die Rede vertrug ſich nicht 
mit der Natur des mythifchen Polytheismus, fondern nur aue 
dem durch Religion und den Gottespienft veredelten Leben und 
aus Poefie, Sittenfprücen und Pbilofophie giengen alle bes 








ſtimmten zufammenhängenden Gedanken, alle Ausſprüche ber 
Bildung, auch der religiöfen hervor. Als die Beredtſamkeit in 
Athen auffam, unterließen die Sophiften nicht auch die Herden 
und die Götter zu Gegenſtänden ihrer Lobreden an ungemeibes 
ter Stätte zu machen. Seben wir nicht auf Xobreben wie vie 
bed Gorgiad auf Helena oder die von Sfofrates auf biefelbe, 
bie und fehr wiverwärtig tfl, ober auf bie meiften Reden ver 
damaligen Sopbiften über Heroen. Aber manche hatten ohne 
Zweifel auch ethischen Gehalt, befonderd wenn ber gepriejene 
Heros in näherem Berbältniß zum Olymp ſtand. Prodikos 
führte von Herakles, nach dem Borgang einer Dichterin, deſ⸗ 
fen Jugend am Scheivemeg, einen Zug feines Erdewallens 
alſo, mit einem fo großen, ſtets wiederholten Beifall und mit 
einem fo ftarfen Nachhall in den verfchiedenften Kunftarten 
aus 1), daß .dieß unter die guten Zeichen der Zeit gezählt wer- 
ben muß. Diefe Rebe trat zunachſt ald eine Kunflleiftung auf, 
fie Tann aber fonft ihrer durchaus. würdigen Ausführung und 
dem Gegenſtande nad, da die göttlichen. piefem Sohne bes 
Zeus erwiefenen Ehren ihm ale eine religiöfe. Folie dienten, 
mit einer Predigt verglichen werben. Platon erwähnt: daB die 
waderen Sophiften Lobreben (dnratvovg) des Heralled und 
Anderer fchrieben wie ber beſte Prodikos 2). Philodemos er- 
wähnt ?) daß Ariftoteles ober Anarimenes über ein. Enfomion 
ber Athena ober. Artemis von einem Sopbiften ſich gering- 
Ihäpig genug geäußert babe, und ſolche rhetoriſche Enfomien 
der Bötter ſcheint Arftoteles felbft einmal als eine Klaffe zu 
erwähnen‘). Sn den Reden diefer Zeit ift im Allgemeinen nichts 
weniger ald Gemüthlichkeit, allermeift wenigitend nur mytholo⸗ 
gifcher Wig vorauszufegen. 

Dagegen enthält die Attifche Litteratur manche auf den 


1) Meine fl. Schriften 2, 466 — 492, 2) Symp. p. 177. 

3) De rhetor. 1. quartus col, 35 s. nad) Gros herausgegeben von 
E. Eprngel in den Schriften der Mündner Akad. 1840. 4) Rhet. 
2, 23, 20 sa os iv weis 1er Enaivox sludacı Abyaw. 





Mythenglauben berechnete wenigſtens treuberzigere uud wohlge 
meinte Anwendung des Mytbifchen, wie 3. B. zur Belebung ber 
Liebe zu dem Attiſchen Boden in Platond Menerenos (p. 237 8.), 
und bei den Rebnern, befonders bei Iſokrates, in Xenophons 
Schrift über die Jagd (13, IT) u. ſ. w. Mit größerem theo⸗ 
logiſchem Ernſt weifen auf die Götter bin die Pptbagoreerin 
Phintis in ihrer Abhandlung über des Weibed Sittfamfeit 9) 
u. A. und der Zon an den Borgang und die Wohlthaten der 
Götter zu erinnern erhält ſich fort und fort ®). 

In der Römifchen Periope der Griechiſchen Rhetorik neh⸗ 
men die Götter eine bedeutende Stelle ein. Die Rebe des 
edlen Dion von Prufa über die urfprünglidhe Gotteserkenntniß 
fonn als eine geiftliche gelten. Die über ben Genius, über 
Zyche greifen heilfam ein in die Ideen ver Zeit. In der ers 
fen Rede über das Königthum ermahnt er die Könige dem 
Zeus nachzuahmen und dem Heralles, in der dritten dem He⸗ 
los. Sowohl dieß hat einen religiöfen Anſtrich als wenn er 
anführt welche Götter durch Hurerei beleidigt werden und über: 
haupt über die Verderbniß der Städte, im Gegenfag ber Ars 
muth und Herzenseinfalt fpricht Cor. 7 p. 267 sa.), bber von 
dem Delphilchen Gott (or. 10 p. 303), oder von einem in 
Srömmigfeit geforbenen Yüngling Cor. 30), ober am Schluß 
betet zu ben Göttern von Nikäa nachdem er über die Eintracht 
geiprochen hatte Cor. 39,5 Der glänzende Polemon hielt bei 
der Einweihung des Dlympieion in Athen durch Habrian, auf 
deſſen Aufforderung, eine Rebe auf dem Grundvorfprung ves 
Tempels, ald einen Hymnus auf den Gott 7). Der frömmfte 
von Allen war Ariſtides, und dieſer fagt ausdrücklich; „noch 
mehr bevürfen die Panegyren und der erfreuliche Friebe des 
Schmuds durch Rhetorik und bei Zeug! die Ehren der Götter“, 


5) Stob. 74, 61 p. 444 s. 6) Beifpiele Diod. 4, 8. Galen. 
Protr. 1. 7) Dieß iſt der Sinn der Worte Philostr. Vit. Soph. 1, 
%, 4 Ixilsvos zai Tor Holdunva iyvurijca iij Svoig, ba eine Rebe 
am Bötterfefl Huvos Ava Mergou genannt wurde, 
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und ein andermal weiſt er angelegentlih nad daß die Proſa 
ſylcher Reden nicht nachftehe den Berfen der Hymnen (8 p. 48 a.) 
Reden diefer Art von ihm ſtehn in der Sammlung voran auf 
Zeug, Athena, Poſeidon, Dionyfos, Herakles, Asklepios und 
die Asklepiaden, Sarapis, wozu auch noch eine auf das Waſſer 
in Pergamos. fommt. Bier davon find ald uarzersol, inipi- 
rirt, überfchrieben. Die erfte bringt er als ein Danfopfer 
dar da er vor einer Seerkife dem Zeus einen „Hymnus und 
zwar ohne Sylbenmaß“ gelobt hatte und in einem. Sturm ges 
rettet worden war. Der Redner Menander im pritten Jahr⸗ 
hundert hat fogar eine Theorie des profaifchen und bed metri- 
fchen Hymnus aufgeftellt und er fpricht insbeſondre von Stmin- 
thifchen Reden, d. i. auf den Apollon Smintheus, fo daß fie 
regelmäßig am Jahresfeſt gehalten worven zu ſeyn fcheinen 9). 
Auch noch von Libanius haben wir eine lange Rede, vvor 
avev uerpov wie er fie nennt, zu Lob und Ehren ver Artemig, 
weil Dant für Wohlthat gebühre und fie ihn; wie er glaubte, 
gerettet hatte an ihrem Sen am fiebenten bes Monats, da waͤh⸗ 
rend er Schule in einem alten Tempel hielt alte Balfen gebro= 
chen und viele Steine mit furdtbarem Gekrach berabgeftürzt 
waren, wie er am Schluß befchreibt Cor. 5.) In vieler Rede 
erinnern die moraliiche Deutung und die Nuganwenbung man⸗ 
cher mythiſchen Züge und mas alles berbeigezogen wird um Die 
Göttin den Zuhörern an daB Herz zu legen, an die Wohlmei- 
nung und bie sancta simplicitas in den Vorträgen manches Pa- 
terd. Im der Monodie auf das Erbbeben in Nikomedien erman⸗ 
gelt Libanius nicht den Pofeidon und Helios hereinzuziehn CT. 3 
p. 377); die über die Frage bb man heirathen fol, fängt er 
an mit dem DBeifpiel der. Goͤtter, wobei er-feldft auf Appllon und 
Artemis, Helena und bie Dioskuren zu reden tommt(T. 4p.1058). 
Aus den panegyrifchen Reden oder profaiichen Hymnen in die⸗ 
fen Jahrhunderten geht hervor wie fehr das 'gute Volk noch an 
feinen alten Goͤttergeſchichten hieng. Auch der religiöfe Stand⸗ 
punft und bie Bildung der Redner oder ihre Ayfrichtigfeit darf 
nicht beurtheilt werden nad ber Erzählung und Auslegung, 
welche fie, wenn [4 nicht etwa fo ernft gläubig waren wie Ari⸗ 
ſtides, wie eine Litanei in unverflandener heiliger Sprade her⸗ 
derlamirten, um fi mit dem Volk einhellig für den Gott des 
Ortes oder der Gelegenheit auszuſprechen und auch in weltlicher, 
nicht gottesbienftliher Verfammlung ihm ein Opfer zu bringen. 


8) neoi Inıdewneov Rhetores ed. Walz. 9, 319. Eustath. ad II. 
p. 34, 51 ars zad Aöyos Zuwhaxod Yyoagorro xai ulSodos iv eis 
sovrovg Öntogsn. 





Die Götter 
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10. Die Zwölfgdtter H. 


Nach den alten Bünden und Bereinen von Stämmen und 
Städten ift die Zahl zwölf, befonders bei Homer, in fo häufi⸗ 
gen poetifchen Gebrauch gekommen, daß es nicht zu verwun- 
bern ſeyn würde wenn in dem Göttergefecht ver Ilias der 
Dichter dieſe Form angewandt hätte. Allein er bat fchwerlich 
daran gebacht es zu thun. Zeus fchidt die Götter aus dem 
Dlymp nad dem Kampfplatz um nach Belieben für die Troer 
over die Achäer Partbei zu nehmen (20, 23. 125); der Dichs 
ter Rellt aber fünf Paare ald Gegner zufammen (6774), 
vier Götter, darunter den Ylußgott, den wir auch in Diympia 
und fonft mit den großen Göttern verbunden fehn, und feche 
Göttinnen, drei diefer Paare im Kampf find nachher geichilvert 
(21, 385 fj.), und indem nod Aphrodite ſich einmifcht (416), 
eriheinen ſechs Götter auf Seiten ber Troer, fünf auf ber 
andern, denen man ben Zeus im Olymp zuzäblen müßte um 
bie Zwölfzahl herauszurathen. Die Theogonie faßt ihre Tita⸗ 
nen in Zwölfzahl, Pifander die dem Herakles auferlegten, nad) 
und nach angewachsnen Werke 7. Die Theogonie aber bat 
noch nicht zwölf große Götter, obgleich fie nach den Homeri⸗ 
Ihen und nach ven vorherrſchenden Eulten der Griechenſtämme 


1) Nah dem Schol. Pind. Ol. 11, 61 ro dudexadsor (wie ndy- 
9or.) Der H. Stephanſche Thefaurus hat das Wort nur in der Bedeu⸗ 
tung eines mebicinifhen Krautes, wonad es noch großfprecheriger lautet 
als etwa Taufendgüldentraut. Wehnlic iſt mav9eov und zered9eor (pri- 
mum teiradeum von Mednern, Ann. Seneca ed. Bursian p. 295.) 

2) Meine Heinen Schriften 1, 83. 
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ſich in dieſer Zahl leicht hätten zuſammenſtellen laſſen, ausges 
fonvert: e8 würde dieß mit ihrem ganzen Zufammenbang, dem 
frühften Verſuch im Spftematifiren, eben fo unverträglich ſeyn 
als es der Alteften Entwidlung ver Jpeen von Zeus und des 
Polytheismus bei ven Griechen wiberftreitet. Auch Die an die 
Theogonie vorn angehängten Vorgefänge enthalten feine Hin- 
deutung auf die Zwölfzahl; der erfte ftellt die Götter in großer 
Anzahl fehr gemifcht zufammen (11—21.) Einem in anderer 
Weiſe als Heſiodus fuflematifirenden Dichter — denn die früs 
here, naturwüchfige Götterpoeſie bielt ſich von allem foörmlich 
und dogmatiſch Yeftgeftellten, das ihre geniale Freiheit bes 
ſchränkt und geftört haben würde, fern genug — mag ber erfte 
Gedanke zwölf Hauptgötter zu zählen, wodurch eigentlich vie 
theologifche Bedeutung des Zeus heruntergezogen wurbe, ges 
fommen feyn: doch muß wohl diefe Anficyt auch Öffentlich ſchon 
anerkannt gewelen feyn als der Hymnus auf Hermes den neu⸗ 
gebornen Gott als Opferfchlächter zwölf gleiche Theile machen 
ließ (128), obne Zweifel für die zwölf Götter, indem der Dichs 
ter den Umſtand daß Hermes felbft zu diefen gehörte zu erör« 
tern Teinen Beruf hatte. Daß die Sache fih wohl ſchon früs 
ber feftgefegt hatte, iſt ſchon bemerkt worden). Daß auf Orts⸗ 
und Dichterfagen, wenn fie Stiftungen und Dentmäler in ihrer 
frei ausſchweifenden und fpielenden Art auf bie ihnen gerade 
paflenden mythiſchen Perfonen zurückführen, chronologiſch in 
ber Regel keine Rüdficht zu nehmen fey, if endlich Mar genug 
geworden. Es fagt alfo nichts wenn die zwölf Götter von 
Deufalion, von Herakles verehrt, wenn ihnen ein Altar von 
Phrirvs oder den Argonauten, von Agamenmon gefegt wors 
den feyn, wenn fie in Athen in Götterproceffen die Richter ab⸗ 
gegeben haben follen. Der äAltefte ung befannte ben zwölf 


3) Götterlehre 1, 282, wo aber &. 56 3. ? ftatt nah zwölf Göttern 
zu ſchreiben ift und zwölf Götter. Ob bei Alkäos fr. 75 Bergk. sis 
ray dvoxudixwr Bdtter gemeint feyen, fteht nicht ficher. 











Göttern gefegte Altar iſt der in Athen, welchen nach Thukydides 
(6, 54) der jüngere Pififtratus, unter Hippiad dem Nachfolger 


des älteren, als Archon in der Agora errichtete und das Volt 


fpäter durdy Anbau erweiterte. Den zwölf Göttern des Solon 
aber weiht eine Inſchrift von Salamis, aus ver Nähe des 
Hafens eine Mauer 9, und es fcheint daher daß von diefem 
im Athen jene Sapung ausgegangen war. In feiner Geburtds 
infel fonnte man von ihm wiſſen und es ift leicht möglich daß 
von diefem tiefen und ind Weite blidenden Denker, diefem ers 
finderifchen Staatsmann, durch welchen Athen zur Hauptftabt 
Griechenlands und zur Schule der Welt zu werben begonnen 
hat, von dem auch andre der wichtigften religiöfen Beſtimmun⸗ 
gen befannt find, auch die religiös politifche Idee, vie ſchon 
vorher von Dichtern gefaßte Ausfonderung der Hauptgötter des 
Olymp unter der Formel zwölf zuerft ind Leben eingeführt wors 
den ift, wodurch fie dann Anfehn erhielt und weithin befannt 
wurde. Die Zahl entſprach auch den alten Attifchen Zwölf⸗ 
ſiädten und den Sonifchen Städtebünden. Hauptfache babei 
war die Feſtſtellung der aufgenommenen Götter und dieſe konn⸗ 
ten von Solon auf irgend eine Weiſe, etwa durch einen ſchon 
vor dem durch Thukydides bekannten geweihten Altar verfüns 
digt werden. Der Sinn daven mar daß in Athen, wo feit 
alter Zeit bie bedeutendſten Eulte zufammengetroffen waren, 
alle Hellenifchen Hauptgätter anerfannt feyen und dadurch Athen 
zu allen Hellenen, welche Götter fie auch beſonders verehren 
möchten, Beziehung habe. Als einen Ausſchuß der Hellenis 
ſchen Götter freilt auch die Sage bei Hellanitos daß Deuka⸗ 
kion, der auch den alten Tempel des Diympifchen Zeus in 
Athen geftiftet haben ſollte 5), vie zmölf geweiht habe, fie bar. 
Pindar nennt in einem Dithyramb den Pififtratifchen Altar ven 





4) C. 3. n. 452, wie bei dem Hafm von Panormos "Aömwäc zeiyos, 
Pens. 7, 22, 7. Auch In einem da gefundnen Brudftüd Nr. 451 find 
Die zwölf Götter des Solon genannt. 5 (Paus. 1, 18, 8, 
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opferbuftenden Nabel der reichgeihmüdten Agora: dieſe auch 
fonft wohl begründete Vermuthung Diſſens wirb beflätigt durch 


"die Angabe Kenophons daß an den Dionyfien bie Chöre bie . 


andern Götter, deren Bilder in ver Agora flanden, und au 
bie zwölf feierten . Während eines Opfers fuchten wenige 
Jahre nach dem Tode des älteren Pififtratos (O1. 65, 1), nad 
Herodot (6, 108), der ihn auch anderwärts erwähnt (2, 7), 
an biefem Altar die Platäer Schug, fo wie nad Lykurgos ein 
zum Tode verurtbeilter Redner CS. 93.) In Athen, wo man 
bie zwölf täglich auf der Agora vor Augen hatte, wo auch im 
der Halle des Keramikos Euphranor fie gemalt hatte”), waren 
fie natürlich in aller Munde. Kleon fchwört bei ihnen bei 
Ariftophaned (Equ. 235) und mit gleichem Nachdruck werben 
fie in den Vögeln genannt (95.) Aeſchines fagte von Alfibia- 
bes daß er am liebflen fogar die zwölf Götter ſchmähte ). 
Aud in Xenophons Apologie möchten fie gemeint feyn wenn 
Sofrated fagt daß er nur Zeus und Hera und ven Göttern 
mit diefen geopfert babe (24) In den Sagen richteten fie 
über die ftreitenden Athena und Poſeidon, Poſeidon und Halir⸗ 
rhotbios und über Oreſtes, wonon ein Platz Isov dyoga ger 
beißen zu haben fcheint Y. Platon, nach feinem Mythus im 
Phadros, fcheint richtig gefühlt zu haben daß Zeus eigentlich 
in der Reihe der zwölf Götter nicht an feiner rechten Stelle 
ſey 9), und läßt daher, wie der Phäakenkönig zwölf Herren 
(Bansisis) in feinem Rath hat, den großen Führer im Himmel 
auf feinem geflügelten Wagen dem Heer ver Götter und Däs- 
monen, während Hfftia (die an der Kylir des Sofias in Ber- 





6) Hipparch. 3, 2, 7) Paus. 1, 3, 2. 3. Schol. L. V Jliad. 
1, 530. Auch die zmdlf Felder vorm auf dem Seplos der alten Pallas 
zu Dresden find bedeutfam, 8) Aristid. de quatuorviris 2, 285. 

9) Zenob. 4, 30. Hesych. 10) An der vierfeitigen Ara bes 
Gapitols mit der Geburt des Kretifhen Zeus iſt wenigſtens Zeus. thronend 
in der Mitte und elf Gotter flehn um ihn her, Millin Gal. mythol. pl. 
5, 19, wie von Seurxis gemalt war Jupiter in throno adstantibus diis. 
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Im, neben Pofeidon figend, an dem Male der Götter Theil 
nimmt), auffer der nur noch Hera und Ares genannt find, als 
die zwölfte im Haufe der Götter allein zurüdbleibt, voranziehn 
(p. 246.) Dabei ift er unbefümmert darum, weldyen andern 
Gott man nun an bie Stelle des Zeus hinzunehmen möge. 
Hermiad in den Scholien zum Phädros (p. 134) hüft ſich da⸗ 
mit Daß er den Zeus als voppelte Perfon nimmt, als bie 
vemiurgifhe Monad, dv Eva xas dinonusvovr Hie, auſſer 
dem die zpeis Nes Zeus, Pofeivon, Pluton feyen. Die dop⸗ 
pelte Bebeutung des Zeus ald Gott und als ein Gott babe 
ih ſelbſt unterfchieden Ct, 132), und die Einheit bed göttlichen 
Weſens fland freilich dem Philofopben vor Augen ; von feinem 
philofophifchen Standpunft aus mußte er gern auch im Mp⸗ 
thus den Zeus von den zwölf Göttern trennen, und der My⸗ 
thus ift biegfam. Doch forderte er gewiß nicht daß fein Leſer 
neben dem transcendentalen Zeus fich zur Ausfüllung der Zahl 
zwölf gerade den phyſiſch⸗mythiſchen Zeus denken follte. So 
fegt auch der Big ohne Anftand einen dreizehnten Gott hinzu, 
der Komiker Arifiophon den Eros, der nemlich ausgeſtoßen 
worden ey, Lucian den Momos, um zu fagen, mie viel bie 
fer in der bösartigen Welt vermöge, Philoftratos Daß die Athe⸗ 
ner dem Eleos einen Altar fepten als einem breizehnten Gott 
(Epist. 39). So laffen Attifhe Sagen bie zwölf Götter rich- 
tem über Götter die felbſt dazu gehören. Heralles aber bei 
Diodor weift ehrlich befcheiden die ihm von Zeus angebotne 
Ehre ab, weil fonft ein andrer Gott aus den Zwölfen ausge⸗ 
fioßen werden müßte; ein Wort welches durch des Herakles 
wirflicde Aufnahme unter die zwölf an irgend einem Ort ver- 
anlapt fcheint. In den Platonifchen Geſetzen dagegen follen 
nad ben zwölf @öttern, unter die bier Pluton beliebig gefegt 
wird, zwölf Phylen und zwölf Monate mit zwölf Feſten ge- 
orbnet werben (8, 1 p. 828. 6 p. 771 b.) In Mythen worin 
die zwölf einen Rath des Zeus abgeben, kann er al& DVorfiger 
unter den zwölfen mitgezählt werben oder auch nicht: 
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Welche Götter die Atheniſchen, d. 1. Die eigentlichen, bie, 
wie Paufanias fagt (1, 3, 3. 10, 3), fogenannten zwölf Goͤt⸗ 
ter waren, bätte nie bezweifelt werben follen, ſondern ſteht feft 
burch bie Uebereinftiimmung ber hochalten, fo oft abgebildeten 
Borghefifchen, nach dem Marmor und nach dem Styl aus Grie⸗ 
chenland berrührenden Ara mit dem Scholiaften des Apolls- 
nius (2, 535) und mit ben Zeugen in Rom, wohin fie aus 
Athen übergegangen waren 11). Es find Zeus und Hera, Po- 
feivon und ‘Demeter (von denen das Athenifche Geſchlecht ver 
Phytaliden abftammte), Apollon und Artemis, Hephaͤſtos Chef- 
fen Eult, fo wie ver ver Heftia, in Attila hervorſtechend war) 
und Athena, Ares und Aphrodite, Hermes und Heſtia. Eine 
Umftellung, wie des Hepbäftod und des Hermes in ber Paa⸗ 
rung, ober eine Abweichung in einer einzelnen Perfon, wie in 
den archatftifchen, fpäten Reliefen an ver vierfeitigen Albani- 
fhen Ara und dem Capitoliniſchen Puteal, welche eine Hands 
lung innerhalb des Kreifes ver zwölf varftellen, bebeuten fo 
wenig gegen die primitive Anordnung ald daß in den Platos 
niſchen Geſetzen Pluton unter die zwölf eingefchwärzt wird. 

Auffallend wenig haben in Griechenland die Zwölfgätter 
Athene Aufnahme gefunden, von wo doch viel eingebrungen 
if, z. B. die myftifchen Eulte in den Peloponnes. Bon Delphi 
aus finden wir fie nirgends empfohlen, nirgends haben fie einen 
Tempel, ein Feſt; Feine Spur von ihnen, auffer dem angeführs 
ten zweifelhaften Wort des Alkäos, in’ ven Bruchflüden ber 
Lyriker, wad nicht viel fagen will, noch in ben Tragöbien, bie 
freilich in die alten Zeiten zurüdgehn, noch bei ven Stoifern, die 
auf das Götterweien fo viel eingiengen. Olympiſche Sötter iſt pie 
getwöhnliche Anrede und Betitlung bei den Tragifern, ven Reb- 
nern, oder man faßte alle Götter zufammen 22%), unter denen 

11) Das Griechiſche Epigramm ohne Ungabe der Herkunft bei Feith 
Antiqu. Hom. 1, 1, u. %. ift offenbar unädht, etwa von Feith felbft nad 
Ennius fabricirt. 12) Demoſthenes de cor. init. Mid. $. 52 
Hsois Olvunios näyaen zei ndaas. Menander im Kolay Hei Diga- 
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vie zwölf freilich an der Spipe mit enthalten waren, wie unter 
den Dipmpifihen, aber nicht als die zwölf. Nicht einmal in 
Eleufis waren fie, fondern NRocõy dyopd, nit deidsxa Isar, 
hieß ein Ort in Eleuſis '5), vermuthlich der Theil der Agora 
wo Bildfäulen oder Altäre von Göttern fanden, wie Altäre 
auf der zu Kynaͤtha!) und ganz gewöhnlid Tempel, Altäre 
und Bilpfäulen. In Megara waren die Statuen ber zwölf 
Götter in dem alten Tempel der Artemis Soteira, die ihrige 
von Strongylion, die elf andern, als deren flattliche mapsdgor, 
von Prariteled 25), Zu TIhelpufa in Arkadien bezeugt Paufas 
nias auffer einem Tempel des Asklepios ein Hieron der zwölf 
Götter (8, 25, 3), d. h. wohl Aufftellung ihrer Statum. Ein 
Altar der zwölf Götter auf dem Markt irgend einer andern 
Stadt als Athen kommt nit vor. Wenn Philipp bei dem 
prachtoolien Hochzeitöfefte feiner Tochter einen Zug ver zwölf 
Bötter aufführen ließ, um ihnen fein eigned Bild zugugefellen *©), 


niacı na, nacas. Bei Pauſanias finden wir gemeinfame Altäre aller 
Bötter in Olympia 5, 14, 6. 15, 6, aud in der Werkflätte des Phidias 
5, 15, 1, und Tempel (Sea), einm „alten® zu Marios bei den Eleu⸗ 
therolakonen 3, 22, 6, einen von Hadrian geflifteten in Athen 1, 18, 9, 
und andre vermuthlih aud aus fpäten Zeiten , in Korinth 2, 2,7, DOrneä 
2, 25, 5, in Meffene ein Isoo9vaso» morin die Statum ber Götter fo 
viele die Hellenen annehmen 4, 323, 1 (die Priefter hießen begosurus C. 
J. 1297.) In Ruilion haben wir einen Priefler zur narrev Hear C. 
J. n. 3599 und in einem Decret zut Zeit Antiohos des Seleutidn ap 
dis za Toig älloss Yeois nacı za naams C.J. Addend. T. 2 p. 1060, 
in Sermupolis auf Syros Koria novrareig zas roig Alloss Heois nam 
zus aeaass unter Marc Yurel ibid. p. 1059. Der Ariſtoteles de mirab. 
c. 523 (die Stelle auch bei Sehol. Aristoph. Plut. 586 und Suid. non- 
you ugasp) nennt den Hain Olympias wo auch der Delbaum von 
Heralied gepflanzt war, Havseor. Schol. Pind. Ol. 8, 12. 3, 60. 
In Dropos bei den Tempel des Amphiaraos war ein Altar in fünf Ab⸗ 
theilungen für die ſammtlichen bort verehrten Götter. Pausan. 1, 34, 6. 
13) Suid. v. za iv Seaw dyoog. 14) Paus. 8, 19, 1. 
15) Paus. 1, 8, 2. 16) Diod. 16, 92, 
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wenn Alexander ibnen am Indus einen Altar errichtete 17), fo 
lächelt man darüber wie bie großen Könige fie-von ben be 
drängten Athenern entlehnen. Gemalt wurden fie allerbings 
von Eupbranor, wie fchon bemerft, von Zeuris, Protogenes, 
Asklepiodoros 18). Schon früher begegnen uns allervings in 
Kleinafien mehrere ihnen erbaute Altäre, beſonders in Seehä⸗ 
fen, die durch die allgemein anerfannten nationalen Götter 
der ganzen Nation offen zu ftehn erflären. So an ber Mün- 
dung des Pontus zu Hieron, wo noch Pindar nur ein Teme 
nos und einen neu gegründeten Altar des Pofeivon nennt CP. 
4, 204—7), nach Späteren ein Altar der zwölf ald Stiftung 
ber Argonauten 19) oder des Phriros 20); ferner auf dem Bor: 
gebirg Lelton, wo Agamemnon ber Stifter ?'), zu Achaͤerhafen 
ohnweit Grynion 2%), in Metropolis zwifchen Epheſos und 
Smyrna 25). Auch in Xanthos in Lyfien find bie zwölf Goͤt⸗ 
ter Cobne Zweifel die Griechifchen) in einem Epigramm an der 
als Siegsdenkmal für den jüngeren Harpagos auf dem Markt 
errichteten Stele ?*). Einzelne Erwähnungen ver zwölf Götter, 
wie in einigen Einfällen Lucians, beweifen nicht daß fie als 
folde „im Glauben des Volks⸗ ſtanden, fondern daß fie ven 
Gebilveten von Athen und von Rom ber und aus ber Atti⸗ 


17) Diod. 17, 19. 18) Auch in Pompeji kommen fie in einem 
[lebten Wandgemälde vor, mit Umftellungen in der Reihenfolge nad 
Römifhen Götterverhältniffin. Annali del Instit. 22, 206 tav. K. 

19) Apollon. 2, 531. Polyb. 4, 39. 6, 43. Diod. 4, 49. 


%) Schol. Apelion. I. 1. 231) Strab. 13, 1 p. 608. 

22) Strab. 13 p. 622. 33) Infärift bei Arundell the seven 
ohurches of Asia 1828 n. 5, wo zwei Priefter dudexa Hear, ohne den 
Artidel, vermuthlih duch Fehler. 24) C. J.T. 3 2.4269 p. 147 cf. 


p. 1122. Bockh glaubt die Zeit nicht näher beſtimmen zu dürfen, geht 
jedoch etwas höher hinauf als Thierfh in den Münchner Bel, Anz. 1843 
N. 154, ber die Griechiſche Inſchrift bis in bie Periode bes Peloponneſi⸗ 
ſchen Krieg oder noch fpäter herabſezt und fie auch für jünger als bie 
Lykiſche gegenüber Hält. 
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(hen Litteratur befannt waren. (her gegen das Erfie als für 
beweift ein Enkomion der zwölf Götter von einem unbelannten, 
fpäten Dichter Herakleitos 28), durch fein Alleinſtehn, wenig- 
Kend nicht mehr ald etwa ein Bildwerk fpäter Nachahmung. 
Daß noch die Neuplatonifer über fie in ihrer Art ind Blaue 
bsgmatifiren, gebt allein den Platon, nicht entfernt den Cult 
an. Gegenüber dieſen beftimmten Erfcheinungen allen denke 
man fi) num daß eine Altareinigung (xowoßauie) von zwölf 
Hellenifchen Göttern feit uralter Zeit, etwa feitvem zwölf Stämme 
in einer Ampbiltyonie fich (nicht etwa ihre Götter austaufch- 
ten, fonbern) um eine Göttin vereinigten, beflanben hätte, wels 
hen Einfluß dieß auf alle dieſe Stämme over boch im Allge⸗ 
meinen auf bie Befchaffenbeit des gefammien Religionsweiens 
der Griechen bätte haben, wie viele in biefem Berbältniß ber 
zwölf Götter und einzelner Paare gegründete aus ihm zu er- 
flärende Dichtungen, Anfpielungen und Anorbnungen hätte bes 
wirfen müfjen 2°). 

Am wichtigſten ift die Einführung ver Zwölfgdtter aus 
Athen nach Rom, mwoburd am melften fie weltbelaumt gewors 
den ind. Auch da flanden fie und zwar in vergolbeten Bild⸗ 
fänlen am Forum 27). Für vie Römer war es zur Verpflan- 
zung Griechiſcher Culte nad Rom eine große und bequeme 
Sache zwölf Griechiiche verbundene. Götter auf einmal zufam- 
men aufzunehmen. Nach Dionyfius wurden nad ber Mitte 
des dritten Jahrhundert der Stabt in einer Procelfion in Gries 
hiiher Ansrüftung aufgeführt Zeus und Hera, Athena und 
Pofeivon und die andern welche bie Hellenen unter bie zwölf 
Götter zählen, fo wie bie älteren von welchen vie zwölf ab- 


25) Diogen. 9, 17. 236) Proel. Tbeol. Plat. 6, 21. 22, in 
Alcib. I p. 68 ed. Creuz. Sallust. de diis et mundo 6, befonders 
Hermias ad Phaedr. p. 133—35 ed. Ast. 27) Varr. de r. r. 


1, 1; denn daß hier an die Etrurifhen zwölf Götter zu denken fey, iſt 
mir unglaubli, von denen vielmehr nur ber Name consentes hier beis 
behalten wird. ’ 
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flammen (7, 72), und Livius nennt paarweife ſämmtliche Na⸗ 
men nad ſechs Ruhbetten eines Lectifternium nad Befragung 
der Sibpllinifchen Bücher in der erften Hälfte des fechften Jahr⸗ 
hunderts, Jupiter und Juno, Neptun und Minerva, Mare 
und Denus, Apollo und Diana, Vulcan und Veſta, Mercurius 
und @eres (22, 10.) Diefelben nennen Ennius, ver bie feche 
Göttinnen und die ſechs Götter in zwei Herametern zufammen- 
fapt, und Manilius, der mit ihnen die zwölf Thierzeichen ver 
bindet (2, 439—447), wie bie von Disconti in den Marmi 
Gabini herausgegebene Rundplatte und das Farneſiſche Ealen- 
barium die Monate. Es verfteht fie auch Plautus im Epis 
dicus: si undecim deos praeter sese adducat Juppiter, und 
Ovid: bis sex coelestes, medio Jove, sedibus altis Augusta 
gravitate sedent (Metam. 6, 72.) 

Jede Stadt, jede Volksgemeinde Tonnte leicht darauf fal- 
len ihre Götter unter einer Zahl zufammenzufafien. In Phthia 
fommen vor, in dem Mythus der als veraltet in ver Ilias 
angeführt wird, Thetis, Here, Poſeidon, Pallas Athene (1, 397), 
dazu Hermes (da das Land fchaafreich war) und Artemis (16, 
181—83), und der Sperchtios; aber von feiner Zahl (vie 
biernach fieben feyn würbe) hören wir. Als vie Delphiſchen 
Landesgötter ruft die Pythias in den Eumeniven des Aefchylus 
an Ge, Themis, Phöbe, Phöbos Apollon, Pallas, vie Kory- 
fifchen Nymphen, Dionyſos, ven Fluß Pleiftos, Poftidon und 
Zeus den höchſten Bollbringer (I— 28.) In deſſelben Schug- 
flehenden haben vie Götter von Argos Zeus, Helios, Apollon, 
Dofeivon und Hermes einen gemeinichaftliden Altar 2°). In 
den Sieben gegen heben betet der Chor zu den Burggöttern, 
alten Holzbilvdern (194), den Stabtgöttern (nodscoouyos, 700- 
Arcoa 104. 236), die er eine Syntelie und eine Panegyris 
von Göttern nennt (234. 202), zu Zeus, Palas und Pofei- 





3) 192-2309, xowoßuniar. Un Hera, bei welcher Io Prieſterin 
geweſen (277), konnten ihre Abkommlinge fi nicht wenden, 
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von, Ares, Kyprid, Apolion und Artemis, Hera und Onka 
(120—150) 29. Auf neun foll Thefeus die Götter von Athen 
gelegt haben 3%. Ein Römer im zweiten Jahrhundert n. Chr. 
Riftete auf dem Iſthmus umter andern vie Altäre ber näters 
lichen Götter mit DMauerumfang und Borballe 5. €. Cur⸗ 
tius erfennt in Pellene „vie merkwürdige Spur einer alten 
Einiheilung des Stadigebiets nach Göttereulten, wie ſich Aehn⸗ 
liches in Tegea und in Athen finde» 5%). In Athen flellte 
Phidias vorn im Frieſe des Partbenon zwölf Attifche Götter 
mionmen, Zeus und Bere, mit der Tochter Hebe, Demeter 
und Triptolemos, Kaftor und Polydeukes (die Anafes), Des 
phaͤſos und Aphrodite (Urania), Pofeivon und Apollon, Athena 
und Gäa mit dem Knaben Erichthonios 55). Deutlicher Könnte 
man den Unterfchieb der örtlichen Göttervereine von dem na⸗ 
tionalen der zwölf Götter an dem Altar der Agora nicht ges 
wahr werben. Daß viefelbe Zahl dem Phidias gefiel, if nicht 
zu verwundern. Den Künftlern und Dichtern wird überhaupt 
in folden Zufammenftellungen einige Freiheit geftattet geweſen 
ſeyn. In ähnlicher Weife wie Phidias haben, wie wir gleich 
ſehn werben, die Priefter in Olympia, zu einer Anzahl ber 
faſt allgemein verehrten Bötter einige dem Ort eigenthümliche 


29) DO. Müller Eumen. S. 39 will & now’ "Hoa von den Übrigen 
trennen, damit die Zahl der Götter mit der der Shore, die Übrigens nad 
ihnen nicht benannt waren, übereinflimme, mas nicht angeht. Wenn 
Data, deren Tempel nicht auf der Burg lag, mitgegählt wird, find «6 
nun. Die Achtzahl wird Heftätigt durch die ſchöne Dafe mit dem Dra⸗ 
henſieg des Kabmos, wo nur einige der acht Götter mit andern vertauſcht 
find: dieß wurde nad der Beihreibung im Römifhen Bulletino 1841 
p. 180 s. fhon von Andern bemerkt. 30) Athan. c. gentes 1. 

31) C. J. n. 1104. 32) Peloponn. 1, 483. 33) Diefe 
Deutung ber Götter als der Attifchen ift begründet in Gerhards Archdol. 
deitung 1852 N. 44 und 1854 N. 71. Die befte Abbildung iſt in ben 
Mon. d. Inst. archeol. 5, 26. 37, eine gute auch in Overbecks Geſch. 
der Griech. Plaſtik 1, 265. Befondre Beziehungen auf die Panathenäen 
liegen In dem Verein gewiß nicht. 
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zu einer Zwölfzahl vereinigt. Aehnlich ſtellt auch Barro im 
Eingang feiner Landwirthſchaft den zwölf m Rom anerkannten 
Griechifchen Göttern eine Zwölfgahl von Göttern des Land⸗ 
manng zur Seite, die er felbft, wie mir ſogleich auffiel und 
wie ſich auch Gesner gedacht bat, auserwählt: Jupiter und 
Zelus, Sol und Luna, Ceres und Liber, Robigus und Ylora, 
Minerva und Venus (wegen des Oelbaums und ber Gärten), 
Lympha und Bonus Eventus. 

Pindar fagt daß Herafles ven Alpheios mit ben amölf 
Göttern ehrte und dem Hügel des Kronos den Namen gab 
(Ol. 11, 48), aber er nennt auch in einer andern Ode feche 
Doppelaltäre (OL. 5,5), auf die wir ohne Anftand jene Zwölf 
zahl beziehen dürfen. Herodoros in den Scholien lehrt uns num 
dieſe Doppelaltäre Tennen als Die des Zeus und Pofeiden, ver 
Hera und Athene, des Hermes und Apollon, des Dionyſos 
und der Ehariten, der Artemis und des Alpheios, des Kronos 
und der Rhea. Bier diefer Altäre und verfelben Paare fah 
auch noch Paufaniad unter der enge von Altären in ber 
Altis, den des Kronos und der Rhea (wie Mehrere überein 
fimmend die ansgefallnen Namen gewiß mit Recht ergänzen), 
bes Alpheios und der Artemis, des Apollon und Hermes, bee 
Dionyfos und der EChariten (5, 14, 5. 6) 3%), weit von ein- 
ander getrennt, wobei zu bemerken daß er, wie er fagt, nidt 
der Folge der Aufftelung,, fondern der der Opferzeiten nad 
gieng. Aber auch wenn dieſe Altäre, wie zu vermutben , bei 
einander ftanden , aber doch zu verſchiednen Zeiten ihre Opfer 
empftengen, ift Mar daß fle zwölf gerade in Olympia verehrte 
Götter, örtliche zwölf Götter von Olympia, als welche Kronos 
und Rhea und Alpheios, auch Dionyſos und die Chariten fo- 
gleih auffallen, nicht Die als zwölf vereinigten Obergötter, bie 





34) Ein Yitar des Kronos unb des Helios ift im Eiym. M. p. 426, 28 
genannt. Die Götter die durch einen Altar verbunden waren, hießen 
ovußwssos, aud) öuoßopsos, Hesych. 
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nationalen Götter der Griechen waren. So ſchreibt venn aud 
Herodoros, mit Recht idgvoacdnı duidexa Ir (nicht wär) 
dyaluara, ovußusuous de adrods nosions BE Bupodc zare- 
oxevacarysc, und auch Apollodor Yshyv durdexa Basuodcs cijc 
&delparo (2, 7, 2.) Die Pifäifchen in frommer Fabelei be- 
ſonders ſtarken Prieſter aber benußten, wie es feheint, ihre 
ſechs Doppelaltäre großer Götter um ihrem Heiligthum und 
ihrem Herafles aud bie Ehre zuerfi zwölf Götter verehrt zu 
haben anzueignen, wenn fie nicht gar fagten die zwölf Götter, 
was darum ungewiß bleibt weil in ver erfien Stelle Pindar 
den Artifel dichteriſch auslaffen konnte. 

Daß Gerhard in den zwölf Göttern, auf die man vorher 
kaum Rädficht genommen hatte, einen Fundamentalſatz der 
Griechiſchen Mythologie erblickt, widerſtreitet meiner Anficht von 
dem Charakter ihrer Entwicklung. In feiner Abhandlung über 
fie in den Schriften der Berliner Alavemie 1842 behauptete 
er, daß jede einzelne Gottheit erfi aus ihrem Verhaͤltniß zur 
Zwoͤlfzahl verſtaͤndlich werde, indem er von einer gmöfzähligen 
Bötterfamilie als einem Hellenifchen Goͤtterſyſtem fpriht. Er 
fagt: „dem Bemühen die Einheit der fchaffenden Natur durch 
wenige In einander greifende Götterfräfte auszubrüden war 
das Bedurfniß gewichen die Götter verfihiebener Volksſtämme 
gleichmäßig vertheilt zur gemeinfamen Anerlennung zu bringen,“ 
und „bem lofe verbunnnen Verein Helleniicher Stammgotthei- 
ten verfchiebenen Urſprungs habe die heilige Zwölfgahl zur noths 
bürftigen Einheit verholfen.“ Als Grund bei ber Zuſammen⸗ 
felung ver bedeutendſten Götter unter ber fchidlichen darge⸗ 
botenen Zahl kann idy nur ihre Hellenifche Gemeinſamkeit vor⸗ 
ausſetzen, ſo wenig die Idee ihrer inneren Einheit als vie ein- 
zelnen Naturgötter Bezug auf die Einheit hatten. ‘Dabei er- 
gab es fih von felbft daß die mehrentheild an ven meilten 
Hanptorten des Landes, viele je vorzugsweife verehrten Göt- 
ter, eben fo wie die für fich entflanpnen, aus ber Einheit bers 
uögetretnen Naturgötter, ein gewifles Ganzes ber göttlichen 
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Mächte ausmachten. Gerhard ſuchte feine heilige Zahl ſchon 
in ber Ilias und der Theogonie und in Bildwerlen mitten in 
der Menge von Göttern, unter denen. die zwölf herauszufinden 
feyen; er fest fie etwas fpäter in einer Abhandlung über The⸗ 
banifche Götterfpfieme auch aus act und aus vier Göttern 
zufammen 55), und lehrt noch in feiner Mythologie, daß eine 
Darftellung des Götterſtaats bei aller Manigfaltigkeit der Göt⸗ 
tervereine auf jene Göttergwölfgahl zurüdfehre, ald auf ben 
gangbarften Ausdruck des Götterlebend und auf die dem Gries 
hifchen Bürger geläufigfte, allerverſtaͤndlichſte Andachtsform 
u. ſ. w. (6. 186.) Schon Schwend erinnerte Daß „mytholo⸗ 
giſch in dem Weſen der Götter felbft fein Grund zu einer fols 
hen Sonderung war, wie fie auch wirklich feinen Einfluß auf 
irgend einen Göttercult gehabt und feine weſentliche Bebeutung 
erlangt habe» 3%). Biel hat berichtigt Chr. Peterfen in einer 
mit großem gelehrten Fleiß geführten Unterfuhung über das 
Zwölfgätterfpftem, Hamburg 1853 37). Doc erfiheint auch 
nach ihm die Sache beträdhtlicd anders als fie oben bargeftellt 
iR 58), und tritt die heutige Neigung auf. jede Gefahr bin 


35) Rhein. Muf. 2, 612. 36) Griech. Mythol. 1843 ©. 7. 

37) Borangegangen war aud ein Bortrag in ber neunten Philolo⸗ 
genverfammlung,, zu Jena 1846 ©. 48-56 von Preller, worin bemerft 
ift daß die Zahl zwölf keineswegs die Hauptfahe, fondern nur die Auffers 
liche Einrahmung, der numerifche Abſchluß ſey, der typifhe Ausdruck bes 
Dlympifchen Götterrathe, an welchen freilich nicht gerade zu denken brauchte 
wer bie Hauptperfonen des Dlymps unter der geläufigen, durch deren 
Balten im Olymp und auf Erden nahegelegten Zahl zufammenfaßte Gin 
Programm von Lobick auf zwei Seiten 1829 betrifft nur die unter biefe 
Bahl fallenden Bötter und de dodecatheo P. 2 1830 den Uranos und 
Kronos. 38) 3. B. nennt er S. 4 das Zmödlfgdtterfpftem ein kano⸗ 
nifhes von Pella bis Alerandria, von Lykien bis Etrurien, d. i. nur 
von der zufälligen Proceffion ded Königs Philipp bis zu dem Epigramm 
in Zanthos: die Etrurifhen Amdtfgötter find zu unterfcheiten. Rah S.9 
wurden „in allen Beziehungen bed Lebens und der Weligion zu allen Zeis 
ten bie zwölf Götter nor den übrigen und namentlich fetbft den Olympiern 
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große neue Dinge im Griechifchen Cultus zu entdecken ſtark 
hervor. Uebrigens hält auch Preller in feiner Griedhifchen 
Mythologie dafür daß die Gruppe ber zwölf Götter durch ganz 
Griechenland verbreitet geweſen fey (1, 74.) 

Die Verſchiedenheit ver Griechifchen Zufammenftellung, wie 
ih lieber ald Syſtem fagen möchte (mas eher von ven Heflo- 
diihen zwölf Titanen zu gebrauchen if) von ven zwölf Göt⸗ 
tern andrer Völker, ift Mar genug. Die Aegypter rühmten ſich 
gegen Herodot, da fie die zwölf Monate gefunden (nach dieſen 
oder mit Bezug auf bie Zahreseintheilung), zwölf Götterna- 
men aufgebracht zu haben, welche die Hellenen von ihnen ge- 
lernt hätten (2, 4.) Auch nad ven Brabmana und Upanifchad 
tegierten zwölf Aditja Die zwölf Monate oder den Sonnen 
lauf 39), Auf die Monate gehn auch die zwölf Afen ver jün- 
geren Edda in Asgard, auf dem Zpäifchen Feld in der Mitte 
der Stadt NY; auf biefelben beziehen die Platonifchen Ge- 
jese und einige nachalexandriniſche Monumente die Griechifchen 
Zwölfgötter. Unficher ift was von Zwölfgätttern der Etrurier 
und andrer Stalifcher Völfer zu halten fey +1). 


ausgezeichnet und bildeten innerhalb derfelben ein beftimmt gefchloffenes 
Ganze.“ ©. 12, was eben fo. wenig hiftorifhen Grund hat. „Den Mit- 
telpuntt des Marktes nahmen die zmdlf als die höchften Bötter, die den 
Mittelpundt der Gotterwelt bildeten, ein.“ (Wo aufler Athen? Man 
prüfe die Gründe S. 13 und S. 14. Rah ©. 34 fol Paufanias in 
Athen nur den Altar des Mitleids, nicht den der zmdlf Götter nennen, 

wahrſcheinlich meil ein folder fih überall fand oder gemöhnlih mar.) 
5. 24 follen bie älteften Ayriter das Vorhandenfeyn bed Zwolfgotterſyſtems 
annehmen laſſen meil fie Herafles und Dionyfos als ihnen gleich geſtellte 
Bötter kennen u. d. gl. mehr. 39) Burnouf Comment. sur le 
eJacna p. 341 = 40) Schwenck Mythol. der Germanen ©. 23. 95. 
Ryerups Wörterb. der Standin. Mythol. ©. 45. N. M. Peterfen Nor⸗ 
dit Mythologi S. 43. Al) Ueber die Etrurifhen fpricht Aufferft 
verworten Arnobius 3, 40. Nachdem er gefagt bat, Varro erfläre bie 
Penaten als die qui sunt inixorsus atque in intimis penetralibus 
coeli deos, nec eorum numerum nec nomina sciri, feht er, der bier 


I. 12 
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11. Zeus der Allerhödfte Cl, 129— 214.) 


Wenn man betrachtet zu welchem Glanz und Anfehn fih 
in mehreren Hauptorten einzelne Götter erhoben haben, Athene, 
Apollon, Hera, Demeter, Poſeidon, zu welcher Blüthe die ganze 
polytheiftiiche Mythologie, fo kann man nit umhin zu bes 


die grellen Widerfprüdhe und bie Berwirrung in der Deutung ber Götter 
zeigen will, wahrſcheinlich das Folgende, freilich fehr irrigermeife, ſelbſt Hinzu, 
das nur durch nominibus ignotis mit Barros Erklärung ber Penaten 
übereinftimmt , fonft mit ihr in mehr als einem Widerfprud fieht: Hos 
Consentes et Complices Etrusci ajunt et nominant, quod una orian- 
tur et occidant una: sex mares et totidem foeminas nominibus 
ignotis et memorstionis (fo lafen mit Urfinus auch Bbttiger Kunftmy: 
tbologie 2, 53 und Scelling Samothr. Gotter S. 115 ftatt miseratio- 
nis) parcissimae: sed eos summi Jovis consiliarios ac principes ex- 
istimari. Daß die Consentes (in oonsilio consentientes) die superio- 
res et involuti feyen, fehn wir auch aus Seneca Qu. nat. 2, 41, Feſtus 
v. manubiae und Martianus Sapella bei Müller Etr. 2, 8l. BDemnad 
find die Etrurifhen zmblf Consentes nicht die Griechiſchen Zmdlfgdtter, 
wie namentlid 2. Vives zu August. C. D. 4, 23 annimmt. Die Etrw 
rier hatten bekanntlich auch Zwölfſtädte. Chr. Peterfen verfpradh in den 
Verhandl. der 13. Philologenverfammiung 1853 &. 38 zu erweifen baf 
die dii consentes von den Römern aus der Etrustifhen Religion ent 
lehnt feyen, früher, wenn (anders) die Identität der Gonsentes und des 
Griechiſchen Zmwölfgdtterfpftems erwiefen fey, als fie e8 nah Weifung be 
Sibylliniſchen Bücher erhielten. Mir fcheint nur ber Name Consentes 
von den Etruriern angenommen, indem man das Bild eines Gotterraths 
(consilium Joris mie Horaz ſagt) aud gern von den Griechiſchen Zwölf: 
göttern gebraudte. Schwend blieb im Zweifel Mythol. der Romer S. 467. 
vgl. ©. II. Die Erklärung bei Arnobius: quod una oriantur et occi- 
dant una, fheint auf die Monate zu deuten, deren Reihe in jedem Jahr 
neu aufgeht und mieder untergeht. Wenn, wie Th. Mommſen die unter: 
italifhen Dialekte S. 141 bemerkt, von den zwölf Gottern auh Spur if 
bei den Sabinern, Oskern, Mamertinern, fo waren dieß fiher die Grie⸗ 
chiſchen. Die Mehrzahl der zwölf Götter war ohnehin von Anbeginn an 
im Allgemeinen dem Wefentlihen nah ähnlich unter allen Ariſchen Vol⸗ 
tern vorhanden und die Halifhen mußten baher um fo eher verwandte 
Sormen von den Griechen annehmen. 
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wundern, wie fehr neben ven zunehmend verberrlichten Söhnen 
und Töchtern des Zeus und neben andern Gottheiten er felbft, 
der Vater der Götter, fi im Bewußtieyn der Nation in Kraft 
behauptet bat. In dem Umfang wie ſich dieß überall bemer- 
fen läßt, erfennt man die Nachwirkung ver früheren einfachen 
Gottesverehrung bei andauerndem tiefreligiöfen Geifte. Wenn 
nad der Natur unabhängiger Kleinftaaten bie örtliche Haupt⸗ 
gottheit, Die des größten Tempels und Feſtes, leicht vorzugs⸗ 
weife der Gott, Die Göttin wurde, fo war doch im Cult und 
im Mythus dafür geforgt daß deren Bezug zu Zeus nicht auffer 
Acht gelaffen und die Einheit nicht vergeffen werben konnte, 
in die alle Sonderverehrung zurüdlief. Getheilt unter bie eins 
jelnen Götter waren doch alle nicht ganz Gedankenloſe einig 
und eins in dem Begriff der göttlihen Weltregierung eines 
Herrn und Oberhaupts, von welchem Alles abhängt, alles Recht 
ausgeht. Unter den in das Land ausgetheilten Göttern ers 
fheint Zeus nicht viel anders als in ihrer Olympiſchen Gefell- 
fchaft bei Homer. Sieht man auf dad Ganze fo ift ber herr⸗ 
ſchende Gedanke des Altertbums ausgedrückt wenn Horaz in 
bochflingendem Vers von dem „Vater“ (omniparens des 
Avienus) fingt, der Meer und Länder und die Welt in ihren 
gefeglichen Wechieln erhält, von dem nichts Größeres als er 
ſelbſt erzeugt wird, dem nichts Aehnliches oder Zweites lebt, 
wenn auch nach ihm bie nächſten Würben Pallad einnimmt. 
Die Mehrheit felbft der Perfonen, ver großen und ver Tleine- 
ten aus Zeus bervorgegangnen oder ihm unterworfnen Wefen 
fonnte dazu beitragen daß er in ber berrfchenden Vorſtellung 
ald Gott von den Göttern unterfchieden, unter Jeös verftans 
ben wurde, und wenn man dafür Iso fagte, fo war biefe 
Rücſſicht auf den polytheiſtiſchen Eult Fein Protefi gegen ven 
burchgeprungnen Begriff des göttlichen Weſens '). 


1) ©. Müller Eumeniden S. 189: „Auh dem Aeſchylus ift, mie 
allen tiefer fühlenden Griechen von der älteften Beit her, Zeus allein der 
eigentliche Gott im höchſten Sinn des Worts.“ 

12* 
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Das Gewicht und bie Verbreitung ver Idee des hoͤchſten 
Gottes unter den Griechiſchen Völkern darf nad der Natur 
ihres Götterfoftems und ver vielen Kleinſtaaten nicht mach der 
Zahl der Zempel und Feſte des Zeus abgefchäßt werben. Doch 
waren beren fehr bedeutende und nicht wenige. Olympia, wo 
Zeus gleihfam alle Griechen vereinigte und als Schirmhen 
ihres Bundes über ihnen waltete, bat eine große Gefchichte: 
auch die Nemeen waren ein Nationalfeft; ein Nemeion auch in 
Lofris erwähnt Thukydides (3, 96.) Beſonders iſt in Attila 
ber alte Zeus in höchften Ehren geblieben. E. Eurtius in 
feiner Griechifchen Geſchichte leitet e8 mit Recht von der im 
Beſitz des Landes ungeftört durch fremde Völkermaſſen verblie 
benen Pelasgifchen Bevölkerung her daß die älteften Landes⸗ 
fefte, welche ihm in den offenen Ortfchaften der Landſchaft ge- 
feiert wurden, für alle Zeit vie heiligſten Feſte geblieben find 
(1, 243.) Er war der Polieus, die Dipolia fein Feſt genannt 
che noch Athena ven hoben Namen ver Polias erhielt. Bon 
Piliftratus und feinen Söhnen ward die Erneuerung des auf 
Deufalion in der Barifchen Ehronif und bei Pauſanias (1, 18,8) 
zurüdgeführten DOlympieion (auch das Feſt hieß die Olympieien) 
in den größten, nur felten vorkommenden Verhälmiffen begon- 
nen, von Hadrian vollendet und noch ergreift fein Unterbau 
und ber Leberreft feines Säulenbaus ven Betrachter nicht 
wenig. Auch Akragas unternahm ein folches übergroßes Olym⸗ 
pieion, das bei der Einnahme der Stadt durd die Karthager 
(DI. 93, 3) noch unvollenvdet war. Zeus Sthomatas in Mef- 
jene batte berühmte mufifche und gymnifche Agonen. Sparta, 
wo von Lyfurg ber Zeud und Athena geweſen feyn follen, 
weihte vor dem Ausbruch des zweiten Mefjenifchen Kriegs dem 
Zeuß ein zwölf Fuß hohes Standbild 9%. An ven meiften 
größeren Orten fehlte ein Tempel bed Zeus nicht, unter ver- 
ſchiedenen Beinamen °). 


2) Paus. 5, 24, 1. 3) In Argos hieß er Lariffäos Strah. 8 
p- 370, fo aud in Tralles, das fih für eine Gründung von Argos hielt, 
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Bon den alten Namen des Zeus behauptete ſich beſonders 
der des Höchſten. Allein aus Paufanias iſt anzuführen daß 
in Athen ver Altar des "Yrzarog vor dem Erechtheion war, auf 
dem nichts Lebendiges geopfert wurde von Kekrops ber (1, 26,5. 
8, 2,1), daß in Böntien deſſen Tempel und Bilpfäule auf dem 
Berg Gliſas waren, der daher Hypatos hieß (9, 19, 3) 9), in 
Sparta ein Erzbild das für dag ältefte galt (8, 14, 5. 3, 17,6), 
unter der Zorn "Yıyıoros ver Tempel in Theben nad dem 
eind der Thore hieß (9, 8, 3), in Korinth ein Erzbild im 
Freien (2, 2, 7), zwei Altäre nach einander in Olympia (5, 
15, 4), wo ibm auch geopfert wurde ald dem Blitzenden, dem 
Reinigenden, als Herkeios, Chthonios und Mörageted. Auch 
in Inſchriften iſt er nicht felten ), und nicht bei Dichten 9. 
Zeus dem Größten, zu uerloIm za) xzeganuvoßoln Ait wer 
den Agonen geweiht in alter Schrift in TZegea), Tempel und 
Altar deffelben nennt eine Infchrift von Akräphnion 9. Eine 
Lesbiſche Ads usrlorov haben fchon Gruter und Pocoke. Bei 


Strab. 14 p. 649, wenn der Beiname nicht von Lariffe Kremaſte hers 
rührte 9 p. 440. Juſtin nennt 24, 2 sanctissimum Jovis templum 
veterrimae Macedonum religionis templum, den bes Bottiäifhen Zeus 
Nikephoros in Pella, wie ihn auch die Epirotifche Dynaſtie verehrte, Eckh. 
2, 100. 169, und Pergamon duch einen Tempel Strab, p. 624. In 
Galatien zu Zavium nennt Gtrabon einen ehernen Koloß und ein Teme⸗ 
n98 mit Aſyl 123, 567, in Kappadokien ein an Hierodulen, Sand und 
Einkünften ungeheuer reiches Heiligtbum 12 p. 537, zu Olbos in Kilikien 
einen von Ajas geftifteten Tempel 14 p. 672. 8wei ihrer Goldgewänder 
beraubte Statuen führt Glemens an Protr. 4, 53 p. 15. Im Phrygi⸗ 
ſchen Apami wird ein dem Zeus von Alters her heilige Stüd Land (apa) 
betannt durch C. 3. n. 3825. Im Theſſaliſch Achaiſchen Alos ein Hieron 
des Zus u. f. w. 4) Strabon 9 p. 412, wo nit "Yraror, ſon⸗ 
dern "Inarog ögos zu verfiehn if. Pindar in einem Brudftüd öndorurog 
deco ass niiov » Aayov. 5) Eine längere in der Palmprenifchen 
Wüſte bei Vidua Inser. antiquae tab. 23, 1 dis öyiorp xas dnyxom, 
in Korkyra eb dyiomp in Montfaucons Iter lial. 6) Theoer. 
26, 3. 7) C. 3. 1813. 8) C. J. 16235. 
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etwas Großem rief man aus nah Kallimachos: Zeü plls 
sodso ubya, und vielleicht & ueyals Zei. Den Gott weldyen 
die Bulier in Phokis am meilten verehrten und ven fie Megis 
ſtos nannten, verftebt Paufaniad ald Zeus (10, 37, 3), fo 
wie er fi einen Tempel des guten Gotted bei Megalopolis 
als Zeus dem Höchften geweiht venft (8, 36, 3.) Bon Euris 
pibes wird Zend 6 Auozos genannt 9). Ald König Baoı- 
Asus, wie die Homerifche Thebais ihn nennt, Alkäos und -ein 
Arfapifches Epigramm 19), warb er verehrt in Lebadea 11), in 
Poros nah Inſchriften, in Athen '*), von Kenophon nad) Bors 
ſchrift des Orakels 15), daher der Ausruf & Zeü Bauılev bei 
Ariftophanes und bei Aeichylus, der ihn auch dva& dvaszur 
anruft (naxdomv naxaprars xul veAlmv TelssoTus0y xDaTog, 
ÖAßss Zei.) In Urgos war Zeus FIEvsog, der Gewaltige, 
wie dosodsuns bei Heſiodus, peraoderng bei Pindar, way- 
zgams Zeug . Der Führer Aynrag warb er in Sparta 
genannt 16), wie Terpander fingt ZeÜ navımvy apya, nav- 
zwv yijtoc, bei den Kypriern dyog, aydg, dexos 19), dexa- 
yds za yayyızrog bei Timäus über die Weltfeele, grauen bei 


9) Phriz, fr. 9. Optimus Maximus, 10) Paus. 4, 22, 4 
11) Paus. 9, 39, 4. 12) Poll. 8, 122, 13) Anab, 1, 
6, 14. 3, 1, 9. 7, 6, 32. 14) In Tröjen fagte man, ber Fels be 


Theſeus habe vorher Altar bes Beus Sthenios geheißen , Paus. 2, 32, 7. 
34, 6, das will fagen, er fey ein gewaltiger Feld. Wenn nun Hefychtus 
angiebt, ZIdvsa fey ein gewiffer Agon in Argos geweien, fo ift nicht an⸗ 
zunehmen daß Zeus, dem fo viele Agonen geweiht waren, bier als Bott 
ber körperlichen Stärke geehrt worben fey. Wohl aber mag der Name des 
Gottes Anlaß gegeben haben zu einer Kampfart bie vorzugsweiſe Stärke 
erfoderte, wie von den Namen fo Vieles ausging und abhieng. Mach 
Hlutar de mus. p. 1140 0 beftand der Agon Sthenia im Ringen unb 
war vom Aulos begleitet: man fagte, er fey Anfangs auf Danaos eins 
geieht und nachher dem Zeus Sthenios gewidmet worden, maß wegen ber 
Kraftprobe, die er darbot, gefhehn ſeyn kann, fo daß immer ZIdviog als 
Name des Zeus vorauszufegen bleibt, wie auch Pallas Ziemsac hieß. 

15) Xen. de rep. Lac. 13, 2 Hesych. &yrjowwe. 16) Hesych, 
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Philolaos. Dichter gefielen fi) um den böchften Begriff im⸗ 
mer neu anzubeuten, Namen von Sterblichen auf Zeus übers 
jutragen, wie Sappho ihn Hektor, ven rechten Halter, Simo⸗ 
nides Ariſtarchos, den beiten Negenten, Andre ihn Aga⸗ 
memnon, Erzwalter nannten, unter weldem Namen er in 
Sparta einen Altar gehabt haben fol 7). Als Tökesog, 
Volbringer, reisopogos, ravısins, hatte Zeus einen Altar in 
Tegea 8), da in ihm alle. Entſcheidung und Vollendung liegt 29), 
und der dritte Krater war diefem und dem Zeus Soter geweiht 7%). 
Der Betende richtet fi an ihn: Zev Zeü Töilssıe Tas dudc 
siqäc ziles 21). Andre Götter, die Götter überhaupt find 
natürlich auch iso. Als Gemal ver Hera Teleia bat Zeus 
Tiisıos eine andre befonvre Bedeutung. Zeus Geber, Jo- 
jo, iſt genannt in einer der Infchriften von Termeſſos 22), 
und daſſelbe bedeutet "Ersdosuns, der in Mantinea fein Hieron 
neben dem des Zeus Soter hatte 28). Er ift bei Aefchylus 
ver Waltende, vapusrwe, Böfen und Gefeglichen zutheilend 
(vier, Pindar fagt rd es za va ven), fein Wagebalken 
reicht über Alles Cein Bild das auch Theognis gebraucht), er 
it in den Sternen und hält die Erde Cyasmoxos.) Den Nas 
men Zornes Erhalter, Schüger, Netter führt Zeus noch haͤu⸗ 


17) Clem. Protr. 2, 38 p. 1f Sylb. Eustath. Jl. 2, 25 p. 168, 
Metrobor nannte daher Agamemnon ben Aether Hesych. 18) Paus, 
8, 48, 4. 19) Simon. Amorg. R nas tlog iv Zeöc Iya Ba- 
eöxzunos Hayınoy va’ dori, as Tide On Beles, Aecsch. Suppl. 608 
Ziog di zgavsııy TÄlos, TOl Ts d’ ävıu aldıy Ivaroin rilsıov denv; 
Eurip. fr. inc. 240 za zilos adrös Eya, andre Stellen im Ühein. Muſ. 
1835 3, 375. 20) Phot. zoirog. 21) Aesch. Ag. 940. So 
Pind. Ol. 13, 115. P. 1, 67. 232) Ann. d. Inst. arcbeol. 24, 177. 

23) Paus. 8, 9, 1. Auch Hypnos mird fehr Thön Krusdoims ges 
nannt Paus. 2, 20, 2, in Sparta ein Dämon zur Abwehr des unvsun 
von dem im Tempel nicht verfhonten König Pauſanias Paus. 3, 17, 8, 
und Söttern die fo geheifen wurden, und dem Acklepios fliftete ein Ro⸗ 
mifher Smator zur Zeit bes Paufanias Gapellen 2, 27, 7. 
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figer als fo viele andre Götter; in Kamarina nad Pindar (OL 
5, 17), in Agrigent nach ver Münze mit sIOZ IQTHPOZ, 
in Athen wo ihm am. legten Jahrestag geopfert wurde, Aıow- 
maa ?*). Ein Hieron des Zend Soter und ber Athena So- 
teira war auf der Alropolis, Hafen und Tempel des Soter 
im Pirdeus?5), und ber dritte Krater corſjo zolrog, ift be 
fannt genug aus Aefchylus, Sophofles, Platon 2%). Xenophon 
gab die Schlachtparole Soter und Nife 27). In Alräpbiä 
wurde Zeus Soter mit einem mufifchen Agon geehrt 23); Pau⸗ 
faniad nennt ein Pieron von ihm in Argos, Trözen, Epidauros 
vor dem Hafen, in Mantinen, Megalopolis, in Meffene eine 
Statue auf der Agora, in Elis einen Altar 29. In Thespiä 
war er Sacdıns, nad Paufaniad (9, 26, 5), von dem Gebet 
3. B. xatgs Zeü Bamıdleü za ocov ’Agxadiav >), in Magnefia 
Zwolnols 31), As 'Ynsedsksog warb er in Lesbos ver: 
ehrt mit Athena Hpperberia 32), fonft auch Urssexeigos, wie er 
in der Ilias feine Hand über Slion hält (9, 687.) Er allein 
bat Heilmittel für Alles, wie Simonives fagt, nicht bloß für 
bie Krankheit, wovon er vielleicht in Rhodos Päan genannt 
warb 5), wie in Athen auf der fogenannten Pnyx die Leidenden ben 
Öynoros anriefen. Er heißt der Gott aller Tage, naynu&gsog, 











24) Lys. n. ms doxsuaa. p. 709 R. cf. T. Hemsterh. ad Arist. 
Plut. 1176 p. 460. C. J. n. 157, 28. 25) Lycurg. ce. Leocr. 
p. 111. Strab. 9 p. 396. 26) Viele Stellen bei Schol. Pind. 3. 
5, 10. Blomf. ad Agam. 237, Heindorf ad Plat. Charm. p. 03. 

27) Anab. 1, 8, 11. 6, 5, 18. 28) C. J. n. 1587. 29) 
2, %, 5. 31,14. 3, 23,6. 8, 9, 1. 30,5. 4, 31,5. 58, 5,1. Ucder Baus 
Soter D. Müller Eumen. ©. 186-189. 30) Strab. 14 p. 648. 

31) Paus. 4, 22, 4. 32) Steph. Byz. ‘Yneodifiov. Noch 
naiver ift es dag in hriftlihen alten Gemälden und no in dem berühm⸗ 
tm von Hans Holbein in Dresden Marla eine knieende Familie, Eltern 
und Kinder, unter den Schug ihres Manteld nimmt, wie die Henne die 
Küclein unter Ihren Fittich. 33) Hesych. Auch öfaxsenmjoros Hesych. 
Rhodiſche Münzen ftellm ihn lorberbefrängt dar. In allen Krankheiten 
und allen Zeiten ein helfender Netter und Erhalter, owme, bei Ariftides 
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in Stratonifea, und wird gern angerufen o Bater5*). Den ewi⸗ 
gen Bater fingen im Olymp bie Chariten und Apollon, ſagt 
Pindar (OL 13,12.) Bon ibm beginnen und in ihm endigen 
bie Mufen bei Heſiodus 35), beginnen die Homeriden 36) und 
alle Gebete 37), ihm wird bei Heſiodus mit dem Morgenrotb 
Beinfpende dargebracht (3oy. 724.) 

Nicht weniger ftarf und manigfaltig als ver Ausdruck der 
göttlichen Macht, ald Duelle aller Gaben und Güter und Auf 
foverung zu liebevoller Verehrung, ift der der ſtrafenden Ge⸗ 
rechtigleit des Zeus und der Nothwendigkeit der Gottesfurdt 
für den ſterblichen Menſchen. Wie im älteflen Epos fo ift 
noch beflimmter im nachhomerifchen vie Idee der beftraften 
Schuld die Seele, in der Thebaig, den Kyprien in Verbindung 
mit ber Sliuperfis, wie auch in der Oreſtea an Dife und Nes 
meſis, als Emanationen des Zeus, die Begebenheiten gefnüpft 
find. Zeus ift ver allfehenve, navdnıng, wie er oft von den 
Dichtern genannt wird 39) und Auffeber Ermorens, Enowsog, 
ver 3. DB. auf feinen Afropolen, in die er von den Gebirge» 
Ipigen bernievergeftiegen ift, zuſieht ob die Könige das Recht 
üben oder beugen 59%), bei dem in höchſter Noth um Beiftand 


1 p. 11 Dind. Ein fpätes Knochenrelief in Wiesbaden fiellt bar Beus 
thronend, mit der Trinkſchale für die Schlange der Hygiea in der Rechten: 
diefe fteht vor ihm und Hinter ihr Telesphoros, hinter Zeus aber Aesculap. 
D. Jahn zeigt in den Annalen des Raffauifhen Alterthumsvereins Bd. 5 
daß dieß Vorgang hat in Griehifhen Königsmünzen, 34) Alkman 
& nasse, Archilochos, Hipponar w Zeu nansp, Theognid Zeu ndzep, wie 
in der Ilias 13, 63. Pindar N. 5, 10. 33 name "Ellarsos, Cheokrit 
8, 59. 12, 17. 18,10 © naree @ Zei. Nur ausnahmöweife auch name 


Odoswos, name Tlaxyog u. 0. 35) Theogon. 47. Yltman dye 
I asicouas ix Arös apyousvos. 36) Pindar N. 2, 1 Ass dx 
100088500. 37) Yratus 14 79 udv dad noWror Te xl Harızov 


Usezeynu. — My’ svovona Zei, Hesych. sinds, Asus yivov. 

38) Soph. Oed. C. 1085 Zav 9scw aarmmeye, naysonsa. Hesych. 
sarönıns, nolvopdaluos, Zeus. Ayasoi, |. Ayasog, ber bei Ariſtopha⸗ 
nes dur) den burdlöcdherten Mantel ſchaut. 39) Callim. in Jov. 82. 


186 


gefleht wird +9. Neben ihn fegt fich in den Heſiodiſchen Werten 
und Tagen, worin auch bie Geifter des früheren Menſchengeſchlechts 
ale Mächter des Zeus über und unter bie Erbe verbreitet find, 
Die aus Zeus geborne jungfräulihe Dike wenn fie verlegt 
wird und Fagt der Menfchen unrechten Sinn an, bamit Das 
Bolt die Frevel der Herren büffe: ihm felber bereitet ein Menſch 
Böſes der es andern bereitet. Alles fieht und erkennt dad Auge 
des Zeus (246—266) und er vergilt zulegt, wenn er lang 
nachſah, ungerechte Thaten (332.) Diefe Dike, die weinen, 
in Duft gebült, durch die Städte fchreitet und Böſes ven 
Uebelthätern bringt, während die Städte blühen die nicht aus 
ber Bahn der Gerechtigkeit fchreiten (218— 245), enthielt figend 
zur Rechten des Zeus auch der von Demoftbenes erwähnte Drs 
phiſche Hymnus. Ein Heiner Homerifcher Hymnus auf Zeus 
nennt ftatt der Dife die Themis, angelehnt an ihn figend, 
mit welcher er eifrig Geſpräch wechſelt; fo Pindar der fie bes 
Zeus XRenios insbeſondre Beifigerin nennt +), und ber anders 
wärts den Zeus den Schöpfer des Rechts und der Ordnung 
nennt, dasowdssyva rarse (fr. 29), und Sophofles 7). Das 
Spridwort daß Zeus noch fpät in fein Buch fehe, kommt fehr 
oft vor und verräthb durch den Ausdruck für die Schreibsafel 
älteren Urfprung #5). Nach Archilochos ſieht Zeus nicht bloß 


40) Apollon. 2, 1128. 41) 01.8, 21. N. 11,8. 42) Oed. 
C. 1382 din Euvedoog Zuvös deyaloız wöuor. 43) Zenob. 4, 11 
ö Zuug narsids yoövıos eis Tas deigddoas. Eine Zabel des Babrios bei 
Tyrwhitt, Furia, in der Ausg. von Knoch fab. 8 p. 84 erllärt die ver⸗ 
fpäteten Strafen anders, Zads dorpadxossg ypdpord! duapnias "Ep 
Bxtlwosv sis zıBurov avıı owpsisr x. vr. A. Im Prolog des Rubens, 
nah Diphilos, fagt Arcturus, er und Undre würden von Jupiter unter 
die Völker ausgefhidt, das Böfe zu ertunden und in einem andern Bud 
bie Ramen ber Guten ihm zu binterbringen, wogegen es der Soppiftin 
Melanippe bei Euripides zu reiten nicht ſchwer fallen konnte (Griech. 
Trag. 2, 846.) Auch Fata scribunda iTertull. de snima 39) auf Etruss 
hen Spiegeln. Auch Thot ber Schreiber fehreibt, wie die Beitwechfet, 
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auf der Menfchen frevelhafte und rechtliche Thaten, ſondern if 
fogar gegen den Uebermuth der Thiere nicht gleichgültig **. 
Solon, der Staatsmann, führt in ver herrlichen Elegie an bie 
Mufen aus, wie bie Strafe des Zeus nicht immer gleich, aber 
fiber erfolge und oft erft die unfchulbigen Nachkommen erreiche 
(13, 35—32.) Zeus der Zögernde, ’Elıvünerog (zur Ans 
drohung der fiheren, wenn auch fpäten Strafe), wird aus 
Kyrene angeführt #5), auch der Gerechte, ds xaıdavvogs fommt 
vor 5), in Eypern Tiumods 7). W. v. Humboldt bemerfte 
zu der eberfegung bes erften Chorlieds der Eumeniven daß 
bie Beſtrafung des Lafterd, eine ber wichtigften Ideen des Gries 
chiſchen religiöfen Alterthums, eine vollſtaͤndige Auseinanders 
jegung nad) ven aus dem ganzen Altertbum gefchöpften Mas 
terialten verdiene +) Nicht fromm ift, jagt Aeſchylus, wer 
meint, die Götter feyen um der Menfchen Frevel unbefümmert 
(Ag. 354 ss.) 


auch die Thaten der gerichteten Seelen auf, Dies irae — „Und ein Bud 
wird dann gefehen, Drin fie all gefchrieben fiehen, Die zum Richtſpruch 
müffen gehen“. 

4) Q Zei, narıp Zei, odv uiv obpavod xedıog 

od d’ doy’ Im’ aydoainuw dpac 
Awoya zul Yeora, co dd Iagkeor 
Upps 1a zul dien ulls. 

45) Hesych. Theodektes, ber Tragiker, rechtfertigt dieſe Zögerung fehr 
wohl dadurch daß Diele, wenn die Strafe gleich erfolgte, aus Furcht und 
niht auß Frömmigkeit das Böfe meiden würden. Stob. Ecl. 1,4,22. Der 
verbitterte Theognis wundert fidh Über Zeus indem er bie Frevler im Glück, 
die Freunde des Rechts bedrängt fieht 373—392. 731 —7923 = 149— 1905 
der Epikureer gebraucht dieß Argument gegen die Borfehung bei Lucien 
Jupit. trag. 19. Das Thema des Hiob. 46) Phryn. ap. Bekk. 
Anecd. p. 34. Schol. et Eust. Ji. 13, 29. 47) Clem. Protr. 
p- 4 Sylb. Da auf Zeus alle aud in befondern Perfonen jzuerft aus⸗ 
geprägten Weſen als auf den Urquell zurückbezogen werden, fo iſt er auch 
“laomp ober Aldoropos, Cramer. Anecd. Ox. 1, 62, ſelbſt drranijvog, 
von der Ancim, der die Menſchen Überrafhenden böfen Eingebung, anam 
dapivuv Lesbon. 2, 31. 48) Werte 3, 98. 
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Ziefe Bedeutung feheint der Name Mörageted, Mörens 
führer, wiemohl er auch oberflächlich genommen einen Sinn 
bat, zu haben durch die Beziehung auf die Einigung des Zeug 
mit der Möra nachhomerifcher Zeit oder ihre Unterorbnung un 
ter ihn #9), worüber der Prometheus bed Aeſchylus und Auf: 
ſchluß geben wird. In Reaction gegen ven gemeinen Glauben 
an Zeus nad der tbeogonifchen Genealogie und gegen bie 
mythiſchen Götter überhaupt, die nicht frei von Willkür fchies 
nen, hatte die jüngere Jonifche Philoſophie die Ideen der Noth⸗ 
wendigfeit und Beflimmung des gefeglihen Zufammenbangs 
in der Weltorbnung erhoben, bie Ayayzın, Eipagniven (von 
neion, siuapsas) 50), Hengapsvn, mit welcher Paufanias die 
Olenſche fpinnenve Eileithyia, älter ald Kronos, vergleicht (8, 
21, 2.) Es waren dieß dunfle, nachmals von den Stoifern 
entwidelte Speen 31), die aber auf eine lebenpige Einheit eben 
fo binwiefen wie die in den Mopfterien von Samothrake und 
Phlyeis, wie beiläufig im Borigen bemerkt wurde (Goͤtterl. 1, 
332 f. 322), über Himmel und Erbe gefegte Einheit, mit wel 
her auch der Eros der Theogonie verwandt if. Anaragoras, 
ben vods im Auge, nannte bie Heimarmene (bei Heraflit) eis 
nen leeren Namen 5%), die übrigen® zuweilen aud wie aoFo« 
für Tod gefegt wird. Diefer alte enge Begriff ber „oroc hatte 
fi) nad Homer auch auffer der Schule erweitert zu dem des 
Loofes der Menfchen überhaupt, des Schickſals, der Ereigniffe. 
So fagt Solon Möra bringt den Menfchen Böſes und aud 
Gutes (13, 63), ohne darum das alte Yewv pol zu ver 
ihmähen (12, 30.) Das große Schidjal (0 usras öruog), 
fagt Pindar, blidt, wenn auf einen ber Menfchen, auf ben 


49) Aesch. Suppl. 647 06 nolss voup alcuw de9os, in der ge: 
feglihen Ordnung aufrecht erhält, Schol. gsi. 50) Theogn. 1027 
sluapuiva duga Year. 51) Was bei Herobot 1, 91 in der Er⸗ 
zählung von Krdfos vortemmt, rw nengmuirgy yoigar adurasa kou 
anogvyisr zai Hs, ift nicht als eine Theſis buhfläblich zu nehmen, 
fondern als rhetoriſche Berflärfung. 52) Alex. Aphrod. =. siuagı. 


Herrfcher (CP. 3, 81.) Auch Aefchylus gebraucht fo zuweilen 
polga, Moroa, begrifflich und perfönlich, ohne HsoHen over dx 
9ecõy beizufügen, von dem niederen, einzelnen Looſe. Die hö⸗ 
bere, allgemeine Döra aber, dad ewige Gefeg, wovon Promes 
theus fpricht (513): 

Ol eure adım nolgd io Telscpdpos 

gay nengöres“ und auf bie Frage (517): 

ic oUv Avayans douy olaxoorgöpog; 
antwortet: 

Molgas soluoggyos uwinoves 7’ ’Egivvveg, 
und wovon bie Erinnyen in den Eumeniden reden wenn fie 
dem Apollon vorwerfen (173): 

— rapa vonov sur Bodrzu mev ıber, 

nalcıyeveis 08 Molgas yYioas- 
verfland fich in der Trilogie mit dem tbeogonifchen Zeus und 
er wurde dadurch alfo Mörageted. Einen befondern Nachdruck 
Iheint diefe Namensform zu haben zur Befeitigung eines ein⸗ 
geriffenen Schwankens zwifchen den Borftelungen Schidfal und 
Gott oder im Auodruck wenigſtens im gewöhnlichen Leben, 
welchen die Dichter gern nachahmen 5°), und alfo nit bloß 
jur Erneuerung ber uralten und gemeinen Yormel woloa Isod, 
oder zu dienen. Bei Paufanias kommt allerdings biefer 
Zeus in Berbinpung mit den Mören nur vor in Olympia, 





53) Nagelsbach Nachhom. Theol. S. 141—153 ſetzt diefen Sprach⸗ 
gebrauch ſehr ſorgfaltig auseinander, dem ich nur das nicht zugeben kann, 
deß ſich der religidfe Glaube erſt nah Homer hoch genug erhoben habe 
um tie Machtvollkommenheit des Beus und ber Götter als eine abfolute 
u ſaſſen, daß die Schilfalsfügung, mehr fimultan als fucceffiv in eine 
göttliche Kügung fi) verwandelt Habe (S. 148.151.) In der Ilias fheint 
mir die Frage nad Ueber: und Unterordnung keineswegs umgangen wenn 
Patroklos ſagt, Zeus und Apollon und darauf Möra und Upollon haben 
ihn bezwungen (16, 845), fondern Apollon thut nad dem Willen des Zeus 
und Möra if bei Homer der Tod. Auch iſt die gewiß fpäte Interpolas 
tion der Theogonie 894 (S. 146) in diefer Frage nicht zu berückſichtigen. 
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wo hinter einander ftanden ein Altar mit der Auffchrift Mos- 
eaykra, dann die der Mören, des Hermes, des höchſten Zeus 
(5, 15, 4), und im Tempel zu Delphi, wo die Statuen zwoer 
Mören und bie des Zeus Mörageted und ded Apollon Möras 
getes (der hier diefen höchſten Ehrennamen theilte) (10, 24, 4), 
auch in Arkadien im Heiligtum der Despöna die Mören und 
Zeus Möragetes in Relief (8, 37,1); und es iſt möglich daß 
auch durch dieſe ‚Zufammenftellung erft der Name des Zeus 
zur Nachahmung von Mufageted erfunden worden if. Euri⸗ 
pides läßt in ein paar Berfen des Peleus die Mören zunächſt 
dem Throne des Zeus figen. In einem Zufaß zur Theogonie, 
worin fie Töchter der Nacht find (217), werben fie Töchter 
des Zeus genannt (904), von Platon aber der Nothwendig—⸗ 
feit 5%). Zeus war dvalosuos in Koronea 55) d.h. der m xa- 
Iixov a dvdgcinen dx ou Jeod 56) beflimmt. In der Schrift 
unter den Ariftotelifhen von der Welt, die Fr. Ofann dem 
Chryſippus zuwies 57), ift ausbrüdlich Zeus verfelbe genannt 
mit Ananfe, Heimarmene, Pepromene, Möra und Aeſa, Nes 
mefid und Adraſtea; und Paufaniad erflärt die mit den Horen 
auf das Haupt des Zeus geftellten Mören daher daß, wie 
Allen offenbar fey, die Pepromene ihm allein gehordye (1, 40, 3.) 

Alle die einzelnen ſchͤnen Züge und Namen, die ſchon genanns 
ten und bie noch anzuführenden, können nicht leicht eine lebendige 
Vorftellung erweden von der Ehrfurcht, dem Nachdruck und der 
Begeifterung womit an ber Grenze ber guten alten Zeit die 
zugleich erhabenften und frömmften Ausleger der Religion, ein 
Pinder, Aeſchylus und Sophofled, in Zeus den weilen unb 
gerechten Regierer der Welt verberrlichen, an dem bie Harmonie 
in der Natur, im fittlihen Leben und ven oft bunfeln und 
verfchlungnen Geſchicken der Menfchen und der Geſchlechter und 


54) De rep. 10 p. 617 d. 55) Hesych. 56) Paus. 
1, 5, 4. 57) Zur Griech. u. Röm, Litter. Geſch. 1, 141—249, vgl. 
Rhein. Muf. 1836, 4, 447—49. 
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im Stante hänge, alle der Ordnung wiberfirebende Gewalt 
aber fcheitere, und auf den und eine vergeltende Macht innig 
ju vertrauen Pflicht fey. Einige Stellen ausgehoben würden 
einen ſchwachen Begriff geben von dem was im Ganzen aus 
diefen auch in dieſer Hinficht unfehäpbaren Dichtern leicht auf: 
zufaſſen iſt. Zum Glüd befinden fie fi unter und heute in 
unzähligen Haͤnden, in unzähligen felbfi im Original, das aud 
dinfichtlich des Ausdrucks geiſtlicher Weihe, zumal da biejer mit 
dem Poetifchen ver Spracde oft innig verſchmolzen ift, nie ganz, 
jelbR in unfrer Sprache erreicht werden kann. Borzüglich if 
Aeſchyſus, mehr abgewandt derjenigen Mpthologie die ohne 
theologifche Bedeutung iſt, von ber reinen Gottesivee durch 
brungen, am ebrwürbigften in den frommen Chorliedern ver 
Schupflebenden. Auch Simonides ift erfüllt von dem Gedan⸗ 
fen daß ohne Gott, ven Unerforſchlichen, den er um fo weni⸗ 
ger zu begreifen gefteht je mehr er nadfinnt, nichts ift und 
geihieht, Daß Keiner, weder ein Staat noch ‚ein Einzelner, 
Zugend gewinnt als durch ihn, daß das Vollfommme nur in 
ihm if. Gott ber Allweife (Heös 6 nauuius) und Götter 
ſteht auch bei ihm gleichbedeutend abwechſelnd, und rührend ift 
das kindliche Flehn der im Meer im Verſchluß des Kaſtens 
dahin fchwimmenden Danae zu dem geftrengen Zeus. 

Der hohe und weite Begriff des Zeus als Gottwater bes 
wirkte eine gewiffe Zurädhaltung in ber Geftaltung und my- 
thiſchen und poetifchen Anwendung feiner Perfon. Die blei- 
benden Aufferen Attribute waren Blig, Apler, Eiche. Der Ads 
ler der die einfamen hohen Gebirgshäupter umfreift, nahe dem 
Sipe feiner früheften Anbetung, ift dem Zeus in der Ilias 
der liebfte unter den Vögeln (24, 311.) Der Adler auf dem 
Stepter im Koloß des Phidias und bei Pindar CP. 1, 9) und 
gewiß viel früher, fcheint entlehnt von dem Gebrauch ber Bas 
bylonier 58) und der Perfer 59. Die Eiche, der majeftätifchefte 


58) Herod, 1, 195. 869) Xenoph. Cyrop. 7, 1, 4. Auf 
dem Stab des Dfiris der Geier Horap. 1, 6. 7. 
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Baum, war des Zeus Heiligtum zu Dobona in Epirus (Göt- 
terlehre 1, 202.) Die Poefle zog allein von ben Göttern ven 
Zeud nod nach Homer nur felten unmittelbar in die Handlung 
binein, wie die Thebais in die Schlacht bei Gliſas, die wohl 
ungefähr gleichzeitige Titanomachie in einen Tanz ver Götter, 
wahrfceinlicy zur Feier des Siege über Die Titanen. Aeſchy⸗ 
Ius wagte in ver Pſychoſtaſie auf dem Theologeion den Zeus 
zwifchen Thetis und Eos über das Leben ihrer Söhne die Wage 
halten zu laſſen: im Gelöften ‘Prometheus erfchien Zeus ſchwer⸗ 
lich. Auch in das verworrene Menfchenleben ihn unmittelbar 
viel eingreifen zu lafien, fcheint ſich die Legende zu enthalten. 
Im Eult blieb er wahrfcheinlich länger als andre Götter ohne 
Bild, da von alten fombolifchen Schnigbildern Fein andres als 
bag breiäugige in Argos vorkommt, während von einigen ans 
bern Göttern fo viele in alten Monumenten abgebildet erfchei- 
nen. Aber der Goldkoloß der Kypſeliden gegen das Jahr 600 
fticht hervor und weit älter war der Zeus von Learchos in 
Sparta welchen Paufanias das ältefte aller Erzbilver nennt 
(3, 17,6. 8, 14, 5.) Nachher ift er beſonders häufig in ko⸗ 
lofjaler Größe gebilvet worden, von Phidias, in Tarent von 
Lyſipp, der größte Koloß nächft dem Rhodiſchen nad) Straben 
(6 p. 278.) Die Menfchengeftalt und das Mythiſche behalten 
bie Dichter fo bei daß fie nicht felten das Einzelne bildlich 
verfiehbn, was an bie bildlihe Sprache des A. T. von Jahve 
erinnert, wie 3. B. Aeſchylus wenn Zeus die glänzenden Aus 
gen wendet, ober Sophofles von der Stirne des Zeus ſpricht 
(ös dv Arög wsweonov dxradi xaog), nad der Ilias wo die 
Stimme der Hera ſich nicht aufflärt (15, 102), oder von bes 
Olympos lichtem, ſtrahlendem Gipfel weldyen Zeus bewohne 
und beberrfche, was hinausgeht über das einfache Vater ber 
Dlympier bei Archilochos, Zeus Olympios bei Theognis und 
überall. Doc, befremdet ung zumeilen den Ideen diefer Zeit 
gegenüber der mythologifche Archaismus, wie in Bezug auf bie 
(Che des Zeug bei Tyrtäos Koovlam zaldıorspavov nocıg“Hoas, 








Aeſchylus Hec velsie Zywöc aivala dapeg, "Baus wialar 
xal dıög TIOTWuaTe. 


12. Einzelne Bezüge des Zeuß. 


Bon den befondem Namen des Zeus mag zuerſt eine 
Zuſammenſtellung von vielen nicht ganz vollſtändigen bei alten 
Auteren wörtlich bier ſtehn als Beifpiel ned Bildes unter dem 
ungefähre man gewöhnlich fein Einwirken auf die Natur und bie 
Menſchenwelt ſich vorfiellte. - In ver vorhin erwähnten Pſeudo⸗ 
Arorelifchen Schrift heißt Zeus ) Kodmev nal; xad xeovos 
haxay 25 alavos drzopovos eis duspov alava" damwanısdg 
z aa Boamealas zu aidgıeg za) aldEgtos, xepmiydg TE nal 
Übmos — uud mv Ämmzagmag — niolssis — yerbdisc 7 
xul igxesas al Öyidyvios za Trazgens And Tis TI00G Taüre 
xuyuvlac, Szsgetös ve zul phlsoc mai Eirıog zei aredmpg 
10) monameögos, zudaprdg ve wa un alog xl ixdmas 
a nullgges — omg 10 x disväsgson duinmc,.c de 
W näy sinsiv, eugkrwog ı5 al .yIovıos, Rdone Ineirupog 
dv gUnewg Te zo Tuygs Ars namıwy adsds alas un... Mit 
einer ähnlichen Zuſammenſtellung fchließt vie Rebe nes Ariſtides 
anf Jens; auch Dion reiht viele diefer Prädicate auf in der erfien 
Rede (p. 168. R.) und befonders in der zwölften Cp. 412-415) 
in einem großartigen und gefühlten Bilde, morin auch bie 
yılardporie, ber Zug ter Milde und Güte im Geben und 
Wohlthun wicht fehlt. Auf die häufigen Zufammenreibungen 
diefer Art fpottet Lucian im Anfang des Timen, Kleanthes 
aber fchreibt in feinem Hymnus: Kuder’ dIavauroy noAvd- 
Wwue, nayxgurig als. Xofge Zei. 

In der Natur waltet Zeus vor Allem durch das Gewit⸗ 
ter. Die darauf bezäglichen Beimörter behielten den Nachdruck 
ded Alterthümlichen, wie wenn Pindar aus den Chironifchen 
Sprüchen anführt, am meiften von den Göttern zu ehren Pa- 

I) di’ &v —* um zugleich Jo und Zuseiyu erklären, eine Eiye 
mologie die fi bis ſpai erhielt: 

I. 13 
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ovdnay aregonäv wspauväv ss nevsavv (P. 6, 23), oder 
eine Ode anfängt dAaıne Undorars Boovräs dxapervonodes 
Zsö (Ol. 4), oder in einem Fragment bie Anrede iſt wagze- 
ooßgovra Koovide. In der Theogonie iſt des neugeborenen 
Zeus erſte That daß er die Kyklopen befreit, um von ihnen 
ben Blig zu empfangen. Aber nicht ven Blitz, fondern bie 
Nite gab Phidias dem Zeus in die Hand. Daß Pindbar in 
der Ode für einen Epizephyriſchen Lokrer den lärmerhebenven, 
den glühenden Blig handhabenden Zeus preift, ift dadurch ver 
amlapı dag dieſe Lofrer, deren Münzen. ven Blig haben, und 
fo auch die Opuntifchen den Blig als das Zeichen wodurch 
Zeus das Ende der. Deukalioniſchen Fluth beftimmte, zu ihrem 
Stammeswapen gemacht zu baben fiheinen 7. Athena jept 
ihre Würde darin daß fie von Schläfjel des Haufes hat worin 
den Blig hinter. Siegel ruht, bei Aeſchylus CEum. 813.) Aus 
brudsvolle Beimörter wie wloloßoorsu;, Bagsirdeenog, 2or- 
Peeuftag, damwansds. u. a. finden fich bei dieſen und andern 
Dichtern, dassoonos nur dei: Achaos (Asan. fr) Auf das 
Gewitter insbeſondre bezogen ſich viele Altäre, wie ber des 
Zeus xeoadnsos in Dlympia ?), arsgonwios in Athen 1). In 
Harma war ein Heerd des Aſtrapäos, an deſſen Feuer die 
Pythaiſten drei‘ Monate hindurd die Blitze beobachteten, um 
danach Opfer nad) Delphi zu ſchicken 5), und eben fo beobach⸗ 
teten Dellaften die Blige über dem Parnes. In vielen Ins 
Ichriften Kleinaſiens Zeus 400516555 69). Die Arkader opferten 
bei Bathos am Alpheus den Bligen, Stürmen und Donner, 
mit der Legende daß da die Gigantenfchlacht geweien fey, nad 
Paufaniad (8, 29, 3.) Die Theber verehrten den Blitz feit 
ber Geburt der Semele 7). Karasßauns iſt der niederge⸗ 
fahrne, eingefchlagne Blitz, deſſen Altar in Arhen um die Aka⸗ 


2) Boch zu Ol. 11, 81 p. 203. 3) Paus. 5, 14, 5. usy- 
orug xal xepuvvoßdlos C. J. 1513a. 4) C. J. Graec. 

5) Strab. 9 p. 404. 6):T. 3 n. 3810. 3810. 382%. 4135. 
Beoryosog n. 4040. 7) Schol. Gregor. Nez. 
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demie ®) und in Olympia mit Schranten umgeben war, wie 
Panfaniad fagt (5, 14, 8), weil nemlich die vom Blig. ge⸗ 
troffnen Stellen heilig und unnahbar waren 9. 

Der Regenzeus (ösnog) hatte einen Altar in Argos, 
bei dem ſich fchon die Sieben verfchworen haben follten "9, 
in Lebadea, bei dem Hieron der Demeter 19, in Kos, nad 
einer Inſchrift, auf dem Hymettos, hier öppßgsog genannt '?), 
Dafielbe ift au Zeus "YARog ("Yelos, "YAas) in einer Ins 
fhrift aus der Nähe von Alabanda 15). Auf einem Berg zwis 
hen Megara und Korinth war ein Tempel des Zeus Agé- 
wos, ven bie Legende auf das Loslaffen (dyaivaus) ved Res 
gend bei der Dörre auf das Gebet des Aeakos bezog !*). In 
Keos war Zeus Ikmaos der die Eteſien ſendet, Feuchtigkeit 
bringt 5). Bei Epidauros wurde an gewiſſen Altaͤren des 
Zeus und der Hera um Regen geopfert '%), in Athen gebetet 
doov, doov a pls Zei '7), Elias betete: „fo Schaue nun 
vom Himmel herab und wende die Noth beines Volkes, öffne 
den Himmel und fahre herab“, wie ber fromme Aeakos. 

Gute, nährende Winde giebt Zeus Edavenos, der in 
Sparta ein Hieron nicht weit von Dienyfos hatte 1%, Ein 





8) Schol. Soph. Oed. C. 696. Hesych. 9) Poll. 9, 41. 
Er. M. ivyivara. P. Burmann Vectig. pop. Rom. et Zeus zamuıarns 
ia Cyrrhestarum numis 1734 c. 8. p. 276 =. 10) Paus. 2, 19,7. 
it) Paus. 9, 39, 4. 12) Pans. 1, 32, 2. 13) Aonali d. 
Inst. archeol. 1852 p. 146. 14) Pansan. 1, 44, 13. @ine ans 
dre Legende im Etym, M. s. v. gebt denfelben Aphefios an: aber mohl 
nad einer ganz andern Bedeutung, Syll. Epigr. Gr. p. 185. 15) 
Apolion. Rh. 2, 520. 16) Paus. 2, 25, 9. Beim Trophonios hatte 
Zeus Tac einen Altar im Freien Paus. 9, 39, 3. 17) M. Anton. 5,7, 

18) Paus. 3, 13, 5. In Athen im Keramitos war sin Altar Kd- 
daviuov, und nad Arrian Anab. 3, 16, 9, db. ti. Zvavduur, wie na- 
lasdirmg für nalasdın u. a, Formen aͤhnlich, ſ. Ep. Cycl. 2, 539, alfo 
mit Zeus Euanemos gleichbedeutende Dämonen. Bei Hefyhtus iſt Zuda- 
vonog Ayyslos nagi Admvaioss, und hier ift Küfter auf diefelbe Etymo⸗ 
logie verfallen, daß södavauog fo viel ald nodareuos bedeute und Ci⸗ 

13 * 
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Sch Ainavdma 19), wie Auch des Zeus Polieus, Aammj- 
os, führt- auch auf einen Zeus Tuvswog, zufammengeyogen 
aus navaveuos ”). „Was macht Beus ng beißt bei Ariſto⸗ 
Pan was if für Wetter? 


Den Zeus der fchönen Jahrszeit finden wir beträngt mit 
Srählingöblumen, Blitz und Apler in Händen, zu Olympia 21); 
er könnte Anthios beißen, wie Hera Antheia. Cr treibt in ben 
Bäumen, Zvdsvdioos, wie er in' Rhodos genannt wurde, 
Dionyſos aber in Böotien ?2). In Boͤotien hieß er dmsxao- 
rs06?°), in Eubda jagt Heſychius, und öfter ift er unter den 
—RD Insworgrbosg’ genannt, auch "Axtaros?*), allgemeiner 
yvrdimos, yinos, aldrwos (von AAdalvo, aikaveo.) In 
Athen wurden dem Zeus Georgos im Mämakterion Kuchen 
geopfert ?5) und ein üwvassv s, der irgendwo vorfommt, bat 
von dovıc, der Pflugfchar, ven Namen. Auch der Mahlzeus, 
MviXsög bei Lykophron (435) ift wohl der ver Getreide in 
die Mühle fchafft, obwohl auch MoAcivtcios Jen) und eine 
ITpondkosa genannt werben ?9). Die Schaafweiden geht 
an Zeus Zmuumlsög und vopsog, palorgopos, unAoados, Böo- 
fd omdpesAog (wie Iudanog), mnAuiosos in Naros ?7) und 
Korkpra?®), an Grenzfleinen von Weidegrünten, ussAlas in 


genname ſey. Dionyſios im Dinarchos hat eine diadızaasa Kidavtuor 
NPÖg xupvxag. ' 19) Ross Inscer. fasc. 3 _n. 277. 20) Wie 
Hovdsoy ein Monat in Neapel. WIE Monatsname findet fich auch gr: 
ſchrieben Dävanog, wie japös, C. J. n. 1702 und fonft. K. $r. Hermann 
Gr. Monatstunde S. 7174 führt diefen Monat auch an gefärichen 
Haynuov in einem Epigramm des Kallimahos. Diefer aber muß bir 
Dorifhe Form Havanos mißverftanden haben und Fehler diefer Art find 
in den Alerandrinifhen Dichtern nicht felten. 21) Paus. 5, 22,4, 
2,1. 22) Hesych. Diefer au derdeimgs. 23) Plut. Mor. 
p- 1048 c. xad yapıdams (maß vielleicht den Zeus Xapymr bei Man: 
tinca ertlärt, Paus. 8, 12, 1) und p. 1078 f, 24) Mit Fruchthorn 
und Schale ſtellt ihn ein geſchnittner Stein dar, Pierres gr. de Stosch 
p- 46. 25) C. J. n. 523, 12. 26) Hesych. 77) C. J. 
n. 2418, aud bei Pafh van Krienen p. 77. ' 28) C. J. no. 1870, 
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Orchomenos 3°), mmAsas in Nikaͤa 50), wie auf Lesbos, Apollon 
paldeıs. Auch Zeus der Bienen, pelsonasos.wirb genannt ’?). 
Aber Zeus iſt auch in. ben Dundstagen Kuvaadeng 3?) oder 
Zeil; ’3), er hieß adMory, brennend, in Chios 5*), Im 
Zuftgebiet begeben ſich auch Zeichen, deoagusia: daher ein Al- 
tar bed Zeus ogpaisos auf dem Parnes 55). Allgemeiner iſt 
Prodigialis, bei Plautus, wie @ Zed wedans wis Has, 
wu xallovg, vos Hdowas bei Lucian 56), 

Zeus ſendet au Wind und Sturm 97), Poſeidon oder 
Zeus iſts der die Schiffe vernichtet 3%), und Ads odeos heißt 
der gute, das Schiff treibende Wind 39), Zeus felbfi daher 
Odgsos. Der berühmtefte Tempel dieſes Gottes war in Dies 
von, Chalkedoniſch Hieron, wie der Drt hieß, am engen Eins 
gung des Thrafilchen Bosporos, viel befchrieben in ben Peris 
pin. Darius befchaute von da ben Pontod, das wunder: 
barfle der Meere, wie Herodot fagt (4, 85); 2. Pifo plüns 
derte nach der Nede des Cicero gegen ihn (35), dieſen „aͤlte⸗ 
Ren und heiligſſen Tempel der Barbaren. Auf die Statue 
befielben bezieht ſich ein früher nach Chalfevon, zulegt in das 
Drittiihe Mufeum gebrachtes, fehr oft gedrucktes ſchönes Epi⸗ 
gramm +). Zu der Statue aus Hieron nennt Cicero zwei 
ganz gleiche de8 Zeus Urios, vie eine aus Mafebonien, ver- 
muthlich auch aus einem Seehafen, vie anbre aus Sprafug, 
wobei. eg den Urios Imperator nennt *°). 


29) Body Att. Staatshaush. 2, 398. 30) Münze Domitians, 
Sestini Lett. numism. 2. serie 1, 80. Archyt. ap. Btob. serm. 41 
p. 770. vöousos zu vaunlor zul vousös, ü dhariuwr Tas Toogas vos 
ol. 31) Hesych. 32). Paus. 5, 28, 5. Tzetz, ad Lycoophr. 
887. 83) Etym. M. p. 710, 28. 34) Lycophr. 837. 38) 
Paus, 1,32,3. Lobeek Patholog.serm. Gr. p. 102. 386)-D. D. 20, 11. 

37) Ji. 12, 283. Od. 12, 314. - 38): Hesiod. Fey. 665. 

39) Od..5, 176, 40) C. J. II n. 3797. Br. Anal. 3,192, 
Jaeobs. Anthol. Pal. Appendi Epigr. p. 84T. Auſſer Bochh f. Butt: 
manas Lexil. 3, 2 ff : A 41) Disk mit Bezug auf ˖ die Uchereinftime 
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Die weit zablreicheren Bezüge des Zeus auf bie Men 
fchenwelt werben zum Theil auch andern Göttern, befonders 
Athena und Apollon, beigelegt, treten aber bei ihnen vereinzelt 
bervor und meift nur da mo fie beſondre Verehrung genofien, 
während auf Zeus Alles in Vereinigung zurüdgeht was das 
menfchliche Dafepn in allen feinen Regungen und Bebürfniffen 
an ein höheres und allgemeines Walten anknüpft. Es Taffen 
fi die Beziehungen auf die bürgerliche Gefelfchaft von ven 
allgemein menfchlichen und religiöfen, die das flaatliche Leben 
wenigftend nicht ausfchließend angehn, unterfcheiden und ab- 
fondern. In die letztere Abtheilung fallen: 


Zeus Horkios. In deſſen Tempel wurden zu Dans 
tinea bie Eide abgelegt +2); vor ihm, der in jeder Hand einen 
rächenden Blitz bielt, fehwuren im Buleuterion zu Olympia Die 
Athleten, ihre Väter und Brüder in feierlichfter alter Weife +5), 
Zu ihm ald dem Verwalter der Eide ſchreit bei Euripides 
Medea (170.) Sophofles nennt Horfos des Zeus Sohn. 


Zeud Xenios. In Sparta war ein Zeus Xenios mit 
Athena in dem fogenannten alten Ephorenhaus ). Auch in 
Athen, mo das Geſetz die Fremden unter feinen Schug nahm *5), 
. mwurbe berfelbe verehrt nach einer Inſchrift und von einer Syn⸗ 
odos beffelben aus Hanbeldleuten und Naufleren; die andern 
Iso Foio⸗ die genannt werden, kommen gegen ihn nicht in 
Betracht. Viele und große Ehren wurden vem Zeus Zenios 


mung mit der den Zuhörern bekannten Gompofltion des Gottes unter die⸗ 
ſem Namen auf dem Gapitel, wie DO. Jahn zeigt über Cic. Verr. 4, 57. 
128 ss. Anneli d. 3. a. 18423 14, .203—210 und in feinen Archaol. 
Aufl. S. 3—45. Den Beus Urios geht au ein Epigramm des Meleas 
ger an N. 80 b. Brund. Da edgros mit owrigsos jufammentrifft, fo 
nimmt es im weiteren Sinn Aeſchylus Suppl. 578 126 nä» uäyag oupsog 
Zeic. Auch obme von bebeutet ospda gute Fahrt, wAods ebpsor. 

42) Thucyd. 5, 47. 43) Paus. 5, 24, 2. 44) Paus. 
3, 11, 8. 45) rooc Eivang u adımsiodaı, Petit Leg. Au. 5, 4,13. 





erwiefen, fagt Plutarch *%). Der alte Begriff des. Safiverban- 
des, an deu der Zens Ess bei Pindar, Aeſchylus u. a. 
Dichtern oft genng erinnern, verwandelte fich in. den eines ge⸗ 
wiſſen Anſpruchs und Rechts der Fremden um. Die Spar- 
ter machten den Apollonius von Tyana zum Zdivas age 
ss dit #7). on 
Zeus Hikeſios, eigentlich Ixemjesos #8), der ben dxdums 
(Inıns, bene, Iazmo, dAylerap, woher IElov) ſchützte, auch 
rooosgonatog*), und ſelbſt dypreuwmo bei Aeſchylus, AAs- 
mas d. i. der dA, auch DoEsoc, der den Flüchtlin- 
gen hilft und zu dem fie fliehen 59). Phyxrios nennen Apollo- 
nius (2, 1149) und Apollovor den Zeus Laphyſtios, welchem 
Phrixos durch den ihm von Zeus gefandten'Wibber entgieng ?°). 
Den beiligen Ernft womit das Altertbum bie Pflicht gegen ven 
Hitefiod betrachtete, zeigen am beften die Schutzflehenden des 
Aeſchylus wo der gute König die Danaiden bie den Altar er 
reicht haben, gegen ihre Verfolger zu fügen entſchloſſen if. 
Die alten Eäremonien ver Sühnung fchilverten die Dichter 
gern, wie die Tragifer im Telephos, Apollonius in der Reinis 
gung der Medea vom Morde Bes Abſyrtos (4, 700-715) 
u. A. Die Einführung des Blutgerit® zeigt eine große Ber⸗ 
änderung der Zuſtaͤnde; aber der Glaube an die ummittelbare 


46) de exilio p. 605 a. 47) Philostr. V. A. 4, 31. 

48) Odyss. 13, 313 Hesych. IEas NXEY, Ikıs napovosa, Agikıs 
kumia, Pouas, napayırızoouus. MEbusde' Ixerevooun. ' 49) Aesch. 
Bam. 710 newsoxzövorne nposrgoneis 'Ikbowdg. 50) Sehol. Apol- 
ion. 4 699, nad ber häufigen Droppelbedeutung , activ. und palfiv. 

51) 1, 9, 1. Paus. t, 24, 1. 9, 34, 4. Wohl daher giebt Schol. 
Apollon. 2, 1149 den. Namen Phyrios den Theſſalern. Dem Irion war 
Zeus zugleich Blutfühner und Räder des in feinem Haus beabfichtigten 
Fredels, mpeuudrns Alaarogos, wie aus dem Irion bes Aeſchylus in den 
Spimeriemeh Cram. Anecd. Oxon. 1, 62 angeführt ift, und was aus 
Pherctydes folgt: 6 Zeus Ixdnos xal alactopos xzalsıras, ift darauf zu 
beriehen, . . 
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örtliche Beftrafung der gegen ven Fluchtling in einem Heilig⸗ 


‚tbum verũbten Gewalt erhielt ſich. Als Helike vom Meer ver- 


ſchlungen werben war Olymp. 101, 4, wurde dieß als. Folge 
davon angelehn daß Flüchtlinge aus dem. Tempel’ bes Pofei- 
don- waren geriffen und getöbet worden, als ein myvsna. Ixzs- 
obov 3°). Paufanias bemerkt daß man hieraus und aus vielen 
andern, Fällen fehe, wie biefer. Zorn unabwendbar ſey. Er 
führt an daß nie Athener als nad des Kodros Selbftaufopfe- 
sung einzelne, nachdem die andern abgezogen waren, in Athen 
zurüdgebliebene Lafevämonier aus Rüchſicht auf ein uraltes 
Drafel von Dobona (das für diefe Erzählung, mie öfter ge⸗ 


ſchehn, gebichtet zu feyn ſcheint) verſchonten, welche fpäter bie 


Kyloniſche Schuld (ayas) auf ſich luden, und daß das Erdbe⸗ 
ben in Sparta nicht lange nady dem gegen fchußflebende Helo⸗ 
ten im Tempel des Poſeidon auf Tänaron begangnen Frevel 
als Strafe erfolgt ſey. Auch Thukydides bezeugt daß die La- 
fedämonier felbft diefe Urſache des großen Erdbebens annab- 
men, indem er berichtet wie. Die Atbener dieß und bie Tödung 
des Paufanias in dem Tempel ver Athene Chaltiöfog, wofür 


das Delphiſche Orakel ihnen Sühnung vorgeichrieben hatte, 


entgegenhielten, da ihnen ber Kyloniſche Frevel vorgeworfen 
wurde (1, 128—134.) Den Paufanias angehend erzählt fein 
Namensverwandter eine Gefchichte, Die er von einem Byzan⸗ 
tier vernommen, und bie auch Plutard wiederholt (Cim. 6), 
baß er wegen einer im Schreden unſchuldig ermorbeten Gelieb⸗ 


‚ten in Byzanz, wie piel er aud vergeblich verſuchte den Zeus 


Dhyrins zu verfühnen (zadagama narsoig xal insolag deka- 
puevro Ards Duflov), nachdem er auch in Arkabien zu Phigalia 
die Pfychagogen aufgefucht (um den Schatten vet Geibdeten 
beraufzubefchwören und fich mit ihr zu verfühnen), ihm nidt 
babe entfliehen können, fondern ver Kleonike und dem Gott 


die gebührende Strafe bezahlt habe (3, 17, 7. 8.) Auch in 


52) Diod. 15, 49. Paus. 7, 24, 4. 25, 1. 





Argos nennt Pauſemias einen Altar "des . Zeus Phyrios (2, 
21, 2.) Als die Behörden von Chiod erh. Auslieferung 
eines Schweflebenven, des Lyders Paliyes dad Gebiet non 
Atarnens in Myſien erworben hatten, nahmen die Priefter 
feine Opfergaben aus viefem Gebiet an, wie Derobot erzählt 
(1, 160.) Bei demſelben zeigt eine fchöne Aneldote wie fehr 
der Apollon der Branchiven vie Audhieferung eines Flüchtlinge 
verabfcheute (1, 159.) Die alten Bräuche erhielten fih. Be⸗ 
kannt it das Schupfuchen des Themiflofles auf dem Heerde 
des Moloſſerkonigs 55). Delzweige und andre Zeichen ver Fle⸗ 
benden halten Griechifche Söloner in Sicilien ben Feinden 
entgegen °*). 

Zeus Katharſios au) Zakapvaraos, Sühner fo- 
wohl ald Verfolger des Todtichlägere 55), mb MesAbxsos, 
der honigſuͤße, barmherzige, gnäbige, ber auch andre Bezüge 
hat 55), Der Begriff gebt über das Blutvergießen hinaus und 
Apolon war eigentlich ver Kæbciecioc, jo wie auch im Dienſte 
ber Demeter das Bebürfniß der Reinigung pon aller Befledung 
fh vorzüglich fchärfte. In dem des Zeus hat es ſich gewiß 
au ſehr Früh geäuffert an Jahresfeſten, wie der Mœaucixvyc 
in Athen als Kasagasos erflärt wird, der anberwärtd Mas- 
Ayo. fey 57). Solon gebot zu fchwören bei Zeus ‘Ixdasog, 
Kaddonog und ’Efuxsomjesos 5°), Das if dem einen Zeus, 
da Drafon die Richter bei Zeus, Pofeivon und Athena hatte 
ſchwoͤren laſſen >” In Olympia war ein Altar des Zeus 





33) —8* 1, 190, udysorov Ixdreuna.: Plut. Themist. 24 Von 
Eoriotan erzählt diefer etwas Aehnliches Cor, 33. 54) Liv. 24/30. 25; 26. 

55) Aeseh. nalanveio;, nalapwainı Insciaı, Apollon. 1,709 nd- 
kumweiur nuawges Iuensier. : 856) Und Zuxdesos, maß diefrm Namen 
nahgebildrt und nit son Feigen, wie Euſtathius ad Odyss. 7, 116 p. 275 
dermuthet, die bei der Heinigung gedient hätten, hergenommen ſcheint. 

57) Piut. Mor. p. 45% b. Hesych. uasuaxm. 58) Poll. 7, 142. 

20) Spanh. ad Arist. Nub. 1236. Ed. Platner der Procek und die 
Magen TH. 2. S. III f. Roß Inacr. p. 24. 





Katharſios und ber Nife 9), Alle fih entwickelnden religiöfen 
Regungen wurden natürlih auch auf das Haupt aller Götter 
zurüdgeführt. Die der Bußfertigfeit, das Gefühl nicht von 
fi aus rein und ſchuldfrei zu ſeyn und durch Gebräuche ven 
guten Willen zeigen und flärfen zu müffen, verband fich almälig 
mit ſehr vielen Eulten und machte einen immer größeren Theil 
ber Religion in ven Sreifen worin fie fi erhalten hatte, aus, 
der aus der Fülle zerftreuter, meift unbeflimmter Nachrichten 
fchwer ins Klare zu fepen iſt. Manche Befledungen (geuo- 
pasa) berubten auf Vorurtheil und firengen äußerlihen Satzun⸗ 
gen. Schon die Menge der darauf bezüglichen Beinamen zeigt, 
wie weit und tief eingebrungen biefe Glaubensvorflellungen in 
gewiffen Zeiten geweſen find 61). Den Ausruf & Zeü xu- 
Japoss gebraudt Phutardy bei widerwärtigen Speiſen 62). 
Zeus Philios, der Breundfchaft, in Athen. Zum Yreunde 
fagt man neög @®sAlov 65). Mit Humor ſchildert dieſen Gott 
Diodoros von ber mittleren Komödie. In Megalopolis war 
ein Tempel (vads) des Zeus Philios nady Paufanias (8,31, 2) 
innerhalb der Ringmauer der Großen Göttinnen und barin, 
auffallend genug, eine Statue des Gottes von bem (jüngeren) 
Polyklet von Argos, äbnlih dem Dionyfos, mit Kothurnen, 
Trinkſchale und Thyrfos, aber auf dieſem ein Aoler 6%). Daß 
freunpfchaftliche Sympoſien, vielleicht während: des Feſtes ber 


:60) Paus. 5, 14, 6. 61) Hollug ſtellt 1, 24 Kiaffen der Sdt⸗ 
ter zufammen: darunter find Ixdnos, Toonası, dnorpönass, Adasos, 
xndagmoı, Ayrina, polo, awuräges, dopalsıon, nelauraiet, BE0cTo0- 
nass. Bgl. 5, 131. Bekkeri Anecd. 1, 433. 62) De esu carn. 
2, 1. 63) Plat. Euthyphr. p. 6 b. Gorg. p. 500 b. 64) 
Die Figur einer Münze der Megalopoliter ſcheint nah den Kothurnen zu 
urtheilm diefen Gott anzugehn. Bullett. 1846 p. 52. Auch in Pergas 
mos findet ſich diefer Bott Ecepter und Scale in den Händen, mit Ras 
men auf Münzen Eckh. Syll. p. 36. D. N. 2, 472. Mionnet T. 2. 
p. 598. 593, Die Pergomener gaben fi für Arkader aus, die mit Tele⸗ 
phos gekommen feyen. Paus. 1, 4, 6. 





Großen Gottimmen, ven Anlap gegeben haben den Zeus Philios 
als Dionyſos darzuftellen, ven Dionyfos zum Zeus Philios 
u erheben, läßt ſich vermutben; an einen gefchlofienen Berein 
aber wie ber der Dionyſiaſten und ähnliche in ven Koͤnigszei⸗ 
ten fhwerlich venfen. Auch in Lesbos war Zeus Zevvukes 
(dıövvoos) 6°). Zeus Bacchios in Pergamos 56) ift vielleicht 
von dem Philios nicht verfchieden. Der Zeus mit Dlis und 
Scepter in der Rechten und ehren und einem Becher in ber 
kirfen auf Münzen von Tarſos 67) ift zu unterſcheiden, ik eher 
ein gusaimos, der Kom und Bein giebt. In gleichem Sinn 
wie Diksos fieht au “Erasgssos bei Diphilos 5%) und bei 
Herodot wo Kröfos dem Füngling ben er als Schupflehenven 
gereinigt und der unmillfärlich ihm ven eignen Sohn getöbet 
hatte, auffer dem Aadaonsog und "Entonos auch den 'Emm- 
enlos vorbält 6%). Aber nach der engeren Bebeutung von 
iumgshee geht diefer Name die verfelben Taxis ver Phyle oder 
derfelben Symmorie Angehörigen an, mwonad Zeus "Erusgslos 
vom Dbisog unterfchieven wird 9%. Ihm opferten die Mag⸗ 
neter unb nannten das Feſt Hetäriveia, indem fie ed auf Ja⸗ 
fon der die Argonauten zuſammenwarb, zurüdfährten 7‘). 
Zeus Ktefios, der Habe, hatte einen Altar im Attifchen 
Demos Phiyeis neben dem ber Demeter Aneflvora 72). Auch 
im Hafen wurbe ihm geopfert von den Handelsleuten, wie in 
Antiphons erfter Rede erwähnt ift (p. 9 Bekk.) Durd ihn 
erhält Das Haus, wenn Alles zerfiört if, neues Beſitzthum bei 


65) C. 3. 2167. 66) Syn. Inser. Gr. n. 183, 22. C. J. 
T. 2 p- 855 n. 3338. 67) Tolken Berl. Kunſtbi. 1828 1, 175. 
65) Meinele Com. mov. p. 384. 69) Herod. 1, 44. Dio 


Chrys. 1 p. 57 und 12 p. 413: Pilseg FE ui Kraspsiog In Rarıas 
wgcnoug fuvdyeras xal Bovlster alvas allylous ailous, Iydoir A 5 
seliusor uydive. 70) Schol. Seph. Aj. 482. Schol. Eur. Hec. 
4, Achnlich wird Zeus “Ermpssos bei den Kretern zu verſtehn ſeyn. 
Hesyeh. Suid. 71) Athen. 13 p. 572 d. D. Müller Orchom. 
82380 f. 72) Paus. 1, 31, 2, 








Aeſchylus765). Er wurde in der Vortathéhalle (enasstor) aufı 
geftellt 7*) in einem Heinen Bildchen, deſſen Einweihung be- 
fchrieben wird 5), umb er wird baber zauigs genannt. Wenn 
er ein Sohn des Zeus Soter und der Prarivife genannt wir, 
fo. iſt der Sinn daß bei dem Rechtthun Beſtand iR und bie 
Babe ſich mehrt. 

Wenden wir und auf die Seite der bürgerlichen ımd flaat- 
lihen Berhältniffe und Gliederungen, vie durd einen nad 
ihnen benannten, als Stifter und Auffeher angefehenen Zeus 
fefteren Halt und Charakter und größere Würde erhielten, fo 
if zu nennen Herfeiog,. ver Zeus des Haufeß, deſſen ‚Altar 
mitten in dem ummauerten freien Haushof (adi7) ftand unt 
für dad Haus mar was ber Tempel für die Stadt. Daber 
ein Greuel daß Neoptolemos ven Priamod an biefem Altar 
tödete im Epos des Arktinos. Bei Herobot flieht Demaratos, 
nachdem er einen Stier geopfert, feine Mutter bei dem Her 
keios ihm zu geftehn ob er Proflive reiner Abkunft fey (6, 68). 
In Athen hieng an ihm und dem Phratriog, fo wie dem Apol- 
lon Patrovs das reine Bürgertbum; fie mußte befennen wer 
ein Amt erhielt, fie kamen bei Berwandtfchaft und im Erbrecht 
durchaus in -Betradt 7%. Ein Altar des Herkeios ſtand unter 


dem Delbaum im Panbrofion 77). Dann if Zeus Schutz des 


Hausheerbe,,"Ep4orsog, domoügas, domeivak, sartagyog 7°), 


om 


73) Suppl. 427, ein xmosos Bonds Agam. 997. 74) Har- 
poer. s. v. mit einer Stelle aus Menander, wo Mauffac, Suid. wo Bern: 
bardy zu vergleichen. 75) Athen. #1 p. 473.b. Iſtos de hered. 
‚8, 16 fagt von dem Opfer an Stefios np nr sdlacz" Insivog Iyaiar 
isnoddals — zus nuyero Aulv üyıslav. dıdovas zui xy ayasır. 

76) Harpoer. "Koxsios Zeus, Plat. Euthyd. p. 502 d. Creatin. ap. 
Athen. 11 p. 460 f. Poll. 8, 85. Demosth. c. Eubul. p. 1319 R. 
Andllowos naspyou za Asös Egnelov yirvıytas, pr. cor. p.274 Hesych. 
s. v. ton di I. Z. napa Adnvaioıs. Suid. Kox. Z. 77) Philo⸗ 
horos ‘bei Dionyfos Über Dinarchos. : 78) Hesych. bei ben 
Joniern, Aesch. Ag. 679. Sopb. Aj. 492. . 
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Ferner iſt Zeus Gott der Geſchlechter, yenfddsos 79, 
revvgrug ꝰ), der Berwandiichaft, Ömdysngs, auyräpessog, ber: 
Blutsfreunnfchaft 81), Euvasuos bei Sopholled. (Ant. 659), 
ver Ehe, söieıos, Isyans, yapgksos, ver Phratrien, Des- 
sosos, ala folder befonders in Athen, und Amarovgıps 
von dem Feſte der davon. (Richt von Array nad. ver Legende) 
benannten Apaturien, woran die Söhne der Geſchlechtsgenoſſen 
(revisen), unter fie (ald dacirooec) und unter Die Yadrogas, 
eingefchrieben wurden. Auch in dem Vertrag der Gortynier 
ud Hierapytnier flelt ver Eid voran mr ’Erday xal Zava 
Ooazsov xui Züva. Aısıatov. Der Zend Geleon einer 
Atheniſchen Inſchrift 8%) ift der der Phyle ver. Geleonten, einer 
Namensform die hierdurch Befätigung erhält, Die Sikyonier 
gründeten zur Heiligung ihrer Orbnung in Phylen dem Zeus 
Zrosyedc ein Hieron 85) und wahrſcheinlich hatte ver Zeug 
Kooune&s in Sparta, hei deſſen Tempel das Grab des 
Tyndareos war, ähnliche Bedeutung 99. :.. Die Tegenten feigtr 
im jäbrlid auf einer Höhe. wa :wiele Altäre flanpen, dem Zeus 
Klagsog ein Feſt wegen ber Berloofung der Landestheile 
unter die Söhne des Arkas 25): fo feft trat Die Sage auf. . 

Harosog in ber Bedentung vaterläubiich, wie murege 
rn, oder von den Vätern her iR natürlich ein vielen Göttern 
gemeinſames Beiwort 26), in. engerer Dedeutung bezeichnet es 


79) Pind. Ol. 8, 16. 80) Aesch. Suppl. 192. 81) Tim. 
Lex. Plat. öacymsos Bsos p. 192 2. Ruhnk. Die Sbhne der. yerrızan, 
deſſehhen Genos, waren Brüder, öusyorps, öyoyrsoı china auch Ayso- 
yülexrıs genannt, amd mählten fih aus ihree Mitte ihrem Prieſter (Plat. 
Asioch. p. 371 d), Verwandte alfo aud (Plat. Legg. 9 p. 878.d}, wie⸗ 
wehl Me auyyiresa eigentlich auch dir Angeheiratheten mitbegreift. Steph, 
Byz. marga. Harpoor. yeyiite. Auch Alena war Terınas (Creur. 


Melet. }, 28) und boaroie. 82) Bekannt gemacht von, 2. Rof in 
ber Arhänl. Zeitung 1844 S. 2346 fi 83) Bekk. Anecd. 2,:790. 
Sch ol’in Dionys. Gramm. '' 84) Paus, 3, 17, 4 85) Paus, 


8, 83, 4, Aesch. Suppl. 345 ÄIxsein Biums dıös xlapian. 
86) Heliod. 10 narpwos za) yirapyas Haas ra xl haelsc,inaspim 
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ben Stamms oder Hauptgott, wie Zeus Patroos ber Myrmi⸗ 
donen, einft auch ber Atbener, die von den Sjoniern den Apol⸗ 
Ion als Patroos annahmen 9). Diefem Zeus ähnlich iR ver 
Dolieus, nnolsoöyos, in vielen Städten, beſonders aud in 
Athen, deſſen bochalterthümliches Stieropfer Pauſanias noch 
befchreiben konnte (1, 24, 4. 28, 11) und von dem ver Feſt⸗ 
name Andisa geblieben war. In der Stadt waltet er dann 
als BovAaroc im Rathe, zu dem nebfl der Athena in Athen 
ber Rath bei feiner Zufammentunft täglich betete ®%) und deſſen 
Xoanon nebſt dem Apollon von Peilios und dem Demos von 
Lyfon im Buleuterion fland ®9), ven in Sparta Inſchriften 
mit den sdosmoloss in Verbindung fegen °9%), wo auch Zeus, 
Athena und die Diosfuren Altäre als Außovao hatten °"). 
Aud eine Münze ver Mitylener enthält das Haupt des ZEIE 
BOYAAIOC, hinten Zeus, Pofeivon und Pluton ſtehend ale 
9sol Augaloı Mirvimvaien 92), und eine Inſchrift aus Par 
tara in Cambridge Ale Bovlsor 95). Der Bollöverfammlung 
und Beredtſamkeit if er "4yooaToc. In den Eumeniben 
fagt Athena: gefiegt hat Zeus Agoräos 958.) Er hatte einen 
Altar in Athen nad Heſychius, ein Hieron in Sparta, fo wie 
auch Athene Agoräa 9%), wohl nur von dem Plage fo genannt, 
einen Altar in Olympia in ber Altis, wo auch einer der Arte 
mis Agoräa 9°), einen in Selinunt, den Herodot erwähnt CB, 46), 





na Isod. G. Herm. ad Soph. Tr. 287. Heind. ad Plat. Euthyd. 
p. 403 s. Lobeck Aglaoph. p. 77. ngondrwp Theopb. ad Autol. I 
p- 43. 8T) Gotterl. 1, 492. Lobeck Aglaopb. I, 770 0. Ueber 
den Bufammenhang der Geſchlechter mit dem Cultus des Apollon Patrooe 
und des Beus enthalten viel Gutes Platners Beiträge zum Uttiſchen Kecht 
(Phratrim), obwohl aud Manches fi anders fielien läßt. 

88) Antiph. de choreuta p. 789 Reisk. 89) Paus. 1,3, 4. 

90) C. 3. 139%. 1245. 91) Paus. 3, 6, 4. 92) Eckb. 
2, 504. Mus. Sauclem. 1, 298. 311. Mionnet 3, 46. 93) Os:on. 
Syll. p. 23%. 94) Pausen. 3, 11, 8, 25) Pausan, 5, 15, 3 
cf. Boph. Oed. Tyr. 161. 
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einen in Nikäa in Birbynien, ver auf Münzen Domitians und 
Irojans mit feinem Ramen abgebilvet iſt mit lodernder Flamme 
barauf 9%). Das Bema des Redners insbeſondre gieng ein 
Zus Epibemios in Siphnss an). Zeud Eridemios 
in Rhodos 99 fol wohl ein Freund der Demokratie fepn; an 
den Mesosxsog 99) hielten fich vie Metölen. Der gemeins 
ame, "Erssxolvsog, hieß er in Salamis 190), Die gemeinjamen 
Opfermahle, die Schmausgenoffen geht an bei den Kypriern 
er Eilanıvacıng za oniayyvoröpos 191), fo wie ber 
Exaroußosoc in Gortyna und bei den Arkabern 192), 

An der Grenze fleht ein Altar des Zeus Horios, bie 
Jaſchrift eines folchen findet fi bei Demoſthenes '95); was 
fein erſtes Geſeß fey, lehrt Platon 19%). Als Bott der Bun⸗ 
desverſammlung der Achier hieß er 'Ouuyveosos, bei Aegion 
am Meer !0% und 'Opdosoc, “Apcosog 10%), deſſen Hain 
Andgsov !07), Auch die Bürger von Kroton, Spbaris und 


96) Sestini Leit. numism Ser. 2 T. i p. 80 Mionnet Il, 431, 
216. 452, 218. Wuf diefen beieht Panoſta in den Schr. der Berl. Akad. 
1857 S. 165—171 eine Status und nimmt dabel Beziehungen von ihm 
iu Bens Horkios und dem Blitz, zu Heſtia u. f. w. die mir unbegründet 
(deinen, fo wie demnach die Benmnung der Statue. 97) Hosych, 

98) Hiesych. 99) Bei Phrynichos Bekk. Anecd, 1, Bi. 

100) Hesych. 101) Athen. 4 p. 174 a. 102) Hesych,, 
ki den Mihenern Apollon. Hesych. Eiym. M. p. 321, 6. Gud. p. 175,6. 

103) Halona. 104) Legg. 8 p. 842 e. 105) Paus. 
1, 24, 2, auf den Müngen des Bundes, worüber Seſtini geſchrieben. 

106) Sarab. 8, 385. 107), Id. p. 387, wie in Meinekes Kuss 
gabe geſchrieben ifl, "Ogugsor bei Polybius 5, 93, wo darin ein fried⸗ 
üdes Abkommen auf einer Stele gefhrieben neben dem Altar der Heftie 
aufgeftellt wird. @. GSurtius Pelop. 1, 488. Unrichtig fhrieb Heyne 
Opuse. 2, 277 Ouövosos (obwohl ein Beus 'Ouorwes in einer Inſchrift 
von Affos in Myſien bei I. B. Fraucke Inſchr. gefammelt von D. Fr. v. 
Biker 2, 39 S. 238. und eine Statue der Homonda neben dem Beus 
Gieutperios vorkommt C. J. n. 1624); unrichtig auch L. Dindorf im 
Siephanſchen Theſ. p. 1984 "Opsgsos, oonterminus. 





Kaulonia erridteten dem Zeus Homarios gemeinfchaftlich ein 
Hieren, worin fie ihre Zufammenfünfte und. Berathungen hiel⸗ 
ten 108), . Schon von ber Theſſaliſchen Amphiktponie erhielten 
Demeter und Zeus den. Beinamen 080). Auf einen ähnlichen, 
aber für uns ganz im Dunkeln liegenden Bödtiſchen Städte 
verein iſt auch, wie ich vermuthe, der. Rame des Zeus Ouo- 
Acisos in Böotien zu beziehen 170), Er wurbe verehrt in Theben, 


108) Polyb. 2, 39. Sehr wahrſcheinlich ift was Meineke ju Steph, 
Bya. Oxnciquo», nolss Gerraliag x. ı. A. vermuthet, daß dieß irrig und 
Iraliag, und nit eine Stadt, fondern das Homarion worin Zeus und 
Athena nad Theopomp geehrt wurden, zu derſtehn ſey. 109) Hierod. 
7, 200. : Daß auch Beuß ’Augsriov gemeint ſey, bemaft DO. Müller 
Aogia: p. 31 und. geſteht auch Böockh zu C. 3. 1. AUS. 119) Die 
Gtymolggie iR nicht fo aanz.ungemwiß, wie Ahrens de dia). Asol. p. 76 
u, %. behaupten. Zuſammengeſetzt mit öso find fo viele Wörter und baf 
der Makedonifhe Monatsname Autos, Awos mit 'Ouolwdos „Analogie 
babe”, bat auch K. Fr. Hermann bemerkt über Gr. Monatstunde S. 69. 
TI. Diefer Monatsname aber iſt von dutam., ‚yarog.Inichh - zu trennen 
und die beiden Beflandtheile von "Ouodailog jufanımengefoßt laffen, ob⸗ 
glei eine gemaur Begriffsbefiimmung nit möglih iſt, dod.muf ein gu⸗ 
tes, eintrachtiges Berhätmiß ſchließen, deſſen Ausdruck biefer getelufam 
gute: Zeus und neben ihm, wie bei den Umphiliyonen, Demeter warz auf 
„irgend einen SBergieih umd eine Kufföhnung”, wie ein Gelehrket mit dem 
ich fonft- wenig Üübereinftimme, fi ausdrückt, Plaß Borr und Urgeſchichte 
der Hellenen St 574 Auch Preller I, 95 frllt 'Ogoissies neben "Opa- 
ydosoe. Zufällig teifft damit dem Sinne nad die Erklärung des Iſtros 
zufammen dıa vo mag? Alolsvoy 10 Öuovonneev ui sloymınor Öpelor: 
(onador) Adyscdas, zufällig, da fie grammatifch falfch iſt. Ungleich Uibler 
aber find die andern Ableitungen. Sie gehn‘ vor dem Thebiſchen Thor 
«Quolwtdes aus, das doch umgekehrt nad den Gott benannt gentſen feyn 
muß, und erfinden entwebır eine Thebiſche Perſon, wie der "Ouolmedg, 
Sohn des Amphion und bei Niobe, der (mit feinm Brüdern) die Dauer 
Thebens «und dieſes Thor) gebaut habe Sohol. Eurip. Pboen. 11191, 
eine Tochter ber Niobe Opodats, melde Mehrere der Graeduli nennen, 
eine Prophetin Ouoloits, Tochter ber Enpo, die nah Delphi gefidt 
worden fey, mie Ariftobemos (unter Underen) anführte, welcher Thebaito, 


wo das eine der fieben Thore nach ihm hieß, „und im vielen 
andern Bbotiſchen Stäpten“, in Theben aud Demeter Ouo- 
Aula 11), Sin Orchomenos wurden noch ſpaͤt Cum DL 145) 
neben den Eharitefien die Homoloien mit muſiſchen Wettkaͤm⸗ 
pfen gefeiert nach der befannten Inſchrift 219). Auch ein Mos 
nat hieß Homolotos 15). Der ven allgemeinften, nicht politis 
hen, aber nationalen Berein angehende Zeus aller Hellenen, 
danhellenios, war gewiß ein fehr alter Name auf Aegina: 
vie Legende fehiebt ihn bis auf Aealos hinauf !'%, umb auf 
dem danach benannten Berg Panbellenion, auf deſſen Spitze 


mb darin nach Schol. Theocer. 703 von dem Feſte ber Homololen gen 
ſchrieben Hatte (Phot. Said. a. v.), während er felb völlig wahrſcheinlich 
nach Schol. Eurip. 1. o. den Namen des Thors rrflärte dia so migesor 
dvas 100 Opolmos — wo bet Bufak des Taurin. Zowos falfh und zu 
leſen iſt Ouolwtov, Tempel des Homololos, wie auch O. Müller Orchom. 
S. 234 Rot. 2 ſchreibt — oder fie verfielen des Gleichlauts wegen auf 
ben Theffalifyen Berg "Ouoles, Ouöln (Strab. 9 p. 443. Steph. Byz.) 
was Ariſtodemos auch angab (Schol. Theorr. }. e.) und erfanden dazu 
eine Geſchichte (Paus. 9, 8, 3), worin fo wenig ein Funkchen von Tra⸗ 
dition oder Wahrheit iſt als in allen der Etymologie wegen aus der poe⸗ 
tiſchen Sage gefhöpften Erdihtungn. Wenn aber Stephanus zu ber 
Stadt Ouolsor bemalt: 30 de 'Ouoloiioy Tausvızov lorı xara nisove- 
euör ou, fo iſt dieß willkürlich: auf einer Münze lefen wir OMOJIENRN, 
Eckk, 2, 139. Gine Bereinigung von Stämmen auf dem Berg Homo⸗ 
lee hat dahen nichts als eine falfhe Etymologie für fih anzuführen, und 
der Zeus Ouoiuitos in Theffalim bei Phot. Suid. ift, mie es fheint, 
fest nur nach ber falfchen Etymologie zugelegt worden. 111) Phot. 
Said. 112) C. J. n. 1584. 8ykophron 520 nennt auch eine 
Alyıma 'Ouolesta, die wir unwahrſcheinlich iſt. Müller Orchom. S. 2333 
feht aus Verſehen noch Enyo hinzu, aus ber Note 110 berührten Legende, 
und nennt dann diefe Bötter zufammen ftreitbar. 113) C.J. 0.1563. 
1808 b. 114) Paus. 1, 44, 3. Aeakos, zu dem nemlid bei allges 
meinem Sruchtmangel das Deiphifche Orakel Abgeſandte aller Staaten 
ſthicte um durch fein Gebet dem abzubelfen. O. Müller Aegin. p. 18. 
dur Erklärung des Namens Havsilzvsos erfunden, 
IL 14 
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auf einer aͤußerſt befchräntten Fläche, noch jest ein hochalter 
Altar ſteht, follte Acalos dieß Hieron angelegt haben 115). 
Einen diefem und der Hera und allen Göttern gemeinfamen 
Tempel baute noch Hahrian zu then 9, Hellenios aber 
(uame EMcivioc) war der Zeus ber Hellenen im engeren 
urfprünglidhen Sinn, an deſſen Altar auf Aegina die Aealiden 
reichen Segen auf ihr Land herabflehten, was von der Not. 114 
ermähnten Legende verſchieden ift 1773, Gefandte ber Athener 
erflärten in Sparta daß die Athener auf die Anträge des 
Mederkonigs, aus Ehrfurdt vor dem Zeus Hellenios, Hellas 
nicht hätten verrathen wollen 18), Zeus Hellenios wurbe in 
mehreren Griechifchen Städten verehrt 9%), und Münzen ent 
balten fein Haupt lorberbefrängt, die Züge ganz bie des Apol⸗ 
Ion, aber dabei ven Blig und auf ber einen AIOF EAAA- 
NIOTYT ‘9. Dieſer jugendliche Zeus war auch unter ben 
Weihgefchenfen des Smikythos aus Rhegion in Olympia 17), 
mit dem zugleich ein unbärtiger Zeus von den Elaiten in Aeo⸗ 
lis angeführt wird, Ein unbärtiger Zeus in Aegion wirb in 
anderm BZufammenbang bei Zeus ald Sohn ver Kretifchen 
Rhea bemerkt werben. 

Auf das Kriegshandwerk wird Zeus Außerfi wenig bezo- 
gen Y?2), während er den Wettkämpfen dagegen ald Agonios 


118) Paus. 2, 30, 3. 4. 116) Paus. 1, 18, 9. 117) Pind. 
N. 5, 10. Diffen in den Explic. p. 394. 118) Herod. 9, 7. 
Aristoph. Equ. 1253. 'Eilavrıs Zei. Theophraſt nennt fo ben Havel- 
Aivsog in Aegina m. onusiow 1, 24. 119) Hapercamp zu Paruta 
Siciliae Num. p. 343. 120) Eckb. 1, 244. 121) Paus. 
5, 24, 1. 236, 4. Herod. 7, 170. 122) Der Karifge Beus 
Zioarsog ift eben Kariſch, fo wie der Kretifhe altkretiſch. Gin Kariſcher 
Beus dmlöcusos bei Arifloteles de part, anim. 3, 4 p. 673,17 if} wahre 
ſcheinlich verſchrieben, nad Meinete in Gerhards Archäol. Zeitung 1857 
&. 103 etwa aus Dooyasos. Auf einer Antoninsmäünze von Amaftris in 
Paphlagonien ſteht ZEYC CTPATBIOC, Eckh. 2, 385. Annali d. J. 
arch. 11, 64 tar. A ?. 
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sorfiebt, wie überhaupt einzelne Stände und Klaſſen fich nicht 
on ihn anfchliegen, mit Ausnahme etwa einiger ländlichen. 
Daf er ven Sieg verleiht, die Feinde mwenbet, ift etwas Ans 
res. Dem Zeus Tropäos errichteten bie ‘Dorier ein Dies 
ron, angeblich ſchon nach dem Sieg über bie Achäer und Amys 
fläer 125) und die Tropäen waren ihm geweiht, ſowohl aufges 
häufte Waffenbeute, wovon er worrasoöxn; heißt, als Opfer 
(minasae Iupara). Daher denn auch Zeus Tooncuoc bei 
Sophokles und Euripides vorfommt und Zuvös deIwcas 
Polsag spinasor. Kine Ausnahme bildet Zeus Areios, 
dem bie Könige von Epirus vom Aeakidenſtamm opferten an 
einem Moloſſiſchen Ort Paſſaron, wann fie ben Epiroten ſchwu⸗ 
ren nach den Geſetzen zu regieren und fie fchwören ließen das 
Koönigthum nach. den Geſetzen zu bewahren '**), Zeus felbft, 
ver Horklios, hatte hier durch den Namen den Waffenrod an⸗ 
gegogen, den bie Könige felbft jedem andern Anzug vorzuziehen 
pflegen. Eine Münze von Jaſos in Karien enthält mit dem 
Namen ZEYC APEIOC vie Figur eines Hopliten mit Helm, 
Schild und Lanze 185). Aber auch im Tempel der Hera zu 
Ofympia fland neben der thronenden Hera Zeus bärtig und 
behelmt *26); und den Altar des Hephäftos in ber Altis gaben 
mandye Eleer dem Areiod Zeus und fagten, daran babe Denos 
maos geopfert fo oft er einen ber Freier zum Wagenkampf 
zuließ 127). 


123) Paus. 3, 12, 7. 128) Plut. Pyrrb. 5. 125) Streber 
Nam, Gr. in den Abhandi. dee Mündner Akad. d. W. 1835 S. 232—39 
Taf. 4, 55 in O. Müllers Dentm. II Taf. 2, 21. 126) Paus. 5, 
17,1. :Ioya dd donw änlä, rudis opificii nah Schubart und Walz (mie 
auch Elavier überſezt, fo wie auch Andre simple, simplice) mit Ber: 
ſthmahung alfo der Eonjectur ?4yeAada von Jacobs Berm. Schr. 5, 483 f. 
die nicht mehr Hecht hat ats Ayia in den Berichten der Berl. Atad. 1853 
S. 2233. Was aber Annali 2, 107 s. vorgefhlagen ift, brauchte Streber 
nicht zu widerlegen. 127) Paus, 5, 14, 5. Es ift möglid daß die 
Figur am Mitar angebraht war und dag man den Hut des Hephäftos 
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Der vie Tropden verleiht, ift auch der Gott ver Freiheit 
oder Unabhängigkeit, EAXAcxAMAIECOC. Diefer verberrlichte fich 
durch den Sieg über die Perfer, in einem ber fchönften Epi⸗ 
gramme des Simonides, durch den über Marbonios und hatte 
in Platäa Altar und Statue 120) umd das fchöne Feſt der 
Eleutberien mit einem gymniſchen Wettfampf mit dem Kranz 
ald Preis 129), in Athen eine Halle zum Dentmal deſſelben 
Siegs '30), wurde auch in Syrakus, Zarent und Karien vers 
ehrt 1595, Syrakuſiſche Münzen enthalten feinen Namen 182) 
und aus Diodor willen wir daß ihm bie Syrafufer nach dem 
Sturz des Thrafpbulos einftimmig eine tolofjale Statue und 
ein Zeit Eleutheria befchloffen (11, 71.) Nach dem Tode des 
Polykrates weibte fein Bertrauter dem Zeus Eleutherios Alter 
und Temenos und bot den Samiern die Freiheit an wenn fie 
ibm das Prieſterthum und eine Summe überließen, wie Hero⸗ 
bot erzählt (3, 142.) Ibm weibten auch den Schild bes ges 
gen die Kelten unter Brennus gefallnen jungen Helden Kydias 
die Angehörigen mit einen Epigramm 13%, Pindar nennt 
feine Tochter die Soteira Tycha (OL 12, 1.) 

Bon. ganz befonderer Art if Zeus Apomyios, ber 
burh Windelmann, indem er zwei antife Paſten auf’ ihn bes 
z0g ?3*%), über Gebühr berühmt geworben iſt. Die Macht der 


mit dem Helm des Beus im Heratempel verglich und biefen benugte um 
ein hocyaltes Denkmal von Denomaos zu gewinnen. In die dunkle Kas 
rifche Theologie möchten biefe Elerr nit eingebrungen ſeyn. 

128) Paus. 9, 2, 5, nachdem Paufanias der Sieger auf ber Agora 
ben Zeus Eleutherios geopfert hatte, Thucyd. 2, Tl. 129) Suab. 9 
p. 412. Plutarch, Aristid. 21. 130) Ps. Plat. Eryz init. c. 
Schol. Harpoer. und Suid. 131) Hesych. - 132) Eckh. 1, 
243. Torremuzza 82, 10. 11. 101, 13. 14. 15. 133) Paus. 10, 
21, 3. 134) Mon. indd. 12, 13. Die erfte flellt den Nrifläos vor, 
%. Denkm. 1, 462 Not. 13, die andre enthält eine phantaftifche Zuſam⸗ 
menfegung aus einem Kopf und einer liege. Under von Köhler Mase 
ken St. Petersb. 1833. S. 13 f. aus den Mem. de l' Acad, 
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Fliegen zur Zeit der größten Hige iR groß: dad Strahlenhanpt 
einer Rhobifchen Drünze bat im Feld eine liege 13%. Um fie 
bei den Opfern entfernt zu halten, fchlachtete und zerlegte man 
vorher auf Leukas, wo der Tempel des Apollon Altios, einen 
Stier an dem fie fih fammelten, „opferte ven liegen einen 
Stier und fie fühlten fi mit vem Blut an und verfchwan- 
den/ 156). Eben fo gefhab in Olympia, wo fie wie der Kos 
mifer Antiphaned mit Bezug auf andre Ungelabene fagt, einen 
Stier den Ungeladenen voraus zerlegten'?”), Dafür num 
war die Formel dem Zeus "Anopviog, Tliegenvertreiber, opfern. 
Paufaniad deutet dieſe Erfindung und das Natürliche in ver 
Sache an durch die Legende, Herakles, als ihn beim Opfern 
bie Fliegenſchwaͤrme flörten, babe nach eigner Erfindung ober 
auch von einem Anbern belehrt, dem Zeus Apomyios geopfert 
und fo hätten fi die Fliegen über ven Alpheiog gewandt, 
eben fo „tollen die leer dem Zeus Apomyios ver die Yliegen 
aus Olympia vertreibe, opfern“ (5, 14, 3.) Im Etymologi- 
cum lefen wir daß ibm auf einem von Herakles errichteten 
Alter geopfert werde. Vermuthlich iſt ver Gebrauch felbft ab- 
gelommen unb ein gewöhnliches Opfer beibehalten worden zur 
Abhaltung der Fliegen durch ein Wunder, wie dad ganz im 
Geifte der Heiligthümer if. Dieb Wunder wirb dann grell 
beruorgehoben von PMinius, dem ed um fo wunderbarer vor- 
fommt, da bie Fliege das dummſte Thier fey (29, 6, 24) 138), 


135) Mionnet 3, 414. 136) Ael. H.A. 10, 8, 

137, Athen, 1 p. 5 a — Poüw mic dxkyromg. NpAxuImKonzey ar- 
myod., Herallides bei Clem. Protr. 2, 39 p. 11 Sylb, mais via 
Booßvscdns Povr. 138) Er weiß fogar von, einem Gott Myiagros, 
dem die Pilger opfern wenn bie Menge der Fliegen Peſt mit fi bringt, 
die dann nad dem Opfer, gleich fterben 10, 38. Gafaubon zum Athenäus 
findet es admodom susve daß Antiphanes das Opfer zu Ehren bes Zeus 
Sliegenwehrers fo gedeutet babe als ob es zu Gunften ber Fliegen ge⸗ 
ſchlachtet worden wäre, wie es uns jet, nach größerer Beſchraͤnkung des 
Buchſtabenglaubens, admodum suave erfheint mie er es anders verſteht. 
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und von Aelian ver die freiwilig. über den Alpheios fi zu⸗ 
rüdziehenden liegen ben vor dem Opfer abgefpeiflen auf 
Leufas gegenüberftellt 139). Im Arkapien kommt ein Heros 
Myiagros,. liegenicheud, chassemouche, vor, bem ein 
ähnliches Voropfer gebracht wurde +9). 

Während es für manche Götter der höchſte Name war 
wenn man fie anrebete Ads rar 11), wie Apollon YHıorsass 
genannt wird, iſt in fpäteren Zeiten häufig andern Göttern im 
Eifer fie zu erheben ver Name Zeus gleihfam als Titel bei- 
gelegt worven, wie auch mit Jupiter gefchehn if. Dahin ge- 
hören nicht Habes-Pluton, Trophonios, Poſeidon, die in ans 
derer Bedeutung auch Zeus find, wohl aber Apollon Ariſtäos 
in Keos, wie auch den Apollon Karneios die Argeier ſowohl 
Zeus ald Hegetor nannten 2*2), Dionyfos, wie oben gezeigt 
wurde (Note 65—67), Adrzav 145), Helivs in Mylafa 19, 
Asklepios Zeus, defien Tempel in Smyrna und Pergamos 
Ariſtides nennt (1 p. 67), Zeus Amphiaraos 145), Zeus Heras 
kles. Im Spott wurde gefagt Zeus Menefrates !*6). 


Zu biefen Bemerkungen über Zeus tft hinzugunehmen was 
auf ihn bezügfich zerſtreut vorfommt bei den andern Göttern, 


139) H. A. L co, und 5, 17. 140) Paus. 8, 26,4 ngoßdenan. 

141). Syll. Epigr. Gr. n. 119 Do5 4rös 'Exgersoi, und baju p. 160 
viele andre Beiſpiele. So auch Anacr. Hagnpols Eavdi mas drög, 
Stesich. Hallada nepoinrolw — naida drös meyalov. Sappho &yvad 
Xapıras dsure Arös op, ein Unbekannter bei Ariſtoteſes Rhet. 3, 8 
Xovosoxöua "Exars, nai dsös, Aesch. Bept. 643 4 Hör nais nap$i- 
vos sim. Soph. Aj. 172 ravpondia Hıös “Aorzws, 395 d Aids 2’ 
dixiua Heös, 445 4 Asös yopyüanıs ddduaros Dei, 933 Zyvös 4 dem 
9sög Mallas. Eurip. Apreuss 'Arös zoom häufig f. Valcken. Diatr. 
p. 138 s. Hom. M. 10, 285 4sös rixos Arovraivy. 142) Schol. 
Theocr. 5, 83. 143) C. J. 4538. 144) Ib. n. 2700. 

145) Dicaearch. Biog ‘EA. Zeus Enyalios bei Joſephus iſt Leber: 
fegung des Bökos ‘4osios, Creuz. Meletem. 1, 35. 146) Piut. 
Ages. 21. 
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beſonders Athena, Apollon, Hera, Dienyfos, deren Verhaͤltniß 
zu ihm es nüglich wäre in beſondre zufammenbängende kurze 
Abriffe zu bringen. Bon Zeus if, wie „alle Straßen und 
Pläpe der Städte⸗, auch die ganze Mythologie vol. Die Lies 
beögefchiehten von ibm haben ihren Grund und Anlaß darin 
bag diefe Fo, Danae, Leda, Antiope, mit welcher Zeus in 
Satyrgeftalt die Thebifchen Zwillinge zeugt, womit das alte 
rohe DMünzgepräge mit einem Satyr und einem Weib übers 
einzufommen ſcheint, zuerft ganz andre Weſen waren als fterb- 
lihe Weiber, da Zeus in den verſchiedenen Landſchaften, ähn- 
li) wie mit Demeter, Semele, Mäa, in den verfchiedenen Cul⸗ 
ten mit ihnen verbunden wurde. Auch Ganymebes war zuerft 
ein phyſiſches Symbol, Jo wird die erfte Sterbliche genannt 
welche Zeus berührte, wie von Andern Europa, Niobe '+7), bie 
auf Alfmene welche Diodor bie legte Sterbliche nennt mit der 
Zeus einen Sohn erzeugt habe (4, 11.) Vielleicht war gerade 
biefe, da Herafles überall Ausnahme macht, die erfte urfprüng- 
lid Sterbliche, welche die Dichtung den verwanbelten an die 
Seite geftellt hat: Zeus befucht Alfmene wie die Dange xovaos 
usoovvxnocç vipov bei Pindar (J. 6, 5.) Daß die Könige, 
und namentlich die fagenhaften wie Dardanos, Tantalos von 
Zeus biegen, und bie Eitelfeit ſtolzer Gefchlechter und ihrer 
genealogifchen Schmeichler mußten dann auch zu vielen Dich⸗ 
tungen führen. Schon der Afiatifche Hymnus auf Aphrodite 
benugt den Glauben daß Geſchlechter yon Zeus ausgiengen, 
zu Ehren feiner. Göttin, bie auch des ‚Zeus Sinn verleite und 
nach Belieben feine tiefe Weisheit täufchend ihn leicht mit fterb« 
lihen Weibern verbinde, geheim vor ver Here (35—44.) Dies 
18 neuen dichteriſchen Zeus bemächtigten fich Dichter und 
Künſtler und zur Seite gehen geiſtreich anmuthigem und witzi⸗ 
gem Spiel ſchwache volfdmäßige Legenden. Diefe ahmen z. B. 
die Verwandlung des Zeus in den Stier, welcher Europa durch 


147) Diod. 4, 14. Apollod. 2, 1, 1, T. 2 B. 1u. AI. 
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bie Fluten trägt, vielfach nad, fo daß er ven Myrmidon ale 
Ameiſe mit Eurymeduſa, ald Geier (ver Berghohe) mit Aetha⸗ 
Ha, der Tochter des Hepbäflos, die Paliken erzeugt u. f. w. 


13. Rhea und das Zeusfind oder der Kretifche, 
Kretageborne Zeus, 


Rhea baben wir al8 die Erbmutter eines den Griechifchen 
verwandten benachbarten Volksſtamms betrachtet, bie in bie 
Griechiſche Mythologie zu einem beflimmten Zweck aufgenom- 
men, darin übrigens fremb und vereinzelt blieb, ohne ein Ge 
biet eigner göttlicher Wirffamkeit Cl, 148) Sie ift in ber 
Ilias die Mutter der brei Kroniden (15, 187) und bringt ihre 
Tochter Here (4, 60. 14, 296) zu Dfeanos und Thetys als 
Zeus den Kronos unter Erde und Meer bannte (14, 203.) 
Am Hymnus auf den Delifchen Apollon ift fie bei der Geburt 
ber Leto (93), in dem auf Demeter bolt fie Demeter in den 
Diymp (442. 459) 2), Der Bedeutung nad iſt "Pix höchſt 
wahrfcheinlih mit Lautverfchiebung Zga, Erve Y. Aeſchylus 
ruft an Tas nal, Zav. Einen Cult aber ver Rhea mit ihrem 
Kinde Zeus zu Lyktos in Kreta lernen wir aus ver Böotifchen 
Theogonie kennen (477—493.) Einen lebhaften Verkehr zwi⸗ 


1) Pius xöAnog bas Mdriatifhe Meer, Aesch. Prom. 838, ober de# 
Kronos Schol. Apollon. 4, 327. 2) Il. 14, 203 'Peig, Pherckydes 
‘P5 , Herodian. ». 'gov. 1. p. 7, 5, wie yda, yi, Fag, he. Eustath. ad 
N. 1, 55 p. 46, 20 v0 xdea xal dxga -— sahsore di npoopwir ak ws 
zamı nv "Hoav avaypauueulöuser vb Pia xugıov sis wo ige, 6 len 
y. So Kodu, bin. Auch Kuhn nimmt dieſe Metatheſe an bei Bücher 
Ind. Studien 1, 302. Diele denken an dd ober fehen dieß neben Zee, 
ober ziehn diefe Mbleitung vor, wie Boega Bassir, tar. 13 p. 85. Gus 
ſtathius bat aud fie p. 978, 44. 50, die ohne alle Wahrſcheinlichkeit if. 
Bie Rhea Mutter ber Hera, der Demeter ift, fo bei Pherekydes XI 
bie der 19%. Platon im Kratylos p. 4023 b hat fogar wegen Pia aud 
Kronos als zgowrds genommen indem er beide als Grande Ordpanı in 
ſophiſtiſchem Scherz aufführt. . 
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ſchen Hellas und Kreta verratbeh und die Kreter des Apollon 
Delphinios in Delphi, die Kretifche Diktynna in Lakonien und 
in Yegina, die mit Kreta in Verbindung geſetzten erdichteten 
Enäblungen des Odyſſeus in ber Odyſſee, der unter bem fals 
{hen Namen Ai9ev ven feinigen, und ber Demeter bie im 
dem Hpmmus auf fie unter vem gleichbebeutenden des ben 
ihrigen verfledt, nad dem Spridwort daß bie Sreter immer 
fügen. Die Theogonie verflicht diefen Localeult mit der natio- 
nalen Mpthologie in der Art daß Rhea, nachdem Kronos die 
Hifie, Demeter und Here, den Aĩides und den Ennofigäoe 
nah der Geburt verfchlungen bat, als fie den jüngfien Sohn 
gebären fol, „ber Goͤtter Bater und au ver Menſchen, uns 
ter deſſen Donner die weite Erde bebt«, die Eltern Uranos 
und Gaͤa fie nach Lyktos fchiden und in Kreta Gaͤa 8) den 
großen Zeus der Gebärenden abnimmt und fie ihn ſelbſt zur 
Eniehung durch vie fchwarze Nacht nad) Lyktos zuerſt (ver aus⸗ 
amählten Stadt) trägt*) und ihn verbirgt in einer hoben 
Grotte in dem waldigen Berg Aegäon. Dem Kronos gab fie 
einen eingewinbelten Stein zu verfchlingen. Reißend fchuell 
aber wuchfen Leben und glänzende Gliever des Herren. Se 
mußte ver beide Zeus verbindende Dichter zufepen: in Kreta 
felb oder in Bezug auf den Kretifchen Zeus ift fonft niemals 
von mehr ald dem Kind und dann auch dem Grabe die Rebe. 
Die Sureten nennt Heſiodus nicht, wohl aber die Orphiſche 
Theogonie °). 





3) Die Theogonie des Muſdos fagte Themis, um aufbie Beltorinang 
des Beus anzufpielm. Bratosih. Catast. 13. Schol. German. p. 53 
Bable, 4) Richt ein Biderfprud, wie Schömann de Jovis inctinab. 
Opase. asad. 2, 251 not. 4 mit Undern annimmt, fondern Unbeholſen⸗ 
heit Uegt in der Erzählung daß die Eltern fie nad Lyktos ſchicken 477 
und daß daun näßer angegeben wirb. wie fie in Kreta entbunden von 
Sie das Kind nach Lyktos vor andern Städten bringt und in die Hähle 
verbizgt, Bgl. Mutzell de theogonise omend. p. 101. ' 5) Leb, 
Aglaoph p. 515. 341. 4117. .. 
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Ein andrer Sig des Rheadienſtes war ohnweit auf ber 
Sticken Seite der Nordküſte Kretas, während angenommen 
wird daß Lyktos im inneren Lande lag. Der Spaziergang 
von Knoſos zur „heiligen Höhle und zum Hieron bed Zeus⸗ 
iſt im Anfang der Platonifchen Geſetze erwähnt. Die Diktäl- 
ſche, bei der Stabt Prafon der Eteofreter, war taufend Sta⸗ 
dien vom Ida entfernt nach Strabon (10 p. 475.) Dort, bei 
Knofos, gebar. Rhea 9), die Diftäifchen Nymphen, die Melien 
nahmen das Kind in die Arme, Adreſteia wiegte es in goldner 
Schwinge, es faugte die Milch der Ziege Amalthea und es 
nährten es auch bie Bienen bes Ida. So erzählt ber Hymnus 
des Kallimachos auf Zeus, mit Hervorhebung der Kyrbanten 
oder Kureten und ihres Waffentanzes, deren Schilpfchlagen das 
Meinen bed Kindes vor den Ohren bed Kronos verbergen 
follte (42—56.) Damit ſtimmen andre Erzähler überein 7). 

Um bie durch den Kretiſchen Zeus entfiandne Verwicklung 
aufzulöfen, if es nöthig fich zu überzeugen daß er von bem 
Griechiſchen Zeus: urſprünglich ganz verſchieden, ein Gott ber 
Eteofreter Minoifcher Zeit geweſen ift, der nur biefen Namen 
vermuthlich durch Griechen erhalten bat. So war feine Mut 
tep Rhea daſſelbe Weſen wie die große Göttin, Mutter, Ma, 
Muster der GObtter, auch Kybele der Phryger. Diefes große 
Bolk das feit den aͤlteſſen Zeiten Kleinaſien bewohnte. aders 
Inutreibend unb friedlich geſiunt, bat fi) weithin verbreitet 


6) Dort fragte auch Minos, ber Knofifhe, jede Enneateris ben Seus. 
Odyss. 19, 179. Ueber die Ausbreitung des Beusdienfies in Kretifchen 
Städten f. Hoecks Kreta 1, 160-163. (Ida und Dikte S. 142. 174.) 

7) Apollod. 1, 1, 6. Arat. 33—35, (mo 3. H. Voß in feiner Aus⸗ 
gabe Az iv sdeides für Ainze gründlich vertbeidigtz die Aummasos Kov- 
onrss folgen gleich V. 35), Diod. 5, 66. 70. Strab. 10 p. 468, Hygin. 
139. Sehr bekannt iſt die auf dieſe Geſchichte bezügliche Gapitolinifche 
Yra, wozu eben fo fhöne Terracotien hinzugelommen find. Opere di 
plaslica della collez. Campana tar. 1. 2%, aud In den Monum. d. 
Inst. archeol. 3, 17. Annali T. 12 tar. K. p. 4% 
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und erft durch Semitiſche Einmiſchung ber matertalifiifchen, 
manden Zeigen dieſes Stamms eigenen Art auch, in feiner 
uripränglichen Religion Veraͤnderungen erfahren, wovon bie 
wichtigſte befteht in dem Sohn der Großen Mutter Atys 9. 
Urfprünglid war dieſer Sohn ganz im Allgemeinen Xeben, 
Frühling. Es fcheint, richtig ausgelegt, volllommen annehmlich 
was Strabon aus ben Kommxoss Aöyoss anführt (p. 472) 
daß aus Phrygia von der Rhea die Sureten als Auferzieher 
und Wächter des Zeus nad Kreta übergeſchickt worden fernen”. 
Die landſchaftliche Verſchiedenheit zwiſchen Korpbanten und 
Kureten iſt nichts Wefentlihes, wenn auch das Stammwort 
verſchieben ift, wie Pott bemerkt. Auch daß bie insbefondre 
Kretiſche Form der Geburt und Pflege des Zeuskindes nach 
Kleinafien nur übergegangen iſt, wo aber mit ber Rhea auch 
ſchon immer ein gleichbedeutendes Erzeugniß verbunden war, 
nicht die Hauptfache, ſondern das Verhaͤlmiß ver Rhea zu 
einem Sohn im Allgemeinen. Wir haben bier ein, fo weit 
ans dem Phrygifchen Alterthum Spuren herabreichen, materias 
liſiſches Spftemi vor Augen, dem Peladgifch- Hellenifchen ent- 
gegengefeßt wie die Erbe dem Himmel, dem Licht, dem Geiſte. 
Die Phryger haben, wie die Religionen und vie Philofopbieen 


8) Bortrefflich berichtet Über die Phryger DO. Abel in Paulys Real⸗ 
mepfiopädie ber. 4. W. 5, 1569-1880. 9) Verſchiedent Anfichten 
ſyrictt Sydmann aus de Idvis mounab. 1852 p. 11: Mihi tamen ao- 
curstissima Lobeckli dissertstione Aglaopb. p. 1411--29 tantum 
eerte efleotum videtur, ut de Phrygisa Curetum origine dubitare 
lieest, pronforque sum in eum sontentiam ut in Asiam translata 
Joris ineunabula tum demum esse credam postquam Rlea Graeoo- 
rum (?} eum Cybele seu Magna matre a Lydis et Phrygibus culta 
Cureissque Eiretici cum Phrygiis Corybantibas confandi osBpti wunt, 
Ehm Hoeck Kreta 3, 302 ficht das Verhättnig der Kretifchen KRhea zu der 
Yrygiſchen Kybele, der Geburt bes Beus zum Wieberfinden des Altis an, 
wie ich, nimmt Phrygiſche Einwanderung an, unter Gombinationen bie ich 
auf fi} beruhen laffe- 1, 236 -ff. 


oft eine Ider auf bie Spike zu treiben pflegen, ber Mutter 
Rhea ihre Verehrung in dem Maße zugewandt daß fie nur ik 
auch den Segen verbanten wollten ver aus den Wollen nie 
berfirömt. Diefe, in benen ver Blig fich erzeugt, fleigen auf 
von der Erbe 103. Demnach entipricht dem Sohne der Rhea 
nicht der Griechiſche Zeus, deffen Mutter Rhea nur flntt einer 
ausgebachten theogonifchen Potenz if, obne daß dieſe fo ens 
tehnte Rhea aͤhnlich wie andre fremve Elemente im Griechifchen 
Bötterfreife, Ares, Dionyſos, Aphrodite, auf bie Griechiſche 
Religion einwirkt oder nur in ber Götterpoefie eine irgend be 
beutende Rolle fpielt, fondern vielmehr Dionyſos, der aud 
mit dem Atys vermifcht wird 21), und wenn biefer Zeus ge 
nannt wird, fo iſt er nur örtli in die höchſte Ordnung erho⸗ 
ben, wie Ariſtäos Apollon in Keos auch Zeus hieß und in 
Kreta Ardes d. i. Zagreus Dionyſos nach Euripides. Zeus, 
nicht ald der Vater der Goͤtter und Herr der Welt, ſondem 
nur phyſiſch ald Regen aufgefaßt, als Hyes 1?) und ber Phry 
gifche Hyes Sabazios find ganz ähnliche Figuren. Die Bithy 
nier riefen auf ven Bergſpitzen als Papas, Vater, den Zeus 
und Atys als venfelben (den Atyhs als ihren Zeus) an '’). 
Denn Eumelos ver SKarintber, im achten Sabrhundert, ben 
Zeus in Lydien geboren feyn lieh, fo erflärt dielen Zeus was 


10) Der Phrygiſche Urmythus daß Shen den Atys für fich (de sci) 
hervorbriugt, ſcheint durch Semitiſchen Binfluß bauptfählig dahin rat 
widelt worden zu ſeyn daß fie ben Sohn zum Gatten nintmt, eine ſym⸗ 
beit uyſtiſche Husbrudsweife von dem Schlage ber Mannweiblichkeit. 
Diefer Zug, der eigentliche Kybeledienſt, Ift nicht. dwa in Vueta duch bie 
Griechiſchen Unfichlen unteebrüdt, fondern dahin niemals verpflangt worden. 
.:44) L Bachmanni Anecd. ir. 2, 325 (dx say 905 dauzıdren) — 
ss so» 'dsuy hadyas cißorsn Töv aöriv Beg 10 dienen: a. u. A. chen 


fo wie Adenis, Plutereh. Sympos. 3, p. 671 b. 12) Hosych. 
"Yus, Zeus Oußgsor. 13) Arrians Bithyniaka bei Kustath. ad Ji. 


5, 406: p 463: ndnar vor die. zai "drus vöp aurör, Diad. 3, 58. 
C. 3. 3817. Zeus Sabaztos bei Elemens Wi. und U. 
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Johannes Lydus zur Beflätigung hierfür anführt 9, daß ein 
Drt auf dem Tmolos, weſtlich von Sardes Geburt des Res 
genzeus geheißen habe, ver fpäter in Aednov gleidhbebeutend 
vermanbelt worden fey. Herodot nennt Kybele als bie einheis 
mife, und wohl Hauptgöttin von Sardes (5, 102), und biefe 
verkeht and) Sophokles unter der Berggoͤttin, der allnährenden 
Ga, der Mutter des Zeus ſelbſt im Philoftet (393.) Wen 
Hinnte es überrafehen daß diefe Theofrafie immer mehr zus 
nahm? 15) Kybele konnte Rhea genannt werben weil dieß 
obme Zweifel ver urfprüngliche Name geweſen iſt 6). Aber in 
Kreta iſt nie an die Stelle der Rhea die fpätere Form ber 
Phrygiſchen Kybele getreten. Diefe verkeht unter Rhea Deme⸗ 
nrios von Skepfis bei Straben (10 p. 472) wenn er gegen 
Euripives bemerkt, fie zu verehren fey in Kreta nicht üblich 
geweien, ſondern nur in Phrygien und Troad: wer jenes fage, 
ſpreche unmythologiſch '7). 


14) De mens. Apr. c. 5. (Daß Mulias, welchen nicht weit vor⸗ 
er ber Lyder wegen der Amalthea nennt, in Köunkos zu ändern fey, 
wie Sobet Aglaoph. p. 1047 wollte, M ganz unwahrſcheinlich) Tade⸗ 
deni Bpichl. p. 227. Mag ein fpäter Makedonios dad Kretiſche nach 
Garbes übertragen, die heimliche Geburt des Beus von When, Antkel. 
Pal. 9, 645 (Anal. 3 p. 120.) Auch der Gipylos wirb als Geburtss 
berg genannt, Schol. Jl. 24, 615. 15) Den Troiſchen Simois 
nennt Propertius die Wiege des Beus 3, 1, 27 und Gharay macht zur 
Trotrin die Yunne Adraſtea, Toter eines Kretiſchen Meliffeus (Apollod. 
1,1,7. Schol. Rhes. 322), wegen rines Orts Mdraften in Troas, Steph. 
Byz. dedanse. In einem langen Orakel, fpäter als Claubdius, iſt der 
blipende Zeus auf der Höhe von Pergamos geboren, Syll. Epigr. Graec. 
a. 188, 9. Ariſtides feht des Beus Geburt und Kureten nad Smyrna, 
feiner Refivem,, 22 p. 400 Dind. 14 p. 372. ucretins 3, 629-644 
und Dpid Fast. 4, 197-210 flechten den Kretiſchen Mythus der Khea 
im den Phrygiſchen der Kybele ein. Nonnus 14, 2535 feht in dem 
Rusffiigen Korydanten ftatt Kureten, vgl. 9, 147. 16) Apoll. Rp. 
1, 1139 Söußp xud rendrgp ‘Prige Bosyss Iluanevso. Buclan de sacrif. 
& Muydörıos cißss To Pe. 17) Schwenck Mythol. der Er. 
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Mit der Geburtshähle des Zeus war das Grab nerbun- 
den, das Spmbol des Verſchwindens des jährlichen Lebens 
und Zreibens in ber Natur, wie das bes Dionyſos in Delphi, 
entſprechend ber Entführung ver Perſephone und ber Zerſtückung 
des Zagreud. Hiervon iſt und vorzüglich ein bedeutungsvolles 
wie es fcheint, ganz überfehenes Merkmal geblieben aus einem 
Bsos bei Antoninus Liberalis (19) Er fpricht von ber hei: 
ligen. Bienenhöhle in Kreta, worin Rhea ven Zeus geboren 
babe und in welche Keinem bineinzugeben erlaubt fen, weder 
einem Gott noch Sterblichen. In einer beftimmten Zeit aber 
(des Frühlings) fehe man jedes Jahr fehr viel euer aus ber 
Höhle bervorleuchten und dieß geſchehe mann das Blut bed 
Zeug non der Geburt hervorquelle. Heilige Bienen, Näbres 
innen bed Deus, nehmen bie Höhle ein. Dem Symbol ber 
Flamme ald Zeichen ver Sahreöfruchtbarleit begegneten wir 
aud im Eultus des Thrakifchen Dionyfod (Goͤtterl. 1, 428) 
und auch ber Thebifche ift und heißt feuergeboren. Die chriſt⸗ 
liche Griechiſche Kirche hat dieß jährliche Auferſtehungszeichen 
auf bie Grabhöhle bes Heilands zu Jeruſalem übergetragen, 
wo es die einmalige Auferſtehung aljährlih am Oftermentag 
feiert 19%), fo wie fie auch den Mittelftein. ihrer Kirche des hei⸗ 
ligen Grabes als den Mittelpunkt der Erde feiert. Diep if 


S. 340 ſtoßt fih an den Ausdruck Rhea, Hier für- die Yhrygiſche Göttin, 
ba die Kretifche Rhea do dem Demetrios nicht unbefannt ſeyn konnte. 
Daß Euripidea unpifterifh Phrygiſches nad Kreta ſetzt, kann nit aufs 
fallen. Macht er doch in dem Chorliede der Helena 13017. 1363 —48 
(mas auch Barnes, fagen möge) die Mutter der Ghtter als Deo (Demeter) 
zus Mutter der geraubten Tochter. Auch in Mantinea wird. Rhea mil 
Deueter verwechſelt, Pausan. 8, 10, 1 of. 36, 7. 37, 1. Prellet Deme⸗ 
tr ©. 130—139. In folder Miſchung lag mohl oft, unbewußt oder 
abfihtlih , Andeutung ober Anerkennung weſentlicher Identität; 

18) Mosheim de Immine sepulchri zeigt daß dieß under in den 
Beiten. bed Ghalifen Arun al Rafchiks und Karls bed Srehen noch unbe⸗ 
fannt war, . 





das Grab des Diktätfchen Zeus bei Kallimachos, ver deßhalb 
die Kreter „immer Lügner“ nennt (8.) Nach der Sage machte 
darauf Pythagoras, nachdem er bie Späifche Höhle befucht 
hatte, eine Inſchrift deren Anfang: 
eds Yayııv xetıns Züv 6v Aa mxiioxovow !?). 

Darin iR Have für usyag (wie perac Boüs unten) unter 
gehoben, in dem Euhemeriſtiſchen Sinn, ber fich verbreitet 
hatte 20), an der Stelle des fombolifchen, den wir von einem 


19) Porphyr. Vit. Pyihag. 17. Cyrill. adv. Jul. 10 p. 342. 
Anthol, Pal. p. 326 n. 41, wo IvSayagov beigefhrieben, flatt Saror 
aber in doppelter Abſchrift wires, gewiß das Urſprüngliche gefeht if. 

3) Gicero N. D. 3, 21 tertium Cretensem, Saturni filium, cu- 
ju im illa insula sepulcrum ostenditar, Varro de literal. Etism 
sis temporibus sepulcrum Joris in Ida monte visitatum. Diodor 
I, 61 — (vijep) xal ulsunwarıe ragijvar, deszvuuivov Tou ze 
ng defauivov 1önov uiyg Tiv zaß' muas yoorar. Mela 2, 7 
Crete — multis famigerata fabulis — maxime tamen eo quod ibi 
sepulti Jovis pene clarum vestigiam sepulchrum est, cui nomeu 
ejus insculptum esse accolae ostendunt. Mit immer grunendem Ges 
biſch umgeben, Yucien Philopatr. 10. Lucian fpottet Jup. trag. 45, do 
sacril. 10, deorum coneil. 6; Clemens von Alexandria, Johannes Chry⸗ 
foRomus, Julius Firmicus, Minucius Felix berühren die Sache; Plutarch 
Sept. Sap. conviv. 10 legt bem Heſiodus bei den Leihenfpielen des Am⸗ 
phidam as auf bie Frage des Lefches, was nie zuvor gefhehn fey und kunf⸗ 
tig nit geſchehn werde, zwei Verſe unter als Antwort, Leichenfpiele um 
dad Grab des Zeus. Minucius Selig und Eyprianus fagen: adhuc an» 
trum Jovis visitur et sepulchrum ejus ostenditar. Es gefchieht auch 
noch heute. Siebers Meife nad Kreta 1, 238. Savary Lettres sur la 
Gröce p. 194. Pocoke 2, 256. ed. 1. Kaum ermähnensmwerth iſt hieve 
bei daß ber Kretifhe Beus auch zum König geworden if wie Kronos, 
Janus u. A. Diod. 3, 61 of. Wessel. Der Anacreon antiquissimus 
auctotum, welchen dafür Fulgentius anführt, ift als der einer Schrift de 
natura deorum zu verfiehn, ſ. K. Br. Hermann im Philelogus 10, 322, 
Lydus de mens. Apr. o. 5, viele Spätefte bei Greuger Melet. I p. 43 
not 4b. K. Heinrich im Epimenides leitet dieß zum Ueberfluß aus ber 
Gombination der Geburtehohle und des Grabes ab. 
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Sophiften Antiochos vertheidigt finden 5. Bei ber alten 
Spdifchen, der Diktäifchen Höhle finden wir feine Spur, nicht 
bloß nicht von einer Verehrung des Kronos mit der Rhea in 
ber Art wie bie des Zeus und der Hera, fondern überhaupt 
und entfernt, ober des Kronos ‚allein, oder ber Geſchwiſter des 
Zeus, oder einer Sage von der Erhebung: ded Zeus (bed 
jährlich neugebornen) zum Herrfcher über alle Götter. Die 
Namen Rhea, durch die Uebereinfiimmung als Mutter des 
Zeus in ber alten Genealogie und in Kreta, und Zeus burd 
die Uebereinſtimmung in der Bedeutung Zeus Hyes, genügten 
bem 'unffeptifchen und unfritifchen, vem mythenmiſchenden Alter: 
thum um almälig die Verfchmelzung Phrygifch- Kretiicher und 
Hellenifcher Religion in Geltung zu bringen. - Noch im An: 
fang des Pervigilium Veneris aus der Zeit der. Antonine le⸗ 
fen wir: vere natus est Jovis ?!e), nemlic, ver Zeus Keme- 
yevns, ber jährlich neugeborene Zeug, 

Dom größten Gewicht ift eine Nachricht des Strabon 
(10 p. 472.) Indem er im Allgemeinen von den mit Mufit 
und Mpftif verbundnen Griechiſchen Culten ſpricht, die er ald 
orgiaſtiſch bezeichnet, fügt er hinzu: „in Kreta aber wurden ſo⸗ 
wohl diefe als auch Zeus eigenthümlid mit Orgiasmus und 
folden Dienern gefeiert wie um ben Dionyfos die Satyrn find. 
Diefe nannten fie Kureten, Sünglinge die einen Waffentanz 
aufführten in Nachahmung des Mpthus von der Geburt bed 
Zeus — gleihfam ald Satyrn um den Zeus. So alfo find 


31) Philostr. V. Soph. 2,4 p. 14 Kays. "4gom di xai inig wur 
Komsiv drolsloygres vor xomwouiver ini np Toü deös aim, Qua- 
loyig zu xal Seoloyig nacy kvayumıanuavos Aaungäg. 

21a) So ſtellt Prof. Bücher in ber eben erſchienenen Ausgabe biefed 
ſchwunghaften Gedichte fehr fharffinnig und gelehrt her aus bem Codex 
Selmas. Was er p. 9 fagt — quod vere natum eum esse alıi fabu- 
labantur, tann fi nur auf die dem vielverfprechenden jungen Selehrten 
zur Beflätigung feiner auch fonft wohl begründeten Emenbation gemacthte 
Mittpeitung über meinen Kretifhen Zeus beziechen. 
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die Hellenen hinfüchtlich der Orgiasmen.“ Derfelbe fagt (p. 469): 
„Die Berekynter aber, ein Stamm der Phryger, und überhaupt 
bie Phryger und von ben Troern die Ummoghner des Ida, ver⸗ 
ehren ebenfalls die Rhea orgiaſtiſch, indem fie fie Göttermmutter 
nennen und Agpeſtis und die Phrygiihe Große. Göttin und 
von den Orten Idäa, Dindpmene und Pylene und Pillinuns 
18 und Kybele. Die Hellenen aber (dieſer Gegenden); nennen 
ihre Diener mit demſelben Namen Kureten, doch night nach 
demfelben Mythus, fondern andere, gewiſſe den Satprn. ähn⸗ 
ide Diener, uud biefslben. nennen fie auch Korybanten“, 
Durch Stellen aus Pindar und Euripides zeigt, er Dann bie 
Achnlichkeit Diefer Symbeln ſchlagenden Seorpbanten. und ver 
roufhenven eier. der. Kybele mit dem Dionpſiſchen. Aber 
eben darum ift es ein Irrihum wenn er .vorber auch bei ver 
Geburt der Kretiihen Rhea und ber Purrbiche der bortigen 
Kureten Tympana einmiſcht, fo wie ‚auch. Die Aehnlichkeit von 
biefen. mit Satyrn eine weit entferntere iſt als die bey, Korp⸗ 
banten der (mit der Thrafifchen Kotys verwandten Kpbele, 
ſo wie, auch der Ausdruck orgiaſtiſch in feiner. firengfien Bebeu- 
tung wohl nicht. die Pyrrhiche einſchließt. 

Mit dem Kretiſchen fogenannten: Zeus fiebt ganz auf bers 
jelben Linie der Dionyfos im Tempel zu Delphi, in welchem 
das Abſterben und Wiederaufleben der Nätur gefeiert‘ wurde, 
und mit dem Kretiſchen Zagreus, dem Herrn des Todes, in- 
dem er den Tod erleidet, und des immer neu ‚ aufgrünenben 
Lebend. In der Altmaͤonis oder dem Epos des zweiten The⸗ 
biſchen Kriegs wurde er angeredet als der oberſte aller Götter 
und von Euripides in den Kretern Zedöcg a’ "Aid dvone- 
lopsvos, da er eigentlich umgekehrt Jum Zeus ‘erhoben wurde. 
Die oben (Note 19) angeführte Grabſchrift enthält in einer 
Wiederholung von andrer Hand ſtatt uhroc Zov die Worte 
peyas Boüs, was dieſelbe Anſicht die ſich uns ergiebt, über 
den Sohn der Rhea ausbrüdt, aus Zeiten wo ber Sohn ber 
Pherephatta (Dionyſos) Stiergeftalt in den Sabazifchen Myſte⸗ 
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rien hatte. Umgekehrt mwurben die Kureten herangezogen fih 
um den Divnyfos ale Kind im Waffentanz herumzubewegen, 
welches die Titanen, eingefchlichen mit Kindesgeſchenken, die 
in Orphiſchen Verſen aufgezählt werben, täufchten und zerriſ⸗ 
fen 27). Auch diefe gegenfeitige Bermifchung beweiſt daß das 
Idaͤiſche Zeuskind und der Griechiſche Zeus durchaus verichie 
den waren. In dem myſtiſchen Chorgefang aus den Kretern 
des Euripides find der Späifche Zeus mit der Kpbele Chie en 
wie oben bemerkt, unrichtig flatt der Rhea einführt) und ben 
Kureten und Zagreus mit einander verbunden 23). Plutard 
vergleicht mit der Bona Dean der Römer die myſtiſche unter 
den Müttern des Dionyfos 29, und die Bona Dea wirb ne 
ben die Rhea geftelt. Auch if zu vergleichen daß bei ven 
Karem Ma (M&), die Mutter, wie bei den Lydern Rhea ſelbſt 
bieß, als Begleiterin ver Rhea, nad einer Sage worin au 
andres Griechifche eingemifcht it, den Dionyfos oder Mafaris 
zum Auferzieben von Zeus empfieng 25). Die Mutter und 


22) Clem. Protr. 2, 17 p. 5 Sylb. Die @licber des jertißnen 
Dionyfos werden von Rhea zufammengefekt, Cornut. p. 220, defim nod 
flagendes Herz fonft Athene rettet. Clem. Protr. p. 6 (16.) In einem 
ehmals Baticanifchen Basrelief if das Bachustind von Kursten umtant, 
Yan und Silen damit verbunden, Gerhard A. Bildw. Taf, 104, 1. 
Guignisut pl. 148, 554 c. Selbſt bei dem von den Zitanen zerriffnen 
Bagreus find Kureten. Daf. n. 554 b, aus Zorga Taf. 81. 

23) 4yvor dd Bior mivous ÜE 00 

dsog Idaiov Muoms yevöuy. 

xai vuxundlov Zaypius Protüg 
Tüs 7’ wuegayovs daltag Teldaug, 
umtos 7 dgsia düdas avaoywr, 
xzad Kovomwr 

Baxyos Ixljdy öwdsiz. 

24) Jul. Caes. 9. Der Sohn der Bona Dea iſt Bejovis und eine 
ahnliche Nichtung der Ideen fehen mir in der Fortuna Primigenia tn 
Pränefte mit Iupiter und Juno an ihren Brüften. 25) Steph. By:. 
Mäoravgu. 
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Rhea find eigentlich eine, die Ma wird ver Rhea beigegeben 
wie die. Leda einer Göttin nem, Mutter- der velena, in 
den Kyprien. 

In weit älterer Zeit ſchon wat, wie vor caben, von an⸗ 
vern Hellenen die Phrygiſche Rhea . entlehnt worden zu genea⸗ 
logiſchem Zwed, indem Kronoe perfönlich verſtanwen,mythiſch 
gefaßt wurde als Water des Zeus, feiner Brüberiund 'per:Here 
ki Homer und noch zwei andrer Obttinnen bei Hefionuß: 
Damit war fein Gult der Rhea, ver Rhea und ihrer Kinder 
eder der Rhea und eines Neugebornen, in einer heiligen Oshle 
itgendwo verbunden, es blieb bei der genealogiſchen Formel, 
bie nicht mythologiſch eingriff und den Cult ger nicht berührte 
mb Rhea wurde vielmehr mit Kronos und Japetos, mit ven 
Zitanen aus der Oberwelt verſtoßen in den Tartaros. Scharf 
zu unterfcheiven hiervon iR alfo daß nach Kreta: gewandette 
Dorier ſich der Etenfratifchen Phrygiſchen Rhea, ber Hauptgot⸗ 
Hin viefer Rande, als dem Urweſen zuwandten, das hier : nicht 
ald Gattin des Kronos, ſondern für fig mit vem Sohn ges 
feiert wurbs und vielmehr Töchter des Kronos, wie Zeus 
Kronion, heißen: müßte, wenn das -Princhp dieſes Cults über 
die Natur hinausgienge. Ze 

Der Kretiſche Bott alles Naturlebens, dad Fruhlingkind 
der Mutter Rhea "von dem oberſten Gott der Griechen fo 
grundverſchieden und wir haben fo gat feinen Anlaß den Nas 
men Zeus auch bei dem Kretiſchen Bolksſtamm welcher jenen 
Naturgott von jeher. verehrt hatte, vorauszuſetzen, väß wir 
wohl annehmen mäflen, daß diefem erft Die Griechen ver: Ra⸗ 
men ihres oberfien Gottes beigelegt haben, weit er dort wo 
fie fih mit den Eingebornen emigten, der oberſte Boit mar, 
Es wärde dieß ganz daffelbe ſeyn als daß die eingewanderten 
Ipnier in Karien, da fie in Ephefos und andern Städten Klein 
afiens die große Naturgöttin unter freudet Form und Namen 
anerfannten,, ihr ven Namen Artemis gaben 'und fie dadurch 
für diefelbe mit: dieſer erffärten. Deren einheimiſcher Name 
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ift. uns; Daburd ‚verloren ‚gegangen, eben ‚fo. der des Kretiſchen 
Rheaſohns, fey er..nun Atys oder ein andrer geweſen. Das 
Merkmal des Höchften gab hier den Grund der Verſchmelzung 
ber, in Epheſos vermuthlich heſonders der Umſtand daß dort 
die Gottin die Mutter der Thiere war, was in den: Symbolen 
ihrer barbariſchen Bilder ſich dauerhaft erhalten hat. Auch die 
Pitbymier nannten: ihren Atys Jeus (Note 13) Die Oriechi⸗ 
ſchen, Einwandres in Kreta aber: mußten in ihrem neuen @laus 
ben; noch dadurch beſtärkt werden, bdaß auf mytholpgiſchem Weg 
und ohne alle Bedeutung fürn die Theelogie oder den Cultus 
Rhaa dem Krongs zux Gattin gegeben: worden war (Götierl. 
1, 148.5... Dagegen: blieb biefer, in der «ltgriechifchen Genea⸗ 
logie die Hauptperſon, wis ſchon bemerkt, peu Kretilchen Rhea⸗ 
dienft gaͤnzlich fremd, fo; wir. Rhea dem Griechiſchen Cultus 
erſt ſpaͤter von Kreta aus auf einigen Punkten zugeſellt wurde. 
Nur der Mythus der Hefopifchen Theogonie, der dieß peran⸗ 
laßt- bat ,. lieferte. den Ring wodurch oherflaͤchlich der Helleniſche 
und ber Kietiſche Zeusdienſt mit einander. wereinigt wurden. 
So trachtet die Mythologie immer zu verketten, fehr .unbefüms- 
wert um das treckne Geſchaͤft einer. Aufdroͤſelung, ihrer Ge⸗ 
flechte in Zeiten ver Gelehrſamkeit. Der Neugeborne ber Rhea, 
der im: Weſentlichen als rin Sabazios Hyes wie in Phrygien 
zu benfen ift, wurbe von ihnen Zeus genaunt, da Zeus bloß 
phufiich genommen ‚mit jenem binlänglich übereinftimmse, wie 
insbeſondre der Pelasgiſche Zeus als Kukul und der der Daͤ⸗ 
dala in Böotien ganz als ein Hyes gefeiert wurde, und auch 
als höchſter Landesgott, fo wie nach der fan heſtehenden my⸗ 
thologiſchen Berknüpfung, in die Höhle der Rheo paßte.; Der 
neun Örtlihe Cult, mit dem, feuer eines edlen Volksſtamms in 
fo. alter Zeit aufgenommen, -in feinen Formen bejlenifirt, er 
langte auch in die Herne fo großen Ruf daß er, nach der Nei⸗ 
gung ber. Myihglogie zu verflechten, in her Thaagenie : benupt 
muzbe für bie Geſtaltung der, Sage som Göͤtterwechſel, ohne 
eigentlich exſchoͤpft zu werpen. Es murbe zugleich der Dalphiſche 








Stein, einer ber Börterfiefne over Baätylien aus dem Alters 
tum, dem die Legende aus verfelben Fabel der Kinderver⸗ 
ſchlingung eine neme Heiligkeit zu geben gewußt hatte es), im 
das Böotifche. Gemaͤchte mit herringezogen. Derſelbe Krones 
ver zuerſt bie Ueberweltlichkeit oder das Vorweltliche des Zeus 
oder Gottes ahnungsvoll andeutete, mußte nachher dazu dienen 
ihn in die Reihe ver Naturgötier herabzuziehn, und ver örtliche 
rufe Mythus hat nicht wenig beigetragen dem ideellen oder 
mithiich theogonifchen Paar über Zeus in der Rationalreligiom 
na der Domerifchen Zeit immer mehr einen religiöfen ‚Halt 
zu geben. Es iſt diefe Combination vie größte und fühnfte 
bie in ver Griechiſchen Mythologie gemacht: werben Fonnte, fie 
jeigt, wie ich fchon vorher bemerkte (1, 153), wie. nadytbeilig 
die Mythologie in dogmatifcher Hinficht wirken Tann, mie vie 
Ider untergebt in einem Spiel vollsmäßiger Vorftellungen ?7). 
Ein Zug Phrygiſch⸗Kretiſcher, ‚zwar hellenifister Mythologie 
dringt ald ein bunter ‚Streifen ein in ben reineren und eins 
fachen Grund ver Helleniſchen Mythvlogie und bat mehr als 








26) Hesych. Etym. M. et Gud. Aulvlss (Meet 1 Ref. 28, 18 
3,7. 14) oöıus inalıim 6 dates Ads vo Kader. Muh Ubabir, 
Prise, L. 5 p. 647 Pussch. Zoeg. Obel. p. 201. ‘237, «lu 
oberflächlich ſagt Mülrt in dem Handb. der Archaologie 5. 361 von dem 
Kretiſchen Mythus daß ihn vſchon Hefiodus mit den gemönligen Vor⸗ 
ſtellungen ilemlich ausgeglichen hatte/ Ganz verſchieden iſt die Anficht 
von Lauet in dem von ſeinen Freunden herausgegebnen Syſtem' det Gr. 
Nythol. nach welchem fi ungefähr beurtheilen laßt tie feine geteifteren 
Unterſuchengen Hütten meöfallen köonnen, da dieß ein erſtes Gollegheft Über 
den Gegenſtand zu feyn ſcheint, wenn nicht ein früher Tod den: trefftichen 
Mann. weggerafft hätte, ©. 186: „denn in. Kreta hatte ber nahmalige 
Helleniſche Zeus zuerſt fi entmidelt.” , &. 193 „Hier find bie Elemente 
feiner nahmaligen Olympiſchen Beftaltung zu fuhm 4 Gin häufiger, Irr⸗ 
thum, der leicht zu begehen war, wiederholt auch in Dunders Geſqh. des 
Aiterthuchs 4, 576, beförbert wohl am meiften durch Möttiger, der ihn mit 
feinen hochſt unigefunden - Gombinetioneh und orwotheſca ma befeftigen fo. 
cieig grwtfen if. Ä | 


irgend ein andres mptbölogsiches. Amalgam: ſo große und ſiul⸗ 
lich nachthei lige Folgen. Eo wird aber bie zufällige Veranlaſ⸗ 
fung: der durch das Geräct eines glänzenden, Eulaus in Kreta, 
durch Die zufammentreffenden. in Hellas uralten, von Kreta ber 
ſpaͤter belannt gemordnen Namen Zeus, Rhea, durch Böoti⸗ 
ſche Dichtung bewirkte Vermiſchung hinlänglich klar. Nichte 
bat vermuthlich zu der Amalgamirung mehr beigetragen als 
daß die Einleitung ver Titanomachie erforberte das dem Kro⸗ 
23 entzogne Kind der Rhea zu flächten und daß in Seren 
das neugeborne Kind ver Rhea als ber höchſte Gott gefeiert 
wurde, wie auch Zeus ed war. Dahin flüchtet nun Rhea und 
die Religionen zweier Bölfer find mythologiſch verſchmolzen, 
bleiben. aber im Cult im Ganzen gefchieden: denn fo- verhält 
fich zu diefem im Ganzen was nom Helleniichen Zeus auf 
em Sretifchen Frühlingsgott nad) und nach übergeragen wor⸗ 
ben, eben. fo wie was vom Kretiſchen Rheadienſt in den Pelo⸗ 
ponnes, far nur bloß ſagenhaft, eingeführt worden if. Es 
beſtätigt fich fo daß wir früber nicht mit Unrecht für Zeus ald 
Sohn son Kronod und Rhea eine anfänglich nur formale 
genealogiihe Bebentung angenommen haben: durch Die gänz 
liche Berfchiebenheit von Rhea und ihrem Kind in Kreta nad 
ihrer venlen, phyfiichen Bedeutung. Da nun das oberftd drine 
Gotterpaar, Uranos und Gaa, offenbar erſonnene Potenzen 
ſind von Zeus und Säa, wie Hyperion, Köos u. f. w. von 
andern wirklichen Göttern, ſo ergiebt ſich daß die Heſiodiſche 
Theogonie nicht..bafür angeführt. werben fang, baß bie, Ge 
rüdhte von Phönififchen.. over fonftigen Sagen von einem wirl 
lichen Fortſchreiten in den Religionen aus Erfemmiß oder eis 
ner Entwidlung ves göttlichen Weſens ſelbſt nach Bootien ge⸗ 
lan t ſep. Nur von Zeus Kronion und Naturgättern iR in 
ver Griechiſchen Mythologie auszugehn. 

| Was von ber Um- und Forthildung des alten Landes⸗ 
cultus in das Helleniſch⸗ Kretiſche am bezeichnendſten iſt, darf 
bier nicht übergangen werben. Das Heiligthun der Höhle 
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wurbe immer beibehalten, fo auch ber Waffentanz, womit bie 
Geburt des Kindes gefeiert wurbe, ein auf ben verichiebenften 
Punkten, unter den verſchiedenſten Umfländen und Beziehungen, 
bier und da noch heutiges Tags vorlommendes, fehr natürs 
liches Feſtſpiel. Der Name der Kureten iR rein Griechiſch, 
Heſiodus erwähnt fie nicht. Da aber ver Gult in ber Höhle 
durch Flucht und Beimliche Geburt der Rhea eingeleitet wurbe, 
fo lag es nah die Kureten ald Wächter zu nehmen und ben 
Schildlaͤrm, an ſich eine Feier allgemeinerer Art, enger mit 
ver Feier zu verknüpfen durch das Motiv daß er das Weinen 
des Kindes verfiedte. Die Nahrung reichte dieſem eine Ziege, 
als, ber Sache nad das Sturmgemöll 28), Davon hat ber 
Berg der Geburtshöhle bei Lyktos den Namen Aegäon ?9). 
Die SE wird Tochter des Helios und eine Legende daran ges 
Mmüpft von. Mufäos 3%), Die Ziege wird Amaltheia genannt: 
eine Nymphe Amalthea tritt an bie Stell. Die Ziegenmild 
wurde feit ältefter Zeit mit Bienenhonig vermiſcht 5). Ziege 
und Bienen nähren das Kind, heilige Bienen fliegen in ber 
Höhle. Vielleicht gehn darauf die Worte des Pindar ads 


28) Die Aegis des Zeus, auch im Geſtirn Prophetin der Stürme, 
Arat. 163. Eratosth. Buttmann zu Ideler Über die Sternnamen ©. 309. 
Selene reitet auf der Ziege: Phot. Lex. v. ovpavia alt, vermuthlid 
wann fiurmgetriebenes niedriges Gemdlt vor dem Mond raſch vorüberzicht. 
Die himmliſche Ziege führt Photius auch aus Kratinos Xuipwow an. 

29) Dieß bemerkt auch der Schol. zu der Heflodifhen Stelle. 

3%) Eratosth. Catast. 13. Hitze gebt dem Regenſturm voraus, 
Eust. JI. 15, 229 p. 1014, 5. Auf ösw bezog ih, wie auch Schwenck 
Gr. Mythol. S. 15 bemerkt, die auf dem Dikte das Kind fäugenbde os, 
baher gu einer Beit dort ein heifiges und wicht zu fpeifendes hier, Athen. 9 
p. 375 s; Nach dem was folgt konnte man vermuthen daß dieß von’ 
den urkretiſchen Praſiern berrührte. 31) Bochart Hieroz. 4, 2. 
Aeber die finnbildlichen, heiligen und poetifhen Beziehungen der Bienen 
eine reich gemifchte Bufammenftellung in Wolfgang Menjzels Mythol. For⸗ 
ſchungen und Samml. 1842 S. 192 ff. eine kieinete in Ereujers Symb. 
und M. 3, 348—50 3. U. 


isoater uellosass bone 53). Eine Nymphe Meliffa und 
ein Meliffos, Meliſſeus fehlen nicht. Bei Kallimachos heißen 
die Nymphen Miles, und ver Honig wurde auch auf die 
Baruihetzigkeit, «d’ uellsyov, des Zeus "bezogen 37), fo wie 
ver Honig womit die Nympbe Maktis dem Dionyſoékinde die 
Lippe beftreicht *), auf die Süße des Weins. Im PHinblid 
auf den Hellenifchen Zeus erhalten Die Nympben vie ven Dit 
täffchen ınit Milch der Amalthea nähren, auch bie Namen Abras 
ſtea, die Unentfliehdare, wie die Griechen auch die Kybele ges 
nannt haben, die Strenggerechte, und Ida die Wiffende, Al: 
weile 55). Adraſtea machte dem Kinde in der Späifchen Höhle 
einen wohllaufenden Ball zum Spielwert 5%. " Auf: Münzen 
fist e8 auch auf vem Ball, auf einer Munze PValerians reitet 
es zur Luſt auf feiner Ziege 379%. Man brawbt das Aufer⸗ 
jiehn des Kinds durch ein ſaͤugendes Thier, wie bie Kabeln 
yon Menfchentindern waren, oder durch Nymphen nicht zu deu⸗ 
ten als Herabgiehn ganz in das Menſchliche im Sinn bes 
Euemeros 3°), der freilich nad vem Euemerus des Ennius 
nur von einen König Zeus wußte, dem er die Grabſchrift 
feste Zaw Koovov, fonvdern muß ſich denken daß die Vereh—⸗ 
rung des göttlichen Kindes im Gemütbhe ber Anwohner zum 


32) Fr. ine. 123. Schneidewin Vit. Pind, p- LAXVIL, welder 
retten, Prieſterinnen der Großen Mutter verficht. Virg. Georg. 4, 150. 
Colum. 9, 1. ‚ 33) Philostr. Im. p. 466 ed. Jacobs. 

34) Apellon. 4, 11386.. 3) Apellod. 13 1,6. Hermiss in 
Plat, Phaedr. p. 148 Aut, 

Elda 7 windus. xai Sudenoger —* 

Idothan bei Hygin (152), Molvesdos, Hoidor der Schr, Havsidys in 
dem Agon des Homer und. Hefiodus, "Insgssdns, Harmiduss. Die Myro 
bei Athenäus 11 p. 491 wandelt bie Grnährung deß Kindes nach Ahrem 
bichterifhen Belieben ganz um, wobei fie bie Ambroſia bringenden Trau⸗ 
ben aus der Odyſſee entlehnt. 38) Apollon. 3,:132—142, Pbi- 
lostr. jun. 8. Glem, Al. p. 12 Syib. ı37) Millin Gal. u. pl. 
10, 18. 38) Hoecks Kreta 3, 3385. ' 
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Gipfel aller Religion geworben war, wie in Delos bie Ge⸗ 
burt des Apollon, und daß bie Idaͤiſche oder Diktälfche Höhle 
zu ven beiligfien Stätten des Cultus gehört hat. Es hat dort 
in alten Zeiten freubige und liebeglühende Hulbigung ver relis 
giöfen Phantafie Bilder und Bräuche eingegeben deren urs 
ſprünglicher Ernft zu ermeſſen ift nach den Wundern lobfingen- 
ver Bögel und frei fprießender Blumen womit Das Mittelalter 
das heilige Kindlein in ver Krippe umgeben bat, wie hoch auch 
über dem phufifchen dort im Mythus nengebornen Heil, vas 
geifige und ewige in der Empfindung fiehn muß. Darum 
bleibt auch mit einer nothwendigen Schidlichfett die Römiſche 
Prieterfchaft bei ver ſchönen Proceflion mit dem Neugebornen 
in der Wiege durch das Hauptſchiff von Maria Maggiore ftehn, 
während bei dem Sinnbild und Mythus des Naturlebens auch 
natürliche Nahrung des Kindes nicht anftößig ſeyn konnte. In 
ver Oeffnung ver Höhle im Spa, dem Zugang, in weldem 
bie Weihgeſchenke fanden, war eine fruchttragende Schwarzpap⸗ 
pel nach Theophraſt °9. in goldner Hund, welder die Das 
Kind nährende Ziege bemachte, geht durch mehrere Yabeln 0). 

Der alten Helligkeit vde® Spälfchen Zeus entipricht aus 
fpäteren Zeiten die Sage daß Epimenides viele Fahre in ver 
Ditäifchen Höhle geichinfen babe +1), und befonders der Ruf 
feiner Myfterien an denen Pythagoras Theil genommen haben 
ſoll, auch die Kuretifchen genannt. Es laäßt fich denken daß, 
während fo viele Hellenifche Götterculte nach und nad in Kre⸗ 
tihen Städten Platz fanden, auch der eteofretifche immer mehr 
dem Hellenifchen Zeus in den Borftellungen ähnlich wurde #2). 
Do blieb der große Wahn daß Kretas Gründe ben Zeug 


39) H. pl. 3, 4 Schneid. 40) Anton. Lib. 36. 41) Max. 
Tyr. 28 (t6 ed. Reisk.) 423) Rur if großem Mißperfländnig' aus: 
gefekt was Lobeck fihreibt Aglaoph. p. 1122: quin Gnpsiorum s0m- 
mune Jovem coeli terraegue rectorem aeternum mora Graecorum 
patrio coluerit, nulla contrpversig esse poteat, - 
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erzeugt hätten, wie Euripides fagt +9. Nicht Kreta ſey lies 
ber dem Zeus, fagt Kallimachos **), ale Delos dem Apollon, 
und nad befannter Sagenform wurbe gefagt daß mit Zeus 
der Kretifche Apollon um die Oberberrichaft der Inſel gefrits 
ten babe. Daher ver flolge Beiname des Zeus, im Bertrage 
der Latier und Ölontier TON ZHNA KPHTOTENIA, im 
Eide gleich nad Heflia, dann Hera und Zeus Talläos *5), 
und auf mehreren Kretifchen Kalfermüngen prangt ZAN ober 
ZEYZ KPHTATENHZ *). Sein Wunder wenn man das 
nach fagte, bie Kreter hätten zuerft die Religion erfunpen ), 
die meiften Götter flammten aus Kreta*%), König Meliffeus, 
ver Vater der Amaltbea und Melifia, babe zuerft ven Göttern 
geopfert *N u. d. gl. 

Bon Kreta aus hat fi der Cult der Britomartis nad 
Lafonien und Aegina, der des Apollon Delphinios nad) Delphi 
und weithin verbreitet: auch bie Geburt des Zeus if in ven 
Heloponnes, und wohl fehr fpät auch anders wohin, wenn 
nicht als Eult, wofür fein Beweis oder Zeichen vorliegt, doch 
als Sage übergetragen worden, hauptſächlich nach Arkabien. 
Eine beſondre natürliche Sympathie der Menge mit dem In⸗ 
halte dieſer Sage, die den allerhochſten Zeus nach dem Bors 
bild andrer Götter in die vertraute Region der Creatut herab⸗ 
309, in Zeiten ver immer mehr fi verwirrenden Mythologie 
und des gefunfnen Geiftes, und die große Neigung das Heil 
gerabe viefer Gotteögeburt dem Heimatsboven zuzueignen if 
dabei nicht aufler Act zu laſſen. Kallimachos, ver erfte von 


43) Bacch. 119 Halauerun Kovpiter la9eoi us Koytas Hıoysri- 
zooss Ivavkoı. 44) In Del. 272. 45) C. J. n. 2554, 176 
cf. p. 408, mährend in dem in Hierappfna gefundnen n. 2555 Zeus 
Dittäos ficht. 46) Eckh. 2, 801 (nit TAN), Mionnet 2, 287 ss. 

47) Saluft b. Serr. Aen. 3, 104. 48) Diod. 5, 77. 

49) Didym. ap. Lactant. 1, 22, 19. Die Pyrrhiche war erfunden, 
fagte man, don Athene, ober noch Alter von den Kureten, als gun nem- 
lid noch Kind war. Dionys. Hal. A. R. 7,7. 
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dem wir erfahren daß bie Geburt der Rhea auf dem Arkadi⸗ 
ſchen Lyldon erfolgt fen, gefält fi) darin fogar vor den. Kre⸗ 
tern ben Arkadern die Ehre zu geben, vie ſich nemlich mit 
Hefopus dahin abfanden, daß das eben geborne Kind von 
den Rymphen nach Knoſos getragen worden ſey. Er erzählt 
(10—41),.Rhea gebar in Parrhaſia, wo ein Ort das Ogp⸗ 
giſche Kindbett hieß, dem kein trädtiged Thier noch ſchwan⸗ 
gered Weib nahte, und wo fie, um das Kind zu waſchen, da 
vie Häffe Arkadiens noch nicht warm, den Berg mit dem 
Scepter ſchlugen dab er gefpalten großen Waſſerguß ergoß. 
Dies it ohne Zweifel nad der Eiymologie der Gottin vom 
die erfinden, und das Einfältigfte ver Legende gefällt dieſem 
Dichter am meiften. Dann gab Rhea ver Nebe, der Alteflen 
ber drei Nympben vie ihr in der Geburt beigeflanden, bas 
Kind zu tragen in die Kretifhe Schlucht. (35 zsvYuös Kor- 
nos), und nannte der Nymphe zu Ehren den Fluß Nede. 
Als dann die Rymphe das Kind von Thenä nach Knoſos, 
wovon Thend nicht weit iſt, trug, fiel ihm die Nabelfchnur ab, 
wovon bie Kydonen nachher das Nabelfeld (Oupdiso» reddor) 
benannten. Bon Paufaniad (8, 28, 2) wird beftätigt. ver 
Pas Kreten (Koma xosea) auf dem Lyfäon, links von dem 
Hain des Parrhaſiſchen Apollon, und — was Kallimachos 
auch andentet — daß nach der Behauptung ber Arkader das 
Kreta, wo nach der Sage der Hreter Zeus aufgenährt worden, 
nicht die Inſel, fondern dieſer Raum (xoopfov) ſey. Wir wer- 
den -vermuthen dürfen daß von Kretern, weiche dort ihren Kre⸗ 
tiſchen Mythus anpflanzten, oder von Arkadern, die auf. Diefen 
Namen die Priorität des Zeuskindes bei ihmen gründen woll- 
ten, ber Ort Kretea genannt worden ſey, wenn nicht gar biefer 
Name zufälfig dort ſchon vorfam und vie alleinige Urfache gewe⸗ 
ſen ift den Mythus dahin zu verfegen. Nach Paufanias nann- 
ten bie Arkaber drei Nymphen die ven Zeus erzogen, Theifon, 
wie eine Stadt in Parrhaſia hieß, Neda, ver Fluß, und Hagno, 
eine Duelle auf dem Lykäon, durch deren Beſchwörung ber 
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Prieſter des Lylälfchen Zeus (nicht eines Kretaͤiſchen) ‚bei großer 
Dörre Regen in das Band herabzog. ber von Kureten und 
einer heiligen Höhle hören wir nichts, und wie fol auch auf 
dem Lykaͤon mit dem des altpelasgiſchen Zeus ein davon fo 
ganz verſchiedner Cult: fich nertragen over verſchmolzen haben?! 
Und dennoch hat ver in Arkadien geborue Zeus. neben 
andern im fpäteren Altertum, worin die Fabelei herrſcht, Ruf 
erlangt °%). Ovid benupt menigfiend Die Ableitung ber Parrha⸗ 
fier der Rhea von bio 51. Die Heſiodiſche Theogonie bot 
dem Mythus altangeiehener Kolonieen die Hand; was als 
genealogiiche Erfindung an ſich und: wohl fehr lange Zeit eins 
flußlo8 blieb, wurde in benfenderen Zeiten ernfter genommen. 
Von dem frommen moſtiſchen Pindar warb gelungen Kassıs 
nat ‘Pius, BAcotßporis. nat 'Peas — ja er fagt mens ö nan- 
roy “Pas Unrkoromv Exoloas Jodvov. in derfelben Diympifchen 
Ode (2, 75), worin daher durch dad erſte Kosvie ar. Pécc 
(2, 12), fiatt Kodvov, wie Böch bemerkt, auf den Kretiſchen 
Rheacult bingedeutet wird, bei welchem Rronss verſchwindet — 
yon Aeſchylus Tas nass 3%; auch Sophofles nennt bie ‚grobe 
Berggoͤttin Mutter des Zend felbft 53) und, wie Pinbar,- der 
Sötter höchſte die unvergängliche Se, ‚Die ver Menſch unermüdlich 
burchpflüägt 5%). Solon fogar ruft in Jamben ald des Kronos 
Mutter die ſchwarze Erbe, die größte der Olympiſchen Götter, 
zum Zeugen an,. bie er freilich: zugleich als das Attiſche Land 
50) Cic. N. D. 3, 21. 53. Clem. Pr. 2, 28.p. 8 Sylb. Orig. 

c. Cels. 3, 43 p. 47. Ampel. 9. 51) Mötam. 2, 400. 

At pater omnipoteng ingentis maenia coeli 

eircnit et, ne quid labefactum .viribus ignis, ., 

corruat, esplorat. Quae postquam firma suique 

roboris esse videt, terres hominumque labores 

perspicit. Arcadiae tamen est impensior illi 

cara suae, fontesque et nondum audeutia labi 


flamina restituit, dat terrae gramiha eet. 
: 52) Suppt. 857. 867. .' 33). Phil. 391. 54) Antig. 339. 
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verſteht 55). : Am Heräon- in-Argod war im vorbeten Giebel⸗ 
felve „bie Geburt des Zeud⸗— wir wiflen leider nicht wie, 
ob etwa ohne Bezug auf nie Diträlfche Höhle — ‚unter andern 
mythiſchen Geſchichten, Gigantenfchladht und Troerkrieg, dar⸗ 
geſtellts). Das Wohlgefallen des Volks an dem Kretiſchen 
Zeusmytchus, an: dem. vom Himmel auf bie Erde herabgezo⸗ 
genen Zeus erkennen wir an einer Menge von Erpmologieen 
vn Ortsnamen die aus ihm geſchöpft fin: ı Biel des Volks⸗ 
mäßigen iſt naiv und angenehm; der. falſche Witz aber ber 
groben Unwiſſenheit Die Ortsnamen zu Wouumenten und Urs 
kunden wichtiger Dinge und’ Sagen zu. ftempeln, ber in gewiſ⸗ 
fen Zeiten. wohl ziemlich übssall zu einer wahren Sucht aus⸗ 
artet, wie man }, DB. aud den vurd W. Grimme Fleiß ge- 
ſammelten Sagen febt, iſt meifientbeild: ekelhaft, wenn auch 
Viele im Einzelnen immer wieder, der Ginfalt unb Alterihüm- 
lichleit zu Siebe, folche Einfälle bernorziehn mögen. Die Gries 
hen hatten eine Mythologie. die zu ſolchen Erfindungen uner⸗ 
ſchoͤpflichen Stoff bei. Einige Beiſpiele fahen wir: ſchon im 
Borbergebenden 57) und ed iſt nur Schade daß vergleichen 
Albernheiten oft in bie vernünftige Mythologie gezogen. wers 
den, als ob fie etwas beveuteten. Solche Wige, welche dad 
dumme Bolt als Gefihichte glaubte, werben befonbers viele 
hinſichtlich der Geburt des Zeus berichtet, zunächſt aus dem 
Peloponnes, wo iſelbſi der Mage Kretea in Arkadien unſern 
Verdacht erregt hat daß in ihm ber erſte Anlaß unb Anfang 
ber dortigen, ben andern ohne: Zweifel vorangehenden Sage 

gelegen babe. Es find folgende: | 
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663 zir Yih non oa 00 


iögous ivendor noldayii nennyaras.  ı , ' ' 
663 Meine a. Dentm. 1, 194 f, ‚57) In Bezug auf Prome⸗ 


theus 1, 283, auf Deukalion 1, 773. 774 Rote 26. So bie ſchon 4,93 
beſprochnen Legenden in Bezug auf: die. Stedt Arne und bie Laämmer um 
Poſadon ‚Pans. 8,:8 2 Tretz. ad “la 644. Eusteth,.ad Dionya; 
46 una viele an — en a 


Kisyvdeoa Pans, 4, 33, 1,2. Auf der. Akropolis von 
Sthome war eine Duelle genannt Klepſydra, aus welcher (ohne⸗ 
bin, auch vor-biefer Etymologie) täglih Wafler in den Tem⸗ 
pel des Zeus. Ithomatas getragen wurde, und ‚man ſagte daß 
darin die Nymphen Neba und Ithome den von den Sureten 
aus Furcht vor Kronos gekohlnen (zAnrivsu) Zeus gewaſchen 
baben. 

..Aovosog: Paus. 8, 28, 2. Der durch Gertgua fließende 
Bad, hieß näher ven Quellen Lufios von bem Babe (Aovmpor) 
bed nengebormen Zeus, weiterhin Gortynios. Die Geräſſti⸗ 
[hen Nymphen in Gortyna heißen fo weil fie. den Zeus ers 
nährten und dadurch ehrten, dysgusoov. Etym. M. p. 227. 

Aiysov, Atgion in Achaja, nach der Ziege die dort ben 
nach der Geburt dahin gebrachten Zeus genährt hatte, in Bes 
zug auf welche Sage Lucian ihn vrroßodsuator nennt °9. 
Diefelbe Wendung wie in NRaros, ‚wohin dad eifrig geſuchte 
Kind: von Kreta aus Furcht vor Kronos weggeſtohlen wurbe 59). 
Sie fagten in Aegion dag dort Zeus von ber Ziege gendhrt 
fey, und die Ziege bieß die Dienifche von dem benachbarten 
Olenos 6%), jo daß auch Olenos in Aetolien ven gleichen An; 
ſpruch madte 61). Aega und Helife, ‚Töchter des von Hephä⸗ 
ſtos ſtammenden Dienss, waren bie Erzieherinnen 9). Auf 
einer von Streber edirten Münze zu Münden MTEQN mit 
dem belorberten Haupte des Zeus tft auf ver Rückſeite zwiſchen 
zwei Bäumen ober Felsſtücken bie ſäugende Ziege und ein Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln 6°). In .Aegion ſah Pauſanias 


58) Deor. concil. 6. 59) Eratosth. Catast. 30. Hyg. P. A. 


2, 16. Lyd. de mens. Apr. c. 5. 60) Sırab. 8 p. 387. Arat. 
164. Ovid. Fast. 1, 113—121. 61) Stat. Theb. 4, 104. 


62) Didym. ap. Lactant. Inst. 1, 22, 19. Hyg. P. A. 2, 13. 

63) Gavedoni im Bullettino d. I. a. 1843 p. 108. Danad'nidgte 
auch Eckhels Zweiſel an KPHTAIOY auf früher edirten Manzen von 
Aegium D. N. 2, 302 unbegründet ſeyn. Der Adler hat dus Kimd dort 
bin gebracht, wie vermutblid auch nah Naxos. Der Ubler unt Deus 
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auch ein Erzbild des Zeus als Kinn (7, 24, 2 AAsılar mac), 
und vielleicht hieng auch der noch unbärtige Zeus daſelbſt, ven 
er vorher erwähnt (23, 7), mit vemielben Mythus zufammen, 
br ZEYC METAC einer andern Münze von Aegion 69). 
Ales in Folge des Namend ver Stadt und aljo ohne alle 
teologifche Bedeutung. Auch Aega in Kilitien bat auf Mün- 
gm eine Ziege over Amaltben mit dem Kind und einem Horn 
in der andern Hand 65), 

Htrsoaxog, bei Ehäronea, eine Felswand, ſo genannt 
weil dort Kronos burd den Stein (rdıpor) getäufcht worben 
war. Paus. 9, 21, 2. 

Zxäwyıs, and wi onyiyacdaı w)v ‘Pay dvd woü noa- 
ödg A4dov zausiv. Steph. Byz. 

Auch obne Hülfe oder Anlap der Etymologie verbreitete 
fh die Sage an mandye andre Orte Arkadiens. Die Methy⸗ 
drier wollten, fagt Paufanias (8, 36, 2), indem fie zugaben 
daß Rhea in einem Theil des Lykäon geboren habe, fie fey 
auf dem Wege dahin auf ihrem Berge Thaumafion vor dem 
verfolgenben Kronos von dem Giganten Hoplodamos beſchützt 
worben, und hatte auf ver Spige des Bergs eine Höhle ver 
Rhea, in welche Fein Menfch auffer ven heiligen rauen ver 
Rhen hineingehn durfte. Auch der Stein ſey dem Kronos auf 
vem Thaumaſion zu verfehlingen gegeben worben, was auch 
Stephanus Byz. anführt. Tegen zeigte an dem Altar ber 
Arhene Alen, ver von Melampus gefegt feyn follte, Rhea mit 
der den Fleinen Zeus baltenden Nymphe Denoe und je vier 
andern Nymphen zu den Seiten, nad Paufanias (8, 47, 2.) 
In Megalopolis beichreibt derſelbe auf einem Tiſch im 
Tempel der Demeter und Kore gebilbet eine Nais mit dem 
noch Heinen Zeus in der Mitte, zwei Doren. und Pan und 
Apollon mit der Inſchrift daß fie zu den erflen Göttern ge 
geboren Schol. 9. 7, 247. Servius Aen. 1, 398 sb hac avi Jovem 
raptum et ad latebras Cretenses perlatum. 64) Seftini Mus. 
Font. 3, 34 m. 3. 65) Eckh. 3, 37 











240 


hörten, und vier Nymphen auf ver andern Seite, von benen 
eine eine Hydria und Schale hielt, zwei. Waſſer aus Hybrien 
ergoffen (8, 31, 1.) So ſchwach und abentheuerlich als ir⸗ 
gend eine. andre erfcheint die Sage welche von DOiympia 
Paufaniad erzählt (5, 7, 4) leer, die das Kampfſpiel in 
das höchſte Alterthum zu fegen liebten, durch welche Bezeid- 
nung er fein Urtheil über fie gelind andeutet — viefelben ohne 
Zweifel die nad einer fpäteren Stelle (8, 2, 1) den Kronos 
und Zeus ſchon vor ber Entftehung bes menſchlichen Geſchlechts 
bort mit einander ringen und die Kureten zuerft ven Wettlauf 
anftellen ließen — erzählten ihm, Kronos habe .zuerft im Him⸗ 
mel regiert: und von ben. Menfchen bes golpnen Geſchlechts 
ſey ihm in Olympia ein Tempel erbaut worden. Als aber 
Zend geboren worden, habe Rhea die Bewachung des Kindes 
den Idaͤiſchen Daktylen, die auch Kureten genannt würben und 
die aus Kreta gefommen feyen, Herafles, Päonäog, Epimedes, 
Jaſios und Idas, anvertraut; Herakles, ver ältefte, babe fie 
im Spiel zum Wettlauf aufgeforvert und ven. Kranz vom wils 
ben Delbaum, den er von ben Hpperboreern zu ven Hellenen 
gebracht, für den Sieger unter ihnen. beftimmt. Daran Mnüpft 
fi) eine andre freie Ervichtung von einem Nachkommen dieſes 
Idäiſchen Herakles (5, 8, 1.) Die krauſe unb wilde Bermi- 
chung und Berwirrung von Kureten, Korpbanten, Sabiren, 
Telhinen, auch Idaͤiſchen Daktylen iſt aus Strabon bekannt 
(10 p. 466. 472.) Unter dem Kretiſchen Namen von fünf 
Daktylen ſehn wir denn zur Zeit des Pauſanias in Olympia 
einen unklaren, aber eigenthämlich pfäffiſch zuſammengeſetzten 
Berein von Dämonen verehrt, und dieſer wirb vermittelft der 
ſchon längf in Kreta und Afien gemachten. Berichmelzung mil 
daͤmoniſchen Kureten von ber phantaftifcheften Perisgetenfabes 
let, die nad der Heſiodiſchen Theogonie eben ſo wenig fragt 
als nad, der Tradition von dem alten Kretifchen Zeuscult 69), 


66) Ih furchte nicht daß jeht noch Hoecks Kuffaffung Krtta 3,339 ff. 
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beugt um auch die Auferziebung bed Zeus — nicht gerade 
die Geburt, was ja auch in andern Sagen unterfchieden wir — 
nad Olympia zu ziehen. Ich kann mich keineswegs überzen- 
gen daß ſchon Pindar ein Zeugniß ablege für eine Späifche 
Höhle in Diympia. In dem Worten ded Lieds für Pſaumis 
(0 5, 17): 

owrge UYıvspäc Zei, Kodvıoy ve valar Adıpav 

upy 7° Alyedv eigd Ösavı” "Idulov OuUròoy dvıpav, 
veriebe ich daß Zeus ehre eben fo wohl wie den Ort des Siegs 
auf den von wo ber Sieger abflamme, nemlich Knoſos, eben 
fe wohl alſo wie feinen Eult in Olympia, auch den bes Pfaus 
mis Ahnen angeflammten Knoſiſchen, fo dab dadurch ber Ka⸗ 
marinäer ihm nicht entfrembet fey. Diefe Beziehung hat Böckh 
zuerſt erratben, bann aber burd ein paar Worte ber Bress 
laner Scolien beflimmt,. obwohl er zugleich die Rüdficht auf 
bie Abflimmung des Pfaumis beibehält, eine Idaͤiſche Höhle im 
Diympia angenommen 67), Gegen dieſe fpricht auch ſowohl 
das jedenfalls nur für das alte Heiligthum wohl paflende Beis 
wort geumdv, als ber Name Idaͤiſch felbft, weicher einer Höhle 
ber Rhea am fremden Ort eigentlih wenigſtens nicht zufam. 


der bier Landesſage der Eleer, Spuren wirklicher Tradition von Kreti⸗ 
(dem GEinflug, Idaiſcher Stiftäng der Spiele flieht, entgegen gehalten 
werden dürfte. S. auch Lobel Aglaoph. p. 1174. 67) Auf ein 
altes Scholion welches mit Hecht die Kretifhe Höhle anerkennt, folgen die 
Borte: Idatov ävıpov iv "Hlidı. Anumpsos 6 Zximpos viuv diaxocuov 
(leg. vev dsaxoouov', die von Strabon 13 p. 609 erwähnte Schrift) 
kgey Ad. Ein paar Worte find nah dem Titel ausgefallen. Dem 
Drmeiriod aber gehört nidyt was vorhergeht, da er nit den Pindar zu 
elären hatte, fondern Sspor Asög, wie er die Idäifhe Höhle genannt 
hatte. Der Bemerkung eines andern, der in einer Dlympifchen Ode nur 
an eine Höhle in Olympia feibft dachte, widerfprehen dann wieder Mehrere: 
Inner di vonilovrag mi vun iv "Hlıdı Yupiuy avrov uaurjadar, Imelo- 
Bow uruhoveuen. Kdäs she dv Kon A 155 dv Tooig (wo aud eine Idäis 
fhe Höhle nur megen des: dortigen Rhea⸗Kybeledienſtes wermuthet wird, 
aber niht bekannt iſt). oure Ada @gair. Zu 
IL 16 
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Daß dem Krenos in Olympia und in’ Athen Ehren erwielen 
wurden, babe ich oben erwähnt (Götterl. 1, 155.) Auf dem 
Kronoshägel bei vem Tempel war ein Altar des Kronos ©). 

Mehrere Plaͤtze batten, wie Paufanias. bei Gelegenheit ber 
Klepſydra bemerkt, ven Namen Mdc yoval, und Alle aufzu⸗ 
zählen welche wollten daß Zeus bei ihnen geboren fey, würde 
unmöglich feyn wenn man e6 auch wollte. So tief war man 
in die Sagenfucht verfunfens man vergleiche ben. Ernſt unt 
bie Würde womit in Delos die Geburt des. Apollon, in Kno⸗ 
ſos vie des Zeus feit alter Zeit gefeiert worden war. Ein 
Drt Aids yoyad war in Theben 6%), eim anbrer vermutblid 
in Zralled, da eine Münze von bort mit einem auf ein 
Bergfpige Hegenden Kind und einem barüber ſchwebenden Moler 
diefe Inſchrift hat 7%. Auf einer yon vaodikea in Phrygien 
fliegt ver Adler über ver Rhea zwiſchen Korpbanten bie Pas 
Kino hält 7’). 

Aus dieſer Ueberficht get hervor daß ber Keretifche Khea⸗ 
eult fi) nur durch die Geburtsfage, mit Ausnahme etwa von 
Olympia und Aegion, wie eine Schlingpflanze oberflaͤchlich an 
den Stamm wirklich im Eultms alten Zeusdienſtes angebeftet 
bat und im Allgemeinen nur eine eitle, überall unvollſtändige 
und wandelbare, mwitfungslofe Ortsſage abgiebt, wie fehr fie 
auch in den fabelfüchtigften Zeiten, als gegen die werweltlichten 
nationalen Götter Kabel, Archaismus und Myſticismus immer 
mehr obfiegten, fich verbreitet hat. Aelter und ernfter erſchei⸗ 
nen felbft die Anfprüche vieler Orte auf die Geburt des Die 
npſos 72). . Bon jenem halbfrempen oder bellenifirten, ben 
Hellenifchen Religionen widerſtreitenden altpbrygifchen Cult, 
von Zeus nur als Tahresgott iſt feine Spur wo Zeus mit 
Athena und Gäa, oder mit Demeter, mo er mit Hera verehrt 


68) Psus. 6, 20, 1. 69) Sohol. (Porphyr.) M. 43, 1, Yrfes 
ntas Violet. p. 258 Wels. fügt bei: 7 Ioropie nagd 4oraripyp. Lycophr. 
1194. 1204. cf. Tzetz. 70} Mien. Suppl. n. 718. 


71) Eckb. 3, 160. . 12) Oben 1, 438. 
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wurde, nicht bei den Achiern und andern Aeoliſchen Stämmen, 
bei Dorem noch Jonern, und doch iſt er der Art daß er bes 
fimmend hätte eingreifen müflen, wäre. er wefpränglich irgendwo 
geweien. Kein alter Dymnus auf vie Geburt des Zeus, welche 
ven Eult des Knoſiſchen Zeus ausmachte 75), wird erwähnt. Der 
Griechifche Kronos geht die Kretifche Rhea urfpränglic nicht 
on, nicht in Knoſos, nicht in dem Arkadiſchen Kretea, und if 
sur aus der griechiſchen Theogonie dort eingemiicht worben, 
weehatb, wie oben bemerkt, in Olympia ſelbſt Pindar vie Kre 
tiſche Rhea fein vor Kronos auszeichnet. Dagegen iſt die Rhea 
der Theogonie, die Griechifehe, nirgendwo in Bezug auf ihre 
andern Söhne und Züchter gefeiert, faum genannt. Schon 
Schwenck bat in feiner Mythol. ver Gr. mit Recht gefagt, daß 
Zeus in dem Sinn: ale Naturgott, neu geboren und wieber 
abſterbend, außer Kreta nicht erfcheine (S. 17), obſchon Hes 
Rode Theogonie ihn als Kretiſchen Gott betrachte (S. 13.) 
In dieſer Einflechtung des Mpthus von Lylios Tann ich einen 
deutlichen Beweis von dem mächtigen Cinfluffe Kretiſcher Cul⸗ 
ter auf Griechenland nicht feben 7*), nach Darin und in Allem 
was: fonft vorliegt ein Zeichen davon Sehen, Daß durch das Mit: 
telglied von Kereta orgiafifche une myſtiſche Weiten des Glau⸗ 
bens und Cultus ven Peloponnes am dauerndſten ergriffen hät- 
ten” 75), Auch bringt mich won meiner Geringſchaätzung ety⸗ 
mologifcher Legenden wie die Arkadiſchen und von Aegion nicht 
zurück was jüngſt E. Curtius bemerkt hat?6), daß Arkader ſich 
auch in Phrygien und Bithynien, auf Kreta und Cypern fin⸗ 
ven, auch Tegea und Gortys Kretiſche wie Arkadiſche waren, 
mit der Folgerung, daß die „Kretiſchen Zerslegenden, da fie 


13) Sactantius 1, 21. Cretici Jovis sacra quid aliud quam quo- 
medo, sit auf suhtrectus patri aut nutritus, ostendil | 74) Prel⸗ 
kt Gr. Mythol. 1, 88. 75) Berahardy Gr. Bitter. $. 41. 1, 185 
2%, Auch Borga Bassir. 1, 85 legt noch auf die doch erſt feit Kalli⸗ 
machos befannte Arkadiſche Sage Gewicht. 76) Griech. Geſch. 1, 141. 

16 * 
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fi) auf das Genaueſte am Arkadiſchen Lykdon wiederholen“, 
alfo eigentlich Arkadiſch ſeyen. Denn zwilchen einem Haupt 
eult wie der der Rhea mit ihrem Sind in Kreta war und je- 
nen Legenden, bie unter vem Zeus nicht bieß jährlich unter 
Kuretenlärm neu geborne Sind, fonvern den hoͤchſten Gott der 
Griehenflämme verftanden und fidy ein Anfehn dadurch geben 
wollten daß dieſer bei ihnen geboren fey, läßt fich jehr beſtimmt 
unterfcheiden; und baß die Arkader auswärts nicht Auswandrer 
aus dem Bärenland feyen, wie man fonf annahm und wie 
ed von Bewohnern eines weitumfchauenden Hochlands wie Ars 
kadien an fi) wohl glaubli if, wäre zuvor zu widerlegen. 


Ein Kretifher Zeus Feiyavog. 


Mit Unrecht iR auch in dem fo betitelten Zeus der Dil: 
täifche erblidt und vermuthet worden. Münzen von Phäftos, 
deren Samuel Bird) in einer Engliſchen numismatiſchen Ab⸗ 
handlung vier unterfuchte '), enthalten viefen Namen gefchrie- 
ben mit dem Digamma in quadrater Form, zufammentteffend 
mit einer Form des 3. Demnad iR bei Hefychius IdAygano; 
6 Zeig nnapd Komotv zu emenbiren, eben fo wie Toc, dnsav- 
zos, was FETOZ geichrieben ift in Eleifcher und Beralleifcher 
Erzichrift: auf Münzen von Daxos in Kreta wechjelt dieſe 
Form mit F. Dieß zeigte nach vorbergegangnen Irrthumern 
Dater Secchi in einer Abhandlung ber paͤpſtlichen archaͤologi⸗ 
ſchen Alademie zu Rom). Der Gott ift jugenblid, unbärs 
tig, figend auf einem Baumflamm inmitten von Gebüfch und 
Pflanzen und hält einen auf feinem Schooße figenden Hahn 
mit der Rechten: Rv. ein Stier. Daß der Hahn zum Orafel 
dienen folle, ift nicht ungefchidt angenommen, da die dAsszgvo- 


1) Bullett. d. Inst. a. 1841 p. 61. . 2) Giove ER4KANOL 
e l’oracold suo nel antro l’uro e l’altro riconosciuti nella legenda 
e nel tipo di alcune monete di Festo cittä Cretese 1840. 2. Dins 
dorf hat im Thes. 1. Gr. das Wort unter ‘Kiyasos aufgenommen. 
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pavsssa belannt iſt 3); und vie Heſiodiſche dans doparsaie, 
doch nicht ſicher, indem der Hahn auch andere Beventungen hat. 
Vermuthlicy deutet er bier auf die Sonne. Idomeneus, ber in 
der Ilias zwar ſich Sohn des Deufalion, des Sohnes Minog, 
bed Sohns des Zeus nennt (13, 45052), wird aud aus 
dem Gefchlechte ded Helios, Vaters der Pafıpbar, abgeleitet 
und hatte daher zum Schilvgeichen an feiner Statue non dem 
Aegineten Onatas in Olympia einen Hahn, als einen bem 
Helios, deſſen Aufgang er verfünbet, heiligen Vogel, nad 
Mufaniae (5, 25, 5.) Wenn nun Hefychius richtig angiebt, 
mag bedeute die Sonne in Kreta, fo ift fein und ber In⸗ 
fhriften %) Zedg Talatog dv Koym nichts anders denn Helios 
als höchfter Gott, und darum Zend genannt, und zwar mit 
nicht weniger Recht als der Idäiſche Sohn der Rhea. Sehr 
ſchiclich iſt für dieſen durch den Hahn bezeichneten Gott die ju⸗ 
genbliche Yigur und die grüne Umgebung worin er fich befin- 
bei. Was aber peixavoc bebeutet, ift dunkel: vermuthlich if 
ed nicht Griechiſch, fondern Kretiſch 9. Alſo auch hier nur Die 
Form Griechiſch, ver Inhalt aber Kretiſch wie bei dem Idäi⸗ 
Ihen Jens. Die Gründe wonad ber gelehrte Jeſuit diefen 
Gott zu dem Zeus der Idaͤiſchen Höhle zu machen feiner gans 
gen bogmatifchen Willkür freien Lauf läßt, find durchaus nice 
fig), Als Gründer von Phaſtos wird Minos genannt. Den 


3) Köhler L’Aleciryonophore, statue antique, St. Petersb. 1835. 

4) 8. den vorhergehenden Abfchnitt Rot. 45. 5) Für Helios, 
Kretiſch Apälsos, fieht ben Bott au S. Bird an, deſſen Abhandlung mir 
nicht bekannt If. 6) Daß der Bott nit in der Niſche einer Höhle 
ſide, zeigt Cavedoni, ber dem Bf. fonft beitritt, auf das Genqueſte nad 
einem in der Sammlung zu Parma befindlihen Gremplar der Münze 
fh. Daß in der Bundesinfhrift im C. J. n. 2555, 11 Boch nicht 
richtig gelefen habe za) Zära Podrpor zai -Züva dexsaior , fondern 
FEAXANOZ bier zu finden fey, tft nur sine vermegne Wermuthung, gar 
wunderlich aber bie daß Ion mit ben Worten ugıyE ’Idatos aldxrup auf 
dm Hahn in ber Idaiſchen Höhle anfpiele, da diefer (in der Tragödie 
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Zeus ver bier befepriebenen Münzen, vie auf der Rückſeite von 
‚Stier haben, sehn Pafipbae und Europa an. 


14. Der Prometheus des Aeſchylus H. 


Bei Homer iſt die genealogiſche Dichtung son Kronos und 
Rhea untergeorbnet und thut der Spree des Zeus nicht ven 
mindeſten Abbruch. Erſt als fie mit ver Zeit vermöge ber De 
ſiodiſchen Theogonie ernflicher genommen und audgebilbet und 
in der neuen Geſtalt geglaubt wurbe, mußte dem Nachbenten- 
den die gewaltfame Erhebung des Zeus zur Weltderrichaft är- 
gerlich fen, und konnte fie Denker und Dichter, fo lange es 
mit den Mythen ihnen Ernft war, befäftigen. Der Olym⸗ 
pifche Bötterftaat, mehr buchſtaͤblich oder mehr poetifch aufge 
faßt, gab feinen anffallenden Anftog, und wir finden bie Did: 
ter nicht bemüht bie Dinge diefer ſchönen Himmeld- und Wol⸗ 
Tenregion weſentlich umzugeftalten. Ganz anders verhält es fid 
mit dem Mythus nah welchem ein früheres Göttergeſchlecht 
von bemfelben Olymp den das gegenmärtige. einnahın, im ben 
Tartaros vertrieben war; Und biefer Mythus hatte um fo 
mehr Conſiſtenz gewonnen ald das Menfchenartige ber Götter 
fich fefter und fefter in ven Gemüthern pflanzte. Indem Zend 
mehr und ‚mehr al8 Gott unter Göttern mythiſch gefaßt wurde, 
erhob ſich auch die Möra, die bei Homer in ibm liegt, die 
Idee ewiger Einheit, Harmonie und Gerechtigfeit in der Welt 
regierung. Das Bedeutendſte was in Dinfispt Piefer Schwierig: 
feit ung vorliegt, ift theils beftimmt, theild nad Wahrſchein⸗ 
lichleit zu entnehmen aus dem tilogifchen Prometheus des Ar 
ſchylus, des größten Theologen "ver - Griechen innerhalb ver 
Schranken gebeiligter und vollsmäßiger Mythen, über welche 


Doovoos) vom Zroifgen Ida ſpricht und 'dAdarup bilblich verſteht. Cine 
Recnfion ber Abhandlung ſchrieb auch R. Rochette im Jonrnal des Sar. 
1841 , der namentlih p. 530 so. das Hahnenorakel auch angreift. 

*) Die Versjahl iſt die ber Hermanniſchen Uusgabe, wie amd im 
Vorhergehenden durchgangig. 
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Pherekydes son Syros in feiner Theogonie ih auch in Bes 
treff des Gölterfireited: zum Theil hinausſetzte. lim aber nad 
Aeſchylus diefen Gegenftand bis auf ven böchften Punkt feis 
ner Entwidlung zu verfolgen, wird es unvermeidlich feyn 
auf Bebingungen bramatifcher Kunſt, in fo weit basın das 
rihtige Berſtändniß bed inneren Zuſammenhangs abhängt, 
Rüdficht zu nehmen, weil über die Bedeutung diefer Dichtung 
in ber neueren Zeit fo fehr verfchieven geurtbeilt worden ift. 
Zend ift durch Gewalt zur Herrfchaft gelangt; damit er fie 
auch nach der fittlicyen Ordnung führe, muß er auch nach dies 
fer fiegen oder feine Herrfchaft zur Anerfenntnip bringen. Das 
im Mythus Gegebene if nicht ungeſchehen zu machen; aber 
Friebe Tann unter den Partheien geſchloſſen werben. Dieß ges 
ſchieht vermittelft eines noch fortgeſetzten Titaniſchen Widerſtreits, 
im welchem nur fittliche Kräfte im Kampf find, und durch deſ⸗ 
ien Aufhebung und Verföhnung. Indem Zeus mit dem Sohn 
ver Themis, des Urgeſetzes, das dieſer bis auf das Aeußerfe 
vet halt, nah dem Willen der Möra zum Bertrag kommt, 
vereinigt fich dieſes feld mit ihm. Das Geheimniß welches die 
Dauer der Weltherrſchaft noch bedroht hielt, wird von Pros 
metheus offenbart und dadurch und durch bie Unterwerfung und 
zugleich von Seiten des Zeus Erhebung des Sohns des Ge- 
jenes felbft unter die fortan nur gefepmäßige und milde Res 
sierung, bei auch ihm zugeſtandner Miwirkung zu dieſem Aus⸗ 
gang, diejenige Weltordnung beſtimmt die zwar: in ber Zeit 
zu Stande gekommen iſt und eine Borzeit der Gewalt ober 
maͤrchenhafter Phantafieen und einer Titaniſchen Menſchheit hin⸗ 
ter ſich gehabt hat; aber dieſe gebt die jetzige und wirkliche und 
ihren Got nicht an, fo wenig wie das in enigegengefenter 
Borkellung gedichtete goldene Weltalter unter Kronos. In der 
erften bloß genealogifchen, unüberlegten Sage war Zeus ein 
Geworbener, aber nicht. Herr eines zweiten oder Dritten Weltalters, 
ſondern der erſte Weltherr im Sinne des ideellen, nicht hiſtoriſchen 
Kronion. Diefe Sage konnte nicht vernichtet werben: durch Die 
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neue geiſtige Titanomachie wurbe bie Gottheit einer gebuchten 
Debergangsgeit, im Widerſpruch mit der erften Titanomachiet 
oder zur Berbefferung. verjelben, zu einem nad, der Natur der 
Dinge gefeumäßigen gerechten Regierer der Welt, wie er es 
(mit Ausnahme des in Kreta aus deſſen alter Landesreligion 
beibehaltnen, von dem Pelasgiſch⸗Helleniſchen verfchienenen Zeus) 
immer geweſen war, auch mythiſch wieder bergeftellt. 

In der Heflopifchen Theogonie treiben vie Götter Die ge 
fiegt haben, auf Eingebung der Gäa ven Zeus, der bie Be: 
fiegten in ben Tartaros geworfen bat, an, die Herrſchaft zu 
übernehmen und er vertheilt unter fie die Aemter. Er ver 
mält fih dann mit Metis, mit Themis, zeugt mit vier an- 
dern Göttinnen die Chariten, Perfephone, die Mufen, Apol⸗ 
Ion und Artemis und nimmt zum fiebenten und legten Gemal 
die Hera. Demnach ift zwar durch die Berbindung mit Metis 
und Themis Zeus zu dem Begriffe eines weifen und gerechten 
Herrſchers erhoben, aber geweſen war er doch ein graufamer 
Gewaltherrſcher und zur Bermittlung fo ſtarker Gegenfäge war 
auf diefe Art dem Nachdenkenden nicht bis zur BVerföhnung 
des Gefühls Genüge gethan. Prometheus iſt einer von vier 
Söhnen des Japetos und der Klymene, ift als Titaniſch im 
Widerſtreit mit Zeus, erleidet vie befannte Strafe und wirb 
befreit vurch ven Thebiſchen Herafles, ver Alkmene Sohn, weil 
Zeus viefem feinem eignen Sohn den Ruhm noch vermehren will 
und Darum feinen Zorn, ben er sorber hatte, ablegt. “Der Opfer 
ftreit und das ſchlimme Weib bleiben ven Sifyoniern und ben Böos 
tiern. Ganz anders ift bei Aeſchylos die Stellung des Prometheus 
oder des Verſtandes, wo er nicht al8 Sohn jener Okleanide Kly⸗ 
mene, fondern ver Themis, die in der Theogonie unter ven Titanen, 
aber nicht Mutter des Prometheus ift '), umd, nachdem ber Thron; 


1) Tril. S. 41 f. So hatte Stafinos Helena bebeutfam zur Toch⸗ 
tee der Nemeſis gemacht; diefe zeigt ih an ihr, fo wie an Prometheus 
das Recht und bie ſittliche Freiheit, bie ohne ihn nicht da ſeyn wärden. 
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wechſel fattgefunden bat, ven Kampf fortiept, fo ein Geiten- 
Küd zur alten Titanomadyie abgiebt und durch feinen Wider⸗ 
Rand felb und vie dadurch ſchließlich bewirkte Einigung mit 
dem zur Herrſchaft gelangten Herren ver Welt umd ber neun 
Götter die Weltoronung vollenden hilft. ‘Der beigelegte hart 
nädige Streit begründet die Einigung befier und fchafit eine 
kräftigere Formel für fie als die bloße Verheirathung bed Zeus 
wit Metid und einer der Göttinnen des geftürzten Geſchlechts, 
mit Themis. Diefer Prometheus iR alfo nicht ber Repräfen- 
tant der Menfchheit Gott gegenüber, wie des Heſiodns wegen 
geglaubt worden if, geht nicht zunächſt den Menfchengeift, fon- 
dern ben der Weltordnung an, indem bie Natur ver menſchlichen 
Freiheit, die der Naturreligion und ben Titanen fremb war, in die 
Beltorbnung übergetragen, Vernunft und Gerechtigfeitögefühl ale 
das worin Gott und der Dienfchengeifi verbunven feyen (wie 
ja dad Menſchenartige der Götter nun angenommen war), ers 
lannt, die im Menfchen erkannte fittlicye Freiheit auch in Gott 
nachgewiefen und fo in ihm auch der Typus für die menfchlidge, 
die bürgerliche Freiheit, im Gegenſatz orientalifcher Herrichaft, 
aufgeftellt wird. Es war micht die Aufgabe „vie Freiheit und 
Würde des menſchlichen Willens im Triumph des Unterliegens 
zu verherrlichen « ober eine „Tragoͤdie der Menſchheit« zu dich⸗ 
ten: aber ohne den Gedanken der menſchlichen freiheit zu faſ⸗ 
fen, hätte ver Dichter ibn auch nicht in dem Gott Prometheus 
zur Darftellung bringen können. Das Streben des Menſchen⸗ 
geiſtes, der ſich feines eignen Willens bewußt geworben ift, ſich 
ſelbſtaͤndig fühlt, über die Schranken des Endlichen, ver Abs 
bängigkeit von einen böhern Willen hinaus, indem ibm feine 
Freiheit als eigne Errungenfchaft, als ein Raub vorfommt, ver 
Muth ſich Gott gleich zu ftellen, mit Gott zu rechten, ſich ge: 
gen ihn zu empören, wie in einem Hiob, Siſpphos, dem He- 
ſiodiſchen Prometheus und Fauſt, ift dem Prometheus des Ae- 
ſchylus nicht der legte Zwed des Drama, fondern vorbild⸗ 
li wird durch den Titanen in ver Weltregierung ermittelt, 
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was im Weſen des Dienfihen, außer vem Gefühl Gottes, das 
Tieffte iR, freier Wille und Rechtsgefühl. Nichte bat bem 
Verſtaͤndniß des Aeſchylus in dieſem feinem tieffinnigften und 
für und bei dem Verluſte des größeren Theils ungemein ſchwie⸗ 
rigen Werks mehr geſchadet als der Wahn, daß der Attiſche 
Dichter mehr Rüdficht anf Heſiodus genommen habe, als er 
wirklich gethan hat over zu thun braudte. 

Im Hymnus auf den Pythifchen Apollon find die Tite- 
nen, von denen Götter und Menfchen ftammen, noch im Tar- 
taros (157.) Bei Pindar bat Zeus fie befreit: mit der Zeit, 
fagt er, wenn der Sturm aufhört, ftellen ſich die Segel ans 
ders, (P. 4, 291. fr. hymn. 6.), eine Entſchuldigung des Zeus 
bie audy Aeſchylos nicht verichmäht, und Kronos ver Rhea 
Gemal bat feine Burg als König in der Inſel ver Seligen 
erhalten (O1. 2, 70-77.) Der Kronoshügel bei dem Zeus 
tempel in Olympia wirb von Pinbar oft genug gefeiert. Im 
Uebrigen ſcheint dieſer mit feinem Lanbemann Heſiodus eine 
große kosmiſche Hochzeit deB Zeus, worin zulegt Hera als bie 
eigentliche Gemalin auf den Göttertbron erhoben wurve, als 
ben Bunb der Berföhnung angenommen zu haben. Denn in 
einem feiner Hymnenbruchſtücke wird zuerſt die wohlrathende 
himmliſche Themis von den Moͤren auf goldnem Wagen von 
des Okeanos Quellen zu den Stufen des Olympos geführt 
um bed Zeus Urgemal zu ſeyn, welche, wie bei Heſiodus, bie 
Horen gebar, Eunomia, Dile und Eirene, wie auch Pinbar fie 
anberwärtd nennt; denn das Geſet, aller Sterblichen und Un⸗ 
fterblichen König, führt mit höchſter Hanb das Gewaltſamſte 
zur Ansgleichung ?). 


2) Fr. ino. 48. däyss dızasmur To Pmssorarov ünsgrarg yugi. Uns 
dbemfelben Hymnus ſcheint dann zu feyn was Arifteides T.2. p. 116. als 
eine Ueberfhmwänglichkeit Pindars anführt, daß bei des Zeus Hochzeit er 
die Bötter fragte, ob fie etwas zu erbitten Hätten, und fie begehrten daß 
er ihnen Odtter fchaffe, welche diefe großen Thaten (die Brflegung der 
Titanen) und feine ganze Anordnung (die Wertheilung der WBeltrögierung) 
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Bon diefen Phantafleen des frummen Bbotiſchen Dichter, 
ber vor ber fcharfen Zunge des Archilochos gegen die Sierbliche 
erſchrickt, flicht fehr ab der Verſuch des kühneren und gewalti⸗ 
geren Atheniſchen die Idee von dem Allwaltenden, wovon Nies 
mand mehr als er durchdrungen war, mit der Stellung aus⸗ 
zugleichen in welche Zeus durch ven theogoniſchen Mythus ger 
fommen war. “Der große Vorwurf daß ber Sohn der Rhea 
wie Pinder, oder der Ge wie Aeſchylus ihn anruft 7, feinen 
Bater in Banbe legte, konnte nicht abgeläugnet werden. Wie 
ver Mythus wodurch die Verehrung Kronions entweiht wurbe, 
eigentlich entflanden war, Tonnte in jener Zeit, aud wenn ein 
Freigeiſt es gewollt hätte, nicht ergrübelt werben und es fehlte die 
nöthige Leberficht um fie durch mythiſche Analyfe zw widerlegen. 

In den Eummiden ift uns ein Beifpiel erhalten wie Ye 
ſchylus eine andre fchwierige Frage zu Idfen und einen Streit 
zwiichen alten und neuen Göttern mythiſch zu vermitteln ver: 
fucht bat; dieß kann und bei dem zwiſchen Zeus und Promes 
theus, der allein noch von den Zitanen ihm wiverfiebt, eini⸗ 
germaßen zur Richtiehnur dienen. ch erinnere an dieß Bei⸗ 
fpiel bier beſonders auch darum weil es zeigt, wie leicht es mit 
ber Begrändimg aus dem Mpihifchen genommen werben konnte, 
um dennod ven Hauptzwed, Ansgleichung, Verſohnung zu bes 
wirten und religiöfen Gefinnungen Ausdruck zu geben: es wird 
bei dem Mpthiſchen diefer Art auf ein nachgiebiges Entgegen⸗ 
fommen geredmet wie bei Behandlung mander dogmatiſchen 
Schwierigleiten myftifcher Art auf Sinn und fromme Befans 
genheit für folche Doetrin. Die Töchter der Nacht, vie im Has 


verherrlichen tdnnten, worauf Apollon (nit ohne Artents) and die Mus 
fen geboren wurden. 3) Den mythiſchen Ausdrud ſelbſt ziche ich einem 
jur Erkiarunz erfonnenen Begriffe vor, wie H. Kock über den theolog. 
Ghar, des Zeus im des Aeſchylus Prometheustrilogte 1851 S. 10 fagt: 
„Der anertannte Aeſchyliſche Glaube an bie Entfiehung ber Götter aus 
dem dunkeln Urgrund‘‘, (Gäa S. 32.) Auf das Chaos deutet bei ihm 
nidts bin, 
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des und Zartaros banfen, verfolgen den Muttermörber ale 
ihre unbeftreitbare Beute, berufen ſich gegen Apollon, der bies 
fem Aſyl und Reinigung gewährt bat, auf ihr Recht, das Al 
ter ſey ald das des neuen Göttergefchlechts, auf ihr Amt und 
Würde daß jever feine Strafe leide. Apollons Drafel find von 
Zeus eingegeben, von ihm alfo gieng die „andre Nöthigung” 
bed Orefled aus und mit von ihm hängt feine Rettung ab: 
er beruft ſich mit Grund auf die empfangene Reinigung. Die 
Erinnyen geben das Verhör des Dreſtes zu und fodern ben 
Apollon auf, feine Sache zu führen. Bor dem Gericht in Athen 
enticheivet Athena, fie die felbft ohne Diutter aus dem Haupte 
bes Zeus geboren fey und darin ihren Vorzug fegt, nach dem⸗ 
jelben Grunde den vorher auch Apollon ſchon angeführt bat, 
dag das Weib vem Manne nachſtehe. Der Areopag wirb ge 
fliftet um die Blutrache, die dem Oreſtes als Pflicht zugefallen 
war, zugleich aber ſich in dieſem Fall ale unduldbar erwiefen 
hatte, überhaupt zu erfegen durch ein Blutgericht. Wie beftig 
auch die Erinnyen in viermal wiederholten Befchwerven und 
Klagen, nicht weniger eifrig als Prometheus feine Sache führt, 
dieß aufnehmen, während dazwiſchen Athena fie zu begfitigen 
alle Ueberredung aufbietet, fo lafien fie fich doch zulegt willig 
ben Bertrag gefallen daß ihnen, bie ſich durch die eine Bes 
ſchraͤnkung ganz mißachtet wähnten, vielmehr eine Verehrung in 
Athen, höher ale irgenpwo, gegründet werbe um ihre Heilig⸗ 
feit und ihren Segen anguerfennen; und zufrieben daß ihnen 
Ehre bleibe, laffen fie auf die vorher ausgefprochenen, Drohun⸗ 
gen Segnung und @lüdverbeifung folgen 9. 


4) Bockh in ber Rede 1835: Aeschylus priscis diis, severae isü 
et acri noelis aeternae suboli succeasisse miliores et intelligentiores 
et hominibus magis propitios deos statuit, primus ille, ut mihi vi- 
detur, mentis humanae profeotus sensim increbescere alto animo 
auguratus. Dieß indem er den Wibderfprud milderer Sitte, Blutgeriät 
und Reinigung, und umgewandelter Gultusbegriffe. mit ben alten nad ben 
Fortfhritten ber Bildung durh einen neuen Mythus zu Ehren Alpen 








As Sohn ber rechtrathenden oder prophetifchen Themis 
rebet ben Prometheus bebeutiam gleich Anfange im Gefefickten 
der Diener des Zeus ſelbſt an (18). Die Titanin Themis 
nennt ber Held ſelbſt feine Mutter (877) und wenn er bier 
felbe auch als „Themis und Gäa, vieler Namen eine Gehalt“ 
bezeichnet (211), weßhalb im Schluß vie hochſt nachbrudsvelle 
dermanniſche Ergänzung 3 Odmec, & Zu, di perzgds Anis adßac 
ſeht wahrſcheinlich ift5), fo iſt durch dieſe bie befolgte myſti⸗ 
ſche Einheit die Zweiheit der Perſonen nicht aufgehoben, ohne 
welche Promethens Bruder des Kronos wäre, da Gaͤa ber 
Themis und aller Titanen Mutter if. Im Anfang der Ew 
meniden IR auf Bin und Themis die Tieavig ale Xdondg 
eine dritte Urprophetin in Delphi, eine andere Titanin Phöbe 
gefolgt, Die auf Phoöbos hinüberleitet, fo daß der Kampf um 
das Drafel ausgeichlofien bleibt. Die Mutter des Prometheus 
iR eine für die Idee des Städs eben fo wichtige als binfichte 
lich der mythiſchen Tradition Fühne Neuerung. Denn bie Ilias 
worin feine andern Titanen genannt find, flelt den Kronos und 
Japetos im Tartaros zufammen (8, 479), und biefe beiden 
find zu verfieben wenn im Homeriſchen Hymnus auf Apollon 
von den Titanengöttern Menichen zumal und Götter abſtam⸗ 
men (156— 160.) Bei Aeſchylus aber iſt Japetos verſchwun⸗ 


jur Leſung und Bermittlung zu bringen, den Streit neuer Bdtter gegen 
alte beizulegen ſuchte. Daß Aeſchylus den religidfen Scrupel, der aus ben 
thologifhen Syſtemen entfprang, nit aus dem Grunde zu heben vermocht 
babe, was ein neuerer Herausgeber des Stücks auszufeken fheint, dieß 
liegt in der Ratur der Sache, dem Bufammenftoß alten und neuen Glau⸗ 
dens. Zum Btüd beunrupigte „das Beheimnif des Hellenifhen Geiſtes“ 
in der Dreſtea, die mythologiſche Schlichtung wohl ſicherlich keine Gewifſen. 

5) Oduss in Handihriften bezeugt auch ein unverfländiges Scholion 
der Wiener Handfhrift CCCXXXIV, aus welder in den Sigungsberids 
tm der k. Ak. der Wiſſ. 1857 Huszüge gegeben find, philof. hiſt. Kl. 21, 
W821: d nayıev aldijg‘ ol ngoondirrss ivravda To Il za Adyorns w 
zarııy Hip od nulus mgschdium, dsö nugswcön Be Iepiig ang’ duoi. 


ben und nur Themis als feine Mutter hervongehaben. So⸗ 
photles und Euripides nennen ben Prometheus Titan, ſtan 
Zitaniden, wohl nur mit Bezug darauf daß er wie die Tita⸗ 
nem dem Jens widerſtand 6), und Aeſchylus ſelbft wen Atlae 
(4236), den Bruder des Prometheus (349). Die Titanen find 
bes Prometheus Blutsverwandte (412), wie er uud im Ge 
löften fie anredet: Titamkım soboles, socia nostri sanguinis, 
generata Caelo. | 

Die Yabeln von der Kinnerverfihlingung des Kronos und 
von dem Sieg des Zeus durch vie Gewitter und bie Helaton⸗ 
cheiren find aufgegeben. .: Wie Prometheus erzählt, entitand 
Streit unter ven Göhtern, inbem die Einen ven Kronos vom 
Thron ſtoßen und ben Zeus erheben wollten, die Audern gegen 
Zeus fanden: Die Zitanen aber, des Himmels und ber Erbe 
Kinder, verfgmähten mit kraftſtolzem Siun verſchlagene Erf 
dungen unb glaubten ın&hlos mit Gewalt zur Herrfchaft zu 
gelangen. ‚Prometheus, vem feine Mutter mehr .ald einmal 
vorausgeſagt hatte, daß nicht mit Stärke und: Macht, fonvern 
Durch Lift (nach der Weile des Odyſſens) obzufiegen fey, fehte 
men dieß auseinander; aber fe würbigten ihn gar nicht anzu⸗ 
fehn. Unter dieſen Umſtänden fchien ibm das Defte feine 
Mutter mitzunehmen und freiwillig mit beren. Ginwilligung auf 
bie Seite des Zeus zu treten; durch feine Rathſchläge (nicht 
wie in der alten Titanomachie) birgt des Tartaros tiefichwar- 
zer Schlund den Kronos fammt den Kampfgenofjen, und nad: 
dem der Herr der Götter biefen Nupen von mir gehabt, bat 
er mit dieſem fchlechten Lohne mir vergolten; denn dieſe Kranf- 
beit liegt in der Tyrannis ben Freunden nicht zu trauen (201 — 
227). Die Unvaufbarkeit gegen den Mitbegründer ber Herr⸗ 
{haft wiederholt Prometheus dem Dfeanos gegenüber (307), 
ber Alles mit ihm unternommen und gewagt hatte und jegt aufier 
Verfolgung fand (332), und gegen die Ofcaniden (wo bie 


6) Oed. Col. 56. Kusip: Jon. 455: Pheen, 1120. 


Worte, daß er den neuen Göttern die Ehre zutheilte, eben fo 
mittelbar, al8 vie natürliche Folge des Siege, den er bewirkte, 
zu achmen find, als die Berfioßung der Titanen in den Tar⸗ 
taros), mit Berufung darauf daß fie es felbit willen (440. 
4), Deiß ift alfo ein fefler Punkt im Drama und Prome 
hend nennt darum ben Zeus auch dem Hermes gegenüber uns 
tmafbar (980. 989). Ich will bier nichts mieberbolen von 
m was icy über Prometheus in der Titanomachie Des Arktis 
nes oder Cumelos, aus der auch Ehiron entlehnt if, und über 
dad Berhältniß des Aeſchylus zu dieſem alten, eines Arktinos 
wirdig gehaltenen Epos — eines Dichters freilich bei dem die 
Mehrzahl unſrer heutigen Philologen nichts Großes zu denken 
legt — vermutbet habe”), und was wenigftend ſicherlich nicht 
m G. W. Nitzſch widerlegt If. 

Sobal Zeus den väterlihen Thron eingenenmnen hatte, 
vertheilte er die Aemter unter die Götter und richtete feine Hert⸗ 
haft ein: das Mierichengefihlecht aber wollte er ald Sipp⸗ 
ſchaft des Japetos vernichten und ein andres neues hervorbrin⸗ 
gen. Dem widerſetzie ſich keiner auſſer Prometheus, ver es 
wagte und die Menſchen vom Hades rettete. Auſſerdem gab 
er ihnen blinde Hoffnungen damit fie den Top nicht vorausfähen 
(eine rührende Parodie ber Hefiodifchen Pandora, die allein vie 
Hoffnung zurüdhält und. nur Webel ausfliegen läßt), und dag 
Feuer, vie Duelle aller Künfe (110. 330 — 38. 250 — 56.) 
Die fie vorher verſtandlos, gedankenlos, kindiſch und thierifch 
kbten und welche Erfinpungen er, wie er alle Fünfte ihnen 
wittheikte, Darunter auch alle Arten der Naturwahsfagung und 





T) Ey. Cycius 2, 464 — 420, Die aus den gegebenen Verhaltnifſen 
ebjsleitenden Fäden in biefem tdeslien Stoff find nit mit zufahrenden 
Hand raf und willfärlich zurechtzulegen. Aeſchylus konnte einen Mythus 
von folder dogmatifhen Bedeutung wie der diefer Trilogie, der fo wenig 
old riner voltsmäßig erfheint und aus der Volksſage alfo nicht geſchöpft 
iſt, gewiß cher auf die Bühne bringen wenn die Sauptzüge ſich auf ein 
altes Epos gründeten, als nad neuefler einer Erfindung. 


der Opferwahrſagung und Opfetbrauch, erzählt er dem Chor 
(443 69. 477—508.) Daß Zeus die Bernichtung ver Men⸗ 
ſchen beichlofien und Prometheus dieß verhindert habe; kann 
nit wohl einer leivenfchaftlihen Uebertreibung beigemeſſen 
werden, war übrigens gewiß im erften Drama, wenn ed aud 
als etwas Vorhergängiges auch dort erwähnt. wurbe, gewiß 
nicht Gegenftand der Darftellung. Den Fenerraub allein wirft 
Kratod dem Prometheus als fein Bergehn vor (7. 38. 82), 
eben fo Hephäftos (30) und Hermes .(949), und davon allein 
ſpricht er felbft an einer andern Stelle (107). Auch Cicero 
giebt nach Attius ven Lemnifchen Diebfiahl als Grund ber 
Strafe an. Tief eingreifenn, nicht bloß eine wunderbare und 
rührende Epifobe, iſt die Erfcheinung ber Jo. Sie if eine 
Sterblihe (738), Träume mahnten fie dem Zeus der ihrer 
begehre, nicht zu wiberfiehen. Die Drafel des Lorias, dem 
Zeus geborfam, wie au Dad Dodsnälfche in feinem Sinn zu 
ihr ſpricht (835), zwingen ihren Baier fie aus dem Haus, auf 
bie Trift auszuſtoßen. Die limarmung des Zeus übergeht ihre 
Erzählung aus Züchtigkeit (674) und deren Folge ift ihre Vers 
wanblung und das irre Weltdurchſchweifen durch die Eiferſucht 
ber Hera (592. 601. 704. 902). Sie it aus dem daurch 
Prometheus geiftig gebildeten Gefchlecht, im Widerſtande gegen 
Beus eine tragifche Heldin der jungfräulichen Keuſchheit und 
Feſtigkeit und ein Opfer ver Rache der Hera. Die guten Okea⸗ 
niden aus der früheren Welt beflagen, zu den Mören gewanbt, 
das Loos dem Zeus oder einem andern ver Himmlifchen zu 
gefallen (896): das alte Götterreich wußte von folden Lieb 
fchaften nichts und Alkmene wird die legte Sterblide genannt 
mit der Zeus einen Sohn erzeugte. Bon demſelben Dichter 
wird. am Schluß der Schupflebenve Zeuß, weil er biefelbe Jo 
mit heilender Hand berührt und von ber Mißgeftalt erlöft, fo 
wie er vorher fchon fie vom Argos befreit hat, angerufen, bie 
Frauen vor Zwangsheirathen zu bewahren und ber Neigung 
ihr Recht zu geſtatten. So löſt dieſe mypthologiſche Diffonanz 
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fh auf, fie in diefem Drama früher als nach dem Prometheus 
bie durch Die alte Dichtung von biefem entflanpne: denn deſſen 
Befreier Herafles, den er auch voraus weiß, flammt im brei« 
zehnten Gefchlecht von der Jo ab (775). In dieſer Abfiams 
mung ſelbſt liegt etwas bas im Enbftüd zur Ausföhnung mit 
dem noch tyranniichen Zeus beitragen kann. Uebrigens ift es 
unthunlic oder unzuläffig alles Einzelne in den verfchiebenen 
Mythen ethiſch und dogmatifch zu prüfen und zu verknüpfen, 
beliebige Yolgerungen aus Allem zu ziehen, Alles unter einans 
der auszugleichen. Daß die Adelsgeſchlechter gern von Zeus 
abkammen mochten, wie die Könige, ift fein Grund ein Recht 
für ihn oder eine befondere Gnade gegen erwählte Erdentöchter 
als ein ausgeſprochnes allgemeines nationales Dogma abzuleis 
tn aus den Miytben die vor den Aefchyliichen Prometheus fals 
in und vor den in ibm aufgeftelten Grundſatz daß bie breis 
gehalten Moren und die eingevenfen Erinnyen auch von Zeus 
anerfannt werden (517. 519). Es waren die Mpihen des 
Adels geweien oder auf das Königthbum, nicht auf bie allge 
meine menfchliche oder Weltorpnung bezügliche Mythen. 

Um ven Charakter des Prometheus im Drama zu faffen 
it e6 nöthig das Verhaͤlmiß oder die Regierung des Zeus zu 
würdigen. Diefe Regierung, durd einen Sieg im Kampf er- 
worben, iR eine Tyrannis, wie Kratos fie nennt (10), in wel⸗ 
her Teiner frei fey außer Zeus (50), und bie Sendung gerabe 
dieſes Dieners und der Bin, die aus der Theogonie und der 
Opſſee (6, 697) entlehnt find, ift fprechenn. Tprannos iſt der 
Ausdrud welcher, wie yon Prometheus oft genug, fo auch von 
Dfeanos gebraucht wird (312); einen harten Alleinherrſcher 
ohne Verantworilichkeit (326), Allgewalt üben (391), nennt 
diefer den Zeus Kronos und bie Titanen find im Tartaros 
(221), das weite Rand ift Mlagerfült ob ver geſunk'nen Herr- 
lichleit des Prometheus und feiner Verwandten und ganz Aſia 
trauert um ihn (407—14). Unter ben eingeferferten Titanen 
mug wohl auch Themis vorausgefept werben ald die Mutter 

I. 17 
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des Prometheus, die mit ihm vorber bei Zeus ſtand, aber auch 
ihrem Sohne das Geheimniß gewahrfagt hatte, wovon feine 
Befreiung abhieng (876), und die ohnehin nicht bei dem Herr 
ſcher ſtehn konnte der noch ohne Geſetz waltete (ycoxuotę vopoic 
ders 150), wie der Chor, bei ſich (in feiner WBilfür) die 
Gerechtigkeit habend, wie Prometheus fagt (188), Auch nennt 
ein Scholiaft zum Prometheus die Titanin Themis eine unter: 
irdifche Göttin (873). Daß Zeus den eignen Vater in Bande 
legte, rüden in den Eumeniven die Erinyen dem Apollon vor, 
der darauf erwiebert, das koͤnne geheilt, wieder gut gemacht wers 
den dur Loͤſung der Feſſeln (636). Die Strafe die er dem 
Bunbesgenoffen nad dem Steg wegen Ungehorſams auflegt, 
fann nicht anders als hart und graufam genannt werben, wie 
fie auch Prometheus nennt (229. 242): die Dfeaniden nennen 
fie unter Thränen fchredlid und fagen daB Zeus nach feinen 
eignen Gefepen die Gewalt ausübend den vormaligen Göttern 
eine übermüthige Waffe zeige (40I—7). Es ft nicht ale Tas 
del, fondern zur. Entfchulbigung ausgefprochen von Hepbäftos 
daß ever der neu in der Gewalt, bart fen (35); nicht ums 
fonft daß Dfeanos den Prometheus auf die Neubeit ver Herr: 
ſchaft binmweift (291. 312), auf den Zorn des Zeus (318), def 
fen Charakter und Herz der Chor unzugänglich, unerbittlic 
nennt (186). Die willigen Diener des Zeus in umwilllomms 
nen Aufträgen geben ihm durchgängig nur ven Namen Bater, 
fo Kratos (4. 40. 53), wie Hephäflos (17), Hermes (951. 
988. 1032), welchem Prometheus viefen Titel nachipottet (973, 
wie auch uaxagmw novranıg 170. fpöttifch if). Dieſes, fo wie 
der von den Göttern befuchte Hof des Zeus (122) und Mans 
ches in der Art wie Hephäftos und Hermes ihre Aufträge auds 
richten, find feine Züge zu dem Bild eines unverantwortlicdyen 
Selbftherrichers der Wirklichkeit. Aus dieſer Herrſcherhöhe und 
aus dem einzelnen Kal einer leidenſchaftlichen Härte in Ahn⸗ 
bung des Ungehorſams iſt nicht auf eine tprannifche Regie 
rung des Zeus überhaupt zu fchließen, mit welchem Here ven 
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Thron theilt (592. 704), fchon nach der Erfahrung daß die 
anfängliche Strenge fi zu mildern pflege. Den durch das 
Heuer des Prometheus erzogenen Dienfchen hat Zeus feine Gnade 
zugewendet, denn fie fenden ihre Boten fi Raths zu erholen 
nad Dobona und an Loriad nach Pytho (659. 670), das ber 
alten Göttin abgenommen ik. Der Gegenfap des Despotismus ift 
nicht daß ungerechte und leidenfchaftliche Handlungen nur ein» 
zeln oder felten vorfommen, fondern daß feine möglich feyen 
oder der Grundfap des Rechts jeder Ausnahme entgegenftehe. 
Zur Beurtheilung der Rolle des Prometheus fommt ee 
jodann darauf an fich zu erinnern, welche Bedeutung für die Per⸗ 
fon eined Gottes im Allgemeinen häufig der Vater oder die Muts 
ter bat. Die Neuerung daß bie Erinnyen Eumeniden genannt 
wurden ift nicht größer als die daß Prometheus Themis zur 
Mutter erhält, was aber um fo füglicher angieng als Gaͤa 
durch Delphi ſchon als Themis befannt geworben mar. Das 
Gewicht welches der Dichter auf Themis als die bei ihm zuerfl 
vorkommende Mutter des Prometheus legt, wird dadurch ver- 
Kärkt dag niemals des Vaterd gedacht wird. Durch Themis if 
Prometheus ald die Rechtsordnung der Gewalt gegenübergeftellt. 
Mit diefer hat er fi in Widerſtreit gefegt und um die edelſte 
That auszurichten der beſtehenden Gewalt und Ordnung Trotz 
geboten. Er wußte daß er fich Leiden ausfegte indem er den 
Sterblichen half, er fehlte weil er wollte, will er nicht Täugnen ; 
wiewohl er freilich nicht glaubte in ſolchen Dualen an Felſen 
aufgehängt zu werden (267— 71) 8). Unrecht (ige diens) war 
6) Es iſt gegründet, was im Philologus 8, 753 f. gegen Tril. ©. 
85 von E. Moller bemerkt wird, fo wie au von Jul. Gäfar in demfels 
ben 13, 608 f. daß Prometheus hier nur bekennt einen Fehler der King: 
heit begangen zu haben, indem er den Menfhen heifend fi felbft Leiden 
puzog, und daß er nicht auf die höhere Rothwendigkeit oder Adraften hin⸗ 
weiſt, die aus der fortgefegten Handlung ſich entwidelt. Aber er bereut 
den Fehler nicht, fondern ift entfchloffen ihn durchzufechten, und es trifft ihn 
alfo auch nicht der Vorwurf des Chors 940 ol wpocxuwournc nv Adoe- 
eruav coyel, worin Mdrafica me quid nimis bedeutet. 
17* 
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e8 nach der Stellung des Hephaͤſtos (30), daß er, ein Gott, 
der Götter Zorn nicht ſcheute und den Menfchen Ehren verlieh, 
und wenn er am Schluß die Erbe zum Zeugen nimmt wie er 
Unrecht erleive (ixdıxa), und daſſelbe gegen Hermes behauptet 
(980), fo ift vieß entweber auf das Uebermaß der Strafe fei- 
ned Widerſtands zu befchränfen oder als Sprache des Afferts 
zu nehmen, da einem Gewaltherrſcher Unrecht eigentlich nicht 
vorzumerfen ift: annoch hat Zeus mit Themis und Prometheus 
ſich nicht geeinigt. In feinem Erdulden aber weiß Prometheus 
auch daß nad dem Fluch des Kronos bei feinem Sturze Zeud 
Cwie feine Vorgänger) vom Thron geftopen werben wird wenn 
er eine Gattin nimmt die einen Sohn mächtiger ald ber Bar 
ter gebären wird 9); er weiß welche dieſe fey, und ift entichloffen 
fein Geheimniß zu bewahren bis er von den Banden gelöft ift, 
was durch ben dreizgehnten Abkömmling von Jo geichehen wird 
(96575); er weiß daß Zeus fich berablaffen wird wenn er 
zu der gefahrdrohenden Ehe ſich anſchickt und daß außer ihm 
felbft Feiner der Götter ihm zeigen Tann wie er ſolchem Elend 
entgehn könne (911 — 19), und ale Hermes gebieterifch von 
ihm verlangt viefe Ehe womit er prable, woburd Zeus bie 
Macht verlieren fole, unammwunden anzuzeigen (951—54), läßt 
er fich lieber als fein Geheimniß, von wem Zeus vom Thron 


9) Das Drakel der Themis, das auf Thetis und Peleus mit dem 
mädtigeren Sohn Achilleus übergeht, iſt auch aus Melanippides (Schol. 
31. 13, 350) und Pindar J.7, 27—36 befannt. Bei Pindar aber fprict 
es Themis aus als Zeus und Pofeidon um Thetis gemeinfhaftlih werben, 
und dem folgen Apollod. 3, 13, 5, Apolion. 4, 799 ss. Or. Metsm. 
11, 221 ss. u. A. Und in diefer Form ift es vermuthlich im alten Achil⸗ 
lesliedern zuerſt aufgekommen, ale Motiv für des Achilles hervorragende 
Stärke und die Verbindung feines Vaters mit einer Göttin. Aeſchylus 
entlehnte «8 für feine Handlung, fo wie es auch in einer fpäten Interpo⸗ 
lation der Theogonie 894 ff. benugt If. Einfah nah Aeſchylus erzählt 
Hyg. 54, bei dem auch P. A. 2, 15 die gute Variation vorkommt daß 
die Mören den Spruch fingen und Prometheus ihn von ihnen vernimmt. 
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geftärzt werben würde, gu verratben, bevor feine fchmählicyen 
Feſſeln gelöft feyen (995. 1000), mit dem Felfen in den Tars 
taros fürzen. Kennt Zeus das Wort meh nicht, wie Hermes 
u dem Aechzenden fagt, fo antwortet Prometheus: doch Alles 
lehrt die alternde Zeit (984). So hat er von Anfang dem 
Chor vorausgefagt, daß der Seligen Yürft einft, um einen 
neuen Plan auch ihn des Throns zu berauben aufzudeden, 
feiner bepürfen und daß er ihn nicht durch Ueberredung noch 
Drohung bewegen werve dieß zu offenbaren, bevor Zeus ihn 
aus den Banden gelafien und Entichädigung gegeben für dieſe 
Schmad; er weiß daß Zeus einft weichherzig feyn, feinen flars 
ren Muth ermweichen und zur Eintracht und Freundſchaft ent⸗ 
gegen dem entgegenkommenden fommen werde (168—77. 180 
—94), und will dulden bis derfelbe von feinem Stolz und Zorn 
nachlaffen wird (378). Bon der Bewahrung biefes feines Ge⸗ 
heimniſſes hängt feine Rettung ab (525—27). So find die 
Hauptpunfte Far und durch Wieberholung recht beftimmt feft- 
geftellt. Leicht ergiebt fich daher, daß Aeußerungen bes Pro- 
metheus wie gegen Io, feiner Leiden werde kein Ende feyn bis 
dem Zeus die Herrichaft entfalle (756), durd feine leichtfinnis 
gen Beichläfle (783); gegen ven Chor, daß ver mädhtigere 
Sohn der unbelannten Göttin noch heißer bligen, noch lauter 
bonnern umb Zeus ben Unterſchied zwiſchen Herrſchaft und 
Knechtſchaft erfahren, daß er nicht lang über die Götter herr⸗ 
chen werde (924—31. 844), daß er felbft den dritten Herrfcher 
ſchmaͤhlich und bald ſtürzen fehn werde wie zwei zuvor (960), 
daß ſolche Aeußerungen nur Ausorud des Affertö find, der das 
Aeußerſte, daß die eben ausgeſprochne Bedingung nicht erfüllt 
wäre, fest, daß biefe Drohung nur die Behauptung, das Ges 
beimniß fey fchlechthin bedingend, ſchärfen fol !%. Auch ver 
Chor fpricht im Unwillen aus, Zeus bändige den Uraniven 

10) Treffend bemerkt v. Laſaulx in ber Abhandlung Prometpeus, die 


Gage und ihre Sinn 1843 ©. 15: „Gerade barin dag Aeſchylus dem 
gefeffelten Prometheus alle Wildgeit feiner Titanifhen Natur und feines 
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Prometheus und werde nicht ablaffen bis er entweder fein Herz 
gefättigt habe oder Einer ihm auf irgend eine Art die Herr: 
ſchaft entreiffe (164— 67). Auch Fo fpricht ein Wort das nicht 
in der Sache gegründet ift wenn fie fragt: wer dich wider Wil⸗ 
Ien des Zeus befreien wird? (77%). Auch was ihm felbft be 
vorftehe, weiß Prometheus und unterwirft fih dem feftgefegten 
2008 unbezwinglicher Nothwendigkeit (101 —5). Er meiß, als 
der Chor hofft daß er einft befreit nicht minder mächtig als 
Zeug ſeyn werde, daß dieß nicht ſeyn Tann, daß er aber, ver jegt 
durch taufend Dualen, für Zeus unrühmliche Qualen gebeugt 
wird (239), feinen Banden entgehn werde; Kunſt fey ſchwaͤcher 
als die Nothwendigkeit, welcher die Mören und Erinyen vor- 
ftehn und welcher auch Zeus nicht entgehe (511— 20). Auch 
bieß alles hat er, wie den Ausgang bed Titanenkrieges, von 
feiner Mutter Themis erfahren (876): und deren Orakel wer- 
den nie als trügliche oder zweideutige befunden, find auch im- 
mer al8 ganz einfache und Flare angeführt. Schließlich aber 
fpricht Hermed die Drohung aus daß Zeus ben Prometheus, 
wenn er nicht fein Gebheimniß Preis gebe, durch fein Gewitter 
mit dem Felfen in bie Tiefe "begraben, von wo er nach langer 
Zeit zurück an das Licht fommen und bes Zeus Adler ihm ven 
langen Tag bie Leber megipeifen werde: folcher Plage werde 
fein Ende feyn bevor der Bötter einer ald Nachfolge feiner Lei- 
ben erſcheine indem er in den Hades und Tartaros zu gehn bes 
reit fey. Nicht erbichtet ſey das, fonbern fehr beftimmt gefpros 
hen: denn Lügenrede kenne nidht der Mund des Zeus und jes 
des Wort sollführe er (1020-38), Die Berfentung erfolgt 
und ohne allen Zweifel mußte audy das Andre, fo von Hermes 
Angefünpigte erfolgen im Schlußprama. 


von Zom frogenden Gemuͤths (380) austoben läßt, zeigt fi die bemuns 
dernsmwürdige Ueberlegenheit feines Dichtergeiftes, und wie fehr er fih einer 
böHeren Löfung und Berföhnung diefer feindlihen Gegenfäge bewußt war; 
denn nur wer bed Sieges gewiß if, kann ohne fie zu fürdten alle Kraft 
des Gegners fi) entwickeln laſſen“. 
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Ein neues Weltalter iſt eingetreten, eine neue Weltorbnung 
fol beginnen; in weite Ferne ift von der Befreiung weislich 
die Anfeßlung zurüdgeftellt. Prometheus ſprach von einer Jah: 
renmyriade feiner Zerflörung, die er mit folder Mißhandlung 
ringen werde (94) 11). Die Titanen treten ald Chor auf, nad 
ded Prometheus Kampf und Banden zu fehen, und führen in 
ver Befchreibung ihres Wege den Ser der Aethiopen an, am 
Okeanos, wo Helios feine Pferde bavet, vermuthlich ihrem je- 
bien Wohnſitz: von wo auch Themis, eine von ihnen und 
mit ihnen, was bedeutſam genug ift, befreit, in dem oben ers 
wähnten Liede Pindard (Not. 3) herkommt. Sie find alfo jept 
aus dem Tartaros freigelaffen, die Bande des Kronos (ber 
übrigend nicht im Chor anweſend zu venfen Teyn möchte: Okea⸗ 
nos fonnte nie im Tartaros feyn) find gefallen, was in ben 
Eumeniden Apollon noch bevorftehn läßt: Zeus hat von feiner 
Härte gegen fie nachgelaffen, diefe fo viel möglich gefühnt. Mit 
einer Sterblichen aber hat er den Herafles erzeugt, an ben alle 
folgenden Gefchlechter hinaufſchauen. Zeus if milder, gnädi⸗ 
ger ald von Anfang, wo er die Japetiichen Menſchen vernich- 
ten wollte: aber auch Prometheus if nicht mehr verfelbe, er ift 
nach feiner Anrede an die Titanen fo gebengt daß er fich ven 
Tod wänfcht, der ihm son Zeus nicht geftattet wird 22), er ver 
vorher darauf pockte daß er unſterblich fey und jede Marter 
aushalten werde. Die Leber, die alle drei Tage neu anges 


11) Hyg. P. A. 2, 15 — quem adligatum ad triginta millia an- 
aorum Aeschylus tragoediarum scriptor ait. Danach ift fab. 54 
millia ausgefallen in post triginta annos. Schol. Prom. 94 zu zör 
nrouiy: dv yao 9 Hvopdow (vermutglih Avouirp) asics uvgddas 
pno deıdiodaı avrov, Im Gefefielten 775 wird ber Befreier Herakles im 
dreijehnten Geſchlecht von Io abſtammen: es iſt alfo zwifchen der Anfeß⸗ 
lung und der Ankunft der Jo, vielleicht auch vorher zwiſchen ihr und dem 
Beſuch des Oktanos eine lange Zeit zu denken. 

12) Sie me ipse viduus pestes excipio anxias, 

amore- mortis terminum anquirens mali. 
Sed longe a leto numine aspellor Jovis, 
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machsne, ift in ihm nicht mehr heiß genug um bie Ausdauer 
im Widerſtand und den Trog zu nähren, da er fich lieber den 
Tod wünſcht. Er fehnt ſich nad Erlöfung und Zeus bevarf 
nod immer des Geheimniffes, das ihm die Herrichaft fichre, 
und das von Prometheus gegebene Wort, ed fi nicht durch 
Schänbung und Dualen abpringen zu laffen bevor er befreit fey 
(993), Tann mit der Klage daß er fich ven Tod wünſcht, beftehn. 
So ift die Zeit zur Verföhnung gelommen wo Reden eine kranke 
Seele heilen können, wenn, wie Prometheus fagt, einer zur 
rechten Zeit das Herz erweicht und nicht das von Zorn ſtrotzende 
Gemüth mit Gewalt niederhalten will (380--82). Zum Mitt 
ler bietet fich, freilich bier nicht fo einfach wie bei Heſiodus und 
nicht wie in den Eumeniden Athena, des Zeus geliebter Sohn 
von Alfınene dar 15). Nicht wider Willen des Zeus handelt 
der Befreier. Zeus ift gnäbig und mild, Herafles handelt in 
feinem Geift, er ruft im Bewußtieyn deſſen zum Bogenfchuffe 
den Apollon an. Unbelannt iſt durd welches mythiſche Motiv 
Herakles mit Prometheus zufammengeführt wurbe, vielleicht 
durch Geheiß von Delphi aus, da dem jugendlichen Gott, ver 
auch den Oreſtes gegen die. Erinnyen [hüst und in den Eu⸗ 
meniden auf Löfung der Feſſeln des Kronos hinmweift, pie Güte 
wohl anfteht und durch Befreiung von der Dual Prometheus 
nur erleichtert, ver Bann worin er von Zeus gethan war, nicht 
aufgehoben wurde. Prometheus von ibm gerettet, nennt ben 
Herakles „dieß des mir feindfeligen Vaters liebſtes Sind.“ 
Nah Pherekpdes 1%) erblidt den Herafled auf der fehr phanta⸗ 
Rich ausgefhmüdten Reife nach den Hesperivenäpfeln Prome- 
tbeus, fleht ihn an und räth ihm zum Dante für dad Weg⸗ 
ſchießen des Adlers wie er durch ven Atlas ſich die Aepfel ver- 
Schaffen fol. Vermuthlich hat auch bei Aefchylus dem Prome- 


— 


13) Johannes Diakonus vergleicht ihn unpaffend mit feinem Jeſus, 
gegenüber dem Adam, ber den Herrn betrogen und deſſen Gebot Übertreteu 
habe. 14) Schol. Apollon. 1396. 











tbeus bie Dankbarkeit Anlaß gegeben zu dem Rath bei dem 
Einholen der Aepfel, ſich mit Atlas — dieſes Bruders gedenkt 
er auch im Mittelorama (350 — 52) — zu verfteben und in 
Folge deflen zu dem Reiſeweg, ben er nad) den vorliegenden 
Bruchſtücken dem Herakles vorzeichnete nach einem beftimmten 
Ziel hin, dad wohl nur jene Aepfel feyn Fonnten. Denn bie 
lange Rede dem Pfeilfehuß, in Erwartung des Adlers, vorans 
gehn zu lafien ift fonderbar. ‘Die Befreiung von dem Adler 
machte nur die Einleitung zur Sreilaffung des Prometheus aus: 
ed mußte nach dem unverbrüdlichen Spruch des Zeus ein an- 
drer Gott ded Prometheus Strafe auf fi) nehmen in ven 
Hades gehn. Höchſt wahrfcheinlich enthält vie Erzählung Apol- 
lovor8 den Hergang in feinem Zufammenhang. Er fagt daß 
Herafles den Adler tödete, den Prometheus befreite, ver als 
Band das des Dellaubs (den Kranz) annahm, und daß er 
außerdem dem Zeus den Ehiron ftellte, einen Unfterblichen, ver 
an der Stelle des Prometheus fierben wollte. Athenäus führt 
ausdrücklich aus dem Gelöſten Prometheus an (15 p. 674 d), 
daß wir den Kranz zu Ehren ded Prometheus auf dem Haupte 
tragen ald Erfag (dvdinowa) für feine Bande, wie er auch in 
der Sphinr den Kranz des Gaſtfreunds, die alte Bekraͤnzung, 
der Bande befle, von dem Lygos des Prometheus ber nenne — 
Lygos, der weidenartig und zur Bekränzung eben fo geſchickt als 
Dellaub if, flatt deſſen alfo Aeichylus auch im Prometheus Ly⸗ 
808 geſetzt hatte. Zur Erläuterung dient noch was Athenäus 
furz vorher erzählt (p. 672 ©), Apollons Drafel babe ven 
Karern gerathen ſich eine Strafe freiwillig und ohne fchweres 
Unglück son Gott aufjuerlegen, und bamit vergleiht er daß 
Zeus den Prometheus, als er eine freimillige fchmerzlofe Strafe 
babe leiden wollen, ihm dieſe gefept und ihn aus den ſchwer⸗ 
ften Banden befreit habe. Chiron aber litt, wie Apollovor 
vorher erzählt, an einer unheilbaren Wunde, die er durch einen 
Pfeil des Herakles felbft zufällig und zu deſſen Leidweſen er- 
balten hatte (was gerade nur zum Behuf dieſer Entwidlung 
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erfunden zu feyn und dann außer feinem Zulammenbang den 
Thaten des Herafles beigezählt worden zu feyn ſcheint) in ber 
Höhle des Pelion, wünſchte zu ſterben und fonnte es nicht da 
er unfterbli) war. Nach der Idee daß die Götter zur Ablö⸗ 
fung gräulicher Opfer von Menfchen Thiere, und ſtatt wirflis 
her Thieropfer nachgebilvete Thiere, auch flatt eines unfchuldi= 
gen Menfchen einen Verbrecher, was aus Hipponar als Joniſch 
befannt ift, ſich gnädiglich gefallen Tießen, nimmt Zeus fatt des 
Sohn der Themis einen andern Unfterblichen an; und es war uns 
ter allen diefen nicht leicht ein andrer fchidlicher zu wählen als 
ber Kentaur, der nach feinem allgemeinften Begriff, Xslger, 
Ideal der Gefchiclichfeit oder der Erfahrungsfenntniß, tief un⸗ 
ter Prometheus ftand. Der Kranz als ein Symbol der Bande 
it ein nicht minder großmüthig von Zeus eingegangener Tauſch, 
ein Symbol aber unter welchem Prometheus ſich freimillig und 
freudig, was bie Befränzung bebeutet, unterwirft. Die Anti« 
piychie der Alfeftis war der dramatiſchen Ausführung fehr gün- 
fig: die des göttlichen Kentauren keineswegs, und es genügte 
dem dur das Ganze feftzubaltenden Gedanken wenn fie nur 
ald vor fich gehend oder verfprochen auf irgend eine Weife be⸗ 
glaubigt war, wozu bei der myſtiſchen und phantaftifchen Bes 
Ichaffenbeit der Sache auch eine noch fo fühne Erfindung zus 
reichte. War in Zeus der Zom und die Härte erlofihen, war 
er aus Gnaden entgegenfommend, wobei der Gedanke an Ab- 
fiht und Bedingung noch fern gehalten werben Tann, war ber 
von Leiden zerfnirfchte Prometheus frei, fo kam ibm dieſer ſei⸗ 
nerſeits frei und willig mit dem Orafel der Themis, da aud 
bieß in bie Auflöfung nothwendig gehört, entgegen. Man 
braucht nicht zu jagen daß ber Gemal ber Hera die Thetis liebte 
und zur Hochzeit mit ihr wirflid Anftalt machte: das Orakel 
aber daß er heirathen und einen Sohn zeugen werde der ihn 
flürgte, mußte abgewandt werben, da Drafel immer in einem 
oder dem andern Bezug ſich erfüllen, und Zeus mußte baber 
die Söttin wiffen die ihm zur Gemalin, wie unwahrſcheinlich 
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es auch ausfehn mochte, beftimmt ſey. Nachdem er fie erfah- 
ren gab er biefe Göttin dem Sterblichen Peleus und das Ora⸗ 
fel ward erfüllt, daß der von ihr geborne Sohn ftärfer wurde 
als der Vater. Im Gelöften Prometheus ſprach füglicher The- 
mis ſelbſt das den Zeus betreffende Orakel aus als Prome⸗ 
theus. Dieß Orafel aber hatte außer der dramatifchen Ent- 
widlung noch einen andern höheren Zwed: denn es verbürgte 
daß in Zeus der Wechſel der Weltregierungen nun abgefchlof- 
fm, feine durch Gewalt erlangte Herrfchaft unvergänglich fey. 
Indem Zeus das Drafel ver Themid achtet, wirb er durch 
daſſelbe beftätigt, gefichert; ver Fluch des Kronos (914) ift 
aufgehoben, Zeus mit ven breigeftalten Mören und ven nicht 
vergeblichen Erinnyen, ver ewigen Nothmwenvigfeit, bie Gott 
und Menfchen bindet (516—21), einig, Dit ver Menfchheit 
ift mittelbar, da ihrentwegen Prometheus gelitten bat, ein Bund 
von Zeus eingegangen. Stürmifche Scenen werben auch im 
erſten Theile diefer Tragoͤdie nicht gefehlt haben, worauf dann 
bie Herrlichleit des Allwaltenden und das nad erfolgter Ver⸗ 
föhnung und Bereinbarung glüdlich umgewandelte Loos des 
Prometheus in vollerem Glanze bargeftellt und allgemeines 
Heil gefeiert werben Tonnte. Im Sinn eines foldyen Ausgangs 
ift ein fehr bedeutendes altes Bafengemälve gefaßt, welches bie 
Aufnahme des Prometheus im Olymp darftelit, wo Hera felbft 
ihm die Nektarfchale reicht 15). Die Rolle der Themis muß 
nothwenbig eine bedeutende geweſen feyn 16). 


15) Meine A. Dentm. 3, 194 — 197. Mon. d. J. arch. 5, 35. 
D. Jahn Annali 23, 279. Nicht als Prophet hat Prometheus das Haupt 
verhält, wie Cavedoni bemerkt im Bullett,. 1852 p. 157, fondern als der 
tiefe Berftand , gleich dem Kronos. Dieß herrliche Bild als Vermittlung 
des Hephäftes (in einem NRebengemälde) und der Hera durch Prometheus 
verfannt zu fehen durch Preller Gr. Myth. 1, 68 Not. **), muß ich bes 
bauern. 16) Preller vermuthet 1, 68 daß bem Prometheus fein 
Heiligthum In dee Akademie angemwiefen wurde, wie am Schluß der Eu: 
meniden biefe von dem syrigen Befik ergreifen: und ſehr nah lag es gewiß 


Nun erſt war der Titanenftreit ganz geenbigt; nachdem 
vorher fchon die andern Titanen die Freiheit und ihre Wohn- 
flätte oder Provinz im Reich erhalten hatten, war auch ber ein- 
zige der dem Zeus wiberftanvden hatte, freigelaffen in freiwilli⸗ 
ger Unterwerfung. Bertragsmäßigfeit, Verfländigung,, Verſöh⸗ 
nung, Dereinbarung liegen hierin angebeutet, und wie gerecht 
man auch die Regierung ded Kroniden von Anfang an, wie 
gemildert feit der Sreilafjung der Titanen, mit ihnen der The⸗ 
mis, wie beglüdend durd die von ihm entfproßnen Götter ſich 
vorftellen mag, fo nahm fie eine neue Stufe ein, nachdem nun 
auch die frühfte Ungerechtigkeit gut gemadt, das leidenſchaft⸗ 
liche Uebermaß in der Behandlung des Zitanen in befonnener 
Gefegmäßigfeit aufgehoben, ver Sohn der Themis, dem fie das 
Geheimniß anvertraut hatte, mit Zeus und Zeus mit ibm vers 
fühnt war: Zeus konnte der Themis den Plag an feiner Seite 
geben wie er ed der Dike thut. Des Dichterd Geift und feine 
Gewalt über das Mythiſche konnten Vieles beflimmen was wir 
nicht ahnen: nur daß jept Zeus ſich mit ihr vermält und vie 
Horen erzeugt babe, ift nicht denkbar, da Hera im vorbergeben- 
den Stüd vorfommt, ift aud eine für dramatiſchen Gebraud 
zu lodre und weite Allegorie. 

Aeſchylus fpricht in den Eumeniden bie Anficht aus daß 
Gott allem Mittleren ven Borzug gebe (519 ff.) und daß fo 
wenig Herrfchaftlofigfeit ald Zwangsherrſchaft zu loben fey Cib. 
691). Er war zum Bewußtſeyn ber wahren Sittlichkeit ges 
langt, nad) den Worten in dem erhabenen Chorlieve der Eu- 
meniben daß wer freiwillig, ohne Zwang rechiichaffen fey, nicht 
unglüdlih, niemald ganz elend werden könne. Den Wider⸗ 


den Euit des Prometheus in Athen auf diefe Art mythifch zu begründen. Was 
Sophokles Oed. Col. 56 meint, ift nichts anders ale was der Scholiaft 
und Paufanias 1, 30, 2 angeben, wie jener auch ausdrücklich fagt: weg 
100 röv Hpoundea neps nv Axadnuiar zul Tor Koluvor Idgueds — 
was Weiste Prom. S. 821 als zweierlei unterfcheidet. Auf die Prometheen 
im Keramitos bezog fih) der Prometheus Pyrkaeus des Adchylus. 
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fand des Prometheus gegen bie beftebende Gewalt fah er ale 
einen aus der Weltlage und Entwidlung hervorgehenden Kampf, 
von Prometheus gewagt auf die Gefahr hin fein Wagniß zu 
büßen, nicht als abſolut frräflichen Ungehorfam eines Untertha- 
nen gegen den rechtmäßigen Herrfcher an, und despotiſch und 
hart mußte ihm erfcheinen daß Zeus feinen Vater einferkerte 
und ben Prometheus, durch deſſen Rathſchläge er gefiegt hatte, 
wegen einer feinen Abfichten zuwiderlaufenden Handlung ewigen 
Martern überlieferte. Yür das Erfte gab es das Heilmittel die 
Befleln des Kronos zu Idfen, für das Leute das daß Zeus, mit 
Aufrechterhaltung feiner Würde, die Vermittlung des Herafles, 
ven freiwilligen Scheinerfag der Bande und den ftellvertretens 
ven Tod des Chiron ald Buße für eine ihm, dem Herrn, von 
Anfang mißfällige, an ſich preiswürbige, in ihren Yolgen von 
ihm felbft zugelaffene That fh gefallen lieg, ein Abfommen im 
Geifte der Themis eingieng. Unrecht war auf beiden Seiten 
geweien, ed wird aufgehoben durch die Verſöhnung, indem durch 
die Selbfibefchränfung wodurch Prometheus frei geworden, Zeus 
ber rechtmäßige Herrfcher für immer geworben if. Durd Ans 
nahme einer Bedingung der Themis oder der Möra, die er fo 
in fih aufnimmt, bat er gemißermaßen anerkannt daß Recht und 
alfo Zuſtimmung ver Mitbetheiligten felbft vie Macht mehr fichre 
als die Gewalt allein. So werben die Serupel vie auf dem 
Standpunfte des theogonifchen Glaubens erwachſen mußten, 
durch Foribildung des Mythus gehoben, und da biefer ſich ein- 
mal in Zeiten der Einfalt geftaltet hatte wie er gethan und 
pofitive Religion geworben war, wird als ſucceſſiv auseinans 
vergelegt was in ber Idee Gotted Eins ift, höchſte Macht, Ge⸗ 
rechtigfeit, Gnade, was vor Bildung des Mythus in Zeus 
Kronion vereint war 7). Im Heſiodiſchen Prometheus if ver 


IT) Beltfames Zuſammentreffen diefer mythologiſchen Speculation des 
Aeſchylus mit der neueſten Schellings, von welchem Söttling neulich in 
seinem Jenaiſchen Programme kurz genug fagte: primus eflecit, ut my- 
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Mißbrauch und Hochmuth des Verſtandes ausgedrückt, „bie 
menſchliche zum Wettſtreit mit ber Gottheit ſich erhebende Klug⸗ 
heit;“ in dem des Aeſchylus die ſittliche Freiheit, die ohne Fe⸗ 
fligfeit und Stanphaftigkeit nicht denkbar ift, aber eben fo we⸗ 
nig obne Selbftbeberrfchung feyn Tann. So koͤnnte aud zum 
Schluß des Prometheus gefagt fegn wie zu dem der Eumeni- 
ben: fo ließen fich herab und einigten fich der allſehende Zeus 
und Möra. Wie Apollon und Athena vie Rachegewalt ver 
Erinngen unter Bedingungen ftellen, in ihrer alten Buchſtäb⸗ 
lichfeit befchränten, im Allgemeinen aber ihr Anfehn erhöhen, 
fo wird Zeus durch die Verbindung mit Themis und Möra in 
ber Herrfchaft befeftigt. Das Leidenfchaftlihe das ver Mythus 
in den bie Herrfchaft ergreifenden Zeus gelegt hatte, wirb durch 
eberlegung, Zeit und Reife ausgelöfht wie es bei Prometheus 
durch vie Leiden in Ergebung erflirbt. Der Ideenzuſammen⸗ 
bang ift fo einfach, daß er, bei freier und Teder Durdführung 
bes Bilplichen, bei fein ausgeſtreuten Anbeutungen, ſcheinbar 
Ioderer Haltung, ſich dichteriſch eher verfieden als ängftlich her⸗ 
vordrängen fonnte und durfte. Prometheus ift keineswegs ein 
Spmbol des menfchlichen Berftandes, fo menſchlich ed auch iſt 
daß Prometheus vie Grenzen feines Vermögens überfchreitet 
und erft durch bie Yolgen hiervon fie erkennt, ſondern der Ber- 
ftand überhaupt, Titanifch, wie er bei Aefchylus dem Zeus zum 
Siege verhalf, göttlih und menſchlich. Der im die allgemeine 
MWeltorbnung aufgenommene Vertheidiger ver Menfchheit als 
des geiftigen Theild der Welt, der wegen ver Liebe zu ihr (dıa 
w May gilavdewnor) als Titanijcher Gott fo viel erbuldet 


thologia antiquorum populorum — adnecteretur philosophiae, haec 
autem religioni, quibus omnibus conatus est docere, ipsum numen, 
ab his radicibus ortum, primum ad flores, denique ad fruges ascen- 
disse, ut hominibus, quasi Saiticiae Minervae velum, non uno ex- 
serto bracchio, sed paulatim ac leni manu se ipsum aperiret. 
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bat, wirb unter den neuen Göttern von ihnen, unter den Mens 
hen als Gott geehrt und wirft ins Unendliche fort '®). 

Auch nach dem zwifchen Zeus und dem legten Titaniſchen 
Kämpfer geichlofienen Frieden ift für Aeſchylus vie Theogonie 
oder der Götterwechfel ein ernfter, für ven Verftand nicht wohl 
auflöslicher Anſtoß geblieben. Der Chor des Agamemnon im 
erſten Gefang, im Tone der ehrwürdigſten Frömmigkeit, in ei- 
ner ſehr mißverftanpnen Stelle, fiher nicht nach Begriffen bed 
Volks (wie ich einft glaubte), fondern nach des Dichterd tiefem 
Sinnen, weiß, wenn er die Laſt vergeblichen Nachſinnens in 
Wahrheit abwerfen fol 19), Alled erwogen, das unerforfchliche 





18) Hier ſey es erlaubt einen Ausſpruch des berühmten fo eben 
erwähnten Philoſophen wörtlich herzuzufegen. Er fagt in der @inteit, 
in die PpHilof. der Mythol. S. 481 vom Prometheus, „einer Geftalt von 
emiger Bedeutung,“ daß er „von ber einen Seite nur das Princip des 
deuß felbft und gegen den Menſchen ein Böttliches fey, ein Gdttliches das 
ihm Urſache des Verftandes wird, ihm etwas ertheilt das durch die vor⸗ 
hergegangene Weltordnung ihm nicht verlichen war, wie nah Ariſtoteles 
der menſchliche Rus ein in Feiner der früheren Stufen Borgefehenes, ſon⸗ 
dern ein von außen Hinzugelommenes iſt. Uber dem Gdttlichen gegenüber 
iR Prometheus Wille, unüberwindlicher, für Beus felbft untödlicher (oo 
dareiv uiv koay ou nıngmuivor, @ Javsiv od Mögosmor), der darum 
dem Bott zu miderftehen vermag.“ 

19) Die Worte ed 1ö uarav dnö goovridos äydog yo Baisiv dın- 
wuwg hängen mit odx EIyw ngoosxzdon, navt Inıornduwgevos, nl 
dos und was dem noch vorhergeht, fo wie mit dem Nadjfolgenden zuſam⸗ 
men und können: nicht auf die Lage des Chors bezogen werden, wie aud) 
8. v. Humboldt überfeßt: „ob mit Recht id vom Herzen die Bürde dies 
fer Sorge wälgen darf.“ Schneidewin in feiner Ausgabe, der eben fo vers 
ficht, macht doch unter manchen mir ganz ungenügenden die richtige Bes 
mertung daß nad donc nor Lkoziv „daB reine Weſen des hochſten Inbe⸗ 
griffs des Gottlichen nicht leicht würdig mit Namen genannt werden koönne.“ 
Schon Bamberger bemerkt im Philologus 2, 325 daß „Zeus wenn aud 
nicht allegoriſch als die fittlihe Weltordnung ſelbſt gefeht, doch bier ala 
Gründer und Erhalter der fittlihen Weltordbnung angerufen wird;“ Enüpft 
aber unflare Bemerkungen baran, da er den Prometheus, ben er durch fie 
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höchſte Wefen nur Zeus anzureden, ihm nichts zu vergleichen 
außer Zeus. Uranos, ber graufame, der zuerft groß war, ifl 
vergangen, Kronos hat das Steuer eingebüßt; dem Zeus wil- 
lig das Siegdlied anzuftimmen ift die höchſte Weidheit, welcher 
den Dienfchen zur Erkenntniß führte, durch Leiden ihnen Lehre 
zu Theil werden ließ (149 — 165). Das Leiven fcheint auf 
Prometheus zu deuten. Der Glaube muß in Hinficht auf die 
überlieferten Vorgefchichten bie Einficht ergänzen oder was im 
Mpthus dem fittlichen Gefühl wiberipricht, als unbegreiflich nies 
derfchlagen, unter Zeus, dem Nachfolger des Uranos und Kro⸗ 
nos, muß die böchite Idee verftanden werben. 

Ein ähnlicher Ernft in Behandlung dieſer Mythen wird 
nad Aeſchylus nicht mehr gefunden: nur er zeigt fi) darin als, 
wie Athenäus ihn nennt, gYiıldaopyos zur nawv. Daß andre 
Tragiker fie nicht ferner fich zur Aufgabe wählten, darf ung durchaus 
nicht wundern. Unterveffen aber, wie Ariftoteled ſagt (Goͤtterl. 
1,153), glaubten over fagten Alle daß die Vorfahren des Zeus 
vormals geherrſcht hätten wie die andern Götter nun, und 
Platon beflagt in ven Gefepen den üblen Einfluß der theogo⸗ 
nifhen Mythen auf das Betragen gegen bie Eltern eben fo 
fehr al8 den ver neuen philoſophiſchen Schriften auf die reli- 
gidfe Denkart überhaupt unter den jungen Athenern (10 p. 
886 b. c.) Bekannter ift wie in den Wolfen bed Ariſtophanes 
die Mißhandlung der Väter von den Söhnen, die nad bem 
gemeinen Ausdruck dafür nargalolag, häufig genug geweſen zu 
fein fcheint, mit dem Beifpiel des Zeus, der feinen Bater in 
Bande getban, gerechtfertigt wird (904), eben fo wie mit vies 
len fopbiftifchen Grünven (1326 fi.) Mit Recht bemerkt Döl- 
linger daß die Ipeen des ahnunggreichen Drama wohl nur we⸗ 


zu erläutern denkt, nicht richtig auffaßt. Schömann Prometh. S. 21 
überfegt richtig: „wenn des Denkens vergeblihe Qualen ih in Wahrheit 
bannen will.” So auch das von Hermann mitgetheilte Echolion: ed yog 
dlndus dnoßalsiv Ans T7s goortidos xai Tod Aoyıauov udraso» Alle 
Gydos, wenn au ohne Verftändnig des ganzen Zuſammenhangs. 














HE 
nig verflanden ‚mwurben und die nachfolgende Grirchiſche Sitte: 
vater, ſo viel wir. ſehrn, ſich nicht mit demſelben beichiiftinte 3%, 
Soeßhonles ſcheine die auch vom Aeſchylus bekarmte mit deni 
Prometheus verwandte Kaufaſiſche Sage'tibeb xinrr Mebenfache 
benutzt zu haben, wie oben bemurkt wurde (1, A61 f. Iuar Garipi⸗ 
des verwechſelt Titunen und Giganten (t, 12827). Pluton, ver 
im Protagoras den Mythus vom’ Prometheus und Epimetheus 
umdichtet, nennt. im⸗Staate die Erzaͤhlangen des Heſiodos von 
Uranos und Hronos unſchön gelogene Lügen und ſagt was 
Kronos geihan und von dem Sohn. erlitten, durfe auch. wenn 
es wahr wäre?1), nicht. leicht zu. unverßaͤndigen: und jungen 
Leuten fo geſagt werden (2: p. 377 0.) Dem Theophruſt iſ 
Prometheus ein’ Weiſer ber den⸗Menſchen die Philoſophie mit 
theilt 22). Kallimachvs ſagt: nike wahr. find oft die alten 
Sänger nein durch rigne Macht ſetzte Zeus ſich auf den Thron 20), 
und: Arißides in der erſten: Rede, mit Berwerfung? der Kretiſchen 
wohlduftenden Hoͤhle und⸗ des vorſchlingenden Kronos, re Der 
erſte Ichuf: ſelber ſichſelbft, ward. ſalbepraus ſich ſelbſt, er ſelbft 
zugheichrnunde die Welt. Su zen, ι ν 
2: Defarntſich hat! / Schümnun ein ganges: Much über: Di von; 

mir. aufgeftellte Tailogie⸗ dea Aoſchybuo sober gegen: die darin 
von mir geſuchten Ideen geſchrieben und einen Prometheus 
Lyemenes iſelbſt ‚nebichiet;, Die zuſammen: der bier: sergetragnen. 
eben ſo Sehr imie ben: zuerſt entwidblien. Oflärung durchaus wis 
berftreiten.. Esoniſt: dieß mit ſo. viel Gelchrſamkeit And fa.forgs 
faͤltiger Berkettung der zum Theil ſephiſtiſch hrrgeleitrien Anſich⸗ 
ten und. Folgerungen geſchehrn, daß im mehrere. nur. mit: “Aa 
—in ti. Dis: Pe Be FOR, no bh. MN 

20 In feinen Hdenthum und / Audenthum, einem megen ntiicet 
Studirn and ipr⸗ Gang, genommen unhefangnen hiſtoxiſchen Sinns ſehr 
anerfennensmwerthen. Berk, warin der ‚Prometheus, S,. 269-272 ‚bsyrtpeitt 
und Shömanns Anficht wibericgi if. 21) Der Dieinung, Schleier⸗ 
madhers in der "Anm. s. 539, bag Platon doc die Möglichkeit fell, es 
inne wahr ſihn, rann ich nicht ftyn. 22) Schol. Apolton. 2. 1248. 

23) In Non. 61. Te 

u. 18 


27%; 


tung. zu: mennende .@elehstn beiraten, bie, -meiften- nicht wider⸗ 
fprechen : mochten, zum Theil: ſelbſi nachdem von andern. Seiten, 
befonbens von ©. Hermann und Julius Eäfer, die triftigſen 
Einwenhungen :gemacht werben ‚waren, bis er ‚jelb für. gang 
unzwireffend. zu.erflären nicht unterließ. Daran. if, de Fein 
Grund iſt :bei Aeſchylus das chriflihe Dogma.von ber Sünde 
und Bekehrung und nicht Heber eine mythifcge Verbeſſerung ei- 
nes Mythus- durch weitere Kortbildung und ausgleichende Ver⸗ 
mittlung. vorauszmfegen, die Grunbvorausfepung Schuld, Die 
ich nicht anders. als ſehr verfehlt betrachten Tann, daß in Ge 
feffelten Prometheus Zeus derfelbe feyn müfle ber er fonft über- 
all bei Heichylus if, welcher „ver Möra, gemäß ſonſt überall 
vie. Welt ordnet.“ Prometheus ſoll alfo ein Frevler und Sün- 
ver ſeyn der nur durch insereigänzliche Sinnesanderung und durch 
unbedingte Unterwerfung ſich der göttlichen: Gnade wurdig machte. 
Da’ nu: in dieſer Trilogie der ewige, gerechte, allgewaltige 
Weltherrſcher Zeus, welchen Aeſchylus verehre, die ganze Hand⸗ 
hung beſtimmen und durchdriugen müfſſe, fo koͤnne die Schluß⸗ 
tragödie nicht einen des Zeus und des Prometheus unwürbis 
gen Vertrag, ſondern mühe nur: die aus: Ueberzeugung hervor⸗ 
gegangene Unterwerfung bed Prometheus: nihalten haben. Der 
erhabenſte Charakter svex je dargeſtellt warden: iſt und der als 
ein Titnniſcher Die Wirkung eines Koloſſes im Pluſtiſchen macht, 
fällt ale rinprahleriſches Schrinbild zuſammen ‘und ein andrer 
ſogenannter Prometheus, dei ‚nichts mit ibm gemein, gar bei⸗ 
nen Zuſammenhaug mit ihmı hat, tritt; an ſeine Stelle, eben 
als ob von auſſen ver ‚Heilige Geiſt, ‚bie göttliche Gnabe ihn 
umgewandelt hätte. Demnach wird ferner angenommen daß 
Aeſchylus abſichtlich ben Prometheus ven Menſchen nur was 
zur Induftrie diene, „bloße Känfte des finnlichen Bedürfniſſes,“ 
nicht aber diejenigen Güter vie dem Dichter ſonſt als die höch⸗ 

ſten gelten, die ſittlichen mitgetheilt habe, . "Die Sitilichfeit fönne 
nur von den Göttern ‚sommen (bie bei ben Griechen umgefehrt 
fie von den Menſchen jo ſichtbar mitgetheilt erhalten haben); 
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daß alfo Prometheus „die Menfchen von dem wahren Weg zur 
Veredlung abgelentt, fie Mug gemacht babe che fie gut waren, 
fie dem Himmlifchen entfremdet habe.» Prometheus hat aber 
auch die Mantik, welche die Menfchen an tie Götter bindet, 
und bie fireng geregelte Weiſe des Opfers eingeführt (497 — 
99, nur daß bier der der Sage von Mekone in der Theogos 
wie beigemifchte fatyrifche Zug natürlich wegzudenken iſt): und 
der Opferdienſt iſt Grundlage und Anfang aller Religion. 
Dep nach den verfchievenen Eulten auch von den Dlympifchen 
Göttern, nachdem biefe einmal in der neuen Weltordnung feft- 
ſtehn, allerlei geiftige und fittliche Entwidlungen der Menfchheit 
abgeleitet werben, bebt dieſe Wahrheit nicht auf. Es ift eine 
überflüffige Bedenklichkeit daß der oberfte Gott der Staatsreli⸗ 
sion untergraben würde durd eine gründlichere Entwidlung ber 
Theogonie als die Hefiedifche, durch einen Mythus von feinem 
Fortſchritt aus biefer zur Milde und Anerlennung eines höchſten 
bie Weltharmonie begründenden Geſetzes (der Mora). Da der 
Mythus von feiner Gewaltthat. ein Dogma geworden war, fo 
konnte die Staatöreligion nur ‘gewinnen durch den Mythus 
welcher ihn tm Hebergang ‚von ber: Titanifchen. Zeit darſtellte. 
In biefer war das Ethiſche ſchwach ober unbefammt,. das Phy⸗ 
ſiſche Alles, wie auch die Menſchen durch Prometheus: ‚geiftige 

Weſen werden und vorher thierifch waren: nunmehr wird auch 
Zeus, durch den Widerſtand des Prometheus: oder die Wirkung 
der Bernunft auf die Macht ein Andrer?®), ober er wird bers 
geftellt mythiſch und dramatiſch als der Kronion ver älteften 
wirflichen Zeit und der Nationalreligion, ver wir fonfl überall 
auch bei Aeſchylus finden, aus dem genealogifch theogoniſchen 
Kroniden, ver zu religids und ethifch unwürbigen Begriffen Anlaß 
geben konnte und gab. Da alle das fittliche Gefühl verlegen« 


24) Hiermit fimmt im Allgemeinen wohl überein was Nagelsbach 
ſagt Nachhomer. Theol. S. 99 f. Preller, den er onfährt auch Sqhweß⸗ 
tee die Philoſophie der Griechen 2. Aufl. 2, 6. 

18 * 
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den Fabeln, weil fie nicht zur Religion gehörten, - von ſelbſt 
verworfen worben feyen, wicht bloß von einigen Philoſophen und 
tieffinnigen Dichtern,, ſondern „yon. dem gefunden Sinus -be& 
Volks, wie es zus Aefchylug. Zeit par,“ Scheint mir eine ſehr 
kühne Behauptung. Wärp es richtig. den Zeus üherhaupt und 
biefem'theogonifchen, für ‚einen . und. denſelben zu nehmen, To 
fönnte ner Gefeſſelte Prometheus mit feinem Schluß dem relis 
gidfen Gefühl gar wohl genügen, „meldes in, nem ‚Derricher 
der Welt nieben-der. Mocht auch Die Gerechtigkeit zu ehren be⸗ 
gehrte.« In dem Zuſchauer aber, ber anf Die Entwicklung als 
die Nichterin. über die Streitenden nothwendig geſpannt und 
daher außer aller Gefahr war den Schmähungen des Prome⸗ 
theus gegen Zeus ohne weiteres beiſtimmen, fie als „gottedläs 
fterlich« aufzufaſſen und gegen dem, Dichter ſich zu ereifern, - ihn 
zur Strafe zu ziehen, mußte der Einprud derſelben, vöhig ver- 
löſchen durch. die am Schluß des Ganzen gemiß nicht. fehlende 
Verherrlichung deſſelhen Durch ‚den. Chorgelang ‚bez, Litanen, 
durch. Themis und Promashens, die den. Zeus wohl ſchließlich 
eben fo begeiftext; prieſen wie die Erinnysn ‚am Schluß- der Eus 
meniden Die, Athena. Widerſtreit eines ‚ner. Olgmpier, wobei 
nicht der Vater der Menſchen ſowohl ahs ver. Götter zulspt al- 
lein Recht. hebielie, wäre widerſinnig. Eim.(Bott,aber der vor⸗ 
bergegangnen. Weltorbnung Tonne. ala fortſetzend, den Streit 
auf feine Gefahr ohne Frevelhaftigkeit dargeſtellt werpen, Wa⸗ 
ren. aber Mächteugmeier, Reihe im Streit, wie. wir.in ben-Diy- 
then. umbı bei den. Dichtern ſo oft zwei Götter mit singnber im 
Kampf eben, ‚fa brauchte nicht Die eine Parthei alein..und nur 
Unrecht zu haben, Wie Fräftig im Proceß unter ‚alten und 
neuen Göttern und von biefen, gegen Zeus, unter dem jene 
ftanden, geftritten werden konnte, ohne die Ohren der Athener 
zu verlegen, zeigen ebenfalls die Eumeniden. Heftig und ge 
ſchickt im Streit zu entgegnen und eine ſcharfe Waffe des Worts 
zu führen verflanden die Griechen überhaupt, und Aeſchylus 
war nicht allein von religiöfen Geſinnungen und Ideen erfüllt, 
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fondern auch: Meiſter kunſtleriſch treffenber Darſtellung und An⸗ 
ordnung. Die Beifpiele einer Färbung der Rebe. durch die Lei⸗ 
denſchaft find im Promethrus hervorſtechead genug. Nicht darin 
liegt der Fehler (Kpmopste‘, der bei einer edlen Natur ihn zum 
tragifchen Helen macht und ven er büßen muß. Menſchenar⸗ 
tig find bie Götter und das Anlänpfen des Prometheus mußte 
ver Natur des Stoffe, feine Sprache dem Titanen, dem Unges 
beuren feiner Lage und dem Charakter des Widerſtands anges 
meften ſeyn. Es wäre nicht naturgemäß wenn dem welcher 
gegen die beftehende Macht für die Freiheit over bie Geſetzmaͤ⸗ 
Bigfeit Alles zu wagen und Alles zu Leinen die Kraft hat, nicht 
ein hohes Selbftgefühl beigelegt "wäre und‘ vieles nicht gegen 
bie neuen Götter, welche ihm aut gehorchen zu fünnen ſcheinen, 
in der Leidenfchaft ausſchweiſend in trotzige und ſtolze Worte 
ausbräche. Aber es ift ein großer und nicht ſeltner Irrthum 
ald ob unbefieglicher Stolz ver Grundzug des Prometheus am 
Felſen, wie des‘ Satan fey, ein Sol der ihm die Willenskraft 
gebe die wüthenden Schmerzen. zu unterbrüden; venn nicht aus 
Berkehrtheit wird Selbſtſucht, ſondern ans! Mitleid mit ven 
Menſchen, deren. göttliche Anlagen: hierdurch mittelbar angedeu⸗ 
tet werden/ und: aus Rechtogefuhl emſprang ver Widetſtand in 
ihm: und fein Stolz aus ver: Kraft für dieſe auch zu leiden, und 
aus: dem Willen DB: bis: zum Aeußerſten durchzuführen. Sein 
Grundſatz iſt dem Uebermuth Uebermuth entgegenzufegen (976), 
und ohne Die titanenhaften Reden vie“ er zuletzt gegen Hermes 
führ:(933—46) ,- wäre. die Verſenkung durch de Blitz nicht 
wohl ringeletiet. Es war dieſe wohl wor Aeſchylus ſchon aus: 
gedacht; und ſie erſcheint noch mehr als die erſte Anſchmiedung 
an den Felſen, die der Titan mit Recht als ein Zuviel, als 
ẽßeic anſehn durfte, als GBewaltſamkeit, va auf das Geheim⸗ 
niß der Themis Zeus fein Recht hatte. Bei ber ganzen Anz 
lage des wunderbaren Drama ift übertriebener Ausdruck des 
Prometheus, wie daß Zeus Strafe büßen (176), durch, feine 
thörichten Anfchläge das Scepter verlieren (762), einſtmal felbft 
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niedrig ſeyn (912), noch drückendere Pein leiden (935), daß er 
nicht lange herrſchen werde (044. 963), daß Prometheus dem 
Zeus Schuld giebt (911) was ihm ſelbſt zur Laſt fällt, An⸗ 
maßung, adtadie (1016. 1037), nicht zu verwundern. Den 
Antheil an ihm zu erhöhen ift feine Liebe zu den armen Men- 
(hen als Grund feiner Berfchuldung häufig erwähnt (11. 28. 
123, 542—48), tragen auch, außer der Erfcheinung ber Io, 
die in den Mythen fo viel geltenden Okeaniden als Chor bei, 
die bei feiner Hochzeit mit Hefione das Brautlied gefungen hats 
ten (562), feinen Sinn zwar nicht faſſen (538 ff.), aber ihn 
beflagen und treu bei ihm ftehn bis zum Ende, und Okeanos 
felbft, der auch ohne die Verwandiſchaft mehr Werth auf ihn 
legt als auf Einen (292) und feinetwegen zu Zeus gehn will 
um: von: ihm feine Breaflung als ein Geſchenk für fih zu er⸗ 
bitten (327. 340). | 


„ Athena 1, 298. — 320). 


Welche —8 und Heiligkeit det auch von Dichtern 
oft berührte Mythus von der Gehurt der Athena aus dem 
Haupte des Zeus behauptete, iſt erſichtlich aus der großen Menge 
der in Vulci und der Umgegend, auch anderwärts ausgegrabes 
nen gemalten Vaſen älteten Styls und auch anderer Bildwerke '). 
Die Bilder. diefer Geburt verratben im Allgemeinen viel Ein- 
falt und naive Nebenzüge gefellen fih hinzu. Hephaͤſtos Sffnet 
das Haupt, was Pindar berührt, und dabei erbeben Himmel 
und Erde (OL 7, 35); biefer Hephaͤſtos wird auch Palamaon, 
der Künftler genannt, ober thut e8 Hermes, in eiusm der Re 
liefe des Gitiadas im Tempel der Ehalfiötos in Sparta ?) ober 


1) Müllers ArhäoL zu $. 371, 2. Etruriſche Spiegel im Gollegium 
Romanum f. Befhr. der Stabt Rom 3, 3, 488 und zwei Spiegel An- 
nali d. Inst. archeol. 1851 23, 241 tar. G — K. 2) Pauſa⸗ 
niad 3, 17, 2 befchreibt e8 nicht näher, aber Philodemos ruod söceßsiar 
nennt den Hermes, der auch aus dem Spartifgen Sofibios angeführt wird. 
Meine Mi. Schr. 3, 533, 
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im Jon des Euripives Prometheus, der dag Hephäfriſche und 
den Geiſt des Hermes in ſich vereinigt,: alfo zwiefachen Bezug 
wur Athena bat). Seeſichoros dichiete daß die Göttin in der 
Geburt ſchon mit friegerifcher Rüftung angethan war, was au⸗ 
ber den meiften Bafengemälpen ein Homerifcher Dymnuß bes 
folgt, wo Helios bei der Scene‘ die -Sonnenroffe anhält (28; 
4); ein anderer Hymnus feßte gar den Kampfwagen hinzu *). 
Die gezückte Lanze ver Gemälde geht gewiß nicht den Blitz an, 
fendern iſt die Kriegslanze, von welcher die Göttin Pallas 
beißt: wäre diefelbe in ven Palladien Blig, fo würden nicht bie 
Münzen vetſchiedener Stäbte vie bligſchleudernde Pallas dar⸗ 
ſtelen. Ein paar Eileithgien erheben die Hande und ſtimmen 
das nach glücklich erfolgter Geburt übliche Frrudengeſchtei (dAo- 
iorg) an. Kuallimachos nennt es der Eileithyia hekliges 
Lied (in Del. 257), und 86: wurde nach bein Pomeriſchen Hy⸗ 
mnus bei der -Behurt des Apollon: vor allen Wätfinnen (116) 
und auch an dem Feſte ver Achena angeſtimmit. Auch Hera 
erſcheint beigeſollt als Geburtogonin oder Artemis Brauronia) : 
dann auch⸗ alnsechſelnde einzelne Gotter die eine nähere Bezie⸗ 
Yang zu Der Neugebotenen (habeil, Ppſeidon, Ares, Hermes, 
wein, "und vers ſtarlen Atagtatonme Perafts; an etier Vaäſe 
2; in“ Fee Tr 
a a Pu a nm 

3) gaprife deutet der Mhetpr Ariſtafſes, indem er ben —** 
deus und den Axetiſchen für. denfelben uimmt, die Bötfin, ſey in Kreta in 
einer Wolke perborgen zeweſen, weiche Beus " Ferfejlagen babe. "Schol. 
Pind. 01. 7,66. ° 4) Eiym. M.'v. imnie ° 5) Ic ver⸗ 
muthe daß em von Ereujer in’ feiner hochfi wundetlich betitelten Meinen 
Schrift zur Gallerie der altım Dramauker Taf. 8 ebſttes und ©. Bi auf 
Dionyſos bezogenes Vaſengemalbe den Uugenblid vor ber Getrurt days 
ſtellt, Zeus figend auf dem Stuhl und zwei Eileithyien mit den erhobenen 
Händen wie gewöhnlich, dazu noch Hermeb. So wurde der widerlihe An⸗ 
blick der aus dem Kopf auſſtelgenden Athene verutiedin. Dafür iſt fie an 
einer andern Vaſe ganz gleichen Styls fchon geboren dem Beus auf dab 
Knie geſtellt, in der erſten Mitaliſchen Sammlung Morumenti tar, 80 
ao. 1, j 
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and dieſe alle verzinigt). In der erhabenſten Weiſe ſtellte 
Phidias die Stone der, Gehurt valllommen, umgeſtaltot dar in 
der Umgebung nur⸗ Attiſcher Götter im vorderen Miebeffelde 
des Parthenon ?). Nachdem Wetiftreit der Athener und Rho⸗ 
dier wie ihn Pindar ergählt war Athen berechtigt ver Ge 
burg der. Böttin. im. Athen gu rühmen. 

Mit Zeus bleibt: Athena in engſter erbinbung, Sie in 
als die alleinige aus ihm harvorgegangene Tochter ein Abdruck 
ſeines Weſens und Wirkens, aus der daher quch nicht, wie aus 
Erde, Sonne, Mann nach. ben verſchiedenen Auffaflungen ber 
Stämme Gottheiten verſchtedener Ramen und, Geſtalten, . fons 
bern. mr ‚hie eine Göttin Athena gehildet worden if. Auch 
find nicht piele guslAnbifche: Gaͤner als, Athena genommen und 
benannt worden, wie als Hera, Artemis u. a. nur augnabmdweile 
bie" Lemniſcha; Eyrpſe. ‚Mia ichrins. ſegar wegen dieſen ıbefpnbern 
Einheit ‚beiner von Zeus anf: Alhene, übergegangen daß ‚fie 
vor ben: andern Gdſtarn „nicht: ſelten anf :Merghähen ;nerchet 
wurde,wier auf dem Haakunibos.-in.Ybntien nach Stephanus 
By; nach Pauſanias auf: dem Nonfinos in. Argolis,auß wer 
Bergintge kei klitaeiog Mie Korig),ı un ouf; dem ıBoreiom in 
Arkadien, uf Dem Korpphañon in Meſſenien; .meren: die Zen 
pel auf Vorgebirgen, wie Sunion, das bei Buporthmos in 
Argolis (deren viele auch dem Apollon der Seeleute geweiht 
waren), Au’ unterſcheiden ad. Ste ind’iver' Bater beißen in 
ber Odyſſee bie" zwei guten "Helfer, hoch und’ in Wolken ſitzend, 
die über Menſchen und, Ser zmäcptig find (16 263), Sie 
bat nad ‚Dex ‚Thrngpnir. mi dem Pater ‚glgishen. Sinn und Net: 
Kändigen Bath. (B06). Sie. ſitzt zur Rechten des Vaters uud 
empfängt" feine Befehle rar. die: Götter Wir ‘Pinber» (fr 412) 

.; ' dr en b’t A ns Tu 

| 6) Denen in ben Ann, d. Inst. \ archeak, a 148 90, - — 103 zu 
den Vojen Mon. d. J. 3, 4.45. ,. 7 DO. Müller Denkm. d, a. 


K. 1 Taf. 26. ‚ Doggbeg Geld. der Br.. Plaſtit 4,245. „Meing Denkm. 
der a. K. 1, 76100. 
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unb noch Plutcuch Sagt, . offenbar habe fie immer den auder- 
wählten Pla neben Zeus (Sympoe. 1,.2). Kallimachos fegt 
im Hymand auf Apollon dieſen zur Rechten des Zeus (29). 
Sie iſt ganz des Waters, fagt Aeſchylus CEumen. 730), ihr 
affein von den Töchtern bat er verliehen Alles: was des Bas 
ters ifl, Davon zu tragen, Kallimachus (Lav. Pall. 131), feine 
Verfe find gemeinfame des Zeus unb der Athena, predigt 
Ariſtides, ſie if Aa denen im Schilde des Heralles (338), 
da ’Atava bei Euripides, wonach eine Eubdiſche Stadt 497- 
vo Aıchöes hieß. Zuerſt dich, fagt der Chor in. König Dedis 
dus des Sopholles, ruf' ich an (163). Sie allein von ben 
Gottern weiß bei- Aefchylus das Haus worin der Blitz einges 
ſiegelt Biegt CEum. 813). Ihre Eule hält ihn oder fie ſchleu⸗ 
bert ihn auf Münzen von Athen, Syralus, au des Agatho- 
fe, von Maledonirn 8) und Epirus 9, der Könige, von An« 
tigonos Stamm 19), Demitiand, und: einiger. andren Roͤmiſchen 
Reifer, and ber Lolver; da ‚men die Göttin zun Marche der 
Kafſandra durch ven ihr non Zeus gagebenen Blig, wie Euri⸗ 
pides ſagt, . Den, Lokriſchen Ajas ſcheitern ließ Cr. 80. In 
den Theswmophorien ſingt mer Ehar:.nie unfere Stadi hält. amd 
Ichenbige: Kraft allein und Schläffelhalierin genannt wird (1140), 
wie: Phidias nnd Plinum eine ſleiduchos gebildet Hatte 10°3, 
... ’Zm Sultud: finpen win bon met. Zeus. pereint hei Ko⸗ 
ronedꝰ als Aonia 1957; : In Athen batte-geus ein großes Stand⸗ 
bild wor Dem, Paribennu, im Piraͤrus war das Sehenßwertheſte 
ein beiden gemeinfameh Temenos mit ihren. Stetuen ''). In 
Argos waren auf der Lariffa beider Tempel nebeneinander. In 
Argira mar -um. Tempel des Zeus YUrhena,d2) ...Im Paträ 
im Tempel des Olympiſchen Zeus auf dent Markt Rand fie 
nedeh feinem“ Thron und mr Daulis thronte Zeus mwiſchen 
— re 


‘ &,Bayne exe. * Aen. 1. 9) Spanh. de. u. “m. n. 4 385. 
10) Cadalrene Bec. de med. 34, 35«:- 10°) Die PYromachos 

der Akropolis, wie Urlichs zeigt, Rhein. Muſ. 1889. 440h) Pan 
9, 34, 1... ‚ 44) Paus, 1, 1, 3.-....0..5: 42) Pays, :7,,26, 3; 
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Athena und Hera !5), wie in Rom im Tempel des Capitoli⸗ 
nifchen Jupiter Minerva bie rechte, Juno die linke Cella hatte !*). 
Sm Tempel der Athene Chalkibkos Poliuchos zu Sparta ftand 
fie zur Rechten des Zeus, das älteſte Erzbild 255. Dem Ly⸗ 
furgos wurde ein Tempel des Zeus Syllaniod und ber Athene 
Spllania zugefchrieben '% und anf der Agora fanden Zeus 
Xenios und Athena Zenia, zugleich aber. auch ein Pieron bes 
Zeus Agoräos mit. der Gäa und ber Athena Agoräa mit Pos 
feivon 27). Der König opferte dem Zeus und ihr '7°).. Auf 
der Gränze wurden bie Diabeteria beiben geopfert 7%: In 
Lesbos hießen beide Götter ürssodsksor,: fie. waren in Lindos 
auf Rhodos, von wo auch Zeus Atabyrios mit ver Achene 
nad Akragas verſetzt wurbe '8), in Jos nad 2, Roſſiſchen In⸗ 
ſchriften, in Sardes ımb Neuilion ') und: an: fehr vielen an» 
dern Orten. Auch in Anrafungen:uns'Schwären im tüglicen 
Leben wirb Athena oft mit Zeus. verbunden. 

In Athen wurde bie wärmende, treibende Kraſt der Athena 
auf manigfaltige Weiſe gefeiert, .befonbers als Skir as Athena. 
Den 12. Skirophorion (23. Juny) ſielen die Skirophoria. 
Skiron hieß ein weißer Sonnenſchirm, und unter dirſem, weils 
chen die Eteobutaden trugen, giengen bie Prieſterin der Athena 
und Prieſter des Pofeibon oder Erechtheus und dves Helios von 
der Akropolis bis zu den Ort Skiron, der in ver Nähe ber 
Kephiſſosbrucke, auf dem Wege nach Eleufid zu denken iR; gu 
Ehren des andern vom ‚Himmel hefallnen Bildes, ver Gephy⸗ 
ritis 2%). Unter den heiligen Pflägungen ver Athener war bie 


13) Paus. 7,20, 2. 10, 4, 6. ı 14) Dionys. A. R.:4, 62. 
15) Paus. 3, 17, 6. 16) Plut. Lye. 6, £. D. Müller bat 


“Billdvsog vermuthet, vgl, Meincke u Steph. Byz. p. 579, 17) Paus. 


3, 11, 8. 17°).Rep. Lac. 13, 2. 17b) Xen. de rep. La- 
ced. 13, 2. Polyaen. 1, 10. 18) Bolyb. 14, 27. Stepb. B.) 

19) C. J. n. 3461. 3599. 20) Harpocr. Suid. Zxiger, J. 
Bekk. Anecd. Gr. 1, 304. Sirabon 9 p. 303 fchreibt Exipa. DO. Müls 
ler, den die Skira kin Weiberfeft nennt, an welchem den Agrauliden ges 








auf Skiron die erfte, zur Erinnerung des älteſten Säene ?'). 
Hiermit flimmt „das myſtiſche Opfer der Athena für die aufs 
gehenden Früchte,» die Procharifteria genannt, überein 22), wel⸗ 
ches ein Andrer auf vie Ruͤckkehr ver Göttin, ver Kore nem⸗ 
lich, bezieht 25). Eben fo gaben Manche das Feſt der Skiras 
Athena der Demeter und Kore 2%. Nach dem Tempel vieler 
Skiras (nicht nach dem ber Phalerifchen) gieng auch an ihrem 
FR Sfira der Wettlauf sornehmer Epheben mit Traubenzweis 
gen in Händen, bie ihr dargebracht wurden ?%. Außerdem 
hatte die Skiras Athena einen alten Tempel am Hafen Phas 
iron 2%), wohin die fchon erwähnte Sage das von Demophoon 
dem Diomedes entrifine Troifche Palladion ſetzte. Diefe fcheint 
anzugehn daß die Nomophylales der Pallas die Proceſſion 
orbneten wenn man das Koanon zum Deere trug 27), wie das 
Yalladion in Argos im Inachos, Athene auch in Böotien, 
auch Andre Gdtterbilvder bier und da am Jahresfeſt gebabet 
wurden. Diefe Piynterien galten nad Plutarch der. Göttin 
vermuthlich als Agraulos, da fie nach Heſychius (gewiß irr⸗ 
thämlich) auch der Kekropstochter Agraulos beigelegt wurden. 
Do iſt es hier nicht thunlich, Den fchwerlich ganz auflösbaren 
Verwicklungen nachzugehn, welche das Athenifche Feſtweſen, wie 
es vorliegt, in diefem wie in fo vielen andern Punkten dar⸗ 
bietet 25). Die Hanptfache, die allgemeine verwandte Bedeu⸗ 
tung der Skiras und Agraulos ift nicht zweifelhaft. 


opfert wurde, leitet den Ram von axsped ya, dem Boden, ber, Dallas 
Athene 6, 12 Not. 84. $. 67. 8. F. Hermann gottesdienfil. Alterth. 8. 
61, 14. Athena Skiras au in Salamis Herod. 8, 94. 

21) Plut. oonjug. praec. 42. 22) J. Bekk. Anecd. 1, 295. 
Ed. Gerhard im Rhein. Muf. 14, 148 f. 23) Suid. sg0yapenj- 
pa. Götterl, 1, 313, 24) Schol. Aristoph. Ecel. 18. Thesm. 
834, 235) Athen. it p. 496 f. Plut. Thes. 23. Etym. M. v. 
soyai, Hesych. dayopopsm. 26) Pausan. 1, 36, 3. 1, 4. 

27) Said. Ol vonogulaxnıs. Dief aber läßt an die Piynterien, das 
Badefeft denken, das nach Plutarch im Alkibiades den 26. Thargelion ge: 
feiert wurde. 38) 8. v: Paucker das Witifdye Palladion Mitau 1849 
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- Mit der urfprünglichen: Anfchauung der Athena als äthe: 
riſch hängt: vie -hochgeheiligte Sage von Erehtbeus zufams 
men, und die Geſtalt die. fie angenommen bat, betätigt, was 
man auch:’fonft zu bemerken glaubt, daß in Attila mehr als 
im übrigen Griechenland zu einer gewiſſen Zeit ein myſtiſcher 
Geift eingetreten if. In der Odyſſee gebt Athene, als fie 
von Scheria nach Marathon kam und der weitfirapigen „Athene“ 
in des Erechtheus mwohlgefügtes Haus (7, 80), als eines zu 
ihr gehörigen Dämond, wie in das ihrige. ‚Haus (donoc) 
für Gotteshaus fommt auch im Dymnus auf Hermes vor 
(528.) In der Ilias aber wird. die Stadt: „Atbend“ Demos 
bes. hochgemuthen Erechtheus (als des Urmenſchen und erfien 
Königs) "genannt, welchen Athene genährt, nachdem ihn bie 
fpeltbringende Erbe. (&eoven) geboven und in Athenaͤ in ihren 
ferien Tempelgeſetzt hatte,. wo: ih die Ehlen ver :Aihender 
jährlidy niit Suneren und Wivddern werſöhnen (2, 516-564) 29. 
Wenn dieſe Berfe unter Piſiſtratus eingeſchoben ſind, for meint 
duch die Stelle der Dppfiee weientlichsmaflelbe: Die eniſche 
Danais, vie ſtatt Erechtheus, mie. auch Pinvar tbut, Erich⸗ 
thonios nannte, ließ: ihn aus Hephäſtos und, ber: Erbe ber 
vorgehn 3%, wie.nad: Platon in Solons Atlantis. Athena ven 
Samen zu. ben: Athenern aus der Erbe ‚und Hephäſtos nahm. 
Diefe alle, ' auch. die Ilias mit’ ihrem Aden Igkıys. — vihme 
de Lshdwopos. kgovge (mb 'anud das hergebrachte I als Das 
Aderland gebeutet Mm. haben das befannte Mpfterium vor 
Augen. daß Hephäſtos mit ber Jungfrau Athene ben Erech⸗ 
theus erzeugt, fo daß, die igenlliche Curfananiß und Geburt 
iſt -allesdings an Fehr fleißiger Verfuch; ob klar. und abetzenzend in den 
meiſten Punkten, mägen andre der Athenifchen Theologie Befliffene ‚prüfen. 

29). Biscontt zur Imfrift des Herodes At. 30. werfteht irrthümlich 
ein Grab des Erechthaus im Tempel der Athena Poligs. CEin Grab des 
Erichthonios im Temenos der Athena nennen Apollodar 3, 14, 7 und 
Glemens, Sufebtus, „EUrnobius; aber dieß iſt nach. fpäter- liſoriſrender 
Mythologie. 30) Harpocr. v. 4öroy9. 











ver Erbe zufällt 31), Abnlih wie Tityos zugleich Sohn ber 
Elara:, vie Paliken zugleich Söhne ver Aethalia und. der Erbe 
find, Diefer Hieros Logos, ver gewöhnlid ohne: Zweifel, wie 
andere, nicht nach ſeiner, Iombelifchen Bereutung (daß von 
Wärme und Erde Wachsihum und aud der erſte Menich ent 
Rauden ſey), fondern lange Zeit als hiſtoriſcher Glaubensarti⸗ 
fel verſtanden wurbe, war am Ampfläifchen. Thron anbsutend, 
indem Hephaſtos die Athene verfolgte, dargeſtellt 33. Wir 
finden ihn gemalt auf gebrammier Erde mit den Namen ber 
beiden Götter und Eres ber ihnen ſchwebend in einem wich⸗ 
tigen Atheniſchen Bruchſtück 33). In freierer Weife drüdt den 
einfachſten urſprünglichen Gedanken, daß dis, :ätherifche Wärme 
vie Keime aus der Erde lode, eine von Gerhard 1841 beſon⸗ 
ders edirte: Irinfichale von Nola aus. Athena und Hephaͤſtos 
ſchmüchen vie jugenpliche Aneſidora, d. i. die Fruchureibende °*), 


31) Apollod. 3, 14, 6. Callim. "Hecale ap. Schol. "1.2, 547. 
Tem Euripides, der in Eratoſthenes Catast. 13 und bon Ingin P. A. 
2, 13 p. 446 aungeführt wird, gehört‘ ohne Ameifet nur das Allgemeine 
wos wir im ‘Ion 281. 1016 leſen, 4Hdva’ yider' Iiinilsse His nap- 
Hvavs ya yügac,: od vikomad nor, mit Umarhung des Anſtoͤßigen. 
Dieſelbe Symbolit .(änianigunrer) iſt bei ‚dem. Poſeidon rergaios in 
Theſſalien Schol. Pina. P. 4, 246, und. ‚bei der. Erzeugung, des Attis 
von Zeus angewandi Pauæap. 7. 17, 8. Aehnlicher Art iſt was W. v. 
Humboldt Kamwifprade 1, 193 anführt: „Um floh unwillig von Buru; 
er, fie nicht erhaſchen Tönnend;, ſchuf ſich vier "Arme: "der ud fd und 
no in feiner Umarmung miderfiand fie feinem Berlangen und es ents 
Iprangen zwei Rakſhanas ohne daß fie ihre Mutter war.“ , . 32) Pays. 
3, 18, 7, Wehnlih fpäte Gemälde Lucien. de, domo 2. -, 33) 
Bröndfied Reife 2, 170, 318, Taf 69, aus Fauvels Sammlung, Dubois 
Descr. des Antiques de M. le Comte de Pourtalös Gorgier Paris 
1841 mn, 135. C. 3. Gr. T. 4 n. 8355. Bol. DO, Müllers Handhuch 
5. 371 4. 34) Ste if nicht mit der Hefiodifhen Pandora zu vers 
wechſeln, obyleih aud die Erde nardupn genannt wurde nad. Heſychius, 
der au bis andre Bloffe hat: Aynardupa 3 yn deu 30 ToUg xugnodg 
aysivas. Dem Kekrops, dem Vater der Thauſchweſtern, wird ein Brus 


Die Danais gebrauchte flatt Erechtbeus, wie fchon bes 
merft, die Namensform Erichthonios, biefelbe unter welcher 
bie Ilias den Sohn des Dardanos und Bater des Tros auf 
führt (20, 219), der vermuthlih von Sonifchen Sängern zur 
Berberrlihung des Stammbaums eingefchoben if. Daß bie 
Berehrung der Pallas auf der Burg von Ilion aus dem Jo⸗ 
nifchen entlehnt und keineswegs als hiſtoriſch zu nehmen ſey, 
bat Dunder mit großer Wahrfcheinlichfeit angenommen 39. 
Beide Formen giengen ohne Zweifel von Anfang biefelbe Per- 
fon an, und fehr wahrfcheinlic ift ZoexIedc nur verkümmerte 
Form, wie nicht felten in Namen, und in Zesxdovsos wurde 
dann die Bedentung bergeftellt, die auf zer hinweiſt *6). 
Als aber dieſe Perfon bei manigfaltigfter Anwendung ſowohl 
nach ihrer bämonifchen Bedeutung wie ald Stammvater, fo 
fheint es, einer gewiſſen Unflarbeit und lnbeflimmtheit ver 
Auffaffung ausgefegt war, da fing man an fie durch bie Na 
mendformen in zwei, Gott und Stammvater, zu unterfcheiben, 
ungefähr wie man in Athen von ber Delphilhen Ge, melde 
Themis war, eine Ihemis trennte. Dieß finden wir. zuerft 
im Jon des. Euripives, worin der. König und Vater der Kreufa 
Erechtheus heißt (272. 290. 1485 G. Herm.) (den feine Tra⸗ 
gödie dieſes Namens angieng) und viefer 'von Erichthonio® 
erzeugt ift (21. 280. 1016), Cwährenn fpätere Miyfhograpben 
den Bater des Erechtheus Pandion nennen) und bei Platon 
im Kritias (p. 110 a), nachmals ganz gewöhnlich, wie bei 


der Pandoros gegeben; in einem Homerifhen Epigramm iſt die Erde 
navrduoos B. 8. 35) Geſch. des Alterthums 3, 284. 36) Bon 
ben Ableitungen der Erammatiter Etym. M. Orion. s. v. Hyg. 166 
von pa, doiov, Egg iſt eine fo viel werth ats bie andre. Was Benfey 
2, 156 anerkennt, Io», wird von einem ber nrueſten Sprachvergleicher, 
der, glei manchem andern, nidyt genug auf den Zuſammenhang und die 
Eigentgümlichkrit jeder Nationalmythologie, fondern nur auf die Buchſta⸗ 
den des ganzın weiten Epradengebietes flieht, verworfen, und zugleich 
natürlid) das Präfir 2ps, wie in /guovnsos, Loıßüluk, ’Epißosa, 'Epsyweos. 
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Apoſlledor. Auch pie Danais und Pindar machten vielleicht 
ſchon dieſen Unterfchiey. Im Hpmnus auf ven Ppthifchen 
Apollon flieht. Erechtheus unter andern Hexroen (33.) Das 
Heiligthum Tonnte natürlich feinen alten Namen nicht verlieren, 
wie denn 3. B. Herodot fagt Foex qjoc soU yarsvdoc deyo- 
nivov vaoc (8, 55), nicht ’Egexdortou, Aeſchylus eds do- 
poss ’Egexddos (Eumen. 841), und die Form Exechthiden 
mußte Euripides den Athenern laflen auch wenn er fe Söhne 
feliger Götter nannte, mit Bezug auf Athena und Hephäſtos 
(Med. 820.) Nicht zu verwundern daß bie beiden Formen 
nicht immer richtig in diefem Sinn unterfchienen werben. So 
läßt die Pariſche Chronik, fo wie Apollodor, Erichthonios bie 
Panatbenäen fiften (ep. 6, 10), eigentlih Erechtheus, ber 
auch zuerſt der. Ge Kurotrophos .opfert (Suid. s. v.) Sophos 
fles hebt das Autochthonifche, welches in dieſer Form fich vers 
ſteckt, beſonders hervor in xdorior dr? "EgiyIsıdäv (Aj. 201.) 

Sonberbar fommt und zuerſt vor daß Erechtheus auch 
Pofeidon genannt wird 57). Es erflärt ſich aber aus ber 
Athena Pippie, in welcher vie Einheit oder. das Zuſammen⸗ 
wirten. ber_Athena und, bes. Hippios ober Poſeidon eben fo bes 
flimmt ausgebrädt iR als bie anderer Götter durch Nebenein- 
anderfiellung, ber Namen, wie, in. Sparta Apbrobita Hera. 
Den Athenern gehörten Sand und Meer fo fehr zufammen daß 
die beiden Goͤtter die in befonderm Mythus um den Borzug 
wetteiferten, am innigften geeint waren. Im Erechtheion 
waren ein Oelbaum und ein Seewafferquel (Iclaoca 5%), 


37)..Heaych. —* Hoendär. Deher nennt der rathſelllebende 
LEykophron 158 den Poſeiden Seus Erechtheus. Da Sotybei jerreiſſen 
heißt (di. 23, 317 via dosykouinp auiuose),. und doytein braufen, 
fo hat man fogar Erechtheus als einen Poſeidoniſchen Ramen erklären 
wollen. 38) Wie im Tempel des Pofeidon zu Mantinca Paus, 
5, 10, 2 Pauſanias fagt 1, 26, 6 baß in dem Brunnen, welhen Po⸗ 
feidon. nebſt dem Dretzack an der Felſenwand als Heugniffe des Streits 
zurüdgelaffen „ Meerwafler ſey, dieß fey kein großes Wunder, da «6 auch 
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Ba), welche, wie Herbdot fagt, Athene any: Pofeiben sale 
Zeugniffe: ihres Streits geftiftet hatten (8, 55.) . Im ‚Eingang 
veffelben waren dret Aräve, des Pofeivon,. worauf fe nah 
einem Orakel, das biefe Vereinigung beider Göttern einführt, 
dem Erechtheus opferten,. “alte des Poſeidon Erschtbeus, des 
Heros Butes und des Hephaͤſtoe 39), Vaſengemulde reißon bis 
myſtiſch geeinte: Perfon auseinander, :mbdn Gäa dos Kind 
Erechtheus der Athend zur. Erziehung reicht und Poſtivon mit 
Hephäſtos zuſchaut 0). Gitiadas ſtellte bei der Geburt der 
Athene Poſtidon und Amphitrite dar *). Wie gern· manche 
ber alten Kunſtler auf.vas Myſtiſche anſpielten, ſieht man bes 
fonders daran’ daß Die Arhena im Tempeli des Hephäſtos zu 
Athen meergrüne (ylovsavs).,:d. i. Ppſeidoniſche Augen hatte, 
wobei Paufantas ‚nicht insbeſondre an. die Libyſche Fabel⸗ ihrer 
Abftammung- von Poſeidon ‚und dem Tritenſet zu denken ge⸗ 
braucht hätte (1, 14, 6 > ναν 

Da die Athener mit eben fo virl Adelſtölz' an ihrem Au⸗ 
tochthontismus als mit’ Naturgefühl an Ihrem ausgezeichnrten 
Klima hielten; To! gefielenſie ſich darin ihren Erechtheus auch 
als einen Proſerpinus vermittelſt des Symbols ver Schlagen 
beine over der Schlangengeſtalt darzuftellen, das auch auf Ke⸗ 
krops und "fyiäterer Zeit auf die⸗: Giganten angewandr worden 
if: Di Bedeutung menge“ die alten Erechthiben alefl ihre tip 


al. di 4411 ad 


fon auf. dem And, mie, in Apbrodifiab, orten aber man Be 
aud bei Südwind Wogen geraufch. "Der Brunnen “iſt I824 mwitdergefun- 
den worden, aber ohne Waffer, und ift fehr unanſehnlich. in Bildwerf 
wär’auf der Akropolis: Pofeidon zörd dyaigaircın und -Athend!den Dels 
baum Paus. 1,. 24, 3: (uepröpsor auch don dan Delbmimt 27, 2.) 
39) Paus. 1, 26; 6. 40) Mon d.. Inst. archeol, 1, 10:12 
3; 90. 41) Pans.-3, 17, 3. 42) So fol eine: ſchone Her⸗ 
culaniſche Marmorſtatue der Athene in Neapel mit: mieergrüner Farbe bes 
Gewandes gefunden worden ſeyn. Gerhard im Tübingert Kanftblatt 1825 
S. 242. Auf den Proren der Schiffe waren hölzerne PYaltadien ‚: Sebol. 
Aristoph: Ach. 546, was Euripides aufnimmt Iphig. Aul. 244 ss. 





ſtiſche Abſtammung Iegten ;: zeigt ſich au an dem von bem 
Joniem eingeführten Mythus, die. ihrem. Apollon Patrose: eir 
nen ähnlichen Urfprung beilegten (Gütterl. 1, 492.): In 
Schlangengeftalt war Erichthenioß in. dem gleih zu .nennenden 
myſtiſchen Kaften und ericheint..er neben. ver Zange der Athena 
des Phidias im. Parthenon, wie Paufaniad mit Rechtwermuthet 
(t, 24, 7), da bier an. Athena Hygien,. der vie. Beilfchlange 
uiommen "Tönnte, nicht zu benfen iſt, und zu, ven Füßen der 
Göttin. auf vielen Artifchen Münzen, oder fie ober den Del- 
baum umeingelnd, auf. Diüngen und. in andern. Dionumenten. 
Einem Menschen mit Schlangenbeiuen.geben Grammatifer an*?). 
Im Jen ſehn wir daß vie, Athenrer auch ven kleinen Kindern 
zwei goldne Schlangen an ben Hals hiengen, weil Athena dem 
neugebuenen Erichthonios zwei‘ Schlangen als Leibwächter beis 
gegeben habe (20—22. 1443-45.) Diefe find mit ‚Unrecht 
für deffelbe . Symbol. gehalten worden. Bielmehr bat ver 
Dradye auch dier Bedeutung. des Waͤchters, wie ‚im .Eleufinien, 
io wie in. ver. Abtheilung des Erechtheus im Athendtempdl, 
wo eine. lebendige Schinhge ‚ımterhalten wurde, aldı Wächter 
ver Aopolio) weier monailich Honigkuchen vargcerect 
wurden: * ). it. mon 

Mit ver. Geburt ver Erechtheus oder Erichthonios von 
Athena verknüpfte ſich die vielgefeierte heilige: Sage daß fie 
dad Kisd den drei Töchtern des Kekrops, genannt bie Agrau⸗ 
liſchen Jungfern, Aglauros, unter deren Namm rin Te 
menos geweiht war, Herſe und: Pandroſos, d. i. nad 
der in Geſchichte übergegangnen Idee dem Thau, in einem Ka⸗ 
ſten uͤbergah mit dem Serbot nicht vorwitzig mit dem Anver⸗ 


5 Eiym. M. —*9 Hyg. 166 u. A. Nour. Anneles pu- 
biites par: la Section Franc. de FPlustitut archeol. 1, 321—324 €i: 
tate über: die einfhhägigen Monumente. 44) Plas. Thes. 10, ol 
zoug Arietoph. 'Lys. 739,: zgugsog eleopowv ägss: Sophocl. Phil. 
4397... 45) Horod. 8,:41. Philoeatri Im. 2, 1. }. Hesyoh, oliod- 
eoͤs —* 
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trauten (megaxuradgen) umzugehn. Panbrofes folgte, . bie 
beiden andern Schweftern aber öffketen ven Kaſten und wur 
den raſend als fie.ven Erichthonios (in Schlangengeftalt ober 
von Schlangen umringeld) faben und ftürzten ſich son ber 
Akropolis, wo: fie am fteilften if, binab. So Panfanias 
(1, 18, 2,27, 3) und Apolloder (3, 14, 6) ‚und fur, umd 
mit Andentung bed Unglaubens. und Hinweiſung auf Gemälde 
Enripides im Ion (2382-+289), was mit eines. Caͤremonie ber 
zwei Arrepboren der Polias zuſammenhängt. Die allein un 
ſchuldige Pandroſos hatte, wie Erechtheus, einen mit dem ber 
Athena Poliad verbunpnen. Tempel und die Athener erwieſen 
ihr gleiche Ehren mit ver Here Thallo 6), Neben den Thau⸗ 
ſchweſtern würde auch Athena feib als Pandroſos verehrt, wir 
auch als Agraulos, als Nie, Ergane und Doglen, | neben ben 
‚befondern Göttinnen' diefer Namen. 

Die Anfehnlichfeit des Erechtheus für den Attiſchen Göt⸗ 
terdienft ergiebt fich. ſchon aus der feines Prieſtergeſchlechts. 
Der Altar des Heros Butes Stand zwiſchen dem bed rede 
theus Poſeidon over Pofeidon Erichtbomios, wie Apollodor fagt 
'(3, 15, 1), und dem bed Hephaͤſtos im Erechtheion, wie aus 
Paufanias ſchon bemerkt wurbe, ver zugleih Gemülde des 
Geſchlechts der Butaden an ben Wänden :angiebt Gh, 26,6) *7). 

Die vorhin erwähnte Athena Hipfita, eben fo wie Erech⸗ 
theus Pofeidon, zeugt ganz’ befonvers für bie Dauerhaftigkeit 
der uralten theologiſchen Maturanfhauung‘ fe wie die Legen⸗ 
den und mothologiſchen Wibeleien bie wir über Hriprung 6 ober 





46) Paus. 1, 27, 3. 9; 35, 1. Pe Die Worte des Pauſe⸗ 
nias feinen mir in folder Sache nicht zuverläffig genug um darüber 
zu ‚ftreiten, .ob was in der Pſeudoplutarchiſchen fehlervollen Schrift von 
ben zehn Mednern im Leben des Lykurgos gefagt iſt Über einen mirwf 
‚rulssög von Bömmind von Ghalkis mit der Bamilie der Priefter bes Po⸗ 
feidon (Erechtheus Pofeldon -nemlich)., welcher jener langehörte, -.davon ju 
‚unterfheiden fey oder nicht, Letronne .‚Lattres: sur. la peinture. mo- 
rale p. 121 as. 442. i a. 

nt | 
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Beziehung dieſes Namens finden #9), für. das. gänzliche Erlb⸗ 
ſchen deea Sinne ‚dafür, Denn Hippia iſt an. die ‚Stelle ver 
Zritogeneia getreten (Götter: 1, :310—3423:) Poſeidon ale 
Waſſer überhaupt (geraimıoc) wird in bemfelben Sinn auch 
mit Demeter: und Gaͤm verbunden, aber mit Athena Abeilt er 
aufferdem durch das angemandte ‚Symbol das Fahren mit 
Roffen, defien Erfinder auch Erichthontod genannt wird; Pins 
dar nennt fie: Poſeidonia (O1. 13,,115), das ‚gewöhnliche. aber 
iR insila, ‚insel, Als Ieammon. hatten heibeu Götter: venfelben 
Altar. in dem Athenifchen Kolonos), wie auch ben Dichter 
ſie verbindet im Oedipus auf. Kolonos (1079. Cm Altar 
der Hippia, war: auch in Acharna 0).: Gemeinſchaftliche Tem⸗ 
pel hatten beide: Goͤtier an. mehreren: Orten. Sö in Athen'®), 
Sparta 12), Thera,53),. in Arkadien zu Aſea und Pheneos 8%. 
Auch Fine. Statue. der, Alea in Tegea hatte vorher ‚in. ‚einem 
Demos; pen Namen Hippia gehabt::Ca, 47, 1) Münzen vie 
ler. Städte - verbinden die Köpfe; Beider, ober : mit: dem ber 
Aha den Dreizack, wie: non, Elaten 95) sun» der Infel Ki⸗ 
molis 46), Sinnbilder des Waſſers ſind häufigenan den: Bil: 
berg der Atheva augebracht, ein. Delphin. an der alten zuerſt 
von. Dopmell ;befannt: ‚gemachten ;Preisuafe: der Athenden.:alıf 
ben Schilpe. deq nach weit älteren Schnitzbildes, me Skylla 
an dem Helm auf ‚einer: ſchönen Manze Der Thurtier im! Brit- 
then Muſeum. Pegaſos if: um Helm. auf: denen von Korinth 
und feinen Kolonieen, auch an- gefihnittien Steinen ,..wie dan 
einem alten ſtrengen bei Millin 97), ‚oder als Gegenbild der 
48) 748) 3. ®. , 8. Eiymi MW p:414. Bekk, Ahecd. p. 207. 350. Phot. 
v. “Inne. Psus. Bj 47, 1. Eine mytholo giſche Darlante ift dag man bei 
Kftogrder Athena cine Dfeanibe. zue Mutter gab, DPaus. 8,21, 3, welche 
fie Koryphe nannten, Cie. N. D. 3, 23, 59, vielleicht mit Bezug auf 
Koria. 49) Pausan. 1, 30, 4. 50) Pausan. 1, 31, 3. C. J. 
Bi AI 51) Plut. Sympon: 9,6. ° 759'Pausan. 3, 11, 9. 
I :z53) Sehol. Pind. Pi:4, 11. 84) Phusan. 8, 44, 4. 14,4. 
85) Mionnet 2:p. BE." : 86) Mionnet ? p.:98. B15'n.'a. ° 
57) Pierr. gr. ined. pl. 14. Montfauc, Suppl. 1, 20, 3. ' 
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Ghkin: auf .Rokrifhen, Metolifchen ;  Marhanifihin Mike. 
And Sriton kommt an ihrem Helm vorudder ei eigen 
er ihe an geſchnittnen Steinch PB. 1: 2%." 

» Der: berühmte‘, Streit ber Athena nt) Poteiden in Alben 
tut: rer myſtiſchen Kinigumg nicht’ ven’ geringſten Eintrag, 
Kar dieſer Mythus nicht das Bnnere angeht, ſondern einzig auf 
dag Verhaͤltniß beider Goͤtter im Cultus ver Stadt, auf ben 
Raungttand Namen derẽ Polias ‚bezogen: "werden. muß. Im 
Erechtheus des’ Euripides droit Eumolpos abi: Sohn’ des: Po⸗ 
Teibei die auf der: Akropolis nufgerichtere Tridtta vor’ dem 
Delbaum und der Gorgo: mit Kraͤnzen zu Then und: die alte 
Drönung det: Stadt umzuſtoßen 'Ckr..1.3: ‚Die: Grgniet ver 
Politit: Bes Themiftofle: fagtem); ıdie : Abfcht ' des⸗ Mythus daß 
Athena figte; 1:feprgemwefen fer Athener( Sonder Sre ab Auf 
Ddas Landltben hinzuweiſencẽ). Witr Fehr: Die. Mugen Erechthi⸗ 
den ‚wohl‘ noch IvoF den ‚moiften. andern Hellenen anſolchen 
Sagenıwwiche Goͤtter: auf’-ihren. Yeimathichen - Boden Tührten, 
hiengen, fieht aan an den vielen: Variationen :{A ver Are bes 
Weitſtreits und. feiner): Schiedorichter. Das Work des Phwilas 
‚ober, ver den Kampf in Dem weftlichen: Giebetfelde vos Pur⸗ 
ithenon darſtellte 0),.haben! wir, ncichdem wir⸗ an der; gerkete⸗ 
ten: Beſtandtheiben ber ganzen Compoſition die Erſindungskraft 
und’ Geiftedhoheit des mavergleichbaren Meiſtersnu bewunderten, 
auch Darauf: anzuſehn, wie die Griechen, auch vieß nach’ dem 
Borgung Homers, ſelbſi wie, volksndßigſte Ecnfalt vetScgen 
durch Vortrag, Form und Kunſt in vos Wurdige: und Erha⸗ 
bene amzumanpeln veymoſhten. In, Zpdsen Schlächtete Zeus 
‚ben ‚Streit auggleihenp:. jo, daß Athena amd Poſridane das 
‚Band gerneinfaau thatten, je Polias um. Sthenias und Po- 

tn If DI a it age sr 
—— — Gr. home. MM 
v5) Köhler Aberadie Ruſſiſche Sammlung R:T.:.: 59) Plot 
Themigt. 119. ...u80), DO. Müller: Opntw Beri'niten Kunſt Th. 1 
Tafel ZT. Operbeqq Gaſchichten ber Gr. Plaftitd, 243. „Meint, Denkm. 
1,100 fl... „1 lege oerlirstff 6 fg ben on ent TE 
u 
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ſeidon Baflleng: gananım wuyden und ihre. Münzen zum. ‚alten 
Zeichen ben ‚Dreigad und. zugleich das Geſicht der Athena führten. 
Der Streit. wurde. gefegt unter. Althepos. Sohn: bed Poſeidon 
und ‚Der Leis, Der. Tochter des Horos, feined:Borgängers 62) 
Namen: Die auf den pflanzennaͤhrenden Poſeidon, die Saat 
(Anpgv) ‚und gute Zeit oder Wittexung (ge) : hinzielen, . wie 
ſchon Bölder hemerkt hats2). Ein „Streit: dr& Poſeidon mi 
Uhrma ober mit Herg um das Land won Argos HP). iR. mur 
erfunden für (hie Legende über die Trodenkeit, indem prſere⸗ 
dem Schiedarichter Inachos; zurnte. wie 
Die allegoriſch myRifchen Gebraͤuche Die auf: bie ätherifße 
Natur und bie. phyſiſche Einmwistung: ner Athena‘ zurüdweilen, 
nehmen: im tortichritt der Zeiten Sich immer. Dämmerbafter aus 
neben. dem meisen Gebiete Horer und: entfhiepner. Bezäge auf 
das Staats⸗ Geiſtes⸗ und Kunſtleben. Mas kann wicht far 
gen. daß bie. ſpaͤter herrſchend gewordne Dorftelung : von. ihr 
ausſchließlich gaiſtig und- intellertuell- ſer und, auf das Leben 
bp beziphe; aber ‚der: verſtegte eigentliche Sinn ber: aiten Ra⸗ 
tusmpthen gebt .in Terre. Mundergeſchichten über, das Aeuſſer⸗ 
liche der Coͤreranien ‚und, bildlichen Darßellungem genfigt; alte 
PBrinamen werden ein feierlicher Schallſinnhilpliche ‘Zeichen, 
wie. Polog. Spindel, fallen weg; wie: Bölttn bed Stanie ud 
ſtaͤdiſcher Thatigfeit .teitt.. wie laibhaftig, hervor, unter nera 
fhiepnen Formen und Namen, boch immer viefelbe und ale 
bag pildliche Hdeal des Staates ſelber. Die, Mani faltigfeit 
ihrer €i Eigentchaften und ‚Gaben iſ größer "la" bie ‚ftgent, eineg 
Cofted ..nap, Zeus, deſſen Meisn fir ausprägt,umd, vertrif 
alles Weiſe ‚und. Verftändige. geht pon ihr, auf... mit, ginziger 
Ausnahme: berpoctifchen und wer divinatoriſchen Begeiſterung, 
die wahr aus dor Beſonnenheit des @eifes -entfpratgen. 


ne 7 DR 2 Ta Rare er Ba a) 5) BEE LAU TI. EV MEET 


ee 
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1 A Pausan. 2, Ey F 63) — des Bere Berg 
©: ‚109. - Mpa dm Oros betritt zol. Pop Mythol. By 3, 47.4 
63) Apollod. 2, 1, 4. Psussn. 2, 15, 5. doofe 
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Bei der Selbftändigfeit Der vieler Griechiſchen Stäpte iftıes nicht 
zu verwundern daß Athena gewöhnlich Pallas Athena genannt wird 
und im Allgemtinen in. Geſtalt einer Kampfgerüſteten erſcheini 
fo daß fie den Helm noch in der Haud: halt wo ſie etwas Andres 
als das: Kriegeriſche angeht. In der Mitte zwiſchen ven Ktãm⸗ 
pfenden waltet fie der Schlacht in ven Giebelgruppen ihres Dem⸗ 
pels zu Aegina wo fie als ven Kaͤmpfern unſichtbar gegenwärtig 
zu denken iſt. In der Gigantenſchlacht iſt ihre Stelle zunächft 
nady Zeus, deffen Schilvträgerin (zagaontiidvon) fie von Eu⸗ 
ripides im Ion genannt wird (11549); Die'Atheriifhe Jugend 
ber alten guten’ Zeit fing in ber. Schule bei dem Kiihariſten 
das Lied yon Lamprokles Zalkada siegasneokm dewer ur. 99). 
Wie fie in der alten Poefie Ihren Meblingen zur Seine ſteht, 
neben Herafles in ganz unzählbaren Bildern, neben Perſeus 65) 
u. 9. fo hilft ſe fort und fort den Kämpfenden, den Kyzike⸗ 
nern 3. B, ‚bei der Mithridatiſchen Belagerung 9%. Die‘ Ela⸗ 
ieer zeigten ein altes Erzbilb, vas ihren: gegen die Barbaren 
unter Dapilos beigeflanden: habe 67), Wie auf der Akropolis 
gewöhnlich ihr Tempel ſtand, fo Tommt fie vor als Züldiieis, 
gemalt 'kuf dem Stabtthor 6, Der: Ratte "Erurrugyfac, in 
Abdera 6, zeigt Ehre "Errichtung auf: veitt Bollwerk an. So 
war ein’ Tentpel der. Athena: Nflephords ; wie viele Münzen 
Iren, in Pergamos wo ‚die peias einen praͤchtigen · Teinpel 


. I,” .. . His en I f: 9 " 


64) Schol. "Arisloph, Nub. 967. “ m os). "Miliogen Vanes 
Coghil pl. 28. ji 66) "Plot. Lucull. 10. 67) 
10, 34, 4." Wuf 'iher nahen inhohe war ein Kemper bet Athena vn 
vol, von xpiivog, Helm, mit einer wie zur Gqlacht gerüfleen Statue 
von zwei Brüdern aus then, die den Schild. mil. ſeinen Zachtn von: dem 
der Athena Parthenos Am Athen⸗copirt hatten, Disß vexmthlich zur An⸗ 
deutung daß hier auch die Parthenos zu verſtehen ſey, in Uebereinſtimmung 
damit daß das Prieſterthum von einem Knaben immer fünf Jahre lang 
vor dem Eintriit im due Ephebenaltet verwaltet ‚Wurde, wie aud Ih Te⸗ 
gea gefhah‘ (8, 47, 2). ssyit. ycopkr. 851.’ Schol. Aesch: Sept. 150. 

69) Hesych. 2 Lina Lu Bau Bea BEE BE EEE 5 








hinter der Staptmauer hatte, mit den Propyläen verbunden, 
Auf Befonderheiten des Kriegsweſens und Kigenfchaften der 
Krieger beziehen fih Namm wie: Promachos, Vorlämpferin, 
wie vie eine von Phidias hieß, Salpinr, Trompete, in Ars 
90870), vielleiht auch OEvdegags, in Argos und Opsakur- 
ac in Sparta’), oder Onnidas’?), da die Legenden über 
beide unglaubhaft fcheinen, ver vorwärts gerichtete ſcharfe Blick 
aber, welcher Schlachtnähe ausbrüdt,  mandyen Pallasftatuen 
isren Charakter giebt, wie 3. B. einer fhönen Albaniſchen 79); 
auch Myxarac, Erfinverin von Anichlägen und Liften, in Ar- 
fadien?*). Auf Belagerumg gehn die Wivverföpfe an ihrem 
Helm, fo wie der Beiname Irgazte auf dad Schlachtheer 5); _ 
Shirmerin des Hafens, ZTpouaysoue, hieß fie auf einem Vor⸗ 
gebirg 7%). In Theben hatte Athena Zuosmele, von dem Ans 
legen ver Waffen, einen Tempel 7”), und bei den Epifnemibi- 
ſchen Lokrern. Fruchtbar an neuen Beimwörtern find die Dich⸗ 
ter 7%), wie noAsuadoxos, bei Alläos, Steſichoros, Pindar, 
nolsuöxkovos, bei Anafteon, govoornink, bei Aeſchylus, xov- 
osorenAmE, engink, ovppuros, Yılorsdieuos, Yoßsanrgde, 
bei Ariftophaneg, —RX (von Adpveov) und oxvAngse, bei 
Lykophron, —X bei Simmias von Rhodos. Kraͤftig 
ſchildert die aus Zeus Haupt geborne Göttin die Theogonie (925): 

desviv,: dygenvdospor, aAydsıpavov,. drevaamıy, 

nowiav, 1% nöhadel 18 Adew Tioleuol Te payas ve. 
Ein Hahn an ihrem Helm deutet auf Kampfluft ober Streit- 
fertigfeit an der goldelfenbeinen Statue in Eli 79). 

Don ber Gottin der Streitbarteit iſt Sieg im Begriff 





70) Pans. 2, 1, 8. 7) Id. 2, 24, 2.3,18,1. . , 72) 
Plut. Lye, ti: 73) Bindelmanns Storia d. a. T..1 tav. 43. 
74) Bann. .B, 36, 3... .. .. . 75). Plut. reip, ger, .prase. 5, Lu 
can, D. D. A 76) Paus: 2, 34,8% .'- : 77) Pausan, 9, 17, 3. 
278) Buben Someriſchen, wie außer. den ſchon angeführten 1, 316 f. 
Iyasmayr, Iyerködamas, Igvamtolss (bei Ueihylus duainzoisc), arols- 
nog9os, Amoaaoog, Aagvpayuyos, : ) Pausan.'6, 26, 2, 


umertrennlich, mit Nike tft fir: allein vom allen Göttern homo⸗ 
ayım,;: ſagt Ariſtides, fie hat ſie nicht bloß zum: Beinamen (1 
p. 46); ſie iſt ſieglringend, vergpopes, bei Ariſtophanes, auf 
Münzen Athens und in Inſchriften, worin fie.auch als friede⸗ 
bringenn ; \edgqwvogogos, vorkommt. An ven Goldelfenbeinko⸗ 
loffen des Phidias hielt Athena ſowohl ald Zeus die Siegsgöt 
tin auf der Hand, eine Statue des Zeus auch ˖im Pirkeus 30), 
Ptolemäus Philadelphus ftellte einem goldnen Alexander in er 
ner” Proceſſion die Athena und Die Nike zu ven Seiten 39), 
In Arhena aber ift der Sieg wenn Odyſſeus im Philoltet fagt 
(134): Nike Athena Poliad rettet mich immer, dieſe ftellt Eus 
ripides ‚neben Zeus und ruft fie an im Son (1,549. 498. 471). 
Auf der Atheniſchen Akropolis hatte. dieſe ein Bilo 2% ein Hie⸗ 
ron auch in Megara 


80) Id. 1, 1,'3. ' 81) Eustath. ad M. p. 888, 2. 

82) ©. untn.: Der Granate in. ihrer Hand kann wohl mit 
größerem Recht eine andre Beziehung als bie dort aus. Artemibar und 
Monumenten nachgewieſene gegeben werden, mit Hülfe rings gar naipen 
Eleiſchen Gebrauchs und Cultus, wovon Paufanias 5, 3, 3 erzählt. Yus 
der Legende geht hervor daß Athena den Namen Mutter erhalten hatte 
In einem Hieron auf dem füßen Felde (Baodé, 4do), wohin die Weiber 
des von jungen Männern fang entvdlkerten Landes, mit dem WBelübde 
an Athenai gleich zu empfangen, ihnen entgegen gezogen und glücklich ge⸗ 
wefen waren. Dadurch. erhielt bie Göttin ‚der Krieger ,. indem diefe als 
Sieger aus Beldzügen. heimkehrten, allerdings sine Beziehung auf „Rinder 
fegen.“ Die Branate „aber kann recht wohl duch ‚Dig der Epegöttin Hera 
erklaͤrt werden; denn Eirene wird xovooroopoc genannt Eurip. Bacch. 
395), wie Nike’ slonvog.dgos, und auf diefe, nicht auf Athena an’ fi oder, 
überhaupt muß die Granate bezogen werden, mie fhon Schwend Mythol. 
Skizzen S. 07 f. bemerit. hat, ſondern nur auf die Attfenaıdikl den Fries 
den gebracht,! den Belm abgelegt dat. Die Üthena Mutter in- &lis- IR 
nichts anders als eine Nike Uthena xowgorgogor. Gethard⸗ hat ſie eine 
Helferin zu raſcher Geburt, auch Muttergottin ſund Werkmeiſtecin des 
Schoͤpfungsgewebes genannt Griech, "Mythol: S. 235. 240, indem er 
nit mus dem Leben des Bolts, fondern aus haben So m etlären 
gewohnt iſt 83) Paus. 1, 42, 4 0, 
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Eine Vorſchule des Kriegs iſt die Gymmaſtik, beſonders 
ver Wettlauf und das Ringen. Dem Tydeus gewann Athene 
bei ven Spiel in Theben die Palme. Theſeus bat von ihr 
ven Ringkampf gelernt ?*). In dem Hymnus des Kallimachus 
bat fe die Rennbahn zweimal fechzigmal ringsum durchläufen, 
wie die Diodfuren in Sparta (23) und als Keleutheia hätte 
fe in Sparta mit:Bezug auf den Wettlauf brei Heiligthüimer 
entfernt von einander 85). Sophokles flellte fie unter dem Na⸗ 
mem: der Argte der Hedone ober Luft in einem Satyripiel ( Kor- 
as) gegenüber mit Del eingerieben und gynmaftiih. Ihre 
Statue mit Namen Dovic in einem Gymnaſium zu Argos 86) 
gieng vielleicht ven. Fachellauf an. Nach Pifander ſchaffte fie 
bem SBerafled: die Warmquellen, vermuthli um ven Staub 
son Wanderungen ober Kämpfen abzufpülen und zur Erholmg. 
Ahene hält Sieg und Ruhm (xödos) in ihren unfterblichen 
Händen, wie wir im Heſiodiſchen Schild lefen (345). Daber 
it an ihrem Helm. gefchrieben EVKAEILA auf einer 1833 in 
Palermo einzeln befammt gemachten Münze von Syralus, die 
auf ver Rückſeite ein Wettrennen darſtellt. 

Wenn ſchon die Kriegerin Athena durch bie Veſonnenheit 
mb Klugheit ven Sieg an ſich feſſelt 87), fo geht im Frieden 
von ihr Alles aus worin ver Verſtand fich zeigt und entwidck, 
von den finnreichen,, Tünftlichen Werfen. ver Hand an, die fie 
auch bei Homer eingiebt, bis zu dem erhabenften Wirken des 
Geiſtes. So gewann fie über den Staat hinaus bie alige⸗ 
meinfte Bedeutung höherer Menfchlichlei. In viefem Sinn 
gab Demofrit feinem Buch über die drei Dinge die alles Menfchs 
liche mnfaſſen, wohl überlegen und beſchließen, gut. ı untheilen 
und rechtfchaffen handeln, ven fo umgedeuteten. Namen Lritoge- 
nein 89%), worin ihm Chryſippos, der Epifureer Phadros und 
un 


84) Iſtroo b. Schol.. Pind. N. 5, 89. 85) Paus. am 
Ah. ı: 86) Paus. 2, 22, 6. - , 877 Euſtenhius ſagt; so 


Iupgovug rohsilsv veenuxöon. . 1 88) Diog. L. 9, 46, Tyehes 
und Guftathius bei DRenage. . 0: 
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viele der Späteren im Wefentlihen folgten, während Anara- 
goras die Böttin ald Kunft, Andre als Luft ver Grundibe 
nach deuteten. Blaton nennt fie. Philoſophie 89), 

Als, WVerfmeifterin, Ergane, Operosa bei Horaz, rüähmte 
fih Athen fie zuerft verehrt zu haben 9%), wo man zuerft dad 
Schwerd ablegte und einer milderen Lebensweiſe nachgieng ?"). 
Altes Künftlervoll (nds 6 yore Asıds) verehrte fie nad 
einem Bruchſtück des Sophokles. Ein Sinnbild ihres Fleißes 
ſeit vem frühften Morgen war ber Hahn (Plut. Qu. Sympos. 
3, 6), ver font auch Kampfluft beveutet. "Tempel: hatte Cr 
gane auf der Afropolis Athens, wo fie ſo .wenig wie anders 
‚wärt® ver Polias gleichgeleßt werben follte, in Samos 9°), in 
Thespiä, wo ihr Plutos zur Seite ftand 9), in Elis, in Sparta 
und Megalopolis 2*). Kundig aller Werte ver Athena wird 
ein Architeft in Patara „genannt 9%). Zeudmta 0) heißt fie 
von dem Richtmaß bed Zimmermannd. In den Kpprien ſchnitzt 
fie die Lanze des Peleus und Hephäftos fügt das Metall Hinzu. 
Der Töpfer ruft fie an in dem Homeriſchen Cover wielmehr 
Alerandrinifchen) Gedichtchen der Dfen (2); fie hat das Toͤ⸗ 
pferrab erfunden in einer Elegie des Kritias 9%). Auf Athe⸗ 
nifhen Münzen fist bie Eule auf einer liegenden Ampbore. 
Sie lehrt das Segel des Schiffs ausfpannen für den Danaos 98), 
was auch nad viner fchönen Terracotta vorfommt, bei ver Win⸗ 
delmann an die Argo denkt, die natürlich auch ihr Wert ift9?). 
Dem Theaterbau fteht fie vor in Eapua 190), dem Bergbau 
in Samos 19), In den Steinbrüden des Penteliton fehlte 


89) Tim. p. 24 o. 80) Pause. 1, 24, 3. 91) Thuoyd. 


1, 6. Jsocr. Paneg. 3. 10. 93) Suid. =. v. 93} Paus. 
9, 26, 5. ‚.. 94) Jd. 3, 17, 4. 8, 32, 3, 95) Syll. 
Epigr. Gr. n. 35 p. 44. C. J.n. 4286. 96) Hesych. cradıez 
II. 16, 4A. 97) Athen. 1 9.238 o.: - 98) Marm. 
Par. ep. 9. Plir. 7, 56. Hyg. 16. : 99) Amm. Marc. 2%, 8. 


100) Bindelm. von Bea T. 3 tar. 13. Gel. mythol. 38, 139 
101) Clem. Al. p. 19 Suid. ön5 Mardgoßoukev. 
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fie nicht 109)... Den Rhodiern gab fie naͤch der alten Sage von 
ihrem HWettfireit mit Athen durch die Kunſt bervorzuragen und 
Erzbilder Lebenden und Wandelnden gleich erfüllten die Stra- 
ben 105). - Auch die Mitefliche Pflanzfinnt Kyzikos, die in der 
Gunſt der Athena ſich fehr gefiel,'wie eine Kabel’ bei HPlutarch 
jeigt 100), ruhmte ſich vaß dieſe, weil fie ihr den etſten Tempel 
in Afien errichtete, zum Dank ein dreigeſtaltes Bild der Cha⸗ 
riten. geſchenkt habe, als das erſte Muſter der von ihr erfund⸗ 
nen Kunſt 109). Simonides nennt einen Bildhauer Arke⸗ 





103) Pind, 


102) Paus. 1, 32, 1. ‚Ovid. Fast. 3, 83. | 
01. 7, 49 — 53. Diod. 5, 56. Philostr. Im. 2, 7.0010) 
Lucall. 10. 105) Anthol. Pal. 6, 342. CF. Gr. h. 2158. 


Das Epigramm ift von Bockh zum Pindar p. 172 emendirt,’ welcher 
zogoy: srulidu und orilan' Übeifeht triangularem cippuik, primum 
scujpiprise arlie gignam, quippe quod er cinpo natag, statuae sunl. 
Da Diefe Entfiehung ber Statuen nirgends angenommen, 'noch an fi 
leicht zu denken, iſt, auch dreieckte Cippen nicht vorkommen, fo habe ih, im 
Rhein. Auf. 1843 3, 272 f. die obige Erklärung angenommen. Ic} lege 
kein Gewicht auf den dort nachgewieſenen Gebraud fpäterer Gräcität von 
orniy für Statue, ‘den auch das erklärte Epigramm aus Sinopt befolgt. 
(Auch an einer Aus Konftantinopel in neuerer Zelt nach Bien verfegten 
weiblichen "fe IR gefhrieben CTZAH SIAYMAIHE und bei. dei. Bye 
yontinern if}, andy in dieſem Sinne. wit. ſelten), Auch ohne dieß konnte 
eine aus drei Figuren, fo mie Hekate, zufammengefchte Charis, nicht 
wohl mit dem Wort für Einzelfiguren bezeichnet werben. Diefe Gharitens 
fäule wear in⸗der Borballe des Tempels ver Athene, vie fie gemadt und 
gefgentt'Hatte,, aufgeſtellt, und bezog fi auf die Kunſt, deren Urſprung 
von dort fo: wie: ben eb Tempelbaus) man beimuptete, ſo wie dei: Homer 
bie Charis mit Hephaſtos vermalt iſt. Im -einer altplunipen - Artifihen 
Zyongruype vermuthe ich Athena mit den Shariten in den zwei: Mleineten 
Rebenfigurchen. Stackelbergz Graͤdet ©: 43: Gerhard Minetvrnidole 
1844. Taf. 1, 1 Seoð.  Die Keramece veſoͤnders mögen'der Athena als 
Kähiftlerin gern Ae Chatiten beigeſellt haben. Ariſtides ſagt von Athena 
Xccœmc düfjsnsgi Jeipas Toravı (1 p. 14). In Erythta , wo. nad 
Pauſanias 7, 5, 4 ini Gihgang‘ dei’ Uihchatempels die Chariten mit den 
Horm flanden, mag die Bedeutung der Chatiten unbeftimmter oder allge 
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ſilas geübt in den Kunſten ver, Athenqͤe. Der Ergane apfer 
ten in Elis bie. Phädrpyten, v8 ‚Zeuß..bevgr., fie ben. KRolaß, u 
reinigen unternahmen 206),,. Wie bie Bildkunſt erfndes Athena 
auch nach dem Sieg des Perſeus ‚über die Gorgonen Die Flo⸗ 
ten nach Pinbar. CP. 12, 19), Die fig zur Hopkgeit des Kadmos 
und ber. Harmonia ſchenkt, wie. Hermes ‚Die Laufe 207). I 
Sparta wurde nad, Flöten marſchirt. „Der Name, Mufica Wi 
Plinius (34,.8,.19, 15). möchte nur auf dieſe Muſik gehn 
obgleich er bie.Klänge ver, Cither mit den Draden der Borg 
in Berbindung bringt. Auf einer großen Panathenäenvafe in 
Münden bat fie eine „bie Doppelflöte blafenbe Sirene zum 
Eihitvzeihen ı0s), Auf Vaſen von Qui, ſpielt ſie aud) die 
Laute gegenüber dem, Dionyfos, und dem Herafieg 109). Di 
Thebifche Korinna ließ fie fogar den Apollon das Fiotenſpie 
lehren (fr. 29), Dad. 3.9. nach Archilochos zum Lesbiſchen 
Päan erklang. Mit ihrem Cult war Flötenmuſik verbunden, 
wie mit der Hochzeitfeier der Hera; wos ſie von dem Apollini⸗ 
ſchen beträchtlich unterfcheibet. Aus den Verhälm fen Athens 
zu Theben ergab ſich nachmals daß fie vie Flöte wegwirſt, die 
ein Satyr aufhebt, auf Atheniſchen Münzen und in. einem Athe⸗ 
niſchen Basrelief nach einer Gruppe pon Myron 1!) u a. 
Dichtungen. Die ˖ Pyrrhiche tanzte zuerſt fie, nach der Gigan⸗ 
tenſchlacht — Auch— ſchreidend in eine e Sqreibrefel— ſehn win 


as tan. Men 

einge geweſen ſeyn, id Miuler PR Ath. 9: 26 ‚Bet, u erst 
areiediger: Gharitgwefkilsts“ aber diefi.hat Asinen. Binn- wenn mas nidt 
die drei in, den Rucken vereinten Chariten..als. Pfeiler denten ‚mil: - Ned 
leichtex kommt mem Über ‚dem Mushrud ‚hinaus wenn manneine, wirkliche 
Stele mit dxei Köpfen ohen anf, wie fie bekannt ſind, .merausfegen milk; 
bermenartige Pallagbitder kommen naz, -.Banz verfehlt ift Die. Erklärung 
in. Omdeng- Gomm.. grit...de Anthol. Gr. 1843 p. 166169. J 


....,106). Paus. 5, 14, 6. :: 407) Died. 5, 49. :- 108) 
Ann. dı J. areh- 2,219 m 1% : . 109) Emil,Braun Bull. d. 
J. a. 1838 p.9 s, . : 110) Baus, 1, In: E. Braun Bullett. 


1853 p, 245 0. : .. ‚Ahl) Dionya, Hal. 7, 79, , eoygem 
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fie an einer Amphera :-son Nola und einer: rldern 39), viel⸗ 
keicht old die welche dem Pualamedes die Schrift eingiebt. - Wett 
höher: hinauf reiht da Athena dem Bellerophon für den Pe 
gaſos den Zügel ab rd); vie ale Chalinitis ein Hieron’ hatte 
za Korinth 224 unpyuirhen. --Den Wagen ju befpafnen lehrt fie 
ven Erechtheus 115). In Korinth wurde fie auch mit Poſei⸗ 
im Pferdebaͤndiger, Supatos, wie’ ihn auch Pindar nennt, 
au eraucy in: Kolonvs genannt wurde, verbunden. Erfin⸗ 
kerin ver. Biergefpahne Aannten fie und die Arkader #9) und 
in Barfe, einer: Stadt Griechiſcher Gründung in Brbyen, fapte 
man, Pofeivon habe vie. Pferdezucht, Athena das: Lenfen ver⸗ 
lieben. 4:73, Nicht minder fpannie fie die Ochſen an den Pflüg 
an, :Boropta. in Böotlen 9%; Bowdsle in Thiffalien 79), 
und erfand den Pflug, ‚mas: Ariflides.und Servins erwähnen, 
und ihr: dãencat in Athen die Buzygen und: vie Butaden. Dit 
ihnen ſcheint es zuſammenzuhangen daß angeblich. Theſfeus ven 
Dibfentopf auf die Atheniſchen Mämzen- prägen id 12) ven 
wir auch jauſ Münzen ver Athena ven Pergames. Anden. ug 
zavgerdilor wurde fie genannt #1). :i.. 0.00 ut 

Als Die drin ider weiblichen bei om: Athena 'bärges 
hei ſchon / durch das Troifche Pallabkon. Es hatte nach Apol⸗ 
loder einonLanze in der. rechten uud "in der: linben Band eine 
Spindel 13,12, 33129, Guſiathius fept noch dinzu Keting 
und Hut «erde, ον, wie man: fagte :nTAds - yainöüc). 
Den: lagteren bat Athena Ilias nuf einer Münze des Aeoli⸗ 


a y eyin 


112) Vases Luynes pl. 35. M. d. J. 1, 26 n. 6. 113) Pind. 


DL. 13,765 114) Paus. 8;:4, 1.6 1 '415) Aristid. 
Panath. p. 884  -: 116) Cic. N. D. 9, 25 117) $teph. 
Byr. Hesych. s. vi © ..146) Lysöophr. 520. 110) Kyeophr. 
39. Steph. Byr; s. v: Eust.: 1/16, 571. 1%) Pat, Thos. 28. 


ı 4343: Sehol. Aristoph. Lys. 448..:Hesyoh. wevguneim. ! 1332) 
ylaxayyn ‚mar. ärgemmn., Gewiſ iſt Zlamndıy hier nicht Rohrpfeil. "Spieß 
und Spindel find in mehreren Sptachen daffäbe Bart, Abedutſqe DAL 
der. dex Order rim, 1. Er 12 
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ſchen Nentlion 125). Die Figürchen auf. geſchnittnen Steinen 
mit, dem Raub des Palladion durnch Diomepes, deren [don 
Taſſie 72 aufählt CR, 0385), haben nur; Schild, Speer: und 
Aegis. Das hölzerne Sigbüp ver Athena Polins in Erythrä 
hatte in jeder, Hand ‚eine Spindel, glaxaryy, vder wohl iu 
ber, einem, Hand Rosen, in Der andern Spindel, auf dem 
Haupte den Polos, Zeichen des Umfaſſenden, Kosmiſchen !?*). 
Die Weberei ‚lehrt fie bei: Hefinpug, ber. Pandera (den: @3), 
Aberhaupt. ven; Menfchen 72%); ihr, ‚her, Maväuc, weihen in 
einem Epigramm des Leonidas Zarentinus ‚drei ‚Schweftere, 
indem fie die Mühen ver Athene. aufgsben,. in ihrem Qempel 
Spindel, Korb und, Webihifl in. Ihrem ‚Tempel 126).  Ergene 
und Penitis nennt fie Achian 5 ;: heilige Athena . rufen . Die 
Weiber, bei. einem ſchoͤnen Gewebe aus 179), eine Weberin ver 
Koifchen Minerva fagt Properz (4, 5. 18). Am Fries ihres 
Lempeld am. Forum Palladium in ‚Rom .theilt fie. weibliche 
Arbeiten aus. Durch die Wollarbeit erhält ver Schaufbod 
Deziehung zu ihr: ein ſolcher, nen Erz, war. auf. bernßtthenis 
ſchen Afropolis aufgeſtellt. Sie fist auf einem aufssinem ges 
meinen geſchnittnen Stein, bezeichnet Durch Eule, Helm und 
Lanze 9... ı An. die Wollarbeit ſchließt ſich auch ver Begriff 
Der Haͤuolichleit und Züchtigleitran. :. Daher: Iäßt-Luotan ſcherz⸗ 
haft.eine: Detäre, fchwären ward sutv Serie za) ung‘ ITdhicidoc, 
Ra die. zwo Gottinnen ayved find ua auch · Athena ber: Liebe 
und; Luft abgewandt 139), und in einem Epigramm verleiht fie 
äpya Teonva oaoppoavvns '°'). 


— — ed 

123) Eckhel D. N. 2, 434 2... ı 124) Pausi'7, B,-.#. 
„ 425), Oppien. Hat. @, 22.° : ° .126) Anthol.“ Pal, 6, 289. 
.u1, 190) H. A. 6, 5%. : 428)1Theber. 15, 18. 149) Uns 


Kaffie In Mieſelers Fortfehung: det: O. Mülletfen - Depkan.ı: 2,12, .225 
Taf. 211. ©. auch Million. P. gr. ined. pl 18, ° 180) Mit eima 
weil fie auch ber Gräberhienf der Gieafinifchen Gottheiten: angiengr. 
13%). decabs. Append...ad’.Anthol. n.:377, 4 Das -triste M- 
nervae sidus lanigerum geht auf bie Schäfchen am Himmel. WHEN 








Wenn man bei dem leberblid dieſer manigfaltigen Bei⸗ 
fpiele von Thaten der Athena Ergane, die mit andern ſchon 
von Hefiter in feinem Athenadienft zu Lindos (S. 124—132) 
zufammengeftellten und von Andern angeführten leicht vermehrt 
werden können, fchließen muß daß ihr ‚alle einzelnen Geſchick⸗ 
lichfeiten und Erfindungen, gleich ven früheften und einfachſten, 
bie man göttliher Eingebung. und Anweiſung, als große Wohl« 
then und Bebingungen eines gebilveten Lebens, verdankte, wie 
in fortgefegter Nachahmung, zugeichrieben wurben, fo mag 
man darin einerfeitd in einer einzelnen Richtung bie Stävfe 
der Griechiſchen Mythenluſt erkennen, zumal da öfters die Er- 
fnbung der Göttin mit einer:berühmten Sage, wie 3. B.: von 
Perfeus, von der Argo, an bie fie als Anlaß zu ihr: gefnäpft 
wire. Zugleich aber wird man darin auch ein Zeichen fehen, 
wie dieſes Bolt von dem inneren Zug beberricht war das 
menfchliche Leben in fleter Verbindung mit ben Göttern und 
in gänzliher Abhängigkeit von ihnen zu denken. So niedrig 
dem religiöfen Philoſophen dad bunte Anffere Leben und fo 
kindiſch ihm jene Mythtn erfcheinen mögen, ſo wird er bed 
eine Borftufe,. ein naives Vorgefühl veifen was in geiftiger 
Enwicklung als das Höchfte erfcheint, das Leben in Gott, 
nicht verfennen dürfen. Den weltgefchichtlichen Zufammenhang 
der Bildung auf recht vielen Punkten, das Zufammentreffen 
der verſchiedenſten Erſcheinungen in einem gemeinſchaftlichen 
Grunde wahrzunchinen, iſt nicht gleichgültig. 

Ueber ihr Gebiet als Ergane hinaus wirkt Athena bei 
Allem was Geiſt und Verſtand erfordert, was ſie erſinnen und 
ausführen. Sie iſt Agoräa und Buläa, auf dem Platz der 
Volkoverſammlung und fm Rathhaus und ſteht aflen Berathun⸗ 
gen überall! vor, von den Meinen Genoſſenſchaften an bie zu 
den Bundesvereinen, wie dem Theſſaliſchen, in deffen Tempel, 
Homarion genannt, fie mit Zeus geehrt wurbe 15%), fo wie 


Erklärung der Bildwerke am Tempel des Jupiter Mnmon mw Siwah 
e. 111. 138. 132) Steph. Byz. 'Ouügsov. 
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dem ähnlichen der Adyier. Dem Geletgeber ver Lokter Za⸗ 
leukos Rand fie im Traum. zur Seite, wie Ariſtoteles in der 
Politie ver Lokrer berichtete. Bildſaͤulen ver Diufen und ber 
Mnempiyme waren im Tempel ber Athena zu Tegen, und Re 
liefe an ver Baſis einer ‚Statue von ihr in Korinth 335), und 
den: Muſen findet man fie zugefellt auch in Hetculaniſchen Ges 
mälvden und an Sarfophagen. Der Athena Hy gie a errichtete 
Perifles:, wie in veifen Leben Plutarch erzählt (13) eine Ery 
ſtatue 15%), deren Baſis mit Inſchrift und darin vem Namen 
des Künftlere Pyrrhos im Jahr 1840 .entbedt worden ift !35). 
Nah Paufanias, ſtand neben ihr auch eine Hygen Tochter des 
Asklepios (1, 23, 5.) Plutarch erzählt, Perikles ſey durch 
ven Sturg des Mneſtikles bei dem Bau der Propplaͤen, der von 
den Aerzten aufgegeben ba lag, fehr bewegt morben und Athena 
babe ihm im Traum bie Hetlart ‚eingegeben. : Perifies ver, 
als er. feibft unheilbar trant lag, über. die ihm empfohlenen 
Zauberſprüche .u.:d. gi. fcherzte, ‘mochte leicht: dem göttlichen 
Beiſtand Die Ehre :geben und durch dieſe Suftung darauf hin⸗ 
weiſen DaB wo die natürlichen Mittel: nicht ausreidhen, wur 
auf dieſen zu rechnen fey 1569..: In Tegea ſtanden zu ben 
Seiten der Athena! Alea (die mitder Atheniſchen Stira ‚übers 


nen. 
2 


133) Paus. 8, 17, 2. 2, 3, 1._. 134) Hyglam Minervam 
fagt Plinius 34, 19, 80. 135) Le Bas Voy. archeol. "pl. 8.n.4. 
nNeben dem Altar ber ſchon vorher. war, mie fie ‚fagen, 4 Xriftides 1 
p. 14 fagt; fert den äfteften Zeiten. Doch iſt es Unwahrſcheinlich daß er 
damals wirklich die Geſundheit angieng. 136) Ber volfsmlifigen 
Einkleidung ber Thatſache, nach kiner bellebten Formel, wird Glauben 
beimeſſen nur wer Anekdoten, die zu erfinden die Griechen immer hereit 
waren, von Geſchichte nicht zu unterſcheiden weiß, Bei Plinius 22, 17, 
20 iſt der Herabgeſtürzte nicht Mueſikles, welchen Perielee „pewunderte, 
ſondern ein ſchöner Sklave den er liebte und welchen Stipar als Epland: 
noptes in Erz gebildet hatte. ber fo gewohnt war man ſich feft an die 
Worte zu halten, daß noch Sillig den, großen Baumeifter und den vom 
aula für dieſelbe Perſon nimmt, mie auch Greuger 3, 405 3.8 
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einkimmt) Statuen des Asllepios und feiner Tochter von 
Skopas 137) unb in Aliphera, wo Zeus vie Athena geboren 
hatte und fie eine der größten und fchönften Erzfiatuen hatte '38), 
war auffer dem ihrigen nur noch ein Tempel des Asklepios 159). 
Durch die Verbindung mit Asflepios und ver Hygiea leitete 
man bie Gefunpheit von der Göttin der atmofphärifchen Luft 
ber; richtiger als Ariſtides, der auf bie Heilkraft des von 
Athena geſchaffenen Dels zurüdgeht Ci p. 11.) Ein Altar ver 
Athena Hygiea war auch in Acharnä 10), die auch als Päos 
nia mit drei Gefunpheitögättinnen und Aphrodite verbunden 
an einem großen Altar des Ampbiaraion zu Oropos vors 
kommt 181), fo wie eine Statue der Athena Päonia aud in 
Athen 12) und Minerva Medica noch in Rom '*3). 

Eine Eigenfchaft des Verſtandes if Borausficht, Vorficht, 
npovolay rip ift unter den Sprüden ver fieben Weiſen. 
Plutarch verbindet uayıslav za) rrpovolay !*). Die Ppthia 
ſpricht xarda ngovosav ob Hsod 1*5), Twünog TO HEorrgonov 
— züg nalaıparov ngovolag, wie Sophofles fagt (Tr.322.) 
In ven Eden war des Prometheus und der Pronda Sohn 
Deufalion 6), Die Idee der göttlichen Borfehung, zrgdvosa 
deod, Isov, welche Bentley nach Phavorinus auf Platon zu⸗ 
rüdführte 17), ift erfi von den Stoifern, beſonders Chryſippos, 
gefaßt und entwidelt worden "+9, Daß vie im Wefen der 
Athena liegende rrgövosa zu einem befondern Namen und Eult 
erhoben worden ift, fcheint zufällig durch das ihr in Delphi 
gegebene Beiwort rgoval« entftanden zu ſeyn: denn die Gries 
hen mochten gern bei zufälliger Lautähnlichkeit zwei zugleicy 


137) Paus. 8, 47, 1. 138) Polyb. 4. 78. 139) Paus. 
8, 26, 4. 140) Paus. 1, 3i, 3. 141) Id. 1, 34, 2, 

142) Id. 1, 23, 4 143) Plin. 22, 17, 20. 144) De 
def. orac. 4. 145) Paus. 5, 13, 3. 146) Schol. Odyss. 
20, 2, wo Igovoins aus Hgvrsins bergeftellt ift von Schwend im Rhein. 
Muf. 12, 560 ff. 147) Opusc. p. 445. 148) Lennep 
Phalar. p. 141 ss. 

ll. 20 
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päffende Beinamen bilden und gebrauchen, da fie der Namen 
und Fabeln nie genug haben fonnten. In heben wurden 
Statuen im Pronaod des Jémenion des Hermes und ber 
Athena, dem Apollon verwandter Götter, angeblid von Phis 
dias und Skopas, rgdvaos genannt 19%. Go wurde aud 
in Delphi die Athena eined vor dem Pythion im Temenos 
beffelben gelegenen Tempels, veflen Lage feit 1838 befannt 
it 150), genannt Zoovaa, IToowein, Igovala 151), Bei 
Demofthened aber gegen Ariftogiion und bei Aeſchines gegen 
Ktefiphon, aus ihm auch bei Harpofration, und bei Pauſanias 
(10, 8, 4) leſen wir Z7oovos@, weldyer ver Redner arovosa 
entgegenftelt. Als ſolche war Athena im Attiſchen Prafiä auf 
geftellt und in Delos 152). Ariſtides preift daß Athena allein 
von den Göttern Ergane und Pronda fey (1 p. 16) und Ju⸗ 
lian führt ven Vers an (Or. 4 p. 149) 
Ixsro d’ sic Mu9d zul de YiAdvmarta ITgovolav. 

Keine andre Gottheit eignete fi mehr zur befondern Haupt⸗ 
und Schupgöttin einer Stadt ald bie eingeborne Tochter bee 
Zeus, und daher finden wir auch Feine andre fo häufig ale 
bie Stabtgottheit verehrt als Athena, ja Feine andre ala foldhe 
betitelt aufler ihr, mit der Ausnahme daß in Athen, nad) dem 
Tefte der Diipolia zu fchliegen, vor der Polias, Zeus felbft 
ber Polieus gewefen war. Der. Grund liegt in dem umfafs 
fenden Wefen des Zeus das in ihr verkörpert zu feyn fchien, 
damit fie al8 feine Stellvertreterin unmittelbar und den Mens 
ſchen näher geftelt wirkte. Daß nach diefer Abftammung die 


149) Paus. 9, 10, 2. 150) Ulrichs Reiſen in Griechenland 
S. 45. 263. Wieſeler die Delphifhe Athena in Böttiriger Studien 1845 
&. 3201-301, vgl. Iahrb. für Philol. 1857 75, 666—668. 151) 
Aesch. Eumen. 21. Herod. 1, 92. 8, 37. 39. Diod. 11; 14. Callim. 
fr. 220. Zwei am Ort gefundne Inſchriften E. Gurtius Anecd. Deipb. 
p. 77. 78, die eine im Rhein. Muf. 1842 2, 114 — 116. Hesych. 
Etym. M. Bekk. Anecd. p. 293. 299. 152) Bekk. Anecd. 
p. 299 f. 293. Macrob. Sat. 1, 17. 
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Kriegsgewalt ihr zukam, vermehrte noch insbeſondre ihre Ver⸗ 
breitung ald Poliad, Haupt des Staats im Kampf gegen 
Feinde und im Rathe daheim. Nirgends bat fie fo mächtig 
und noch für unfre Augen erkennbar gemwaltet als in Athen, 
dem gemeinfamen Heerde von Hellas, und ihr war die Stadt 
und das ganze Land gleich heilig: denn wie viele Götter audy 
in den Demen verehrt wurden, fo ebrten fie, wie Paufaniag 
ſagt (1, 26, 7), nichts deſto weniger die Athena und dag 
vom Himmel gefallne Zoanon. In mehreren Demen war aud 
ihr Tempel, wie in Sunion 155), Praſiä. Beſonders ift die 
Pallenis angefehn die dem Thefeus den Sieg gab im Kampf 
mit den Palantiden 15%), und das Pallenion, MTaiAnvidos 
veuvös sayos, wie Euripides fagt (Heracl. 849), näher Athen 
ihre Tempel im Pirdeus, zu Phaleron, befonvers in der Aka⸗ 
demie, wo bie Fadelläufe ftattfanden, auch Hephaͤſtos und 
Prometheus verehrt wurden 1559. In Athen beißt fie oftmals 
die Göttin bei den Tragifern und Platon 156), wie anderwärts 
Apollon 157), in Kalauria Pofeidon 15°), Dionpfos in Teog, 
Andros, Dius in Kreta (indem das Feſt Isodelose genannt 
wurde.) Das Gebet der Zecher im erften Sfolion lautet: 
Pallas ZTritogeneia, Herrin Athena halt’ aufredt viefe Stabt 
und die Bürger ohne Schmerzen und Aufftand und unzeitiges 
Sterben, du und der Bater, und Solon hebt die von Demofthes 
ned zum Bortrag gebrachte herrliche Straf: und Mahnreve an: 
unfere Stadt wird nach Zeus Schidung nimmer vergehn und 
nad dem Sinn der feligen unfterblichen Götter; denn fo hält 
als hochherzige Beichägerin vatergewaltig Pallas Athende vie 
Arme über fie. Unter ver Pallas Flügel geftellt, fingen die 


183) Paus. 1, 1, 1 Zn} xopvgfj ms äxgac. 154) Herod. 1, 62, 
155) Sophoties Oed. Col. 55. Schol. 56. DO. Müller Pallas A. $. 11. 
156) Auch die Athena Ilias, in Neuilion if 4 Yeös Clarke Gr. 


marbl. n. 28 p. 50. 167) Häufig ift im Platon und in andern 
alten Philofophen 5 Isös nicht richtig verflanden worden. In Sparta 
oͤ 6. 158) C. J. n. 1188, 


20 * 
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verföhnten Eumeniven, ehrt ver Bater die Athener (983.) Als 
diefer bei dem Einbruch der Perfer ver Stadt erzürmt war und 
fie vergeblich ihn zu verföhnen gefucht hatte, verließ fie bie 
Stadt '59). Aber Ariftophanes fagt wieder, Pallas hält unfere 
Stadt und wird Sclüffelhalterin genannt ?60), Zur Zeit des 
Gipfelpunktes der Athenifchen Geiftesentwidlung ließ Phidias 
in der vorderen Giebelgruppe des Parthenon zu ber aus dem 
Haupte des Zeus hervorgegangnen Tochter die mit ibm bie 
Mitte einnahm, die Dlympifchen Götter von beiden Seiten 
ſich hinwenden, gleihfam erwartungsvoll und huldigend. Wie 
durch ein aͤuſſerliches Band war Athen mit feiner Göttin eng 
verfnüpft durch feine höchſt anfehnlihe Olivenzucht 101), und 
biefe erhielt eine religiöfe Weihe durch die von dem erften 
Delbaum abftammenden heiligen Delbäume, goglas, bie zu 
einem Beinamen ver Göttin, Moria und Zeus Morios, Anlap 
gegeben haben 762), Als Athen großen Einfluß auf Delos gewons 
nen hatte, mußte ed auch ein Delbaum feyn an dem Leto von ber 
Geburt ausruhte 165), oder ven fie (ſtatt der Palme) umfaſſend 
gebar 16%), Die Panathenaͤen überragten in der [päteren Pes 
riode eben fo fehr die andern Feſte wie in der früheren bie 
bed Zeus und wurden noch ermeitert durch mufiiche Spiele 
ſowohl durd Pififtratus als durch Perifles, nachdem die früs 
beren Wettfämpfe nur Vorübungen ver friegeriichen Tüchtigfeit 
ausgemacht hatten. Bon Phidias waren auf der Burg auffer 
ber golvelfenbeinenen Statue 165) die ebenfalls Folofjale, zwiſchen 


159) Herod. 7, 141. 8, 41. 160) Thesm. 1242. Die bem 
Phidias beigelegte Kliduchos if nit als eine Priefterin zu verflehn, wie 
Urlichs im Rhein. Muf. 1859 zeigt. 161) Bröndfied? Vase Burgon, 
London p. 13 ss. 162) Eine fehr gelehrte Anm. Über diefe Bäume 
von Thudihum zum Ded. auf Kolonos 684 in der erften Ausgabe feines 
Sophokles Th. 1 S. 300—302. Lober über die Heiligkeit der Delbaume 
in Attika 1857. 163) Sırab. 14 p. 639. 164) Tac. Ann. 
3, 61, flatt der Palme oder zweier Lorberfiäimmden, Serv. Aen. 3, 91. 

165) Daß ihre ebenfalls goldelfenen Statuen in Elis und in Pelleme 

















Propylaͤen und Partbenon, wie wir auf Münzen fehn, aufge 
ſtellte Promachos (Kleiduchos) und die ver Schönheit wegen am 
meiften bewunderte, welche bie Lemnier geweiht hatten. Dazu 
fommt die in Platäa. Bon keinem Bötterbilve find fo viele 
und darunter fo viele bebeutende Nachbildungen, mit unweſent⸗ 
lihen Bariationen, zum Theil fiber Tempelbilver, auf uns 
gefommen als von dieſen Werfen des Phidias. Daß darin 
in Haltung und Mienen eine gewiſſe Strenge, tiefer Ernſt 
und erhabne Einfachheit vorherrſchen, hat eben ſo ſehr in der 
Zweieinheit dieſer Göttin mit dem bödhften Zeus als in dem 
Charakter der Beichügerin und Walterin feinen allgemeinften 
Grund gehabt. Neben dieſer Auffaffung der Göttin verbient 
beſonders das erhabene Bild von ihr durchdacht gu werben 
das Aeſchylus in den Eumeniden aufftellt. Platon fcheint ihr 
in dem idealen Staat feinen weiſen Kriegerſtand nachgebilvet 
zu haben. Als Ideale menſchlicher Inpivinualitäten, an denen 
aber nicht der finnende Gedanke des inzelnen, fondern als 
an leibhaftige göttlihe Weſen binaufzufchauen der religiöfe 
Glaube und die gemeinfchaftlihe Verehrung und eier fort 
und fort antrieb, haben am meiften unter ven Göttern Athena 
und Apollon den Ausdruck der Helleniſchen Bildung enthalten. 
In der erfteren aber liegt die Attiſche insbefondre nicht bloß 
vertreten, fondern fie ift dur fie herangewachſen, wie unter 
ihrer Zeitung und göttlichen Vorſchrift. Durch fie, gefaßt in 
ihren Haupteigenſchaften als männliche Kraft und Zugend, bie 
wie die Unabhängigkeit und Sicherheit nach aufien, fo in noth⸗ 
wendiger Yolge die Freiheit im Innern, als göttliche Intellis 
genz die Entwidlung und Thätigfeit aller Verſtandeskraͤfte fo⸗ 
bert, ſchützt und begünftigt, ift Athen, wo wir ihren Dienft 
und ihr Weſen am Bolftändigften entwidelt finden, zu dem 


dem Phidias nur beigelegt wurden, deutet Pauſanias durch yaas an und 
die erfigenannte giebt Plinius ausdrüdtiih dem Kolotes, Schuler des 
Phidias. 
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unvergleichbaren Staat geworden, ven wir zu betrachten und 
zu erforfchen nicht müde werden. Mit grünblicher, nicht ein⸗ 
feitiger Ausbildung des Geiſtes verbinden ſich leicht auch Ge⸗ 
wandtheit und Feinheit, Heiterkeit, Milde, Hochherzigfeit und 
Großartigfeit in Ideen und im Handeln 166), 

Im Befondern wurde die Poliad in Athen und feinen 
Kolonieen und auch andrer Orten verehrt, in Gemeinſchaft 
mit Zeus, als die Göttin ver Gefchlechter, Genetias, der Phra- 
trien, Phratria, Phratriotis, welcher mit Zeus die Apaturia 
gemeinfchaftli im Monath Pyanepfion gefeiert wurden — wie 
in Athen, fo in allen Joniſchen Kolonieen auffer Ephefos 
und Kolophon — 167), des Rathes, Bulda, die nach dem 
Redner Antiphon mit Zeus Buläos ein Hieron im Buleuterion 
batte und mit ihm bei dem Amtsantritt (dmmga) Opfer em⸗ 
pfieng, der Bollsverfammlung, Agoräa 68), des Staats, Ardyes 
getis, wad Platon mit Apollon Patroos vergleicht 169%), deren 
Bild eine Eule in der Hanb hielt 7%. Sie hatte den hoben 
Rath des Areopagos gegrünbet und ber ephetiſche Gerichts⸗ 
bof wegen unfreiwilligen Todſchlags, zur Hemmung ber Blut- 
rache, war und hieß dımd TaAAudio. 

Der Ehrenname Polias, Poliatis, Poltuchos 797 ift fo 
verbreitet, daß Ariftives fagt, Athena werde von Allen Poliuchos 
gebeißen als bie deren Geſchenk die Städte ſeyen und ber das 
ber die Afropolen zulommen (1 p. 12.) In ber That wenn 
man die Verbreitung, das Altertbum und die tief eingreifenbe 


166) Mit ähnlichen Beratungen ſchließt K. DO. Müller feine vor 
trefflige Abhandlung Pallas Athene in der Erſche und Gruberſchen Ench⸗ 
Hopäbdie 1838, auch in feinen Kl. Schriften 2, 134 -241, durch weide 
der vorliegende Abriß, bei der Uebereinftimmung in den weſentlichſten Dias 
gen, auf bie leichteſte Urt zu vervolftändigen feyn möchte. 


167) Herod. 1, 147. 168) Statuen 8. O. Müllers Handb. 
8.370, 6. 169) Alcib. 2, C. J. Gr. n. 476. 477. 170) Sobol. 
Aristoph. Av. 515. So in mehreren Kunftdentmälern, 171) Auf 


einer Gemme aynalmolss, Zeate Morea 2, 80, 
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Bedeutung dieſer Erſcheinung erwägt, möchte man in den Gries 
chiſchen Eulten zwei Haupifirömungen unterfcheiden, fo unmög- 
lich es auch ift fie beflimmter gegen einanver abzugrängen : bie 
eine Zend und die aus ihm allein bersorgegangne Tochter, 
Oßgponsargn, das Phpſiſche und das göttlich Geiſtige in Ein- 
heit, und Zeus zeugenb mit Natur und Naturgötter erzeugend 
oder auch Naturgötter allein. Erwähnt werben in ben von 
Atifa ausgegangnen Staaten Poliuchos in Chios !72), Poliae 
im Erpihrä 75), Priene 17%), Teos, Pholaa 175), in der Mi⸗ 
leſiſchen Kolonie Kyzikos. 

In Argos, wo Hera von früher her an der Spitze ſich bes 
Bauptete, ift Athena nicht Poliuchos, wie in Sparta die Ehal- 
föfos (wie fie von ihrem Tempel auf der fogenannten Afros 
polis), dem böchften Punkte der Hügel, hieß 79. Hier hatte 
fie als Agorda auch an der Agora ein Hieron mit Pofeidon 
Asphälios, und als Ambulia einen Alter mit Zeus und ben 
Dioskuren unter denfelben Beinamen 177), aud) gieng die Sage 
dag das Palladion von Argos nah Sparta entführt fey 179. 
In Argos bieß fie Arola, gemeinfchaftlid mit andern Göt⸗ 
tern auf der Lariſſa 170), vie fich feitwärts von der Stadt und 
in Verbindung mit Hochland auf ber andern Seite erhebt. 
Aber ganz Argolis war ver Athena heilig 2°%) und im Befig 
des Troiichen Palladion zu ſeyn behauptete Argos wie Athen. 
Das jährliche Bad deſſelben im Inachos, begleitet von dem 
Schilde des Diomedes, war nad dem Hymnus bes Kallima⸗ 
bus eine fehr beveutende Cäremonie. Aber Rhodos, wohin 
Athena von Argos verpflanzt war, metteiferte mit Athen hin⸗ 
ſichtlich ber Priorität ihres Dienftes, als Schöpferin des Bild⸗ 
werks, wie wir aus Pindar willen (OL 7, 42.) Danaog, 


172) Herod. 1, 160. 173) Paus. 7, B, 4. 174) C. J. 


Gr. n. 2904. Paus. 7, 5, 3. 175) Paus. 2, 31, 9. 7, 5, 3. 
176) Paus. 3, 17, 2. 3. 177) Id. 3, 11, 8. 13, 4. 178) 


Plat. Qu. Gr. p. 300. 179) Hesych. 180) Apollod, 2, 1, 4. 
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dem auch ein Hieron der Athena auf dem Berg Pontinos zu- 
gefchrieben wurde 18%), d. i. die Danaer, als Argeier, errichtes 
ten ihr Bild zu Lindos 192) was von der Sage umgelehrt 
wurde, oder die Danaiven 135), und dort war fie Polias md 
die Lindifche Athena in Sieilien in Kamarina 18%) und Agri⸗ 
gent, Kolonieen von Gela, das von den Rhodiſchen Euniven 
(Ol. 22) geftiftet worden war 185). Poliuchos bieß fie auch 
in Byzantion 186), der Kolonie von Megara, wo Athena bie 
Spige der Akropolis einnahm 1375. Im Peloponnes ift Die 
Polias in Trögen 185), wo aud ein Tempel der Athena Apa⸗ 
turia, welcher die Jungfrauen vor ver DBermälung den Gürtel 
weibten 39%), um Yodtogas zu erziehen, nachdem fie dem ken⸗ 
hen Hippolptos eine Locke dargebracht hatten 290); in Arka⸗ 
bien zu Tegea, wo Athena ald Alea verehrt wurbe, aber aud 
als Poliatis einen Tempel batte, bier auch Sthenias genannt, 
und in Megalopolis 299), In Sreta erfcheint Polias in 
dem Eibvertrag der Hierapytnier und Prianfier 19%) und in 
Iſtros 195), in Rucanien zu Heraklea 99, 

Wie Athena Hippia mit Pofeivon geeint if, fo wirb bie 
friegerifche Seite ihres Weſens bervorgehoben durch den Ras 
men Areia. Diefer wird ihrem großen vergolveten Erzbild 
von Phidias in dem Tempel zu Platäa gegeben 195). Diefen 
führt fie auh auf Münzen Athens, wo fie unter bemfelben 


181) Paus. 2, 37, 2. 182) Apollod. 2, 1, 4. Diod. 5, 38. 

183) Herod. 2, 182. Marm. Par. ep.9. %. 8. Heffter der Athens⸗ 
bienft zu Bindos, im 2. Heft der Götterdienfie auf KRhodos 1827. D. 
Emil Rüdert der Dienſt der Athena nah feinen drtliden Verhältniſſen 
bargeftellt 1829 &. 161—164. 184) Pind. Ol. 5, 10 »odsdoyos. 

185) Polyb. 9, 27, 2. 186) Maria. Vit. Procl. vgl. Codin. 
de origin. Constaat. 187) Paus. I, 42, 4. 183) Paas. 
23, 30, 6. 189) id. 2, 33, t. 190) Id. 2, 3% 1. 

191) Id. &, 47, 4. 31, 6. 192) C. J. Gr, n. 2555 =. 

193) Chish. Ant. As. p. 113, 194) Tab. Herad. 2 p. 73. 

195) Paus, 9, 4, 1. 
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auch einen Altar auf dem Areopag hatte 136), auf einer feltnen 
von Epheſos im Berliner Cabinet und einer in bemfelben von 
Pergamod ohne das Bild. Im Altis zu Olympia, wo eine 
traurige tbeologifche Gelehrſamkeit einen weiten Spielraum 
hatte, verband man an einem der Altäre Athena Hippia und 
Ares Hippios 197). Durch die Gemeinfchaft des Verſtandes 
in Athena und Hermes Logios hätte auch eine Dermathena, 
wie durch die der Zeugungskraft ein Hermopan, als Einheit 
entftehn können. Aber dieß Wort bezeichnet nicht einmal, wie 
nach einer Stelle in Kiceros Briefen lange Zeit geglaubt wor- 
ven ift, eine Herme mit den vereinten Köpfen jener beiden 
Götter, die auch nicht gefunden worben ift, fondern nur Athena 
in Hermengeftalt 199), Dagegen werben wir überrafcht durch 
eine Athena Ksocasa, wie Dionyfos Kiſſos, Epheu, vor: 
kommt 799). Ob dieß gleich einzeln ftebt, fo dürfte eine kurze 
Beiprechung doch gerechtfertigt feyn weil wir bier ein deutliches 
Beifpiel haben von dem Einfluß örtlicher und ver Religion 
des Gottes ganz fremder Rückſichten, ver den Göttereult zu 
charakteriſiren beiträgt. Kiſſaͤa nemlich hieß Athena in ihrem 
Tempel auf der Alropolid von Epivaurog, wo Paufanias auſſer⸗ 
dem nur Tempel des Dionyfog, der Artemis als Jägerin und 
ein Hieron der Aphrodite nennt (2, 29, 1.) Da diefe Götter 
fänmtlidy der großen, vielbefuchten Heilanftalt, die auch durch 
ein von Polyflet erbautes Theater (das fchönfte von allen) 
und wer weiß durch wie viele Anflalten für bie Unterhaltung 
eines Theild der Kranken und für anpre Befucher geforgt hatte, 
angenehm ſeyn mußten, fo iſt zu vermutben daß man durch 
eine Belränzung der Athena mit Epheu ihren ernften und krie⸗ 
gerifhen Charakter verfieden wollte, als ob fie an dieſem leben⸗ 
vollen und heitern Orte (die Dienge der vorhandenen Ruinen 


196) Id. 1, 28, 3. 197) Id. 5, 15, 4. An einem ber Altäre 


hieß fogar aud Hera Hippta. 198) Dieß hat Gerhard nadgewiefen 
Stubin 2, 276 f. Cic. ad Att. 1, 4. 199) Paus. 1, 31, 3. 
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über Das weite Temenos des Asklepios bin leiten auf viefe 
BVorftellung) ganz abgelegt habe. Eine Kiſſaͤa ift auch auf ung 
gefommen, ein fehr fchöner Kepf in Thonrelief zu Berlin, mit 
einem großen Epheuſchmuck vorn in der Mitte des etwas bunt 
und phantaftifh, nah Art vieler Thonarbeiten, verzierten 
Helms 200%), Auch in Bafengemälden hat einmal Athena un 
ter Herafles, Hermes und Dionyſos einen Epbeufranz auf dem 
Schilde 201), Aber von diefen find fehr viele als ein Theil 
der Künftlermythologie von der eigentlichen in weiterem ober 
engerem Kreife vollömäßigen und im Cult befefiigten zu fcheis 
den, als das poetifhe Spiel einer gewiſſen Klaſſe von Künfts 
lern zu einer gewiffen Zeit, die innerhalb ver bebeutfamen 
Geſellſchaft der fo charaktervollen Götter immer neue Bezie⸗ 
bungen und Combinationen zu erfinden fich gefielen. Als ver 
wunderbare Yund fo vieler Monumente biefer Art gemacht und 
eine fo große Menge neuer mythologiſcher Vorftelungen nad 
und nady befannt wurde, war es natürli daß man, in ver 
Freude über fo anfebnlihen Zuwachs, ihn mit den uralten 
volfsmäßigen Mpthologieen auf allen Punkten in Verbindung 
zu bringen, diefe durch ihn zu erweitern und zu erläutern bes 
dacht war, um fo mehr als auf ver andern Seite viele biefer, 
fehr verfchievenen Zeiten angehörigen Vaſen und als die ſchaͤtz⸗ 
barften Urkunden zur Erforfchung des Volfsglaubens bienen. 
Aber ed wird. der großen Mühe werth ſeyn, nachdem gleichſam 
eine Schule von Vaſenmpthologen hervorgetreten if, Alles mas 
als individueller unbedeutender Einfall und Belieben fi) beurs 
theilen läßt, nun auch unter den von religiöfer Bedeutung 
ganz verſchiednen künſtleriſchen Geſichtspunkt zu flellen, um 
nicht die alte von Ideen ausgehende Mythologie durch viefe 
mit ihr doc meiftentheild nur tändelnve, oft nichts weniger 
als klar verftändliche Götterpoefie und Theokraſie zu verwirren 
und zu eniftellen. 


2300) Panofka Terratotten Taf. 7 88. 201) Gerhard 
Auserleſene Vaſen 1, 36. 
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Später, ald die Achnlichleiten zwifchen ben eignen und 
fremben Gottheiten allgemeiner befannt geworben waren und 
die Griechen ſich darin gefielen den Apollon von den Hyper⸗ 
boreern, die Artemis von den Zaurern, den Zeus Triopas 
und das Palladion von Troja berzuleiten, iſt ihrer Athena 
ver Urfprung aus Libyen oder aus Aegypten angedichtet wors 
ven. Die Libyſche Herkunft, bie von den Griechen in Kyrene, 
deſſen Doriſche Stiftung fchon im Aegimiod befungen war, 
ausgegangen zu ſeyn fcheint CGötterl. 1, 312), ift fchon von 
Aefhylus angenommen (Eumen. 290): dem Pindar iſt Po- 
feidon Libyſch CP. 4, 93) und AHeßvagıyernsg bei Ibykos 
(fr. 56) ift entweder auf biefen oder auf Athena Cindem auch 
Tossoyevns für Tosroysvasa vorkommt) zu beziehen. Nun 
wurde ver Ser an dem Athena in Libyen geboren fey, Trito- 
nid genannt, wie der Nil aus gleichem Grunde Triton. Hero⸗ 
bot fteddt fo tief im Glauben an bie Sage daß er bie Libpſche 
Göttin am Tritonfee geradezu Athena, als Tochter des Pojei- 
von nennt (4, 189), Obgleich er an dieſem See eine Nie 
derlaſſung von Griechen annimmt, von welcher die Libyerinnen 
ven Korinthifchen Helm und Griechiſche Waffenrüflung ange: 
nommen haben (4, 180), follen dennoch die Griechen Gewand 
und Aegis der Pallad von ven Libyern entlehnt haben. Ein 
Uebermaß der Unkritik und des hiſtoriſchen Aberglaubens zeigte 
fh als man Athena für das rüdwärts gehörte Neitha halten 
und zugleich an Herodots Libyſche Pallas glauben konnte 202), 

Noch mehr Anſehn hat die andre Anſicht erworben daß 
die Göttin von Sais zur Athena geworden ſey. Dieſe hatte 
ein Lampenfeſt wie Athena den Fackellauf, war Mutter ver 
Sonne, wie Apollon Patroos der Sohn der Athena hieß. Die 
Sphinz über dem Helm des Koloſſes von Phiviad im Par: 
thenon, mit Greifen auf den Seiten, verfteht Schon Paufanias 
richtig als die Griechiſche Sphinr Cl, 24, 5. 9, 26, 2.) Sie 





202) Böttigerd Mmalthea 3, 191: 262 


ſchickte fich nicht bloß äufferlich zum Helmfchmud, ſondern deutete 
auch von oben herab wohl in das Auge fallend, kräftig auf 
die Unergründlichleit der göttlichen Weisheit. Daß Herodot 
(2, 62), Strabon, Diodor die Griechifche Göttin mit ver in 
Sais verehrten für diefelbe halten, erhält nicht Gewicht dadurch 
daß fie in Aegypten gereift waren, wie Mitforb meinte, fonbern 
wird fchon dadurch allein verdächtig. Den Platon aber hätte 
man wenigftend mit diefen nicht verbinden follen, da er fagt 
das Aegyptiſche Neith fey auf Hellenifch Athena wie fie fagen 
(os 6 dxsivoy Aoyos) und zugleich das fchönfte Beifpiel von 
dem Bemühen der Aegyptifchen Priefter den Griechen ihre Ein- 
bildungen aufzufchwagen binzufügt 205). 


16. Hera (Ci, 362—385,) 


Als aus dem Naturfefte der neubefruchteten Erbe eine per- 
fönlihe Hochzeitsfeier des höchſten Götterpaars geworben war, 
erbielt vie Ehe ein göttlihed Vorbild und ed mußte ihr noth 
wendig die Beziehung auf dieß Vorbild ven Charakter einer 
göttlihen Anoronung im bürgerlichen Leben geben. Zeus und 
Hera zeigten, wie Dionyfius von Halikarnaß in der Rhetoril 
fagt, indem fie zuerft ſich vereinigten, bie Ehe den Menfchen '). 
Die Ehe wurde ölos genannt: EAos Vollendung, Zeitigung 
giebt bei Hefiovus Zeus den Trauben, er und Demeter machen 
die heilige Nahrung dxreise. Die Ehe if auch eine Vollen⸗ 
bung, Reife des Lebens; die Odyſſee fagt los Yalspole 


%03, Tim. p. ?i e. Proklos zu diefer Stelle p. 30 führt die ver: 
ſchiedenen Borftellungen oder Bermuthungen des Theopompos, Kalliſthenet 
und Phanodemos an. Charax nannte die Athener Koloniften von Salt. 
Aus einem von ihnen fehöpfte vermuthlid der Scholiaft des Ariſtides 
p. 18 Dindorf xaö ini xgoxodeilov Enoyos rap’ Adyvaioıg koröpyra 
Adavö. 1) Cap. 2, 2, emendirt von ©. Hermann Incredibilium 
1. 1 p. 13 xad ön sögövrss xal deifarsss To0G yapovs Tois dvdgunox 
Zsic 1a xal "Hoa nowros Levyrurseg Ta xal aurdvalornc" oüme Tor 6 
pivr za narye zalsirus, ı de Luyia. 
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yapoıo, Aeſchylus yapmksov völos. Daher die Verheiratheten 
siisıos, heirathen Asus ?), und die Opfer unb Bes 
ihenfungen vor der Hochzeit nooriissa 3) genannt wurden. 
Daß zölos auch Amt und Würde und Weihe beveutet, gab 
dem Wort noch mehr Fülle des Ausdrucks; doch läßt fich nicht 
fügen daß es von der Ehe in das geiftlihe Gebiet übergetra- 
gen, noch weniger dab die Ehe als eine zudem, Sarrament, 
gefapt worden ſey *). Daher ver behre Name der Hera Ts- 
ide, ven wir zuerft bei Pindar und Aeſchylus finden, fo wie 
in ber Legende zu Stymphalos 5), auch in Athen (unter ber 
auffer im Epifchen herrſchenden Dorifchen Yorm Hec), indem 
der Chor der Thesmophoriazufen Hera Teleia fingt, welde vie 
Shlüffel ver Ehe bewahre (972.3 Unter diefem Namen kom⸗ 
men Tempel von ihr vor in Platäa und Megalopolid nad 
Paufanind und in Thespiä 6). Etwas niedriger Flingen Tu- 
umila 7), yapoosöAos, und Zurla, auch Zevyls (uno Ju- 
galis), wie ich „fich jochbändig machen“ von Bauern in mei⸗ 
ner Kindheit für Ach verheirathen fagen hörte 9). Zuylq wird 
fie von Apulejus genannt wo er fagt daß der ganze Drieni fie, 
der ganze Occident Juno Lucina verehre (Metam. 6.) Zeus 
heißt natürlich eben fo TsAssos, Tawijlsos, Zuysog?), Teleios 
namentlich in Tegea, wo er einen Altar und vieredted Bild 
hatte 10), 

Auf die Zeusche, den ssgöds yanos bezieht fich das Feſt 
der Heräen, und danach faſt ausſchließend ihr ganzer Gottes⸗ 
dienſt. An ihre frübere phpſiſche Bedeutung erinnert jo wenig 
als bei feinem andern der großen Götter im Gottesdienſt, was 


2) Poll. 3, 3, 38, 3) Plat. Legg. 6 p. 77 e. Tim. Lex. 
Plat. Hlesych. s. v. Nachher auch uneigentlih. Ueber dieß zelos nad) 
den Mlademitern Stob. Ecl. 2, 7, 54 ss. 4) Böttigers Kunftmythol. 
2, 252. 5) Paus. 8, 22, 2. 6) Arnob. 6, 11, Cinzie. 

7) Plut. fragm. 9, 5. 8) Sich verändern, das bei Adelung 
ft, flimmt überein mit avndvalsın Note 1. 9) Hesych. 

10) Paus. 8, 48, 4. 
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aus ihrer Majeftät an der Seite des Zeus fich leicht erklärt, 
Selbft Eileithyia hört fie auf zu fepn. Doc fiellten die Pla 
täer nach Paufaniad (9, 2, 5) in ihrem großen Tempel ver 
neuern Teleia, vie Folofjal und prächtig war, eine Hera von 
Kallimachos auf, in figender Geftalt, unter vem Namen Nym 
phbeuomene, mit Dezug auf den älteften phyſiſchen Mythus 
und das Böotifche Yet ver Dädala, welches Paufanias be 
fohreibt und Plutarch in großen Bruchftüden einer eignen Schrift 
darüber. Sonft waren die Heräen ohne fombolifche Beziehun⸗ 
gen ein Hochzeitsfeſt. In Samos wurden fie nad Barro 
nuptiarum ritu gefeiert; fo in Knoſſos nach Diodoͤr, mit dem 
gewohnten Glauben der Einfalt, daß bie wirflihen Hochzeits⸗ 
gebräuche, die man nachahmte, von denen einer wirflichen hei⸗ 
ligen Hochzeit ausgegangen feyen (5, 72.) Diele diefer Ge 
bräuche wie fie in Argos flatt fanden, find noch befannt ). 
Alle Jungfrauen zogen, wie Euripides fagt, zur Hera während 
die Argeier das dreitägige Opfer anfteliten CElectr. 171). 
Nach einem Epigramm des Archilochos weihten ihr die Jon 
fchen Bräute das Haar, das fie in Delos den Hpperboreifchen 
Jungfrauen darbrachten. Den NHeräen oder Hekatombaͤen in 
Argos 12) verfchaffte die größte Berühmtheit ver fogenannte 
Schild in Argos, ein Schildſtechen, das auch auf einer Bale 
gemalt vorkommt 15), und womit contraftirt was wir aus dem 
alten Aſios wilfen, daß bie Samier am Feſt mit lodig ge 
fämmten Haaren und in fohneeweißem bi8 zur Erbe reichendem 
Ehiton feierlih aufzogen *). Auch die Bilder der Göttin bes 
zogen fi in früheren Zeiten vorzugsweife auf die Ehe mit 
Zeus. Eine fehr rohe Terracotta aus Samos zwar ftellt nur 

11) Anhang zu Schwends Andeutungen S. 272—278. 12) Schol, 
Pind. Ol. 8, 114. Hesych. 13) Meine A. Dentm. Taf. 35, 2 
&. 512—19. K. Fr. Hermann gottesdienfllihe Alterth. F. 52, 2. 

14) Athen. 12 p. 525 e. Doch zogen nad Polyän 1, 36 zu dem 
Sammtopfer der Here bie Samier in voller Waffenrüſtung auf, die nur 
die Meiften bei dem Opfer an den Witären nicderlegten. 
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beide neben einander thronend dar !%. Aber ald Braut vers 
ſchleiert ift fie in dem Samiſchen Xoanon nod auf NRömifchen 
Raifermüngen. Phidias am Vorderfries des Parthenon Täßt 
bie neben Zeus thronende Hera nicht ohne Beziehung auf ven 
bräutlihen Peplos älterer Bilder ven ihrigen in fo großer 
Pracht hinter dem Haupt emporziehen. Polyflet gab ihr in 
vem Goldelfenbeinkoloß des Heräon an der Stelle des DI. 
89, 1 abgebrannten, 40 Stadien von der Stabt entfernt, deſſen 
majeftätifcher Grundbau am Fuß eines Hügelzugs, von Argos 
und Myfenä ungefähr gleich weit entfernt, erft in unfrer Zeit 
wieder entdeckt worden ift, als der Königin des Himmels einen 
Kranz (orsyavos) mit den Horen, ihren Erzieherinnen im 
Olenſchen Hymnus, und den Ehariten, verband aber mit dem 
Kuftut auf dem Stab in der einen Hand zur Erinnerung an 
ven Pelasgifhen Frühlingsbräutigam 16), in der anvern bie 
Granate als ein andres Symbol der Ehe, zur Berflärfung 
diefer Bedeutung. Diefe Frucht, die wir bier zuerſt mit ver 
Hera verbunden fehn, die aber auch Zeus Kafios in Pelufium 
auf der ausgeftredten Hand hielt, alfo feiner Braut reichte 27), 
bie, wie öfters die befannte zweite Perfon, binzuzudenten war, 
ſcheint von der Perfepbone, ver fie das eheliche Beifeyn bedeu⸗ 
tet, entlehnt zu ſeyn. Die myſtiſche Legende, die darüber Paus 
ſanias erfuhr und verfehweigt (2, 17, 4), braucht nicht fo alt 
als Polyflet gedacht zu werden, konnte aber in der Bedeutung 
ber Granate nichts Anden. Als Symbol der Fruchtbarkeit 
bebeutet diefe auch in der Kypriſchen Sage, daß dort Aphro⸗ 
bite die Granate gepflanzt habe, Zeugung, Liebe !%), Der 
Grund dieſes Symbols liegt in der Menge der in vielem 
Apfel eingefchloffenen Körner, wonach er audy dem Darius bei 
Herodot die Dienge bebeutet (4, 142); und fo wurde er auch 


15) Gerhard Ant. Bildw. Taf. 1, Prodr. S. 5 f. 16) Als 
diefen nimmt in fpäter Beit von neuem dem mythiſchen Beus ber Redner 
Dion Or. 36 p. 98 s. 17) Achill. Tat. 3. 6. 18) Eriphos 


der Komiler db. Athen. 3 p. 84. 
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dem Hermes gegeben wohl nur in Bezug auf vie Yülle ber 
Worte und Gedanken 1%. Wenn bei ver Polyfletifchen Hera 
nicht auf die Erzeugniffe des Frühjahrs zu ſehen ift, wie bei 
ber Granate der Perfephone und dem Mohnkopf der Demeter, 
fo find das Ehliche und Fruchtbarkeit correlate Begriffe 29. 


19) Richt in Bezug auf das Berftedte, was Clemens Strom. 6 p. 288 
aus den Gehäufen worin die vielen Körner verſteckt find ableitet. 

20) Mit Unreht wird auf den Koloß in Argos auch — und bi 
noch von 9. Brunn in den Grieh.,Künfttern 1, 213, bezogen was Ter⸗ 
tullian de cor. milit. c. 6 fagt, mo er viele ber mythologiſchen Tändes 
leten über die Entſtehung oder Einführung der Kränze durch verfchiedme 
Götter zufammenftellt, wohl nah Kallimahos reg: ougavor (Plin. 21 
Ind.: Junoni vitem Callimachus induzit. Ita et Aegis signum ejus 
pelmiti redimitum, subjecto pedibus ejus corio leonino insultastem 
ostentans novercam de exuviis utriusque privigni.) In bie Zeit deö 
Kallimachos paßt die Erfindung dag Here zum Dentmal ihre Siegs über 
Dionyfos den Kranz aus Weinlaub erfunden habe. Noch ſchwächlicher 
freilich erfheint der mythiſche Witz eines Kunſtlers der fie zugleich über 
Herakles durch eine Aber ihren Fußſchemel ausgebreitete Lömenhaut triums 
pbiren läßt, während andre ihr nun den Herakles an die Bruſt legen. 
Bon den guten Zeiten eined einfacheren befferen Geſchmacks ift eine fo 
kleinliche, aber eben darum in ihren Berfhlingungen unerfhöpflihe My⸗ 
thologie als die fpätere in einem nod größeren Abflande de6 Charakters 
als der Zeit. Wenn LTertullian mit Grund von einem Tempel oder Tem⸗ 
peihen in Argos fpriht, fo ift dieß auch darum von dem alten großen 
zu unterfoheiden, weil mit dem Kranz von Horen und GChariten ein an- 
drer von Weinlaub ſchon Aufferlih, aber auch wegen der hohen allgemei- 
nen Bedeutung der Gemalin des Zeus, die jene ausdrüden, durdaud 
unvereinbar if. Was aber Böttiger in den Andeut. zu 24 Vorlef. ©. 124 
fagt, daß Weinlaubranten ben Thron Fränzten, das fagt Zertullian nid. 
Roh weniger fagt er „daß man an den Herden das Bild der Göttin 
mit einem Weinrebenzweige kränzte, während feinen Füßen ein Lömwen- 
fell untergebreitet wurde.” Nur hierauf aber ftüht fi eine neue feht 
ausfügrlihe Erklärung der Granate als Symbol des Triumphs der 
Hera über die Baſtardtochter Perfephone, fo daß die Polykletiſche Hera 
gar nicht mehr Teleia wäre, fondern die Göttin getäuſchter Ghefrauen, 
indem fie fi dreifach über fehr hohe Gotter andrer Städte, nicht chen 
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Die Hierogamie findet ſich aud in Bafengemälden als Hoch⸗ 
zeitszug dargeftellt ?'), wie Arifiophanes in den Vögeln das 
Paar auf dem Wagen und Eros, der die Zügel hält, erwähnt 
(1735—39.) Epicharmos machte den Hieros Gamos zu einer 
Komodie, fo wie auch Alkäos u. a. Attiſche Komiker. 


großartig, erheben würde. Da ber Kukkuk, das Symbol der Zeushochſeit, 
und die Sranate nothwendig übereinſtimmen zu müffen ſcheinen, fo fol 
nenmehr auf die unnatürlichfie Weife der Vogel nicht mehr ale Zeichen 
der Regenzeit, fondern ale Bild des Zeus felbft überhaupt, die "Bedeutung 
haben daß er Demeter aus Liebe zur Hera verlaffen habe. Dazu müßte 
doch au die Branate des Kafifchen Zeus „als Ehekdnigs, Teleios“ eben 
fo auf einen Sieg bezogen werben wie in der Hand der Hera: alfo etwa 
anf einen Steg Über Hera ſelbſt ? 


Un der Granate fallen übrigens nit bloß die vielen Kömer auf, 
fondern aud die tiefe Rothe im Inneren und bie Staheln auffm. Darum 
bedeutete fie nach Artemidor dreierlei 1,75, Wunden, wegen ber Blutfarbe, 
Dualen, wegm der Staheln und das LUnterliegen oder die Knechtſchaft 
(megen der Sage von Eleufis.) Nach der erften finden wir fie in Sagen 
und Monumenten gebraudt. Auf dem Grabe bes Eteokles und Polynikes 
wear durch Kraft der Erinnyen ein GBranatbaum erwachſen, aus bdeffen 
Frühten Blut floß wenn man baran zog. Philostr. Im. 2, 29. Auch 
auf dem des Mendkeus, der ſich felbft getöbet hatte, war ein Granatbaum 
deſſen reife Frucht, wenn man fie aufbrach, dem Biut Abnlih war. Paus. 
9,235, 1. Im Uthen hielt eine ungeflügelte Nike mit dem Helm in ber 
einen Hand, alfo nah beendigtem Krieg, in ber andern eine Granate, 
jum Zeichen des Blutes das vergoffen worden war. Harpocr. und Phot. 
Niey Adwa. Doc für die Branate der Nike haben wir S. 296 eine noch 
wahrſcheinlichere Erklärung gefunden. 21) Schon Fauvel, der Franzdſiſche 
Conſul in Athen, glaubte Zeus und Hera auf dem Hochzeitswagen zu er= 
kennen. R. Rochette führt eine Bafe aus Bulci in Münden an, die ich 
aber in O. Jahns Befchreibung der dortigen Sammlung nicht finde, mit 
dem hochzeitlichen Paar auf dem Wagen, Hekate als Fadelträgerin voran, 
dermes, Dionyfos, Peint. de Pomp. p. 11 not. 1, p. 36 not. 2 (Rr. 
lakciv.) Bu vergleichen iſt eine in de Wittes Descer. d’une coll. de 
Vases peints — prorvenant des fouilles de PEirurie (des Prinzen von 
Canino) 1837 p. 74 n. 126. 
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Die Würde der Gemalin des Zeus, der einzigen Ber 
mälten in dem alten Homeriſchen Olymp, verrätb fich ſchon 
durch den Ausdruck der Slias, es blige der Hera Gemal, ober 
wenn von Tyrtäus u. A. Kronion das Präpicat erhält zaidı- 
orspasov nsomss "Hons, Solydovnos nom; "Hons. Daß der 
Hauptgottespienft glänzender Städte auf dieſe vorbilpliche Ehe 
die ganze Bedeutung der Hera, abgelöft von allen andern Be: 
ziehungen, concentrirte, erflärt noch mehr die Salbung, womit 
z. B. Aeſchylus den Apollon in ven Eumeniden von dem Ehe 
bund (miorsuara) der Hera Teleia und des Zeus fpreden 
läßt (212), oder in einem Bruchſtück der Epigonen bie erft 
Spende die der Ehe des jugendblühenden Zeus, die andre ber 
Heroen, bie dritte ded Zeus Soter nennt, und in einem Frag 
ment fagt: Hera Teleia, des Zeus Beitgenoffin (edvala« dapag), 
wie Pindar fingt: des Zeus freubenreiches Bett nahm Hera 
auf (P. 2, 27.) Keinen andern Einprud als dieſe mythiſch 
rechtgläubigen Worte, konnte das im Heratempel zu Argos aufges 
ftellte, gewiß fehr Funftichöne Bett (xAlyn) auf den frommen Be: 
fchauer machen ald an eines Symbols der Heiligkeit ver Ehe 92). 

Bald indeflen fieng die Plaftif an, indem fie vom Syms 
bolifchen fich mehr und mehr abwandte, die Olympiſche Königin 
nur an ſich in ſelbſtändigem Ausdruck varzuftellen, wobei fie 
indeß an der Stephane vegetabilifhen Schmud mit Anfpielung 
auf uralte Zeit anzubringen nicht verfchmähte. “Diefer prangt 
an ver Juno Ludoviſi und den meilten andern erhaltenen 
Köpfen 23); nicht an dem erft in neuerer Zeit berühmt geworb- 
nen Tarnefifchen zu Neapel, der ſich zu dem koloſſalen Ludovi⸗ 
ſiſchen einigermaßen verhält wie der Apollo Giuftiniani zu dem 
Belvederifchen.. Es ift möglich daß zuerft Prariteles, ver Athes 








232) Paus. 2, 17, 3. Was Herodot 1, 181 f. erzaͤhlt, iſt ganz ans 
berer Art und es mödte falfhe Gelchrfamteit feyn auch hier etwa an 
Nachahmung Afiatifhen Brauchs zu denken. 23) Auch auf Munjen 
ſehen wir ihn, Eckh. N. anecd. tab. 9, 2. 
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ner, ba er in Mantinea bie Athena und vie Hebe neben bie 
Hera ſtellte, währen er für Platäa eine koloſſale Teleia ſchuf ?*), 
fe nur ald Königin zuerft bingeftellt hat, Im Heiligthum des 
Zrophoniod wurde neben einem Zeus Bafileus einer Hera 
Baſilis geopfert, welche Paufaniad Henioche nennt ?%, und 
in Athen kommt bei Platon eine Hera Bafileia vor 26), Auch 
in Samos, wo zuerft in Griechenland Pfauen im Tempelhain 
der Hera vorfommen und der Pfau fogar auf die Münze ger 
fept wurbe 27), ehrte man Sera ale Himmeldlönigin; denn 
mon verglich tie auögelpreizten Federn dieſes Vogels dem 
Sternenhimmel, wie Euripides bezeugt 2%). Daher läßt Mos⸗ 
408 ihn aus dem Blute ded Argos entipringen. Traut man 
dem Joh. Lypus, fo wurden in mehreren Zempeln Pfauen 
gehalten 29), So kennen wir eine Phönikiſche Aftroarde 3%), 
In dem. Heräon, bei Argos und Myfenä gab man, in Ermans, 
gelung von Pfauen, der Hera einen Kranz aus ohne Zweifel 
gelben Blumen, die man Afterion Bannie, fo wie hen. Bad 
an dem fie. muchjen 50%), 

Das Heiligthum der Hera ficherte einer Berfammlung von 
Frauen den höchſten Anſtand. In ihrem Temenos wurden in 
Mitylene an den Heräen die Kallifteia ober Schoͤnheitsgerichte 
gefeiert >); im Heräon hielt Ppthagoras den Frauen Bore 
träge, wie ben jungen Männern im Pytbion, und die durch 
ihn bekehrten rauen weihten der Hera ihr Gefchmeide 52), 


24) Paus. 8, 9, 1. 9, 9, 2. 25) C. J. Gr. n. 1603. Paus. 
9, 39, 4: Ihn MR hieß Waflleia. .. 26) Charm. p. 153. aus. Ba- 
ola;s hergeftellt von Urlichs im Rhein. Muf., 12, 307, mit Derweiſung 
auf Wieſelers Advers. p. 125 sa», 237) Athen. 14 p. 655 a. b, 


Varro de re r. 3, 6. Spanh, ad Callim. in Dias. 164. 204. Der 
Indifhe Pfau wurde zu Salomos Zeit von Ophir eingeführt, Laffen Ind. 
Alterth. 1, 538; die von den Aſſyrern abfiammenden Jeziden verehrten 
nach Bajard einen Melet Tsus, das Wort van märr demnach Aſſpriſch. 

28) Helen. 1103. 29) De mens. Januar. c. 7. 30) 
Herodian. 5, 6. 30a) Pausan. 2, 17, 2. 31) Schol, 
M. 9, 129. 32) Jamb}. V. P. 21. 56 p. 214. 
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Die Schmad der Unzucht wird daher gefteigert durch das Te 
menod der Hera, wie von Archilochos in der Nachrede gegen 
die Töchter des Lykambes 55) und in einem Dithyramb des 
Fon der von Eteofles an Antigone und Ismene begangene 
Trevel 3%). Natürlich daß die Patronin des Eheſtandes und 
der Treue als ſolche auch von den Dichtern angewandt und 
früherer Zeit in verfchiedene Sagen gezogen wurde. Bei Apol- 
lonius ſchwort Jaſon der Medea bei der Zygie (#, 96), bei 
Plautus Altmene daß fie feinen Ehebrucd begangen babe bei 
dem Reich des Höchſten und der Materfamilias Sumo 55). So 
wurben bie zwei Töchter des Prötos rafend, daß fie in dem 
Lande beriimftreiften, weil fie den Tempel ver Hera verfpottet 
oder ihr Xoanon verachtet d. i. das ebeltihe Leben verfchmäht 
hatten 55). In den Kyprien erregte Hera Sturm dem Entfüh- 
rer der Helena; des Lalod wegen ſchickte fie die Sphinr 57), 
dem Apollon gebent fie durch Jris die Marpeffa ihrem Gelich- 
ten frei zu geben. In der Sage von Lampſakos Hatte fie den: 
Leib der von Adonis fchwangeren Aphrodite beräbrt, fo baf 
diefe den Priapos fo haͤßlich gebar. 

Mit dem Cultus der Hera hängt eng zufammen was von 
der Geltung der Ehe unter den Hellenen Ruͤhmliches zu fagen 
if 38), man Fönnte faſt fagen, ausſchließend: Wenn bie Thes⸗ 
mophorien giengen mehr bie rechtliche und bürgerliche Seite 
als die menſchliche und heilige Bedeutung der Ehe an. Streng 





- 33) Dioscor. ep. 23. 34) Argum. Soph. Oed. R. 

35) Amphitr, 2, 2, 201. 36) Phereeyd. ap. Schol. Od. 
15, 225. Auusil. ap. Apollod. 2, 2, 2. Sie überliegen fi dem Die: 
nyfiſchen Zaumel fo fehl, daß Dionyfos ihnen eivexa uayloaurgs ere- 
yıpjs rögev lsoıv &vdos, Suid. v. Acyd. womit die drei aus der Eben 
citirten Berfe von der entfielienden Krankheit zufammenbängen. 37) 
Pifander b. Schol. Phoeniss. 1748. (1760.) Apollod. 3, 5, 8. Aefdpl- 
Trilogie S. 354. 38) E. v. Lafauly Zur Gefchichte und Ppilof. 
der Ehe bei den Griechen, in den Abhandl. der Mündner Akad. 1857, 
auch in der Sammlung feiner Abhandlungen. | 
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und ebel erfcheint dieß Verhaͤltniß ſchon bei Homer, obgleich 
ed in der Natur der Sache liegt, daß ihm nicht wie. dem zwi⸗ 
hen Eltern und Kindern die Erinnyen zur Seite ſtehn. Mo⸗ 


nogamie ift unter den Sranifchen Bölfern das Normale; aber , 


bad Leben mit Kebsweibern und das Fortichiden und Wechſeln 
ver Ehefrau fcheint nach den Helvenfagen Griechenlands nicht 
jo ſehr eingeriffen geweien zu feyn als im Norden 59. Ges 
tade in dem worin das Staatögefep der Sitte nur eine bins 
fällige Stüge gewähren fann, ift die Religion durch ein aller- 
hoͤchſtes Vorbild, das fie bei andern Böllern nicht eben fo 
aufgeftellt hat, wohlthätig zu Hülfe gekommen. Als ihre Wir: 
fung iſt es wohl auch zu betrachten daß in ven beften Helleni- 
ſchen Staaten die Eheloſigkeit zum Vorwurf gereichte, wie Li⸗ 
banius ſagt CT. 4 p. 1059.) 

Da die Braut gewöhnlich nicht im voraus um ihre Nei⸗ 
gang gefragt wurde, fo war es ein Glück wenn Hera beglei- 
tet von Peitho waltete, die auch der Aphrodite vient. In 
Sparta, wo aud ein Tempel ver Hera Argeia, opferte nad 
Pauſanias bie Mutter der Braut der Apbrobiia Hera, einem 
alten Zoanon im Tempel ver Hera Hpperdeiria (3, 13, 6), 
in Hermione die Braut felbft vor der Hochzeit der Aphrodite 
(2, 34, 11), wie in Naupakltos in einer Höhle Coerftohlen) 
bie Bitwen thaten (10, 38, 6.) Diefelbe Bedeutung wie Aphro- 
bita Hera hat eine Hera mit den Sirenen auf ver Band zu 
Koronen in einem alten Bild von Pytbodoros: von Theben, 
woran die Regende in Zeiten worin nichts Altes von ſolchen al- 
benen Eombinationen verfchont blieb, ven Mythus vom Wett- 
flreit der Sirenen mit den Muſen haͤngte ). Die. Derbindung 


39) Thorlac. Antiqu. bor. spec. 4 p. 45. Prigg hat nad ber 
Aſalehre die Beinamen Elia Rindar og Iordan, Elia Ganlabar og 
Gerdar, Mitgattin der Rindar, der Zardar u. f. w. und barf alfo nicht 
Aferfüdtig feyn. Das Daniſche Wert Agte, Agteflab lüpt die unädten 
Traun als fehr gewöhnlich denken. 40) Pausan, 9, M, 2% 
Auch eine Aphrodite Zesenvn kommt vor, 
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beider Goͤttinnen foverte auch Solon im Gefeg indem er bie 
Liebe und ihre Freuden (ysAdıms und Xagıs) ald Zwechder 
Ehe neben den ver Kinderzeugung flelte, und Aeſchylus em- 
pfielt in ven Schugflebenden auf das Nachorüdlichfte daß 
Aphrodite der Hera die Hand reichen Toll, um die Ehe zu hei: 
ligen und fie unter das göttliche Gefeg zu flellen, während die 
Aegypter ihre Töchter nach Verwandtſchaftsrecht verheiratheten. 
In Athen verfuhr die Willkür der Eltern gewiß oft nicht weniger 
bartberzig*"). Bei Heſychius leſen wir dagegen, vermuthlich nicht 
nach einem Hiſtoriker, daß Hera Thelrinia in Athen geehrt 
wurde. Am Fußgeſtell des Olympiſchen Throns war Charid 
neben Zeus und Hera +), fie bier in anderer Bedeutung ald 
bie drei Ehariten neben den Horen am Kranze der Hera von 
Polyfleitos (Götterl. 1, 373.) 

Der Saupifig der Hera ift feit Homer Argos lange Zeit 
geblieben, das ſich auch für ihre Geburtöftätte ausgab. Ari- 
ftoteles fagt daß fie dort am Höcften von den Hellenen gefetert 
werde a), Euripibes verfleht unser der Hera in Argos bie 
ebeliche #5). Doch Cicero nennt ven Tempel ver Samiſchen 
Juno, welchem Kliſthenes die Brautgaben feiner Töchter an- 
vertraute, den beiligften von allen **), dieſen und ben in Me⸗ 
lite die beiligften und Alteften *5). Auch Virgil läßt die Kar 
thagiſche Juno nur der Samifchen nachſtehn CAen. 1, 158) 
Freilich in diefen Zeiten hatte der Peloponnes feinen Glan; 
‚eingebüßt. Die Ilias fonnte nad) dem Ganzen der Sage nur 
die Göttin der Achäer in Argos feiern, die aber fie dort vers 
gefunden haben, da Hera fonft auch in Sparta bie Hauptzoͤt⸗ 
tin geworben fepn würbe, wo fie nicht mehr bedeutet als in 
Athen, wo von Paufaniad nur ein verfalner Heratempel auf 
dem Wege von Phaleron nad der Stadt (1, 1, 4), das geil 


41) Rhein. Muf. 1845 S. 504-508. 42) Paus. 5, 11,2 
42a) Sohol. Theoor. 5, 64. 43) Iph. T. 2312. 44) Leg. 
2, 16. 45) Verr. 2, 5, 72. 
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unter dem Samen Hieros Gamos erwähnt wir *). Don 
Argos ift ihr Cult auf beveutende Punkte verpflanzt worden, 
wie nad Aegina, nebft dem Schilofampf 7), ohne Zweifel auch 
auf das Borgebirg Lakinion bei Kroton e). So häufig was 
ven ihre Tempel nicht wie die der Athena, Demeter, Artemis. 
Einer der merfwärbigften ift ver angeblih von Tripbplifchen 
Skilluntiern acht Jahre vor der Herrichaft des Orylos in Elis 
erbaute in Olympia, von welchem Paufaniad viel Merkwürdi⸗ 
ges erzählt (6, 16. 17.) 9 

Da die Gottheit der Hera fich fo fehr auf die Heiligung 
ber Ehe befchränft hatte, fo finden wir fie auch felten mit an- 
dern Göttern verbunden, im Cultus fowohl als, mit Aus⸗ 
nahme des Götterraths, mythiih. Nächft der bereitd erwähn⸗ 
ten Aphrodite ift zu nennen ber Zwillingsaltar mit einer ber 
älteften Infchriften in Kriſſa, an dem der Hera und der Athana 
Ktafia Cwohl ale Göttin des Erwerbs für das Haus durch 
die gute Witterung) Kühe geopfert wurden 5%). Aehnlichen 


46) Phot. Etym. M. s. v. 47) Schol. Pind. P. 3, 112. 

48) Die Frauen, die aud in Elis ben Achilleus ehren nah Paus, 
6, 23, 23, betrauerten ihn auf dem Lakinion in einem ber Gera von The⸗ 
tis mit Gewachſen gefymüdten Garten, Lycophr. 857 ss. 49) ©. 
Gotterl. 1, 384 f. Hera in Theben kommt bei Aeſchylus vor in den 
Sichm 136. In Pharygä in Loris war fis von dem gleihnamigen 
Drt im Argeierland ber Strab. 9 p. 4236. In Sikyon, von Abraflos, 
Paus, 2, 11, 2 ‘4s£avdoos, Schol. Pind. N. 9, 30. Das Heräon von 
Epidauros bei Thukydides 5, 755 auf einem Berg in ber Nähe Al⸗ 
täre des Zeus und ber Hera, auf denen um Regen geopfert wurde, Paus. 
2, %, 9. Unter ben Arkadiſchen Städten if noch Heräa zu nennen, 
wo Paufanias von dem Heratempel Ruinen ſah 8, 25, 2, In ihrem 
Tempel zu Kegion war ihr Agalma nur der Prieſterin fihtbar, Paus. 
7,38, 7. In Kos durfte warn die Frauen ihr opferten kein Sklave 
bas Hieron betreten, Athen. 6 p. 262 0. In Kamiros auf Rhodos 
hatte fie den Namen Telchiniſch, der auf alte Beit deutet, mit mehreren 
&öttern gemein, Diod. 5, 55. Eigenthumlich waren die Heräm zuKorinth. 
50) Meine Ki. Schr. 3,281— 283. Viſchers Reifen in Griechenland ©. 618. 
Die Infhrift ift wiedergefunden worden, Iahrb. f. Yhilosl. 1859 S. 1010, 
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Sinn ſcheint Die Verbindung zu haben ber Hera Im Boden 
einer Trinfichale aus Vulci, Die eine der fchönften ift, nach einem 
merkwürdigen alten Gottesbild, und der Auffendung des Tripte: 
lemo8 rings umber 5’). Aber in diefen beiden Fällen iſt wohl 
an die ältere Hera, Antheia u. d. gl. gedacht, wie noch fpät 
auf einer Lampe vortommt Juno mit einem mit Früchten und 
Blumen geſchmückten Füllhorn, nebft einem Blumen und 
Fruchtkranz auf dem Schoos, wobei ſchon Bartoli an die Ehe 
im Frühlingsregen erinnert und daß Arnobius die Juno eine 
Pomona nenne 5%). Nabe lag es der fpäten, immer nad 
Neuem trachtenden Kunft ihren Sohn Ared ver Hera an die 
Bruft zu geben 55), ober den Fünftigen Gott Herakles 5%), ober 
auch den Hermes. 

So klar und einfach der frühzeitig feſtgeſtellte religiöſe 
Begriff der Hera erſcheint, fo liegt in ihrer epiſchen Charalk⸗ 
teritif und mythiſchen Verwendung mehr Auffallendes ober 
Anftößiged für und als bei irgend einer andern Gottheit. Doch 
giebt die Ilias, die Fein andres Verhältniß zweier Götter un- 
ter einander fo gefliffentlih ausmalt ald das des Zeus und 
der Hera, ein durch Wahrheit und Uebereinftimmung nad dem 
Leben überrafchendes Charakterbild ver Hera. Die durd das 
ganze Gedicht ausgeftreuten Züge und bie Bedingungen von 
denen fie ausgehn, müfjen nur wohl zufammengefaßt werben, 
um die Homerifche Hera nicht, wie in vielen neueren Büchern 
gefchieht, eine zänfifche und eiferfüchtige Hausfrau (Stuhr), 
ein ftörrifches, feinpfeliges Weib zu nennen CO. Müller Proleg. 
©. 358), „eine Hausfrau von eiferfüchtiger und leichtgereizter 
Stimmung”, ihr einen „folgen und berben Charakter“ beizule 


51) D. Jahn Bafenfammlung bed Könige Ludwig N. 336 S. 104. 
Die Infhrift APA bezeugt auch Micali Storia d. ant. popoli d' Italia 
1832 3, 195. 62) Lucern. sep. P. 2 tab. 10. 53) Win- 
ekelm. Mon. ined. 14. Pioclem. 1, 4, eine Münze der Julia Mammäe. 

54) Un einer Bafe, Bulleti. Napol. 1 p. 6. 
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gen. Solger meinte daß „Zankfucht ordentlich zu ihrem Cha⸗ 
ralter gehöre und aus dem eigentlichen Begriff der Göttin 
(nad dem Hefte der Dädalen, worin fie der Demeter Erinys 
gleiht) hervorgehe, ein Andrer, fie fey „von Haus aus an⸗ 
maßlih und rebelifh, feindfelig dem Zeus gegenüber“, ein 
Andrer daß fie „Zwielpalt, Haß, Hader unaufbörlich liebe und 
immer erfinne was darauf hinziele.“ Here ift Ehefrau zugleich 
und die Dlympifche Königin (Basis), wie fie in ver epifchen 
Phoronis genannt wurde. Als Tochter des Kronos Schwefter 
des Zeus und feine Gemalin ift fie an Majeftät über den ans 
ben Göttinnen, no&oßa Isd, nowıa, goldthronend, wie man 
benn bei etwas Großem und Staunenswerthbem ausrief bei ber 
Hera 55). Der Olpmp erbebt wenn fie im Zom auf dem 
Thron fich regt (8, 199), wie unter den Füßen des fich nie 
derlaffenden Zeus (8, 443), den Helios ſchickt fie in ven Okea⸗ 
nos zurüd (18, 239), vor ben lüchtlingen breitet fie, um 
fe aufzuhalten, dichtes Gewölf aus (21, 6), ver Schlaf heißt 
fie zum Schwur mit ber einen Hand bie Erbe, mit der andern 
bad Meer anfafien (14, 277) Sole Phantafieen verhalten 
fh zu ver Perfon im häuslichen und Friegerifchen Drama wie 
ein Nimbus zu ver Figur, deren Haupt er umgiebt. Zu dies 
fer Perſon aber ift bei Homer und in den früheren Liedern 
ald Vorbild der Wirklichkeit zu benfen das alte Koönigshaus, 
worin vermutblich das fürftliche Borrecht der Kiebesabentheuer 
oder der Keböweiber in den Gemalinnen häufig eine kalte Ho⸗ 
beit und Zurüdhaltung zur Behauptung der Würde natürlich 
bewirken, ganz anbre Ehen als die wir ausnahmsweiſe als 
Ideale im Haufe des Priamos, des Alkinoos, befonbers bes 
Hektor, des Odyſſeus gewahr werden. Jene aber mußten im 
Olymp um ſo mehr nachgeahmt werden, da durch den Zuſam⸗ 
menfluß vieler Mythen von Zeus und Goöttinnen ſowohl als 
ferblichen Ahnfrauen Here zur gänglichen Unbedeutendheit her⸗ 


55) 3. 8. bei einem großen But, Xenoph. Mem. 4, 4, 8. 


abfinfen würde wenn fie nicht innerhalb gewiſſer Grenzen durch 
Selbftändigfeit und Widerwilligfeit ihr Recht behauptete. Im 
Hymnus auf Aphrodite macht diefe den Zeus vergeflen ver 
Here, weit der erften der Göttinnen an Schönheit, und führt 
ihn zu ſterblichen Weibern (39.5) Den Darbanos liebt Zeus 
in der Ilias vor allen Söhnen die von ihm und fterblichen 
- Weibern geboren waren (20, 304.) Ares wird von Zeus be 
fhulbigt dag ihm nur Streit und Kampf lieb fey, wie feiner 
Mutter, deren Sinn nit auszuhalten und unnachgiebig fey, 
fo daß er mit Mühe fie mit Worten bezwinge (5, 89093.) 
Das andre realiftiihe Hauptmotiv das in dieſe Dichtung bes 
flimmend eingreift, ift daß von Here als der Göttin von Ars 
908 die Zerftörung von Ilios ausgeht und daß fie ald Pars 
theinehmerin gegen die Troer dem Zeus fo viel fie vermag 
widerſtehn muß. Durch Beides, das Eherecht oder bie Sitte 
der Yürftenhäufer und durch die relative Abhängigfeit bes 
Troerkriegs in feinem ganzen Verlaufe von ver Goͤttergeſell⸗ 
ſchaft, unter zulegt entfcheidender Obmacht des Zeus, und nad) 
ber Idee der Gerechtigkeit und Ordnung ift der Charakter der 
Hera im Epos befiimmt und die Abficht und Kunft des Dich⸗ 
ters ift nicht nach idealen Begriffen, fondern nach dem Maße 
zu beurtheilen womit in dem wild bewegten Drama, unter 
freigegebener, Leben und Handlung bebingender Anftrengung 
ber göttlichen Mächte, vie Würde der Ehefrau und bie Hobeit 
und das Selbfigefühl der Königin mit Zeus, dem Gemal und 
dem König der Götter, in der Schwebe erhalten werbe, und 
im Ganzen und Wefentlichen das Streitige in der Idee und 
Harmonie des ehelichen Herrſcherpaars und bed Drama fich 
ſchließlich genugſam auflöfe. 

Ganz wie aus dem Leben von Fürſt und Fürſtin iſt gleich 
die Scene wo Zeus die Thetis beißt ſich nicht vor Here ſehn 
zu laffen, die ihn ohnehin immer vor den Göttern fchelte daß 
er den Troern beiftebe, und ed doch, da Dere einen Beſuch 
gewahrt und richtig gedeutet hatte, zum Zwiſt zwifchen ihm 
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und ihr kommt, zu der Erflärung des Zeus, daß nicht alle 
feine Gedanken auch fie, die Gemalin, obwohl die wo es zu⸗ 
träglih früher als einer der Götter ober Menfchen erfahren 
dürfe, und da fie Thetis nennt, unmwillig wird, daß fie immer 
meine und errathe, fie beftig zurechweiſt, fo daß fie erſchrickt 
und ihr Sohn Hephäftos ihr zuredet an fich zu halten, damit 
er fie nicht geichlagen fehe (1, 517—589.) Als Paris aus 
bem Zweikampf gerettet war, fchlägt Zeus am Mahle, von 
wo die Götter auf Slion berabfchauen, um Hera zu neden, 
vor daß nun bie Stabt der Troer gerettet bleibe und Helena 
mit Menelaos heimziehen könne. Athene, vie liebe Tochter, 
und Here erzürnen fich, Here ftellt ihm vor daß fie ihre Städte, 
wenn er fie zerftören wolle, ihm nicht misgönnen würde, da 
er ja ohnehin viel mächtiger fey; er aber dürfe auch ihre ge⸗ 
gen Troja zur Aufbringung eines Heers verwendete Mühe 
nicht vereiteln, die auch von Kronos gezeugt und feine, des 
Allgebietenden, Gattin fey; daß fie dieß einander nachgeben 
wollen, fie ihm und er ihr, und er folgt ihr und ſendet nad 
ihrem Vorſchlag die Athene ab, um Berlegung des Waffen- 
ſtillſtandes zu bewirken (4, 1—69.) In der entbrannten 
Schlacht fragt Here bei Vater Zeus erſt an, ob er zürtien werbe 
wenn fie den gegen bie Achäer wüthenden Ares mit einem 
jämmerlihen Schlag aus der Schlacht verjage, und er gewährt 
und heißt fie die Athene gegen Ares aufguregen (5, 748766.) 
Als fie mit Athene gegen das Berbot an alle Götter fih in 
den Kampf einzumtfchen, um ihn nicht zu verlängern (8, 5 ff.), 
ausgefahren ift ven Achdern beizuſtehn und Zeus fie durch 
Iris zurückruft, ift er nicht fo fehr aufgebracht gegen Here, die 
immer gewohnt fey was er vorhabe zu Hören, als gegen Athene, 
und da die beiden zurüdgefehrt, nah bei einander figen und 
nicht muden, Unheil Caud fo) finnend ven Troern, Athene, 
bie fich gegen Here heftig genug über ihren Vater beflagt hatte 
(360-—362), auf die höhnifche Strafrede nichts, Here aber 
unterwärfig ein Wort der Entfchuldigung vorgebracht hat, er- 
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fährt fie von dem Unmilligen noch ein Scheltwort (8, 399-— 483.) 
Nachdem auf dem Ida der von Here berüdte Zeus erwacht iſt 
und bie Bedrängniß der Troer und Pofeidon wider fie im 
Wert, Hektor von Achilleus niebergemorfen fieht, wirb mit 
gleich unübertrefflihem Humor als bie Schäferftunve beſchrie⸗ 
ben (15, 13—148), wie Zeus der Here die von ihr geübte 
Lift zornentbrannt vorwirft, fie erinnert an eine Cmit der Schaͤ⸗ 
ferftunde mächtig contraftirende) frühere furdtbare Züchtigung 
und fie erftarrt und fchwört daß Poſeidon nicht durch fie aufs 
geforvert, ſondern von felbft ven Achäern beigeftanden habe. 
Diefer Eid if ein falfher nur ver Sade, nicht der Form 
nah; denn ber Schlaf hatte ohne daß von einem Auftrag 
ihrerfeits die Rebe war, dem Poſeidon die rafche Botfchaft ges 
bracht dag Zeus in ihren Armen fchlafe (14, 354 f.), alſo 
einer der fpipfindigen Meineide durch reservatio mentalis bie 
im Bolt oft als erlaubt gelten. Zeus, ver dieß durchſchaut, 
lächelt dazı da fie gute Worte giebt und im Schreden ben 
Poſeidon felbft zu ermahnen ſich erbietet dahin zu gehn wo 
Zeus wolle; er nimmt fie daher mit graufamer Feinheit beim 
Wort, indem er fie felbft die Iris aus dem Olymp herholen 
läßt, um den Pofeidon nach Haufe zu fchiden und den Apol⸗ 
Ion zur Herftellung des Heftes zu holen; er theilt ihr ſogar 
wie in Gnaden, aber eigentlich mit demüthigendem Bezug auf 
ben erflen Zwift wegen ber Thetis das Bevorſtehende mit bis 
zur Erfüllung feines Verſprechens an diefe. Als fie in größ 
ter Eile zur Götterverfammlung gefommen if und Themis, 
die ihr den Becher reicht, bemerkt daB fie verfiört ausſehe, 
gewiß durch den Kroniden geängftigt, ſagt fie, bu kennſt ja 
feinen übermüthigen unfreundliden Sinn, aber laß das Mahl 
beginnen, damit alle Götter die übele Botfchaft vernehmen. 
So fest fie fih zum Mahl und haͤlt lächelnd mit den Lippen, 
aber die Stirne nicht aufgellärt um die Brauen, ihre unmu⸗ 
thige Rede, daß dem Zeus mit Wort over That entgegenzus 
wirken vergeblich und zu bulben ſey was er jebem der Götter 
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Boͤſes hide, wie denn jept des Ares Sohn Askalaphos ges 
fallen ſey. Dem Berfuh, unter dem Schein zu gänzlicher 
Unterwürfigfeit zu ratben, diefen aufzuregen zur Rache im feind⸗ 
lihen Heer, tritt Athene, als Ares fchon aufzubrechen eilt, 
entgegen und Here richtet ihre Aufträge an Apollon und Iris 
aus. Die erwähnte frühere Züchtigung tft aus ver Herakles⸗ 
fage geſchöpft; denn fie erfolgte durch den Schmerz bed Zeus 
über eine gegen feinen lieben Sohn von deſſen Feindin geübte 
Anzettlung, den fie nad feiner Einnahme von Troja mit 
Hülfe des Boreas auf dem Mecr umbergetrieben und nad) 
Kos gebracht hatte, von wo ihn Zeus nach Argos zurüdführte. 
Daß in den Alteren Fürftenhäufern Schläge ver Frau nicht 
merbört waren, zeigt das angeführte Wort des Hephäftos 
(Jevossrnv) und die Drohung des Zeus mit Schlägen wo 
er den Göttern verbietet den Kämpfenden beizuftehn (8, 12) 59%. 
Die Geiſſelung aber an welche Zeus jetzt Here erinnert, ift 
eine fo roh ungeheure Phantafle daß fie und für das Hera- 
Neslied woraus fie gefchöpft tft, ein von dem Homeriſchen fehr 
entferntes Altertbum vermuthen läßt. Er bieng fie nemlich 
mit einem Ambos an jedem Fuß 57) und mit unzerbrechlichem 
goldnen Band um die Arme im Aether auf; die Götter im 
weiten Olympos fanden trauernd umher und konnten fle nicht 
löfen; ergriff er einen, fo hätte er ihn auf bie Erbe geſchleu⸗ 
dert: aber auch fo Heß ihn nicht der nagende Schmerz um ven 
göttlichen Herafles 59%. Ganz andrer und eigenthämlicher Art 





56) Roſt alterthämlicher Rauhheit auch auffer dem Kriegsgebraud 
fehlt ja auch ſonſt nit: 3. 3. fehlägt Here in der Götterfhladht ber Ar⸗ 
temis den Bogen, ben fle ihr entriffen, um die Ohren 21, 491. 

57) Diefe Ambofe gaben Reliquien ab von der Art wie Jakobs Him⸗ 
melsleiter im Traum und viele andre chriſtliche, Eustath. p. 1033, 14. 

58) 15, 16 — 25. Dahinter NRaturallegorie, mit alten und neuen 
Erklären zu ſuchen, ſcheint mir entſchieden gegen ben Geift der alten 
Kleaandron zu feyn, und auf das einzelne Wort: od uür old’ sl at — 
zus cs ninyjow Iuaoco, kommt es dabei nicht einmal an. 
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it die für die Einflehtung des Sarpebon in die Ilias erfundne 
Scene, wo Zeus der Here feinen Schmerz, über den von Pa- 
troflo8 feinem Sohn Sarpebon bevorfiehenden Tod und feine 
Unentfchiebenheit, ob er ihn lebend aus her Schlacht reißen 
und nad Lykien retten over flerben lafien folle, mättheilt und 
fie ihm das Erfte wiberrätb und das Andre dadurch empfielt 
daß fie die Heimführung der Leiche durch Tod und Schlaf und 
Beftattung in der Familie angiebt und er ihren Rath befolgt 
(16, 433— 461.) Während des Kampfs um bie Leiche des 
Patroflos laͤßt fie durch die Iris (mit epifch unvergleichlicer 
Erfindung um ber Berfertigung ver neuen Waffen Raum zu 
geben) heimlidy vor Zeus und ben andern Göttern den Achil⸗ 
leus aufrufen (18, 166— 170); Zeus hält es ihr nur mit 
Spott, daß wohl die Achaͤer von ihr felbft entiproffen fepen, 
gelind vor, und fie flellt ibm eben fo fanft vor, da felbft ein 
Menſch dem andern beiftehe, follte nicht fie, die erfte der Göt⸗ 
tinnen durch Geburt und weil fie feine Beitgenoffin genannt 
werde, ben. Troern, denen fie zürne, Uebles bereiten (356—67.) 

Sehr. wohl zeigte ſchon W. von Humboldt 5%), wie bie 
bildende Kunft in Hera nur die höchfte weibliche Anmuth und 
Würde nach dem Mufter der züchtigen Gattin, ber Freundin der 
Ordnung und Häußlichfeit, nicht zugleich auch bie eifrige Des 
ſchützerin ihrer Rechte darftellte. 

Die Mythen von der. Race der Hera an den von Zeus 


59) Ueber die männliche "und mweiblihe Form, Werke 1, 220 - 223. 
„var muß es dem Lefer der Dichter ſchwer werden, bie Züge in berjenis 
gen Gottheit zu finden, die mit Mache athmender Giferfuht ihre Feinde 
verfolgt und an den Trümmern des raudenden Ilion fi weidet. Uber 
man muß den allgemeinen Gharafter der Götter von ben Babeln unter: 
fheiden, womit die fpielende Phantafie feines finnlihen Volks benfelben 
verunftaltet hat. Denn fo wenig Jupiter Lüfternheit dem Water der 
Götter weſentlich if, fo wenig ift es Junos Eiferfugt und die Rachgier 
ber Königin des Himmels. Doch felbft in den Fabeln der Dichter vers 
laugnet die Göttin weder den Charakter der Erhabenheit no der Milde 
und nur auf Augenblicke kann ihn die Macht der Affecte verdunkeln.“ 
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geliebten Göttinnen und Weibern gehn im Allgemeinen viele 
Perfonen an, nicht Hera ſelbſt zunaͤchſt, deren Eiferfucht, abs 
gefondert von allen andern Gharalterzügen und Bebingungen, 
in ihnen als Motiv dient und zulegt in ber verkommenden 
Mythologie einen Schein von Grimmigfeit und Bösartigfeit 
bewirkt, die fie von den andern Göttern unterfcheidet. Daß 
fe den Typhon allein aus fich, wie Zeus die Athene, gebiert 
(Bötterl. 1, 377), gebt nicht den perfönlichen,, fonbern ven 
phyſiſchen Mythus an. Ihre Verfolgung des Herakles, der 
große Hebel zu feiner Erhebung und die reihfte Duelle der 
Fabeln, hängt mit ihrer Ti bei feiner bevorftehenden Geburt 
von Altmene (Götterl. 1, 709 ff.) zufammen, und viefe Rache 
an dem Sohn, der in der Ilias noch durch ihren Zorn dem 
Tode nicht entgeht (18, 119), hat vermuthlih auf die Mp⸗ 
thenbildung in derſelben Richtung einen unüberfehbaren Einfluß 
geübt 6%), Hera macht ihn wahnfinnig, daß er feine Kinder 
von Megara, der Zochter Kreons, tödet 6), und bie Odyſſee 
nennt ihn in Bezug auf fie usvog aldv dweiggs.. Wo in der 
Jliad Zeus auf dem Ida der Here ein größeres Verlangen: 
erflärt al er gehabt habe zum Weib Iriend (Dia), zu Danae, 
Europe, Semele, Alkmene, Demeter und Leto (14, 315— 328), 
Ingen ſchwerlich ſchon Mythen von der Feindſchaft ber Hera 
gegen die zwo Gottinnen vor. Im Homerifchen Hymnus auf 
Delos hält Hera, als Leto gebären fol, aus Eiferſucht (Le- 
dosuriig) die Eileithyia im Olymp zurüd, die aber von Dione, 
Rhea und Thewis herbeigeholt wird (98 ff.) Im einer albers 


60) Schon Preller hat in Paulys Encykl. 4, 615 (1846) bemeitt, 
daß die epifhe Charakteriſtik der Hera fi befonders in dem Riſammen⸗ 
hang der Heraklesſage firirt haben müffe. Daß Hera [don früher in den 
Sagem, welche Apollons Geburt und Kämpfe betrafen, denfelben Charakter 
gehabt habe, ben fie durch die Mythen und Gefänge von Herakles erhal⸗ 
tn (D. Müller Proleg. S. 358), iſt mir ganz unwahrſcheinlich, da ich 
von ſolchen Kämpfen eine Spur ſehe. 61) Nicol. Damasc. p. 441 
Vales. Diod. 4, 11. Schol, Odyss. 11, 269. 
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nen etymologiſchen Legende verwandelt ſich Leto aus Furcht 
vor ihr in eine Wölfin 6%), und ſpätere Dichter malen die 
Verfolgung verfchienentlich aus 6%). Die Semele verleitet Hera 
fich ven Zeus verfprechen zu laffen daß er zu ihr Tommen 
wolle wie zu Hera ale er freite 9. Den Athamas und bie 
no, denen Zeus burd Hermes den Neugeborenen fchidt, 
macht fie rafend, fo daß Zeus ihn durch Hermes, in ein Böde 
hen verwandelt, dem Zorn ber Hera entzieht und zu den 
Nyfäifchen Nymphen bringt 6%). Den Dionyfos aber macht 
fie rafend daß er die Bergnymphen, feine Ammen, verläßt und 
umberfchweift 66%). Auch wird er von ihr befiegt nad Kalli⸗ 
machos (Not. 20) oder durch Lyfurgos, den fie rafend machtt, 
getödet, oder als Zagreus durch ihre Anftiftung zerriffen 67). 
Bei diefer Entgegenftellung ver Hera und des Dionyfos hat 
die fpätere Poefie wohl auch die Bacchiſchen Ausfchweifungen 
der Weiber im Auge, welden Hera wiberftrebt indem fie bie 
Raferei als Strafe verhängt. Im der älteren Mythologie hat 
für ihre Eiferfucht nad Alkmene und Herafles die größte Be 
deutung Go, die Tochter des Inachos, während an Danae 
und Perfeus, auch in Argos, Sagen dieſes Charakters ſich 
nicht anhängen So aud nicht an Leda und Antiope, mit 
benen Zeus in Sparta und Theben Dioskuren zeugte 6%). Aber 
wohl verwandelt Hera die Arkadiſche Kallifto in eine Bärin 
nach Hefiopifcher Poefie 69. Elara, die Mutter des Tityos, 


62) Aristot. H.A. 6, 35. Antig. Car. 61. 63) Callim. in 
Del. 61 ss. Apollod, 1, 4, 1. Strab. 14 p. 640. Lucian. D.M. 19. 

64) Apollod. 3, 4, 3. Ovid. Metam. 3, 256—315. Lucian. 
D.D. 9. 65) Apollod. 3, 4, 3. 1, 9, 2. Ovid. Met. 4, 416. 

66) Eurip. Cycl. 3. Apollod. 3, 5, 1. Euphorion im Dionyfos 
fr. 10 und 14 ed. Meireke, welchem Reinh. Köhfer Über die Dionyflaka 


des Nonnos 1853 S. 19 mit Hecht beiftimmt. 67) Olympiod. ap. 
Wyttenb, ad Plat. Phaed. p. 134. Nonn. 6, 171 ss. &oropyos yölp 
Bapvunvis. 68) Odyss. 11, 297. 260. 69) Apollod. 3, 8, 2. 


Eratosth. Catast. 1. Callim. ap. Schol. Ji. 18, 487. Pausen. |, 
25, 1. 8, 3, 3. Orid. Metam. 3, 403. Hyg. 177. 
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birgt nach Pherekydes Zeus aus Sur vor Ihrem dom unter 
ver Erbe 79), 

Eine gar verfchlehne Geſtalt nahm, wie es nach dunkeln 
und unzuſammenhaͤngenden Spuren ſcheint, Bern in verſchol⸗ 
lenen Sagen ver Yeoler an, beſonders in der von Jaſon und 
ven Argonauten, die ihr lieb waren ?*). 


17. Apollon. Leto. Ci, 5t1— 550.) 


Delos und Delphi, wie. fie früh die Hauptorte einer neuen 
Apollinifchen Religion geworben waren, welche die frühern bes 
ſondern Eulte mehr oder weniger verbunfelten ober ſich anaͤhn⸗ 
lihten, find ed immerhin geblieben, befonvers Delphi. Wie 
in Delos die Heiligleit und große Beftimmung der fleinen In⸗ 
jel gefühlt wurbe, vrüdt fi in dem Homeriſchen Hymnus 
dadurch aus daß Leto in ven Wehen alle die Inſeln und 
rühmlichen Küftenftäbte und Borberge übergeht bie fi fürch⸗ 
ten fie aufzunehmen, und das Fleine beerven« und traubenlofe 
Eiland ihr huldigt. Aehnlich iſt die Arabifche Sage daß Bott 
ven Bergen im Often verfünbete, er werde auf einem von 
ihnen einem Propheten die Tafeln. des Geſetzes ‚geben: ale 
richteten ebrerbietig ihren Gipfel empor, nur Zion fenfte ſich 
demüthig; darauf mußten die andern ihre Gewächſe abtreten 
und wurben wieber kraͤuterlos; nur daß dieſe Dichtung burd) 
dad Begetationsverhältmiß diefer Berge veranlaßt ift. Leto ge- 
biert im Hymnus den Apollon in Delos an den. Berg Kyn⸗ 
thos gelehnt,. und es wallte zu; beiden Seiten die bunfle Woge 
mit ſcharfwehenden Winden zum. Feſtland hin (26), die Arte⸗ 
mis in dem unmittelbar nahen Inſelchen Ortygia (16. Goͤr⸗ 
terl. 4, 599.) Nach Theognis gebiert ſie die Palme umfangend 
mit ſchlanken Armen, am radförmigen See, und ganz Delos 
erfüllte fih mit Ambroſiſchem Geruch, die Erde lachte. und es 
freute das Meer fih (5—10.) Im Hymnus hat ein Rhapſode 


70) Schel. Pind. P. 4, 160. Apollon. Rh. 1, 761. 
T1) Odys» 12, 69-12. 
22 
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den Kynthos und Die Palme zu vereinigen geſucht und in ge 
zwungnem Ausdrud den Berg geſetzt ganz nahe der. ‚Palme 
(indem das Bebärm im Anhalt an fie ihm mißfiel) am Fluß 
des Inopos (17.).: Der See befieht and Seewafler vom übel 
ften Geſchmack in. der Spnne und bie kreidrunde Form iſt vers 
mutblih zum Theil künſtlich Der See, der Tempel, .ber 
Inopos, der Kynthos, von dem er berabfließt, find gar nabe 
zufammen. Pindar aber, in einem Profodion auf Delos für 
die Keer, dichtet daß Delos vorher nicht feft auf dem Meeres⸗ 
boden ſtand, fondern von Stürmen umbergetrieben ward bie 
vier Säulen fich erhoben, es zu fügen; Kallimachos endlich 
fest an die Stelle gelehrte Fabeleien Cm Del. 30). 

An dem Delifhen Dienf ver Letoiden war Lykien ur- 
fprünglich fo fehr betheiligt daß wir und nicht wundern wenn 
wir in den Hauptorten Lykiens, in Xunthos und dem nicht weit 
davon entfernten Patara, mit Delos und Delphi, im freilich 
nicht näher zu beftimmenpen Zeiten, vielfache Gemeinſchaft und 
Zuſammenhang finden. Die Gründer dieſet Lykiſchen Staͤdte 
waren, im Widerſptuch zwar mit andern Sagen, aus Grie⸗ 
chenland herübergekommen 3. Am Fluß Xanthos, nicht: weit 
von feinem Ausfluß in das Meer hatte Leto einen Tempel ?), 
fo wie einen Hain in Patara 5): den bortigen Apollotempel 
erwähnt Pauſanias (9, 41, 1.) Ewmologiſche Kunſt findet 
Lykien mit einem Antheil ver Ehre ab: Leto gebt mit ven in 
Aſteria gebornen Kindern nach Lyfien um fie im Xanthos zu 
baden; Wölfe begleiten fie dahin und fie giebt bein Lande ber 
Zermilen ben Namen Lykia *). Bedeutſam gehug binfichtlich 
dieſes Juſammenhangs if die Theilung des Ortakels zwiſchen 
Delos und Patara in die Sommer: and’ die Wintermonate 
nach Herodot (1, 182) und Virgil (Aen. 4, 143.) Außerdem 
tritt der fromme Eifer die Geburtsftätte der Göttin feyn zu 


1) Hoecks Kreta 2, 359—363, 2) Stab. p. 666. 3) Ap- 
pian. B. Mithrid. 27. 4) Anton. Lib, 35. Qu, Sp. 14, 23. 
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wollen. an vielen’ Orten hervor. So In Epheſos mit: großem 
RNachdruck durch Dertlichkeiten, Statuen 5), in Korifjos bet 
Epheſos 6), auf dem Borgebirg Zofter in Aktifa, wo fle, wie in 
Koriffos, nicht geboren, abet ven Gürtel abgelegt hatte 7), Tegyra 
in Böotien®), Togea, wo die zav Geburt eilende Leto durchreiſt ), 
Amphigeneia am Alpheios in Meſſenien, wo fie ein Hieron hatte !), 
in Buchetion in Epirus!), nach Nävius auch in Delphi. 

Der Leto Kinder nennt bie Theogomieitdie reizendſten 
vor allen Uranionen (919), den Apollon Theognis ven fchöns 
fen -der Unfterblihen (9317): er wird der ſchöne Gott, von 
Theofeit der heilige, reine, hochvolllommne genannt (25, 22), 
Leto ſelbſt von Dnatas zuAdltsuvos, ſchöner Sinder Mutter. 
Natürlich: Apollon if ver ewig junge. Sürglinge weihten 
ihm wie fonft auch bin Fluß, den Nymphen Das erſte Haar 19), 
ihn deſſen Haar lang. herabfloß. Jugendliche Schlanfheit drückt 
ver Name Odobss' Cähnlid wie Daphnis) aus, aufgefcheflen, 
wie ein 0oc, turio; Pindar- fagt. die Sproffen ver. Leto 
(dev.a), ‚beide in erſter Jugend, Sproſſen Abnlich, wie: ein 
Erigrammenbichter ſagt. Das ungeſchorne, goldne Haar ˖ Der 
Homeriſchen Beimörter bleibt unvergeßlich, mit welchem das 
höner Jünglinge gerw:verglichen wird: Es Tonnte: nicht feh- 
len daß insbefonvre bei Hochzeiten von’ dem Bräutigam gefagt 
wurde, er koͤnne mit Apollon ivetteifern. Hieraus ſind Fabeln 
entſprungen die zugleich bett Freier, quch wenn er veſiegt wird, 
ehren und ben, Apalign, als, Sieger, werberrlichen ſollen, fo naiv 
und biefe Srömmigtei e erfcheinen mag. Diefe Dichtungen ver⸗ 


5) Straß: 14 67089 s. Tacı hans, 61. 6) Steph. Byz. 
' 7) Hyperid. Steph.-B. s.v; Menand. de eücom. p. 42. Paus. 1,31, 1; 
Bekk, Aneed. 1, 361: ° 8) Plut. Pelöp. p. 286. Steph. Bya. s. Y. 
Pindar laßt von da den teugebomen Bott'nah Pytho kommen fr. ine; 
14 Boeckh. um Bbotien biefen Vorzug zu geben, oder etwa weit Oripht 
auf Delos überhaupt oft etferfüchtig mar. - 9) Pausen. 8, 53, 4. 
10)-8trab. 8:p. 349 Steph. B.; °- £1)) Philooh. Eiym. M: e. v. 
13} C.-3, Gr. u: 2891 "Cavedaniı Appead. p. 33. ' 
22 * 
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fhievenen Bodens haben einen volldmägigen: Charakter und 
verrasben zugleich das Anſtaunen bocabliger und ritterlich 
glaͤnzender Geſchlechter. Idas holt ſich Wie von: Apollon ihm 
geraubte Marpeſſa zurüd, fo groß. iſt Die. Liebe der Marpeſſa 
oder hie Schönheit des Idas daß. fie ihm treu bleibt. Anders 
iſt Die Wendung in den ſonſther nicht behannten Mpthen wel 
chen die aͤuſſerſt verdorbnen Verſe 294-385, zwiſchen dem jept 
unter dem Namen auf den Ppihiſchen Apollon zuſammenge⸗ 
ſtellten beiden Hymnen, bie entweder zu dem Hymnus an ben 
Delphinios gehören oder ein Bruchſtück für ſich ſind. Wie ſoll 
ich dich preiſen, ſagt der Dichter, der durchaus wohl preislich 
iſt, allſeitig zum Beſingen Stoff: giebt; fol ich dich unter ven 
Sreiern und in ver Liebe fingen ober als Stifter des erften 
Orakels? Zwei Freier find genannt, Ischys, der gottgleihe 
Elattonide und Phorbas bes Triopas oder Triops Sohn; beide 
famen vornehm zu Wagen, Apollon zu Fuß und ‚dennoch fiel, 
was wir fonfther wiſſen, Koronis dem Apnllon zu, ohne Zwei⸗ 
fel aber auch die um welche Phorbas fein Nebenbuhler war, 
deren Name: unbelannt iſt m In der Liebe. ea Apollon 
[hr i. 
19) pen ind gelefen- nk hierbei die Verſe fo: 

"Be .a’ ‚dvi uvnoujcqN aid xeh qeÄoıym, 
Önnws Mraönevog, Exısg (Pisyu]arıda zo 
Tage au’ — Elomovidg, inne, 


. 2.* .. 


7 aua böoßarnn Terönen yoa er e.n 
nilos, 5 d’ Innoicr* ob uw Tosörten‘ Y ivilsınıv 


t 
‚) 


4 oo. 


71 7 Pe BE a ER ent 

y ana AWKINND nern ne 
Im vierten dieſer Berfe ift, ftatt des Namens der Braut, deu nicht fehlen 
konnte, geſetzt worden. au’ grydei,. was aud ‚darum unduldber ifl 
meil. ein Wettftreit gwifhen Apollon und Erechtheus nad Allem. was. von 
diefem. befannt il, ſich nicht denken läßt. Im lekten Vers iſt es hart auf 
Arwönswos jurüdzugehn: aber es kann leicht no mehr ausgefalen ſeyn 
als fihtbar ausgefallen iſt. Im zweiten Vers if, Ausas mit sisnuy im 
dritten in dbemfelben. Gegenſatz welches ber fünfte beſtimmter, auadrüdt: 
darauf kommt es an und bazuuy if ungemecw nicht. anzutaften. «Schneide 
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auch Aber Leulippos und deſſen Gattin; benn nad ven Sys 
pin war Apollon der Bater ver Leukippiden Hilatra und Yhöbe. 

Aber nicht bloß als den ſchönſten Gott feiern die Dichter 
ben Apollon, fondern als den herrlichſten überhaupt. Im 
Hymnus auf Hermes gefteht diefer ihm gu daß er ver erfle 
unter den Infterblichen fike (468.) Der auf den Deltfchen 
Apollon beginnt damit daß die Götter beben wenn er in das 
haus des Zeus fommt, von ihren Sigen auffahren alle der 
Reihe nach, wenn er ven glänzenden Bogen fpannt; nur Leto 
allein bleibt bei Zeus (wie fonft Athene, Hera, Dife), die ihm 
bie Senne abfpannt und den Köder verfrhließt und von den 
häftigem Schultern ven Bogen nimmt und an ber Säule ſei⸗ 
ned Vaters aufhängt, ihn aber zu feinem Seſſel führt: dann 
giebt ihm ver Bater Neltar in goldenem Becher, begrüßend 
den lieben Sohn, nachher die anderen Götter wo fie ſitzen, 
und es freut ſich die’ hehre Leto daß fie den bogentragenben 
md gewaltigen Sohn geboren hat, eine Wonne ben Ben- 
ſchen. Nachdem dann vie Erfiefung des Eilands und vie Ges 
burt befchrieben iſt, heißt es, den Apollon ſtillte nicht feine 
Mutter, Sondern Themis (die Orakelgottin vor ihm) kredenzte 
ihm Nektar und Ambroſta und es freute ſich Leto daß fie den 
bogenführenden und gewaltigen Sohn geboren; aber nachdem 
Phöbos Ambroſia gekoftet, hielten die goldnen Widelbande 
nicht mehr und er fprach zu den Göttinnen: fey mir die Kitha⸗ 
ris lieb und ber gefrümmte Bogen und wahrfigen will ich‘ ven 
Menſchen des Zeus unfehlbaren Rathſchluß. So fprang' er 
auf die Erde und die Göttinnen alle flaunten und in Gold 
blühte ganz Delos wie ein Berg in Vlumen des Waldes. 


win hat in feiner Abhandlung über Die Pomeriſchen obnunen in den Got⸗ 
tingiſchen Studien 1847 ©, 25—41 bes befondern Abdruds großen Fleiß 
auf diefe Stelle gewandt, fie aber nad meiner Meinung nit glüdlih 
behankeit, ſondern zu. unzähligen Einwendungen AHldE Jezeben; obwohl 
im Einzelnen dis ganze Stelle nit mit Sicherheit herjuſtellen iſt. 
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Kein Wunder daß Apollon vorzugsweiſe o Herr augerebet wurde. 
q; "va& (wie auch Athena drama), non. Alldos un; oder ñ 
äya. überall, daß vie Rieder auf ihn aufingen day. dvazı 
öxpemßodoy, ſo daß durd deren, häufiges Krflingen ber Rame 
Amphianakten von ben Dichtern derjelben guflam. In Sparta 
hieß Apollon 5 os, im Delphi 6 ads, wie in Naxos Dio⸗ 
nyſos, in Athen Athena 5 Head. Bewaffnet verfolgt er, mit 
Teuer und Bligen den Mörber bei Sophofles '*), mas mehr 
poetiſch kühn als mit Bezug auf Helios gelagt ſeyn möchte, 
von welchem Empebofleg ven Blig ableitet 15). .. 

Delos fann mit Sicherheit, ſo viel ed. in. Dingen auch 
nur des höheren Alterthums Sicherheit für und giebt, als Urs 
fig der Religion der Lethiden, ber: wichtigften unter. den Helleni⸗ 
ſchen nach denen des Zeus mit Atheng, der Demeter angenommen 
werben. Verſchiedene Spuren. eines Zuſammenhaugs weiſen nach 
Lpkien hin und Leto, ſelbſt ſcheint nach, der Lykiſchen Morgen⸗ 
dämmerung, im Lpkegenes gedacht zu ſeyn (Götterl. 1, 476); 
doch iſt von dem was das Weſentlichſte iſt, Daß ſie Zwillinge 
geboren, was wit dem Lykegenes vielmehr ſtreitet, und bie 
vollſtaͤndige Umwandlung dieſer heinen. Götter in. das Men⸗ 
ſchenartige, in Lykien nichts: zu, erbliden.ngs als urſprunglich 
Lpkiſch gelten könnte. Der. Kleine Homeriſche Hymnus zunächkt 
nad. dem Deliſchen ſagt, der Herrſcher von Delos habe Lykien, 
Mäonien unb Milet.. In Leshos bezeugt. einen gemeinirhaft- 
lichen Tempel der Zwillinge mit der Mutter Arktinos in ber 
Artbiopis, in Klaros ber fleing Hymnus auf Artemis (9), 
Archilochos dichtete einen Lesbiſchen Päay, und wer könnte 
zweifeln daß dahin und ayf Inſeln des Aeggßermeers und in 
Joniſche Städte der Eult von Delos aus verpflanzt war? Da 
verfammelten fich zur Zeit des Homerifchen Hymnus die Jo⸗ 
nier und feierten mit Fauſtkampf, Tanz und Gefang, auch 


14) Oed. R. 469, 45) Ucher1dler Tpenfrafie in Diefen-Saunte 
tem f. Bullet. d. h archaeol. 1862 p. 184 ve, (van Wieſelex). 
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durch mimifche Künftlerinnen , Deliſche Aungfrauen im Dienfe 
bes Gottes, bie indem fie von Männern und Frauen ver Vors 
zeit fangen, aller Menſchen Stimmen unb Sprachweiſen fo 
nachznahmen verftanden baß ever felb zu fprechen ſchien !67. 
Thuhydides fpricht von dieſer Zuſammenkunft und dem Pet 
ver Jonier und der umwohnenden Anfelbewohner, indem er 
ver Atheniſchen Reinigung ver Inſel DI. 88, 3, welcher eine 
durch Piſiſtratos vorausgegangen war, gebenkt, als von einer 
Sache alter Zeit (3, 104) Nah Strabon waren es anfängs 


16) Hier zeigt fh, neben ben Poffen der Herbfiluftigkeit und gewiſſen 
hyporchematiſchen, ditbyrambifhen und verwandten Verſuchen, eine ber 
frühften Anregungen zur Entwicklung jener natürliden Anlage, jenes ſpe⸗ 
Affen Talents das man vorzugsweife das mimifche nennen fünnte, 
Das Mittel, feiner Darfiellung und Wirkung iſt der menſchliche Leib ſelbſt, 
Salt, Stimme, Mienen, Geberben, Bewegungen, wie Augen und Hände 
das Iuftrument des zunächſt verwandten plaftifhen Genies, das Ohr und 
die Kehle des mufitalifhen find. Auch diefe Gabe hat bei den Griechen 
vermocht von dem ganzen Inhalte der Poefie epiſcher und lyriſcher Art fich 
einen großen Theil anzueignen und dieſem Stoff auch ihren Stempel wie 
die andern den Ihrigen, aufjudräden. Ihren Gipfet bat dieſe Kunft erft 
fpät (ungefähr gleichzeitig mit der Malerei) in der tragifhen Schaufpiels 
kunſt erfliegen. Im Begriff zu faffen and hiſtoriſch zu verfolgen ift biefer 
mimifche Theil deu Griechiſchen Porſie nicht lebcht, nit bloß weil wir fie 
unmittelbar fo wenig findiren können als. die Muſik und die höochſte Ma⸗ 
iertuaft, fondern auch weit im Drama das bichterifhe Genie zum Theil 
fo überlegen in feinen Werken zu feyn fcheint daß der Schaufpieler in ber 
Perſon zugleich des Dichters leicht fo untergenrdniet geweſen ſeyn möchte 
als- die Kitharis des epiſchen Abden. -Bmifchenerfheinungen aber heben 
nicht die Einheit eines Princiys auf oder den einem des Manigfaltigfte 
umfaſſenden Grundzug, des in einer auf das Ganze bes menfhlihen We⸗ 
fens gegrundeten Aeſthetik eine Gattung bedingt. Wenigſtens aber if der 
fo gut wie allgemein barefhende Schematismus, wonach bie Tragödie (von 
der Komddie getzennt) ein Compofitum aus Epos und Drame, ohne eig⸗ 
nen Keim no Raısn, wärg, wie ich glauhe, ſowohl theorenſch als hiſto⸗ 
riſch unhaltbaz... Der, Ausdruck wonupakmorns muß, Halb ſcherzhaft, in 
uncigentlichem Sinne genommen ſeyn, Geklapper für Beplapper, nur edler, 
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lich zwölf, nachmals mehrere der Kykladen, die Opfer und 
Fungfraueuchöre zu dem Feſt fandten 7). Seit wann bad 
Teft vierjährig war, in nicht belannt. Auch die Meſſenier 
ſchikkten Opfer und Chöre dahin mit einem Proſodion von Eus 
melos in den erſten Olpmpiaden 19, wie Peloponnefier fonft 
nicht, bei denen der Pythios deſto mehr Eingang fand; aber 
nach Theognis fandten die Megarer Hekatomben zum Yeft und 
fangen um Apolluns Altar Paͤane, und zwar im DBeginne des 
Frühlings (769), wann Die Nachtigall fchlägt in ven Bergen, 
wie Dionyfios Hinzufegt (528.) Pindar bichtete ein Proſo⸗ 
bion nach Delos für die Keer, Pronomog eins für Chalfig 19, 
auch von Backhplives werden Proſodien angeführt, die Chier 
ſchickten einſt nach Herodot einen Chor von hundert Säuglingen 
(6, 27.) Ein Heiligthbum des Delifchen Gotted wurde Delion 
genannt, wie 3. B. eines in Marathon von Philochoros ers 
wähnt wird, wo bie Delifche Theorie der Athener vor bem 
Abzug opferte, eines nahe bei Naxos war 20); das Feſt defielben 
hieß Delia. In Delos war auffer dem Tempel des Apollon 
auch ein befonprer der Leto, mit einem hölzernen ungeftalten 
Bild 21), fo wie auch ein Artemifion 22). Ein Letoon auch 


1T) Bol. Dionyfios 517-526. Das lange Ramensvergeichnif weis 
ches der Homerifhe Hymnus zwiſchen V. 29 Erde amopruusvos nasıw 
Iymroiow dvascıy , und DB. 45 rosuor If ddivonaa Exußdlosr Faso 
Ay, aufführt iſt ſchon wegen des Wiberfpruds in biefen Worten bedenk⸗ 
lich und keineswegs auf bie Amphiktionte zu: beziehen. Phantaſtiſch iſt 
was Kallimachos in Del. 378—81 fagt von Behnten und Erftlingen bie 
aus allen Weltgegenden jährlih nah Delos geihidt wurden, und auch 
Virg. Aen. 4, 146 nur als poetifh, nit als antiquarifh zu nehmen. 
Wie mit der Panegyris der Handel fi verband, erwähnt Strabon 10 
p- 486, in dem aud Sklaven ein Hauptartitel waren. Bon dem Umfang 
diefes Markts find die großen, jegt vom Meer befpülten Fundamente Denk 
mal. 18) Paus. 4, 4, 1. 5, 19 extr. 19) Paus. 9, 12, 4. 

20) Parthon. 19. 31) Athen. 14 p. 614 b. Grwähnt wird 
dieß Letoon auch in Wriftoteles Ethi Enden, 1, 1 und von Straben 10 
p- 485. 232) Clem. Protr. 8 p. 45. 
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in Argos, mit ihrer Statue von Praxiteles 20), ein Hieron in 
Korinth, worin der Gottin von einem der Steger bei Salamis 
feindliche Waffen geweiht waren 9. Ein ſolches kommt auch 
vor in der Meſſeniſchen Stadt Amphigeneia mit der Sage daß 
Leto dort geboren habe 2%). Kin Letoifcher Hain auch am 
Meerbufen Glaukos, wo auf ver Höhe ein Artemifion 9). 
Ramarina im Kreta hieß auch Lato umd in den Eidesformeln 
ver Latier und ber Hierapytnier fteht voran Lato dem Apollon 
und ber Artemis ?7). . Ein Feft Latocla in Tripolis am Maͤan⸗ 
der in Karien ift durch Münzen befannt. Der Beiname Dvıle 
melhen nach Nikanders Metamorphofen 9 Leto zu Phäftos 
in Kreta führte, feiert wahrfcheinlich Ihre Fruchtbarkeit, da fie 
Zwillinge geboren hatte, wovon fie bei Theokrit xeuporeogyog 
genannt wird (18, 50); denn auch Hellos wird YYnos, ers 
jugend, genannt und Zeus ?9. 

Noch mehr als von Delos aus Bat der ort, wie es ſcheint, 
entſprungene Eult ſich von Pptho, feinem nächſten Hauptfig 
aus verbreitet. Die Verpflanzung des Pythios oder Pythaeus 
in den Peloponnes, nach Athen (über dieſe Stadt nahm er 


23) Paus. 2, 21, 10. %) Plutarch. de Herod. mal. 39. 

25) Steph. Byz..s. v. Der Name felbft bezieht ſich auf die Bmillinge 
und entweder ift er zugleich der der Göttin und ber Stadt (wie vielleicht 
die Böotifche Stadt Delion mit einem Tempel bed Apollon nad dem Apol⸗ 
ion Delios benannt war) , oder hat der fonfther flammende Rame ber 
Stadt Anlaß gegeben die Leto zu verehbrn. So der Name der Makedo⸗ 
nifhen Stadt Lete von bein nahen Hieron der Leto hergeleitet. Steph. 
Byz. s. v. Sestini Lett. numism. T. 6 p. 2 Asramr. 26) Strab. 
14 p. 661. 27) C. 4. Gr. n. 3553 IV. 2855. 28) Anton. 
Lib. 17. 29) Dieß wird dur die Legende beftätigt, die zwar , wie 
gewöhnlich, den einfachen Grundgedanken verfiedt. Die Brautleute nem⸗ 
lich vereinigten fi angeblich zuerft am Feſte diefer Leto das fir Kxdine 
nannten, indem die Braut hier den Peplos auszog. ine Ahnlicye my⸗ 
thiſch befonders fein verſteckte Beziehung hat es vermuthlich gehabt daß in 
Argos neben der Leto von Pragiteles eine Statue ber Chloris als Toch⸗ 
ter der Riobe fland. 


den Weg nach Ppiho nach Aeſchylus Eum. 11, aus .Biinde 
gegen. fie xmosLdpevos, win der Scholiaſt mit Recht bemerft), 
Aegina, Samos, in Theben, - Tanagra, Megara, Chalkis if im 
erften Bande bemerkt worden (S. 525 fi 5232 f.) Unn fie weis 
ter im Einzelnen zu verfolgen, ift fie allzuſchwer überfehber. 
Auch die häufige Beibrhaltung des Namens Pythia für das 
Get mit feinem Wettkampf Ipricht für das hohe Auſehn dieſes 
Dienfies. In Trögen ſchob die Sage die Einfegung. der Py⸗ 
tbien dem. Diomedes gu 3%), in Sifyon dem Adraſtos, wo aber 
nad Böchhs Vermuthung Kliftbenes zur Zeit des Kirrhäifchen 
Kriegs das alte Feſt nach dem Delphiſchen umgeftaltet hatte; 
und ein ſtarker Grund für. diefe Annahme find vie filbernen 
Schalen als Pras auch in Sikyon nah Pinber (N. 9, 51. 
10, 43); ein Preis der nach befannten Baßreliefen durch ‚ven 
Delphifchen Wettfampf im Paͤan veranlaßt und auf den im 
MWagenrennen nur übertragen zu ſeyn ſcheint 5’), So ift ver- 
muthlih der Name Pptbia an ben meiſten Orten an bie Stelle 
eines mehr oder weniger umgeformten ‚Apollinifhen Feſtes ges 
treten, wie in Megara 52), in Karıbäa auf Keos, in Milet, 
Magnefia, Laodifen, zu Tripolis in Karien 55) und in andern 
Gräbten Kleimmfiend,. au in Ihrafien und Makedonien. 
Nach Delphi wurden vom Apollon, wie auch zu den Des 
lien vie Theoren Erfilinge brachten, gotone Achren (xovaii 
Ion) gefanbt don Metapont$®), von den Apollöniaten, von 
Myrrina, von Pantifapäon, um bildlich ‘ihm barzubringen was 
ihren Reichthum ausmachte, und ſich ald feine Fröhner zu bes 
fennen, fo wie bie ihrigen ihnen Naturalabgaben leifteten, over 
eher weil man den Upollon als den alten Lykiſchen Smintheus 
faßte (Bötterl. 1, 482-ff.), worauf Maus und Heufchrede auf 
den Münzen von Metapont führen 55). Was ber Delphiſche 





— — — 


30) Paus. 2, 32, 2. 31) Ueber Beides f. Diffen in der großen 
Bdockhiſchen Ausg. 3, 451. 453. 32) Schol. Pind. N. 5, 81. 
' 33) Mionnet 3, 390. 391. 34) Strab. 5 p. %64. 35) An 


einem Gandelaberfuß Apollon, ein Prieſter und ein MBetb meles- drei 
Achten barbringt. Ann, d. Inst. archeol, 22, 59 ta: B..D. . 
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Priefter bei Plutarch rühmt: ungefät und unbeſtellt wäihft und 
Alles. unter dem landbauenden ˖Gott, fagt, dieſer forge.für fie 
ohne daß fie Land bauten, fo gut als ob fie Ländereien befäßen. 

In Delphi hat ver Korber eine ähnliche Bedeutung. für 
Apollon oder durch ihn wie ber Delbaum in Athen durch Athena 
erhalten. Daß ver Grund biefer ſymboliſchen Heiligung bed 
Lorbers vermuthlich nur in dem äufieren Einprud lag, ohne 
ale Nutzbarkeit, vie bei jenem fa groß war, ift ſchon bemerkt 
worden (1, 5315) Er war nad Pytho aus Thefialien vers 
Manzt, wie Schneider zum Theophraſt aus den Sagen richtig 
ſchließt CT. 5 p. 341.) Aus Tempe, wohin eine Delphiſche 
Theorie zog 5°), Waren. die Lorberzweige woraus man angeb- 
lich den erſten Tempel in. Delphi geflechten hatte, gebracht wor⸗ 
ben 57); yon da wurde Anfangs ber Siegeßlorber geholt 3%. 
Apollon Fränzte zuerfi fih nad dem Sieg über den. Drachen 
mit Wintereichenlaub, weil Lorber noch nicht in Debphi war 523, 
ober ſetzt Apollon ſich den Tempiſchen Kranz auf, +9. Aus 
dem hohen Anfehn von Tempe wegen feines Lorbers an dem 
man befenders erjehn lann, wie: ernftbaft und. fein dieß Voll 
feine .wohlgewählten Symbole in Anwendung brachte, fülgt 
inpefien keineswegs daß auch der Dienf des Apollon aus 
dem Lorberthal vach Delphi gekommen ſey. Ein großer Lor⸗ 
berbaum und Lorberſtauden Iproßten aus dem Boden im Adyton 
dicht neben und vor dem Dyeifuß +). Die Dichter fchufen 
eine Liehe des-.Apollon zur. Numphe Daphne, und Dante, bie 
Tochter Des Tirefiag, wird aud Daphne. genannt, Aus dem 
Lorber prophezeit Apollon (wie Zend dm. dovds) im Domeris 
ſchen Hymnus auf den Delphinios (Ppthios 215), denn Por 
ber umfchlang den Dreifuß, woher ſprichwörtlich war ogei- 


36) Callim. ap. Steph. v. 4snvsas, Plut. de mus. 5, Ael. V. H. 
3, 1. 37) Paus. 10, 5, 5. 38) Argum. Pind. Pyth. 

30). Ovid. Met. 1, 450. Val. Cat. Dir. 146, 40) Ael. 1. c. 

4) Bideher in den Jahrb. für. Hurt. 75, 681.688 . 
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oov 7 dns dapvas*?). Die Folge war daß man dem Lorber 
ſelbſt mantifche Kraft beilegte*), die Pythia daher Lorber 
faute +"), und fo Kaflanpra +5) und die gemeinen Wabrfager 
vermuthlich fehr ſtark, ven man eben fo natürlich auch bei Fathar- 
tiſchen Befprengungen gebrauchte und dann nad der Myſtik 
ver Säremonien für weientlich hielt. Der Priefter nes Apolion 
JIsmenios in Theben, deſſen Feſt Daphnephoria bieß, hatte 
ben Titel Daphnephoros wie nad Plutarch (Themist. 15) 
ein Daphnephoros auch zu Athen, ein Daphnephorion im Ats 
tischen Demos Phyle war. Im Apolliniihen Broceffionen 
fonnten 2orberzweige nicht fehlen. 

Den engen: Zufammenhang zwilchen Delog und Delphi 
beweift auch die beiden gemeinfchaftlide Hyperborrerfage, 
in welcher vie bedeutendſte Bereicherung des Apollinifchen Diy- 
thos nad Homer beſteht. In Delos ift fie offenbar entſprun⸗ 
gen; : aber Beide Heiligtbümer fanden durch ven früßzeitig be⸗ 
gründeten Cultus der Zwlllingsgötter in naher Gemeinfchaft, 
die ſich, beſonders auch da wir die Hpperboreer fonft nirgends 
religtöß eingreifen ſehen, durch ‘deren Hebertragung nach Delphi, 
natürlich vermittelt neuer felbflänbiger Dichtung, betätigt. 
Der wunbeflimmie Name eines Nordvolks über dem Borens, 
deſſen Sig die Rhipaͤen, fiber Thrakien hinaus, ver, als man 
ihn geographiſch näher zu beftimmen fuchte, auf jo verſchiedene 
Gegenden und Bölter bezogen worben iſt, bat wahrfcheinlid 
von Delod und Delphi aus, wo er religids gefeiert wurde, 
feine unerhörte Verbreitung und dauernde Beliebtheit erhalten. 
Die Delifche Sage von ven Hyperboreern ift in hohem Grab 
charakteriſtiſch fur den freien Schwung, für die Einfalt und 
für einen ftarten Hang zum Myſtiſchen und Ueberſchwänglichen 
der Griechifchen Eultusfagen einer gewiſſen Periode und ihre 
Analyfe und Würdigung gehört zu den allerfchwierigften. Als 


4 5 


42) Callim. in Det. 94. 48) Sophokles und Lykophron b. 
Schol, Theoogon. 390. 44) Pausen, 10, %4, 6. 48) Lycophr. 6. 
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bie Zeit ihrer Entftehung denkt fich Heyne. ven Anfang, Schaf⸗ 
farif die Mitte des arten Jahrhunderte. Der Rome. Dieln 
fommt fo wenig wie Orpheus einer beflimmien Zeit zu: es 
fommt alfo für pas Alter der Dienfchen Hymnen, welche nad 
Herobot die Alteften ver Delier, für Paufaniad der. Hellenen 
überhaupt waren, nicht in Betracht daß J. 9: Voß ven Dlen 
ft um die 50 Olymp. fepte. 

Als der innerfte Grund der Delifcken Sage erſcheint 
bie dahin vorgebrungene Hunde daß auch im Norben Europas 
die Sonne verehrt werde, Apollond Reich ‚weiter reiche als das 
fleine Land der Griechen. So fcheint die Gemeinfchaft: des 
Menfchenopferd auf die Verſchmelzung der Tauriſchen mit ber 
Griechifchen Artemis und das große Anſehn bes Tauriſchen 
Idols Einfluß gehabt zu haben. Daß ver hohe Norden die 
Gedanken ver Hellenen frühzeitig beichäftigt babe, lehren und 
die heilen Nächte die ihm die Odyſſee zufchreibt (10, 82), und 
einiged Andre. Zu berüdfichtigen ift dabei auch die alte herr⸗ 
[hend gebliebene Vorflellung von der Brieblichkeit und Gutmu⸗ 
thigfett der noͤrdlichen Völker feit per Ilias ber. Diefe nennt 
bie Abier dig. rehtfchaffenften der Menichen, Aeſchylus bie 
Styihen geſetzlich Ceivopows), was ſchon Juftin von deren 
Einfachheit und Unkenntnis der Bedürfniſſe berleitet (2, 2), 
Ammian die Arimaspen (22, 18), wie Prolop die Stamen*$), 
Die Delier nun erzählten daß von ben Hpperbareern ein Jungs 
frauenpaar mit Dpfergaben zu ihnen gefommen ſey. Herobot, 
indem er gleich fo vielen Andern Hpperboreer als den wirtli- 
hen Ramen eines beftimmien Volks faßt*7), glaubt auf Grund 
feiner. Nachfragen im. Skytbenland (4, 32) +). und zunächſt 
sermutblich wegen. des allzu unhiſtoriſchen Charakters. deſſen 





46) Schaffarik Slaw. Alterth. 1, 535. 47) Waͤs Eratoſthenes 
bei Strabon 1 p. 61 nicht unterſcheidet. 48) Auch mas die Hier 
donen von ihnen fagten, zu denen fle nach Arifitas von Prokonneſos ges 
tonmm feyn folten (Pausen. 5, 7, 4), nahm er nicht ala hifwrifh an. 











wad er bei Hefiodos und in dem als des alten Homeros ihm 
verdaͤchtigen Gpos Epigonen gelefen und befonverd was er:im 
Delos, mo weit: dad Dieifte von ihnen ausgefagt werbe (4, 
32-35), gehört. hatte, an ein ſolches Volk ver Uebernordwin⸗ 
der fo wenig als An Ueberfübmwinder :(36). Dank ihm daß 
er und gleichwohl die Sagen der Delier (Asyovas, ' Adyovss) 
jo genau berichtet bat. Aus Pauſanias müflen wir nur er 
gänzen, daß Eileithyia, welcher die Delier ven Hymmus des 
Dien fangen, von ven ‚Hyperboreern ber nach Delos gekom⸗ 
men war um ber Leto in ven Wehen beizuftehen (1, 18, 9). 
Herodot nun erzählt, zwei Sungfrauen, Hyperoche und Laodike, 
famen nad Delos um. ver Eileithyia den gelobten Tribut 
(ꝓucov) für vie ſchnelle Geburt zu überbringen, Waizengarben 
nemlich die etwas anbred Dargebradtes (ige) einſchloſſen, 
und diefen Jungfrauen, die in Delos verftarben, legten bie 
dortigen‘ Bränte eine ihrer Xoden, um’ eine Spindel, und bie 
Tünglinge ebenfalls Haare, um einen Laubzweig gemunden, 
auf das Grab. Die beiden Hyperboreerinnen aber kamen zu 
den. Skythen und von diefen übernahmen (fie und) ‚die Gaben 
immer vie zunächft Wohneriden ‘und brachten: ſie weiter und 
weiter gen Abend zum. Apriatifchen Meer, von da nahme die 
füdwärts geſendeten von den Bellerien' zuerft bie Dobonder 
in Empfang, dann kamen ſie zu dem Melifchen Buſen, nach 
Eubsa, wurden von Stadt zu Stadt: gefchidt bio Katyſtoe, 
von mo die Karpftier, mit-Webergehung von Undros,:fle.nad 
Tenos und bie Tenter nad Delos brachten. ! Mit den Jung⸗ 
fraurn aber ſchickten die Hpperboreer: det Sicherheit wegen 
fünf Bürger als Begleiter, die jebt: (in Delvs) Ifeppeoses 
(nserpspksc, wie öoodos, Tpäter auch duadiopogn, odle- 
YoE0) genannt und fehr geehrt wurden. Als aber ben 
Hpperboreern die. Abgefanbten nicht zurückkehrten, da fürdhteten 
fie daß ihnen dieß immer begegnen könne, und brachten die 
in Waizengarben eingebundenen Weihgeſchenke ige) an bie 
Bramen und vermochten-die, Anwohnenden fie: son fich gu.ans 
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derm Bolt fortzufchaften, und fie wurden fo fortgeichafft wach 
Delos. Herovet führt. etwas viefen Opfern. (Iseonm) Nehn- 
liches and eigener Grfahrung an, daß die Thrafüichen und 
Paoniſchen Weiber, wenn .fie der Artemis Baflein (der Bendis) 
opfenten, nicht ohne Waizengarben opfern (Yvavoas za joa) +9), 
ohne dabei auch in die Garben .eingefhloffne sea zu nennen. 
Diefe Sendung von Gaben ift die Hauptſache, an vie ſich nur 
ald Hortfegung oder Bariation anſchließt die Sage von zwei 
andern Schweftern, Arge und Opis, bie von den Hpyperbortern 
durch Ddiejelben Völker Cohne Begleiter) noch vor ben erſtge⸗ 
zannten wit den Göttern felbft (der Eileithbyia und etwa ihrem 
Sohn Eros 50), da doch ſchwerlich Leto felbft und ihre Zwil⸗ 
linge gemeint feyn können) und vie Delier, fo wie. auch In⸗ 
felbewphner und Jonier, die ed von ihnen angenemmen, heiſch⸗ 
ten nach einem Hymnus bed Dien Gaben für fie (wie aud 
bei dem Heratempel von Argos mit einem Liebchen eingeſam⸗ 
melt wurde) und legten die Aſche von ben ‚verbrannten Opfers 
knochen auf ihr Grab 51). Leto ſelbſt kommt son ben Hpper⸗ 








49) Daß gleiche Opfer braten am zweiten Tage des Paſſah die 
Juden, Levit. 33, 10. Bon dem Thrakiſchen und Delifhen find zu un⸗ 
terfgeiten die gulönen Wehren ber Hellenen S. 346, obwohl beide Erfilings: 
gaben das Gemeinfarhe haben daß die gereifte Feldfrucht das beliebtefte Ge⸗ 
ſchent des Helios an die Menfthen iR E 50) Paus. 9, 27, 2. 

31) Paufaniad 1, 43, 4 verwechfelt biefe mit’ dem andern Paar, 
indem er einen ähnlichen Hochzeitögebrauch In Megara vergleicht; die der 
Dpis und Arte nach Herodot Serwiefenin Ehren find der Eileithyla md 
Hochſeitsleuten nit: arigemeffen.- Statt Arge nennt Paufantuß Hekaerge. 
Dem Dlm galten von den Hyperboreern grkommne ſterbliche Sungfrauen 
mehr als damoniſche Weſen, auf melde bie von der Deliſchen Obttin 
Urtemis entiehnten Namen Opis und Hekaerge zu deuten feinen. Den 
ü auch die Gottin Achtia von denn Hyperboreern nah Delos komm, 
ud Melanopos von Kyme in einem Hymnus auf Opis und Hekaerge 
diefe beiden noch vor der Achäia, Paus. 5, 7, 4. Kallimachus in Del. 
293 fügt zu ber Upis und Hekaerge noch eine Loxo, auch von ber’Artemis 
entnommen, Hinzu. und nennt alle drei Tochter des Borcad. ° 


boreern nach Delos um zu gebären und zwar in Geflalt einer 
Wölfin um der verfolgenden Hera zu entgehn 5%). 

Diefe. Deliſche Sage unterſcheidet fih von allen andern 
der Griechifchen .Eulte dadurch daß fie einen Beſtandtheil pofl- 
tiver, realer Natur enthält, um ben fih wie um einen. fe 
fien Stamm noch fo viel Beſondres frei "und ohne allen An⸗ 
fprud auf biftorifche Geltung anranfen mochte. . In dem At⸗ 
tifchen Demos Prafiä, wo Apollon einen Tempel hatte, war 
eine andre Reihe von Stationen gedichtet, in denen borthin 
bie Erfilinge von den Hyperboreern gelommen feyen fo daß 
den Athenern bie Ehre blieb fie nach Delos zu überbringen °°). 
Schaum erbichteter Sagen konnte nicht ganz verdeden was ald 
Kern over Anlaß realiſtiſcher Tradition darunter ſich zu erfen- 
nen zu geben ſcheint. „Unmöglich ift alle dieß bobenlofe 
Dichtung,“ fagt auh Müller in den Doriern (1, 272) 59: 


62) Ariſtoteles H. A. 6; 35. Äntig. Car. 61. Schol. Apollon. 
2, 1%. 63) Paus. 1, 31, 1. Dieß ift dei Hekataos zu verfichen 
f. unten. 54) Etwas Hiftorifches ahnt in der Sage ber Delier 
auch der tiefblidende Perizonius zu Ael. V. H. 2, 26, obmohl er «8 ges 
wiß nicht richtig fat. Was Bölder Mythiſche Geogr. S. 146 ſagt, er 
tönne nicht glauben daß bie Sagen von den HHperboreern in geſchichtü⸗ 
en Berpältniffen ihren Grund haben, ader bie erſte Idee davon den Grie⸗ 
hen von auffen zugefommen fey, halte, vielmehr bie Hyperboreer für ein 
Babelvolt, welches fein Dafeyn einzig ‚der Phantaſie der. Hellenen verbante, 
und ©. 168, da fie fi nirgends als Volk finden, fo ergebe fig was .kbrr 
ihre Heiligen Sendungen nad) Delos zu urtheilen ſey, iſt nicht beffer all 
Herodots, Anſicht, weil. kein beftimmtes Volk unter. diefem Namen nadjus 
weifen und weil unter, ihm. viel Fabelhaftes zufommengehäuft fep, fo konne 
nichts Realität haben, was mit ihm, vezfnüpft werde, Mas Bölder fi 
ale Grund der Entflehung der Sage denkt S. 169 f. kann auf fi berus 
ben 5. abzuwehren aber ifl was er wiederholt bemerkt S. 168 f. wie auf 
das daß die Opfergaben auch über Delphi gelaufen ſeyen, irrig iſt, daß 
fie ganz Griechiſch ſeyen (da Herodot vielmehr nur Thrakiſche und Por 
nifche vergleiht), und daß die Opfer ‚nicht fomohl dem. Apoll, dem eigent⸗ 
hen Bott der Hpperbozeer, als ber Artemis gegolten hätten. - 
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aber fo beftimmt ich von jeber dieſe Ueberzeugung mit ihm 
getheilt habe, fo wenig fehe ich die geringſte Wahrſcheinlichkeit 
für das was er binzufegt: „ohne Zweifel liegt ein ehemals 
wohl durch Opferfendungen betbätigter Zufammenbang mit den 
Urfigen des (Apolliniſchen) Eultus im Norden Theſſaliens zu 
Grunde.“ Bielmehr glaube ich als einen Nachflang gefchicht- 
liher Tradition den Norden jenfeit Skytbenland und das Adria⸗ 
tiiche Meer fefthalten zu müflen, und es entipringt daraus eine 
bppothetifche Erflärung, die freilich fidh nie wird erweiſen laffen, 
aber auch ſchwerlich entfchieden zu widerlegen if. Das in den 
Garben, wie fonft nirgenpwo vorfommt, verwahrte und fo 
weither gebrachte Heilige darf wohl nur als eine ſchöne Koſt⸗ 
barkeit gedacht werben und als Grund ed auf die Inſel des 
Apollon zu befördern nicht zulegt oder allein die Abficht ihn 
zu verehren, wozu in ber Sage die Waizengarben zugereicht 
hätten, fondern der Handel, welcher unter dem Schug der Re⸗ 
ligion und mit der religiöfen Hulbigung verbunden getrieben 
wurde, der Handel mit Sammländifchem Bernftein. Diefer 
war das einzige Kleinod des Norvend, aber dieſem aud in 
höchſt bervorftechenver Art eigen. Der alte Name des Bern- 
ftein Flsxrgow bezeichnet ihn poetifch genug mit dem poetilchen 
Namen des Helios ’HiAsxroog, indem die alte Zeit nicht felten 
durh Wörter und Mythen eine fcharfe und gefühlsolle Auf- 
merfjamfeit, vie fie auf befonders eigenthümliche, wunderbare 
Naturerfcheinungen richtete, bezeugt. Und welche hätte viefe 
mehr fefleln Fönnen als ver Bernflein? Er fchien als ein 
Harz durch die Hige der Sonne aus Bäumen ausgeſchwitzt 
zu ſeyn und zugleich in feiner Farbe das Zeichen der Abfunft 
von ihr zu tragen. Buttmannd Meinung Cüber das Elektron) 
bag in den drei Stellen ver Odyſſee unter YAsxzoov Bernftein 
zu verſtehen ſey, ift keineswegs unmwahrfcheinlich: das häufig 
genannte gemiſchte Metall Elektron, das fogenannte Weißgolp, 
fcheint weit weniger geeignet die Phantafie zuerft auf den fchös 
nen Namen zu leiten; fonvern bat ihn vom Bernftein entlehnt. 
L. 23 
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Im Sammland wird der Bernftein in größerer Menge, Güte 
und Manigfaltigkeit als in, der übrigen, Welt,, jo bäufig er 
auch vorfommt,. gefunden, dieß merkwürdige Product welches 
zu unferer Kenntniß untergeordnete Arten kleiner Thiere, eine 
verſchwundene Baumgattung,. ein. verſchwundenes Land gebracht 
und welches nad Schlözer ver Geſchichte Preußens fünfhun- 
dert Jahre zugefegt bat. , Mochten die Einfammler und erften 
Berläufer Wenden feyn, vie fpäter von Deutichen Stämmen 
vertrieben wurden, wie Schaffarif zu zeigen fucht, ober Deutſche, 
wie man nach Tacitus annehmen würde, fo verehrten fomohl 
biefe, wie er bezeugt, den Sonnengott, mit Strahlen um bad 
Haupt und dahin raufchenden Roffen’d), als die Slawiſchen 
Bölfer 56), und ihre Verehrung, des Delifhen Gottes Tonnte 
eben fo ehrlich feyn als fpäter die ‚Anerkennung befjelben von 
Seiten ver Perfer 5”). In, einer neueften Schrift. if} gezeigt, 
daß Pptheas bie. Germanen noch nicht, - fondern ein großes 
Volk kannte, an weldyes die damaligen Bewohner ber Bern⸗ 
fteintüfte den Bernſtein verhandelten, das Volk ver .Zeutonen, 
was der Verfaſſer für einen Gefammtnamen hält*7). Der 
Artikel war reizend und verfäuflih. wie faum ein anderer und 
leicht zu verführen. Wie die Anmohner ver Küfe. nicht uns 
terlafien konnten von der Fülle deſſelben Vortheil zu ziehen, 
fo fehlten natürlih auch in der nächften und: folgenden Voͤl⸗ 
ferfchaft Leute nicht die dazu aufgelegt waren, und warum 
dieß nicht viele Jahrhunderte vor Pytheas eben fo wohl ge 
ſchehn mochte ald zu feiner Zeit, ift nicht abzufehn, da die 
Einwohner von der Norbküfte bis zum Aoriatifchen Meer aud 
in der älteften Zeit nicht ald Wilde zu denken find. Die Fort⸗ 
fegung dieſes Verkehrs von Strede zu Strede ift nicht wun⸗ 
derbarer als deſſen erfte durch die Schönheit und bie Häufig: 


65) Germ. 45. 56) Boigts Geſch. von Preuffen 1, 579. 
57) Herod. 6, 87. 57a) Beſſel über Pytheas von Mafis 
lien 1858, 
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feit des Products gewiffermaßen erzwungene Eröffnung deſſel⸗ 
ben, dieſe Handelsſtraße nichts Aufferorventlicheres als: ver Hans 
delsartikel ſelbſt, wiewohl fiberhaupt das Ueberraſchende aus 
entfernten wenig bekannten Zeiten nicht das Recht hat Merk⸗ 
male oder Combinationen die darauf hinweiſen, mit dem all» 
gemeinen Borurtbeil gegen das der Befchichte unbekannt Ges 
bliebene zu vernichten. In Betracht kommt bei: dem Adriati⸗ 
ſchen Meer in ver Delifchen Sage daß, wie ver Sammlänpifche 
Bernflein von einem in dad. Norbmeer fich ergieffenden Fluß 
Erivanos herfam 3%), diefer fagenhafte Ylußname, ver auch bei 
Heſiodos vorkommt, feit Hefiodus und Pherekydes zum Padus 
geworben iſt, an bem die Heliünen über ven Sturz des Phae⸗ 
tbon weinen 5%, vermuthlic doch weil dort zu einer Zeit ber 
Bernflein em Emporium gefunden batte, fo wit Aefchylus die 
Heliaden au den Rhodanusc nis Eridanus verfegte weil auch 
aus Maflilia Bernflein eingeführt wurde 6%). Daß vom Adria⸗ 
tiichen Meerbufen nad Griechenland reifende Fremdlinge fich 
zuerft unter den Schug bed Dodonäifihen Heiligthums ftellen 
und da Erkundigungen einziehen, iſt glaubhaft: nicht glaublich ift 
Dpferfendung fo weit ber für fich allein. Der profane Zwech, 
zu welchem Erftlinge nach Delos beftimmt und vermittelft deren 
der Durdlaß durd das Griechiſche Gebiet erlangt wurde, 
mußte in der Tempelfage ganz nothwendig unberührt bleiben : 
fie hatte den Gott zu verherrlichen, Geſchaͤfte und Verhaͤltniſſe 
des gemeinen Lebens blieben durchaus von ihr ausgefehloffen. 

58) Herod. 3, 115. 89) Hyg. 154. 60) Aeſchyl. 
Trilogie S. 566 ff. wo meine Bermuthung über den Anlaß zur Bildung 
der Hpperboreerfage ſchon angedeutet if, Allgem. Schulzeitung 1828 2, 
Abth. S. 233 — 243. Sollte das Wort des Pofidonius bei Schol. 
Apollon. 2, 675, worauf Niebuhr Gewicht legte, daß die Hyperboreer 
wirklich feyen und um die Alpen Italiens wohnten, fi durd die Hella 
den am Padus erflären®? Un den Wusfluß zweier von den Rhipäen 
kommenden Ströme wird der Bernflein in frei umgebildeter Sage geſam⸗ 
meit nach Dionyflus Periegetes 314. 
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An Delos felbft kann zu Herodots Zeit vergeffen und unbe 
fannt geweſen ſeyn was zu der Sage ven eigentliden Anlaf 
gegeben hatte und vielleicht nicht lange Zeit gebauert hatte, 
während die Legende immermehr an Anfehen wuchs. Auf 
Zeitbeftimmung bat Herodot bei den Delierm nicht gebrungen, 
er gebraucht Präſens und Präteritum. Auch Plinius, em fo 
grelles Bild er auch von ben fabelhaften Hpperboreern auf- 
ftellt, glaubt nicht an diefem Volk zweifeln zu Dürfen, wofür 
wir fagen an der von ihm ausgegangenen Sendung, „ba To 
viele Autoren berichten, daß fie Erfllinge der Früchte nad 
Delos vem Apollon fandten, den fie befonvers verehrten. Ehr⸗ 
würdige Jungfrauen brachten fie durch Gaftfreunpfchaft ber 
Bölfer einige Jahre hindurch, bis fie nach Verlegung der Treue 
(da die Perpheren nicht zurückkehrten) an ven nächſten Grän- 
zen der Anmohner das Heilige (sacra ea) niederzulegen und 
diefe fie an die Grenznachbarn und fo bis nad Delos zu 
überbringen anfiengen. Bald aber fam audy dieſes ab.“ Kal: 
limachos folgt im Wefentlihen dem Herobot, nimmt als ven 
Sig der Hpperboreer, mit Herodot (4, 13) nad Ariſteas und 
mit fo vielen Andern, bie Kuſten des Nordmeers und die bion- 
den Arimaspen als das erſte Bolt von welchem bie Jungfrauen 
bie heiligen Garben brachten, wobei aber das eigenthümliche 
darin eingefchloffene Heilige (ig) durch feinen Ausdruck xa- 
kaufv ss xad isga dgaypama — dowegvar verloren geht 
(in Del. 281—295), während die Sage von Prafiä bei Pau- 
ſanias hervorhebt daß „die Erftlinge (sacrorum primitiae, 
wie auch Mela fagt, neben denen alfo viel verfelben Art mit- 
gehn konnte zu andrer Beitimmung) in Waizenhalmen verftedt 
waren und von Niemanden erkannt wurden.“ 

Insgemein wirb angenommen daß bie Phönizier ven 
Bernſtein zu den Griechen brachten. So aud in einem ber 
neuften und trefflichſten Geichichtömerfe, wonach er im zehnten 
Jahrhundert (was auf ven mit Buttmann in der Odyſſee an- 
genommenen Bernftein gegründet, dann aber zu früh gefept 
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feyn moͤchte) durch fie von der Norpfüfe Galliens, wohin er 
von den Bewohnern der Oſtſeeküſte gefammelt durch ben Ver⸗ 
kehr der nörblichen Stämme gelangte 61). Nicht viel weiter 
möchte der Weg noch fchwieriger der Verkehr an das Adria⸗ 
tifche Meer und von da nad Dodona gewefen feyn. 


Das Phantafiebilv das ſich die Hellenen von den Hyper: 
boreern machten, fteht an Kühnheit der Züge feinem andern 
ihrer eigenthümlichſten Sagen nad) und hat die Wärme feiner 
Beleuchtung von der vollen Idee des zugleich Hellenifchen und 
Hpperboreifchen Gottes erhalten. In einem Bruchſtück aus 
Sophofles entführt Boreas die Dreithyia zu des Phöbos altem 
Garten jenfeit des Pontod an das fernfte Erbenland, Thor: 
weg des Uranod und Duellenborn ver Nacht. Pindar, nad 
welchem die Hyperboreer ebenfalls weber zu Buß, noch zu 
Schiff erreichbar find und Apollon ihrer Mable unter Lorber- 
fränzen, ihrer Lieder, Muſik und Jungfrauendyöre fi) am mei⸗ 
ſten freut, ftellt dem aus Hellenifchem Gebrauch Entlehnten ein 
aus wirklicher barbarifcher Sitte aufgeraffted Opfer voran, 
Efelöhelatomben, mit dem gutmüthigen Scherz, daß Apollon 
lache über das Aufbäumen der plumpen Thiere unter dem 
Opfer 6%). Nach Apollovor opferten die Skythen Efel (fr. 13) 


61) Dunder Geſchichte des Alterthums 1, 148. 62) Pyth. 10, 
36 yılü 9°’ (Anöllev) ögwr Hpgıv öpdiar arudalur. Die Scholiaften 
verfieben rihtig und eine Beriehung bier auf die Geilheit diefer Thiere, 
welde die neueren Herausgeber in dedsan erblidten, ſcheint mir nicht an⸗ 
nehmbar. Korais irrt indem er Spott Über bie Ungefchladhtheit der 
DOpfernden verfteht, in feinem Plutarch T. 3 praef. p. V, fo mie ber 
Grammatiker in Gramers Anecd. 4, 266, welcher Mangel an Thieren (np 
onayzy Wr Inpiwv) als rund diefes Opfer vermuthet. Wenn man 
vergleicht die Verbindung bes Eſels mit Silen und mit Midas, die Art 
wie er vortommt in manden Dionpfifhen Vafengemälben und daß er in 
Lampfatos dem Priapos geopfert wurde, fo muß man vermuthen daß der 
Grund ber fymbolifhen Verbindung des Thiers durch Opfer und Mythen 
in feiner ſtarken Zeugungskraft Tag. 


und ber Hpperboreifchen Opfer gebenft auch Kallimachos 69). 
Eine Babel knüpft fih daran bei Antoninus Liberalid (20). 
Pinder fügt Hinzu daß Krankheit und Alter dem beiligen Ge 
Ihledyt fern bleiben und daß fie ohne Mühe und Kämpfe le 
ben und ber Nemefid immerdar entgehn, und erwähnt fonft, 
wie auch Simonides, daß ihr Leben taufend Jahre währt. 
Ihre Sündlofigfeit (Oxcuoooym) bezeugt auch Hellanikos, 
und daß fie fein Fleiſch affen, was von dem Altar der From⸗ 
men in Delog entnommen iiſt, worauf nur Walzen, Gerfte 
und Kuchen geopfert wurde und Ppthagoras opferte 6%). Die 
Lehre der Unfterblichfeit die auch dem ‚Zamolris . beigelegt 
wirb 65), und an den Germanifchen Völkern auffiel, brachten 
jene Hpperboreerinnen Opis und Helaerge nach Delos, auf 
Erztafeln gefchrieben, nach dem Dialog Axiochos (19). Delos 
felbft wird Skythiſch genannt), wie. auch der Bernflein von 
Philemon 57%), dieß vermuthlich weil man unter Diefen Namen bie 
Hpperboreer einbegrifi, von denen die Bewohner und Priefter 
von Delos ſelbſt abftammen ſollten nach einem Orakel ber 
Afteria 6), oder weil man einen fabelhaften Namen in einen 
biftorifchen umzuſetzen dachte. 

In Delphi behauptete die zuerſt in Delos berühmt ge⸗ 
wordne Hyperboreerſage gewiß ſehr abſichtlich vollkommne Selb⸗ 
flandigkeit und der Delphiſchen gehörte vermuthlich Ion an 

ee rn | 

63) Fr. 187 —** ———————— övur dnıröldsmes boeis, und fr. 
188, womit Heder Comm. Callim. p. 143 verbindet als. voraubgehend 
fr. 215. Te Buy 

Pınabon ndunova an odoros, pys nähe 
ztonovow Asnagai Posßev övoogayias. 
Bas fie von den Rhipäen her [hidten, fehlt uns hier leider. 

64) Xriftotelos b. Diog. L. 8, 13. Jambl. V. Pythag. p. 40. 47; 
der üyvös ‚Buuog Clem. Strom. 7 p. 71T oder adasßür Porphyr. de 
abst. 2 p. 172. 65) Herod. 4, 95. 66) Nikanot b. 
Steph. B. s. v. 67) Plia. 37, 2, 11. 68) Kuseb. 
pr. ev. p. 133 Steph. 


J 
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was Herodot in den Epigonen*®) und bei Hefiodus, wahrs 
fheinlich in den Eben über bieß mythiſche Volt fand. Die 
ältefte Urkunde für uns if was aus Altäos in einem Prob⸗ 
mion, wie Paufanias (10, 8, 9), einem Hymnus, wie Plu: 
tard (de mus. 14), einem Pan; wie Himerus fagt Cor. 14, 
10), angeführt wird, bauptfählih von dem Letztgenannten. 
Aus deſſen geſchraubtem Auszug leſe ich nichts Anders her⸗ 
aus als dieß. As Apollon (in Delos), geboren mar, 
fhidte ihn Zeus, geſchmückt mit gofoner Mitra und ber Lyra 
auf einem Schwanenwagen mı6,' um 'in Delphi der Prophet 
des Rechts für die Hellenen zu ſeyn: er aber lenkte bie 
Schwäne:zu den Hyperboreern. Als die Delpher es erfuhren, 
riefen fie den Gott durch einen Pdan an, indem fie Chöre 
von Sünglingen um den Dreifuß, die (nad Plutarch) von 
Kithar und Aulos begleitet waren, von ven Hyperböreern zu 
ihnen zu fommen, und er, nachdem er bei biefen ein ganzes 
Jahr gewahrfagt hatte "und es für Zeit bielt daß auch ber 
Delphifche Dreifuß Ipreche, hieß Die Schwäne von den Hypers 
boreern wegaufliegen. (Bon den Hyperboreern alfo geht Apol- 
Ion aus, wie die Delier voh' da’ vie Eileithyia nad) Delos 
zu feiner Gebnrt fommen ließen). Es war Sommers Mitte 
os Apollon Delphi 'befuchte, feine Laute’ erflang fröhlich und 

ed fangen ihm bie Nachtigallen, die Schwäne, bie Schwal⸗ 
ben und die Cicaden, die Kaſtalia floß in Silberwellen, in⸗ 
dem der Kephiſſos ſich groß in Wogen erhob, der (wie wir 
aus Pauſanias ſehen) jetzt die Kaſtalia ſtiftete. Die Wir⸗ 
fung der Ankunft des Apollon in Delphi auf pad Element iſt 
ähnlich wie die feiner Geburt in Delos. Daß er aber vorher 
ſchon ein Jahr den Hpperboreern Orakel vom Dreifuß gegeben 
bat, begründet ihm den boden Titel des Hpperbortiſchen 70), 


69) Ep. Eye. 2, 405. 70) 3. 8. Voß in den Mytholo⸗ 
giſchen Briefen 3, 81 dachte bei dem Alkäifhen Mythus an einen halb⸗ 
jährigen Wechfel des Drateld wie in Delos und Patara, mas keiner Wis 
berlegung bedarf, indem er als den Hyperboreifhen Sig deffelben Todona 
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Bei Cicero iſt diefer von den Hpperboreern nad Delphi ge- 
fommne Apollon, der Sohn des Jupiter und ber Latona, ber 
Dritte?!) und einen Hyperboreifchen, von den Hpperboreem 
gefommnen Apollon nannten den Pythagoras feine Schüler in 
Keroton 72). Denfelben frommen Stolz; des Hpyperboreifchen 
Urfprungs athmete nad Paufaniag, der Dorifhe Hymnus der 
Delpberin Böo, die als Stifter des Delphiſchen Orakels bie 
beiden Hpperboreer Pagafos und Agyieus nannte und mit 
andern Öpperboreern auch den erften Propheten des Phöbog, 
der zuerfi ven Herameter geſchaffen babe (10, 5, 4), ohne 
Scheu Dien, der nady Herodot und allen Andern (Kallimachos, 
Daufaniad, Polybiftor) Lykier war. Wie fe in Delphi ver 
Wahn der Gemeinfchaft mit dem Hpperboreerlande fich erhielt 
zeigen die Sagen, daß gegen die Gallier des Brennus von 
bortber die Geifter der Herven Hyperochos und Laodikos zu Hülfe 
famen (indem man wieder Delifche Namen benugte) 75) und daß 
ein Tempelchen von Wachs und Flügeln (von Schwänen) von 
Apollon zu den Hpperboreern gefickt worden”), was doch 
wohl dabin zu verſtehen ift daß ed von dort nach Delphi ge- 
fommen ſey: noch mehr das ohne Zweifel von den Hyperbo⸗ 
reern, denen es von ber alten Sage zugefchrieben wurde, an⸗ 
genommene Ejelsopfer in Delphi, das in dem wichtigen Am: 
phiftyonifchen, in Athen Diymp. 100, 1 publicirten Decret 
über ven Delphifchen Tempel vorfommt 75), Wie die Delier 


annahm, wohin Apollon fich erfi nachdem er „voriges Jahr das Delphiſche 
Drakel gefertigt” (was dem Text gerabezu widerfpricht) gewandt habe. 
Auf Dodona kann Voß wohl nur verfallen feyn durch Schol. Il. 16, 233. 
Etym. M. 4odurcios, Wernsdorf ad Himer. p. 621. 

71) N. D. 3, 23. 72) Ariftoteles bei Ael. 2, 26. Diog. 
L. 8, 1, 11, mie mare des Sokrates ihren großen und begeifternden 
Lehrer zu vergöttern im Platonifhen Theages geneigt find. 

73) Paus. 1, 3, 4. 10, 23, 3. 74) Paus, 10, 5, 5. 

75) C. J. Gr. n. 1688 1. 18. Wenn Ahrens de dial. Dor. p. 488 
ine Ahnung gehabt hätte, welches Gewicht für die Gläubigen bes Delphi: 
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Not. 68) giengen fromme Delphier fogar ſoweit ſich felbft 
Hyperboreer und dieſe Delphier zu nennen”). 

In eine andre Region ver Sagenfabelei ald vie ber 
Zempel, in die romanbafte verfegt und was aus den Büchern 
über die Hyperboreer von Hekataͤos von Abbera, dem Zeit- 
genoffen Aleranvers, Diodor (2, 47) und Aelian (H. A. 11,1) 
erzählen. Diefer fest fie auf eine Inſel fo groß wie Sicilien, 
im Norden, jenfeits der Kelten, wozu wohl irgend ein hiſtori⸗ 
ſches Gerücht Anlaß gegeben hat. Die Inſel Monia bei Pto- 
lemäus mit Aria und Elyfium wird gefunden in Arr-De, 
Mann oder Möne und Alſen; die Inſel Mona war „bas 
Heiligtum der Keltenlehre, um welches die Bretonnen mit 
wilder Begeifterung und unbezwinglichem Heldenmuthe kämpf- 
ten als die Römer fie zerförten?7),“ fo wic auch die Inſel 
Helgoland einft der Sig der alten Götter war, welche bie dor⸗ 
tigen Weiber im Jahr 1684 dem Däniichen Admiral Pauljen 
überlieferten. 

Etwa von derfelben Zeit an ift der Hyperboreifche Apollon, 
ber ald ein Weſen des Mpthus, ver Dichtung und des Aber: 
glauben im oben Angeführten fich unzweideutig darſtellt, auch 
in das Phyſiſche allegorifch umgeveutet worven, da den Apollon 
nur als Sonne zu faflen immer allgemeiner wurde. Bei 
Apollonius erfcheint Apollon den Argonauten auf feiner Fahrt 
von Lykia zu den Öpperboreern und Orpheus beißt fie auf 
einer wüſten Inſel Thynis ihm einen Altar zu gründen als 
dem Morgenröthlichen?9), worin die Zeit feiner Erfcheinung 
fhen Tempels die Herkunft ihres Apollons von ben Hhperboreern hatte, 
fo würde er ih gewiß nit erlaubt haben die Haren Worte in der mit 
abgedrudten Infchrift felbft willtürlih zu ändern. 

76) Schol. Apollon. 2, 675 Myaodas de g7 vür Tovs “ Ynepßo- 
oloug Aeiyovs Adyscdas, wo mit Gluver, ©. 3. Boflius und 3. G. Voß 
für Selgoog ſchreiben wollen Kelrovs, weil fie den Aberglauben nit 
faßten. 77) Gorres Lohengrin S. LVI. 78) daitog 2, 
674— 693, mo die Erklarung bes Heroboros in den Scholien fpisfindig 
oberflächlich iſt. 
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mit dem Ausgangsort verbunden nicht an ber folarifchen Be 
deutung zweifeln läßt. Claubian aber ſchrkibt (28, 25): 
Cum pulcher Apollo 

lustrat Hyperboreas Deiphis cessantibus aras — 

At si Phoebus adest et frenis grypha jugalem . 

Riphaeo tripodas repetens .detorsit ab axe,. 

tunc silvae, tunc ‚anira loqui, tunc vivere ‚fontes cet,, . 
verfteht alfo nicht Die einmalige, ‚anfängliche ‚Herkunft des 
Apollon von den glückſeligen, ſondern die alljährige yon ben 
winterlihen Hyperboreern ‚gur Frühlingszeit, wie Apollonius 
deſſen täglichen Uebergang zu den naͤchtlichen vom öſtlichen 
Lyfia 79). 

Da ein Schwanenmwagen den Apollon nach Aikaos gleich 
nach der Geburt zu den Hyperboreern bringt, fo, ift zu vermu- 
tben daß ver fchöne Vogel zuerſt mit dem nordiſch⸗ ⸗Delphiſchen 
Gott in die Apolliniſche Gemeinſchaft eingetreten ſev, in wel⸗ 
cher er in Lykien und überhaupt Kleinaſien, wo die Ilias ihn 
im Kayſtros erwähnt, fi iherlich nod nicht ſtand. Es ließe ſi ſich 
zwar denken daß, wie. ber Korber aus dem Tempethal nach 
Delphi gekommen zu ſeyn ſcheint, dort auch die Schwäne am 
Peneios die Aufmerkfamfeit ber Delpher auf ſich gezogen ha⸗ 
ben, mit denen ein Homeride in einem fleinen Prodmion an 
Apollon fich vergleicht, indem auch jene den Phöbos heil, fingen 
unter ben Flügeln 89), Gine Peneiſche Rynphe war Kprene, 

79) Müller in den Doriern 1, 269 hat aus dem Wbberiten Hekataoe 
eine Delphiſche Cultusſage, wovon ſonſt keine Spur zu finden iſt, abge⸗ 
leitet und mit willkürlicher Aenderung der von Diodor aus ihm ange: 
führten Periode, den Uebergang von den Hyperboreern nad Delphi, melden 
aus ber mirklichen Gultusfage Alkaos feiert, auf die Ratur und die alte 
Enneateris Übergetragen und dieſe phantaſievolle Umdrutunh if’ bereits in 
die Gefchichte übergegangen. Dunder Gef. des Allerth. 3, 537. ' 

80) Die eigentlihe Natur des Schwanengeſangs drüden mande ber 
Alten aus, z. B. Ariftophanes Av. 727 nregoisg xo£xovses, ein Anafreons 
titer noAdoss nregoscs uelnwv, Philoftratus Im. 1, 11. Es ift parrus 
canor, Lucr.4,182, wie wsxgos $goog in dem von Voß in den Mythol. 





bie nach den Eden Apollon auf feinem Schwan entführte, wie 
wir fie auch auf einer Bafe auf dem Schwan figend gemalt 
ſehen. Indeſſen wirb in ven Hefiopiichen Eden Phaethons 
über deſſen Fall trauernder Verwandter, der Ligyer⸗Koͤnig Kyk⸗ 
nos Ederz. wie Paufaniad fagt, die Mufif liebte), in einen 
Schwan verwandelt: und ber weftliche Eridanos, mit welchem 
Phaethon und die Heliaden zufammenbängen, ift doch der fpä- 
tere Bernfteinfluß: den in das Norbmeer ausfließenden, der den 
Barbaren. am Dfeanos die Thränen der Heliaden zuführt, er- 
fennt mit Herobot noch Philoftratus an. Auch der oben bes 
ſprochne Hekatäos läßt von den Rhipaͤen herabfliegende Schwäne 
den Hpperboreiſchen Apollon fingen mit Sängern in die Wette. 
In der Edda antworten ber Gudrun, al& fie über Sigurd 

eint, ihre fchönen Schwäne im Hafe. Indeſſen wenn aud 
ber Schwan mit der.Hyperboreerfage an den Delphiſchen Apol- 
Ion gefommen ſeyn ſollte, fo. waren zu feiner poetifchen Ver⸗ 
berrlihung gewiß bie alten; Griechen. befonverd aufgelegt, deren 
feiner Sinn für das -Auffallende und Eigenthümliche anzieben- 
ver Art in Naturerſcheinungen oben fchon bei Gelegenheit des 
Namens Elektron bemerkt worben if. Für den Apollon eig⸗ 
neten ibn auffer: ven wunderbaren Zönen des Schwan, die 
auch im. Altertum als ver Grund: ihn dem Apollon zu heili⸗ 
gen erkannt wurben 82), auch die hellweiße Farbe und bie ru⸗ 


my .d 





Br. 2, 107 damit zufammengefliten Epigramm. Nicht anders verſtehn 
auch vermuthlich die Meiſten die nur fingen überhaupt ausdrüden, wie 
Kallimahus in Apoll. 5 6 de xuxvos Ev nigs xalov asides. Daß daraus 
in der Volkspoeſte „wirklicher Geſang :gemorden ift, begreift fich leicht, und 
noch Ariſtoteles wiberfprit nit dm Sagen von Schiffen H. A. 9,12. 
Faber und Brehm Haben ſogar noch zu zeigen gefucht daß der nordiſche 
Schwan, oyenus ferus, wirklich finge; feine Stimme laute wie eine 
fernher tönende Pofaune‘ oder fernes Glockengeläute. Im Hefiodiſchen 
Schild 316 ſchwimmen Schwäne fingend auf dem Okeanos. Zu verglei= 
hen ift unter Andern Mauduit in dem Plinius von Wjaffon T. 7 p. 
381 — 389, 81) Dionysius de aucupio 2, 19. 
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bige Majeftät feines Dahingleitens. Er wurde ein Liebling 
der Dichter und Künftler; Sappho und Pindar laffen ihn ven 
Gott zum Helikon tragen, andre Dichter im Gefang ihn alle 
Vögel übertreffen 99. Natürli wird er auch nad Delos 
übergetragen 85). Im Son des Euripives heißt Jon den Schwan, 
ben er mit andern Vögeln verjagt, auf den Delifchen See zu 
gehn (169.) Bei Kallimachos fliegen bei der Geburt des Gottes 
Schwäne, die vom Lypifchen Paktolos kamen, fingend fieben- 
mal um die Infel (249.) Ein Vaſengemälde ſtellt in ganz 
freier und neuer fünftlerifcher Erfindung den Gott felbft var 
der auf einem Schwan fitend die Palme unter der er geboren 
war, befucht, wo er mit Lautenipiel und von einem Satyr 
begrüßt wird 89. 

Ungefähr um biefelbe Zeit ald der Schwan ift zu den Ds 
geln der älteren Periode, Weihe und Rabe, auch noch der Halb- 
vogel Greif zu den Dienern und Symbolen des Apolion hin- 
zugefommen. Diefer bat jedoch nicht in Verbindung mit einer 
befannten religiöfen Sage und Bedeutung Eingang gefunden 
und erfcheint meiftentheild nur al8 Ornament da er ven Künft- 
lern beionders willfommen ſeyn mußte. Bekanntlich fommt er 
und zuerft vor an dem von dem Samier Koläos im Heräon 
zu Samos geweihten Krater 89). Ein Löwadler kommt in 
Perſepolis vor: das orientaliihe Gebilde wurde jedoch burd 
unerforfchlihe Motive mit den Sagen von den Arimaspen, ven 
Nachbarn der zur Zeit, wie es fcheint, die Phantafie beberr: 
fchenden Hpperboreer, verſchmolzen 96). 





82) Guripides Iphig. T. 1104 zuxvog usladös, Kallimachus in 
Del. 252 Movoawy ögvıdss, domöraro: nerepwor, ein Ders melden 
Bröndfted in feiner Sriehifhen Reife 2, 255 ausftoßen will. 

83) In den Bögeln fagt der Priefter: betet zum Pythiſchen Schwan 
und zum Delifhen und zur Leto u. f. m. 870. 

84) Tiſchbein 2, 12. Müllers Denkmäler 11 Zaf. 13, 140. 

85) Herod. 4, 152. 86) Meine Ki. Schriften 1, 367 und A. 
Denkmäler 2, TI ff. Zu den Hier Rote 7 beſchriebenen Bafen ift eine hinzu 





Zu den brei Gaben bes Apollon im Homerifchen Hymnus, 
Kitharid, Bogen und Wahrfagung, fügt Platon die Heilfunft 
hinzu, zählt alfo vier Kräfte de8 Apollon auf, Mufike, 
Mantile, Jatrike, Torife 8%. Pindar deutet den Bo⸗ 
gen nur an indem er von Apollon fagt daß er der audy bie 
Heilung fchwerer Krankheiten Männern und Frauen verleihe, 
die Kitharis und die Muſe gebe welchen er wolle, unfriegeris 
Ihe Gefeglichfeit in die Seelen einflößend, und des wahrfages 
riihen Schlundes walte, die Löwen mit Furcht erfüllte und fie 
abhielt den Battod in der Gründung von Kyrene zu flören 
(P.5, 56—65.) Auch Kallimachos ſtellt diefe vier Fünfte des 
Apollon zufammen (in Ap. 42—46.) 

Um bier mit ver Wahrfagung zu beginnen, fo ift über 
biefe fchon in dem Abfchnitt über die Drafel das Nothwen⸗ 
digfte bemerkt worden. Es wurde niemals vergeflen, daß fie 
vom Allerhöchſten ausgeht: durch ihn prophezeit Apollon nad) 
der Debipoden, feinen unfehlbaren Rathſchluß will er ven Men- 
hen auslegen im Hymnus auf den Delifhen Apollon (132), 
eine Orakel zu verfünden fommt ibm zu, wie es im Hymnus 
auf Hermes heißt (540.) Beſonders hebt Aeſchylus in ben 
Eumeniden hervor daß Loriad des Zeus Prophet (19), daß 
deſſen Drafel auch die des Zeus feyen (705), Zeus den 
Sprudy eingebe (612), was aud in einem Fragment beftimmt 
ausgebrüdt ift (87), und fo verbindet hierin auch Sophokles 
beide Götter (Oed. T. 498.) Auch Simonives behält daher 
dem Zeus ven alten Namen Zavdugypasos bei (ep. 50.) Bei 
Pindar legt dad vom Kroniven gefandte Zeichen Apollon aus 
(Ol. 8, 41 — 44) Noch fpät wird biefer in Epigrammen 


zufügen, woran ber Greif einem fahrenden Helios voranfpringt. Millin 
Vases 2, 16. T. 3 p. 268. Dubois Maisonneuve Vases pl. 75. 

87) Cratyl. p. 405 a. Seine Behandlung der Götter von dem 
Standpunkt philofophifher Willkur nimmt ſich fonft eigenthümlid aus 
wenn man fie mit der biflorifh nah ihrer Einfalt einigermaßen erforſch⸗ 
ten Theotogie überhaupt zufammenpält. 


Zovodorng und Zevogygor mit Bezug auf die ihm von Zeus 

verliehene Gabe genannt. Doc wendet fih mehr und mehr 
der Sinn der Menſchen vom Höcften ab auf ven Sohn ver- 
möge feiner angefehenen Drafelorte. Bon Apollon geht ine: 
befonpre das efftatifhe Wahrfagen, das dr’ "Anollevog pu- 
vovas aus 88), wovon er Thoaros genannt wurde 89). Durd 
ben Gott raft die Sibylle, fagt Herallit. Er ift ver große 
xonopayoons, als folder xeyownjgsos genannt, wie in Kyme 99. 
Prophetifch fingt er das Schidfal des Achilleus bei Aeſchylus 9"). 
Bon ihm ftammen daher die Wahrfager, wie die Jamiden. 
Er der Mantid macht zur Mantie die Kaſſandra 9%): Melam- 
pus traf mit ihm zufammen, jagt Apollodor und wurde der 
größte Mantis (1, 11.) Unter ibm ftehn auch vie örtlichen 
Arten der Wahrfagerei, wie die des Helios durch die Eldechſe, 
bie er felbft übt ald Sauroftonos oder Galeotes 9) oder wie 
bie durch einen Bogel im Bauer, wovon ein fchönes. Bildwerf 
Kunde giebt ?*). Der Vogel darin ift ohne Zweifel ver Rabe, 
der aus der alten Deoniftif dem Äpollon geblieben if. In 
der Sage von Ariftead verwandelt fi Apollon felbfi in einen 
Raben 95). ALS fein Diener iſt er im der von ber: Koronis, 
Mutter des Asflepios, deren Untreue. er ihm. meldet in einem: 
Hefiodifhen Bruchſtück 9%). Unter ven Attriduten Apollons auf 
Münzen und fonft fieht man ihn oft. genug, beſonders auch 
fitend auf dem Dreifuß Apollons 9%. Daß aber in der Ter 


N. ‚ , j 
L 0 


88) Paus. 6, 34, 3. ‘ 89) Hesych. mie der milde König 
Boas Buttmann Leril. 3, 108. 90) C. J. Gr. n. 3877. 

91) Plat. rep. 2, 239. 92) Aesch. Ag. 1234. 93) Meine 
%. Dentmälerr 1, 406— 414. 94) Campana Opere di plaslica 
tar. 19. 95) Herod. 4, 15. Plut. de is. et Os. p. 379. Ovid. 
Met. 5, 320. 96) Schol. Pind. P. 3, 14, woran andre Fabeln 
fih anknüpfen. 97) 3. B. in Visconti Mon. Borghesisni tar. 28, 


wo über diefen comes obscurus tripodis, wie ihn Statiud nennt, den 
Phoebeius ales, Pboebeius oscen mehr zu leſen iſt. Aelian nennt ihm 
"Anöllovos axölovdog H. A. 1, 28. 
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racotta Apollon dabei ſteht indem der Rabe befragt wird, ober 
felbt prophezeit durch feinen Raben, bat zum Grunde ben 
Stoly ner Wahrfager Die. fich feines Patronats rühmten, wie 
bie Galeoten den. Appllon auch felbft zum Iaveoxzövog ernie⸗- 
brigten und die Mehlwahrſager fprachen von einem "AAevgo- 
vavag "Anohlloy 93). Welche große. Wirkfamfeit dieſe ganze 
Zunft im Dunkeln ſchleichend im Volk ausübte, fann man ſich 
licht einigermaßen vorftellen wenn man nur bie verfchiepnen 
Arten. der. Wahrfagung wie fie, keineswegs vollſtändig, bei 
Tolır (7, 188) und Clemens (Protr. 2, 11) zuſammenge⸗ 
Relt find, mit Nachdenken überblidt. 

An die eigentliche Wahrfagung fließt fih an und auf 
fie ald die alldurchſchauende Einficht Apollons gründet fich die 
politifche Leitung von Delphi aus, unter welche die Staaten 
ſich ſtellten. Vorzüglich als Stifter von Kolonieen, Archa⸗ 
getas, wurde er verehrt, 3. DB. in Megara 89), in Aegina, 
wo er auch olxtoıns und, demazsuns genannt wird 100), in 
Apollonia am Sonifchen Meer von Korinth aus 101), in Thera 
und Kprene 102), in ‚Kyzifog 105), in Naxos, welches zuerft 
in Sieilien von Eubbiſchen , Chalfiviern gegründet war, fchon 
im Jahr 738 204), worauf fehr bald nachher (735) Archias 
son Korinth nah Ortygia oder Syrakus gewiefen wurde, in 
TZauromenion und Meſſana nah Münzen; Soloniften : aus 
Naros weihen in Tauromenion dieſem Apollon in einem Tem⸗ 
pel eine Statue '05). Phöbos freut ſich der gegründeten Städte, 
ſingt Kallimachos (in Ap. 56.) Eben fo alt ift es daß Ge⸗ 
fege unter feine Autorität geftellt wurden, befonders von ben 
Dorern in Sparta. Zenophon nennt bie Lykurgiſchen pytho⸗ 
geoffenbarte 105), Polybius denkt ſich, fo wie auch Yuftin (3, 3), 


98) Hesych. s. v. Etym. M. p. 60, 23. 99) Paus. 1,42, 1. 
100) Schol. Pind, P. 8, 88. N. 5, 81. 101) Paus. 5, 22,2. 
102) Pind. P. 5, 56. 103) Arifiides Paneg. p. 414. 

104) Tbucyd. 6,3. 105) Appian. bell. ’oir. 5, 119. 
106) Besp. Lacedaem. 8, 5. 
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den Lykurg fo aufgeflärt als er ſelbſt war, fo daß er ſich nur 
des Glaubens der Menge bediente (10, 3); aber ſchon Hero⸗ 
dot laßt und erfennen daß der Zufammenbang der Lykurgiſchen 
Geſetze mit Delphi fagenhaft war, nad) Analogie jpäterer Ber- 
bältniffe erzählt CI, 65.) Dem Lyfanver wehrte dad Orakel 
bie Lykurgiſche Berfaffung zu ändern 197). Bedeutſam genug 
find die von den beftätigten Staatdorbnungen, wie 3.8. denen 
des Kliſthenes nad) Paufanias (10, 1), oft vielleicht auch von 
vorgefchlagnen oder berichtigten Gefegen entnommenen Namen 
Nomios, von dem die Arkader ihre Geſetze berleiteten 108) 
und Thesmios, Aeolifch Thermios, ver einen Altar in Olym⸗ 
pia hatte 199). In Kreta und Sparta gab Zeus, dem Zaleu- 
fo8 gab Athena im Traum die Geſetze ein, wiewohl nach den 
Scolien zum Pindar (Ol. 10, 17) die des Zaleukos durch 
das Delphifche Orakel veranlaßt waren. Den Apollon zeichnet 
auh der Name Theorios aus, Doriſch Theariog, den er 
führt obgleich Theoren, d. i. Gottwarte 119), zu beftimmen und 
auszufenden eine allgemeine Sache war, wie 3. B. die Athe⸗ 
ner eine ſolche Feftgefandtfchaft jährlich nach Delos ſchickten 119, 
bie aber für Sparta in Delphi eine befonverd wichtige Sache 
war. In Trözen bieß in einem Tempel ber älteften Zeit, 
Apollon, natürlich nicht von Anfang ber, Theoriog 21%), Die 


1007) Cie. dirin. 1, 43. 108) Cic. N. D. 3, 23. Es ermähnt 
ihn auch Clemens Protr. p. 8. Bon Dantinea einen Ordner ihres Ge: 
meinwefens zu holen, wied dad Orakel die Kyrenäer an. Herod. 4, 161. 

109) Paus. 5, 15, 4, was nicht auf den Gottesfrieden insbeſondre, 
fondern auf die gefehlihe Ordnung der Anftalt zu beziehen feyn möchte, 
obgleih nah Heſychius Idpua aud die Exsysspda bedeutete. Hdasor, di- 
xas0os, und zwr diıxzasur nacıw avdgwWnog zgsns wird Apollon von 
Guripides genannt Androm. 161. 110) Schon Harpokration ers 
Härt richtig von wga, cura, maß in ganz unzähligen Wortverbindungen 
vortommt, und Heös ift ähnlich componirt in Seovoyöos, Hsongonos. Proleg. 
ad Theogn. p. XVII. 111) Plat. Phaed. p. 58 b. 112) Paus. 
2, 31, 9, Hesych. Hswgsos, Anoöllwr. 








Siciliſchen Theoren opferten ehe fie aus Sicilien fchifften dem 
Archagetas in Naxos. 

Die Muſik umfaßt Poeſie, Muſik, Tanz, die Neigung 
zum freien geiftigen Leben bis zu dem Gegenſatz bed Amphion 
mit Zethos, melden Euripives in der Antiope aufſtellte 215), 
An die Stelle der Phorminr und Kitharie, die zur Begleitung 
bed Geſangs oder Tanzes diente, mußte vie Kitharöpif treten 
ſobald durch die Ausbildung melifcher Spibenmaße auch dem 
Inſtrument übereinflimmende Rhythmen und Melodieen zur 
Aufgabe gemacht wurden. Der Aöde rief die Muſen on, bie 
Zöchter der Mnemoſyne, und noch der Fleine Homerifche Hymnus 
auf Die Muſen, Apollon und Zeus (26) unterfcheidet danach 
Aöden die von den Mufen und Kithariſten die von Apollon 
find; und in biefem Sinn riefen überhaupt die Rhapſoden, 
als fie nicht mehr immer von Zeus anhuben, ben Apollon und 
bie Mufen an. Im Melod, worin Gefang und Mufit fich 
einigten, mußte :Apollon den Borzug behaupten; er ward Ki⸗ 
thardde, der zugleich die Worte und die Melobie machte, fang 
und die Kitharis fpielte 11%), und bie Hymnenagonen, denen er 
als ſolcher vorſtand, die choriſche Melik, die den Myiben von 
ihm und überhaupt höheren Schwung verliehen, waren für eine 
Zeit lang bie herrliche Erfcheinung unter allen Künften. Die 
Ehortänze find es die dem Apollon jenen Charakter ver Hei⸗ 
terfeit mittheilen bie 3. DB. Steſichoros ausprädt: „am meiften 
liebt Apollon Spiel (musypoovvac) und Gefänge, Trauer und 
Wehllagen wurden dem Mdes zu Theil“, und Pindar: „Tänzer, 
der Feſiluſt Herr, Bogner Apollon“. Vorzüglich die Pänne und 
andre Ehorliever gemeinfamer Tafeln mußten dieſe Heiterkeit,. 


113) In Degara baute Alkathoos bie Mauer nach der. Kltharis des 
Apollon (Paum. 1, 42, 1), wie Amphion die Thebifche, und man tönnte. 
verfudt feyn Il. 7,453, wo Pofeldon und Apollon dem Laomebor die 
Mauer aufführen, dHinsanse eben fo zu verftehn, ganz ohne Rädfiht dar⸗ 
auf daf II. 24, 443—449, wo Poſtidon die Mauer baut und Phoboe 
dem Laomedon als Hirt dient. 114) Hymn. in Merc. 476. 502.. 
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gepaart mir feftlicher und vornehmer Haltung, befördern. Nun 
mehr giebt Eumelos den Mufen ven Apollon zum Bater ob⸗ 
glei er in einer andern Stelle much die gewöhnliche Genen: 
logie befolgt, und Pindar nennt ihn Muſagetes, wie er im 
Homerifhen Hymnus und am Kaſten des Kypſelos erfiheint. 
Die Inſtrumentalmuſik ‚hört darum nicht auf unter ihm zu 
ſtehn. Die drei Ehariten auf der Hand des Stanbbildes in 
Delos von Angelion und. Zeftäud giengen vermutblich die 
Muſik an, fo wie die des angeblich. von den Meropen in Delos 
geweibten Apollon auf deſſen linter Hand. Leiter, Flote und 
Syrinx hielten, wobei in: ver rechten der Bogen war 1'179), wenn 
nicht gar von demſelben Werk die Rede iſt. Diefelbe Vor⸗ 
ſtellung enthalten Deliiche Münzen. und eine von Athen 115). 
Die Ehariten die. bei Pinvar im Olymp um den Ppythi⸗ 
ſchen Apollon mit dem Goldbogen ihre Stühle ſetzen und die 
ewige Ehre des Olympiſchen Vaters feiern und:shne vie 
nit die: Chöre und die Mahle dort find CO. 14, 8-12), 
haben die weitefte. Bedeutung. Die. Muſen ihrerſeits erhielten 
fpäter zum ‚Theil Inſtrumente, wie' z. B. auf einer fihönen 
Kylix des Etrurifhen Mufeums im Vatican von ſechs Muſen 
in deren Mitte Apollon ſteht, zwei mit Lauten, eine mit Flöten 
verſehn ſind. Apollon im langen Joniſchen Gewand und im 
Schmuck, eines Kitharsden war. eine beliebte Vorſtollung in 
Griechiſchen Städten und dann. in Römiſchen Tempeln, worauf 
der nadäffenne Nero fich beruft: bei: Karitus (Ann. 14,.14). 

Ariſtoteles nennt den Apollon Urheber des gebildeleren 
Lebens durch die Mut 117). Die Chorkänze. ves Delifchen 
Feſis nach dem Homeriſchen Hymnus find nach dem Epos das 


115) Plut. de mus. 144. DMacvebtus. 1,17 bezicht die Ehatiten bes 
Kpolion.trrig auf Geſundheit. : 418) Rr.. ütheite, .Bestimi' Duscriz. 
di alc. med: Gr. di $. A. BR. Christieno 1821 :tav. 2, 6 p. XV. 
Taylor Combe ‚Mas. Br. p. 132. :Ucherf. des: Stuürt S. 553.. Eine 
Gemme bei Millin Get. mythol. 33,474 '- 147) Fr. Historic. coll. 
Car. ‚Müller: T. Zu frı 87 cf pi 190 fr. M. . . 
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früheſte bekannte Inſtitut um die Künfte zu heben und auszu⸗ 
bien. Den Ehören und der Wahrfagung ſteht Apollon vor, 
fagt Strabon, zwei Hanptfachen verbindend (10 p. 468). Von 
den Dardanern und'ven Mäontern ber erhielt vie Griechiſche 
Muft, die wir als eine Pieriſche oder Orphiſche denken mögen, 
Zuwachs. Die Bekanntſchaft der Reöbier von Terpunder an 
mit Lydien iſt ficher, wobei beachtenswerthb ift, daß dem Ter⸗ 
pander unter andern auch Dardaneus zum Vatet gegeben 
wird 118), Aber nicht Aftatifch war der Charakter des Ppthi⸗ 
Ihen Hpmnenwettlampfö und bed Terpandriſchen Nomos auf 
den Drachenfieg, nach denen Delphi als Hauptfiß der Heiligen 
md gebanfenreichen Kitharoͤdik und Ausgangspunkt ver höhe 
ren Kunft zu betrachten iſt, durch welche die dortige Geiftlich« 
feit fich vorzüglich geehrt hat. Wie vie Kitharöden wetteifer⸗ 
im um ben Preis des Hymmus, nahin der Gott dem fie dien⸗ 
tm, felbft auch die Geftalt des ſiegenden Kithatöden an 119) 
und man fagte auch daß er den Nomos erfunden habe !%0), 

Als Sänger tritt Apollon auch bei den Hochzeiten auf, 
wie bei ber des Peleus mit allen neun Mufen an der großen 
Bafe Frangois in Florenz, bei ber bes Dionpfos und ber 
Ariadne 172), So fpielt er auch in alten Vaſengemaͤlden ne- 
ben dem Wagen der Demeter bie ihre Tochter zurüdfährt; 
und in fo manchen welche Hochzeiten vorftellen, meiſt von feiner 
Zwillingsſchweſter, wohl auch von Leto begleitet. Dem Hoch⸗ 
zeitswagen bed Zeus und der Hera färeitet er 3 z. B. vdrati 22), 





118) Marmor Par. ragnavdgos o dagdensog Asaßıac. 119) Meine 
4. Dntm. 2, 37-57.  . 120) Suid. vönog z9. Der Gott des 
Befehes und ber Ordnung reelte auch die Harmonieen der Muſik. 

121) Seneca Oed. 488. 122) DO. Jahn Archäol. Aufl. S. 98. 
Detfeide Führt in den‘ Schriften der Sachſ. Gef. 1881 ®: 159 das’ von 
Köhler herausgegebene Sardonyrgefäß in Petersbutg an. Berfchieden iſt 
dieſer Apollon von dem der nach der Theogonie mit Dfeattiten und Stüf- 
fen Männer erzicht (xovgiier 346) , durch den in der Odyſſee Teleniachse 
em folder Mann gewoͤrden iſt 19, 80, ber Apollon xoveorospos Bar 
ter des Hpmenäos, “ 
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Die Jatrik und die Mantik find verwandt, fagen bie 
Hippofratifer, weil der eine Apollon ihrer beiden Bater if: 
fie find es in, fo fern ala früherhin vie Heilung gewöhnlich 
bei Drafeln gefucht wurbe. Apollon war, ſodaun der große 
Arzt indem er die großen. Sieber, die er ſandte, auch abwehrte 
und ftillte. Die alte Bedeutung des Arutllo» if erfegt wor: 
den durch die neuen Namen Alexikakos, Uehelabwehrer, wie 
ber Apollon des Kalamis hieß, Epikurios, der Hülfreiche, 
der den Phigaliern bei derfelben Peſt beigeftanden: haben follte, 
und Apotropäos, der Abwender, auch Panarkes, Allbei 
ſteher (wie Esvaaxncs). Bei Empebofled fendet Apollon die 
Pe, der Aobmos der Lindier 125). Wann fie wüthet dann 
burchgiehn Rauchopfer die, Straßen unter dem Pal der Päane 
an Apollon Päan im Dedipus König des Sophofled (5. 154); 
das Danf- und Freudenlied nad überſtandener Angft und 
Sorge in den Trachinierinnen preift Apollon den Bogenge- 
Ihmüdten, Borfieher, mgoosaungsos, und zugleih Päan, feine 
Schweſter und die Nymphen, jo io Päan (208). Den Alle 
piaden hat Apollon die Arzneien gegeben!?*) und er wird, wo er 
nicht felbftändig verwaltet, neben feinem Sohn Asflepios vers 
ehrt, wie in Selinunt !?3), wie in einem andern Siciliſchen 
Tempel neben Päan 126), wie in einem Hefiopifchen Bruchſtüd 
und von Solon, Auch des Homerifhen Dämons Päson Bas 
ter wirb er nun genannt, gewöhnlich aber felbft als Paan, 
Päon, Maıwv, angerufen. So nennen ihn Pindear CP. 4, 
270. 293. 5, 59.), fo Aeſchylus 127) und die Tragifer über- 
haupt Arzt im eigentlichen, aud in weiterem Sinne, wie 5.2. 
Sophokles ſagt naswvıovy x noüvor larjgn Tuv ax 


123) Macrob. Sat, 1,17. 124) Eurip. Alc. 970. 125) Die 
Münzen enthalten den pfrilabſchießenden Apollon, alfo den Hosusog, wie in 
Lindos, und den Asklepios. Bei DOrobiä in Eubda war ein garzsor 
100 Zslwvovrsiov ‘Anallwros. Strab. 10 p. 445. Gin Selinus war 
auch in Yegialen. 126) Cie. Verr. 2, 4, 37. 127) Plat. 
rep. 2 fin. 
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(Tr. 1225), fo die Aleranpriner, Theofrit, Euphorion, fo Plu- 
tarch, Ariffides u. ſ.w. Bei dem Schlafhellorafel des Am⸗ 
phiaraos bat Apollon Päon Theil an einem großen Altar 128), 
Formeln find Zusay dvak, w "vaE Maıdv, nasına Iıaıy. 
Beiwort von Päan iſt önNFoc, von dem Ruf in Zauav (wie 
Eötos) 120, bei Aefchylus, Sophokles (iqls Aalıs Hasav, 
inte Dorße) u. A. Daher venn auch Phöbog felbft ver fchöne 
Yepieon genannt wird 15%), Er ift Akeſios zu Elis 1508), 
dxiorup, GXEOpOROG voomv, Uwemo xal véooov cvoujq:oc 
(Oed. R. 150), Arzt, darods, ein weifer Arzt und Mantis 
bei Ariftophanes 15%), Aypogos Aosuod in einer Inſchrift von 
Gallipoli und auch Öysevc. 

Die Milefier und Delier verehrten den Apollon Uliog, 
welchen Strabon erflärt als gefunpheitgebend und heilenp: 
denn odAsıv fey Öysalvew, woher auch odAn und odlf ze zal 
niya yaros 15% zu erklären fey (14 p. 635). Auch in Lin⸗ 
008 Apollon OAIOS (Qisoc), wo auch der Aobmos verehrt 
wurde. Nach Pherekydes 155) that Theſeus, ald er gegen ven 
Minotaur zog, dem Apollon Ulios und der Artemis Ulia 
Geläbve für feine Erhaltung. Dieß beflätigt Buttmanns Ers 
Märung des Ulios, indem ÖAog, odAos (wie odlog dog bei 
%enophanes), ganz, auch heil ſey, wie heel in den norbi- 
hen Mundarten ganz beveutet und mit unferm heil zufam- 
men trifft, odAs alſo allervings salve und odAn die Narbe 
als Heilung beveute, za öyız mv Toaunauon 15%), 

Der Bogen bed Apollon, um dem Pindar und Platon 


128) Paus. 1, 34, 2. 129) Euripided Phoen. 1050. Irrig 
Ariſtarchos von Inpe Tü Plin nah Etym. M. p. 469, 53, Kallimados 
fl. in Ap. 104, Klearchos b. Atben 15 p. 701 c. Paus. 6, 24,5. , 
130) Apollon.2, 704. 130a) Paus. 6,24,5. 131) Av. 584. Plut. 11. 
Terpds auch in einer Weihinſchrift genannt C. J:’p.1010. : 132) Od. 24, 
401, H.in Ap. P.288. 133) Bei Mactbbius Sat. 1,17. 134) Bei 
Greg. Cor. de Dial. Jon.'80 p. 491. 2erilog. 1, 190. Battos heißt 
oðloc gefund, von der Stummheit hergeſtellt. Callim. in Apoll, 76, 
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bis zulegt.nachzugehn, Anke in ver Bedeutung unter ven Drei⸗ 
fuß und die Kithara jehr herab, obgleich er fich Außerlich fort 
und, fort unter den Attributen behauptet: fo groß ift Die Nach⸗ 
wirkung ber älteften Spmbolif. Den Homeriſchen Namen He- 
katos .(dxammßeAsms), mit welchem Alfman einen Päan be 
gann, Examy pv Ads viov, erflärte Simonides von den 
hundert Pfeilen womit Apollon den Ppthon geiöves babe. 
Darüber bemerft Euſtathius, man fehe daran wie die Dichter 
nah ‚Homer weniger ernſt ober mwürbig (osuves) verführen 
ala Homer. Man fieht wie bie. Tempellegende, um einen 
beſonders heiligen Punft ber Dogmatik, wie .ver Drachenfieg 
einer ift, neu auszufhmüden, die Spracde und den Geſchmad 
und Menſchenverſtand gleichgültig zum Opfer brachte, und mie 
ernſthaft den Gläubigen folche Legenben vorgetragen worden 
ſeyn müffen, daß ein Simonides fie aufzunehmen würdigen 
konnte. Nur felten kommt vor Apolon Agreus oder Ag raͤos, 
ver Sjäger,. wie Pan Agreus 235) und Ariſtäos, auch Pofeibon, 
wenn ihn und Ampbitrite der Fiſcher anruft 13%); daher aud 
ein Sohn des Apollon und der Kyrene Agreus genannt wirb 137). 
Bon drow, Yang, Jagd, daher argoddsmus datuoves Yagds 
beute verleibenpe, dyoataı.!3%). Sophofles nennt ven Apollon 
Agreutag mit der Artemis in Bezug auf die Hirſche "59. Die 
Megarer rüdten ven Tempel .ded Apollon Agräos und ber 
Artemis. Agrotera auf ihren Alkathoos hinauf 1*9),' in die alte 
Zeit als Apollon Nomios, nach in Anfehn fland. Beide zu- 
ſammen ‚gaben dem Chiron. das Jagen, fagt Xenophon 1*1), 
Sm Gelöften Prometheus des Aeſchylus rief Heralles den 
Apollon Agreus an fein Geſchoß zu lenken. Eine Seltenheit 
it ein dem. Prienifchen Apollon geweibter Haſe in Samos!*2), 
fo auch ein ihm Cdem wEnlxsrng woügos) nah Delphi ges 


135) Hesych. 1BA) Lucian, Piso. 47. 437) Justin. 13, 7. 
Etym. M. p. 13,7. 138) Oppian. Hal. 3, 27.4, 87%.  * 139) Oed. 
Col. 1091. 140) Paus, 1, 4t, &. 144) De venat. 1, 1} wo ze 
zu leſen iſt. 142) Brondſteds Reifen 1, 109. 127. 
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ſchenlier Hirfch 15). Doch folgte, wie aus dem Bogen der 
Jäger, fo au® diefem als Zeichen des Apollon das Beh vor 
ber Hirſch. Die alten Stanbbilder des Apollon von, Didymi, 
auch auf Münzen Milets, halten ein Reh auf der Hand und 
dem Koloß diefer Art in Branchidä war die Statue im Js⸗ 
menion zu Theben von Karachos nacgebildet. In Vaſen⸗ 
gemälden iſt Apollen häufig von einer Hirfchfub begleitet, fo 
au in zwei arcaiftifchen gefchnittnen Steinen '**) und auf 
Müngen von Kaulonia !*5), Dieß aber möchte wegen ber 
Mufittiebe dieſer Thiere ſeyn, die man fogar zu ihrem Yang 
benugte 16) und welche Buffon beſtätigt. Apollon "YAxms 
(Silvanus) in Kurion in Cypern und bei den Magneten: ifl 
ohne Zweifel mit dem Agreus berjelbe: es weidelen ihm ge 
weihele Hirfche +7). Zu Dion in Maledonien war bie Statue 
des Apollon in.eine Hirſchhaut gahüllt 48). 2:1. 
Nicht altherühmt iſt der Name Katharſios, Gott ber 
Reinigung, ein Name der von den Caremomlen und aͤuſſeren 
Mitteln der Reinigung hergenommen zu ſeyn ſcheint und für 
ſpätere Zeiten eine weit reichende Bedeutung erhalten hat, auch 
auf Zeug ſelbſt 609), ver Alles in ſich vereinigt, und hier und da 
auf ein paar andre Ößtter:übertragen worden if. In ben Eumeni⸗ 
ven heißt. Apollon Jatromantis, Zeichenſchauer und Reiniger, 
(duneney xasriemos 64,) Mit der ärztlichen und ver Seherfunft, 
fagt Platon, find die Katharfi und die Katharmen vorzüglich ver- 
bunden 150), Im ihrer Wurzel iſt die Richtung ber. Religion 
welche dieſer Apollon angeht, Schuld, Reue, und, Buße, pralt. 
Wie ap. feinem Jahresfeſt in. ‚alten Tagen durch sin Sühn- 
opfer die allgemeine ‚Straffälligleit von den Gemeinden gebüßt 


143) Aelian. H. A. 11, 40. 144) Millin P. gr. indd. pl. 6.7. 

145) Ballett. 1840 p. 169. 1843 p: 91. 146) Aristot. H. A. 
9, 6. Pat. de sol. Anim. Pũn. 8, 32. 147) Ael. H. A. 11,7. 

148) Paus. 10, 13, 3. 149) Götterl, 1, 1899 - 202. 

150) Cratyl. p. 405 a. 0 
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wurbe, ift befannt genug. Als ein Sühnfeft wird ſelbſt bie 
in Delos dur Chöre und Spiele von den Kykladen gefeierte 
Panegyris aufgefaßt: Dionyfios der Perieget nennt dieſe Chöre 
övare, als eine geleiftete Buße (527) 151). Auch ver Apok 
Ion der Ilias, der dur Päane und Meerwafler mit ver ein 
zelnen Beleidigung fich verföhnen läßt, ift Katharſios. Den 
weiteften Spielraum erhielt er durch die in einem Träftigen, 
wilden Zeitalter häufigen Mordthaten unter den Edlen, von 
denen fo manche nocd in die Tragodie übergegangne Sagen 
eine Vorftelung geben. Wie groß das DVerbienft geweien fey, 
biefem Uebel gefteuert zu haben, ermißt man nad der Strenge 
und ber Feſtigkeit der burchgefeßten Sühngebräude; wie mäd- 
tig. e8 geweſen feyn möge, darf man fließen aus der Sage 
dag Apollon felbfi, wie nach Aelian die Thefialier fagten 
(V. H. 3, 1), nachdem er ſich durch vergoffnes Blut, auch nur 
des von ihm angeariffenen Drachen befledt batte, bei einem 
Lorberbaum im Tempethal (weil dort, wo er herſtammt, ver 
heilige Baum befondre Kraft hatte) gefühnt worben fey, und 
aus dem hoͤchſt feierlichen Gebrauch der achtjährigen Theorie, 
bie von Delphi nach Tempe auf der heiligen Ppthiſchen Straße 
(ödds Hudsac) gefandt wurbe, nachdem vorher ber Kampf 
mit dem Python durch einen Jungling vorgeflellt worden war, 
wie Ephoros und übereinfimmend noch Plutarch erzäpfen 159). 


151) Aeſchyſus Eum. 331 röv Ixdnyw di brvoua. Sophokles Phil. 
950 yorovr pörov di dunor Hiem valac. Euſtathius bemerkt zu ber 
Stelle mit Recht: es Övasas yapır zad ini sumpig« yeroutvonc (göpevs). 

152) DO. Müllers Proleg. S. 157—160. 302. Dor. 1, 202 ff. 238. 
319f. Die Proceffion nah Tempe bemeift nicht daß der Dienft dei 
Apollon von dba nah Delphi gekommen fey, da fie fi aud aus der Hei: 
ligkeit ded von da nad Delphi verpflanzten Lorbers, der bort vermuthlid 
heſonders ſchoͤne Wäldchen bildete, erlären läßt. Der Apollon der Toter, 
die nach Herodot und Gtrabon eine Zeitlang in Heftidotis gewohnt has 
ben, ihn auch im Tempethal verehrt haben mögen, if keineswegs noth: 
wendig mit dem Pythiſchen urfprünglic berfelbe, fonbern ‚kann im biefen 
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Solche Anftalten werden nicht eingeführt ohne ernſte Abſichten 
und nur in Zeiten wo fie Sinn und Bebeutung haben fönnen, 
während Mythen aus einer religidfen Idee, wie Reinigung und 
Buße, auch fpäter abgeleitet werben koͤnnen, die dann nicht 
beweifend find für das Vorhandenſeyn oder vie Kraft dieſer 
Fee in hochalter Zeit 99). Die tiefe Bedeutung ber Reinis 
gung des Apollon felbft ift auch abzunehmen aus dem Eifer 
mehrerer Orte, welche fi zum Schauplag berfelben aufwar- 
fen, beſonders Tarrha und ein andrer Ort in Kreta, wo bier 
Karmanor, dort Chryfothemis als die Katharten genannt wurs 
ben. Die fcheint mir als Nachahmung und Uebertragung 
ver Delphifchen Sage (wie auch die der Reinigung des Ores 
Res von Athen nad Trögen und nady Rhegion gezogen wurde), 
bon durch die Einmifchung von Tempe dort und durch vie - 
übergegangen feyn als dieſe füdlich zogen an ben Deta und am Parnaß 
das große Pythiſche Heiligthum fanden. In der Schlucht des Peneios 
wurde die bekannte Inſchrift arlovrs raunsza gefunden; auf beträdts 
lider Höhe des Olymps aber warb ein Pythion errihtet, Müller Dor. 
1, 21 Rote 4. 153) So möchte es feyn mit dem Mythus von dem 
achtjaͤhrigen Knechtsdienſt des Apollon bei Admetos in Pheräà, dem er in 
der Ilias die Stutm, mie dem Laomedon bie Rinder 21, 448, meldet 
2, 166 (dv Iinpeiy), wegen Mordes der Kyklopen nad) Euripides im Uns 
fang der Alkeſtis, wo der. Scholtaft bemerkt dag diefelbe berühmte Geſchichte 
von der Knechtſchaft des Apollon auch (vermuthlich auch megen der Kyklo⸗ 
pen) bei Heflobos (in den Eden) vorkomme. Gin urſprunglicher Zuſam⸗ 
menhang der diefelbe Idee in verfihtedner Weife ausdrüdenden Blutreinis 
gung und Knechtſchaft als Buße, fie als Vorbereitung der Sühnung, ift 
mir fehr unglaubhafl. Das Berfnäpfen und Amalgamiren ift Sache der 
Mythologen. Rod weniger mödte ich eine mimifhe Nachahmung auch 
des Knechtodienſts duch den Knaben annehmen. Plutarchs Worte de def. 
orao. 15 af vs alavas za 5 Aurgssa zo nadös ol Tu yarandvos 
nıps 1a Tiunn xzadaguos, können aus manchen Gründen fo große Dinge 
nicht bemeifen. Es ficht dahin ob nicht die Abbußung bush Knechts⸗ 
dient auf Apollon erſt Übergetragen worden if von der Athena die durch 
fühnende Strafen Buße auferlegte, während Apollon Gäremonien religid⸗ 
fr Sühnung eingeführt hatte um Scheu vor dem Blutvergteßen sinzuflüßen. 


— —— — — —— — — — — — — 
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auch in. Delphi berühmten beiden yriefterlichen Namen fich zu 
verratben und nicht fehr alt zu feun. Eben fo und nad we 
niger alt mag die Legende von Sikyon fegn, wonach man ben 
vermuthlich uralten. Gebrauch des allgemeinen Apollinifchen 
Sühnfeftes, daß fieben Fünglinge und fieben Sungfrauen am 
Fluſſe Sythas beteten und vie Bötterbilver in das Hieron ber 
Peitho (die deren Flehn, Das inersvsn, bei den Göttern uns 
terflügte) und darauf zurüd in ven Tempel auf der Agora 
brachten, darauf gründete daß Apollon und Artemis Chiefe zur 
geiegt mit Bezug auf die fieben Mädchen), nachdem fie deu 
Ppthon getönet, ver Reinigung wegen nad Aeginlen gefommen 
feyen, aber gefchredt an dem noch jest Furcht (Yoßac) ge 
nannten Ort Cauch bier gebt aus einer ‘ver beliebten Deutun- 
gen von Ortdnamen bie ganze Dichterei hervor) ſich nach Kreta 
an Karmanor gewendet hätten 15%. Durch die Feier der Rei- 
nigung ſowohl als durch die Sage von dem Knechtsdienſte des 
Apollon ift es Kar, daß von Delphi aus zuerfl oder am nach⸗ 
brüdlichften dem Mord gefteuert worden und eine beftimmie 
Ordnung der Reinigung durchgeſetzt worben ifl. Pauſanias 
erzählt noch eine andre fühne Delphifche, mit einem Orakel 
ber Phemonge geſchmückte Sage, daß Apollon, als er auf das 
Flehn ver. Bewohner einen Euböifchen Fürſten, der ihr Gebiet 
verwüftete, mit feinem Pfeil erlegt hatte, gefühnt wurde, und 
zwar von Kretern (10, 6, 6), mad alfo zu Ehren des Kar⸗ 
manor oder Chryſothemis oder fiberhaupt ver Kretifchen Prie⸗ 
fterparthei in Delphi fo erzählt wurde und vermuthlich nicht Alter 
ift ald die eben erwähnten Kretifchen Sagen. Bon dem An- 
fleben bei Sühnfeften hatte Apollon in Magnefia 155) und in 
Nikäa 156) ven Namen Arsaros, wenn er nicht eiwa die göft- 
lichen Strafen der Mörber abwehren folkte, wie gebetet wird: 


— e — — 


154) Paus. 2, 7, 7. 155) Mionnet n. 664. Die Stadt hieß 
auch Androlitia Plin. 5, 31. 156) Sestini numism. T. 11 p. 40 
&pollon hält einen Lorberzweig und Bogen. Hesych. Asion, Salldr 
row læiorov. 
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jeopsv ol xzıeivavıns, omörgens Auyöv, "AnoAlov 157), In 
ben Eumeniden bed Aeſchylus nennt fi) Apollon den Kathar⸗ 
fiod des Mordes des Drefles (568), der dadurch daß ihn 
Apollon felbft geboten hatte, ver Sühne fähig war 15%. Nach 
der Aethiopis des Arktinod wurde Achilleus von dem Morde 
bes Therfites in Lesbos, nachdem er dem Apollon nebft ben 
beiden, Gdttinnen geopfert, von Odyſſeus gereinigt. In Athen 
fol Epimenived von Phäftos auch als Kathartes in Solms 
Zeit gewirkt haben. Solon band ven Ein an Zeus Hilefiog, 
Katharfiod und ‚Erafefteriod.139. Bon Topfchlägen und von 
Ichwerer Schuld und Miffethbat der Gemeinden (coc) dehnte 
fi) die Yorberung der Reinigung immer weiter aus und es 
bildeten und verbreiteten ſich Säremonien welde burd das 
Aeuffere, wie das Weibwafler, die Perirranterien, ober das 
Beſprengen der Sigungsbänfe mit Schweinsblut an Die innere 
im Tempel oder in Öffentlicher Handlung zu beobachtende Rein- 
beit und Gewiſſenhaftigkeit erinnern ſollten. Wie viel Delphi 
auf bie Yelerlichkeit der firengen Reinhaltung und den Eins 
brud des Symbolifchen hielt, ſieht man 3.38. daraus daß nad 
dem Sieg von Plaria der Ppthiſche Gott vorfchrieb, vem Zeug 
ber Freiheit einen Altar zu errichten, aber vor vem Opfer alles 
Bewer in ver Gegend, als von ven Barbaren befledt, auszu⸗ 
löfchen und reines von dem gemeinfamen Heerb in Delphi zu 
holen 160), Apollon felbft, ver Stifter ver. Reinigung, Quell 
und Grund der Reinheit, ninmmt nun als Phöbos, ber lichte, 
belle, der er. vorher im phyfifchen Sinn geweien war 16°), bie 
Berentung an bes reihen, .dyvds, im moraliſchen. Aeſchylus 
nennt ‚bie ungereinigte Hand dypolßavıov und Euripides fagt 


— 


157) Plut.. reip. ger. 19. . 158) Oreſts Reinigung f. O. 
Mülers Cumeniben S. 148 f. Apollons Bild berührend wird Oreſtes 
frei von den Erinnyen Choeph. 1056. : 159) Poll. 8, 142. 

160) Plut. Aristid. 20. - 161) Asschyl. Prom. 22 slow 
yolßy zuok. E 
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yoßacı zeymjksa, paßalsıy wird februare 162), (ine ſchoͤnt 
Ericheinung, ber Gott des reinen Gewiſſens, der ſittlichen 
Klarheit und Hoheit, der abzuthuenden Befledung, eine Idee 
zu welcher der Griechifche Geiſt mit dem wachſenden Gefühl 
und Berftändniß der Sünbe fich erhoben hat, auf berfelben 
Bahn der immer Flareren Entwidlung worauf wir bie ber 
der gerechten Weltregierung und in Eleufis bie der Zukunft 
der Geifter vorgeichritten fehen, in denen allen in ber Nation 
bie tiefe Anlage des Gemüths und rege Empfänglichkeit für 
das fittli Gute und Schöne eben fo aufferorbentlich als bie 
für die natürlihe Schönheit durch die Phantafle und bie eins 
dringende Erkenntniß der Dinge erſcheint. In Bildwerken zeigt 
fi der Reiniger Apollon mit dem averruncalen Lorberzweig 
nur felten 165), Im Berlauf ver Entwidlung aber wurde bie 
Idee der Katharfis theild durch fehr geiftige, ſchwaͤrmeriſche 
Philofophen, wie Empedokles, theils durch herumziehende pfäfe 
fiiche gewinnfüchtige Aerzte, nach Hippokratiſchen und Platoni⸗ 
ſchen Schriften zu fdhließen, immer weiter, bunfler und vers 
worrener,. ihre Gebräuche immer abergläubifcher angewandt. 
Das Ehriftentbum bat fie fammt ven Opfern abgeflelt, indem 
ed von finnvollen und von Anfang gut gemeinten Aeuſſerlich⸗ 
feiten ab auf das Innere hinwies: wenn man nicht Chriſti 
Blut, dad Andere dem Opfer gleichflellen, nach dem heidniſchen 
reinigenden Thierblut faffen fol. 

Wie Apollon als Heerbengott ſich an vielen Orten fort 
und fort behauptete, fo wurde auch von den Seefahrern weit 
und breit ver Delphinios verehrt 15%. Im Aegina und in 
Thera bieß ein Monat Delphinios. Athen hatte ein Delphi⸗ 


162) Plutarch erklärt Yosßor ro xadapürv. zai dyvoy xal Aauiarıor 
(daher Posßos aly9ac- Qu: Gr. 12) und Grammatiker Teiten. biefen 
Namen Apollons überhaupt davon ab, z. B. Schol. Apollon. 2, 201. 

163) D. Müllers Handbuch $. 362,' 3. 164) Gdoeterl. 1, 
49-511. Ein Grammatiter fagt: Helyirsos drodyuias za zwna 
elcoſßs oyuaivav. " 





nion, angeblih aus des Ihefeus Zeit 168), an der Attifchen 
Küfe Eretrin gegenüber und das Feſt der Delphinia im 
Monat Munyclon, über Athen Hatte Apollon ala Delphin 
bie Sreter geführt 196%); in Megara bezeugen den Delpbinios 
Münzen 67), in Chalfis Plutarch 16%), bei Oropos hieß «in 
Hafenort Delphinion 26%. In Ehios, in Milet oder Didymi 
derſelbe Eult ?70), auf der Burg von Maffilia ein. Heiligthum 
das allen Bürgern offen fand 17. Go Apollon Axrsog und 
Enaxmos auf der Magnefiihen du 172), Dem "Arnos 
wurden nach ber Schlacht von Actium die Erfilinge ver Schiffs⸗ 
polien geweiht 175) und auf dem Borgebirge Leufate ger 
opfert 7%). Auch Eußaosog if er und ’Exßansos und vyo0- 
0006 (wie mmAocaoe; 175). In Zrözen war Apollon. "Erußa- 
mosos, ber Legende nach von Diomedes ber dem Sturm ents 
gangen war 176), in Tarſos Apollon mit dem Dreizad 177); 
auch mit Leukothea zufammen finden wir ihn 7%. Im Ho⸗ 
meriihen Hymnus auf Apollon find, wie mir fcheint, bie 
Schauhöhen, vorragenden Bergipigen, Küften, Flußmündungen 
und Seefahrten (22 — 24 und zwei biefer Verſe wiederholt 
144 f.), mit Rüdfiht auf den verbreiteten Sechandel, bes 
ſtimmt untergeichoben worben, um dem Mpollon in vielem 
Hymnus die Ehre auch diefes weiten Reichs zu ermeifen: an 
ihre Stellen und zu dem Inhalte des Hymnus paſſen fie durch⸗ 
aus nicht. Häufig fommt unter ven Zeichen des Apollon der 


165) Paus. 1, 19, 1. Poll. 8, 190. 166) Etym. M. ini 
sigwip. 167) Pouquerville Voy. 4, 131. Mionnet. 168) 
Flamin. 16. 189) Strab, 9 p. 403. 170) Dipgen, 1, 29. 

171) Strab. 4 p. 179. 172) Steph. Byz. s. v. 173) 
Strab. 7. '174) Virg. Aen. 3, 274. 175) Bel Apollonius 
1, 359. 404 baut Jaſon dem Axnocç und Kußansos einen Altar weil ihm 
Kpollon die Wege des Meeres geweiſſagt: nad der herrſchenden Bermen: 
gung und Berfhlingung ber Mythologie DB. 966 If auch ‚Exßamos. 

176) Paus. 2, 32, 1. 177) Dion. Or. Tars. 1. 

178) Ael. V. H. 1, 18. 


Delphin, wie 3. 3. auf: einem fchönen Dreifuß im Batican, 
auf archaifhen Münzen von Delphi Biege zwiſchen zwei Del 
phinen oder zwei Fiſchen, Delphin über dem Dreifuß auf Kai⸗ 
fermüngen 79%. An Elis, wo vie Fiſcherei flaxf berieben 
wurde, ift Apollon ſelbſt zum Fifchfpeiler (divopdyoc)  gewor- 
den, unter welchem Namen Polemon eine Statue von ibm 
anführt *80). 

In Delphi wurde auch Apollon dem Fauſtkämpfer, in 
Sparta und Kreta dem Laufer (Apopasos) geopfert nach Plus 
tarch 181), gewiß nicht wegen feines Einfluſſes auf die Ges 
funpheit, wie Sprengel dafür hielt, und auch in der Ilias 
giebt ‘er dem Fauſtkaͤmpfer Phorbas auszuhalten und zu ftehen 
(23, 661). In Delphi bielt wohl leicht jede Klaſſe ſich an 
Apollon, und doouctocç möchte mit Bondodmsog guſammen⸗ 
hängen: denn der gymnaftifchen Jugend Götter und Vorbilver 
waren eigentlic) Hermes und Herafls. Doch war in- Athen 
dem Apollon Lykios das Gymnaſium geweiht und der Gott 
war wie: von einer fchweren Arbeit ausruhend gebildet 82), 
wie eine befannte Statue einen Apollon mit dem Arm auf 
dem Haupt ruhend darflellt: und von dem bugengeübten Gott 
mochte leicht auch ver Kämpfer tn ſolchen Fraftanfirengenben 
Spielen Beiſtand erflehen. 

Endlich ift dem Apollon au ein böfes Patronat, Doc 
nur in einigen Sitzen Aſiatiſcher Weichlichleit: und, fo viel wir 
wenigftens fehen, nicht in früher Zeit, aufgebrungen worden. 
Der Divymäos in Brandhidä wird von Konon Di Ares genannt. 
Died Tann: Gott der Freundſchaft heißen, wie Zeus Philios 
oder "Erabgesog. Der Mileſiſche Dsisos, BiAnosos aber be 
deutet ben Gott der Küffe, To daß Varros Worte: Phillesii Apol- 


179) Eckh. 6 p. 316. Annali d. J. a. 23, 254. Die Erzmunjen 
von Diegara enthalten gewöhnlich zu dem Apollokopf Laute und Delphine. 

180) Ap: Clem. Prou. p.32 Pott. -! ‚180 Symp. Qu. 8, 4 

182) Lucian. Anach. 7. Dee Br er Be 








983 


linie nequitia, den rechten Auffchluß geben 185). Macrobiug, 
immer nur bie Sonne im Kopf, denkt an die Küffe womit 
biefe. im Aufgang begräßt wurde (Sat. 1, 17). Strabon aber 
meldet von der Liebe des Apollon zum Branchos, wovon ih 
Brandidä die Säge fey (14 p.634), und Konon erzählt daß 
Apollon, wo der Altar des Apollon Philios war, ven fchöner 
Branchos verliebt küßte (domadeis dplincer) und er dadurch 
begeiftert weiſſagte (33.) Dem liegt ein Knabenwettlanipf, 
Philefia, zu Grunde, die faubere Legende von dem lrfprung 
der Brandiven von zwei Sünglingen, Zwillingen’ gleich ihren 
Göttern, die in Küffen um den Preis eines Schwand wett- 
eifen, eined Apollinifchen Thierd, das aber bier. auch auf 
den ſchönſten weißen Körper "Aoyvrvos anfpielen mödte. So 
fegt die Knabenkämpfe in Milet Leukothea ein, vie Weißgöt- 
tin, mit Bezug auf bie Weißlinge, was die Legende gleichfalls 
verſtekt um es errathen zu laffen: +). Liebhaber ſolcher 
Schönen gaben ſogar dem Agamemnon einen Aceruvvoc, nad) 
welchem Aphrodite Argynnis benannt worden ſey 185), Wett⸗ 
fireit am ſchönen Küffen war ein Gebrauch auch in Megara i86). 
Mit'dem Branchos aber wurden dem Apollon nach Barro Tempel 
errichtet, Phileſia genannt; Philpftratus nennt. ibn und, ben 
Klaros Cau von Theopomp erwähnt) die Schönen des Apols 
ion 17). Den Apollon Philefios im Didymäon zu Milet hatte 
Kanachos von Sikyon gemacht (zwiſchen Ol. 70 und 75) 188), 
der aber vermuthlich damals noch nicht Phileſtus hieß: Arno⸗ 
bins nennt diefen neben Didymäus (1,26.) Mag in Sparta, 
wenn Apollon den ſchönen Hyakinthos, den fein Discus trifft, 
liebte, und fo. auch nad. Prarilla den. Karnos, die Dorifche 


183) Bei Schol. Stat. Theb. 8, 198. cf. Mythogr. Vatic. 1, 81. 
ll, 85. 184) Con. 33. 185). Athen. i3.p. 603 d. Plut. 
Gryll. 7. 136) Theoer. 12. 187) ‚Epist. 41 p. 931. 

188) Plin. 34, 8, 19, 75. Paus. 8, 10, 2: H. run Griechiſche, 
Kunſtler 1, 74—76. 
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Jünglingsliebe im befjeren Sinne dem Mythus vorgefchwebt 
haben, jo bedeutete dagegen den Joniern Apollons Liebe des 
Branchos, des Klaros, den Kypriern die des Kinyras, ob- 
wohl Pindar viefe fchonenver auffaßt CP. 2, 16), gewiß etwas 
Andres: zu gutes Vorurtheil hat aud, Terentianus, Apollon 
babe von Feufcher Liebe ergriffen den Hirten Branchos das Wahr: 
fagen gelehrt (5, 65.) Die Liebe des Sarpevon zum Mile 
t08.189) oder zum Atymnos 190) iſt um nichts befler als bie 
des Philefiod. Nur u deutlich flellt. fich deifen Bedeutung in 
Antiochien heraus. indelmann folgerte aus einer Muͤnze 
Antiohus III und einigen Statuen mit auf dem Wirbel ge- 
bundnem Paare daß ber Didymäiſche Apollon beidgeſchlechtig 
ſey: Kanachos hatte ihn nur nadt, nicht zwitterhaft, was Plis 
nius nicht hätte übergehn können, gebildet. Payne Knight bes 
merfte den Mileſiſchen Apollon mit weiblichem Geficht und Bruft, 
übrigens mit dem Bogen in der Hand und figend auf einem 
Schiff, und fah darin die fchaffenden und zerftörenden Kräfte 
vereinigt u. d. gl. 1°). Man muß aber bei jenen Münzen 
der in benfelben' Zeiten beliebten Hermaphrobitenbildungen, bes 
mannweiblihen Genius der Vaſengemälde, des androgynen 
Dionyfog, der an den Dionyſien in Athen in Horen verkleide⸗ 
ten Jünglinge fih erinnern, fo wie in —F auf den Cult 
des Phileſios überhaupt der Umdeutung des Ganymedes und 
der Orphiker und des Phanokles welche die Knabenliebe der 
Götter fangen 192). Sprechend für die Bedeutung des Phile⸗ 
fios ift au daß in dem in Trapezunt nah Arrians Zufchrift 
des Periplus an Hadrian unter Diefem Namen verehrten Gott 
Antinous zu verftehn ift 99): eben fo da die Sabel ven Tire 
find, als der die weibliche Wolluſt fannte, in das überprädh- 
tige und überfchwelgerifche Heiligthum des Apollon Daphnäos 
zu Antiochien verbannte, wovon bei Joh. Malala eine über: 
philoſophiſche, gar erbauliche Deutung zu lefen ift CT. 2 p. 46.) 
Nichts Neues unter der Sonne. Die äuflerfie Sittenverderb⸗ 
niß an gewiſſen päpftlihen, die Galanterie an einigen chur⸗ 
fürftlihen Höfen waren verbältnigmäßig eben fo —* als die 
Ausſchweifungen die unter dem Glanz und der über bie From⸗ 
men errungenen Autorität_ber .Priefter des Phileſios und ver- 
mutblich vieler Orphifer fi dicht an das Peiligthum berans 
drängen fonnten. 


189) Apollod. 3, 1,2. Anton. Lib. 30. 190) Apollod. 3, 1. 

191) Account of Priapus. p. 141. Speo. of anc. sculpt. T. 1 

l. 12. 43. 64. 192) Ovid. Metam. 10, 150. 193) Peripl. 

ont, Euz. p. 2. Gesner de Deo bono puero Phosph. Comm. Got- 
ting. T. 4 p. 104 ms. 








18. Artemis vie Letoide. Ci, 598 606). 


Ueber viefe Göttin haben wir den Hymnus von Kallis 
mahus, der in Erfindung und Zufammenbang nicht bedeutend 
und im Ganzen eher gefünftelt und überladen als dichteriſch 
ſchön if, wie am merklichſten die Nachahmung des Hymnus 
auf den Delifhen Apollon in dem ehren- und glangvollen 
Auftreten der Göttin unter ben Ölympiern zeigt (142 — 169); 
aber er giebt eine Ueberſicht, worin nur manches Wichtige nach 
dedingungen der poetifhen Compofition furz und nebenbe: 
hingeworfen und auf den mythologiſchen Geſchmack der Zeit 
berechnet , einiged Unbedeutende hervorgehoben iſt und bie 
Zuthat der näheren Beflimmungen in Zahlen und andern Ne 
benumfländen eine ſchwache Wirfung thut. Die aud von 
Ariſtoppanes gerühmte Vielnamigfeit der Artemis !) wird gleich 
im Anfang bemerkt (7), wie die des Apollon im Homerifchen 
Hymnus (30—44), und die der Artemis möchte in ver That 
noch größer ſeyn. Dreißig nach ihr genannte Städte giebt 
ihr der poetifche Grammatifer, wo fie allein, wie in vielen 
Städten und Inſeln gemeinfchaftlich verehrt werbe; in allen 
aber feyen ihre Haine und Altäre (34), und Spanheim be⸗ 
merft wie fehr dieß durch die Münzen und durch Paufanias 
beftätigt werde. Schon Alkman nennt Artemis die von taufend 
Bergen, und taufend Städten und auch Flüffen. In Bezug 
darauf wird fie gepriefen ald yas«oxog von Sophefles (Oed. 
T. 160), als mmoAınoxog von Apollonios (1, 312). 

An der Letoifchen Jungfrau, Amwa xoon, Amwyiveo 
bei Aeſchylus, zeigt ſich beſonders fchön die geniale durch bie 
Nation verbreitete Kunft Geftalten und Charaktere zu fchaffen 
und fefzubalten. Wie wir fehon bei Homer in ihrer Schilve- 
rung das Zwillingsverhältnig zu Apollon als Hauptmotiv ans 
gewandt und einen gewiſſen Parallelismus wohl durchgeführt 
eben, fo gilt dieß Verhältniß fortwährend als ihr höchfter 


I) Thesmoph. 727. 
Il, 25 





; 


Ehrentitel und im Eultus wird fie daher, ohne daß dieß jedoch 
auf fie felbft Einfluß Auffert, zu den Aemtern und Namen des 
Apollon hinzugezogen, die ihr eigentlich fremd waren und für 
fie nur wie einen Titel abgeben. Sie fcheint ihn zumeilen 
nur als fein Schatten zu begleiten. Wie in Delphi natürlid 
Apollon Ppthios, Leto und Artemis vielfach zufammenfteben, 
3.2. in der Eibformel?), fo trennen aud viele Zempel die 
Schweſter nit von Apollon in feinen verſchiedenen Aemtern. 
In Mythen und Bildern wird jene ihm auf ähnliche Art gern 
zugefellt, wo er befiimmt allein zu handeln hat, wie z. B. in 
der Sühnung des Oreſtes in Bafengemälden. Ihr eigent 
lied Amt und Reich aber ift die Jagd, von bem weiteren 
Dezug zu den Thieren, fie zu nähren, im Allgemeinen getrennt, 
ungefähr wie Hera ausſchließend zur Ehegöttin geworben if. 


Für das äuffere Leben war nad der Natur des Landes unt 


den Berhältniffen der Bewohner bie Jagd großentheild eben fo 
wichtig geworden als die Ehe für das bürgerliche und bäus- 
lihe, und Artemis fand daher in ber Religion hinter ver 
Adergöttin Demeter und dem Gott des Weins weniger zurüd 
als uns zuerft fcheinen köͤnnte. Die Perfon und die Verehrung 
ber Jägerin waren fo ausgebildet und feftgeftellt, daß felbit 
bie Sadeln, bie ihr bei ver flärferen Einlenfung der mythi⸗ 
chen Religion rüdwärts zu der phyſiſchen in die beiden Hände 
gegeben wurden, feinen grellen Contraft machten, fondern mit 
dem Bogen fi wie ein new beigelegtes Ehrenzeichen gan 
wohl vertrugen, wie fpäter der Kleine Halbmond auf dem 
Haupte der Jagdgöttinn. Für die Zeit der großen Tragiker 


: if es daher umfaſſend ober vollftänbig, wenn Sophofles fir 
ı anruft als bie gleichentfprofine Artemis Ortygia, bie Hirſch⸗ 
| trefferin, mit Doppelfadel, Was dem Apollon in Hant- 


babung bes Bogens übriggelaffen worden ift, zu beffen andern 
Tunctionen er nun weniger paßte, ift nicht zu vergleichen mit 


2) C. J. n. 1688. 
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dem Auftreten der Jagdgöttin (Götterl. 1, 392 f. 2, 274). 
Do fol nach Zenophons Jagdbuch der Jäger, wenn er ven 
Hund losläßt, zum Apollon Agräod und zur Artemis Agros 
tera beten (6, 13). 

Am liebften von den Bergen ift der Sägerin, welche bie 
Stäbte meidet, nach dem Hymnus des Kallimachos ver Tay- 
getod (18. 186) und an dem Arkadiſchen Parrhaſios hat fie 
werft gejagt (87. 99). Beſonders hatte der mittlere Höhenzug 
des Tapgetos zwiſchen Taleton und Euoras eine große Menge 
von Pirfchen und wilden Ziegen, Saunen und Bären und 
anderem Wild und hieß davon Therä, Wildbezirk. Auch find 
die Lakoniſchen Spürhunde berühmt, und in Arfadien erhält 
Artemis bei Kallimachos eine große Koppel Hunde von Pan. 
Deren fchenkt fie zwei ihrer Lieblingsnymphe Kyrene, die wir 
ald große Jägerin befonderd aus Pindar Tennen, und Die fo 
wie die Mythen von Atalanta und Taygeta und die Jagd⸗ 
nymphen ber Göttin des Waidwerks überhaupt die hohe Be- 
geifterung für fie verräth. Dorifcher Geift und Sitte find 
gewiß auch nicht ohne Einfluß geblieben. Für Meflenien und 
Argos war vermuthlic die Jagd .nicht viel weniger als für 
Sparta. In Elis waren die Tempel ber Artemid beſonders 
jablreih, umgeben von Hainen und blübendem Strauchwerf, 
und in welchem Theil Griechenlands fehlen Waldung, Hügel 
und Hochgebirg? Sehr häufig find daher ihre Beinamen von 
ven Bergen genommen, Öogsı@, oUgeln, dgsorsga, Ögsomds, 
desfans, ovosolyortos, dossioxn, dostug’), einmal, bei 
Dome, auch Nepsdie, nemorensis *), ober heißt fie Wilb- 
töberin 5) und befonders Hirfchtrefferin, Elaphebolos, in Elie 





3) Dieß in Thyatira. Spon. Miscell. p. 88. Leber ögenlöyn, dab 
in den Wörterbüchern fehlt, f. Perizon. ad Ael, V.H. 2, 25. Hem- 
sterh. ad Poll. 9, 12 p. 982. 4) Strab. 8 p. 342. Derfelbe 
fagt von dem Xrtemifion bei Aricia © xzalones »iuos 5 p. 239. 

5) pres Iypogyoyn Theogn. il, ongoxsövs Aristoph. Lys, 1262, 
Imgpopövs nai Aarovs Thesmoph, 327, Bngoxsovog. 

235 * 
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nad Pauſanias Elaphiäa (6, 22, 5, ihr Feſtmonat Elaphios 
im Frühling 5, 13,5. 6,20, 1). Elaphebolia hieß ihr Feſt zu 
Hyampolis in Phokis noch zu Plutarchs Zeit 6), auch in Athen, 
indem der Elaphebolos Hirfche geopfert wurden over Hirſch⸗ 
fuchen, Hirfche genannt”). Danach wurde bort fo wie in 
Delos und Jaſos, auch der Monat Artemifion Elaphe⸗ 
bolion genannt 85). Hirſche geben auch das Gefpann ihres 
Magens ab, mit dem fie am Fried des Apollontempels in 
Phigalia auch dem Bruder zur Seite fährt, oder Rebe ?). 
Sn Lakonien hatte fie auch ald Podagra einen Tempel ſo 
genannt von ben Fallen worin man das Wild fieng 1%. 
In Samos wurde ihr ein Eber geopfert nach Heſychius (v. 
xangopayos). Auf Wolfsjagd feheint bezogen Artemis Lykeia 
in Trögen !’), die font nicht vorfommt, aber dem Apollon 
Lykoktonos der Legende, ber neben der Artemis Elaphebolos 
genannt wird, nachgebilvet feyn mag 2). Die Hafen maden 
die allgemeinfte Jagd aus: darum wil Kallimachus fingen 
der Göttin deren Sade find Bogen und Hafenwerfen (daro- 
BoAlos) und Chöre (2). In der bafenreichen Inſel Ikaros 
holten die Jäger bei ver Agrotera Erlaubniß ein, vermuthlich 
gegen eine Feine Abgabe 15); wenigftend werben bei Arrian 
für einen gefangenen Hafen zwei Obolen in ven Schag ent 
richtet 9. Köpfe und Klauen bed Wildes biengen vie 
Säger der Artemis zu Ehren an einem Baume bed Walde 


6) Mulierum virt. 2. 7) Athen. 14 p. 646. e. 8) Etym. 
| M. 3. Beck. Anecd. p. 249. Nur eine poetifche Bariation von Augr- 
Bölos ſcheint SAogavos zu fin. .9) Apollon. 3, 876. Callim. 
in Dan. 112. Etwas das wohl keinem Griechen einfiel, legt man in 
Kpollon und Artemis am Fried von Phigalia wenn man fid dent daf 
fie als Helfer der Hellenen im Kampfe gegen Amazonen und Kentaurm de 
fegen. An der neuem Dariusvafe in Neapel aber fiehn fie als die Helleniſchen 
Gotter der Afia und Ihrer Bdttin gegenüber. 10) Sofibius bei Clemens 
Protr. 11) Paus. 2, 31, 6. 12) Plut. de sol. anim. 
p. 966 a. 13) Ael, H. A. 9, 9. 14) de ven. 39. 
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auf i5), Köpfe von Hirfchen ſieht man fo angebracht in Reliefen 
und gefehnittnen Steinen; Köpfe von Ebern und Bären an 
einer Waldfapelle der Agrotera gemalt nennt Philoſtratus 
(Im.1,28); e8 find dieß die Erfilinge der Jagd 16). Heerden 
von ber Göttin geweihtem Wild hielt man 3.8. in Luſi 17), 
im Phokiſchen Hyampolid wo das große Yet Elaphebolia 
hieß, wo fie am meiften verehrt, ihr Tempel nur zwei mal im 
Jahre geöffnet wurde, heilige Weidethiere, die ohne Krankheit 
end fetter als die andern aufwuchfen 18). Jäger die der Ars 
temis heilige Thiere geichoffen hatten, kamen um 19). Aefchylus 
gt im Agamemnon an die Stelle des Homerifchen Unglüds- 
zeichens, fo wie nah ibm aud ein Apollon ober Pan ober 
Zend das Schreien der ihrer Jungen beraubten Geier ver- 
nimmt (55), glei dem Deren ber fidh der jungen Raben er: 
barmt die ihn anrufen, als ein neues daß eine traͤchtige Haͤſin 
von zwei Adlern gefrefien und dadurch Artemis erzürnt wird 
die auch der jungen Löwenbrut und allen noch gefäugten Jun⸗ 
gen des Wilde der Felder wohl will (132). 

Der eigene gemeine Name für die Jagdgöttin war Agro⸗ 
tera. Tempel hatte fie unter diefem Namen in Athen, auf 
dem Platz Agrä jenfeit des Sliffos, wo fie von Delos kom⸗ 
mend zuerft gejagt ?®), in Aegira?), in Megara, bier mit 
dem Apollon Agräos 22), in Syrafus 25), einen Altar in 
Olympia ?%. Die Spartaner opferten ihr im Feld felbft 
eine Ziege 2%). ‘Berühmt ift das von einem Gelübbe vor 
ver Marathonifchen Schlacht der Agrotera hbergeleitete Opfer 


15) Diod. 4, 22. Schol. Aristoph. Plut. 944. Stat. Theb. 9, 
589. 16) nowraygsa, nowrölssen Spanh. ad Cailim. in Dian. 
104, axgoSivsa Arrian. Ven. 6, 13. Piut. sol. anim. p. 965 c. 

17) Polyb. 4, 18, 19. 18) Paus. 10, 35, 4. 19) Duc 
de Luynes Etudes numism. p. 17. 20) Paus. 1, 19, 7. 

21) Paus. 7, 26, 2,4. 22) Paus, 1, 41, 1. 23) Schol, 
3. 21, 471. 24) Paus. 5, 15, 5, 25) Xenoph. H, Gr, 
4, 2, %, de rep. Lac. 13, 8, 
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von 509 (ipäter 300) Ziegen in Ather am fechften Tharge- 
lion 26). Auch spferte der Polemarch wenn die Athener in 
das Feld zogen auffer dem Enyalios aud der Agrotera. In 
ben Thesmophoriazufen lefen wir: finget bie Jungfrau auf den 
eichenreichen Bergen, Artemis Agrotera 27). 

Verſchieden von ber Griechifchen Agrotera ift die Artemis 
am Kaften des Kppſelos, die einen Panther in ber rechten 
und einen Löwen in der linken Hand hielt und Flügel an den 
Schultern hatte, Paufaniad wußte nicht, aus welchem Grunte 
(5, 19, 1), indem er nit abnte daß dieß eine Aftatifche 
Söttin ſey. Der Künftler muß dieſe in Griechenland frembe 
Böttin feinetwegen unter die Hellenifchen Figuren gemifcht haben, 
ähnlih wie am Amyfläifchen Thron Bathyfles der Magneter 
feine Magnelifche Leukophryne fo gut wie die Griechilchen 
Chariten anbrachte 2°), und wir erhalten fo in ihr ein unver 
fennbares Merkmal von ber vorberaflatifchen Herkunft aud 
biefes Meifters, vermuthlich aus Lydien, wo wir die Perfiſche 
Artemis oder Anaitis verehrt wilfen aus Pauſanias CT, 6, 4. 
3, 6, 6.) So haben fpäterhin Atheniſche Meifter, auswärts 
arbeiten, für Attifchen Cult Propaganda gemacht. . Diefelbe 
Göttin wie an dem Korintbifchen Kaften fehn wir auch an 
der mit Korinthifchen Schriftzügen ausgeftatteten großen Balt 
Srangois in Florenz und auch fonft mit unmefentlichen Ber: 
ſchiedenheiten vielfach abgebildet 2%. In wie fern, ganz ab 


nn 





26) Xenoph. Anab. 3, 2, 12. Ael. V.H. 2, 25. Aristoph, Equ. 
660 Schol. 27) In Platons Phädros ift in den beflen und meiſten 
Handfriften (Aſts Ausg. T.10 p. 231), aud in Tim. Lex. Plat. p. 722 
und Bekk. Anecd. 1, 326 ftatt räs 4ypasas geſchrieben 7 eos ro 1x 
Ayoüs dsaßaivouss, das Abftractum wie nicht felten, Jagd für Jagdbt 
fhüßerin: denn Ruhnkenius p. 223 irrt darin daß Artemis eben fo mir 
aypaia und ayporkoa auch &ypa genannt werde: nur von der Gegend 
(zugior) ift Ayoa eben fo üblih wie Aypas. 28) Paus. 3, 18, 6. 

29) Eine Zufammenftellung in Gerhards Archäol. Zeitung 1854 Taf. 
6163 S. 178. Geflügelt kommt auch Selene dor in einem kleinen Ho⸗ 
merifhen Hymnus 32, 1, 
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gefehen von ſolchen zu ihrer Zeit im Peloponnes ohne Zweifel 
vereinzelt und fremd daſtehenden Götterbildern, in früher Zeit 
ein bedeutender Einfluß auf Pelasgifche und Hellenifche Stämme 
von Lydien ber in der Religion, etwa von ber Artemis bes 
Gygiſchen Sees auf die Limnatis geübt worden feyn möge, ift 
ſehr dunkel 39. 

Wie ver Artemis fchon in ber Ilias (16, 182) von 
Jungfrauen Chöre getanzt werben, fo bat fie auch felbft ihre 
Freude daran als Jungfrau. Neben dem Töden des Wildes 
find ihr Lauten und Chöre lieb im Homerifchen Hymnus auf 
Aphrodite (7) und in dem Tleinen auf fie ſelbſt C27) kommt 
fie von der Jagd in den Delpbifchen Tempel und tanzt als 
Ehorführerin mit ven Mufen und Chariten, welde Leto preis 
fen, die Mutter ver in Rath und in Werken vorragenpften 
unter den Unfterblichen. Am berühmteften find durch Alkman 
ihre Parthenien in Sparta, die Ariftophanes im Schlußgefang 
der Lyſiſtrate als fehr wild fchilvert, und die Chöre der Artemig 
in Rarpk 31), die der Ehitonen in Syrafus. Die wirklichen 
Chöre der Sungfrauen, vie jährlichen, denen nach einer Sage 
kein Mädchen fich ungeftraft entzieht 3°), werben auf göttliche 
Nymphen übertragen, wie bie Tänzer der Dionyfien auf Satyrn. 
Kallimachus fagt Cin Del. 170), wenn die Nymphen im Chor 
die Göttin umgeben am Delifhen Inopos, zu Pitane, in 
Limnä oder in Alf, fol man nicht pflügen; denn ermattet 
füme das Vieh beim, weil Helios nie den Chor vorbeigeht und 
lang werben die Tage. Auch giebt er ihr zum Chor neun- 
jährige Dfeaninen und Nymphen des Amnifo8 Cin Dian. 13) 35). 


30) Einen Anfang in biefe Unterfuhung einzugehn hat E. Eurtius 
gemacht in Gerhards Archäol. Zeit. 1863 S. 148 ff. 31) Paua. 
3, 10, 8. 32) Callim. in Dian. 266. 33) In der Ooyſſee 
6, 102 — 109 wandelt Artemis fih freumd an Ebern und Hirfhen in 
dem Taygetos, dem Erymanthos, und alle Nymphen der Triften bie fie 
befuht (dygowözsos), fpielen froh um fie her, die fie alle überragt. Hier 
if weder von Jagd noch von Chor die Rede, fondern nur von der Gräfe, 
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Selten erfcheint Artemis mit ver Raute: doch bat fie fie bei ber 
Hochzeit des Herafled, wo Apollond Gegenwart nicht ſchicklich 
ſchien, an der Softaßtrinfichale in Berlin und bei der des Dionyſos 
mit Ariadne an einer Amphora zu S. Martins bei Palermo 
wo fie als goldne Philomele bezeichnet if 59. Die Arkaber 
verehrten nach Paufanias feit ältefter Zeit Artemis Hymnia, 
von der er einen den Orchomeniern und Mantineern gemeinfamen 
Zempel mit einer Priefterin und Priefter die zur Keufchheit und 
andern firengen Regeln gehalten waren, erwähnt (8, 5,8. 13,1.) 

Sm Peloponnes haben bier und da Lypifche Bräuche ſich 
in den Artemiscult eingefchlihen. So war in Elis ein Tempel 
der Artemis Kordafa, angebli von Begleitern des Pelops 
erbaut, die dort ihren einheimifchen Tanz getanzt 55). Der 
Artemis Korythallia ver auf dem Land ein Feſt gefeiert wurde 
woran die Ammen bie Snaben hinaustrugen, daher ed Ammen- 
fe (aImpidın) hieß 5%), wurden von Korpthalliſtrien Chöre 
getanzt 37), die vermuthlich nicht die züchtigften waren. Es 
wurde wohl ähnlich getanzt wie bei der Ephefifchen Artemis „ver 
Lyder Mädchen“ tanzten nad ver Schilderung des Komikers 
Autokrates 3%). Verrufen find auch Die Tänze von Derra, mit 
Namen xaldaßides, eine Art Cancan 39). Daß auffer Alkman 


und Birgil, der dieß Ueberragen ebenfalls ſchildert, that nit wohl Chöre 
einzumifhen und noch übler dazu taufend Dreaden an ben Ufern det 
Eurotas und per juga Cynthi (mo feine juga find) zu beflimmen. Aen. 
1, 498. 34) Meine A. Dentm. 3, 420. 35) Paus. 6, 22, 1. 
Lobeck Aglaoph. p. 1087. Den Lydifchen Kordar finden wir aud dem 
Apollon getanzt in der Infel Amorgos zu Minoa. C. J. Gr. n. 2264. 

36) Athen. 4 p. 139 a. 37) Hesych. s. v. 38) In den 
Tympaniften, Aelian. H. A. 12,9. Kooistos, ob — dopralons m 
Kopv9allig ysloracral. Heaych. s. v. 39) Steph. B. 4sgpa. 
Hesych. Phot. Lex. p. 126, 13 zallaßidss, wo ein Wettlampf zalupidıe 
(rie nad Lobel für zalaoıdia zu ſchreiben if) getanzt wurde im Werfen 
dev Schenkel (aoynuovus wur loyioy zgatouußvor, negonav ra loyia. 
Eine Zanzfigur hieß zullapides. Eupolis b. Athen. 14 p. 630 a zal- 
laßidas de Baıwen. 





mb feinen Pfeifern auch andre Leute aus Lydien nah Sparta 
gefommen ſeyn mögen, iſt gewiß nicht unmwahrfcheinlih, und 
auffallend iſt die Proceffion der Lover am Feſte der Artemis 
Orthia *Y. Lopdiſchem Einfluß möchte ich zufchreiben was in 
ven Chören der Artemis fich Unzüchtiges einmifchte, wenn man 
auch Wiloheit des Tanzes, nur nicht gerade wie Timotheos 
u Athen im Theater fang, eine Artemis 
Yvdda, yoıßada, yawada, Avccdde, 

als nicht undborifch zugeben will, immerhin neben feineren 
Parthenien, zu denen man vielleicht auch die zu Karyd, aufs 
geführt von dahin gefandten Töchtern edler Spartinten, obgleich 
fie mit Bacchiſchen Dymanen zufammentrafen, zählen darf +). 

Die Schutzerin der Jungfräulichleit in ver unvermälten 
Jagdgoͤttin ftellt und befonders eine Chorftrophe des Aeſchylus 
in den Schugflebenden dar (126 — 135) und fo wird fie der 
Aphrodite entgegengeftellt, befonbers im Hippolytos des Euri- 
pides und indgemein*”). Die Teufche Sitte der Trözenifchen 
Jugend nach dem Hippolpt des Euripides, worüber ich auf 
meine Griechifchen Tragödien verweilen darf, und einzelne Ges 
fhichten andermwärts zeigen wie auch dieſe Saite der fittlichen 
Geſellſchaft myihifh angefchlagen worben ift, wie denn alle 
Richtungen ihrer Enwicklung in ver Mythologie wiederflingen. 
Einen Tempel der Artemis auf dem Berg “Axgos bei Argos, 
von Melampus nach der Reinigung der Prötiven ihr erbaut, 
nannte Sophofles in der Iphigenie +), Kallimachos weiß 
von zwei Tempeln die Prötos ihr wegen ihres Einfluffes auf 
bie ſittenloſen Weiber errichtete, und erwähnt vabei den Namen 
Kooin, vie Mägpliche, wie in Arkadien von den Klitoriern 
Athene genannt wurde Cin Dian. 233—36). Den Buphagos, 
ver fi böfer Dinge gegen fie vermaß, töbete fie auf bem 


40) Plutarch. Aristid. 17. 41) D. Müller leitet „alle lasciven 
Eultusformen’’ diefee Art von den Ureinwohnern her, Proleg. ©. 426 f. 
Ausländifhen Weibern ift mehr erlaubt ald Bürgerinnen. 42) Theocr. 
71, 15, 62, 43) Hesyoh. @xgovyer. 
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Berge Pholoe **) oder ben Otos und Drion *6). In Euböa 
war bei dem Artemifion ein Temenos genannt, der reinen bos 
gentragenden Artemis, nach einem Epigramm bed Simonides *) 
und bie reine, ayva, wird fie, wie früher (Götterl. 1, 60%), 
mehrmals von Aeſchylus genannt, Beſonders fchön if aud 
ihr Beiname Eukleia, unter dem fie bei ven Böotern und 
Lofrern auf jeder Agora einen Altar und ein Agalma, vor 
welchem die Bräute und Bräutigame ihr ein Voropfer brachten, 
und in Theben einen alten Tempel hatte, wie Plutarch im 
Ariftives erzählt (20). Hier aber hatte man in Zeiten als 
Kriegeruhm, welchen Pallas Eufleia verleiht, wie oben er 
wähnt it (CS. 297), mehr galt als die gute alte Zucht, ven 
Beinamen umgebeutet, ohne daß man den alten Namen Arte 
mis abfehaffen konnte, einen marmornen Löwen vor den Tem 
pel gefegt und die von Paufaniad 9, 17, 1 erzählte, auch 
von Plutarch berührte Legende angenommen, welche vie burd 
die Athenifche Tragödie fo berühmt gemworbene Sage von brei 
für die Rettung des Vaterlands fi aufopfernden Schweitern 
nachahmt, und fo wurde fchon ber Schnellbote ver nad dem 
Sieg bei Plata fich gleichſam ſelbſt geopfert hatte, in dem 
Zempel der Artemis Eufleia begraben. In Athen hatte die 
abftracte Eufleia (wie Pheme, Eleos) angeblid vom Mara- 
thonifchen Siege her einen Altar *7) und ein fonft unbekanntes 
mehrtägiges Feſt Eufleia erwähnt Zenophon *9). 

Bon Delos fcheint der bedeutungsvolle Name Upis auf 
zugehn, indem bie eine der zwei Hpperboreifchen Jungfrau 
in Delos Opis und bie andre Hefaerge genannt wird, nad 
Eigenichaften der Artemis wohl ohne Zweifel die eine ſowohl 
als die andre. Opis bedeutet das Schauen oder Achten ber 
Götter auf die Menfchen und vie damit verbundene Ahndung 
des Unrechts +9), Opis alfo und Nemeſis, wie dieſelbe Göttin 

44) Paus. 8, 27, 11. 26, 5. 45) Gallim. in Dian. 265. 


46) C. J. Gr. n. 1051. 47) Paus. 1, 14, 4. 
48) H. Gr. 4, 4, 2, 49) Bei Homer und Hefiodus Ham onw 
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in Rhamnus ſchon in den Kyprien bie, find ungefähr vaffelbe, 
wie denn für diefe Nemefis Münzen aus Nerod Zeit und He⸗ 
rodes Atticus den Namen Upis gebrauchen. Ein Eitat bei 
Suidas fegt zu beiden als gleichbedeutend Adraſtea hinzu Cv. 
ooßeods). Ob und wo Artemis unter viefem Namen auch 
Zempel over Altäre gehabt babe, if nicht recht Mar. Denn 
wie Kallimachos ihn nur poetifch gebraucht von der Epheſi⸗ 
ihen Göttin (in Dian. 240. 258), und für Helate (204 Ovm 
üvaoo’ eiwru, Yasopdpe), ein Unbekannter bei Heſpchius 
‚Om dyaoca napa noo9Vooss (wo aus falſcher Lesart ein 
falſcher Zuſatz als Erflärung entſtanden ift), wie auch Aleran- 
ver Aetolus die Jaͤgerin fo nennt (Nuss Piyıupa ol- 
osev), To ift die Angabe daß die Sparter die Artemis Upis 
genannt hätten wie die Kreter Diktynna 9%), vielleiht nur 
aus einem Dichter geichöpf.e Doc fcheint ber Hymnen⸗ 
name Upinr in Trozen 81) zu bemeilen daß bort Upis verehrt 
wurde. Geſchah ed nur an biefem einen Ort, fo hat ja auch 
diefelbe Göttin nur in dem einen Ort Rhamnus den Namen 
Nemefis gehabt 59). Aus dem Leben genommen ift bemnad) 
was Kallimachus fingt, daß Artemis ihren Pfeil auf Die Stadt 
ungerechter und gemwaltiamer Männer werfe und daß benen 
welchen fie zürne, Krankheit das Vieh, Hagel die Saaten ver- 
nichte, die reife die Söhne betrauern, die Weiber im Gebä- 
ren fterben oder auf der Flucht gebären und nichts ihnen ge- 
linge, denen aber welche fie freundlich und gnädig anblide, ver 
Ader Frucht bringe, die Thiere ſich mehren und ber Reichthum 
u. ſ. w. (122—135). 

Mit ſolchen Ideen mag auch der Ehrentitel Soteira, 
ovx ulkyorısc, ovd' Onıda ggoveorisg wi gosciv, Bockh Notae erit, in 
01. 2, 6. Hesych. önıs, nsorpogn, nown. Artemis als ftrafend ſchil⸗ 
dert Kallimahos in Dian. 121 — 124. Apollon ’Enoysos Hesych. 

50) Apostol. 6, 44. Palaeph. 32. 51j Schol. Apoll. Rh. 
1, 972. 52) Der epifhe Cytl. 2, 130 ff. 168. Die Artemis Upis 


ertennt Müller in der Figur eines gefchnittnen Steins mit der Geberde 
dev NRemeſis. Handb, der Archäol. $. 364, 6. 





Erhalterin, Retterin, bei der Artemis bier und da in Berbin- 
dung geftanden haben, ver ihr befonvers häufig beigelegt wurde 
und wenigſtens nicht überall eine befondere Veranlaſſung ge: 
habt haben mödte, wenn er auch burch Legende eine befontte 
Beziehung erhielt. In Megara fol der Artemis Soteira ein 
Erzbilb errichtet worben ſeyn, wovon auch in Pagä eine ſehens⸗ 
werthe Nachbildung ftand, zum Dank dafür daß fie nah Me 
garis verfprengten Perfern in ben Bergen verderblich gewor⸗ 
den ſey 35). In Lalonien wurde der Name durd die Legende 
erflärt, daß nach einem Drafel Artemis durch einen Hafen ven 
Drt zum Anbau der Stadt Böä gezeigt habe’*). Im Troͤzen 
folte ihr Tempel auf ver Agora von Thefeus bei der glüdli- 
hen Wiederfehr aus Kreta gebaut ſeyn 55). In Adaja bei 
Pellene war ihr Tempel nur ihren Prieftern aus den erften 
Geſchlechtern zugängli und es wurbe bei ihr in den größten 
Dingen geſchworen 5%). In Megalopolis ftand fie auf der ei- 
nen, die Stadt auf der andern Seite des thronenden Zeus 
Soter, und in Phigalia hatte fie ein Hieron und ein ſtehendes 
Agalma aus Marmor 5). In Daulid bezeugt fie eine von 
Roß edirte Inſchrift. Münzen von Sprafus enthalten fie in 
ganzer Figur mit 202 und in ber halben, mit dem Köcher und 
ZS2TEIPA, welde von Gela ad IOMIXSS). Cpi- 
gramme zeigen und Artemis Soteira auh als Beglüderin 
von Privatgütern, Beihügerin gegen Diebe5%). Derſelbe 
Name wird auch ber Athena 60), ver Kore, der Apbrobite, von 
Pindar der Tyche, der Themis gegeben, dem Asflepios, wel- 
chem Soteria gefeiert wurben. 


53) Paus. 1, 40, 2. 44, 7, 54) Jd. 3, 22, 9. 

55) Id. 2, 31, 1. 56) Id. 7, 77, 1. 57) Id. 8, 30, 5. 
38, 3. 58) Num. aliquot Sic. nunc primum a Fiorelli ed. 
Neapoli 1825. 59) Anthol. Pal. 6, 144. 267. Brunck. Anal. I, 
250. 2, 41. Achnlich Zoodvenia. 60) Athena Soteira in then 
Schol. Aristoph. Ran. 381, Valck, Herod, 1, 60, Procl. ad Plet. 
Alcib. p. 44 Creuz, 
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Nah dem Zufammenhang ber Artemis mit ihrem Zwils 
lingsbruder ruft der alte Milefifche Sühnpäan mit dem Hekaergos 
die Hefaerge an und der Grammatifer Profloß in der Chre⸗ 
ſtomathie u. A. lehren, der Hymmus wegen der Aufbör von 
Hungers⸗ und Krankheitsnoth werde dem Apollon und der 
Artemis zugleich gefchrieben. Sie wurden in Silyon megen 
ver Seuche verföhnt durch fieben Jünglinge und fieben Jungs 
frauen nach einer Legende bei Pauſanias (2, 7, 7). Die 
son Helios auf den Apollon übergetragenen Thargelien wur⸗ 
ben ber Artemis mitgefeiert6'). In Lindos ift neben dem 
heilenden Apollon auch Artemis Ulia, wie bei Apollon bemerkt 
iR, in einer Infchrift, auch in dem oben angeführten Freuden⸗ 
päan welchen Deianira anflimmen läßt, iſt Artemis mit ges 
nannt. Auch allein kommt Artemis ald DBefreierin vor, die 
bei Krankheiten durch Cäremonien gefeiert wird, als dvm, 
Lyaea, mo es wenigftend zweifelhaft ift ob fie dieſe Eigen» 
haft als felbftändige Phaskelitis entwidelt, oder fie von Apol- 
fon erſt durch Synkraſie entlehnt hat, in Karyk und Syras 
use), Wie font Apollon fleht fie in einem Griechi⸗ 
(hen 1852 in Rom gefundenen Epigramm den warmen Ges 
fundbrunnen vor, als Oeppla svdxoos in Mitylene 65), 
allgemeiner dovola, Durd den Apollon wird fie Daphnia, 
mit einem jährlichen Yet in Olympia, neben einem als Ela- 
phia 6) oder Daphnaͤa zu Las in Lakonien 68), Delpbinia 
in Athen 66), mit ihm empfieng fie Waizengarben in Delog 67) 
und neben ihm war fie Dochzeilsgättin xovgposodgos, asdo- 
0090569). Mit dem Bruder bat fie Borgebirge, Küften und 
Häfen gemein und daß fie die Scifje rettet vmocaoog69), Li⸗ 


61) Etym. M. p. 443, 20. 62) Diomed. 3 p. 483 Putsch. 
Prob. ad Virg. Bucal, 63) C. J. Gr. n. 2172, 6. 2185. 2187, 
in Bajä als Artemid Baslavg n. 3695 e T. 2. p. 1135. 

64) Sırab. 8 p. 349. 65) Paus. 3, 24, 6. 66) Poll. 
8, 119, 67) Herod. 4, 33. 68) Diod. 5, 77 in Korone, 
Paus. 4, 34, 5. 69) Theogn. 11. Apollon. 1, 570. 
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menitig, in Lalonien und Meflenien 79), in Munychia (Aspe- 
v00x0706, Asusvscon dnioxoro;)?!).. Mit dem Akroftolion, 
Steuer, Hirfh und Monphörnern fielen Münzen von Leufae 
fie dar7?). Aehnlich vie der Seeſtädte Epheſos, Smyrna, 
Mitylene, Kyzikos, Byzanz, Amifos, Amaftris, Syrakus, Mef- 
fing, Kumd, Neapel, Maffilia u. a.: einen Tempel biefer Göt- 
tin in Eli erwähnt Plutarh CQu. Gr. p. 302.) Artemis 
Aeginäa hatte einen Tempel gemein mit Pofeivon 5). In 
dem Tempel der Artemis Iphigenia in Hermione war ein 
Stanbbild des Poſeidon? y. Unbeftimmt, ber verfchiepenften 
Beziehungen fähig ift die "Aysucvn, Führerin des Neleud nad 
Milet bei Kallimachos (in Dian. 226.), im Attiſchen Cphe 
beneid (nad Agraulos, Enyalios, Ares, Zeus, Thallo, Auro zu 
legt genannt), in Tegen als Führerin zu einem eblen Tyran- 
nenmorb burd bie Legende gebeutet bei Pauſanias (8, 47, 4), 
in Akafefion mit Fackeln (8, 36, 4), in Ambrafia 75). 

Eine Anzahl Namen und Beinamen gebt gerabezu auf 
den Mond zurül. So Ativan, Acta, in Nachahmung des 
phufifch umgebeuteten Aoblas, und herrſchend ift die Verſchmel⸗ 
zung der Lichtgöttin mit der Tochter ber Leto feit ben Zeiten 
ver Tragifer, bie fadeltragende Gbttin ganz gewöhnlich mit 
Bogen und Köcher im Gefolge des Apollon und der Name Hekate 
mit dem ihrigen verbunden. :Die Artemis Hefate bat Aeſchp⸗ 
lus, der in einem Bruchſtück ber Zantrien neben ber Sonn 
das fternblidende Auge der Letotochter nennt (dorsgesmmdr dppe 
Anmcec »ogns). Sophofles bezeichnet die Fackeln, womit fe 
bie Lpfeifchen Berge durchſtürmt, Fackeln in beiden Hänben”9. 


70) Meurs. Lacon. 1, 2 p. 6. 71) Callim. in Dian. 39, 
259, ber Agamemnon das Steuer weiht 229. 72) Tayl. Comb. M. 
Brit. 5, 31. Mus. Hunter. tab. 33, 6. 73) Paus. 3, 14, 2. 

74) Id. 2, 35, 2. 3.9. Voß fpriht von diefer Artemis in den My: 
thol. Br. 3, 149 — 153. 171 f. 2. Ausg. 75) Polyaen. 8, 52. 
Eine "Hysucyy bei Paufanias. 76) Oed. R. 207. Trach. 213. 
dupinvgog. 
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Bei dem Anblid der das ganze Gefild vurdglängenden Waffen 
ruft Antigone zur Hekate, ver Leto Kind, bei Euripideg 77). 
As Lichtbringeriu Ywopogos bei Euripides u. A. ward fie 
verehrt in Meffenien 9. Tochter ver Leto wird auch Die Aetho⸗ 
pia der Sappho genannt von Antipater von Theſſalonich (ep. 
34.) Artemis Selafia wurde in Lafonien verehrt an einem 
Drte der von ihr ben Namen batte, nicht umgefehrt wie Heſy⸗ 
chius angiebt, Selasphoros zu Phlyä in Attila”. Auch 
fonnengleih, avsInisos, wird fie genannt 80). Ein von Bil- 
lsifon in Thermia, der alten Kythnos, gefunpner Altar hatte 
die Infchrift: der Artemis Helata®'). Den in ihren Tempel 
oder ihr Feſt Eintretenden wurden Fadeln gereicht 822). Die 
Rolophonier opferten der Artemis in der Nacht und im Tem⸗ 
pel zu Epheſos fland bei dem Altar der Artemis Prototbronie 
ein altrohes Bild ver Nyr von Rhökos 85); ihr Tempel ftand 
irgendwo in einem Hain von Cypreſſen und Fichten, und ihre 
Gefährtin war Orphäa, bie Finſterniß8*). Sehr häufig find Die 
Abbildungen der Artemis Selasphoros, Phosphoros in 
arhaifchen Reliefen, beſonders auf Griedyifchen und Römiſchen 
Münzen eine emporfteigende Figur mit einer over zwei Fackeln, 
den Halbmond auf dem Kopf, auch in Vafenbildern : in einem 
Relief von Krannon fteht Artemis fadeltragend zwilchen Roß 
und Winphund 85). Daher ver Name ver Hekate Darira 86), 
(wie dann durch Vermiſchung mit ihr auch Perfepbone bei 


77) Phoen. 109, & Asnapofuvov Iuyarıp Aaroös Zelavara, 174, 
wo Aazovus aud ’Asliov hergeftellt ift von E. Badham In feiner Ausg. 


78) Paus. 4, 31, 8. 79) Paus. 1, 31, 2. 80) Hesych. 
dvdylsor, av osinvev. 81) Villois. Mom. de hit. 47, 307. 

82) Cleomed. Meteor. 2, 5 p. 135 ed. Bak. 83) Paus. 3, 
14, 5. 10, 38, 5. 84) Paus. 2, 30, 3. 85) Millingen 


Uned. Mon. 2, 16. 86) Yasıpa, Aaspa (Aalen) Apollon. 3, 848, 
die Hekate denvgovs aviyovon Aaunddas, Aristoph. Rau. 1406, die immer 
Fackeln Hält, mie Eratoſthenes fagt, Steph. B. v. AlſSöomor, die gwspo- 
eos, Eurip. Hel. 573. 
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Lykophron und Plutarch beißt). Dieſe Artemis Helate gebt 
das Luchsfell einer Statue an 87), auch in Vaſengemälden, 
das ſonſt auch dem Pan und dem Dionyſos eigen iſt. Luchs 
und Greif ziehen ven Wagen des Apollon und ber Artemis 88). 
Im Hpmnus des Kallimachus zündet letztere ihre Fackeln an 
bem Blig des Zeus an (116 — 118.) und mit zwei Fackeln 
fteht die neugeborne unter ver Beiſchrift TO POu, Aös gas, 
auf den Knieen des Zeus in einem Vaſenbild in ſchwarzen 
Figuren 89), 

Eine dritte ‚große Würbe gieng, nachdem die Herrichaft 
des Mondlichts auf fie zurückgebracht war, auf die keuſche Jaͤ⸗ 
gerin über von den Mondgöttinnen, wie in Brauron und 
Munychia, vie Geburtshäülfe. Daburd machte die Theo: 
frafie einen. ftarfen, bald mehr andere Verſchmelzungen mit ſich 
führenden Fortſchritt: dem myſtiſchen Gefühl war pas fchein- 
bar Widerfprechende eher zufagend als anſtößig. Die Brimo 
(ald eine Hekate) 9) die bogenführende Tochter ver Leto zu 
nennen, erklärt Diphilos für eine Freiheit die ſich Die Tragi- 
fer nehmen, denen allein Alles zu fagen erlaubt fey2'). Chen 
fo groß ift die des Künftlerd welcher ver Göttin von Rhamnus 
Hirfche in die Krone gab 22), des Kenophon ber die Ephefilche 
Göttin als Fagdgöttin verehrte, oder des Ariftophanes ver fie 
neben dem Apollon anruft?3), während er anderwärtd aud 
Diktynna, Artemis mit Hunden und Hekate mit Fackeln neben 
einander ftellt?*). Die größte Wirfung jcheint von Brauron 
und dadurch von Athen ber zunehmend verbreitete Cult ber 
Artemis Eileithyia ausgegangen zu feyn. Als das Opfer ber 
Tochter Agamemnond, die bei. Homer Ipbianaffa heißt, ver 
muthlih auf Anlaß der ehmals in Brauron der Artemis ge 
brachten Mädchenopfer, unter dem neuen Namen für die neue 


87T) Bottigers Amalthea 3, 250. 88) Tifchbeins Vaſen 3, 21, 
89) Minervini Mon. ined. 1852 tar. 1. . 90) Etym.M. s. v. 
91) Athen. 6 p. 223 a. 92) Paus. 1, 33, 2, 

93) Nub. 995. 94) Ran. 1359. 
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mötbifche PVerfon Iphigenia, zu großer Bereicherung der 
Troifhen Sage, erfunden worden war, verlegte biefes Opfer 
Stafinos in den Kyprien nach Aulid und fepte an die Stelle 
der Bärin als Stellvertreterin der Jungfrau (Götterl. 1, 573) 
eine Hirſchkuh, Indem Spbigenia von der Opferftätte zu ben 
Zaurern entführt und unfterblicdy gemacht wurde, und an bie 
Stelle der alten Brauronifchen Göttin die (Delifche) Wilntöderin 
trat, welcher Agamemnon in Aulid einen Tempel errichtete, 
wie Theognis fagt (727), den die Dikäarchiſche Anagraphe 
erwaͤhnt. So waren in andern epifchen Gebichten Menelaos, 
Achilleus, Odyſſeus zu Unfterblichen geworben. Auf anderem 
Etandpunfte genügte viefe Neuerung nicht; fonbern in dem 
Sefiopifchen Srauenverzeichnig 95) wurde Sphigenia nach dem 
Villen der Artemis zur Hefate, d. i. Geburtsgättin, alfo mit 
der Brauronifchen Göttin wiederum einsI). So finden wir 
es nun in Athen feit Aefhylus?7”), nammtlih auch in dem 
Attiſchen Stolion auf die in Delos gebornen Geſchwiſter. Eu- 
ripided in ber Taurifhen Iphigenia läßt vie Delifche, die 
birfchtöpende Artemis (1072. 1088) in Brauron oder in Halä 


95) Pansan. 1, 43, 1, welder aber für ſich In ihr die Jungfrau er: 
tennt, der nad Herodot (4, 103) die Skythen Menſchen opferten und 
dieß verſtand vermuthlich auch Stafinos und nicht daß Iphigenia deren 
Prirfterin geworden wäre, womit die Unfterblichkeit fireitet.. 

96) In Nikanders Verwandlungen wurde Iohigenta nicht bloß Tau⸗ 
topolos, unter welcher bier, wie mehrmals, die Tauriſche Bdttin zu ver- 
ſtehen ift, fondern auh Drfilohia d. i. Joxeic, ebloyog, zugleih auch 
Achills Gemalin in Leute. Anton. Lib. 27. Orfilodia nennt die Gottin 
in Taurike auf) Ammian 22, 8, 21. In beiden Etellen murbe "Opesloyia 
gelefen, das runde & flatt C gefhrieben. Wet Antoninus ſtellt Koch in 
ſeiner Ausgabe aus einer Parifer Handfhrift und bei Ammianus Baſt 
Lettre erit. p. 130, und ſchon Hadrian Junius Anim. 5, 22, das 
Richtige ber. 97) Suppl. 650 "Apmuw d' dxaray yurasar 
liyoug dgyopeveıw. Burip. Hippol. zur eüloyov odgaviay zofwr usdiun- 
car "Agreumw. Aristoph. Thesm. 742 fayt ein Weib das geboren hat, 
vn Tr "Apreuw. 

ll. 26 


eh 7 51 
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Araphänides ein Grab (im Tempel) erhalten, wo (ihr ale 
Aoyba) die binterlaffenen Gewänber der verunglüdten Gebäre 
rinnen bargebracht werben (1430), und es legten Dort auch bie 
Bräute ihr Haar nieder. Sie felbft aber war im Sterben zu 
den Göttern aufgeftiegen und bat unter ihnen Verkehr nad 
der Iphigenia in Aulis (162) und Kenotaphion nennt darum 
Euphorion ihr Grab. Jetzt erbielt auch der Name Ipbigeneia 
Bedeutung für die zu den Göttern erhobene Tochter Agamem- 
none, indem man das zweite Wort, ohne «8 mit der Form 
grammatifch ftreng zu nehmen, auf Geburt bezog, bad erft 
aber zu allem göttlichen Wirken paßt?%). Das heilige Grat 
ber Iphigenia, das mit der Sage von ihrer Entführung des 
Zaurifchen Bildes zufammenhieng, ift wohl jünger ald Stafinos, 
der den Taurifchen Eult von den Griechen berleitete, wahrend 
biefe nach der andern Sage den ihrigen mit dem Bild von 
den Taurern berfommen laſſen. Paufaniad läßt das Dil 
von Brauron nach Argos und Sparta gelangen (1, 23, 9. 33), 
und auf die Spartifchen Blutopfer der Orthia deutet auch Eu⸗ 
ripides hin 29). Iphigenia ift demnach auch ein Beiname ber 
Artemis 100) und mit diefem wurde fie verehrt in Hermione !9') 
und in einem Tempel der Artemis von neuem Bau zu Aegira 
ftand ein altes Agalma ver Iphigenia, der Tochter Agamem⸗ 
none, wie die Einwohner fagten, wozu Paufaniad bemerkt, 
wenn dieß wahr fey, fo müfle der Tempel von Anfang ter 
Iphigenia geweiht gewefen feyn; ver zur Hekate gewordnen 


98) Schol. Theoer. 2, 12 ‘Exam deugigovoer loyvi xal ur 
yidsı. Hermes Ghthonios wirb Sohn der "Ioyvs, wine Tochter der Kr: 
bele Alæn, fie felbft oßpiua genannt von Euripides Or. 1454. Theogon. 
420 cißov dnalsı, ins ddvauss ys Ndgeon, 

99) Iph, Taur. 1426: 

oıav Eoprain Aldas 
Ins ars oyayiis änow’ iImıayirw Eipos 
digsı ngös aydgös alya 7 iarıcra 
öcias Exam Bea 9 Onas niuac iyp. 
100) BHesych. 'Igsyivssa, " Agreuıs. 101) Pausen. 2, 35, 2. 
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Tochter Agamemnons, hätte er fagen follen. Die ganze Menge 
ter manigfaltigen Beinamen ber Artemis ale Eileithyia will 
ih bier, ba ich ſie bereits anderwärts zuſammengeſtellt babe '92), 
nicht wiederholen. Auch Soteira mag bier und da nicht die 
Städte überhaupt, fondern ihre Wöchnerinnen angegangen bar 
ben. In Samos opferten nach dem pſeudoherodotiſchen Reben 
Homerd (30) die Weiber ver Kurotrophos CHelate Eleithvie 
auf den Dreiwegen. 

Wenn Artemis auch Polybda genannt wurde, wie von 
Andern Kore 105), aͤhnlich wie Demeter in Heraklea Pampano 100), 
dieß namentlich in der Samiſchen Kolonie Perinth, ſo erinnert 
dieß daran daß Aeſchylus, vielleicht in der Iphigenia, er 
allein von den Dichtern, wie Herodot ſagt, die Artemis Tochter 
ter Demeter nannte 105), worin indeſſen Euripides ihm gefolgt 
ft, indem er nur flatt Artemis Hefate fagt im Son (1065): 
Artemis iſt Mondlicht, Hekate, Artemis hatte ferner, und bieß 
wohl als eine Polybda, in Olympia einen Altar gemein mit 
tem Fluß Alpheios, von dem fie geliebt wird und hieß Al- 
pheiäa 106), Er folgt ihr unter dem Meer nad Ortygia in 
Syrakus nad Pindar CN. 1,1), wohin der Cult durch Orakel 
serpflanzt und wo der Yluß Anapos ihr geweiht war ?07). 
Tindar nennt fie nosaple (P. 2,7) und einen Tempel und 
Feſt der Alpheiufa oder Alpheionia auch in Eli erwähnen 
Ztrabon (8 p. 343) und Athenäus (8 p. 346 b.) Auch neben 
tem des Fluſſes Kladeos hatte fie nach Paufanias einen Altar 
im Altis (5, 15, 4.) 

Häufig nimmt Artemis, wie andre Götter, den Namen 
von Drt und Land an, wie Pheräa, Aetole, Amaryſia, Sa⸗ 
ronis, Derrbiatid, Stymphalia, Kondyleatis, Skiaditis, Ly⸗ 


102) KL. Schriften 3, 202— 4. Auf Zuudiva, Schützewehn, be⸗ 


neht fi runde oder, Anthol. Pal. 6, 347. 103) Hesych. s. v. 
104) Hesych. s. v. 105) 2, 156. Paussn. 8, 37, 3. 
106) Paus. 5, 14,5. 6, 22 107) Diod. 5, 3. 
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koatis 108), Xnosds, Iußpadin ngwrosgovog 109), Pergaͤa, 
Kpdonias, Sipylene (auf Münzen und fonft), zuweilen auch 
von dem Orte der Aufftellung, 3.3. Agorda, im Altiö zu 
Olympia 1!%), Proseoa in Eubda !!), Don einem in einer 
großen Ceder (x2doos) aufgeftellten Xoanon hieß fie Kedrea⸗ | 
tig 112), Philomeirax, weil der Tempel nahe dem Gymnafium 
ftand 215), mit Anfptelung ves Volkswitzes auf bie fpröbe 
keuſche Göttin. 


19. Die dreigeftalte Hekate (1, 562 — 570.) 


Don ver Helate, fowohl der Böotifchen des Hefiobus, 
die auf Erden, im Meer und im Himmel waltet, als von 
der Artemis Hefate unterfcheidet fich eine dreifache Hekate vie 
auf Die Unterwelt ihre Hauptbeziehung erhalten bat und in 
biefer erweiterten Bedeutung in ben fpäteren Jahrhunderten 
gewöhnlich verfianden wird. Nur ausnahmsweife wird auf 
biefer der umfaffende Name Artemis beibehalten, wie wenn 
Diphilos fagt „drei Köpfe habend wie ein Artemifion«, fatt 
Hefatäon (wie Paladion, Aphrobifion), oder Antiphilos ver 
Artemis slvodin einen Hut als Sinnbild der Reife meiht '). 
Wenn die Rhodier die Kore und die Artemis mit Aspbodelos, 
einer bie Unterwelt angehenden Pflanze, fränzten, fo ift Har 
daß der Name Artemis eben fo misbräudlich angewandt dem 
Grammatifer vorgefommen war 2). So in Artemis axoronava. 
Sp hat Artemis mit Jagdftiefelhen neben Apollon zugleich in 
beiden Händen und auf der Stirn Schlangen wie Hefate auf 
einer Bafe von Ruvo >). 


108) Amaryfia 1, 31, 3. 2, 30, 7. 3, 30, 7. 8, 22, 7. 23, 5. 
36, 5. 109) Callim. in Dian. 228, das erfte von dem Samifhen 
Vorgebirg Ehefion. 110) Paus. 5, 15, 3. 111) Plul 
Themist. 8. 112) Paus. 8, 13, 2. 113) Paus. 6, 23, 6. 

1) Anthol. 6, 199. 2) Bekkeri Anecd. Ur. 1, 457. 

3) Bullet. Napol. 1853 tar. 6. 
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Zu der Artemis und der Hekate, Tägerin und Fackel⸗ 
trägerin, kommt bie britte Perfon hinzu indem Hekate zugleich 
entweder für ſich in bie Unterwelt verfegt oder mit Perfephone 
identifieirt wird, Schon im Hymnus auf SDemeter ihre be- 
fändige Begleiterin (25. 52. 429—41) und Tochter ber 
Rhea genannt (60), if fie in deren Kreis gezogen, im 
Feſtzug von Eleuſis kennt fie noch Claudian (33, 15.) Als 
Bewohnerin des Hades leuchtet fie dem Herakles zu der Ent⸗ 
führung bed Kerberos auf einer Vaſe von Ruvo und auf der 
Sanofifchen mit Orpheus Y. Nacht und Mond haben am 
Bahsthum Antheil, Naht und Unterwelt find durch bie 
Finſterniß verwandt, Sp wird nun Demeter, bie felbft auch 
als chthoniſch, als Herkyna in mehreren Gegenven verehrt 
war, Mutter der Helate, wie oben bemerft (S. 403), was 
auch Euripides im Son befolgt (1048) und Paufanias (8, 37, 
3) und was als Orphiſch befannt if 5) und Orphiſch nennt 
Paufanias die Telete der Helate in Aegina. In ihrem Tempel 
daſelbſt ſah derſelbe ein eingeftaltiged Xoanon von Myron. 
Altamenes aber hatte für die Burg zu Athen, wo er zuerfl, 
wie e8 dem Pauſanias fchien, drei Geftalten in eins zufammen- 
gefügt als Hekate, die in Athen Epipyrgidia genannt wurbe 5), 
Diefe Dreieinheit aber fcheint auch nicht in den Statuen ber 
Hefate von Skopas, Polyklet und feinem Bruder Naufybes 
im Tempel ver Defate zu Argos ausgedrüdt geweſen zu ſeyn7). 
Eine breileibige Ersfigur aus Aegina mit Schlangen in ven 
Händen und mit einem mit drei Monden gefhmüdten Ka⸗ 
latho8 bevedt, wurde von Stadelberg gezeichnet 9) und zwei 
Münzen von da flellen bie Dreifigur mit großen Badeln und, 
wie es fcheint, aud mit drei Kalathos oder Modius bar). 
Noch in einer ſpäten Römifchen Inſchrift iſt nur dieſe Dreis 


4) Mon. d. J. archeol. 2, 49. 5) Schol. Apollon. 3, 467. 
Schol. Theocr. 2, 12. 6) Paus, 2, 30, 2. 7) Paus. 2, 
2,8. 8) Gräber der Hellenen Taf. 72, 6. 9) Gerhard 


Atchaol. Zeit. 1843 Taf. 9. R. 6.7, 
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einheit gemeint, indem eine Dame, fo wie in Eleuſis vem 
Bachus, ver Eeres und Cora, in Lerna denſelben, fo auch 
in Yegina Deabus sacrata heißt1%), Daß die befannte Heine 
Capitolinifche Erzfigur der Hekate des Alkamenes nachgebildet 
fep, wird niemand glauben der nicht durch eine große Willfür 
der Eonjerturen und Bermifchungen fich verleiten läßt über ale 
wohl erfennbaren Unterfchieve in dem Charakter ver Zeiten, bed 
Kunftgefhmads ſowohl als der religidfen Entwidlung, bin 
wegzufehn 2°). Das eine Bild hat in Händen ein Schwert 
und eine durchſchnittene Schlange, dabei eine Phrygifche Müpe 
auf, die von dem Phrygifchen Lunus, Men, entlehnt fern 
möchte; das andre hält zwei Fackeln und bat auf ber Stim 
eine mit einer Lotusblume (wenn nicht etwa Mohn) '?) ver 
bundne Mondſichel; das dritte, mit Eichenlaub befränzt, hat 
einen großen Schlüffel in der einen Hand, in Bezug auf bie 
Unterwelt, in der andern einen Strid, da die Alten bie 
Schlöffer auch zubanden. Diefelben drei Göttinnen, Artemie, 
Selene, Perfephone, find auf einer Münze von Apamen in 
Dhrygien, wo fie in fünf ausgeſtreckten Händen Attribute hal⸗ 
ten, durch den falbungsvollen Namen Soteira als Einheit 
bezeichnet 25), und dieſe find ohne Zweifel in den meiften Bil: 
bern zu verftehn, aber feinedwegs, wie es fcheint, in allen. 
Einen noch innigeren Namen als Soteira finden wir in eine 
Botivinfchrift in Galatien, Mo roımgavn werain edge "N, 
worin Mutter ähnlich zu nehmen ift wie Vater bei Dionpfos, 
Asklepios an Orten wo fie Dauptgotiheit waren. Zu einer 
ähnlich hohen Würde fehn wir Helate erhoben auf Münzen von 


10) Orelli Inser. Lat. n. 2361. 11) Es ift dieß meinem ver⸗ 
florbenen lieben Freund Emil Braun gefhehen, Ruinen uud Mufern Roms 
&. 138 — 141, der au feinen Gemährsmann nennt in feiner DMiytbol. 1, 
1ATf. und von: diefem iſt eine lange Abhandlung Über diefe Statue In den 
Annali d. J. archeol. 1840: 12, 45 — 82 zu lefen. 12) Schol. 
Theocr, 23, 12 unxzuvag. 13) Eckh. D.N. 3, 132, 14) Corp. 
d. Gr. n. 4121, \ 


’ 
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Hipponion und Terina, wo fit ZZANAJINA genamt if 15). 
Der Apollotopf ver einen Seite und in den Händen ber lang» 
befleiveten Göttin auf der andern Seite Peitfche oder Mohn⸗ 
föpfe und ein „langer Stab, wenn nicht Cover vielmehr) Fackel⸗ 
laffen mich nicht zweifeln an Millingend Deutung auf Hekate. 
Im Felde neben ver Figur ift auf dem einen Eremplar ein 
Stern. Sie iſt bier nicht, mie in Stratonifen (Not. 30), neben 
Zeus geftellt, aber nicht ohne Grund neben den hoben Gott 
mit vem fie von frühfter Zeit in nächften Beziehungen fland. 
Der Name drüdt aus daß fie Alles in Bewegung und Um⸗ 
Ihwung fee, Selene am Himmel, die auf und niederwan⸗ 
delnde Kore im Hades. Millingen führt einen Vers aus 
einem Hypmnusd auf Anubis in den von Graf Elarac heraus- 
gegebenen infchriften des Louvre an: [I7Javdslivin uerdiler 
dyadav rs Ödohzıpa Boorotow, und die nur zum Theil falfche 
Etymologie eined Grammatiferd: wvouaorcı da and ol 
nayse dıvscv vo A. Gegen die beſcheidne Anbeutung von 
dem Wefen der Hekate in dem Eultus diefer Städte flicht fehr ab 
ihr überfchwenglicher Lobpreis in einem (Orphiſchen) Orafel ?6), 

Hefate für ſich wurde in einem Bild, Hekatäon ober 
Helatefion, zu Schup und Obhut, eben fo wie von Andern 


15) Millingen Transactions of the R. Soc. of Litt. second Series 
1, 226—31 und Num. ital. p. 726. Suppl. pl. 1,8. Gerhards Archaͤol. 
Zeit. 1853 Taf. 9 N. 13 S. 118. Es handelt über diefe Münzen aud 
TH. Mommfen Unterital, Dial. &.136 fe Un nardeien, für devn (tie 
navadAsos, obwohl. roeniger ausdrucksvoll), wie Hekate fonft wohl aud 
erſcheint, hier zu denken ſteht Alles entgegen. 
16) Euseb. Praep. er. 4, 23 ' 
"BI' iyed sie Kon nolvpaonarog, odgavigems, 
Tabponıg, ToIXagnPos, ammyas, yovcoßlksuros, 
Doißn ansıgolsyys, gasclußporos Ellsidvm, 
1g10700x0v YPVcaws ovyInuare Tgoea PEpovon’ 
aldigs ur nugoscow Ludouisn eidwloss, 
niga d’ apyevyoim Tyoyaouany auqizadmua. 
yatay luuv oxvlaxwy dyogepwv yevos —RRX 
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Apollon Agyieus !7), vor die Eingänge geftellt, auch Artemis 
ssgosvpabe, yon Aeſchylus rgogramose genannt 18). Nach 
einem Bruchſtück des Theopomp lobte der Ppthiſche Apollen, 
daß man an allen Neumonden den Hermes und die Hefale 
fränzte und fäuberte. Ariſtophanes fagt: „wie ein Pefatäon, 
überall vor ben Thüren“ (Vesp. 804, Ran. 366), man fragte 
fie auch beim Ausgang, fprach fie um ein Zeichen an CLysistr. 
64). Aeſchylus in einem Bruchſtück trägt es auf Die Könige 
bäufer über I; in Eleufis hatte Artemis Propyläa fogar 
einen Tempel ?%). Nun fcheint Die Mondgöttin verbreifadt 
worden zu ſeyn, wozu bie drei Mondsdekaden Anlaß gaben 22), 
äbnli wie bie Chariten, von venen wir oben ein ſehr altee 
Bild in ähnlicher Zufammenfegung wie die dreifache Pekate 
ſahen (S. 299) 22). Es führen auf dieſe Vermuthung mehrer 
Marmorbilder mit nicht bloß gleichen, ſondern fämmtlich auf 
den Mond und nicht mit auf die Unterwelt bezüglichen Attri⸗ 
buten aller drei Biguren, und dann der Umſtand daß den nid! 
vor den Thüren aufgeftellten Helatäen 23), die an ben Wegen 
oder Straßen, und zwar in ven Stäpten ſowohl ?) ald aus: 
wärts, wovon fie den fehr üblichen Cauch dem Hermes eigenen) 


17) Cornut, 34. ’Evodia de low ou di’ ällo n 5 dien zei 


Anöllov "Ayussis. t8) Syll. Epigr. Gr. p.170. Hesych. 
Um &yacoa napa nEOFWEoK. 
19) dscnoiv' "Exchm 


wuv Baosleiov noodouos usladowr. 

20) Paus. 1, 38, 6. Hesych. ‘Zxanı Hponvia. 

21) Kleomedes de mundo don dem drei Seftalten des Mondes reden, 
09sv xai TOINE0CWNo» ı7v Agreuw nossiv don Eos. &o Cornut. 34. 

22) Auch auf andre Weſen tft diefe Configuration übergetragen worden, 
wie auf tanzende „Rajaden“. Museo Naniano. Venezia 1814 p. V. 

23) Hesych. ‘Exarase mi Ivgör Exams no6 dyaluere, mvic di 
ra dv rosodoss. Piutareh. regum et imper. apophth. Epamin. 19. 
nv yüo ‘Exam iInumäc dv reis od zuv nulav Idovorso Tpsödox. 

24) Hecataeum quod in trivio ponitur in oppidie, Varro L. |. 
7 p. 301 Spenge.. 
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Namen ’Evodia, Elvodia hat, gelegt wurden, ber Dreiweg 
eigenthümlich und weſentlich war und der ſymboliſchen Bedeu⸗ 
tung wegen gewöhnlidy wohl die Kreuzwege vielen Namen ers 
hielten. Diefer Plag ftellte mehr Wandrer unter ihr ſchützendes 
Auge als der gerade Weg, aber zugleich hatte ver Punft brei 
im Namen Trioditis, Trivia fo großes Gewicht für bie 
Göttin daß ja darum fogar der ſchlechte Fiſch zolyAn ver Des 
fate, der zolyAmwos ober breiäugigen geopfert wurde 25): was 
man nachahmend die Roſſe der Artemis mit trifolium füt- 
terte 2°), und es war daher fehr natürlich daß man nad 
biefer Aufſtellung drei Geſichter nad den drei Wegrichtungen 
bildete. Auch Allamenes hatte höchſt wahrfcheinlich ein folches 
Helatäon Für die Akropolis zum Schutz nad allen Seiten, 
denn bie Drei ift glei dem Rund over Ringsum, gemacht 
und dadurch erflärt fich der Name Epipyrgidia, da bie hohe 
Aufſtellung auf einer Säule auch von Fleineren Bildern be- 
fannt genug if. Die breigefihtige Hekate auf einer Bafis 
febend im Traum zu fehn bedeutete Bewegungen und Reifen, 
da fie Enodia ſey, nach Artemivor (2, 37), und eine ſehr hohe 
Baſis war auf der Afropolis ſchicklich 27). Dreitöpfig auf 
Dreimegen kommt aud vor 28). Wie die Epipprgidia böchft 
wahrscheinlich feine Beziehung auf die Unterwelt enthielt und 
aus den vorhandenen Bildern ähnliche zu unterfcheiven feyn 
werben, fo ift doch nicht zu erwarten daß die dreifache Weg- 
und die myftifche und Unterweltshekate lang und ſtetig unter- 
fhieden worden wären. Schon Sophofles ftellte in den Rhizo⸗ 


25) Der Komiker Platon bei Athen. 7 p. 325 b. Apollod. Fr. 
p. 395. 26) Gallim. in Dian. 165. 237) D. Müller nimmt 
an daß bie zauberiſche und gefpenftifge Hekate bis auf Alkamenes hinauf- 
reihe, Hanbb. 8.397, 4, was wenigſtens nicht auf die Epipyrgidia aus⸗ 
zubehnen iſt. 28) Ovid. Fast. 1, 141. Min. Fel. Octav. p. 192. 
za1gdcwnıng, sosxipaklos, zolspavog. Bon der Hekate ift dieß aud auf 
den andern Gott der Wege Übergetragen worden. Harpocor. Suid, rosxd- 
galos. Lycophr. 680. 
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tomen neben Helios, ald den Mond, das heilige Feuer, ven 
Strahl ver Enodia Hekate, ven fie in Fülle durch den Himmel 
(d’ ’OAvproov) trägt und der Erbe heilige Dreiwege bewohnt, 
befränzt mit Cichenlaub und umringelnden Schlangen, und 
auch Euripides im Jon nennt gerade die Tochter ber Den, 
welche Nacht und Tag Schredanfälle ſende, Enodia. Eine 
genaue Bergleichung der vielen erbaltnen Bilder, deren Attribute 
zum Theil abgeftoßen ober übel gezeichnet oder an fich uns 
deutlich. find, wird vielleicht noch einige Bemerfungen an vie 
Hand geben, wiewohl ſchon der Hang ver Dichter die Namen 
und Beinamen, ganz beſonders in vielem Kreife, ihren ur 
fprünglichen Beziehungen nicht gemäß, fondern entgegen zu 
verbinden 29) und ſynonymiſch zu verwirren vermutben läßt 
daß auch die Künftler häufig das Herkömmliche oft forglos bes 
folgt und beliebig verwirrt haben 3%). Als übliche Darftellung 


29) Mehrere Beifpiele in Prellerd Demeter S. 52 Not. 48. 

30) Viele Bilder auf Gemmen und Münzen ſtellt fhon Voß zufom: 
men in dm Mythol. Br. 3, 203f. In einer von Seguin edirten Müng 
des Philippus Iunior haben alle drei Figuren den Modius, die mittler 
zwei Fackeln, die andre Schlange und Schlüffel, ber auf den Hades gehn 
fann (der Orphiſche Hymnus nennt Hefate nano zoouou xAsderyor 
ävyaooev 1, 6), die dritte Peitfhe oder Schwerd: ein Hund fehlt nidt. 
Auf Münzen von Yzani in Phrygien iſt die Dreigeftaltige mit Fackein 
und Schlangen; eine ft abgebildet in Gerharbs Ant. Bildw. Taf. 307 
N. 34, eine der Aspendier in Pamphylien daneben N. 35 S. 92, und cd 
erfheint fo immer auf den Münzen der Hauptgott des Ortes; es enthalten 
fie audy eine Autonommünze von Kyzitos in Wien und viele der Kaifer, 
andre von Antiochia in Karien. Stratonikea wurde fogar Helatefia (Stepb. 
B.) genannt, Tacitus ſchreibt diefer Stadt Joris et Triviae religionem yu. 
Aun. 3, 62. C. J. Gr. n. 2715. Zeus Havnudgıos und Helate od ij 
ölss nooesrwreg 9eoi. (Haynuiosos auch n. 2716 m. Harauagos 2. 
2719-21. Helate dedogdoos.) Eckb. D.N. 2, 590. Gine Erzfigur 
nur drei Daumen hoch bei Caylus 5, 65, 1 — 4 p. 186 zeigt nur den 
Halbmond im Naden der einen Figur und eine zwiſchen ihnen hervor 
zogende Säule. Wichtiger und größer ift bie des Waldeckſchen Mufcums 
in Arolfen, f. das Zübinger Kunftblatt 1827 S. 350. Eine if oben 
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der alten Maler dürfen wir betrachten wie ver Scholiaft des 
Theofrit Hekate befchreibt (2, 12), breigeftaltig, mit goldnen 
Sandalen, weißem Gewand, Mohn in den Händen und ans 
gezündete Fackeln, obenauf ein Kalathos, „mit Bezug auf die 
mit der Zunahme des Lichted von ihr erzogenen Früchte.“ 
Eufebius fegt dem allen den Bogen der Artemis hinzu (Praep. 
ev. 3, 3) und felbft m dem Orphiſchen Hymnus auf Hefate 
it unter allen vielen ber fpäteren Hekate zulommenvden Bei- 
namen nicht ausgefchloffen auch dyakkousvn dAcuyposasw und 
ovgenyolus (1, 4. 7) Ja felbft ver Arkadiſchen Despöna 
war nah Paufanias ein Hirſch geweiht (8, 10 extr.) und 
neben ihr fland Artemis in einer Hirfchhaut, mit Zadel, Köcher 
und Jagdhund (8, 37, 4.) 

Am Abende jedes Dreißigften, ver in Athen ven Ber- 
ftorbenen gefeiert wurde 3°), trug man ver Hekate an bie Drei⸗ 
wege ein Mahl hinaus, der Hefate und den abwehrenden SDä- 


erwähnt worden. Marmorbilder find häufig: in Rom ein durch Neftau- 
tation verderbted Wert, aus Caussei Mus. Rom. bei Clarac pl. 564 B, 
im Brittifgen Mufeum, British Mus. 10, it f, 1 p. 100, bei Clarac 
pl.538B n. 1201 C, chmals in Utrecht, Nic. Chevalier Rech, cur. 
d’antiqg. & Utrecht 1709 pl.22 n. 111, mit Sranatapfel in einer Hand, 
die andere abgebrohen; ferner zu Benedig, Statue di S. Marco 2, 8, 
zu Münden, Glyptothek N.48 S. 38, zu Leiden, in Gerhards Archäol. 
Zeit. 1843 Taf. 8 S. 132, drei gleihe Geftalten, jede mit Kalathos und 
auf der Bruft eine Granate, wenn niht Mohn (unzüvac), Haltend, eine 
diefer fehr ähnliche Geftalt in Eattajo, bekannt gemacht von Gerhard über 
Venusidole. Derfelbe hat mehrere zufammengeftellt in den Ant. Bild: 
werten Taf. 314 und in der Arc. Zeit. 1857 Taf. 99 S. 23. Un einer 
Meinen Hekate in Pacianudi Mon. Pelop. 2, 188 hält die eine Figur 
einm Hafen; und an einer auch aus Marmor, einen Fuß hoch, in 
Passeri Luc. fict. 3, 76 — 78 tommen vor Schlange. ‚und Patera, 
Schlange und vor bie Bruft gehalten Granate oder Mohnbaupt. Ein 
fpätes Berk befpricht v. Köppen tiber die breigeftaltige Hekate und ihre 
Rolle in den Myſterien nad einem Standbild im Muſeum zu Hermann- 
fadt, Wien 1823. 31) Harpocr. raaxas. 
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monen, fagt Plutard 3°. Die Mahl nennt Sophokles zas 
Exorotag payldas Öoonwv (fr. 651), und diefe Brobe (pe- 
yldss, etwaß Geknetetes, galaı), das ber Hekate entrichtete 
Mahl 55) warb von den Reichen monatlich hinausgeſchickt und 
von den Armen fehnel weggeraubt nad, Ariftophanes in Plutos 
(696), wo der Scholiaft ven Broben „manches Andre“ hinzu 
fügt. Auch Triglen, von den Fifchern dargebracht, werben 
Mahl am Dreißigften genannt 3%. Die weichen payldss dien 
ten zum Abwifchen, Abreiben im eigentlichen Sinn, und darum 
wohl zur fpmbolifchen Reinigung >). Das als Reinigung ber 
Häufer auf die Dreiwege Gelegte wurbe fo wie die Katharmata 
der Todten (alfo von dieſen unterfchienen, wie auch bei Lu⸗ 
cian 35) der Fall zu feyn fcheint) auch dEuSue genannt ’7). 
Sicher aber kathartiſch im Allgemeinen waren vemnad tie 
Helatemahle.. Auch ein Hund wurde nad Ariftophaned (dv 
daalsoon) auf den Dreimeg geſchickt Cover drei junge Hunbe, 
wie anderwärts gefagt wird) und biente nach Plutarch zur 
Abwendung und Reinigung 39). 

Die größte Bedeutung erhielt für die fpäteren Jahrhun⸗ 
derte Hekate dur die Schauer und Schreden fowohl des 
Mondes und der Nacht wie der Unterwelt; Geſpenſter ober 
Erfcheinungen und Spufgeftalten, Todtenbefchwörung und Zau- 
berei waren ihr beſondres Gebiet. Der Aberglaube nahm in 
dem Mage zu als das Öffentliche Leben und bürgerliche Thä- 
tigfeit verfümmerten, für Anftrengungen edler Geifter weniger 
Raum war, die belle nationale Bildung fi) verbunfelte, Die 


32) Sympos. 7 p. 708 f. rois anorponasor. 33) Phot. Lex. 
s. v. am Dreimeg, dv daralson. 34) Platon im Phaon Athen. 
7 2.325 a. f. oder nebf einem andern Meinen Fiſch der Hekate Speifen 
von dem Komiker Antiphanes ibid. p. 313 b. 35) Hesych. a. v. 

36) Dial. Mortuor. 1. Catapl. 7. Preller Dem. u. Perſeph. fagt 
daß die Enodia der Gräber megen verehrt wurde. 37) Eiym. M. 
a. v. 38) Qu. Rom. 111, anorvonaiwer xui xadagoiur Iyar 


poigav, 
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Verwirrung aber, bie in allen immer oberflächlicher aufgefaße 
ten Religionen zunahm, bat in feinem Gebiet einen höheren 
Grad noch einen unerquidlicheren Charakter der Zuſammenfluß 
bunfler und Fleinliher Borftellungen angenommen als in dem 
der Hefate. Ihr Name hebt fi immer mehr vor ben andern 
Göttern und im Munde ver fpäteften fanatifchen Theurgen 
tritt fie in ftärferen Contraſt mit allem Helleniſchen ale irgend 
eine andere Gottheit, fie die eher erhört wenn fie angerufen 
wird Stier, Hund, Löwin oder Pferd; Stier, Lömin, Hund 
und mit dem Kopf des Hunde, Pferde ober Drachen gebilbet 
wird 38°). Hekate ſchickt Die Empufa 39. Hekate, Artemis, 
Selene nannte man bie den mit Fluch Belegten in ungewohnten 
Gefihten (dv Yyacuacıv dxwnos yawvoperw) Erfcheinende, 
ihre Gefichte waren übergroße Männer mit Dracenköpfen, 
wodurch bie Göttin die welche fie fchauten, fchredte, fagt 
Suidas (v. Era.) Man nannte vie Gefpenfter over Ger 
ſichte Hekatäa. Das Dreigefiht der Göttin allein reichte hin 
fie zu zerfireuen oder ihre Wuth aufzuhalten, wie Apulejus 
fagt (Metam. 11 p. 224.) Dion berührt, wie Dance ven 
Zorn der Hefate zu verfühnen und viele und mandyerlei Spuf- 
geftalten, die fie im Zorn zufchide, vor ben Reinigungs⸗ 
cäremonien unſchädlich zu maden pflegten (Or. 4 p. 168.) 
Als zornige, wibrige heißt fie ’Arrala 10) und "Anıyezıpa, 
Berfolgerin *'). Auch krankhafte nächtliche Schredniffe pie 
aus dem Bett trieben, böje Träume, nannte man nad 


38a) Porphyr. de abst. 3, 17. 4, 16. 39) Schol. Aristoph, 
Ran. 293. Schol. Apollon. 3, 861. Aus der Stelle der Tageniften, 
wo auf bie Anrufung zIoria #' Exsm onsioas Ögsuy Eisinloutrn, 
erwiedert wurde: 13 zaleig raw "Eunovoas ; iſt wohl nicht zu folgern daß 
dieſe dieſelbe mit Empuſa ſey: der Sinn kann ſeyn daß der Hekate die 
Empuſa leicht auf dem Fuße folge, daß es kühn ſey fie anzurufen. 

40) Schol. Apollon. 3, 861. Hesych. s. v. Avrcin daiuwr 
Apolion. 1, 1139. 41) Hesych. nad Lobecks Emendation Aglaoph. 
p. 223. 
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Hippofrates und Euripides Anfälle Der Hekate und reinigte 
bie Kranken mit Blut und anderm Greuel +). Bei Euri- 
pides in der Delena fagt dieſe, als ber geftranvete Mene⸗ 
laos fie an ihrer Zufluchtsſtätte am Grabmal des Könige 
Proteus überraſcht: o Lichtbringerin Hekate fende gnädige Ges 
fihte (570 paar’ sduerj), und er antwortet: ich bin Fein 
nachtwandelnder Diener der Enodia, Hieraus erflärt fich das 
Fragment des Kallimachos (62) Xato’ Edxoilvn (süxodos 
freundlicd), gutmüthig, mit ſchmeichelnder Deminutioform), ohne 
daß man Enantiofemie annimmt; man ruft bei einer Erſchei⸗ 
nung ober beim Anſichtig werben einer für ein Geſpenſt gehals 
tenen Perfon die Göttin demüthig und fchmeichelnd an*5), 
Unter das Gebot der Hekate wurden natürli auch die Evo 
cationen oder Tobtenbefchwörungen geſetzt **), von denen Lu⸗ 
clan im Philopfeudes, fo wie von dem Schaufpiel des in als 
lerlei Geftalten, nach der Kunſt der Theffalierinnen herabge⸗ 
zogenen Mondes und der Erfcheinung der Hefate, im Dunfel, 


42) Hippocr. de morbo sacıo p. 303 Foes. ‘Kxans gaoiv elvaı 
InıBolas (mie Koraid zum XTheophraft p. 256 für Znsßovlas Yerftellt) 
zei yowwv Epddous. Den letzteren Ausdruck gebraudt Euripides in der 
angeführten Stelle des Ion: Eivodia Iuyarıg Jauurpog, & zur vor 
noiuy iInodur avaoasıs xal usdauspiwv. Dunkle Verſe über ähnlide 
Einflüffe der Artemis⸗Hekate bei Plutarch de superst. p. 170 b behanbelt 
Wyttenbach Animadv. p. 1029 (286.) Hor. A. P. 453 — aut morbus 
regius urget aut fanaticus error et iracunda Diana, vgl. Obbarius 
in Mützells Zeitihr. f. das Gymnaſialweſen 1858 2, 72 — 75. 

43) Das Etymologicum erflärt den Namen xar’ ärzigpacıy und T. 
Hemfterhuys vertheidigt dieß, wie auch Näke Bentleys Uenderung “Exaly 
verwirft, indem er aber den Fragment gewiß nicht feine rechte Stelle an: 
weit Opusc. 2, 270 273. Mehnlih If ar’ drriggaow ber in dem 
Orphifhen Hymnus 71 (70) der Empufa ober einem andern die Menſchen 
arraioıg ipodoss [hredenden, von Perſephone erzeugten Weſen gegebme 
Name Mniwon, im Anfang des Verſes gefchrieben für Melsvoy. 

44) Nach Porpbyr. ap. Euseb. Pr. ev. 5 p. 202 wurde dabei ein 
Wachsbild von ihr, meiß, ſchwarz und roth, mit Fadeln, Peitſche umd 
Schwerd gebraudt. 
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unter dem Gebell von fiygifchen Hunden, mit Fackeln, Schwerb 
und auf Hals und Schultern fih herabwälzendem Schlangen- 
haar, eine gute Caricatur zeichnet. An Hekate biengen alle 
Arten der Zauberei, von ihr hatte Medea, mit ber diefe von 
Kolchi ber, mie oben berührt wurde (S. 148), zu den Grie- 
hen gebrungen war, die Gifte und Zauberfräuter kennen ge⸗ 
lernt; Euripibes nennt fie ihre und des Aeeted Tochter, auch 
Kirke beißt ihre Tochter +9). Die Zauberinnen ſchwuren bei 
ihr und beteten zu ihr. Ein giftiger Trank iſt der Hekate oder 
Perſephone geweiht *%). In den Wurzelgräbern des Sopho- 
kles ſucht Medea, das Urbild der Zauberinnen, vie heiligen 
Dreimege auf und ſchneidet die Zauberwurzeln, befränzt mit 
Eichen und vielem Geringel grimmer Schlangen, wie Hefate 
ſelbſt. Bei Apollonius erfcheint ihr vdiefe, dad Haupt mit 
Schlangen und Eichenlaub umkränzt, mit Fadeln und umbellt 
von fiygifchen Hunden +), und vor Schreden fchreien die Nym⸗ 
phen des Phaſis (3, 1213 — 19). Theofrits Pharmakeutria 
richtet vor ihrer Befchwörung Gebete an Selene, ſchön zu Teuch- 
ten und an die chthoniſche Hefate, die fehredliche, vor ver auch 
bie Hunde zittern wenn fie durch Gräber und ſchwarzes Blut 
beranfommt (2, 10-14) +9; die Hunde heulen in der Stadt, 
die Göttin ift da an den Dreiwegen, fchnell erflinge das Erz⸗ 
blech (35). Das uralte Opfertbier der Hefate, der Hund, 
fpielt eine große Role. Daß er ihr geopfert wurde, wird 
auch aus Sophrons Mimen angeführt #9), und nad Paufa- 


45) Diod. 4, 45. 46) Apulej. 10 p. 214. 47) Infernae 
— canes Hor. Sat. 1, 8, 35. Virg: Aen. 6, 257. Lacan. 6, 733. 

48) Borat. Epod. 5, 5i Nox et Diana quae silentium regis, 
arcana quum fiunt sacra. 49) Tzetz. ad Lycophr.77. Was im erften 
Shell S. 563 aus Sophrons Mimen nad Schol. Theoer. 2, 12 ange 
führt ift, hat als freie Poeſie und in diefer Hinfiht ganz den Volks: Les 
genden zu vergleihen, im Einzelnen Beine Bedeutung. Bon bem Hunde 
der Hekate hatte die Poeſie auch Anlaß genommen fie der Skylla zur Mut: 
ter zu geben, Schol. Apollon. 4, 826. 
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niad warb von den Kolophoniern der Enodia ein ſchwarzer 
Hund in der Nacht geopfert (3, 14, 9). Durd die zuneh- 
mende Furcht vor böfem Zauber erweiterte fi) immer mehr 
das Gebiet der Katharten oder ver KReinigungscäremonien. 
Sp fand z. B. eine Reinigung und Beräucherung aud ber 
Thiere wegen Zaubers ftatt 5%). Arrian von ber Jagd em 
pfiebit der Göttin die Hunde abgureinigen (33. 35). Wie 
noch in Rom am 17. Januar der heilige Antonius die Thiere 
reinigt, fo Hefate in einem Relief aus Krannon in Theſſalien 
Pferd und Hund mit einer großen Yadel5"). 


20, Diosfuren (1, 606— 615). 


Die Zeusföhne und Zmillingsbrüber von Ampklä, fchon 
in der Ilias als begrabene Helden genommen, find durch die 
Kypria noch mehr in das Menfchliche umgefebt worden. Diele 
Heldenfage wuchs und wirkte fort. In dem fchönen Hymnus 
des Alkman auf die Diosfuren nahmen fie Athen ein unt 
führten die Mutter des Thefeus gefangen davon; nach dem 
Kaften des Kypfelos nicht bloß dieß, fondern fie brachten bie 
von Thefeus nad Aphidna entführte Helena zurüd‘). Die 
einwandernden Dorer haben in Ampklä, fingt Pindar, zu Nach⸗ 
barn die fehimmelreitenden Tyndariden, vie im Lanzenruhm 
blähen CP. 1, 66). Nicht ald Götter, fondern ald Helden 
find fie auch vermält in den Syprien, wenn glei in ben 
Perſonen der Gattinen, ver Töchter Apollons Hilaira und 
Dhöbe, die auf deſſen und ihrer Männer Lichtnatur deuten 9), 
ein Rückſchlag der alten Borftellung zu erfennen if. Aud 
haben fie Cibre Gleichheit ift unverbrüädlich) je einen Sohn, 
am Ampfläifhen Thron 3), in den Statuen von Dipdnos und 
Skyllis H, in ihrem alten Tempel zu Athen 5), bei Apollovor 


50) Veget. Ars veterin. 3, 74. 4, 12. ..51) Millingen Ünaed. 
mon. Statues pl. 16. 1) Paus. 5, 19, 1. 2) ‘Ilse 
bei Empedolles der Mond, fo wie Phöbe. 3) Paus. 3, 18, 7. 


4) Paus. 2, 22, 6. 5) Paus. 1, 18, 1. " 
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(3, 11, 2). Yür bie Dioskuren als Götter würben nie Söhne 
erbacht worden jeyn. In Sparta zeigte man ihr Hauss), 
wie das der Semele in Theben. Geboren heißen fie in Amy⸗ 
flä, auf dem Tapgetos, bei Altnan in Pephnos bei Thalamä, 
aber nicht da erwachſen, ſondern von Hermes wurden fie nad 
Tellana getragen, wie die Thalamaten ſagten?). Sie erſchei⸗ 
uen nad Paufaniad unter den Argonauten, bei ber Kalydo⸗ 
niichen Jagd, haben im Kampf gefiegt in Olympia (58, 8, 4), 
im alten Stebium zu Hermione (2, 34, 10). 

Die Ilias nennt das einemal die Dioskuren beide Des 
Reiger fchneller Roſſe C5, 145), was nicht vom Fahren vers 
ſtanden werben darf), das anpremal unterfcheibet fie Kaftor 
ven Rofiebegähmer und gut mit der Fauſt Polyveufes (3, 237), 
was die Odyſſee wiederholt in Verbindung mit der Deteremerie 
(11, 300), fo wie das Kypriſche Epos, welches für ndE aya- 
For ſetzt AdAopogor. Der Yaufllampf mit Amykos fieht in 
der Argonautenfage feſt. Das Erſte, beide zu Roß ober bei 
ihren Rofien vorzuftellen, iſt berrichenb geworden: Alkman 
nennt fie die zween gefchidten Reiter, Pindar wohlberitten 
(OL 3, 39), Stefihoros läßt ihnen bei den Wettfpielen für 
Peliad Hermes und Hera je zwei Roſſe ſchenken, indem fie 
bier in der Rennbahn fahren. An dem Ampfläifchen Thron 
titten fie Panther und Löwen jagend, nad. Lypiihem Stpl. 
Im Kampf mit den Apbaretiven bei Pindar find fie. weder zu 
Roß no zu Wagen. Ihre Roffe haben fie in den angeführs 
ten Tempelftatuen. Die Roffe ſchenkt ihnen Pofeidon, ber 
Inruog, oder Hermes als gymnaſtiſcher Gott. 

Die Naturbedeutung, die im Cultus wurzelte, erhielt eine 
neue und nicht geringe Befefligung durch den Zufag daß bie 
drei Gefchwifter aus einem einzigen Ei hervorgegangen feyen. 
Die Ei lernen wir zuerft aus Worten ver Sappho Tennen, 
wonach Leda e8 fand. Es war vom Himmel gefallen wie die 

6) Pans. 3, 16, 2. T) Paus. 3, 26, 2. 8! Freret 


Oeuvres 17, 69. Mem. de l’Acad. 7, 295. 
II. 27 
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Dichter fagten®), und gieng in einem Kaften von felbft aus 10). 
Eben fo gehn bald nachher bei Ibykos bie zuſammengewachs⸗ 
nen Molioniven aus einem Ei hervor, was auf ihre Zuſam⸗ 
mengewachſenheit fich bezieht, wie dieſe Entſtehung auch ber 
Zwillingſchaft angemeffen if. Die Symbol, das die New 
gierde der kindlichen Einbildungsfraft: hinter alles Gewordene 
auf ven Anfang zurädgugehn vielleicht häufiger als irgend ein 
anbres ergriffen bat, da das. Ei zugleidh nody Stoff, formlos, 
dennoch des Lebens Keim bis zur Geburt gereift in fich fchlieht, 
ſcheint zu den Griechen erft fpäterhin aus dem Orient gefom- 
men zu ſeyn: (Sappho Tlagte auch den Adonis). Im Rig 
Veda lefen wir: „das golbne Ei, woraus ber fehaffende Gett 
bervorgegangen ift und worin die Welt eingefchlofien ift, ſchwe⸗ 
bend mit ihm auf den Waffern,“ und in Manus Gefep beißt 
ed: „Waſſer ſchuf er da zuerfi, des Lichtes Same ward er 
zeugt: ein Ei war e8, wie Gold leuchtend, dem Tauſendſtrah⸗ 
ler gleih, in dem lebte durch eigne Kraft Brahma, Ahnhen 
des Weltalls.“ Das Weltall ift bei den Indern von ber 
Schlange Anando umfchlungen, bei den Japanern wirb ed 
vom Stier gerolt!!). Die Syriſche Göttin kam aus einem 
Ei 12). Aus der Perfiihen Mythologie führt Plutarch das 
tosmifche Ei an?®): in ver Aegyptifchen wirb es von bem 
Demiurgen Kneph ausgebaudt, als die Geftalt der Welt, wir 
Eufebius fagt 1%): im rothen Weltei fit als Dotter Harpokra⸗ 


9) Plut. Sympos. 2, 3, 5 p. 687. Neokles b. Athen. 2 p. 57. 

10) Schol. Odyss. 11, 298. 11) Das Ei in der Indifhen 
und ber Iavanifhen Schöpfungsgefhichte, W. v. Humboldt Kawiſprache 
S. 46. Laſſen 2, 699. Bet den 'Indifhen Dichten find baher goldne 
Eier Häufig. Daß nicht Aegypter, Babylonier, Phönikier u.a. Volker das 
Weltei von den Imdern haben, zeigt Kellgren Mythus de ovo mundano 
Helsingfors 1849 p. 15 ss. Leber diefe Schrift f. Morgenl. Zeitſchr. 
9, 269. 12) Phönikifhe Münze bei della Marmora Monete 
Fenicie tav. 2, 3 p. 26. Hyg. 197. Nigid. ap. Schol. German. Ar- 
nob. 1, 36. cf. Orellii. - 13) de Is. p. 47. 14) Pr. evang. 
3, 11. p. 116. ' J 
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te auf dem Dedel der gefchägteften Mumie in Wien. Die 
Orphifer ließen aus filbernem Ei (dev dervgeov) ven Phas 
nes hervorgehn. Das Ei der Dioskuren nahm ber Tempel 
von Rhamnus auf, in dem ber Hilaira und Phöbe in Sparta 
war e8 am Dad. Die Berwandlung des Zeus in einen Schwan 
geht nicht aus, wie die Freunde einer gefällig zugeſchnittnen, 
aber unbiftorifchen Mythologie ſich denken möchten, von ber 
Schönheit ver im ſchwanenreichen Curotas badenden Madchen, 
bie ſelbſt den Zeus berückten 15). 

Sehen wir auf den Cultus, ſo haben die Dioskuren darin 
nichts mit den Heroen gemein, viel und bedeutend dagegen iſt 
was fie von Heroen unterſcheidet. Wie ſollten auch Heroen, 
ein unzertrennlich Paar, das nicht vor Troja oder Theben ge⸗ 
kaͤmpft, ihren Cult, wie nicht einmal Theſens, fo weithin vers 
breitet haben? Wenige Bilder kommen fo häufig, befonvers 
auf Münzen, vor ald vie der Dioskuren. Es ift daher Far 
dag die an die Stelle ver früheren Naturbeveutung getretenen 
Bezüge auf menfchliche Dinge, wied es auch bei allen andern 
Göttern gefchehen ift, der Grund ihrer Göttlichfeit, ihrer nicht 
abreißenden Verehrung geweſen find und bie Trabition bes 
Glaubens aller dichteriichen Umbeutung zu Trog ſich erhalten 
bat. Da aber ſeitdem ber Heroendienft aufgeblüht war, vie 
Diosfuren als Halbgötter vem Geſchmack und Verlangen ber 
Menſchen unter dem fagenhaften Anftrih nur mehr zufagten 
als fie als reine Dämonen all ber Ideen die fi an fie an- 
fnüpften, vermoct hätten, fo ift dieß Gemiſch entſtanden wel- 
ches uns nöthigt Die Merkmale der urfprünglichen Göttlichkeit 
mb bie faft verſteckten finnreihen Dindeutungen auf ven Bes 
griff derfelben hervorzuſuchen, um uns auch in diefem Ball von 
jener zerfließenden volfsmäßigen Dogmatik eine Vorftellung zu 
bilden. 

Ein altes Spartifches Sinnbild der Zufammengehörigfeit 





15) Lehrs Popul, Auffäge S. 137, 
27* 
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und Ungerirennlichteit der Zwillinge waren die fogenannten 
Balfen, doxava, zwei parallele, durch zwei querlaufenbe vers 
bundene Hölzer 16%). Ich babe Diefe Art ver Abbildung in ei⸗ 
nem Basrelief nachgewiefen, wo fie mit andern Symbolen ber 
Diosfuren verbunden ift in der Trilogie (©. 225). Es bes 
weift nur Unkenntniß dag Grammatifer, weil fie nur von Graͤ⸗ 
bern der Tyndariden gelefen hatten, da diefe auch aufnehmen, 
wie döxavov von dexe abfiammt, vie Balken als Gräber er 
klaͤren 17). 

Dann waren die Dioskuren, was nur Göttern zukommt, 
die Kriegsgötter des Spartiſchen Heeres, das ihnen im Feld 
Feſte feierte 1%).. Darum werden fie Erfinder ver Pyrrhiche 
genannt, zu welcher ihnen nah Epicharmos in ven Muſen 
Athene dad Enoplion bläft, und bei Theofrit lehrt Kaftor den 
Herafles Schild und Speer zu gebrauchen. Hieß doch auch 
das Schlachtlied Kaftoreion. Die Lafevämonier opferten 
ihnen, wie gefügt im Lager und im Dlymp gejellen 


16) Plut. de frat. amor® I 10 nalaıa twy Awooxovgww agsderv- 
hata ob Znapnuamu doxavu xulovow‘ Eorı de dvo fila napallnla 
dvoi niayiaıs inıksuyuiva, was Euflathius N. 17, 744 p. 1125 bei der 
Ertlarung von doxög wiederholt, bei Suibas u. U. ein udya Eilov, w 
rw orkyny üvıyov Evlor. 17) Etym. M. Suid. Zonar. Hey: 
chius hat das Femininum. doxdavas Webebalten, ai oralszes als Sararın 
1% Miva, und beide Bedeutungen, neben der des Tragens auf fid die 
in fi aufnehmen, Kaftın, doxavıv Im. K. D. Müller Dor. 1, 
92 weift die Deutung ber doxzava nit zurüd und E. Eurtius, indem ihm 
deren Erflärung als Brabtempel doch zu frei erſchien, vermuthet Pelope 
2, 316 daß fie Thure des heiligen Grabtempels bedeuten. Das wirkliche 
Grab der Diosturen war nah Pindar N. 10, 55 uno zeigen yains dv 
yvaloıs Osganvas, Schol. dv z0is ünoysioıs. Die Ilias fagt 3, 243 
iv Aaxedaiuovs, Arnobius 4, 25 in Spartanis et Lacedaemoniis fini- 
bus nos dicimus conditos in cunis coalitos fratres. Thierſch, Epochen 
ber bild. 8. ©. 22 f. u. A. verfiehn die aysdouuare richtig, vgl. deſſen 
Reife nach Italien S. 70. Böttiger Kunftmyth. 1. S. XLV weiß daß 
fie gewiß Phoniziſch feyen, ähnlich wie er fo viel wußte. 18) Paus. 
4, 77, 1. 
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fie fih nach Pinvar zu Ares und Athene (N. 10, 89. Die 
beiden Könige begleiten fie ind Feld (Eraxinros aypı dovısc), 
und ſeitdem Sleomened und Demaratos uneind geworben, 
blieb auch der eine der Tyndariden zu Haufe 1%. Aus dem 
Legteren muß man folgern daß die Diosfuren dem Zweilönig- 
tum zum Borbilde der Eintracht hatten dienen follen, bie auch 
Jahrhunderte hindurch beftand nach der Sage bei Livius (40, 
8): theilten fih ja doch auch Zeus Uranios und Zeus Lake⸗ 
bamon in ‚den Cult wegen der Diarchie. Der Name in dem 
Schwur v7 ıw Aentooa bei Sophofles war wohl allgemein 
zu verfiehn, DVölferzerfiörer, Unbezwingliche, und die Erflärung 
von Zerftörung der Stadt Las bei Strabon (8 p. 364) eine 
der vielen fatjchen etymologifchen Erflärungen. Die Sparter 
trugen im Srieg Hüte? und rothe Mäntel 21). In vieler 
Tracht, mit Langen, erfchienen auch die Diosfuren *1°), In die 
Schlacht nahm man wohl auch (wie die Spanier in Amerifa) 
große Hunde mit, wie Plinius von den Kolophoniern melbet, 
bie daher auf ihren Münzen ven Hund haben ??): daher er- 
Härt fich der Hund in ber Dioskuren und andrer Helden Begleis 
tung in Bafengemälben. Kithariften und Reiter zugleih nennt 
Theokrit die Dioskuren vieleicht mit Bezug darauf daß bie 
Sparter unter Kitharenmuſik in die Schlacht zogen (22, 24). 
Nach ver Auffifchen Religion find die Erzengel Michael und 
Gabriel die Archiftrategen. 

Wie für das Zweikönigthum, fo waren die Dioskuren auch 
für die Helvenbrüverfchaft, für vie Brubderliebe, wie Plutarch 
zeigt *°), für Freundestreue, wie ver Doriſche Theognis zeigt 
19) Herod. 5, 75. %) Thuoyd. 4 p. 276. Ueber die Hüte 
der Dioskuren und das Ei ift fehr viel jufammengeftellt von Tib. Hem⸗ 
ſterhuys zu Lacien. D. D. 26, 1. 31) Plut. Lac. instit. 24. 
Paus. 4, 27, 1. Zeil. Prom. S. 598, Nach Beglehungen der Diosku⸗ 
ten auf das Grab (vgl. Br. Anal. addon. n. 733, Auson. ep. 144), wird 
dann ihre rothe Chlamys auch Brabgewand Put. I. c. 18. 

2182) Paus. 4, 27, 1. 2?) Sestini degli stateri ant, 1817, 
23) De Frat, am. 1. 11, 
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(1087), bis zur Bereitwilligfeit für einander in ven Tod zu 
gehen, ein leuchtendes Vorbild, fie Die nur als aneinander ge 
früpft bei fcheinbarem Auseinandergehn im Himmel und im 
Mpthus befannt waren ?*). 

Ein befondrer Zug iſt ihre Gaftlichkeit. Sie beſuchen ale 
Gäfte den Pamphaes in Argos 25), ven Laphanes in Arka⸗ 
dien (nad) Ol. 40), der ſeitdem alle Menſchen gaftlih auf- 
nahm 26), den Phormion in Sparta, woran eine Sage befon- 
dern Sinns ſich anſchließt 2). Als Freunde der Baftlichkeit 
(psAuftswos) werben fie nach Pinbar in Akragas, einer Kolo⸗ 
nie von Gela, von den Emmeniden mit gaflichen Mahlen em- 
pfangen (OL. 3, 1. 39) und ihr Opfer bieß baber eine Be 
wirthung, Eersapog, oder Göttergafimal Osobessa, welche Theo⸗ 
zenien auch ver Helena mit gefeiert wurben 28). Die Diosfu 
ren aber gaben, wie Pindar preiſt, dem Theron und ven Em 
meniden hoben Ruhm weil dieſe mit ber meiften Gaſtlichkeit 
vor allen Menichen fie an ven Tafeln empfangen. Die Au 
nahme alſo war bag Die menſchenfreundlichen Dioskuren bei 
dem ihnen veranftalteten Feſt, wie wohl auch Apollon an fei- 
nen Theorenien in Pellene und Delphi, felbft erichienen. Auf 
bie unfichtbare Gegenwart ber zwölf Götter Athens bei vem 
Teftzuge der Panathenäen und Aehnliches babe ich mehrmals 
aufmerffam gemadt. Die Gegenwart aber ver Götter bei dem 
Mahl der Theorenien wurbe ſchwerlich fombolifh, etwa durch 
ein Lectifternium, eindringlich gemacht: ein Pindariſcher Scho- 
liaft fagt daß die Dioskuren zu den Theorenien eingeladen und 
biefe begangen wurben „als ob die Götter (hie Dioskuren) in 
den Städten felbft verweilten⸗ (während ‚ein andrer irrig von 
allen Göttern ſpricht). Ein Derret aus Paros feiert ven Mann 


24) Rur if nigt mit I, Grimm aus ber Breundbrüderfchaft die Ver⸗ 
ehrung ven Kaftor. Überhaupt. abzuleiten. Geſch. der D. Spr. 1, 139. 

25) Pindar. N, 10, 49. 26) Herod, 6, 127. 27) Paus. 
‚3, 16, 3. Plut. de Epic. deor. pı 1103 a Meineke Comic. II, 2 p. 
1327 qq. 8) Schol. 3, 1. 70. 
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der an dortigen Theorenien ber Dioskuren eine große Volfs- 
ſpeiſung veranftaltet hatte, wobei Thierſch, der ed berausgab 
und bie Theorenien erklärte 2%), zugleich eine Gefelihaft yon 
Theoreniaften in Tenos aus einer andern Infchrift anführt, 
ein xosrdy, das anftatt eines reichen Bürgers, wie in Paros, 
oder einer bochablichen Familie, wie in Alragas, ven gaftlichen 
Aufwand befiritt. Bacchylides lädt fi die Dioskuren mit 
ſianvollem Scherz zu Gaſt; nicht Ochſenleiber, Gold und 
Purpurteppiche feyen da, aber wohlgemutber Sinn, füße Muſe 
und in Bbotiſchen Bechern füßerr Wein. Der Tyrann 
Jaſon täufchte feine Mutter durch das Vorgeben, er babe ven 
Diosfuren, bie ihm offenbar als Mitftreiter beigeſtanden, gee 
lobt, fie nach dem Siege zu bewirthen und große Einlabun- 
gen im Heer und der Stabt gemacht, und gab dann ihre 
Schäge an feine Söldner 5). Wie nahe die Dioskuren den 
Menfchen und wie gutmüthig fie gedacht wurden, geht aud 
aus der Sage von der wunderbaren Rettung des Simonides 
bervor 52). 

Als Vorfieher der Gymnaftit werben bie Dioskuren bald 
nah dem Vorgang des einen Ausfpruds der Ilias von eins 
ander unterfchieden, bald auch in allen Arten verbunden. Theo⸗ 
frit nennt fie zufommen Reiter, Kithariften, Athleten, Sänger, 
Pindar Borflände der Wettlämpfe mit Hermes und Herakles 
in Sparta und Olympia CN. 10, 51. Ol. 3, 36.) Bon ben 
Quetſchohren der Athleten werben die Auswüdle an den Obs 
ren (aodriosc) Dioskuren genannt. In Olympia fliegt Ka⸗ 
tor im Lauf, wie nad) Horaz mit den Roffen (Od. 1, 12,26), 
Polydeukes iſt Fauſtkämpfer bei Ovid (Fast. &, 700.) So 


20) Abhandl. der k. Bayeriſchen Akad. ber Wiffenſch. Ip. 1 1835 
S. 601 f. 630-630. Ueberall auf Theorenien zu ſchließen, wo Cultus 
der Dieokuren war (S. 626), möchte nicht rathſam feyn. Ihr Feſt heißt 
fonft Diostorien, Dioskuria in Sparte, Kyrene, Laodikea u. f. w. 
30) Athen. 11 p. 500 a. 31) Polyaen. 6, 1, 3. 32) Schar: 
dewin Simonidis Gei Carm. p. XIV— XV], 
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ftellen ihn audy Statuen dar 39). An ver Laufbahn in Sparta 
ftanden beide als die Loslaffenden (dysmoaos)’*, Auch in 
Olympia waren fie in der Paläftra. 

Wie ftarf ver Eult der Dioskuren in Lafonien war, wo 
man, wie aus Ariftophanes befannt ift, ſchwur vor ns om, 
drüdt Status aus indem er fagt, nicht mehr haben der Tay 
getod und das ſchattige Therapnä fie verehrt als Neapel 
(Silv. 4, 8, 52.) Sie hatten in Sparta Ihren Tempel mit 
Helena, ein Hieron mit ven Chariten 55) und mit Zeus und 
Athena Altäre ald auBovisos 56), Tempel in Gytheon und in 
dem Phöbäon bei Therapnd 3%), und in dieſem vermutblid 
auch das von Pindar erwähnte Grab dv yualoıs Beganıvas 5®). 
Auch an kleinern Orten finden wir fie aufgeflellt, in Krofed bei 
einem Steinbruch (3, 21, 4), auf der Heinen Selfeninfel 
Pephnos (3, 236, 2), wo nah W. Gels Bericht noch zwei 
Gräber nach Ihnen benannt find. Bon Sparta muß der Cult 
nad; Argos und nad Korinth, wo wir in ihrem Tempel ſchon 
Statuen von ihnen, ihren Frauen und Söhnen von Dipönos 
und Shyllis 59 finden, gefommen feyn. In der Korinthiſchen 
Kolonie Ambrakia nennt Strabon ein Anaftorion (10 p. 451). 
Don Sparta giengen fie über nach Rhodos und Sicilien, wohl 
auch nah Loki in Italien, als vie Lokrer Die Sparter um 
Hülfe gegen Kroton anfprachen und von biefen auf die Diosfuren 
verwiesen wurden, von da aber nach und nad) in fehr viele Stäpte 
Unteritalims *%. Ueber Thera famen fie von Amyflä nach Kyrene. 


33) Mus. des Ant. 139. Ant. da M. roy. n, 181. 4) 
Paus. 3, 14, 7. 35) Paus. 3, 14, 6. 36) Paus. 3, 14, 6. 
13, 4. 37) Paus. 3, 21, 8. 20, 1 cf. 14, 9. 38) N. 10, 
86. In dem Tempel ifi hier das Grab wohl nicht zu denken, yvala hier, 
als ondysse, vielmehr eher in der von Mylenä ber wohl bekannten Forn 
eines Grabes. Doch kommt die Gloſſe des Heſychius yundla, Imoawpos, 
zuniee, die ſich auf die Stelle in des Euripides Andromache 1065 und 
diefe auf die des Ilias über die Schäge des Delphiſchen Tempels bezieht, 
hierbei nicht in Betracht. 39) Pausan. 2, 22, 6. 46) Reg 
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Wie die Spartifhen Dioskuren den Meffenifchen Idas 
und Lynkeus durch die Abhängigkeit ver Mefjenier von den 
Spartifchen Siegern aus dem Cultus verbrängt haben und 
jene an deren Stelle getreten find, laͤßt fi) noch einigermaßen 
erfennen : und es iſt dieß nicht zu verwundern, ba bie Kämpfe 
der Sparter und Meffenier ihr Dentmal in ver Sage durch 
bie Dichtung von den Kämpfen ihrer Kriegsgötter gegen ein- 
ander, wozu auch die Geſchichte von Panormos und Gonip⸗ 
»08 bei Pauſanias gehört (4, 27, 1), erhalten haben. Daß 
in diefe Sage zugleich die ſymboliſche Erklärung des Tagum⸗ 
tagleben® ber Dioskuren verwebt ift, hebt das andere Motiv 
keineswegs auf, und daß Meffenifche Diosfuren nur erfunden wors 
ben feyen um ven Sieg der Sparter in biefer Art typiich aus- 
zubräden, möchte eine ſpitzfindige Vermuthung ſeyn. Lunfeus 
und Idas werben Söhne des Aphareus und von Pherekydes 
der Arene, von Pifander ver Polydora, von Theokrit der Lao⸗ 
foofa genannt, und mit dem Vater Herrfcher des Landes vor 
dem Einfall ver Dorer *1). In Meffenien waren in einem 
heiligen Tempel der Demeter die Dioskuren ald Entführer ver 
Töchter des Leufippos Phöbe und Hilaira, deren Verbinpung 
mit den Diosfuren Polygnot in Athen in veren Tempel ge 
malt hatte, aufgeftellt, und vie Meffenier behaupteten, daß bie 
Tyndariden nicht ven Lafedämoniern, fondern ihnen angehör- 
ten, weil ihnen bie Geburtsinfel verfelben ehemals gehört ha⸗ 
be+9). Durch die Meffenifchen Bräute find die Diosfuren 
den Meſſeniern noch näher gerüdt als dur das Meſſeniſche 
Dominium über deren Geburtsort; die Dichtung hebt für 
diefe den Anftoß, daß fie, bie von Sparta befiegten , deſſen 
Diosfuren nunmehr verehrten, und nicht, wie etwa in Nom 
zu den Penaten bie verwandten Dioskuren eingeführt wurden, 
neben, fondern im Lauf der Zeit an der Stelle der ihrigen 


den Münzen flellt Klaufen fie zufammen, Aeneas und die Penaten 2, 666 ff. 
41) Paus. 4, 31, 9. 42) Pausan. 4, 31, 7. 3, 26, 2. 
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verehrten: indem man das Wefentliche des Eultus behauptete 
und in dem Mpthiſchen nachgab. Dagegen ehrte Sparta bie 
Apharetiden Durch ein Grab, wobei Paufanias bemerkt, daß es 
eigentlich nach Meflenien gehöre (3, 13, 1. 14, 7), und bie 
Meffenifchen rauen der Diosfuren, wie ſchon angeführt wor- 
ben (1, 612), hatten in Sparta einen Tempel, wo indeſſen 
Pauſanias auch eine Tropär des Polydenkes über ven Lyn⸗ 
keus an ver Rennbahn ſah (3, 14, 7.) Argos hat durch ei⸗ 
nen ber Idee und ber Tradition widerſtreitenden Grund ſich 
beftimmen lafien den Polyveufes als Olympiſchen Gott zu 
verehren, während Kaftor als geftorben und begraben Mixar⸗ 
chagetas genannt wurde *5). Auch in Sparta war ein Denf- 
mal des Kaftor, aber ein Hieron über ihm ). 

Sehr mannigfaltig ift die Art wie die Känftler fort und 
fort, von der Trabition wie am Faden gehalten, auf bie Urs 
bebeutung anfpielten. Schon in der Ilias war wohl bas 
Beiwort ver Roſſe entlehnt von ben fchnellen Roſſen worauf 
bie Sterne am Morgens und Abenphimmel reiten, wie Helios 
fährt: fo daß Servius bie Pferde ver Dioskuren nicht fo 
unrecht von der Schnelligkeit der Sterne erflärt hätte (Georg. 
1, 12.3 Die Roffe find weiß, die Reiter beißen davon Aev- 
xorrölo, vie bei Pindar, ihre Mütter und deren Priefterin- 
nen Leufippiven. Weiße Roſſe ritten fie aud als fie in ver 
Schlacht am Regillus erfchienen und als Boten des Siege, 
wie auf weißen Roſſe der heilige Jakob dem chriftlichen. Deere 
zu Hülfe kam. C(Auch in der ſchon erwähnten Schlacht zwi⸗ 
fchen ven Lokrern und denen von Kroton am Sagras, um bie 
50. oder 55, OL.*5), gaben die Dioskuren den Ausichlag. 
Auch bei Aegospotamos fämpften fie mit) *%). Oper baben 
fie weiße Leibröde an unter ber Purpurchlamys in ber oben 


43) Plutarch. Qu. Graee. 23. 44) Paus. 3, 13, 1. 45) 
Diod. Exc. Vatic. Justin. 20, 3. Plut. Aemil. 25. Nicht um bie 70. 
nad Niebuhrs Rändertunde ©, 519. 46) Cic. Dirin. 1, 34, 75. 
2, 32, 68,. 
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(1, 614) erwähnten Berfleivung zweier Jünglinge in Dios⸗ 
furen: und bieß wird beveutfamer durch eine Vaſe Zeoli (N. 
96), wo die Dioskuren mit Doppeligeeren reitend den weißen 
Ehiton tragen bei kurzer Chlamyd. Da aber das Auseinan- 
bergehn ber Zwillingsfterne anzudeuten eine Hauptrüdficht war, 
fo fieht man fie andy durch die Farbe entgegengefeßt, wie bie 
beiden Knaben am Kaſten des Sypfelos den einen mit weis 
fem, den andern mit ſchwarzem Petafos 7), und vielleicht 
wollte Theofrit die Pferde fo unterfcheiden: ciorcoo & alo- 
lonwios 6 7 olvenög HoAvdsvxug (22, 34.) So reiten fie 
in einem durch feinen Spmbolismus ausgezeichneten Vaſenbilde, 
ver eine auf ſchwarzem, ber andre auf weißen Pferd gegen 
einander, mit Lanze, Schild und Helm verfehen +9. Am Sa- 
fien des Kypſolos war der eine unbärtig 9%. Auf einer 
Münze von Neapel ift ver eine ohne Hut, doch mit einem 
Stern hinter dem Naden 5%), auf einer Silbermünze von Geta 
Kaflor ohne Hut noch Stern5'). In einem Bafengemälve 
bat ver eine ſtehend den Hut, der andere ſitzend Cuntergehend) 
einen Kranz auf 5). Auf Münzen von Theſſalonike reiten 
beide nach verfchievenen Seiten 55); auf melden von Iſtros 
find nur die Köpfe, der eine nach oben, der andre nad unten 
gefehrt 5%. Am fchönften iſt die Erfindung des Phidias im 
Parthenonfries, wo beide mit ven Rüden gegen einander figend, 
durch das gemeinſchaftliche Schauen aber nady dem Panathe- 
ndenzug ihre innere Eintracht verrathen. An einer Hamilton- 
ihen Vaſe fehen wir zwiſchen beiden vie Nacht ſchweben 55). 
Emporreitend auf beiven Seiten erfiheinen fie in ven kosmi⸗ 


47) Mus. Blacas pl. 28. 48) Transact. of the soc. of lit- 
ter. 2 Ser. IV. p. 289, wo Watlis Lloyd eine vor ihnen flehende Fis 
gur für Hyakinthos erflärt, weil in der Ede fih eine Hyacinthe erkennen 
laßt. 49) Paus. 5, 19, 1. 50) Mus. Hunter. tab. 39, 22. 
51) Gesa. Num. imp. Rom. 151, 17, 18. 52) Millin Vases 2, 
12, 53) J. Combe Numi Mus. Brit. tab, 5, 2. 54) Stuart 
T. 4 p. 1. 55) Hirt Bilderb. Taf. 36, 14. ©. 193. 196. 
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fchen Sartophagscompofitionen, wie ver Sturz des Phaethon, 
die Menfchenbildung des Prometheus. Auch den Hüten der 
Krieger wurben neue Beziehungen beigelegt, auf das Ei ver 
Leda, als Hälften davon 56), oder beffer auf die beiden He⸗ 
mifphären, als welche die Philofophen die Tyndariden beutes 
ten 5°). Euripides fagt, als zu Roß der Morgenftern er 
glänzte (fr. inc. 198), Kallimachos die Lakedaͤmoniſchen Sterne 
beim Eurotag (Lav. Pall. 24), und das Zwillingsgeſtirn ver 
Dioskuren ift befannt genug. Auch Horaz nennt die Brüder 
der Helena die Tyndariden, lichte Geſtirne (Carm. 1, 3, 2. 
4, 8, 31), die er an einem andern Ort mit Romulus und Liber 
Pater als vergötterte Helpen und Wohlthäter des Menſchenge⸗ 
ſchlechts verſteht (Epp. 2, 1, 5.). Das ift das beliebte Schil⸗ 
lern der fpäteren Diythologie überhaupt. Im Hippoprom zu 
Konftantinopel ſteckten Eier auf ebernen Lanzen 88). Auch in 
bie Heldenfage ift wie unwillkürlich mancher Zug eingeflofien, 
der ſich aus der Korterbung der älteflen Borftelung erklärt. 
Sp wird, als Tyndareos Die Freier der Helena fchwören läßt, 
ein Pferbeopfer gebradt Cwie auf dem Taygetod und in Per: 
fin der Sonne), und biefem Pferb wurbe in Lakonika ein 
Dentmal gefegt 59. 

Was der Mythus verborben hatte, mußte ein Dogma 
wieberberftellen, um die Thatſache der Göttlichfeit zu retten. 
Im Gefühl des Widerſtreits zwifchen ver Genealogie und dem 
Eult, zwifchen Sage und Weſen, ward, ähnlich der Erhebung 
ber Semele in den Olymp, auch eine Apotheofe der Diosku⸗ 


56) Lycophr. 506. Lucian. D. D. 26., wo T. Hemfterhuys p. 281 — 286 
nicht geringe Gelehrfamteit verwendet. Die Meinung, daß die Teuchtenden Hüte 
der Dioskuren bas um die Spike des Maſts fi lagernde St. Elmsfener 
angehen (Hall. L. Z. 1833 S. 534), mar nur möglid bei einer ganz 
irrigen Entwidlung der verſchiednen in einander geworrenen Diosfuren. 
57) Sext. Empir. 9, 37 p. 557. Lyd. de mens. 4, 13 p. 164 Roe- 
ther. Schol. Eurip. Or. 465, 58) Codie. Orig. Const. p. 6 b. 
59) Paus. 5, 20, 9, 
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ren geſetzt. Zeus machte fie zu Göttern, fagt Euripives in 
ber Helena (1659), Pebanten fügten hinzu, vierzig Jahre nad) 
vem Sieg über Idas und Lynkeus 60), oder kurz nad ber 
Einnahme Trojas 61), in ver Zeit, fagt Paufanias, ald Göt- 
ter aud Menſchen wurben, indem er die Dioskuren, Ariſtäos 
md Britomartid mit Herafled und Amphiaraos vermifcht CB, 
2, 2). Daß Tyndareos von ben Tobten auferftand 62), hängt 
an einem andern Faden. 


21. Das Samothrafifhe Kabirenpaar mit den 
Diosfturen vermifht. Anakes, Anaktes. 


Die zween Samothrafifchen Götter giengen zunädft bie 
Schiffer an, welche fie gegen Sturmesgefahr ſchützten; fie er- 
Ihienen ihnen retten in dem elektrifchen Feuer, welches, nach⸗ 
vem Sanct Elmo ihre Stelle in dem DBollöglauben ein- 
genommen hatte, St. Elmsfeuer genannt worden ift, und 
ſetzten fi ihnen auf die Steuerruber ober die Segelftangen, 
die Segel. Daß fie vom Feuer, von xdsw, den Namen er- 
halten haben, ift um fo glaublicyer als auch die ganz verſchied⸗ 
nen drei Lesbiſchen Kabiren, deren einzelne Namen das Ham- 
merwerf ausprüden, Söhne des Hepbäftos waren und ber Ka⸗ 
beire oder Kabeiro 1)y. Wir haben angenommen daß ber durch 


60) Paus, 3, 13, 1. 61) Clem. Str. 1 p. 138. 62) 
Suid. v. Turd. 

1) Pherecyd. ap. Strab. 10 p. 472 d. Kaßsıpos von xaw, wie 
dasspa, Perſephone bei Kefhylus, von daw. Trilog. S. 163 ff. 232. 
Das Bebenten O. Müllers in feiner Necenfion diefes Buchs in den Sdt⸗ 
ting. Anz. ©. 1931 daß die Endung #006 nämlid) wohl nicht vorkomme, 
betreffend f. den Nachtrag zu demfelben &. 179. Kapßsspo iſt nach dem⸗ 
felden Pherekydes Tochter des Proteus, nad der Gewohnheit phyſikaliſche 
ſowohl als moralifhe Säbe in mpthologifher Form ausjubrüden und nad) 
der Idee vieler Alten, welche Ariftoteles Meteorol. 2, 2 verwirft, daß bie 
Sonne von dem Feuchten, die Himmelskörper von den Ausdünſtungen des 
Merres genährt werden, wohin aud andre Mythen deuten, Tril. S. 10. 
Dem Ariſtophanes ift die Bedeutung nicht entgangen Pac. 838: zivas yap 
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eine fehr alte Telete dieſer Schiffsgötter in Samothrafe be 
fannte, beliebte Name auch auf die andern großen Götter deſ⸗ 
jelben Heiligthums übergegangen ſey CGötterl. 1, 331). Jene 
aber ftanden auch vor den Thüren in Erzfiguren, wie in Säw 
len over Bildern Apollon, Hekate, Hermes, und hießen im Bolt 
bie großen Götter, welcher Name nad Barro eigentlich ben 
Böttern des Weltalls Himmel und Erde gebührte. Ich medchte 
vermuthen daß die Aufftellung zu zwei an den Thüren, etwa 
auch dem Hafen, mit Bezug auf glüdliches Auslaufen ven 
Stürmen entgegen und glüdlihe Heimfahrt, ven Anlaß gege- 
ben bat auch die rettenden Flammen als regelmäßig oder notl- 
wendig paarmweife zu denfen und zu glauben 2). Diefes Paar 


sid ol denrpiyovres doriges, of zaöysvos Sovaw; fo wie denen nicht 
welche den Hephäftos felbft Kabeiros nannten. In ber politifhen Welt 
hängt man bekanntlich an alten Befifländen, Borurtheilen und Gewohns 
beiten nicht eifriger und zäher als in der gelehrten an altın und taufend- 
mal wiederholten Meinungen, Etymologieen und Irrtfümern. Dod haben 
einer fo einfahen und für die Eamothratifhen zwei wie für die Lemnis 
fen drei Götter ohne allen Anftoß zutreffenden NRamenserflärung wie bie 
der Kabiren nit Wenige ihre Zuſtimmung gegeben, unter denen ich Lep⸗ 
fius nenne über den erften Hegyptifhen Götterfreis S. 26, wobei er be 
merkt, Kaßespos möge gelegentlich nad kabir, groß, durch 9sod weyalor 
überfeßt oder verftanden worden feyn, während DO. Müller Orchomenos 
S. 451 f. zeigt daß Herodot von einem Kabirentempel zu Memphis, An: 
dre von Phönikifhen Kabiren redend, die einheimifhen Namen durch den 
Griechiſchen ausdrüden, dJoumsvova. Weuriger Mann wird in ODeſtreich 
der Irwifch genannt, Peuermann in der Laufitz „was fh bei Nachtzeiten 
um die Gipfel der Waldbäume fhwingt, ignis lambens,“ wie I. Grimm 
bemerft D. Mythol. S. 513 (868). 

2) J. H. Linck de stellis marinis lib. sing. 1733 fol. Veegens 
de Dioscuris apwyoravıass in den Symb. litter. Amstelod. 1738 fasc. 
3 p. 31—38. 8. Piper das S. Eimsfeuer in Poggendorfs Annalen der 
Phyſik 28, 317—326 1851. Tril. Prometheus S. 229. Da ih © 
8598— 600 bezroeifelt Habe daß bie paarweiſe Erſcheinung ber euer weſent⸗ 
lich und allgemein fey, während id vielleicht nur die baraus ſchwärmeriſch 
abgeleitete Folgerung der Kenntniß der pofitiven und negativen Electrici⸗ 
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und das Amyfläifche ver Dioskuren ift für iventifch genommen 
worden, ſeit welcher Zeit ift nicht befannt®). Es ermeiterte fich 


tät hätte beſtreiten follen, fo will ich doch anführen daß aufer Plinius, 
Sencta, Arrian Peripl. Ponti Eux. p. 23 aud Johannes Lydus de 
ostentis 5 p. 18 von zwei Sternen fpricht, melde die Helena, wie man 
herumflatterndbe Feuer nenne (verberbliche, nah dem Aeſchyliſchen EAevas, 
Aandoos, während bie eigentlihe Helma mit ihren Brüdern varniloss 
vumosos im Aether mohnt nad Burip. Or. 1646 1649) in die Flucht 
fhlagen: Seneca quaestt. nat. 1, 1, 1 (wo ©. D. Köber p. 271 ff. zu 
vergleichen iſt) ſtellt das Zeihen des Sturms zufammen mit der andern 
Erſcheinung (in magna tempestate apparent quasi stellae velo insi- 
dentes; adjuvari se nunc periclitantes existimant et desinere ven- 
ton), ohne das Berjagen ber vielm herumflatternden Sterne Bet Stra= 
bon 2 p. 179 Kram. ſtellt Meinete Vindie. Strab. p. 12 her: & x 15 
napalig 7 zara Tadıspa Kußsigovs non öpacdeı. Dem Weltumſegler 
Kogebue kam die Erſcheinung der fogenannten Kaflor und Pollur im 
Sturm wie zwei Liter von der Groͤße der Benus vor: fie zeigten fi 
einige Zolle unter der Spige der längften Segelftange und waren nur eis 
nen halben Fuß von einander entfernt. Ihre Anmefenheit dauerte jedes⸗ 
mol mehrere Minuten und machte auf Gebildete fomohl als Ungebildete eis 
nen fhauerligen Eindruck. Dritte Heife um die Welt 1830. 2, 168. 
Der ältere Niebuhr erzählt in feiner Reiſe 4, 9 eine ſolche Erſcheinung beim 
Sturm, ein kleines Lit auf den Maften, von ben Dänen Vegr⸗Lys ges 
sannt. In ber Voyage de Paul Lucas 2, 114 unb in Principis Rad- 
sivilli Jerosolimitana peregrinatio p. 227 s. Feuer des St. Elmo. 
In Altertum if in den Berichten fo viel Unbeftimmtes und Willkürliches. 
Marimus Tyrius 15 An. will die Dioskuren auf dem Schiff geſehen has 
ben, glänzende Sterne, bie das ſturmgepeitſchte Schiff „ienkten,” Lucian fa= 
beit daffelbe von nur einem Navig. 9. Isocr. Encoın. Hel. p. 244 Bekk. 
u dpwulvous und zur iv 15 Yalacoy xırduvevorswr aulew olnvis 
äy aurods svasßas inızalbsemrus. Mir iſt nur vorgekommen daß in ei⸗ 
ner heilen ſchwulen Nacht in Italien eine große Maſſe folhen hellen Feuers 
fich auf die Pferde des Wagens herabgoß, dir fi nicht wenig entfehten 
ohne doch viel aus dem Bang zu kommen. 

3) T. Hemſterhuys dachte fi ad Lucien. D. D. 26 daß die Pelas⸗ 
giſchen Sacra der Samothrakiſchen Götter durch Irrthum auf die Tynda⸗ 
riden übergetragen worden ſeyen: das Rettende, Wohlthätige und die Zwei⸗ 
heit waren beiden gemein. Bendtſen in den Misc. Hafn. I, 2, 134 be⸗ 
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fo oder verwirrte fich auch vie Bedeutung. So finden wir denn 
unzähligemal die Retter zur See Dioskuren genannt, bis auf 
Himerius hinab +), oder Tyndariden, Brüder der Helena, wie 
bei Horaz und Properz, oder Amykläifche Götter 5). Plutarch 
führt aus einem Didter an wie die Tyndariden aus ber 
Höhe die See fänftigen und ben rafıhen Schwung der Winde ©). 
Auf dem Schiff des Lyſander, erzählte man, babe zu beiven 
Seiten, ald er zu dem großen Sieg aus dem Hafen fuhr, auf 
den Rudern das Geftirn geglänzt und er daher goldne Sterne 
im Tempel zu Delphi an ber Dede geweiht”). Aus dem Letz⸗ 
teren ift Mar daß die Sterne über ven Ampyfläifchen Hüten ver 
Diosfuren die eleftrifchen Beuer angehn, das Symbol der Ret- 
tung in Sturmedgefahr, nicht die Zwillingsfterne. Denn von 
bem Sternbild der Zwillinge, woran nach ver Vorliebe für bie 
Sternbilder früher gedacht worden ift, Tann gar nicht die Rebe 
ſeyn: Aratus der es öfters befpricht, venft nicht an die Schif- 
fahrt ). Nach einem fchönen Homerifchen Hymnus rufen bei 


merft: quo tempore Dioscuri in sacra Cabirorum successerint, non 


constat, 
4) Or. 1 p. 10. Serv. Aen. 3, 12 simulacra Castoris et Pol- 
lucis in Samothracia ante portum. 5) Inſchr. herausgegeben 


von Chardon de la Rochelle Mel. de crit. 1, 1231 und Münter xospos 
yo) x. 7. A. Un dem Fußgeftell einer Bafe von Vulci mit rothen Figu⸗ 
ren find die Dioskuren duch bie Luft reitend, mit Lanzen, Chlamys und 
Lorberkranz, Sterne bei ben Köpfen, und unter ihnen Delphine Bullett. 
1847 p. 89. 6) De def. orac. 30 Sonco ol Turdapidas vox 
yeuaboutvoss Bondodaw, inepyöusvos Te ualdasorıss Pig Tor nörtor 
oxsias Te arlumvy Öınuas — avuder Enıyasyöueros xui GuLovric. 
7) Plut. Lys. 12. 18. 8), Schon Polemon nad einem Scholion 
zum Oreſtes 1633 aus einer Florentiner Handfhrift bei Matthiä p. 541 ſcheint 
diefe Verwechslung zu begehn indem er von ber Epiphante ru» dveis den- 
eo» neben ber der Kabiren fpricht, wietwohl auch Plutarch Thes. 33 ne rer 
dorioov Inıpavyssay wegen einer abgefhmadten Etymologie von are- 
xs6 erwähnt und wohl nur an die St. Eimöfeuer denkt. Zevoganys tor 
Inirov nloiov gawoutivous olov korigagvrspila elvas zara ıyy nur 
xivmow napalaunovra‘ Mutgödupos Tür öpurrur dgIaluar use deons 
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heftigen Stürmen die Schiffer die Tyndariden, bie reftenben, 
vom Hinterfchiff an und opfern weiße Lämmer, und fie fchießen 
mit gelben Flügeln durch die Luft (33, 10—13). Nach einem 
Dichter (nur fchwerlich fchon nach Terpander, wenn auch dieſer 
einen Hymnus auf pie Diosfuren gefchrieben hat) find die Worte 
owshgss edodlumv veav bei Sertus Empir. (p. 411). Bon 
dem Samothrakiſchen Brauch rührt es auch ber daß die Dios⸗ 
furen zum Schug der Zugänge geweiht wurden. In Rom ins⸗ 
befondre waren fie vor dem Tempel tes Cäfar, vor dem des 
Jupiter Tonand, in dem aber ver Kaftoren am Yorum, alle 
aus ber Zeit des Auguſtus, aufgeftellt: der ver Dioskuren wurde 
zur Borhalle des Palaftes des Caligula eingerichtet, aber von 
Claudius wieder hergeſtellt). Zufällig bat ſich ein Basrelief 
mit den Dioskuren über einem Thor von Athen gefunden !9. 
Zwei Statuen in dem „Anaftoron“ zu Samothrafe, welche ver 
Biſchof Hippolytos erwähnt und gnoftifch deutet zum Erfchreden, 
mögen einer fpäten Zeit angehören, da an folden Orten bie 
Theologie nicht ſtille ſteht 1). Aus den Ruinen des Kabiren⸗ 
tempeld, genannt Paläopolid, in Samothrafe find drei von 
Kiepert abgefchriebene Weihinfchriften Noorcç ueraloss edirt in 
den Annali d. Instit. archeol. 14 p. 139 s. | 

In Athen find gewiß nicht die Achäiſch⸗Doriſchen Dios⸗ 
furen noch unvermilcht, fondern ſchon in ber volleren unb coms 
plieirteren Bedeutung eingeführt worben, und zwar mit bem 
font dem Apollon ganz eigenen Ehrennamen Anakes. In 


xas zuraninfeog lv amißndovas. Im jenem Scholion zum Oreſtes ift 
auch bie Not. 2 vorgekommene doppelte Bedeutung von Helena zu bemers 
ten. Bel Horaz Carm. 1, 12, 27 tft stella uneigentlih. Drei goldne 
Sterne auf einem ehernen Maftbaum meihen bie Aegineten Herod.8, 121. 
9) Dio Cass. 59, 28. Suet. Calig. 22. 10) Cayl. Rec. 
T. 6 p. 47 p. 166. Catal. des Antiqu. da C. Choiseul G. p. 34. 
11) Befut. haeres, p. 108 Zonms de ayaluaıa dio dv Zauodgea- 
zuy dyastopop dvrdounur yuurar, Ava Teauivag dyoyrwy 1üs yegas 
(dev Monch aus Schaum) aumporigas, zadanıg iv Kullyyn 70 100 Eguoo, 
u, 28 
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der pragmatifchen Gefchichte ihres Feldzugs gegen Aphiduä ficht 
man wie die Tyndariden, nachdem fie, gleich dem Herakles und 
anbern Herven, in die Mpfterien eingeweiht find, göttlicher Eh⸗ 
ren theilhaft, avaxss, aller Menichen Retter und Wohlthaͤter 
werben (owsijgss ad sdspykrai) 12), Retter und gute Beiſtaͤnde, 
owrjges 3995 xdyadoi Trapaorires, nach einem Tragifer, 
dvazızz nad omshgss von Meneſtheus genannt 28), fehr na 
türlih, indem fie ald Götter wirkten und verlieben was Jeder: 
mann durch die Weihen empfängt, Schuß, Heil und Wohlfahrt. 
Seyen wir den Unglüdlihen Dioskuren und gute Beiftänte, 
fagt zum König Ptolemäos ein Günftling, da fie Einigen be 
gegneten, die zur Hinrichtung gefchleppt wurden 'H. Der alte 
Tempel der Dioskuren in Athen, worin Polygnot und Mifon 
auf diefe, die Tyndariden, bezügliche Sagen gemalt hatten, hieß 
Anafeion ?5) und Phidias ftellte fie am Fries unter den zwölf 
vornehmften Göttern Athens dar. Unter dem Samothrafifchen 
Namen ber großen Götter wurben fie im Demos KKephalä vor: 
züglich verehrt 16), an einem Altar (mit der Agathe Tyche) heißen 
fie die zween owengsc, dvaxss und Divskuren !7), ein Gajod 
in Acharnaͤ wird Priefter ver großen Götter Dioskuren Kabis 
ten genannt in einer Inſchrift 18). Die großen Götter hießen 
die Diosfuren nad Paufaniad auch in Klitor (8, 21, 4), eis 
nen Tempel hatten fie in Mantinea (8, 9, 1), einen Hain mit 
Altar in Pharä in Achaja (7, 22, 3), in Lerna biepen fie 
Anaftes (2, 36, 6), diefen Namen giebt Paufaniad auch denen 
von Argos, die außer dem Tempel der Diosfuren ein Hieron 
hatten (2, 22, 6), wie die Ozoliſchen Lofrer, welche die Dios⸗ 
turen von Sparta erhalten hatten, fpäter auf ihren Münzen 


12) Plut. Thes. 32, 33. 13) Ael. V. H. 4, 6. Aleiphr. 
3, 68. 14) Ael. V. H. 1, 30. 15) Pausan. 1, 18, 1. 
Moeris Attie. v. "4vaxes xas "Aydzssov ‘Artus, Jsöamowpos zus Hsoaxor- 
oeio» 'Ellnvıxus. 16) Paus. 1, 31, 1. 17) Catal. 
des antig. da C. Choiseul p. 24. 18) Schon bei Gruter p. 319, 2 
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ihnen bie Sterne zu ten Hüten geben 19). Munzen von Ar 
g08 verbinden den Hut der Dioskuren mit dem Wolf2°), wie 
in Tröjen die Statuen der Dioskuren im Tempel des Apollon 
waren ?1), 

Immer mehr verfchwimmt die Bedeutung dieſer Götter ins 
Unbeftimmte. Die Anaktes oder Kabiren in Amphiffa in Pho⸗ 
fi8 wollten Andre Kureten nennen 2°), Paufanias fieht in Brafiä 
drei fußloſe Erzbilder mit Hüten und weiß nicht, foll er fie Diosku⸗ 
ren oder Korpbanten nennen (3, 24, 4). Ein andermal weiß er 
nicht, ob er Dioskuren oder Heroen fagen foll und Sopater bei 
Photius fehreibt: „über die Herven bei ihnen und Dioskuren.“ 
Diefe myftifcheren Dioskuren haben auch zum Zeichen eine Diota 
mit einer Schlange auf deren Bauch, neben den Sternhüten, 
auf Lakoniſchen Silbermünzen 25). Die beiden Amphoren, auf 
weiche eine Schlange zufchiebt, auch in dem ſchon erwähnten 
Basrelief mit den fombolifchen Balken; auf einem Peloponnes 
fifchen ift zwifchen den Dioskuren mit ihren Pferden eine Tleine 
Ara, worauf etwas Pyramivales: oben ein fonifcher Hut, um 
ven fi von beiden Seiten eine Schlange ringelt ?9). ALS pos 
puläre Götter find in einem aus Griechenland gebrachten Bas⸗ 
relief im Muſeum Chiaramonti in Rom bie Diosfuren (N. 260) 
mit Asflepios und Hygiea verbunden, mit einer Gruppe von 
Verehrenden. Der eine der Anafes faßt den Asklepios an. 


22. Hermes (1, 333-348). 


In der mehr hiſtoriſchen Zeit erfcheint der Heerdengott 
Hermes während er zugleich. faſt in allen Richtungen ver Civili⸗ 
ſation die manigfaltigfie Anwendung erhält, nad) ungezwungner 
Ableitung feiner verfchienenen Aemter aus der einen Idee des 


19) Bei Spanh in L. P. 24 p. 631. @in Didter bei Dionys. de 
rerb. compos. 17 4 Zuvös za Andas xullıoıos awmrnpas. 
20) Mionnet 2 p. 232 n. 27. 21) Paus. 2, 31, 9. 
22) Paus. 10, 38, 3. 23) Pellerin Rec. 1, 19, 1—3. 
24) Biagi Mon. ex museo Jac. Nanii 1737 mon. 4 p. Tl. 
28* 
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Hermes und Beſtellers Argeiphontes. Seine Beziehungen zu 
ber fo verfchiebenartigen Gefelfchaft find fo manigfaltig daß 
im Ariftophanifchen Plutos Karyon ihm zum Troft, da bie 
Berehrer abfallen, fagt: wie gut iftd viele Beinamen zu haben 
(1164), und zum Theil fo vielfach verflochten daß ed Mühe 
erfordert den großen Einfluß dieſes Gottes auf das Leben und 
die Mythologie einigermaßen wohl abzufchägen und die Ideen⸗ 
yerbindungen feftzubalten wodurch alled Einzelne mit dem Aus: 
gangspunkte zufammenhängt. 

Sn Böotien bieß einer ber Monate Hermäos; nad ber 
Theogonie rufen bie Heerbenbefiger ven Hermes und bie de 
fate, die gut find in Gehöften das Vieh zu mehren, Rinder- 
heerven und Ziegen und Schafe (444); in Methyprion ohn⸗ 
weit Megalopolis wurde ihnen beiden jeden Neumond geopfert). 
In Koronea, das ein Hermäon hatte ?), hieß Hermes Epimelios und 
in Tanagra war er geboren und erzogen®), wie auch Theben 
ſich ihn zueignete H, wo noch zur Zeit des Proclus Säulen des 
Hermes waren. Auch in Kephallenien und in Achaja, beion- 
ders zu Pellene und Pharä, bei den Phliafiern, nach Hippe 
nar, und in Elis flicht fein Eultus hervor, am wenigften un 
ter Dorifcher Herrfchaft (wenn er auch nicht fehlt in Argos, 
Korinth, Sparta u. ſ. w.) und wo bie Hirten bie Artemis Lim⸗ 
natis hatten, Handel und Verkehr aber gering waren. Ju 
Athen war ein dem Kekrops zugefchriebenes Xoanon im Tem 
pel der Polias hinter Myrtenzweigen verftedt®), was auf phal 
lifche Geftaltung zu deuten ſcheint. Hermes wurde mit ber 
Herfe verbunden 6) und zufammen mit Ge, ben Thesmophoren, 
den Chariten und Plutos verehrt”), Da in Attifa bie Hirten 
den Dionyfos oder die Artemis Agrotera verehrten, fo fein! 


1) Theophr. ap. Porphyr. de sbst, 2 p. 747. 2) Ephor. 
Fr. p. 256. 3) Paus. 9, 20, 3. 22, 2. 34, 2. 4) Paus, 
8, 36, 6. 5) Paum, 1, 77, 1. 6) Apollod. 3, 14, 3. 


7) Arintoph. Thesm. 295. 
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Hermes ba eine allgemeinere Beveutung gehabt zu haben, wor⸗ 
auf auch Die an ben Choen ihm bargebrachten Töpfe mit al. 
lem Geſäm binbeuten. 

Wenn in anvern Gegenben der Dienft Des Hermes ein- 
sein vorfommt, fo herrichte er in Arfabien vor und Euandros 
wird fein Sohn genannt ®), Seine Geburt auf Kyllene, dem 
hoͤchſten Berg Arkadiens, ift berühmt, im Hymnus gefeiert, er⸗ 
wähnt im legten Theil der Odyſſee (24, 1), von Alfäog, 
Sappho, Hipponar, Pindar und 9.9. Pinder, indem 
er der Stomphalier unter den Grenzen Kyllenes gebenft, Die 
den Herold der Götter und Gott der Agonen mit einfachen 
Opfern fromm befchenften, fegt hinzu daß Hermes das män- 
nertüchtige Arkadien ehre (OL. 6, 77—80). Dom Waldgebirge 
geht e8 aus daß nachmals die blühenden Städte umher, be- 
ſonders, wenn auch meift in ganz andern Beziehungen, ihn ver- 
ehrten, wie nach Paufanias Pheneos, das ihn am meiften unter 
ven Göttern ehrte und an deſſen Grenze nad Stymphelos zu 
bei den drei Brunnen die Nymphen den neugebomen gebabet 
hatten (8, 14, 7. 16, 1), Akakeſion, Phigalia, Tegen, Mega 
Iopolis, vormals auch Nonakris ꝛ20). Das Gebirg bieß auch in 
Lemnos nad Hermes !!), Hermes ftand an der füplichen und 
der nördlichen Grenze 29. Lylaon, heißt es, baute ihm einen 
Zempel 5), 

Der hirtliche Hermes führt befonvers bie Beinamen Aka⸗ 
feta und Eriunios (wiewohl ver leßtere nach feinem allgemeis 
nen Begriff auch auf das Unterirbifche bezogen mwurbe: fo 
wie auch Pluton in einem frommen Grabepigramm ein dxa- 


8) Paus. 8, 43, 2. 9) Ein vieleicht Hefiodifher Dichter 
bei Schol. Pind. N. 16. Tzetz. ad Lyc. 219: (Màaa) 
Kvilivns iv öpecos Secoy xugux Erey’ "Rounv. 
Strabon nennt ihn den Kylienifhen 8 p. 585. fo Mpollodor Fr. p. 400, 
10) Lycophr. 680. 11) Aesch. Ag. 268 "Kouaiov Atnac 
(mie 283 Kıdampüvos Ainas), ‘Eouasor ögog bei Soph. Philoct. 1489, 
12) Paus, 8, 36, 6. 2, 38, 7, 13) Hyg. 225, 
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zus cos genannt wird '*). Bon dem ithyphallifchen Hermes 
geichieht Die Altefte Erwähnung durch Herobot (2, 51). In 
bem eingeftürgten Tempel auf der Höhe von Kyllene war fein 
acht Fuß hohes Bild aus vos, citrus, einem fonft nicht zu 
Göttern gebraudten Holy 9%. Ob an ben vieredten Hermen 
der Phallus von jeher üblich geweien, ift ungewiß. In Kyl⸗ 
lene in Elis war nur ein Phallus ftatt Bildes des Hermes auf 
einer Unterlage errichtet und vieler Hermes dort umber befon- 
ders verehrt.) Die Arkadiſchen Kyllenier verehrten noch ei- 
nen befondern Dämon Phales, was auch ald Beiname von 
Hermes vorkommt. 

Schaafhirten weihen ihrem Gott einen Bod aus Erz in 
einem Epigramm des Leonidas, ein ſolcher ftand neben feiner 
Erzftatue bei Korinth, weil er, fagt Paufanias, am meiflen bie 
Heerben zu beauffichtigen und zu mehren ſcheine (2, 3, 4). 
Um ven Hals war er ihm gelegt im Karnaflihen Hain wo er 
mit dem Apollon Karneios fand 17). Er figt darauf auf Mün- 
zen von Korinth und Paträ, auf gefchnittnen Steinen u. f. w. 
Lykophron nennt ihn felbft Bod (xrupog 679). Hermes mit 
dem Lamm um den Naden, die Fuͤße vorm auf der Bruft mit 
den Händen gefaßt, wie man den Hirten in den Bergen noch 
jeßt das junge Lamm, befonberd das neugebome herab nad 
feiner Wohnung tragen fieht 18), ftand zu Olympia, zu Decha⸗ 
lia, zu Tanagra, wo jährli an feinem Feſt, nach ber Legende 
von erpiatorifchem Sinn, ein Umzug von Epheben um die Stadt 
gehalten wurbe, von denen ber fchönfte ein Bodlamm auf den 
Schultern nug: daher Hermes xaopooos von Kalamie. 
An der Schale des Sofas in Berlin hält er das 


14) C. J. n. 1067. 15) Paus. 8, 17, 1, worin das Holy 
fih auf Hua zu beziehen und alfo das Phalliſche angedeutet ſcheint. 

16) Paus. 6, 26, 3. Artemid. 4, 4. 17) Paus. 4, 33, 5. 

18) Die ältefte Kirche, wie befonders in ben zuleht von Herrn de 
Noffi entdeckten Katatomben vielfah und [hin zu fehn iſt, hat danach ihren 
guten Hirten gebildet. 19) Paus. 9, 22, 2. Eine Münze von Tanagre jeigt 
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Böckchen in beiden Armen. Dieſen Gott der Heerde fcheint 
der alte Beiname owxos, verbunden mit Sgsowivsos, anzugehn 
in der Slias (20, 72), Erbalter, Schüger, wie auch bie Dios⸗ 
furen cöxos genannt wurden 2%), Das Wohlthätige des So⸗ 
kos in ver birtliden Trift wird dann, wie es ſcheint, auch er⸗ 
weitert zu freundlichem Dienft gegen die Menfchen, wovon Her⸗ 
meins einen Beweis dem Odyſſeus gegenüber giebt, in Geftalt 
eined Sünglings welchem ver Bart feimt (10, 277 fi.) Diele 
nimmt er auch an als in der Ilias Zeus ihm gebeißen ben 
Priamos unter feinem Schuß zum Achilleus zu bringen, ba es 
ihm ja bei weitem das Liebſte fey den Menfchen fich zu bes 


uns die Statue, wonad au eine Pembrotefhe Marmorftatue gemacht ift. 
Eine fitengere, ſehr ſchätzbare Nachbildung in Terracotta von der des Ona⸗ 
tas bei Paus. 5, 27, 5, deffen Hermes das Lamm auf dem Arm trägt, 
lehrt uns D. A. Eonze kennen Annali d. Inst. arch. 30, 347 tar. O. 
Eine kleine der Pembrokeſchen ähnliche Statue befand fih auch in Athen 
in ber Stoa Hadrians und auf eine beziehi fi ein Epigramm in meiner 
Syll. epigr. n. 165, wo p. 215 die Gonjectur daß ein xgsogopos aud in 
Meffenien, in Phenea (Paus. 4, 33, 5. 5, 27, 5) diefelbe Gäremonie wie 
Zanagra vorausfegen laſſe, voreilig ift. 

20) Durch das Verbum owxew bei Aeſchylus und Sophokles könnte 
man irre werben in der Ableitung. Der Berg von Samothrake wurde 
Zewxn genannt Schol. J1. 13, 12, und mit ihm die Infel nach Heſychius 
Zawxis, wohlvon dem Hermes Zawxog, und ber dortige Zawr, Sohn des 
Hermes und einer Nympbe oder des Hermes und ber Rhene (Schaafheerbe), 
der Gefehgeber in Samothrake, ift von demſelben ouw, caow, auto. Bel 
Heſychius, welcher, wie Apion aud bei Apolion. Lex. Hom. Zuxos 
falſch ableitet awaloszos , oaosxos, und beifügt dayupos, in Uebereinftim- 
mung mit dem angeführten cwxdo, iſt Zoyos, der Kureten Vater, in oo- 
xog, nemlih Hermes zu ändern, wie fhon Gerbarb bemerkt hat Stubien 2, 
253. In ber Ilias 11, 427 beißt ein Trojaner Sokos. U. Gebel gieng 
auf ein cax wovon oyxos, firmen, fügen, zurüd in Muͤtzells Ziſchr. für 
Gymnaflalwefen 12, 801 f. Aber fhon Lobed hat in feinem Rhemati- 
con p. 285, wo er, fo wie in der Pathol. serm. Gr. p. 322 s. bie En⸗ 
digung xog behandelt, an ade, owrng gedacht und Leonidas Tarentinus 
hat danach undocooog gebraucht. 
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freunden und er erböre wen ihm gefalle (24, 335). Kronion 
Bat ihm Anmut verliehen im Hymnus (575). Es ift dieß ver 
sÜxolog, der milde, freundliche, als der er in Metapont vers 
ehrt wurde 22), von den Pirten Mil und Honig des Wald⸗ 
baums zufrieden annimmt, wie ein Epigramm ver Anthologie 
(EixoAog ‘Eguelas) fagt, indem es ihm ben Herafles gegen- 
überftelt. Yromme Danfbarkeit athmet fein Name 'Edac bei 
den Gortyniern, von deiswp dawr, das d zwilchen vie Vocale 
gefchoben 227, wie fehr oft. Er ift ländlih, dreorje?3), vo- 
psos, Spott der Weide, z. B. in Meffenien, mit Pan und ben 
Nymphen 2), Vater ded Pan, wegen deſſen Mutter er bei 
Kyllene dem Dryops die Heerbe weidet ?5), Gott der Schaafe 
und Ziegen, drnıundsos, deſſen Altar in Koronea mit dem 
ber Winde zufammenftand 2%), wnAoooog, Auffeher ver Zie⸗ 
genheerven und mwohlgefälliger Hüter, in Epigrammen, giebt 
Milh und Käfe, söüyda&, zupevong, in einem des Leonidas, ift 
auch Erfinder der birtlihen Syrinr im Homerifchen Hymnus 
(511), die er an der uralten Vaſe mit den brei Göttinnen 
ſpielt 7). So einfadh als fchön ift ver Mythus welcher die 
Nymphen der Heerden nährenpen Zrift oder Najaden mit Hers 
med verbindet. Der Jambendichter Simonides fagt?®): fie 
opfern den Nymphen und dem Sohn der Mänd, denn biefe 
baben dad Blut der Hirtenleute, wie Pindar die Herven Blut 
des Zeus nennt (N. 3, 65). Bei dem Grab ver Sibylle in 
road an einer Duelle fand eine Herme und Statuen ber 
Nymphen 2%. Im Hymnus auf Aphrobite, wo der fat un 
fterblihen Tannen und Eichen der einfamen Höhen des Ida 


21) Hesych. — Plut. de recta rat. aud. 13 ro di süxolor zus 
udya xai Qıldyvdownov. 232) Etym. M. p. 315. 233) Eurip. 
El. 451. 24) Arist. Thesm. 977. 25) Hom. H. in 
in Ven. 32, 26) Paus, 9, 34, 2. 237) BR. BRochette 
Mon. indd. pl. 49, 1. 28) Fr. 24 p. 83 meiner Ausgabe. 

29) Paus, 10, 12, 3. 
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mit tiefem Naturgefühl in wunderbarer Poeſie gedacht iſt, buh⸗ 
len im Hintergrunde der Grotten Silene und Argeiphontes mit 
den Hamadryaden (362). 

Wie der Grundgedanke ver Befruchtung durch Hermes, 
fo erhielt auch der andere, ber Weltbewegung und des regel« 
mäßigen Wechfeld von Tag und Nacht ſich lebendig und ent- 
widelte ſich ferner durch das ganze Altertfum. Der in ber 
Ilias einfchläfert durch feinen Stab und der auch Führer ver 
Träume ift im Hymnus (14), ünvoddems za) dvsıgonouros 50), 
bat in zwei fpäten Monumenten zu feinen befannten Spmbo⸗ 
In die Eidechſe hinzuerbalten 5), die man auch zu den Fü⸗ 
gen des Schlaf und fchlafenvder Perfonen fieht. In die Un⸗ 
terwelt fendet er die Seelen, wie in dem ber Obyfiee hinzu⸗ 
gefügten Gefang als MToprusus ober Tounoç, Iviatog (von 
ver großen Pforte — dv vi dv vervson — welche Dante auf 
bie chriſtliche Hölle überträgt, und XYonsog, welden Namen 
Pythagoras ale raplaes mov yuxav beutet5?), ober Wuxo- 
nrounsög 5°), vergomounds. Elektra betet in ben Choephoren: 
größter Herold der Ober» und Unterwelt, Hermes Chthonios, 
(auch oxocç 710) berolde mir, daß die Dämonen unter der 
Erde meine Gebete hören (115) — und ſey uns Heraufbrin- 
ger (nounös &voo) mit den Göttern Ge und ber fiegbringen- 
ben Dife (140). Auch die Elektra des Sophofles ruft mit 
Hades und Perfephone und den Erinnyen den Hermes Chtho⸗ 
nios an (110). Auf diefen Hermes wird mit Nachdruck, wie 
Ihon bemerkt, das Beimort dgsovnsog übergetragen’*). In 
Athen wurde an einem ver Shoentage dem Hermes Chthonios 
ber Legende nad zu urtheilen eine Art Allerfeelenfeft gefeiert 5). 
Die Piychagogen ober Todtenbefchwörer verehrten ihn als ih⸗ 


30) Plut. Sympos. 7, 9. Athen. I p. I6b. 31) Bullen. d. 
J. archeol.:1835 p. 13f. 32, Diog. L 8. 31. 33) Eurip. 
Alcest. 362. Plutarch. Amator. 19, 34) Aristoph. Ran. 1144. 
35) Schol. Rau. 248. Schol. Acharn. 1076. Suid. Xvzoos, 
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ren Ahnherrn nad einem Berd aus ber Pfychoftafie des Ae⸗ 
ſchylus. 

Hermes trifft ihn, ſagt Aeſchylus, für den Tod (Choeph. 
613). Er und die unterirbifche Göttin follen den blinden Oe⸗ 
dipus geleiten zu feinem Grabe, er als rrounös bei Sophoflee 
(Oed. Col. 1547), nrouraros 56%). In den Habes hinab 
führt er Caud bier noch von Athene begleitet) den Herakles 
in der Odyſſee (11, 625); die Seele feines Sohnes Aetha⸗ 
lives, Aethalion, auf einer Stofchifchen Pafte 57), namenlofe 
Seelen 9) und aus dem Grabe zieht er Todte hervor. Er 
giebt den Sterbenven eine glüdliche Abfahrt. Ajas ruft vor 
dem Selbftmord bei Sophofles den Hermes dpa rrounalor 
za xIovsov ihn fchnellen Schritts in den Top zu leiten (831). 
Als Chthonios waltet er auch bei Aeſchylus der Todten (Cho- 
eph. 1) unb wird mit Ge und dem König ber Unterwelt an- 
gerufen (Pers. 632). Die drunten gehören dem Hermes, heißt 
e8 im Frieden des Ariſtophanes (650), wo der Scholiaft ven 
Hermed XYovıos za zarmßcdens ven Athenern und Rhodiern 
zuweiſt. Grabfteine von Krannon und Lariffa haben die Ins 
fchrift "Eouaov xYowtov (d. i. "Eouda xIovin) ftatt des 
üblichen Ieors xercexſJovloiç #9) und Hermen wurben auf bie 
Gräber geſetzt *'). Im Argos opferten fie gleich nach der 
Trauer um einen Angehörigen dem Apollon und dreißig Tage 
fpäter dem Hermes, weil er die Seelen aufnebme, wie bie 
Erde den Leib +), Auch sdsapsaonis wird er genannt. Im 
Hymnus auf Demeter wirb er zum Aid gefendet und führt 
Perfephone zurüd, im Gigantenfrieg bat er die Zarnfappe des 
Hades auf +9). 

Auch in diefem chthoniſchen Bezug tritt Hermes in Gemein- 
ſchaft mit Hefate, verfchieven fomohl von dem Samothrafifchen 


36) Aesch. Eumen. 94. Eurip. Med. 744. 37) Visconti oeuvres 
div. n. 184. 38) Müller Dentm. 2. Taf. 30 n. 331. 39) 
daf. n. 232. 334. 40) Ussing Inser. ined. p. 34 41) Cic. 
Legg. 2, %. 42) Piut. Qu. Gr. 24. 43) Apollod. 1, 6, 2. 


443 


son Herobot angegebenen Paar, ald von dem Arkapifchen Pan 
und Selene, die nur die obere Region angehn. Es gehört 
dieß ſchon einem Kreis überfchwenglicherer, verworrenerer Vor⸗ 
ſtellungen an. Wie Hekate iſt Hermes nicht bloß himmliſch 
und unterirbifch **), ſondern, da auch das Irdiſche ihn angeht, 
fo bat er einen dreifproffigen Stab (zeındemios) im Hymnus 
(523—32). Gleich der Helate, mit der er auch als Herme 
durch die Dreiföpfigfeit zufammentrifft, der Göttin ver Zaube- 
reien, verſteht ver chthonifche Hermes auch zu bannen neben 
ver 7% æciroxoc, und ſelbſt xciroxocç in Bleiinſchriften, in eis 
ner Devotion auf Papyrus dexsdduus genannt *°). 

Hermes Chthonios +6), der durch feine Kraft (denn ein 
Element ift in ihm nit) das Wachsthum treibt, ver unter 
der Erbe, ift auch Trophonios, der Nährende, Sohn des Va⸗ 
lend und der Koronis bei Cicero #7). Daß dem Hermes Chtho⸗ 
nios an den Chytren Töpfe mit allerlei Saamen geopfert wur- 
ben, feheint die Cerealifche Bepeutung von xIdmsos zu Grund 
zu haben. Damit flimmt überein ver Beiname DAınasoc*?), 
In einem Mährden bei Antoninus Liberalid wird durch os 
dgsorysos Deod auf bie beiden Götter der Unterwelt hingedeu⸗ 
tet (25). In dem nicht muftifchen Sinn von Eriunios if 
Hermes in dem bekannten Attiihen Mpthus mit Herfe ver: 
bunden. In diefem wird er auch mit einem Beutel in ber 


44) Plat. orb. Iun. p. 931. Apulej. de magie p. 69, commune 
profundis et superis numen. 45) Stanz LSenormant de tabulis 
devotionis plumbeis Alexandrinis im Mhein. Muf. 1853 9, 365. 46) 
Etym. M. p. 371, 49 oürws dosovrsos "Epnäs, xai yFörsos xai dos- 
x9örsog. 47) N. D. 3, 22. Valens nad dem Homerifhen xzearus 
Apysıpörms, aud im Hymnus, xzapnoros an ber Albaniſchen Herme Syll. 
Epigr. Gr. n. 136. (Trophonios au der Sohn des Apollon in Bebas 
dea) Mercurio potenti ei conservatori, Orelli Inser. n. 1404. 
48) Hesych. Denn gädsw ift nad bdemfelben yduew, euxapreiv, Rolv- 
zaoneiv, Aelian. V. H. 3, 41 vo MoAvxugneiv ob dpyalos wWvoualLoy 
gÄvew, 
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Hand vorgeftellt, der zwar gewöhnlich auf Handelsgewinn fidy 
bezieht, in vielen kleinen Erzfiguren und andern Bilnwerfen, 
in den Gemälden nach Perfius (6, 62), zumellen aber insbe- 
fondere auf den aus dem Boden bezieht. So in einem Pom- 
pejifchen Gemälde, wo er mit Demeter verbunden ift, und in 
einem fehr gelehrten Sarfophbagrelief, wo er ibn ver Hera als 
Erdgöttin übergiebt 9), Dieb alfo der Hermes, ver die Ho⸗ 
ren zu Ammen bat, glei dem Dionyfos und Ariſtäos. 

War die eine regelmäßige Bewegung, in Schlaf und Tod 
zu geleiten, in bie allgemeinere Wirffamfeit des Beflellers Des 
Zeus, dicixroooç Apxsıyovins, va T dlla ng ayrehos (Odys. 
5, 29) und dann des Dieners auch der Here, des Gehülfen ver 
Athene, des Boten und Herolds ver Götter dyysdos Jsör 
bei Heſiodus (dor. 185), 966y anov&, bei Anafreon in einem 
Epigramm, übergegangen, fo erhielt ver Mythus freies Spiel. 
Hermes, das Kind der Semele zu feiner Amme tragend, ſtell te 
eine Statue des Prariteles dar, auch eine in Sparta 5%), war 
fhon am Ampfläifchen Thron und kommt häufig in Marmorn 
und Bafen vor I). Die Dioskuren trug er von Pephnos, 
dem Ort ihrer Geburt, nach Pellana 52), ven Arkas auf Mün⸗—⸗ 
zen von Pheneos 53), den Herafles 5*), vielleiht au Aphros 





49) Das Iehtere iſt edirt von D. Jahn in den Berichten ber Sach⸗ 
fiſchen Geſellſch. der Wiffenfh. 1849 Taf. 8, wo S. 162 f. das Gemälde 
(Mus. Borbon. T. II tar. 38. O. Müller Denkm. 2, 2, 330, wo De 
meter unpaffend als ZTodtengdttin genommen iſt) angeführt und befhrie- 
ben worden ifl. Im Hinfiht des Reliefs folge ich hier der in meinen als 
ten Dentm, 2, 293 gegebenen Erklärung. An einem geſchnittenen Stein, 
den ich bei Eaprandfi in Rom 1853 fah (jcht vermuthlich im Beſitz bes Dur 
de Luynes), fteht Hermes mit dem Gabuceus und einem Beutel auf einem 
Korb, woran Aehren herausreihen. 50) Pausan. 3, 11,8. 51) 
Einfoh ſchön ausgedrüdt in einem Albanifhen Helief Taf. 3 und an der 
reichhaltigen Marmorvafe des Atheners Salpion in meiner Zeitfhr. f. a. 
Kunft Taf. 5 S. 600 ff. Wieſeler Fortf. von O. Müllers Denkm. IF 
Taf. 34, 396. 52) Paus. 3, 26, 3. 53) Müller Dentm. 1 
Taf. 41, 179. 54) Micali Storia tav. 76, 2, M. Pioclem. 4, 37. 
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bite 35), In der Odpſſee bittet Athene den Zeus ihn an Ka⸗ 
Ippfo zu fchidden (1, 84), Im den Kyprien führte er die brei 
Göttinnen zum Paris, bei Stefihoros nach der Tabula Sliaca 
brachte er den Aeneas rettend aus der Stabt, auf Geheiß des 
Zeus ftiehlt er die Allmene aus ihrem Sarg um fie dem Rha⸗ 
damanth auf die Infeln der Seligen zum Weibe zu bringen 5°). 
Im Hymnus auf Aphrodite iſt er ald Entführer einer Schö⸗ 
nen aus dem Chor der Artemid genommen (117. 147), bie 
Horen führt er bei ver Rückkehr der Kora, fo wie er auch fie 
ſelbſt an das Licht bringt und bei ihrer Entführung voran- 
ſchreitet, auf vielen Sarfophagen u. f. w. 59). Dem Zeus 
halt er die Schickſalswage 5°), Alkäos läßt ihn den Göttern 
am Hochzeitömal (des Herakles) vie Becher füllen und Wein- 
ſchenk ift er auch ver Sappho, die Brautleute unter den Göt- 
tern führt er zuſammen. 

Der Bote geht in den Geſandten, Rebner, Herold über. 
In der Odyſſee bat das Wort xrov& fo weite Bedeutung daß 
ber Keryr dem Sänger die Raute, die Gefchenke, das Fleiſch 
zuträgt (8, 256. 399. 477), die Sergfen die heiligen Opfer⸗ 
thiere durch die Stadt treiben (20, 276.) Hermes ber Herold 
ift der Herolde Verehrung, fagen Aeſchylus und Euripides. 
Die Tanagräer nannten den Berg wo er geboren ſeyn follte, 
Kerykion, nach Paufanias (9, 20, 3.) Ein Fiſch Boat, Schreier, 
weil er allein Laute von fich gebe, war dem Hermes, wie der 
xidagos dem Apollon heilig 39. An die Stelle des Zauber: 
Habs trat das Kerykeion, womit ihn 3. B. Kallon von Elis 
bildete. An der alten Dodwellſchen Vaſe von Korinth hat 
Agamemnon das Attribut des Keryfeion, caduceus, mit wel- 
chem aud Zeus auf älteren Vaſengemälden ift, wie O. Mül- 


55) An einem Gtrurifgen Dreifuß. de Witte Desor. de vases 
peints et bronzes (von Lucian Boncparte) 1837 p. 119. 56) Phe- 
rec. ap. Anton. Lib. 33. 57) Meine Heitfehr. f. alte K. ©. 66. 
58) Millin Gal. myth. pl. 164, 575. 59) Athen. 7 p. 287a. 
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ler bemerft 6%). Dem Boten, welcher fteinige Wege im Son 
nenbrand zu befchreiten bat, fommen Sohlen und ein Hut zu, 
bie nicht al8 allgemeine Tracht im Gebrauch waren und daher 
ben Hermes auszeichnen. Drum bindet der Befteller Argeis 
phontes die goldenen ambrofifhen Sohlen (rtdıla) an, bie 
ihn über Meer und Lane mit den Winden tragen, in ber 
Dpyffee (5, 44) und bie Ilias fagt von ihm dab er flog 
(ssörsro) und burtig nach Troja kam, worauf er in Gefalt 
eines flaumbärtigen Jünglings zu Fuß ging (Aa I’ dev 24, 
345. 347. Fluͤgel gab der Künftler auch ver Hundskappe (xu- 
v7) oder dem Petafos 61). Oft fieht man in Bilpwerfen als 
ten Styls Hafen an den Füßen bes Hermes, wie an dem Kos 
rinthifchen Puteal und andern Reliefen, auf Münzen, Gem- 
men. Aber auch andere Götter Haben fie, wie Apollon an ber 
Bafe von Oirgenti 62), Dionyfog 65) u. a. auch Perfeus. Sie 
ſcheinen daher von Stiefelchen vorzuftehn over folche zu bebeuten. 

Indem Herolde auch in die Religionsgebräuce eingeführt 
waren, wurde Hermes zum göttlihen Typus oder zurückgetra⸗ 


60) Tentm. 1 Taf. 3, 18. — 2, Preller der Hermesftab, im Philol. 
1, 51i2—?22. Gin einfahes Staͤbchen hält Hermes nur in dem hierati⸗ 
fen Albanefifhen Relief bei Zoega Taf. 100 p. 428. 60°) Boß in 
den mythol. Briefen 1, 107, überfebend ſowohl bie nedılu als das eızre, 
will ihm nur aardala zugeftehn, die er im Hymnus auf Hermes hat 79, 
83. 139, worin dagegen feine Mutter xaddszedslos Heißt. Nicht alle 
Sohlen find geflügelte, wie im Heſiodiſchen Schilde die des Perfeus ge: 
nannt werden (220) und wie der Dichter der den Hermes fliegen ließ, fie 
natürlich auch dachte. Voß hängt an feinen ungeheuren Luftfhritten aud 
bei der angeführten Stelle der Odyſſee (S. 141) und bei ber golbgeflüs 
gelten Iris Ji. 8, 398. 11, 185. H. in Cer. 314, was aud Müller für 
fehr feltfam erklärt Archäol. $. 334, 1. Eratoſthenes Catast. 22. Hyg. 
P. A. 123 nennt die Flügelfhuhe des Perfeus Geſchenk des Hermes, ohne 
Zweifel mit Rüdfiht auf deffen eigene, Andere der Nymphen. 61) 
Welchen von rrerouas abzuleiten und mit dem WBünfchelhut des Wuotan 
ju vergleihen kühn If. I. Grimm D. Mpythol. S. 507. 261. 546. 
62) Mon. d. J. 1, 2. 63) Mus. Bilacas, p. 34 uot. 29. 
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genen Mufter auch für diefe, wie Apollon für die Kitharöden, 
und es fielen ihm priefterliche Verrichtungen mancherlei Art 
zu, 3. B. Bertrag abzuſchließen bei Ariftophanes, da dieß uns 
ter Opfern gefchieht. Junge Opferbiener, wie der Hermes, im 
erftien Ylaumbart, bießen “Eopeat, Camilli, d. i. Kadındos. 
Das Geſchlecht der Hieroferpien in Eleuſis leitete fich von 
ibm und Aglauros ber 6%) und der Gründer Eleufis felbft 
wurde Sohn ded Hermes und der Daeira genannt 65). Defter 
it Hermes dargeftellt einen Schaaf= over Ziegenbod am Horn 
zum Altar ziehend 66), Kührer, Ayneweo hieß Hermes, wie in 
dem Heiligthum der Eleufinifchen Göttinnen, zu Megalopolis 67); 
eben fo wie" Hiysuov 6°), und bis zum Myſtagogos fleigt er auf. 
Aud precum minister wird er in einer Infchrift genannt 69), 
wie er sacrificiorum minister war: Beides auch als ver 
Mittler zwifchen oben und unten. Der Name Agetor, Hege⸗ 
monios iſt vieler Beziehungen fähig. Cornutus verbindet ihn mit 
&vddios, wc aus dbovros sis näcav nodkıy Aykuorı 1EN- 
os (16). Eben fo Arrian von der Jagd (36) und Ariſto⸗ 
phanes im Plutos (1160). In Athen opferten ihm vie Stra- 
tegen, fo wie auch der Eirene 7%). Als Agetor aber fchreitet 
er auch in dem bieratifchen Relief ver Athene und dem Apol- 
Ion und feiner Schwefter zum brennenden Altare vor?!), und 
indem in Cypern ein Priefter Agetor genannt wurpe 7?), möchte 
biefer den Hermes Agetor vorgeftellt haben. 

Zum Gefandten und Rebner wirb der Klügfte gewählt, 
darum mußte mit dem Götterboten der Begriff des Verſtandes, 


64) Paus. 1, 38. 3. Plut. X. orat. vit. 2 p. 8146. 65) 
Paus. 1, 38, 7. 66) Millin Vases 1, 51. Mus. Piocl. 4, 4 und 
eben fo im Mofaitrelief (Meine Zeitſch. f. a. K. S. 392) und auf einer 
Münze Untonins,. 67) Peus. 8, 31, 4. 68) Plut. Mor. p. 
TITb. 69) Syll. Epigr. Gr. n. 114. 70) Rad einer In: 
farift aus Olymp 111—112 in Bockhs Staatshaush. 8 und Sb, 2, 243. 
254 (111. 128. 2. &.) C. J. Gr. 157. 71) Zoega Bassir. tav, 
100. p %7. 72) Hesych. ' 
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der Geiftesfraft und Gewandtheit, der Erfinpfamfeit des Nad- 
denkens verfnüpft werden, ſobald dieſer Begriff beftimmter auf- 
gefaßt wurte. Da nun die Zahl und die mathematifche Fi⸗ 
gur ein Hauptelement der Verſtandesentwicklung find, fo iſt 
wohl das Aeltefte was in dieſer Richtung den Hermes unter 
fcheidet die Bier und das Viered. Die Bier hatte vor am 
bern Zahlen den Vorzug, daß fie mit der Sieben des zeitmef- 
fenden Helios verbunden die vier Wochen des Mondmonats 
beftimmte 75). Die Tage waren von Zeus, heilige Tage aber 
zuerft ber erfte, vierte und fiebente, wie Hefiopus lehrt (der. 
767), und ber vierte gut wichtige Dinge anzufangen, als ein 
Weib in das Haus zu führen, ein Schiff zu bauen, ein Faß 
zu öffnen (798. 807. 816), In Athen war ver vierte dem 
Hermes geweiht, an dem er einen Kuchen erhielt 7*), an bem 
fein Geburtsfeſt fiel 75), wie das des Apollon auf den fieben- 
ten. Er hatte das alte Peloponnefifche Tetrachord erfunden 9), 
das zergaoidıov 77), ven zergadxmnog 78), bei den vier Farben 
und ven viermal vier Buchflaben dachte man vermuthlich aud 
an ihn und man nannte den Würfel Hermes und den Hermes 
xußatlor 79), und fagte, Hermes fey im Stein 9%). An ben 
Hermäen war Aftragalenfpiel eine Hauptfache 8). Die Pytha- 
goreifche Symbolik gab dem Hermes als dem wahrhaften Ao- 
yos das Duabrat 82). Es if daher wohl keinem Zweifel un 
terworfen, dag mit Bezug auf feine heilige Vier dem Hermes 
die urfprünglich ihm ausfchließenn vieredige Säule geweiht wor⸗ 
ben ift, von der wenigſtens gewiß die Heiligung der Vierzahl 


73) Buddha mit fieben Häuptern, ben Mond zu Füßen, hat auf der 
Bruft und in feiner offenen Hand das in vier Mleinere Quabrate enges 
theilte Viereck. Creujzer 1, 579. 2. A. Zaf. 23. Dem Aegyptiſchen Her 
mes giebt die Vierzahl Plutarch Symp. 9, 3 p. 738 d. 74) An- 
stopb. Plut. 1126, 75) H. in Merc. 19. Plut. Sympos. 9,3, % 
76) Macrob. Sat. 1, 19. 77) Plut. de Mus. 4. 78) Athen. 
14 p. 618c. 79) Hesych. 80) Aristot. Met. 3, 54, 7. 
81) Plat. Lys. p. 206 e. &2) Plut. Sympos. p. 1550. Wytienb. 
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nicht ausgegangen war. Die Hermen behauptete Athen zuerft 
erfunden zu haben 85). Die Köpfe ver eigentlichen Hermen 
find bärtig und vergeben nidts ver Würbe eines Hierokeryr; 
das ewas vieredte Geſicht war der heilige Typus des Hermes 
Logios 9). Viereckt kam auch im figärlichen Gebrauch für pas 
in feiner Art Bolltommne, nicht bloß das Geregelte, Geſetz⸗ 
mäßige, auf; vermutblich fagte man, Herakles fey am vierten 
geboren weil er vor Allen ein ewparavos zu ſeyn fchien. 
Daß in Pharä um einen Hermes in Hermengeftalt auf dem 
Markt dreißig Steine umherſtanden 85), hatte vermuthlich auch 
auf ven Zähler oder Rechner Hermes Bezug. 

Sn der Odyſſee will Odyſſeus den Freiern dienen mit 
Anlegen ver Scheiter, Spalten des Holzes, mit Zerlegen, Bra⸗ 
ten und Weineinſchenken; denn allerlei Arbeit (doyoroovvn) ver- 
ſtehe er durch Hermes, der aller Menſchen Werfen Reiz und Ans 
ſehn verleibe (15, 317— 3234) 28.). Im Hymnus iſt die Laute 
feine erfte Erfindung und wie eine gute Vorbedeutung für ihn. 
Er findet eine Schilöfräte, die er ausweidet und Schaafpär- 
men darüber zieht (24— 51). Eine Laute, deren Boden aus 
einer Landfchilnfräte beſtand, fand Dr. Hunt in Troas ®°), 
Die Arkadiſchen Wälder enthielten fehr große Schilpfröten, - 
Paufaniad nennt befonders drei Berge welche Schilofröten zu 
Lyren fo groß wie die aus Indiſchen, fagt er, lieferten (8,23, 
6. 34, 5. 17,4) Mit einer Scilofröte um die Lyra zu 
machen ftellte den Hermes eine Statue in Argos dar (2, 19, 
6.); eine Schildkroͤte von Marmor war im Tempel des Her 


83) Paus. 1, 24, 3. 4, 33, 4. 84) Damasctusb. Phot. Bibl. 
243 p. 336. 85) Paus. 7, 22, 2. 855) Bermuthlih nur 
durch diefe Stelle wurde ein Grammatiker veranlaßt, in Nachahmung ber 
vielem Epigramme worin die verſchiedenſten Stände und Klaffen die ihnen 
eigenthumlichſten Werkzeuge und Geräthfchaften u. f. m. bei dem Aufge⸗ 
ben ihrer Thätigkeit und Lebensmwelfe den einfhlägigen Gottern weihen, 
auch die eines Kochs forgfältig aufzugählen ald geweiht dem Hermes. 

86) R. Walpole Memoirs rel. to Turkey p. 112. 

ll. 29 
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mes Atalefiod in Megalopolis allein übrig geblieben (8, 30, 
3.). Die Laute felbft tritt im Hymnus Hermes dem Apolion 
ab, und wenn in. zwei Erzflatuen auf dem SHelifon beibe 
Götter um vie Laute ftritten 87), fo war ber Sinn, daß Apol⸗ 
lon fie davon trage, fie diefem gehöre. Einzelne Bilpwerle mo 
Hermes die Lante: Spielt, wie unter tanzenden Panen 88), ober 
in Wandgemälden vor: dem Bacchuskind, wie in einem in Ter- 
nited Sammlung und in einem ber Herculanifchen Alterihü- 
mer (2, 12), find Ausnahmen und Freiheiten zum Zwed ber 
befondern Darftelung. Wenn auf Münzen eine Lyra mit ihm 
verbunden ift 89), fo kann er als Erfinder des Inftrumenid 
betrachtet werden. Ale verfchievdene Arten dieß zuſammenzu⸗ 
feben laufen auf eine Hauptſache hinaus und es war ein 
Spielerei wenn man ſagte, Hermes habe die Lyra, Apollon bie 
Kithara erfunden, und dieß vie fchlechtefte Erflärung. die bafür 
gegeben werben konnte daß beive in Olympia einen gemein 
famen Altar hatten 9). . Eine zweite große Erfindung des Her- 
mes ift im Hymnus die des Feuermachens und bes Opfers 
ſchlachtens (108— 137). Mit den Mufen und Apollon hatte 
er einen gemeinſchaftlichen Tempel in Megalopolis 91); vie 
Künftler ftellten eine Herme bei fih.auf ꝰ2), die Maler ge 
fellten dem Hermes die Grazien bei 95). 

.. Hermes hat Die Agonen und das Loos ver Kämpfe, fagt 
Pinder (Ol. 6, 79) und daß mit ihm und: Herafled Spar 
tas Behörden das Loos der Agonen vermalten (N. 10, 32.) 
Enagonios ift daher ein fehr häufig vorfommenver Name 
des Hermes, 3. DB. bei Simonides; bei Pindar giebt Enago⸗ 





87) Paus. 9, 30, 1... 68) Mon. d. Jost. 4, 34: Annali 18, 
238. Eigenthumlich if die daſelbſt Saf. 33: p. 228 edirte Trinkſchele 
aus Vulci mit Hermes auf bem Boden der wit ber Schiibkrötlaute Über 
die Wellen dahin ſchwebt, ohne Zuſammenhang mit den Borftellungen um: 
ber. .;89) Mionnet Suppl. T. 4 p. 401 n. 267. . - 90) Paus. 
5,14, 6. 91) Pans. 8, 32, 1. . 92) Babe. 30, 3. 119, 1. 
93) Seneca de benef. 1,3. - " J 
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nios ober Agonios den Wettrennern Ehre (P. 2, 10. J. 1, 
60.) In Olympia waren ganz nahe dem Eingang des Sta- 
bion.zwei Altäre, ver eine des Hermed Enagonios, der andere 
bed Kospoc, des rechten Augenblids oder der Gelegenheit, auf 
deren Benugung ed auch im Wagenrennen anfommt?*). Je⸗ 
nem weiht in einer Fourmontſchen Snfchrift ein Athenifcher 
Gymnaftard eine Statue 95). Hermes und Herafled als Auf- 
jeher des Gymnaſion over der Paläftra. finden wir noch bei 
Cicero (ad Att. 1, 10) und Syneſius CEpist. 31) und. nicht 
jelten auf Lampen. In fpäterer Zeit deutete man. den Her- 
med als Vorſteher der Geiſtesbildung (Adyov) im Gegenſatz 
bes Herafled. als des Gottes der Stärfe 9%). Allein auch im 
Gpmunfifchen, im Lauf, Discuswerfen, Ringen und Fauſt⸗ 
fampf, taugte Hermes zum Vorbilde durch feine Gelenkigfeit 
und Gemwandtheit. SKorinna fagt: weg: ots “Epuäc nor 
"Agsva novewvi. Ich vermuthe daß ber Hermes ZZolvyios 
der Trögener 97), in naiver Verſtärkung von dpylyvos, was 
Sophofle8 von Kämpfern gebraucht CTr. 514), nicht auf 
Gewandtheit überhaupt, fondern auf bie gymnaftifche zu be- 
sieben ift nach der Legende daß Herafles an biefer Statue feine 
Keule niedergelegt babe, d. i. nad dem Eymbol dieſer Keule, 
woraus dann wie aus allem Andern, eine Legende bervorges 
gangen ift wie fie den Griechlein gefielen. Philofratus nennt 
bie Paläftra Tochter des Hermes CImag. 2, 32.). In Zanas 
gra war die Legende daß Hermes als Ephebe mit dem Schab- 
eifen voran (ngopaxos) die Epheben zum Sieg über die Eu⸗ 
böer geführt babe 98), eine Aufmunterung der Epheben zur 
Zapferfeit. In Metapont hieß Hermes ZTasdoxagos, Knaben⸗ 
pfleger 99. Im Athen war zwifchen dem Thor und dem Ke⸗ 
ramifos das Gymnaſium des Hermes und fchöne Hermen: was 


94) Paus. 5, 14, 7. 95) Bbch, Staatshausp. 2, 1685. 


96) Athen. 13 p. 561 d. Cornut. 16. 97) Paus. 2, 31, 13. 
98) Paus. 9, 22, 2. 99) Hesych. Phavor. 


29* 
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ren in dem des Ptolemäog 100, In dem zu -Phigalia Rand 
er im Mantel, doch endigend in das Bieredige 191). Daß die 
Epheben einen Petafos trugen !92), geſchah dem Hermes zu 
Ehren, wenn auch Kopfbedeckung im Allgemeinen zwedmäßig 
gefunden worben feyn mag. hm weihten vie Epheben th 
Spielgeug 195), wie die Mäpchen der Artemis. Ihr Feſt ma 
ren bie Hermäen, die in ver Paläftra gefeiert wurden, in Athen, 
nach Geſetzen weldye Aeſchines erwähnt Cin Timarch.), in 
Salamis, in Teog 10), in Pellene 105), Pheneos !06), Sy 
rafus 107) und gewiß an vielen andern Orten. Daß die Her 
mäen mit dem Gymnaſtiſchen auch manches Muſiſche verbaw 
den, zeigt fich bier und da. Mit Recht im Aligemeinen aber 
fagen von Hermes daß er Mug durch Rede und Paläftra bie 
Bildung gefchaffen babe, Horaz (Carm. 1, 10, 2 und Os 
(Fast. 5, 667.) 

Die nachgewiefenen Eigenſchaften des Göotterboten, die 
Redegewandtheit und Erſindſamkeit, laufen im abſtracten Begrif, 
jo wie diefer mit ihm ſich befaßte, in Verſtand und Rebe, 
Wiffenfehaft, Adyos zufammen. Auf dieſen führt Platon im 
Kratylos zurüd das Soumvevan, den Botfchafter, das xAom- 
x0» (Zrsixkorsov bei Hefiovus) und Täufchende in Neben und 
bad Talent der Agora und gründet darauf eine big zum Spott 
falfche Erklärung des Namens Hermes (p. 108 b.) Aehnlich 
ift dem Plutarch, dem Kornutos (16), Scholiaften 108) umd 
Andern Hermes der Berftand 6 Adyos und wie Damm im Lerifon, 
jo nimmt viefen noch Guigniaut 109) als die Grundidee, den 


100) Paus. 1,3, 4. 17, 2. 101) Paus. 8, 39, 4. 

102) Hesych. Unter den Petaſos die Jugend bringen, wird gefagt 
von dem Hohenpriefter Iofias, dex in Ierufalem Gymnaſion and Ephebeion 
gründete. Buch der Makkab. 2, 4, 12. Ruhnk. Bibl. cr. 2, 1 p. 82. 


103) Leonid. Tar. Anthol. Pal. 6, 309. 104) C. J. Gr. 
108. 3087. 105) Schol. Pind. O1. 7, 156.  :. 106) Paas. 8, 


14, 7. 107) Schol. in Plat. Lysin. 408) Jl. 2, 104.1, 38. 
109) De Mereurii mythel, 1838. 
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Ausgangspunft ver Entwidlung an und leitet alle fünf Mer- 
eure bed Cicero aus Adyoc, Geifteötraft und Rede ab, mie 
Couſin die Athene aus der Ideer der Weisheit (uns). Cr ift 
Gott der Wiſſenſchaften und Künfte geworben 220), fo daß bie 
Menſchen zwifchen ihm und der Tyoche in ihrer Wahl fidh thei- 
lien, wie Galenus fagt (Admon. 5. 2) und Martianus Ca⸗ 
pella ihn mit der Philologie vermält, Die fo allgemein genom⸗ 
men wirb daß ale Mercurisles viri darin begriffen find. Der 
Berftand trat an die Stelle des Zaubers, Hermes einte ſich 
mit Athene in Statuen vor dem Tempel des Apollon Isme⸗ 
nios, welche Bortempelgdtter genannt wurden '!1. So gefellt 
fi) Hermes auch zur Athene ale Beichüperin der Helden, bes 
Herafles insbeſondre, in vielen Bafengemälden, wie ihm als 
Boten und Yührer Iris ſich anfchließt in manchen die das 
Parisurtheil varftelen. Zu den Chariten aber fellten ihn bie 
Alten, wie Plutarch fagt, ald ob am meiften bie Rebe bag 
Gefaͤllige und Freundliche erfopre 112). Mnemoſyne warb ihm 
zu Theil, wie der Hymnus erfennt (430), bie zwar auch ber 
Mufen Mutter genannt wird; Porfie aber und Muſik und 
Wahrfagung, über vie Looſe hinaus, als Sache ver Begeifte- 
rung, blieben ihm verfagt. Der nicht aus dem Bolf’noch ver 
Doefie, fondern von Gelehrten ausgegangne Beiname Aoysog, 
als den ihn der Redner verehrte 119), bezeichnet ihn von biefer 
Seite, oder Adyov rrpoyems im Orphifchen Hymnus (27, 4.) 
Es konnte nicht fehlen daß mwenigftens feit Platond Zeiten bie 
Achnlichkeit des Hermes Logios mit dem Aegpptiſchen Theut 
Bielen befannt wurde, die nach herrſchendem Vorurtheil Spen- 
tität war. Daher die Legenbe ber Phenenten daß ihr Hermes 


110) Philoctr. V; A. 5, 15. 111) Paus. 9, 10, 2. 

‘ 112) De ‚recta aud, rat. 13. - 413) Brund Anal. 3, 278, 
600 vgl. Jacobs. Gin urfprüngli wohl allgemeinerer Gebrauch die Zun⸗ 
gen des Opferthiers auszuſchneiden (Odyas. 3, 332. Aristoph. Pac. 
1062), wurde auf Hermes bezogen Athen. | p. 16 b. Schol. Apollon, 
1, 517. Schol. Odyss. 1. c. , 
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nach dem an Argos begangenen Mord nach Aegypten geflohen 
fey und dort Schrift und Gefege erfimven habe 19. Die 
Zrögenier waren binfichtlich ihres Dros weniger fühn zu erdich⸗ 
ten gewefen: da fiel e8 dem Paufanias ein ihn für Aegyptiſch 
zu erflären, ohne eine Ahndung von dem wahren Sinn und 
Zufammenhang ber alten Landesgenealogie. Apollodor läßt 
den Hermes noch ald Kind (zu Muſik, Paläſtra und Geome: 
trie) auch die Schrift erfinden 116), was früher Sache des 
Prometheus oder Palamedes war, nun aber von dem Aegypti⸗ 
chen Theut 116) auf ihn übergetragen ift, weldyer bei Cicero in 
die Reihe der Griechifchen Mercure aufgenommen iſt CN.D.3, 22.) 

Außerdem mußte dem Hermes ber ganzen Natur feined 
Weſens nad auch ver Hanbel und Wandel zufallen. Was 
Plinius fchreibt, zu Taufen und zu verlaufen babe Liber Pater 
eingeführt (7, 67), Tann nur etwa von einer Gegend ber- 
genommen feyn wo bie von Viehzucht und Weinbau lebenpen 
Periöken nebenbei Hanbel trieben. Die Eden und Stefichoros 
nennen den Arabos Sohn des Hermes, als einen Stamm 
ber viele edle Probucte ausführte. Die Römer gaben dem 
Hermes in einer Zeit wo der Handel noch mehr für fie war 
als alled Geiftige, den Namen Mercurius 117), und als fol 
hen ftellt er fi) dar im Prologus des Amphitruo. In Aegina 
wurde er neben Poſeidon geftellt und bei Aegina, wo die Schild⸗ 
krötenmünzen fo fehr alt find, muß man fich fragen, ob dieß 
Münzzeichen nicht als ein Attribut des Handelsgotts wegen feiner 
berühmten Erfindung ver Laute aufgefommen ſeyn möchte ''9). 
Hermes ift Handelömann 119), desumogos, zsgdeumogos, Ta- 


114) Cic. N. D. 3, 22. 115) Fragm. p. 399 aus Sebol. 
Odyss. 233, 198. 116) Plat. Phileb. p.18 b. Phaedr. p. 274 d. 

117) Preller Rom. Mythol. ©. 597. - 118) Auch der Rome kr 
Schildkrötenmünzen Peloponnefifhe Münzm, Poll. 9, 74. FHesych. yeldıy 
ift vieleicht von dem vorzugsmeife Peloponnefifden Product ausgegangen, 
nicht vom Peloponnefifhen Handel, odgleich auch Achaja umd Megium 
ſolche ysAuvag hatten. Eckh. D. N. 2, 228. 235. 119) Hleaych. 
Bunolwios ô xegdwos 'Egunjs. Aristoph. Plut, 1155. Ach. 816. 
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Asyacrsyhos 1%). Der Handelsmann bebarf vor Andern ber 
Schentwirthe, daher Hermes deren Patron if 121), wie die Hei⸗ 
ligen Pandolphus und Julianus der unfrigen: befonbers aber 
ber Straßen, daher Hermes "Odso;, ‘Odasos, Vialis, ’Erö- 
dıos, Eivödsog, welcher zümt wenn Einer dem Wandrer das 
Roihwendigfte verweigert 12%). Den Handels⸗ und Gefchäfte- 
verfehr geht auch dyogaTos an, feinedwegs die Volksver⸗ 
fammlung, wenn «8 mit dumoiatos verbunden oder aus 'ven 
Umftänden fi) ergiebt 185); denn ſehr ofi bezieht das Wort fich 
lediglich auf ven Ort, wie in 9sol dyopakos !2*), 

Eine Reliquie aus dem höchſten, noch wegloſen Alterthum 
ift die Sitte" an beflimmten Punkten oder auf unbelannten We⸗ 
gen, wie Suidas hitizufeßt, Steine zufammenzulegen, die dem 
Wanderer anzeigten: daß er fich nicht von einer beflimmten 
Richtung ab in das Weite: verloren habe und man nannte ſolche 
Steinhaufen Hermäa (von “Eoujs, nicht von Zone), auch 
Eopazxeg 123), große Hermeſſe. Der Borübergehenve legte im 
Gefühl der Dankbarkeit für die allen einfamen Wandrern bes 
Wegs, die in weiten unbewohnten Strichen ſich als eine un⸗ 
fichtbare Genoſſenſchaft empfinden, wie man an ben feltnen 
Brunnen in Sven Flußebenen Sleinafiens an manchen Tleinen 


120) Piut. 1158. 121) Plut. 1120. 172) Theoecr. 25, 4. 

123) 3. B. wenn Plutarch Sympos. 3, 6 p. 654 e ben gefchäftigen 
Tag feit dee Dämmerung durch die Athene Ergane und den Hermes Ago⸗ 
T&o8 bezeichriet, während Dionyſos Lufios, Zerpfihore und Thalia dem 
Abend ‚gehören: In diefer Beziehung war auch wohl in Athen an der 
Pforte ber Ugora jene Statue bes Hermes Agordos von Rath und Volk 
gemadt Ol. 74, 2 ober 4. ‚Philoch. ap. Harpocr, Hesych. s. v. Paus. 
1, 85,1. : : 424) So im’ Phara und Sikyon Paus. 7, 22,3. 2, 9,7, 
in Sparta , wi:ber. Ugoräos das Dionyſoskind hielt, Puus. 3, 11, 8, in 
heben , too er mit'Wpollon von Pindar geweiht hieß, Paus. 9, 17, 1. 
In siner SDuſchrift fand den Herries Ugoräos 8. Roß in Sikinos, Reifen 
auf den Griech. Infein 1, 1545 einen jugendlichen Prieſter deffelben nennt 
eine in Karin, C. J. Gr, 2770, 125) Hesych, Ael, H. A. 14,24, 
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Stiftungen zu vermuthen geneigt if, feinen Stein hinzu, und 
bie dauerte, wie ein Scholiaft ver Odyſſee fagt (16, 471), 
bis jegt fort '?%). Das männiglidhe Hinzulegen finden wir 
auch bei ven Mongolen in Bezug auf Haufen von Steinen, 
Sand, Erbe over Holz, die auf jeder beträchtlicheren Anhöhe 
aufgeworfen wurden, damit bie dahin Gelangten ihr Gebet 
verrichteten.. Nach Strabon waren viele folder Hermäen in 
Pifatis 127). Paufaniad erwähnt eined auf ber Grenze von 
Meffenien und Megalopolis, nad, der Despöna benannt und 
dabei eine Stele woran Hermes (öduos) gebildet war, (8, 34, 6. 
35, 1), und jo mögen manche eine über die urfprüngliche Bes 
fimmung hinausgehende Bedeutung für den Ort burd ihre 
Lage erhalten haben, wie 3. B. ver ſchon erwähnte Hermes 
bügel (Zgmasog Aöpog) der Odyſſer „über ver Stadt.” 

Ganz verſchieden von den Hermäen und nicht von ihnen 
abſtammend find die vieredten Pfeiler mit Phalus und Kopf, 
die weltbefannten Hermen. Dieje, nicht jene kann man etwa 
bie älterten Darfiellungen des Hermes nennen, biefe, nicht jene 
tonnten an Scheivewegen fliehen 128), einfach ober breiköpftg, 
„wie die Wege lehrend und durch Unterfchrift zeigend, wohin 
ver Weg führe“, wie einer ſchon zu des Pififtrativen Hipparchs 


126) Daffelbe aud Cornut. 16 p. 73. Guftathius p. 1809, 33 
ſtellt ſich irrigerweiſe vor daß diefe „WBegzeihen“ beſtimmte Entfernungen 
wie Milliarien ober Stadien obfledten. Much über diefen Gebraud eine 
gelehrte Legende Etym. M. ‘Eouasor p. 376. 127) 8 p. 343. Aug 
17 p. 818 erwähnt er Hermaen am Wege. 128) Theophr. 17 
(negi dussdasuoriag) xad wur Amagar Aldor uw iv wuis zasddeıc 
nagıov ix wis Ayzudov Iaoy zumsysiv, too zosödess von Gafaubon für 
das falfhe nagsddosg gefeht iſt. Wenn man aber den non ihm angefüht 
ten Sibyllinifhen Bears: Ev nagodom Aidey aeyyaluaın radız aißscde 
vergleicht, fo wird man vielleiht napodos vorziehen, und an bem Bei: 
wort Aunager nit anflopen, da cißecde andeutet daß die Hermän, 
nachdem fie längft nicht mehr ihrer urfprüngliden Beſtimmung dienten, 
als etwas Alterthümliches von ben Frommen geehrt wurben dur Begichen 
mit Del, 
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Zeit in Attila errichtet wurbe 799%). Herobot leitet bie Hermen 
von den Pelasgern ber (2, 51) und bamit übereinftimmenp 
Paufanias von Athen (1, 24,3. 4, 33, 4), das auch ald her⸗ 
menreich befannt genug iſt durch die Verfiümmelung ber Hermen 
vor dem Siciliſchen Krieg 5%) und burd den Namen eines 
Striched ver Stadt ol Eouur 150%). Sonft bemerft Paufanias 
auch daß dieſe Form den Arkadern vorzüglich gefallen babe 
bei einem viereckten Zeus in Tegen (8, 48, 4), fo wie er ſechs 
Götter der Art in einem Peribolos in Mantinea nennt (8, 31, 4.) 
Ein unvergleichlicher Gedanke war e8 dag der edle Pififtratibe 
Hipparchos in der Mitte ver Straßen son den Demen nad 
ber Stadt Hermen feste, damit die in ihren Gefchäften und 
zu den Sammtfeften nad der Stabt ziehende Menge allgemein 
wiſſen koͤnnte, wie viel des zum Theil beträchtlichen Wegs fie 
zurüdgelegt babe, und etwa Halt machen und die Sprüde 
wieder anfeben möchte, die er an vielen in vermutblich immer 
gleichmäßig geformten Diftichen ihnen zurief. Bon einem wurde 
ber Herameter in einer Fourmontſchen Infchrift gerettet und 
von Bödh erlannt und die Pentameter von zweien im Platoni- 
fchen Hipparch darauf bezogen: pwäpe öd’ "Innaggov awsiys 
dizasa gpgovey und pe) pilov daran 151), E. Eurtins be 
merkt daß baran die Sitte ſich anfchlog in Paldften und Häur 
fern Hermen mit Gnomen und Räthfeln zu ſchmücken, wie im 
C. J. 3 n. 6922 152), Auch ohne die Beflimmung für bie 





129) Harpoer. Etym. M. Suid. s. v. nad einem  Aufag. im Cod. 
Medic. im Demos. Ankyle Philoch. fr. ed. Siobelis p. 46, und. einer 
wird in Nonakris erwähnt, Lycoophr. 679. 120) Thucyd. 6, 27 
ıle) di xari wo Imyeipsor, ij rargayavos koyaciı, nollod zai dr 'Idiows 
noedvges zud br ispeis. Zur Sache ſ. Gbller zu der Stelle. 

130) Harpoor. ». v. 131) C. 3. n. 12. Dieß die “Innap- 
so» zalodueves Harpocr. Phot. Suid. Eomes. . 13%) Wegbau bei 
dm Griechen ©. 43, wo er au von andern die Wege angehenden: Gdt- 
tern fpriht. Auch von einer wenigftens der .Hermen der Hermenfttafe wird 
sin Hexametet in alter Schrift über den Undank von Harpokration anges 
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erwähnten ober andre beſondre Zwede waren bie Hermen äußert 
häufig und an den verfchiebenften Punkten aufgeflellt, auf Plägen, 
wie befonbers bie. Agora (Note 124), an Straßen, Gränzen 155), 
beſonders bei ver Thüre des Haufed, orgoyasos genannt’ vom 
Angel '54), und vor dem Chor, wie in. Athen die neun Archon⸗ 
ten einen Hermes bei ven Thoren: errichteten, “Eomfic 0 ragös 
ei avAldı '5°), und am Eingang zur Burg Hermes rgomv- 
Acsos ſtand 156), bei Brunnen, an dem Thalamos, dmde- 
Zausens in Eubda 157), in den Vorrathskammern !5%), auch 
auf Gräbern, in den Gymnaſien und der Paläſtra. Wenn 
auch in oder auf, bei einem Hermäon eine Herme aufgeſtellt 
war, wie in einem Epigramm ber Anthologie, fo iſt dieß eine 
Bermifchung und zufällig. 

Dem Gott der guten Yührung, dem Hermes Hodios ober 
Hegemoniod kam es zu daß auch die Looſe, da doch Alles, 
Alles unter einem Gott fand, von ihm abhiengen 239%), wie 
fhon die Würfel der Thrieen, und Hermesloos hieß das zus 
erſt aus ber Urne gezogene, vermuthlich das befte '*0), und bei 
Kleifchaustheilung das erfte Stück 181). Daher vie Ausprüde 
sdsgpeiv, sdsgule, Ödvaspuia. Ein Bund bat Achnlichfeit mit 
dem Glüd im Loofen und fo warb auch biefer ein Hermes ges 
nannt oder ein Hermäon '*?), Aeſchylus fagt'Egufjs dAdyas 


führt (Eopai.) Die Araber gruben ihre älteſten Sprüde in die Felſen 
der Wüfle ein. 133) Wie zwiſchen den Tegeaten und den Lakedamo⸗ 
niern, Paus. 2, 38, 7. 3, 1, 1. 134) Aristoph. Plut. 1153. ins 
6 adlhs ober noö wär Sopov, Athen. 10 p. 487 b. Ael.: V. H. 2,41. 

135) E. Euctius WBegebau bei den Griechen S. 82. 136) Paus. 
1, 33, 8. Im Thor von Megelopolid Paus. 4, 33, 4, .487) Hesych, 

138) Callim. in Dian. 68. 139) Aristoph. Pac. 365. 

140) Phot. Hosyeb. 'Eouoü xAjeor, Suid. zAjeos 'Epmos Eustath. 
Ji. p. 675, 53, die den. Gebrauch nicht richtig zu faffen feinen. 

141) PoN. 6, 55. Much “Zouod winpos beim Stimmemabgeben. 

142) Hesych. foumor, sdonua % xdedoc. Eustath. II. p. 999, 11 
Iouasov ÄAdyıras 10 xatı .ruyny done ayaddv. Eprihiwort einer dp 
“Eouj, Ajyovr Iguarov zai Worpeu duxsiuevor In’ algslsig 100 sureyeürseg. 
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ovynvayey (Sept. 490), nennt bie edlen Metalle doualen 
dasuövov viosv (Eumen. 934) und ven zum Wieberfinden bes 
Verlornen belfenden Hermes paomygsos (Suppl. 887.) Der 
Zufall des erften Begegnens galt dem Wanbrer als Vorbebeu- 
tung, Drakel des Hermes 1*5), und fo gaben andre Zufällig- 
feiten durch ihn Borzeihen ab, Das Sprichwort zoswds‘Eguiis 
bezog ſich wohl urfprünglich auf den Bund, ven Ciner wie ber 
Andre auf dem Wege machen: kann 14%), wurbe dann aber auch 
verfchieden gedeutet 9). In dem Glüd des Augenblicks liegt 
auch der Grund daß die Fiſcher den Hermes anriefen. Ihm 
weihen fie das Geräth wenn fie das Geſchäft aufgeden nad 
Epigrammen des Philippes und zwei Andern 1*6), 

Im Handel iſt auch viel Lug und Betrug. Berrufen find 


143) Paus. 7, 27, 2. 144) Coraut. 16. 145) Diogen. 
5, 38 als xoıwa 1& geopee, Hesych. u. U. ini wur zowi u sögsoxor- 
zo, wie xowör Eouasor. in befannter Gebrauch wird ſälſchlich einges 
miſcht Suid. Phot. Etym. M. p. 376 et Gudian.: Zgumor dngoods- 
xıtoy xiodos, ano rwr Ev 1ais ödois ndeutvur anapywv, as ob üdo- 
zzog0s xamodiovow. (ine ſchalkhafte Anwendung von dem Sprichwort 
macht die Uefopifche Babel der Wanderer. Auf einen befonderen eignen 
Gedanken wendet es Porphyrius an in Ptolemaei Harmon. in Wallisii 
Op. mathem. 3, 190. 146) Brunck. Anal. 2, 217, 22. 494, 6. 
3, 176, 128. In einem bes Leonidas von Tarent 1, 221,1 werden Fang⸗ 
merkjeuge des Fiſchers, des Bogelflellers und Pfeile und Hafenmwerfer zus 
fammen geweiht. Sonberbar ift ein Bafengemälde bei Millin Gal. my- 
thol. 125, 446, Pofeldon der einen Fifh hält, Herakles der eine mäch⸗ 
tige Angel ausfeht, und Hermes der das Kerykeion fo hinhält als ob er 
auch Fifche fangen wollte. Aus Epicharmos iſt dafür eine Erklärung 
ſchwerlich abzuleiten. In einem andern, erſt unlänpft durch Die entdeckte 
falſche Reſtauration hergeftellten Bilde „reiht Mercur, indem er fi eiligſt 
entfernt , einen Fiſch gegen Neptun, als wenn er ihn dem rechtmäßigen 
Eigenthumer geraudt hätte”, wie D. Michaelis zeigt in den Annalen des 
Romiſchen Inftiituts 1859 p. 77— 81. Dieb möchte allegerifh auf den 
Seehandel mit Satzfifchen gehn, der dad Meer zu entoblkern drohe. In 
Phara wor dem Hermes ein Waſſer gebeiligt aus dem die Fiſche nicht 
berausgmommen werben durften. Pausan. 7, 22, 2. 
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die Phönififhen Trugfünfte in ver Odpfſee (14, 288), Phöni- 
fiiche Lüge war ſprichwoͤrtlich, und bie Kretiſchen find wohl 
auch durch die Handelsleute berühmt geworden. Nicht bloß 
gegenfeitiger Bortheil im Tauſchhandel it Sache bed Hermes, 
ſondern auch ber zweideutigfe Profit, fo dag Profit und ge 
ſchickte Unehrlichkeit in eins laufen in dem Namen Kerdoos. 
Denn x6odos, wovon Hermes fo heißt, bebeutet zuerft Lift, 
Schlaubeit, Gewandtheit 7), fo daß ber Name des Fuchſes 
xsodw ift, nicht aber zunaͤchſt Gewinn, Vortheil. Darum vor 
züglıch ift das Beimort liſtig (do Asog) von Hermes feit He 
ſiodos fo befonvers häufig, während ver rechtliche rebliche Her- 
med (Ifxasog) vielleicht nur in einem einzigen Epigramm vor- 
fommt +9. Ein Hermes Dolios war bei Pellene an ber 
Straße aufgeftelt, Dolios genannt, wie Paufanias fagt, aber 
bereit die Gebote der Menichen zu volbringen (7, 27, 1). 
Diefem haben nad) Kornutos Manche einen Altar geſetzt (16) 
und wahrfcheinlich war ver Monath Pipprens ver Kerlyraͤer 
von einem Hermes des Namens Lügner benamt !*9). In einer 
Fabel des Babrios fährt er eine Ladung von Lügen und Rän- 
fen, welche die Araber ihm abnahmen (37.) Sprichwörtlid 
war etwas nicht einmal dem Hermes, wenn er es fagte, zu 
glauben 15%. Hermes Dolios if überall dabei wo eine Liſt 
glüdlich ausgeführt wirb, wie von Odyſſeus im Philoftet (133), 
von Euripives in des Ariftophanes Thesmophoriazufen (1202), 
und wird in unzähligen Mythen zum Ausrichter gebraucht. 


147) M. 25, 709 zdodıe sides, 33, 515 xiedeow, odrs ziys na- 
gugdduevos Miriiaor, Od. 13, 298 iya d’.iv naos Yaois xidonar 
win 1a za) xigdıow, 23, 217 zaxa zipdsa Bovlsver. Die Form Ko 
des role narewes, uersgos, dempwos, doxtwos, drdpües. Gin Name 
Kioder, Cord. - 148) Spieil. Epigramm. Gr. im Rhein. Muf. 
1841. 1, 213 m. 23. : 149) Diefen weis yudpeds und feine Bedeutung 
kennen wir durch WB. Viſcher Epigr. und archäol. Beitr. aus GBriechen- 
land Bafel 1855 S. 8, wo auch Jolsos und Wdugrong bei Demoſth. in 
Neaer. $. 39 vergligen if. 150) Strab. 2 p. 104, 





461 


Das eigentliche Feld liſtiger Streiche iſt das der Diebe 
tei, bie in Sparta ven Knaben eingeübt wurde. Gegen Fremde 
oder auſſer der Genoſſenſchaft Stehende, gegen bie unter 
brüdende Klaſſe, gegen ben Feind geübt, war das Entwenden, 
Bervortbeilen, Ueberliften nichts Boͤſes. Den Griechen lag die 
Wahrheit an fich fo wenig am Herzen, daß felbft Orefied bei 
Sophokles fagt, keine Rede wobei Gewinn fey, Scheine ihm 
ſchlecht (EL 62.) Der trügliche und viebifche Hermes if et⸗ 
was mehr ald das Bild einer in der Gefellfchaft unter andern 
auch nicht zu überfehenden ‚Erfcheinung, aus welchem nachthei⸗ 
lige Folgerungen zu ziehen Maß und gefunder Sinn das Bolt 
binlänglich abgehalten hätte: aber er fagte nur zu fehr dem Geiſte 
des gewandten, beweglichen, verfählagnen Volls zu. Nach den 
Berfen aus ber Phoronis nannte der Bater dieſen Gott Ders 
meias Eriunios, wobei dieß fromme Beiwort arg umgedeutet 
wird, weil er alle Götter und Menfchen übertraf ssodsos 
xlenroovvasoh 15 seyvisooas. Aber wie dieß im Allgemeinen 
auch fey, die Diebe und Beuteljchneider wollten auch wenig⸗ 
ſtens ihren Schupgott haben und unter den Göttern war feis 
ner der dazu eher ſich beranziehen ließ als Hermes. Pipponar 
nennt ihn Freund der Diebe (yopwv Eruspos), der Rheſos 
ihren Herm (pyimis Eva: 217), im Syleus des Euripides 
batte er eine .Diebsrolle (fr. 2.) Aehnlich if die Laverna der 
Römer 199%), Die Samier feierten fogar dem Hermes Charis 
dotes, der auch in dem kleinen Homerifchen Hpmnus auf Her⸗ 
med vorkommt, wie fonft Dionyfos genannt wird, ein Feſt an 
dem zu entwenden erlaubt (das Geftohlne bier xapss, der Ses 
gen) war, was die Legende damit einleitete daß die Samier 
einft nad dem Drafel nach Mylale auswandernd zehn Jahre 
von Seeräuberei gelebt und dann ihre Foeinde befiegt hätten ?5°), 


150a) Hor. Epist. 1, 16, 60. 151) Plut. Qu. Gr. 55 p. 303 d. 
Diefe Begende ift vicht zu verwechſeln mit der Sage daß die Samier van 
den Ephefiern befiegt zehn Jahre in der Infel wohnten, die. daher den 
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alfo zur Erinnerung an das fchöne Leben ber Freibeuterei. 
Schon in der Sliad, mo Hermes ven Priamos zu Adhilleus 
geleitet (24, 335), fieht Horaz in ver fchönen Ode auf Mercur 
nur auf die Täufchung der Atriven und ber frieblichen Wachen 
(1, 10, 13.) 

In dem Homerifchen. Hymnus, der burchaus in ironiſchem 
oder komiſchem (wenig verſtandnem) Ton gehalten iſt, beſteht 
der Kern darin daß die Mehrung der Heerde die Hauptbeſtim⸗ 
mung und das liſtige Stehlen die größte Kunſt des Hermes 
ſey. Der neugeborne Gott will ſich auch ſo eine Ehre erwer⸗ 
ben wie Apollon, und zwar will er reich und heerdenreich wer⸗ 
den (167—173) und nimmt ben. Fund der Schildkroöͤte, wie 
er vor.die Schwelle der Höhle tritt, zum guten Wahrzeichen. 
Nachdem er mit Apollon wegen: bes Diebſtahls ver Kühe, auf 
feinen . Borfchlag,.. vor Zeus. gelommen ift, lügt er hiefem fo 
berzbaft vor dag er laut laden muß, fo wie Apollon lächelte 
als das Kind vorher ihm in anderm Tone vorlog. Zeus ge 
beut ihnen ſich zu vertragen und bem Hermes zu zeigen wo 
die Kühe ‚verftedt fegen, welcher denn folgen muß. Noch ein 
mal gewinnt. er, indem .er die Bande aus Lpgos, in die Apok 
Ion feine zurüderhaltnen Kühe gefefjelt hat, fallen und in bie 
‚Erde wachſen läßt und ſchon nach einem. neuen Verſteck au 
ſchaut. Doch fpielt er zugleich ven Apollon zu befänftigen bie 
Laute, die diefem fo wohl gefällt daß ein.Taufch der Laute, 
beren edle Beflimmung im Leben ver Menſchen dichteriſch aus⸗ 
führlich geichilvert wird, für die fünfzig Kühe zu Stande 
fommt (437.) Hermes nimmt, während Apolon das Plekwon 
rührt und fchönen Belang anſtimmt, erfreut non ibm bie Gei⸗ 
fel an um Kubhirt zu. werben (497) Auch vorber find im 
Borbeigehn Hermes der Schaafhirt und ver herrliche Sohn 
ber Leto gegeneinanbergeftellt (314) So befreundete fih mit 


Kamen Samotpra erhielt , und dann die Epheſier wieder verteleben, bel 
Paus. 7, 4, 3. 
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dem Sohn der Mäas gar fehr Apollon und Kronion gab feis 
nen Segen dazu (574). jener aber geht. mit allen Sterb- 
lichen und Unfterblichen , hilft zwar. wenig (nalga iv ovv 
driver, ftatt ein wahrer ’Epiovvsas, Vielhelfer, wie 3. 28. 
145 zu ſeyn 182)), betrügt aber. vhn' Unterſchied ‚Durch die 
duafle Nacht hin der ſterblichen Menſchen Gelchlechter. In 
dieſem unvergleichlichen Schluß wirft der Humor die Maske 
ab, der Heerdenmehrex wird zuletzt nicht mehr begrüßt, ſon⸗ 
dern ber üblichen Schlußformel: za) od nv odre yaos YHıdz 
zad Masddos vis, geht allein das Trügerifihe voraus. Hatte 
ja doch Hernies feiner Mutter, vie über feinen erften. Dieb- 
ftahl fehr erfchroden. und redlich um ihn beforgt war. und. ihn 
ſchalt, .geantwortet,. er wolle reich werden, er sermöge der 
Hauptmann ber Diebe zu ſeyn, er wolle es noch ganz andere 
treiben und alle Schäpe des Pythiſchen Tempels ftehlen (175), 
und bei feined Vaters Haupt dem: Apollon (278) und. dem 
Zeus ſelbſt falfch geſchworen (384) und Apollon ihm gefagt, 
das werde fein. Amt von Zeus feyn Herrſcher der nächtlichen 
Diebe: zu beißen (291.). Die Namen vie‘ vorber ‚unter ben 
hergebrachten, üblicherweife beibehaltnen, hier bepeutungslofen 
Ehrentiteln und als doppelter Auslegung fähige over. ale. Schelt- 
worte ſich unter andern und im Zufammenbang verloren ober 
verfiedten, als noAurporog, aimwiopzes, Aykarıjo (13), vuerög 
önwsmsne (15), die beſonders geſchickt mit andern. gemilcht 
find, gnAguis Aids nis (214), nsgonsvung, daloypgadınz 
(282), xAsıblpgww. (413), umyarsiung, rrovsrusvog: (436), 
gnimens (446), erhalten dadurch ſchließtich ihre rechte hier sel 
tende Bebentung. 0 

Ich bin ‚hierbei von ber: Ueberzeugung ausgegangen daß 
V. 574—580 den Schluß des urſprünglichen Hymnus aus⸗ 


152) Ehen fo ift ber andre geheiligte Titel ‚ Akaketa, herumgedreht, 
indem das Verbum dxaysiv für Beſtehlen der Ochſen⸗ und Schaafhirten, 
wenn Hermes Fleiſch brands, gebildet wird 286. So wird 529 der Stab 
zu einem bloßen Zaubermittel des Betrugs und ‚Gewinns umgewandelt. 
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machten, ber nur bis 506 reichte, und die dazwiſchen liegen 
ben als fremdes Werk auszufchließen find. Der Urheber ver 
Fortſetzung, bie übrigens in Geift und Ton mit dem dem Her- 
mes nicht günftigen Hymmus übereinfiimmt, und vermuthlid 
das Ende eined andern im Wefentlichen übereinſtimmenden 
Hymnus war, muß auf Das poetifche Geſetz oder die epiſche 
Einheit und Abrundung fein Augenmerk gehabt haben, wie 
auch in alten Zeiten nicht felten geſchehn iR; fondern ihm muß 
es fchöner und wefentlider geichienen haben ben Hymnus in 
mythologiſcher Hinficht zu vervollſtaͤndigen. Daher hat er bie 
Entiwendung der Kitharis und des Bogens die ald ein fchöner 
Streich des Hermes auch befannt war, mwenigftend in Erinne 
rung gebracht indem er ben Apollon ben Hermes, ber nun 
einmal von Zeus das Amt habe die Sachen aus einer Hand 
in die andre zu bringen (drrapolfsa. dgya Iöadas 516), wie 
er ſich höflich ausdrückt, ſich Ichwören läßt, Das Steblen zu 
unterlaffen,, worauf dieſer ſchwoͤrt dem reichen Haus in Pptbe 
nicht zu nahen. Darauf fchenft ihm Apollon als Zeichen ober 
Pfand der herzlichſten Bereinigung den Stab bed Wohlſtandes 
und Reichthums, der ihn fchügen und alle Wege ver Worte 
und Werfe, der guten, wie ironifch. zugelegt iſt, ihm fichern 
werde. Die Wahrfagung, wonach er frage, Tönne er nicht ha⸗ 
ben, etwa die Thrieen, von denen er felbft, als er noch bei 
den Kühen geweien, die Wahrfagung gelernt habe, wolle er 
ihm geben 55), Dem fügt er, wie triumpbirend, fpöttifche 
Worte hinzu über vieß Drafel des Hermes und nur Pharä 
it befannt wo man auf befondre Art Orakel von biefem eins 
holte '5%), befonders aber über ven eigentlichen Beruf des Her⸗ 
mes ald Hirt und als Dieb: dieß habe, bu ver Mäas Sohn, 
und Kühe, Pferde und Maulibiere, Löwen und ber, Kunde 
und Geifen, fo viel bie weite Erde nährt, und über alle Schaafe 


153) Die Thricen haben durch die Steinen ober Looſe «ine Beie 
bung zu Hermes. 154) Baus. 7, 22, 2. 
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gebiete ver hohe Hermes und allein er fey ein vollfommner 
Bote zum Hades, der ihm (mit derbem Spott), obgleih er 
feine Schäge verfchließt (wie Pytho), Fein geringes Ehrengeſchenk 
geben wird. Die Entwendung ver Kitharis des Apolion, vie 
vermuthlich in einem andern Hymnus bie Spitze ausmachte, 
ift hier nach der des Köcers, felbft ohne ausgeführt zu ſeyn, 
eine matte Wiederholung und der Mangel einer Einleitung 
und Borbereitung tft fo auffallend, daß ein Andrer ven ſchlech⸗ 
ten Uebergang 506— 512 einfchieben zu müſſen glaubte, in 
den er die Gelegenheit wahrnahm die zum Hermes doch auch 
gehörige Sprinr kurzweg unterzubringen. Wie der ächte Hymnus 
der Laute die Ochſen⸗ und Kuhheerden entgegenftellt (491—94), 
fo läßt diefer andre feinen Apollon flolz feine Drafelgemwalt 
(wobei ed charakteriftiifch für den Geift des Dichters ift, wie 
fo profan er den Apollon von feinen Orakeln fprechen läßt, 
im Wefentlichen übereinflimmend mit Berfen ver Eden) gegen- 
überftellen der Ehre Stiere zu hüten und wären es alle Thiere, 
auch die dem Hirtengott frembeften, die er ihm aber nicht miß⸗ 
gönnen würde und höhniſch zwifchen die dem Hermes eigenen 
einfchiebt, fo wie dem traurigen Rang ein vollendeter Bote 
des Hades zu feyn 188). Apollodor der auch im Vorhergehen⸗ 


155) In Unfehung diefer Kritit fiimme ih mit Schneidewin in den 
‘ Anm. zum 9. auf Hermes in feinem Philologus 3, 692-700 überein, 
obgleih wir und in den Motiven nicht begegnen, Br. Francke, ber in 
feiner Ausgabe 1828 nur 507—512 verwirft und von dem Üebrigen fagt: 
in quibus etsi sunt, quae velles a poeta accuratius magisque per- 
spicue narrata esse, nihil tamen ille narravit, cujus non idonea 
possit caussa et ratio cogitari, hat, gleich manchen Andern, fi nur 
um bad was, nicht um das wie und wo, um dad Stofflidhe und Ratio⸗ 
nelle, nit um die Poertik befümmert, die fcharf beſtimmt und fein in bie 
antiten Dichtwerke genialifch eingeflößt und theoretifh aus ihnen von 
moderner Wiſſenſchaft noch nicht im ganzen Zufammenhang ihrer Entwick⸗ 
lung hervorgezogen if. Auf das Gerede von Stuhr bie Religionsſyſteme 
der Hellenen über Hermes und insbefondre S. 308. 317 f. über den 
Hymnus auf ihn will ich verweiſen ald auf eines der ſtaͤrkſten Weifpiele, 
IL 30 
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ben in Nebenumftänben abweicht, bat in Anfehung des ange: 
bängten Theild ven Zuſammenhang etwas anders geftellt. Nad- 
dem Hermes fih zum Erſatz der Kitharis die Sprinr gemacht 
bat, will Apollon auch diefe haben und giebt ihm den goldnen 
Stab, den er jelbft ald Rinverhirt gebraucht hatte. Da aber 
jener für die Syrinr nicht bloß dieſen, fondern auch die Mans 
tik obenein zu haben begehrte, fo wird er die Wahrfagerei 
durch Steinen oder Looſe gelehrt und Zeus macht ihn zu 
feinem und ver unterirbifhen Götter Herold (3, 10, 2.) 

In dem urfprünglichen ächten Hymnus ift der Dichter zu ger 
wiß, feine ſcherzhafte Darftelluug, die übrigens bis auf die Stelle 
wo das Kind fi aus dem Arın des Apollon los macht und ben 
Schluß fehr gehalten if, könne nur ale ſolche verſtanden wer- 
ben, daß er bier und da ein zur Zeit befanntes Beiwort dad 
zu feinem Heerdengott und Dieb nicht paßt, wie rzulgddzos 
15, zgındmlog, dxngsosg 530, unbelümmert einmifht. Er 
ſtellt durch den Streit beider Götter nicht bloß ihre Eigenſchaf⸗ 
ten und Unäbnlichkeiten ind Licht, wozu Streit und Vertrag, 
zumal wenn dem Berftand und der Laune bie Mythen unter: 
zogen werben, die befte Korm hergeben, fondern mit Behagen 
ale Aöde den Stand ber freien Bildung mit dem bes Erwerbs 
durch Viehzucht und Handel, die Kitharis mit dem gemeinen 
Leben in Grgenfag. Klug auf feinen Vortheil bedacht weiß 
auch Apollon zu ſprechen (457—62.) Die Eompofition gehört 
zu den bebeutenbften und ift höchſt ergöplich, und mit hundert 
feinen Nebenzügen ausgeführt. 

Andre, die den Hermes von ber geiftigen Seite faßten, 
festen dem Hymnus eine neue Erfindung entgegen, daß nems 
lich Hermes und Apollon um die Laute firitien. Daß ver bie 
Laute erfand, fie auch gleich fpielte, iſt fo natürlich daß auch 
der Hymnus diefen Umftand nicht übergeht, und daß ber wel 


felbft in diefem Bud, wie weit unter und das Phantafiren ohne Kenntniß 
und Studium der gegebenen verwideltefien Stoffe gekommen war, 
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her ihr Meifter iR, fie auch erfunven babe, hat viele Analos 
gieen für fh. Demnach fehn wir an einer ziemlich alten 
Kylir beide Götter im Streit um die Laute, um bie fie fi 
reißen '5°), und dieß flelten auch zwei Ersflatuen des Apollon 
und des Hermes auf dem Helikon dar 157). Matt iſt nur in 
Bezug auf einen gemeinichaftlichen Altar beider Götter in 
Olympia die Vermittlung, daß Hermes die Kitharis und Apollon 
bie Lyra erfunden babe 158), 

Wie fehr aber die Dichtung von den geftohlnen Kühen 
des Apollon gefiel, ſehn wir daran daß auch Alkaͤos fie in 
einer Ode befang 259), die Horaz in ber feinigen auf Mercur 
benugt (1, 10). Statt der Losmachung der Kühe von ben 
Lygosbanden ließ Alkäos den ertappten Kleinen ſich felbft über: 
treffen dadurch daß er dem Apollon, ver ihn eben ausfchilt, 
ven Köcher von der Schulter ftieblt. Leicht hatten es die Spä- 
teren ibn auch dem Pofeidon feinen Dreisad, dem Ares das 
Schwert aus ber Scheibe, dem Hephäftos die Zange, der 
Aphrodite den Gürtel, dem Zeus das Scepter flehlen zu laf- 
fen, wie wir bei Lucian lefen, u. dgl. mehr. 


23. Demeter (1, 385 —392,) 


Demeter ift, während Hera zur Himmeldfönigin geworben, 
ihrem Beruf auf und unter der Erde fo treu geblieben, daß 
fie in dem Homerifchen Olymp nicht einmal fo viel wie etwa 
Dofeivon erfcheint. Dagegen bat fie fich hinfichtlich des reli- 
giöfen Gehalts zu einer der bedeutendſten Gottheiten erhoben 
und ed giebt dieß beides in der mythologiichen Entwidlung den 
ftärffien Gegenſatz ab. 

I) Demeter ald Feld: und Saatgdttin. Triptolemos. 


Die mütterliche Erde wirb von Opfern, Gebeten und Fe⸗ 
ften, die ſich allermeifi an den Namen Demeter knüpfen, in 


156) Mon. d. Inst. archeol. 1 tav. 9, 1. 157) Paus. 9, 30, 1. 
158) Paus. 5, 14, 6. 159) Paus. 7, 20, 2. 
30 * 
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allen merklichften Erfcheinungen ihres Wirkens das ganze Jahr 
bindurdy gefeiert. Die Eintheilung des Jahre nach dem Klima 
bes Landes ift dabei wohl im Auge zu behalten 1). In Athen 
wurden ihr Vorackeropfer zzpongdase dargebracht 3. Plutarch 
nennt daher eine Demeter Broerofia neben dem Zeus Om 
brios und dem Pofeivon Phytalmios 5). Nicht anders fäeten 
die Menfchen als nachdem fie die Demeter angerufen hatten *). 
In Rhodos werben wegen ded Zupflügend oder Zueggens der 
Saat Zmoxdpsa genannt 5). Im Frühling opferten fie in 
Athen der grünen Demeter, Chloe, sdxAoog, bie einen Tem⸗ 
pel am Eingang der Burg hatte, am fechften Thargelion, mit 
Luſtigkeit und Freude im Anblid der üppig fproffenden Saat). 
Kyzitos, Olbia, vermuthlich auch andre Joniſche Städte hat 
ten einen Monat Kalauasev und ein Feſt der Halme, Aa- 
Agua. Sin Sparta hieß ein Opfer vor dem Einfammeln 
ber Früchte ooAoyıa 7). Haloa feierte Athen, Stabt und 
Land fehr anfehnlich ver Demeter Halois,audh Edalucia ®), 
von ber Tenne worauf dad Getraide durch Stiere austreten 
zu laffen fie gelehrt bat ) und wo fie die Körner auffchüttet, 
owglus, noAvowgos. Das große Erndtefeſt (ovyzossorjgse), 
eines der größeften in ver alten Zeit überhaupt, die Thaly 
fia begeht in ver Ilias Deneus mit Hekatomben an bie ver 
ſchiedenen Götter (9, 534), wann Demeter die Frucht und bie 
Spreu im Hauche des Windes gefonvert hat (b, 500); ein 
Feſt der Erftlinge, das in Kos, wenn nicht Theofrit den Na- 
men frei, als archaiſtiſch gebraucht, der Haloas gefeiert wurde 


1) 8. DO. Düller leufinien $. 29. Preller Demeter S. 116-118. 
2) Hesych. Phot. ngö roö dgorov. Bekk. Anecd. p. 294, ins⸗ 
befondre in Eleuſis (Eurip. Suppl. 28), wohin diefe neoggsce aud in 
dem Sinne daß dort vor Allen und für Alle geopfert worden fep, bejo⸗ 


gen worden find. 3) Conrvirv. sept. sap. p. 188 e. 4) Epict. 
3, 21, 12. 5) Hesych. 6) Cornut. 28, Hesych. yloie, 
wo yAoesa zu fhreiben if. Corsini F. A. 2, 377. 7) Hesych. 


wie zgozguyasos Heoi. 8) Hesych. 9) Callim. in Cer. 21. 
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(7, 3. 155) und wovon in Böotien der Monat Gslodsog 
den Namen hatte. 

Beiwörter der Demeter vom Getraide entlehnt find roth- 
füßig, gYowixorssle '%), von den unten gerötheten Halmen, 
wie Thetis filberfüßig heißt, Eos bei der Sappho goldbeſchuht; 
alndta, die austrocdnende '1), fo dag man fagte: "Auale uw 
’Agolav nerniden, die Erndterin — wie fie in Trögen hieß — 
kommt nach der Dörre an 12). Sie if ferner "Epsovfn, bei 
ben Gorgoniern am Hermos 15), von dem rotben Anlauf ver 
Achren durch Mehltbau, wie Apollon dovsißsos, und darauf 
iſt auch ein Feſt zu beziehen, Grab des Ereuthion NY, von 
dosvdrs, indem dieß Begraben des Rothmanns dem Feſte ber 
Robigalia entiprad , die man zur Abwehr dieſer Gefahr für 
die Frucht feierte. Ulo und Julo ift die Demeter der Gar- 
ben, xaAldoviog 15), duallopdgos, wie desmavopöpas. In 
Heraflea wurde zu Demeter Tæuncyu gebetet, der allreifen- 
den !6), die auch xadons genannt wird, ber orayunpdgog, 
dann Zrzöywos, den Schwaben beim Mähen ver Frucht vor- 
fiebend. Beimwörter wie gnpogpog, dyAadxagnıos im Homeri- 
ſchen Hymnus (54), rrolvuxuprros, sÜxaprrog, TEUEOORoK, 
sürsvgog, YıAöTEvgoS, KRQETEOTROLOG, amgrropdgog, in einer Pa⸗ 
rifchen Inſchrift, Bsodasgos, Yeosoßıos, yeoslus, Imoddısıoa, 
Bunavanga, nolußoa, rsoAvßorupe, noAögpopßos, rroAvgpdoßn; 
öurwie, Ilovsov unomo "Olvunte im Attifchen Stolion, A4- 
proos xdow weilßose bei Laſos und ähnliche preifen dank⸗ 
bar ihre Wohlthat. Im Attiichen Phlya hatte fie unter ver- 
wandten Göttern einen Altar ald "Avyncıdagea !7), eine 
Aeools (Etym. M.) over dydaodopos. Unter dem Namen 

10) Pind. Ol. 6, 94, Ceres rubicunda bei Birgil. 11) He- 
sych. Bekk. Anecd. p. 348. 12) Zenob. 4, 20. 13) Etym. 
Gud. wo die Farbe wye= genannt iſt. 14) Wie zu ſchreiben ift 
Hesych. v. KyYov9vansos. 15) Athen. 14 p. 619 d. e. 

16) Hesych. s. v. ninavos, zinor, xapınoy nanavoss Aristot. 


de mundo 6, 16. 17) Paus. 1, 31, 2. Als befondre Perfonificas 
tion ſahen wir ging Aneſidora ©. 285, 


470 


Pandora wird auc der Erbe geopfert '%). Polemon erwähnte 
eine Statue der Demeter Iurw, Brodgöttin in Sprakus, mit 
einer Zuads, Fülle, alfo eine Eigenfchaft der Demeter, wie 
an einem Böotifchen Ort in ähnlicher Art ein Megalartos und 
ein Megalomazos zu ihrer Seite ftanden 19). Herodian nennt 
ein Fell "Apropoge 9%). Anefldora ifl von dvsevas, dem 
Treiben ver Frucht, yata orsdoe dvis, gebildet, wie Anios 
‚in Delos und der Jaſios der Odyſſee. Von ihnen entipringt 
Plutos in der Theogonie (969), und bei ber TAovsodorzipa 
wird geſchworen *. Wie Himalis und Megalomazos , fo iſt 
eine Göttin Edßonte, da Demeter sößooter giebt 7), auſſer 
ihr hingeftellt ?°), jo der Edswele, die der Römiſchen Abun⸗ 
dantia nachgebildet fcheint, neben denen ber Kore und Pluton 
auf dem Korinthifchen Ifthmus ein Tempel von einem Römer 
errichtet 2). In Delos hieß ein Feſt Meycuacionce, woran 
man ben Thesmophoren (der Demeter und Kore) gewiſſe große 
Kuchen in Proceffion trug 25). 

Dom Feld ift für Demeter vorzugsweife der Schmud ber 
genommen, ber ihre zahllofen Bilder unterſcheidet. Selbft vie 
son Eleufis nah Cambridge gefchleppte erhabene Halbfigur ter 
toloffalen Göttin aus den Zeiten bes Phiviad trägt auf bem 
Haupt einen hoben Korb (der Körner) mit Zierrathen aus 
Aehren, Blüthen und Blättern frei zufammengefegt, ven Kala⸗ 
tho8 womit der Hymnus des Kallimadyog beginnt und der an einer 
Tovwpnleyſchen Kolofialftatue im Brittifchen Diufeum, auf Münzen 
und fonft fo häufig vorfommt. Aehren und Mohn in ihren 
Händen war das Gewöhnliche 26), wofür auch ein Füllhorn 
eintritt 27). In länplichen polen hat fie viele Brüfte 28). 


18) Aristoph. Av. 970. Hesych. Phot. Philoch. ap. Harpocr. v. 
nißosov. 19) Athen. 3 p. 109 a. 10 p.4i6b. 20) Cramer. 
Anecd. Gr. Oxon. 3, 277. 21) Lucian. D. meretr. 7. Orph. H. 30. 

22) Steph. B. ’4lavo.. 23) C. J. 3, 3858. 24) C. J. 1104. 

25) Athen. 3 p. 109f. 26) Theoer. 7, 157. Callim. in Cer. 6. 

27) Neumann num. 2, 204, 23) Annali d. J. aroheol. 7,435. 
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Das Pflügen verleiht Demeter in der Perfon des Tripto⸗ 
lemog, des Dreimalumwenbers ?%. Das dreimalige Pflügen 
lehrt auch Hefiobus (dor. 450. 462) und Theopbraft berührt 
oͤfters biefelben drei Zeiten 3%), die tertiatio bed Varro und 
Eolumella. Triptolemos von Eleuſis vrädt alfo die vollſtaͤn⸗ 
bige, geregelte Beſtellung bed Aders aus, keineswegs aber 
Dreibrache oder bie Dreifelderwirthſchaft. Ohne Zweifel war 
Zriptolemos zuerfi ald ein Dämon ber ‘Demeter gedacht, fo 
wie wir ihn auch fpäter aufgefaßt fehen, z. B. wenn er unter 
den ſechs Götterpaaren am vorveren Fried des Partbenon zu 
ber Demeter gefellt ift, fo wie er vor ihrem Tempel in Enna 
neben ihr aufgeftellt war 3°), ober wenn er nach Paufanias 
in Eleufis einen Tempel hatte (1, 38, 6) und in Athen eine 
Statue in dem der Demeter und Kore (1, 14, 1.) Auch bie 
Genealogieen die ihn als ven Aderbau Sohn des Dfeanod 
und der Erbe nennen, wie Pherekydes und Muſäos, oder des 
Regens, der Hyona 3°), halten die göttliche Natur fe. Nach 
dem Hang aber fombolifche Weſen in biftorifche Perfonen zu 
verwandeln, die dann wieder Göttern nah ober gleich geftellt 
werden, iſt Triptolemos ſchon im Homerifchen Hymnus ein 
Bewohner von Eleufid, er wird dann Sohn des Eleufid und 
der Ehthonia genannt und anflatt bes Demophoon von ber 
Göttin gepflegt, over ift Sohn des Keleos, nach Choͤrilos des 
Raros d. i. des Rariſchen Feldes, wo er zuerfi pflügte und wo 
auch feine Tenne und fein Altar war 55), und einer Tochter 


wie eined auch auf einer Münze von Myra neben dem Frevel des Ery⸗ 
fichthon angebracht iſt. 29) Bon nolsiv (dvamaliisıw), dpovga 
oder vasög zoimolos Il. 18, 541. 483. Odyas. 5, 127, worin ein Gram⸗ 
matiter Anfpielung auf den Namen Triptolemos fieht. In der Zuſam⸗ 
menfegung ift das Wort durch x verftärkt wie Neonrolauoc, womit To⸗nro- 
ksuog fonft nichts gemein hat, da ihm Krieg, felbft in feiner fpäterem 
Stellung unter den Herren von Eleufis fremd if. 30) Hist. plant. 
und de signie pluviaram cet. 4, 6. 31) Cic. Verr. 4, 2, 49. 

32) Hiona, Mythogr. Vat. 2, 96, 33) Paus. 1, 14,2. 38, 6. 
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des Amphiktyon. Er auch weiht den Herafles und bie Dios⸗ 
furen ein 5*), In Argos hieß er Sohn des Hierophanten 
Trochilos, mit Bezug auf feine ſchnelle Sämannsfahrt durch 
bie Welt. Dieſe hatte Sophokles in feiner Tragödie Tripto⸗ 
lemos in einem geographiſchen Gegenſtück zu den Irren der 
Jo im Prometheus verherrlicht. Der Glaube daß die Wohl: 
that des Pflugs durch das Dahinkommen der Göttin von Eleu⸗ 
ſis ausgehe, ift in dem Ortönamen felbft ausgebrüdt, und 
das alte und nicht auszulöſchende folge Heimathsgefühl ver 
Athener binfichtlich ihres Uraderbaus nebft ver hoben Blüthe 
des Dienfts von Eleufis find Urfache geweien daß der Name 
Triptolemos mit der Anerkennung jenes großen Verdienſtes 
um die andern Staaten und felbft im Wiberfpruch gegen bie 
Priorität des Geſchenks der Demeter fi weithin in beren 
Sagen verbreitete, wie in Argos, in Adaja bei Paträ, in 
Arkadien, auf Dulichion, in Steilien. Als die legte pran- 
gende Blüthe viefer im freubigen Selbftgefühl gewurzelten Sage 
ift ed anzufehn daß des Triptolemos Sendung ſich faſt ähnlich 
wie des Dionyfos Eroberungszug ausdehnte und daß fie und 
jein Wagen für die finnbilvlihe Malerei ven fruchtbarften 
Stoff, wie in einer früheren Periode die Geburt ver Athene, 
und in einer manigfaltigeren und anmutbigeren Weiſe als 
diefe, abgegeben hat. Drei Gebote gab Triptolemos, bie El⸗ 
tern ehren, die Götter mit Früchten verehren, Thiere nicht 
verlegen Cvielleicht nur die Aderftiere, wie Buzyges vorfchrieb), 
wie drei Rhetren in Sparta, brei Büßer in der alten Unter 
welt waren, Demonaſſa drei Gelege gab. Eben fo biegen 
in Athen die ungefchriebenen Gefege, unter denen eines aud 
Bater und Mutter zu ehren gebot 35), und die Flüche 5%) mit dem 
Dienfte der agrarifchen Athena zufammen. Kein unver da⸗ 
ber wenn bie Poefie den Triptolemos auch unter bie Todten⸗ 


34) Xen. Hellen. 6, 3, 6. 35) Demosth. c. Neaer. p. 1326, 0. 
36) Valck, Schweigh. ad Herod. 7, 231, 
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richter et, in Platons Apologie (p. 41 a), ver im Gorgias 
bie drei befannten allein anführt (p. 523 e.) 

Eine Nahahmung des Triptolemos bei anderer Art bes 
Aderbaus ift Dysaules, fo geichrieben flatt 4M0evanc, wie 
ſchon Schwend bemerkt bat, Zweimalfurcher, in Keleä bei 
Phlius, ald Bruber des Keleos von Eleufis 3%), welchen die 
Orphiker Vater des Eubuleus und Triptolemos nennen 59) 
oder neben biefe und Eumolpos flellen als die Autochthonen 
von Eleufis 3%. Eine andre Nachbildung iſt der Tosoading. 
welcher in Pheneos die Demeter aufnimmt *%), wie bei Apol⸗ 
lodor Triptolemos in Eleufis. Diefe Aufnahme, womit die 
Stiftung der Orgien zufammenfält, wirb auch dem Dysaules 
von Eleufis zugefchrieben, dem Autochihonen +), Dieſer wird 
auch in bem neuen großen Pinbarifchen Fragment unter ben 
Autochthonen die ed aufzäblt, als Stifter der geheimen Orgien 
von Eleufiß genannt, wo für Aoavio» das offenbar verſchrie⸗ 
bene befanntere Wort diavdov in ver Hanbfchrift ſteht +2). 

Nebft dem Getraide verlieh Demeter auch anbre länbliche 
Früchte und Gaben. Dem Phytalos im Demos Lakiadä, der 
fie wie in Argos Pelasgos, in Aegialea Plemnäos, in fein 
Haus aufnahm, gab fie den Feigenbaum +5) — fonft eine Zucht 
bes Dionyfos — und als foldye hat fie eine Doro neben fich 
nad dem Volkslied Amoor ovxonddıls bei Ariftophanes (Equ. 


37) Paus. 2, 14, 2. 5. 38) Paus. 1, 14, 2. 39) Clem. 
Protr. p. 17 Pott. 40) Paus. 8, 15, 1. 41) Harpocr. 

42) Schnedewin irrt fehr im Philologus 1, 429432, indem er 
einen Diaulos, bezüglih auf die Rennbahn, wie der Dolichos des Hymnuß, 
der auh Sohn des Triptolemos genannt wird, annimmt. War ein fols 
her unter ben Autochthonen von Eleufis genannt, fo konnte er nicht vor 
allen andern und nit als Stifter der Weihen von Pindar geſetzt wer⸗ 
den. Pindar neigte fih den Orphiſchen Neuerungen fehr zu. Die Orphi⸗ 
ter hatten bei dem Disaules den Gedanken daß ein breimaliges Umpflü- 
gen des Aders nicht ber urfprünglide Gebrauch geweſen, fondern ein ein= 
faherer vorausgegangen ſeyn möüffe. 43) Pausan. 1, 37, 2, 
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526); anderwärts fchenkte fie den Delbaum, deſſen Frucht nicht 
weniger ein Hauptnahrungsmittel war, und weil fie Gras und 
Laub giebt, hatte fie an Orten befonbrer. Schaaf⸗ und Ziegen 
zucht, wie an dem Megarifchen Hafen Niſäa, den Tempel als 
Maiogyooos ++), was auf eine Karifche Demeter zurüdzufüh- 
ren nicht nötbig if. Auf Münzen von Pegä im Megariichen 
fieht man neben Demeter einen Schaafbod, Daher das Ges 
bet im Hymnus des Kallimachos zur Kalathosproceffion: 
‚Ysoßs PBdas, yege wähle, yplgs asayiv, olss Jegsonov, p&oßs 
zo sipava» (137.) Insbeſondre verdankte ihr Sifyen (Me 
fone) den Mohn, Pheneos vie Hälfenfrüchte +5). 

Als nach der Politif des Theopofius Heere von Mönden 
aud in Syrien mit heiliger Wuth Alles gerflörten was ven 
Heiden heilig war, fchreibt Libanius in ber an ben Kaiſer ge 
richteten Rede, daß fich die Maflen gleich Giefbächen durch bie 
Lande ergießen und mit den Heiligthümern fie felbfi verwüſien, 
denn mit ihnen fierbe das Leben ab; vie Tempel feyen ber 
Anfang der Niederlaſſungen, in ihnen die Hoffnungen ber Land- 
bauer für Mann, Weib und Kind, für Ochfen und bas be 
fäete und bepflanzte Land; das feines Tempels beraubte Feld 
verliere mit ben Hoffnungen auch ben Cifer ver Bebauer; bemn 
vergeblich glaubten fie zu arbeiten wenn fie der ihre Arbeiten 
zum Ziel führenden Götter beraubt feyen (2, 167 R.) 


2) Die Entführung der Todter (1, 392—400.) 


Die Entführung ver Perjephone, angebeutet in ber Ilias, 
ausgeſprochen in der Thengonie (906), if der mythiſche Mit 
telpunft nes bedeutendſten Demeterbienfted. Sein andrer Myp⸗ 
thus bat in fo vielfacher Entwidlung, fo allgemein verbreitet, 
fo reich an wohlthuenden, theils leicht faßlichen, theils tief ein 
gehenden Vorſtellungen und Beziehungen das Leben des Grie 
chiſchen Alterthums durchdrungen als diefer. Ein Beweis da⸗ 


44) Paus, 1, 44, 4. 45) Paus, 1, 37, 3. 8, 15, 1. 
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für unter andern ift die fchwer überfehbare Fülle von Münzen 
aus allen Griechifhen Landen, die ihn auf verfchiedene Weife 
andenten. Das fchon Archilochos mit einem Hymnus auf 
Demeter in einem Agon gefiegt habe, mag ein Autoſchediasma 
feyn. Sin dem des Pamphoos für Eleufis pflüdte Perfephone 
nad Paufaniad (9, 31, 6), was aus einem andern Umſtand 
aus vemfelben, auch bei Baufanias, hervorgeht „nicht Biolen, 
ſondern Rarcifien, als Aives fie täufchte und raubte«, nicht 
Biolen etwa (oder andre Blumen), um die Bedeutung der 
Nareiffe hervorzuheben, wenn nicht Pauſanias diefe Worte mit 
Rüdfiht auf andre Dichter oder Sagen binzufepte. Der Ho⸗ 
merifhe Hymnus zeichnet unter vielen andern Blumen wieber- 
bolt gefliffentlich die Narciſſe aus, nach welcher Kore die Hand 
reicht als fie ergriffen wird (6—16. 42629) — ıo in der 
Erzählung der Kore felbft gewiß nicht zufällig die Narciffe zur 
legt und unmittelbar mit der Deffnung der Erbe und bem 
Hervorbredden des Polydegmon in Verbindung gelegt iſt — 
und verſteckt abfichtlich unter bie prachtuolle, nicht ſchwüͤlſtig zu 
nennende Schilderung die eigentlihe Bedeutung des Wortes 
und nennt fie bebeutfam ein Erzeugniß zum Trug. Die Bes 
deutung ift Betäubung, von der Wirkung der Blume, Erftar- 
rung wie im Hebergang zum Todtenreich. Diefe Bedeutung 
derfelben liegt auch der Sage vom Thespifchen fchönen gefühl: 
lofen Züngling zu Grunde Die Narciffe, in Kreta Dama- 
trion genannt Y), diente auch zur Befränzung ber zwo Göttin⸗ 
nen 2), bei Eupborion auch ver Erinnyen als Habesbewohne- 
rinnen, wie bei den Rhodiern Perfephone und Helate mit 
Aſphodelos gefränzt wurden 9). Uebrigens find im Hymnus bie 
Geipielinnen der Göttinnen des Oleanos Töchter (5. 418— 24), 
nach der Beziehung der Pflanze zum Waſſer. Die Sypmbolif 
verfchlingt ſich, Kore felbft pflüdt die Blumen, die fie beveutet, 


1) Hesych. 2) Soph. Oed. Col. 681. 3) Suid. Bekk, 
Aneed. 1, 455, Im Hermioue zoouocardalor Paus. 2, 35, 4. 
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darunter die Narciffe oder das Untergehn alles Blühens und 
Zreibens, die Oleaniden, von denen es ausgeht, find zugegen 
bei dem Abfterben. Mit dem Hinabfahren ver Kore trifft die 
herbftlihe Ausfaat zufammen, und ihre Wieberfehr begleiten 
Srühlingsblumen. So wird oft der natürlide Zuſammenhang 
in Wunder der Gefchichte verwandelt, dem Doppeliinn und 
bem Widerfprud Raum gegeben, ber Bezug auf Natur und 
Jahr gelodert. Die Poefie gab, um bie finnbilvliche Andeu⸗ 
tung auszufchließen, der Jungfrau namenlofe Gefpielinnen im 
Reihentanz und dazu zwei Goͤttinnen, Athena und Artemis, 
bie als jungfräulie den Räuber verfolgen, bei Euripibes 
CHel. 1314), aud in Sieilien fie begleiten und in Megale- 
polis in ihrer Nähe aufgeftelt waren Y%. Im Hymnus Fönnen 
fie den Okeaniden nur durch Interpolation angefchlofien feyn. 
Daß die Scene an den Okeanos verfegt wurbe, war Yolge 
davon daß Demeter und Kore Olympiſche Göttinnen geworben 
waren. Nachher gefiel oft eine Trias von Gefpielinnen, Athene, 
Artemis und Aphrodite, die fchon am Thron von Ampyflä zus 
fammengeftelt waren, um mit den zwei andern Triaben ber 
Mören und Horen den Hyakinthos und die Polybda in ben 
Himmel zu tragen. Es find in ihnen nur poetifche Yiguren 
zu fehn, nicht die Einheit einer Spee zu fuchen: vielmehr bes 
günftigt bei Euripides Aphrodite den Hades, während Artemis 
und Athene ihn mit ihren Gefchoffen verfolgen, Aphrodite mit 
den Chariten und den Mufen, welche Zeus ber ‘Demeter zur 
Umftimmung, an der Stelle einer Jambe oder Baubo, zus 
ſchickt: wie Euripides gewoͤhnlich die Mythen vichterifch ſchoͤn 
behandelt und oft ausfchmüdt. 

Anfang und Ende ver Geſchichte und bie eigentlichen Zeit- 
punfte der Feſte find der Niedergang, xddodos der Tochter, 
zur berbftlichen Saatzeit, und der Aufgang, dvodos im Früh 


4) Paus. 8, 31, 1. Der Orphiſche Argonautendichter trägt unge 
ſchickt auf diefe zwei aud den Betrug von ber Rarciffe über 1193, 


, 
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ling, nachdem Demeter umbergeirrt iſt, getrauert ober gezürnt 
bat. Im Hymnus if die uralte auch bei ven Indern und aus 
Zarituß bei den Germanen nachweisbare Dreitheilung des 
Jahre 5) befolgt (399. 446. 464), von benen bie Tochter zwei 
mit der Mutter im Olymp, die vritte bei Habes zubringt, wie 
in Delphi Dionpfos vier Wintermonate, Apollon die acht an- 
bern hatte. Die gegenfäglichen Zeitpunfte geben Anlaß zu 
Zrauer und Fröhlichfeit, die daher von Anbeginn Haupibeftand- 
theile der Feier waren. Ausſchweifende Wehflage und ausge⸗ 
laffene Luft und Muthwill find in biefer Art von Seften fo 
allgemein, vie Heftigkeit der Aeufferungen dem Charakter ber 
Maſſen fo natürlih, tag man des Griechifchen Cults wegen 
in der That nicht auf Wehgeheul und Subel im Naturvienft 
ber Aftarte zurückzugehen braucht 5), noch ihren Anfang erft in 
bie Zeit Des Hefiodus und ver älteften Lyriker fegen darf aus 
dem Grunde weil von ihnen in dem heroifchen Epos Feine 
Spuren vorkommen, beffen Götter von denen bes Alteften Land⸗ 
volld, Demeter und bier und da auch der raufchenbe, rafende 
Dionyfos, ausgefchloffen waren. Diefe Gefühlsergüffe, veran- 
laßt zuerft durch die Eindrücke ver Jahreswechſel, bezogen fich 
aber leineswegs auf die Natur unmittelbar. Sondern fo wie 
son ihr. die Linosflage auf einen fchönen Jüngling übergetras 
gen wurde, fo bat auch dieſe Tragödie der Natur mit ihrer 
freudvollen Auflöfung ſich ganz in die der menfchenartigen Göt- 
tin und ihrer Tochter umgefept, da nur das Menfchliche ven 
tieferen Antheil zu erregen und feflzubalten im Stand iſt. Nun 
wurden Gegenfland ver Theilnabme Mutterliebe, Zorn und 
Schmerz einer Mutter wegen ber ihr geraubten Tochter, ihre 
Freude des Wiederfindens und entſprechend die Zärtlichkeit einer 


5) 3. Grimm Geh. der D. Sprade 2, 73-74. Im der Odyſſee 
11, 192 if zu den drei Horen, Krübling, Sommer, Winter die dnen 
Dinzugefegt, und fo von Alkman. 6) 8. O. Müller Griech. Litter. 
1,22, Bel. Götterl. 1, 360. 
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Tochter die an ihrer Mutter hängt; und indem bie mütterliche 
Erbe fih in eine Mutter verwandelt hatte, erhielten Gefühl 
und Charakter einer Mutter ein hohes Vorbild, welches Hera 
Zeleia nicht gab, und Schmerz und Freude erweiterten und 
ftärften die Bruſt. Auf mancherlei Weile, fagt Clemens, tra 
gedirten die Brauen den Raub ber Pherfephatta, ven Raub 
und bie Trauer (Protr. 2.) Es läßt ſich nicht bezweifeln daß 
unter den in Andacht und Einfalt dad Feſt der Demeter Be 
gehenden im Allgemeinen Sympathie herrfchte, bei Vielen ge 
wiß fo innig wie religiöfe Gefchichte fie überhaupt weden Tann, 
und nicht ohne Grund bat Benjamin Conftant in feinem Bud 
über die Religion der Alten ein Kapitel über die Heiligfeit 
des Schmerzes aufgenommen. Die Innigkeit der Verehrenden 
verräth fich felbft in einzelnen Ausprüden wie zadn von dem 
Hinabgang der Perfephone, indem Leiden ein frommes Wort 
ift für den Tod chthonifcher Götter, des Dionyfos und andrer, 
und in vielen zum Preife der blühenden Schönheit der Jung⸗ 
frau. Manigfaltig find die Bilder wodurch Poeſie und Kunſt 
ben froben Aufflieg der Tochter "malen: mit weißen Rofien 
geht fie hervor bei Pindar (Asduımmos, Ol. 6, 95), da bie bed 
Entführers ſchwarz find. Dit dem halben Leib if fie der Erde 
entftiegen auf einer Bafe zu Neapel, wo Demeter, Hermes und 
Hekate fie umgeben, auf einer Münze von Lampfalos, wo fi 
Aehren in ver Hand hält. Auch möchte eine bis zur Bruſt 
fichtbare Figur, wie fonft Gaͤa vorgeftellt wird, welche Pax 
fanias im Tempel ver Demeter in heben ſah (9, 16, 3), 
nicht diefe, wie er meint, fondern die Tochter bedeutet haben. 
In Athen warb wegen ber avodus ein hochaltes feierliches Opfer 
R00xags 005 genannt 7). 


T) So Lykurgos nepd Tis Jepwauune bei Suid. v. Rooyapsenipie, 
dia nv üvodor zig Heoö, woraus fich ergiebt, daß bei Harpofration und 
Photius (Mo aufferdem noocyasonmijoe und yoayoudry für dyopeı 
falſch if) für or doxss ansivas 7 xdom zu fhreiben iſt dvıdsvan Hu 
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Der mytbifche Hergang ift fehr einfach, die wenigen Mos 
tive und Momente find an jedem Ort einheimifchen Perfonen 
und nachbarlichen Oertlichkeiten lebendig eingepflanzt und wie- 
derholen fih in allem Wefentlichen übereinftimmend in leichte 
faßlichen Bariationen. Eine blumenreiche Trift und Perſephone 
bat dort Blumen gepflüdt 3), eine Erpfchlucht over tiefe Höhle 
in der Nähe eines Demetertempels war der Weg welchen Ha⸗ 
des mit feiner Braut in die Tiefe genommen batte, die Pforte 
bes Hades. So bei Eleufis bei dem milden Feigenbaum ?), 
bei Kolonos 10), bei Hermione, Afine 7), Pheneos 1%), bei 
Philippi in Mafenonien '3), bei Kyzikos '*), in Nyfa in Ka⸗ 
rien, wo auffer dem Plutonion ein Tempel des Hades und 
der Kore war 5), bei Enna 16), währen ber Niedergang 
(zasayayı) bei Syralus (mo das Felt Korein) an der Duelle 
Kyane ftatt fand 275%. Demeter kommt an und ruht aus auf 
dem fummervolln Stein, aytlaoros nie, in Eleufis 9%) 
(mo neben ihm der Brunnen der fchönen Reigen, vd xaAliyo- 
009 posap, nad) einer veränderten, von ber Achten Etymolo⸗ 
gie abgefallenen Bedeutung, wo bie Eleufierinnen zuerft auf 
fie fangen) N, auf dem fie nach ihrer Tochter ruft, uörge 
avaximdolc, in Megara 29%. Pamphoos ?') und der Homeri⸗ 


Suidas und Bekk. Anecd. p. 295, mo ngooyapsanoıa falſch ift, fehn 
wir daß unter demfelben Namen auch der Athena (Stiras) oͤnto Wr 
gvoulvor xzapnovy zeopfert wurde. 8) In Hipponium, wo ihr Eult 
nicht gewefen feyn muß, war eine fo fhöne Trift dag man fagte, Kora 
fey von Sicitien herüber gefommen um Blumen zu pflüden, fo daß nun 
alle Kränze zu den Feten der Stadt hier gewunden feyn mußten. Strab. 
6 p. 256. a. 9) Paus. 1, 38, 5. Orph. H. 18, 15. 

10) Schol. Soph. Oed. Col. 18590. 11) Paus. 2, 36, 7. 

12) Conon. 15. 13) Appian. B. cirv. 1, 108. 14) Propert. 
8, 22, 4. 15) Strab. 14 p. 649. 16) Cic. Verr. 4, 3, 4. 
Diod. 5, 3. 17) Diod. 5, 4. Ovid. Metam. 5, 385—438. 

18) Zenob. 1, 7. 19) Paus. 1, 38, 6. %) Etym. M. 
96, 29. 21) Paus. 1, 39, 1. 
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fhe Hymnus (99) nennen einen andern Brunnen, an ber 
Straße nah Megara (Yodag dvdıov, nagFervıov). Auch ein 
Duellfeft der Demeter bei ben Lafonen äruxommsa, bei Hei 
chius, hatte wahrfcheinlich eine aͤhnliche Bedeutung. Einwoh⸗ 
ner des Orts verrathen der Goͤttin daß der Raub begangen 
worden, wie bie Hermioner 22), in Argos Chrpſanthis 20), die 
Pheneaten ), in Paros Kabarnos 25). Pelasgos ober My 
ſios in Argos, nehmen ſie in ihrem Haus auf, wie Kadmos 
in Theben 26), Keleos in Eleuſis oder Triptolemos, in einem 
andern Attiſchen Demos Phytalos, in Pheneos unter dem 
Kyllene Trisaules und Damithales 27), in Kos Eurpypylos 
und Klptia 29. 


In Kleinafien und Sicilien bat das Feſt der entführten 
Tochter, wie es fcheint, neue Wendungen genommen und ben 
Charakter im Ganzen und in meientlichen Gebräuchen bie Art 
und Geftalt vielfach geändert; wie 3. B. in Syrafus, wo es 
zehn Tage dauerte, der auf die Thraferin Jambe zurüdge 
führte Act dadurch erfegt wurbe, daß bie Zufammentreffenden 
ben Gebrauch des Zotenreifiens übten ?Y. Biel läßt fich ſchlie⸗ 
fen aus dem Namen Götterhochgeit, wonach vie Verbindung 
ber Kore mit dem Pluton in aller Heiterkeit den Mittelpunft 
ausgemacht zu baben fein. Theogamia und Anthes 
phoria wurben in Sieilien, dem Land um welches Demeter 
und Hepbäftos geftritten hatten 39), gefeiert 3. Auf Mün- 
zen von Nyfa in Karien fieht Isoyamıa olxovuusvizd. Der 
pritte Tag nad ber Hochzeit wurbe Anafalypteria genannt, 
von ben fo benannten Geſchenken, welche die junge rau, bie 
unverhüllt zum erftenmal an der Mahlzeit der Verwandten und 


22) Apollod. 1, 6, 1. 23) Paus. 1, 14, 2. 24) Conon. 
l. c. 25) Steph. B. Tàooc. 26) Paus. 9, 16, 3. 

27) Paus. 8, 185, 1. 28) Schol. Theocr. 7, 5. 29) Diod, 
5, 4 zara züs npös aldykovc Öysliac. 30) Schol. Theocr. 1, 65. 

31) Poll, 1, 37. 
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Säfte Theil nahm, worauf Aefchylus im Agamemnon anfpielt 
(1138), von ihnen erhielt 5°. Dem zu Folge läpt Pindar 
Zeus der Kore ganz Sieilien fchenfen 35) und Eupborion The⸗ 
ben 3*), fo wie Akragas fich rühmte von Zeus der Kore zu 
ober an den Analalypterien gefchentt zu feyn 5%. So ift Kp⸗ 
zikos, wo das Feſt Pberephattia hieß 36), und nad Appian 
eine fchwarze Kuh geopfert wurde, wo auch Myſterien waren, 
ihr Brautgeſchenk, Zprrpoissov 57). Auf den Münzen von 
mindeſiens fünfzehn Fleinafiatiichen Städten ift die Entführung 
der Kore 39), nicht minder häufig der Kopf der Demeter. Auf 
Münzen von Kyzikos und andern ift Kore Soteira genannt, 
wie aud in Athen 3%. In Sparta hatte fie einen Tempel 0) 
und bie Arkader verehrten fie, wie Paufanias bemerkt indem er 
von dem der Großen Göttinnen Demeter und Kore in Mes 
galopolis fpricht (8, 31, 1.) 

Seit dem Homerifchen Hymnus auf Demeter (47. 211. 492) 
finden wir nicht felten die Form Anw, gebildet um die große 
Sa, Sn perſönlich und traulich, bei der Gemöhnlichfeit ver 
fo gebildeten Namen, näher zu rüden +1), ver ohne fühlbaren 
Unterfchied mit Demeter vertaufcht wird *2). 


32) J. Bekk. Anecd. p. 2300. 390. Bachmanni Anecd. i, 88. 
Hesych. Suid. 33) N. 1, 13. Diod. 5, 2. Plut. Timol. 8. 
34) Schol. Eurip. Phoen. 688. 35} Schol. Pind. Ol. 2, 16. 
36) Plut. Lucull. p. 497. Porphyr. de abst. 1, 25. 37) Ap- 
pian. B. Mithrid. 75. Auch önnjesor wird dafür gefagt und Znavkor. 
Hesych. Mit Unrecht aber iſt aus Appian gefchloffen worden daß auch 
ein Tag des Feſtes Anakalypteria genannt worden fey. 38) Mars 
quarbt Cycicus 1836 S. 122. 39) Aristoph. Ran. 381. Aristot. 
Rhet. 3, 18 zeisıns rwr 175 Zursipas ispwr. Im Demos Korydalos 
Zwreipas Koons isgov, Ammon. v. xzdevdos. 40) Paus. 3, 13, 3. 
41) Den Grammatikern melde die Deo von dyw, sögioxu ober von 
dalo als ade oder als zoo ableiten (Etym. M. v. diysro, Ans, di, 
Eustath Ji. 9, 418. Odyss. 11, 114, ano züc ovugopäc Clem. adr. 
gent. p. 38), alfo den Namen einen befondern Bezug auf einen Act im 
Mythus geben, folgen noch P. Knight Symbol. langu. $. 36 und 3.9. 
ll. 31 
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3. Habdes und Perfephone als Unterweltsgdtter Zeus 
CEhthonios und Demeter. 


Ausdrudssolle Zunamen des Todesgotts find Zagreus, 
Erzjäger, wiewohl der Dichter der Alkmäonis, der diefen zuerf 
nennt, ihn zugleich als Gatten der Säa d. i. als Pluton faht, 
und Admetos, wiewohl Diefer nur in einer aus dem Gott 
abgeleiteten mythiſchen Perfon befannt iſt. Im Hymnus auf 
Demeter heißt er Bielaufnehmer, Polpdegmon (17. 430) 
und Bielgebieter (31), der duntelgelodte Beherrſcher ver Tod⸗ 
ten (347), rsayxotens, der Alle beitet, bei Sophofles, der 
Leichenaufnehmer im unendlichen Tartaros bei Aeſchylus, ber 
ihn auch den jägerifchen, ven gaftreichen Zeus ber Abgeſchied⸗ 
nen nennt !), und ben völferführenden Hades, daher auch als 
Name Aysclkaog, ’Aynotlag ?). Als euphemiſtiſch wird dad 


Voß zum Hymnus. Rah ihnen fol fie die Auffinderin der Tochter feyn 
und Eleuſis eigentpämlih und myſtiſch. Im Hymnus aber geht der 
nomsa Anw AT kurz vorher uasoudvn 44, dab Gegentheil vom finden. 
Ware dieß aber troßdem die Bedeutung, fo würde der Beiname, eben fo 
wie andre von befondrer Bedeutung nur an bezügliher Stelle gebraucht 
feyn. Cornutus 28 p. 157. Dfann flellt dem sögioxew eine andre Ab⸗ 
leitung feiner Art voran. Die Schreibung HIN, welhe Schon Chart. 
papyra p. 82 anführt, ift falſch. 42) Sophokles Antig. 1108, Euri⸗ 
pides Suppl. 290. Heol. 1343, Ariſtophanes Plut. 515, Antiphanes (dyras 
negsivov Ayovs Kogns), ein Drakel bei Pauſanias 8, 42, 4, Theokrit, 
Kallimachos, Lykophron, Nikander, Dioskorides und viele Spätere. Im 
Hymnus erflärte G. Hermann p. Cs. feiner Ausgabe Ayo für ein Merkmal 
der Interpolation da der Name nicht vor Apollonius vorzutommen feine. 

1) Suppl. 138 so» (aygsoy zöv noÄuferwtator Züvu NUV zExugxo- 
roy. Rhein. Muf. 1858 13, 193 f. Im Siſyphos madte Aeſchylus 
[herzhaft zwei Dämonen: 

Zaypei re vuy ua zul Tolukivo 
xeigsıv' 

Wie hier zwei Eigenſchaften perfonificirt find, fo Ariſte und Kalliſte im 
Bezird der Artemis in Athen. Paus. 1, 29, 2. 2) Aeschyl. fragm. 
Callim. Lav. 130. C. J. Gr. 2599. Hesych. was Nitander in ‘Ays- 
oindovrog umbeugt, wo nicht zu emendirm, da "Byemlaov nidt rein 
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Orphiſche Eubuleus erflärt 7), was ohne Zweifel im Sinne 
frommer Ergebung verfianden wurde. Bei den Didtern ift 
Hades ver Tod, wie z. B. swovssos, in der See bei Aeſchylus, 
wie Dionyſos für Wein, oder das Brab, wie Habes für 
Todtenreich gefagt wird. Nicht immer aber wird für dieſe Be- 
deutung der eigentlihe Name gebraudt, ſondern auch der für 
bie andre Seite des Gottes beſtimmte, Pluton, gefegt. So 
beißt in einem Epigramm das Grab ein Tempel des Pluteus 
und der Perfephone %. Sophofles fpielt auf die Vereinigung 
beider Eigenſchaften in derſelben Perfon "an: uilas Ads 
ossvaypolg ac yooıs sloviileren 5). Pluton, fagt Paufanias, 
bat einen Schlüſſel, womit er den Hades zufchließt daß Feiner 
daraus zurüdlehre (5, 20, 1), ver aber bier, ftatt ihm felbft, 
einer Nymphe, fo wie anderwärtd dem Aeakos, übergeben war. 
Strabon nennt den Avernus einen Plutonifhen Ort (5 p. 244) 
und den Habes gehn feine Plutonien zu Pierapolis und zwis 
fchen Tralled und Nyfa an (13 p. 629. 14 p. 649.) 

Eine bemerfenswerthe Erfcheinung ift daß im Homerifchen 
Hymnus auf Demeter (17) der gewaltige Polypegmon im Ny⸗ 
filchen Gefild aus der ſich öffnenden Erbe hervorbricht, Dort 
wo die Tochter ver Demeter, fern von ihr mit den Töchtern 
des Okeanos fpielend fi Blumen pflüdte (5.) Cine Nofifche 
Trift tft überall mit Dionyſos verbunden 9), alſo verräth fich 
auch hier fchon die Theofrafie welche ben Gott der Erbentiefe 
als Zagreus mit dem aus der Erbe, in .mäflrigen Gauen, 
beroortreibenden Yrühlingsgott milcht, dem fonft auch der nad 
ber andern Seite des Jahrs hin verzehrenvde, abtödende Sons 
nengott entgegengefest wurde. Diefer Nyfifchen Blur gehören 


Joniſch, und da Hades zugleih Pluton if. Bet Hipponar ift er Zu- 
nedns Te zul yanuöpos. 3) Nicand. Alexiph. 14, Schol. Hesych. 
Orph. H. 18, Clem. Al. Protr. 2, 17. Grabepigramm Ross. Inser. 
fasc. ? n. 111. 4) Syll. epigr. Graec. n. 93,3. 5) Oed.R. 30. 
6) Götterl. 1, 439. 
3ı * 
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bie Eli, Aus oder Sumpfnympben, melde die ſchreiende 
Perfephone nicht hören (23), und auf bie Theokraſie ſcheint 
auch rroAvaivuuog (31) anzufpielen. Später finden wir flatt 
der bier in fchwungvoller Myſtik, dennoch jo zart und leife 
angebeuteten Berfehmelzung den Jaechos mit der Demeter oder 
mit ihrer Tochter genealogifch vernäpft 7). 

Die äufferen Zeichen des Habes find, auffer dem Helm, 
der „furchtbaren Nachtfinfternig”, der auch auf Kora überges 
tragen wirb Cauf Münzen KOPAZ an einem Helm), und dem 
Herrfcherftab , ein andrer Stab (daßdos), womit er die ſterb⸗ 
lichen Leiber zur bohlen Gaſſe treibt, bei Pindar (Ol. 9, 33), 
fodann zuweilen wahrfcheinlich ein Zweizack, ver ihn als die 
zweite Perfon der Kroniden bezeichnet 9%. Sophofles giebt ihm 
ein Schlachtmeffer, Opfermefler (xonic). Antimachus nannte 
ihn Lesgoyopos, als barbariſch, von einem langen, umgärteten 
Thrafifchen und Aſiatiſchen Rod). Dem Pluton dagegen kam 


7) Wie irrig Ruhnkenius hier die Karifhe Nyfa verftard, bat Dep 
Mythol. Br. 4, 70 f. fattfam gezeigt, und zu verwundern ift daß Preller 
Dem. und Perf. ©. 76—78, Inden er gegen. bie von Voß angenommen: 
Helikonifhe Nyſa mit Recht fkreitet, doch Nyſa in Karisn im Hymnus 
ferthält, wo die Entführung noch ſchicklich und würdig, eben fo wie das 
Blumenpflüden der Kore auf idealem Gebiet erfolgt, um es, dann ald 
Interpolation freilich wieder zu entfernen. Die Karifhe Stadt Nyfa war 
nit Alter ald der König Antiohos ber fie gründete und ihr den Namen 
feiner Gemalin Nyſa beilegte. Seitdem erft können diefe Nyfärr und ihre 
Münzen den berühmten Mythus ihrem Boden zugerignet Haben, mit jener 
unglaubliden Willkür und Beichtfertigkeit die zu der Zeit in dieſer Hin: 
fit ftatt fand. Eden fo einfadh als diefe, find bie andern vom Preller 
damals nad) dem Gang der Zeit als ſtörende Interpolattionen angefochtnen 
Stellen meiner Ueberzeugung nah aus poetifhen und Styigründen ober 
aus mythiſchen und ſachlichen ale alt und zum Theil als nothwendig zu 
vertheibigen. 8) Bötterl. 1, 630. Der Helm, fo wie aud Kerberod 
tommt vor auf Münzen von Kumä, einem Strich welden Strabon rinem 
Plutonion verglid. Avellino in feinem Bullett. Napolet. 3, 65. 

9) Hesych. Xen. Anab. 7, 4, 11. 
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ein Füllhorn zu das feinen Anhalt verbirgt, nicht oben vor⸗ 
dringen läßt 1%), In die älteften Dichtungen iſt Habes nur 
felten bereingegogen, wie in der Ilias in die vom Herakles 
ber ihn im Pylos der Todten mit einem Pfeil in die Schulter 
verwundet, fo daß er fi im Olymp von Päeon heilen laflen 
muß (5, 395402.) 

Hades als folcher hat Feine Altäre 19) noch Gebete; Pau⸗ 
faniad bemerkt daß, fo viel er wife, nur die Eleer ihn ehrten, 
bei denen er einen Tempel mit Ringmauer hatte, und zwar 
aus Anlaß der Sage daß er fi) dem Herafles, als er negen 
die Pylier zog, wiberfegte, worauf man, in Hinſicht des Kriegs⸗ 
zugs mit Unrecht, die eben erwähnten Homerifchen Verſe bes 
zog (6, 25, 3.) Wenn Habes in Verbindung mit Demeter 
und Kora genannt wird, mit denen er in der Nähe des Tri⸗ 
phylifchen Pylos ihre Tempel und bei dem Berg Minthe Te 
menos und Haine hatte nady Straben (8 p. 344), fo iſt nur 
an feine andre Bereutung zu denken. Sp nennt Strabon auch 
den mit Athena Itonia am Kopaiſchen See verbunpnen Gott 
Hades anftatt Pluton. Die Scheu ver Griechen das Wider⸗ 
wärtige nur auszufprechen, ihr Euphemismus namentlidy in 
Hinfirht ded Todes war viel zu groß als daß fie den Todes⸗ 
göttern auch nur mit Cäremonien fid hätten nähern mögen. 
In Eli wo ver Tempelbezirt des Hades einmal im Sahre 
geöffnet wurde, ließ doch der Priefter Niemanden bineingehn, 
offenbar des Doppelfinnd wegen, als ob er Keinem ven Weg 


10) A. Dentm. 3, 305 ff. 103. Auch auf zwei Vafen. Mon. d. Inst. 
archeo!. 1861: 11) Es ift ein Berfehn von Tzetzes ad Lycophr. 51 
daß er Opfer für Hades auf dem Grabe vorausſetzt. Aeſchylus in der Niobe: 

uöros Beuy yap Bavaros od daapwr Eud, 

vd’ är u Iuar oud’ Imonivdev &yosg, 

ovd’ Io Buuös, ovdi RamrviLsres. 
Bo Euſtathius Il. 9, 158 bemerit: dv oddemig yap als Buor 
Adov ıivar gaci, Bararou ulvros iv Tadalgoıs ioropovos nis. allos 
di ye, aly oluas za) 6 yanyeiıyos, napa now jv Illenövunoov Ixayeic 
Imnuncde gaciv, CI, Schol, 
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sum Tode geöffnet haben wollte. Der Chor ver im König 
Dedipus Ardonens anruft, beginnt: sd ps dass wos (1553.) 
Da Pinder einen Hymnus auf Perjephone gedichte hatte, fe 
bildete fih zur Erklärung biefer Seltenheit folgende Sage. 
Perſephone erishien dem Dichter als er alt war, im. Traum 
und ſprach, fie allein von ben Göttern fey nicht son ihm be- 
jungen worden, er werbe aber auch auf fie ein Lieb machen 
wenn er zu ihr gefommen ſey. Noch ehe der zehnte Zag ab⸗ 
gelaufen war, ſtarb Pindar. Es war in Theben eine Ber: 
wandte von ihm, eine alte geübte Sängerin; viefer erſchien 
er im Traum und fang ihr einen Hymnus auf Perfephone 
vor, fie aber fchrieb ſobald der Schlaf fie verlaffen hatte, das 
Dernommene auf. In biefem Lied kamen auch mande Bei 
namen auf Hades vor 2). In Lakonien war Zeus Skotinas 
in einem dichten Eichenhain aufgeftellt, der davon Stotina ge 
nannt wurde 15); biefer aber ift, obwohl von der Finſterniß 
benannt, doch fein andrer ald Zeus Chthonios in Korinth und 
Olympia !*), oder Zeus Pluteud in Samos und Halikarnaß '5), 
Zend xunnog in dem Berein zu Phlya bei Paufanias (4, 14,1. 
33, 5.) Pauſanias fab in Olympia neben Hera eine männs 
liche Bigur mit Bart und behelmt wie Pluton (5, 15, 17), 
an weldhem denn ver Hadeshelm wenigſtens feine Bebentung 
müßte verloren gehabt haben: aber vielleicht war Plutons Ge- 
malin einer Hera ähnlich gebildet. Möglich, daß das Hieron 
des Zeus Charmon in Mantinea euphemiſtiſch den Pluton 
angieng 1°). Ä 

Berühmt war der Tempel der Perfephone zu Loki in 
Stalien durd die darin feit alten Zeiten heilig bewahrten 
Scäpe, an denen ſich jedoch auffer vem Tyrannen Dionyfiug ?7) 
auch Pyrrhus und bald nachher Pleminius vergriff 8). Wahr: 


12) Paus. 9, 23, 2. 13) Paus. 3, 10,7. Steph. B. Polyb. 15. 

14) Paus. 2, 2, 7. 5, 14, 6. 15) Bullett. d. J. archeeol. 
1830 p. 226. 1832 p. 171. 16) Paus. 8, 12, 1. 17) Cie. 
N. D. 3, 34, 18) Liv. 29, 8. Diod. Ecl. p. 579, 
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fcheinlich war dieſe nur eine andre Demeter Chihonia wie in 
Katana die Perjephone Baſilis N, nicht die wovon es Inden 
Grabſchriften heißt dsvas upös MTegosyovgv. Bei dem allge- 
meinen Streben nad Eigenthümlichleit und Manigfaltigfeit in 
ven Eulten fcheint Kora bier und da getrennt von Demeter 
ganz wie fie gefeiert worden zu ſeyn. In ver Auvergne iſt 
ein Dorf Orcival in fo fehauriger Umgebuhg daß ber Name 
Orci vallis paſſend erfcheint; die Tradition aber daß ba mo 
jegt eine fehr gefeierte Marienkirche ift, einft Pluto und Pro- 
ferpina einen Tempel gehabt, deren Statuen auf Thronen von 
Ebenholz ſich in einem unterirdifchen Gewölbe befunden hätten, 
muß als eine baare Erfindung betrachtet werben 20). 

In dem Dryopifhen Hermione in Argolis, wo in al- 
ten Zeiten Zeus und bie Befruchter ver Erbe verehrt wurden, 
hieß Demeter Chthonia, deren jährliches Yet im Sommer, 
die Ehthonien, Paufaniad befchreibt (2, 35, 4) und Aelian 
berührt (H. A. 11, 4) Es erwähnt dieſe Chthonia auch 
Euripides im Herakles (614.) In Sparta wurde bie Trauer, 
nachdem fie elf Tage gedauert hatte, am zmölften aufgehoben 
und ber Demeter geopfert 22), wonach dieſe nicht ald Goͤttin 
auch unter der Erbe angefehn zu ſeyn Scheint, fondern wie in 
Athen, wo man ben Boden, nachdem ber Leichnam bineinge- 
legt war, ebnete und mit Cerealien beftreute; womit ſich ver- 
trägt daß dort vor Alter die Todten Demetrier genannt wur⸗ 
den 22). In Hermione aber fand ihrem Tempel auf bem Pron 
(wo aud der der Hera), welcher ver merfwürbigfte der Her⸗ 
mioneer war, gegenüber der des Klymenos, wie man ben 
„König unter der Erbe» nannte. Daß diefem Phoroneug zum 
Bater gegeben wird, in der Art wie dem Zeus Prometheus u. ſ. w. 
deutet auf die Eigenſchaft der Fruchtbarkeit des Pluton, in 


19) C. 3. Gr. 3 n. 5649 8. cf. Vol. 2 n. 2465 p. 1086. Ein 
Thonbild Torremuzza 1 n. 19, 20) Tübinger Kunftblatt 1830 ©. 195. 

21) Piut. Lycurg. 27. 22) Cio. de legg. 2, 25. Plut, do 
facie in o. 1. 28, 
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welchem Bezug auch Niobe feine Tochter genannt wird. Auſſer⸗ 
dem ift er Gott des Todes. Denn hinter dem Tempel ver 
Chthonia waren mit Steinen umfriebete Pläge des Klymenos, 
mit einer Schlucht aus welcher Herafles ven Kerberos bervors 
gezogen, des Pluton und der britte der Acheruſiſche See ges 
nannt. Die Berfchmelzung der Bebeutungen aud der Göttin 
deuten die Sicheln an, deren fid die vier alten Priefterinnen 
bei dem Opfer der vier Kühe bevienten, während weißgeflei- 
dete Fünglinge einen Kranz von Hyafintben mit ven Buchflas 
benzügen ver Trauer trugen. Der Ehrenname Klymenos if 
angenommen um ben finfteren wirklichen zu vermeiden und wirb 
auch ſonſt gebraucht ?5), euphemiftifch aber xas” avruipypamy 
zu verfiehn. So vermält Heſiodus in den Werfen und Tagen 
den Zeus Chthonios und die Demeter, ber Dichter der All 
mäonie mit der hehren Ga, archaiſtiſch ftatt der Demeter, 
Zagreus, den ftarfen Jäger der alle Lebendigen einfängt 2%). 
Laſos von Hermione aber fang im Hymnus Damater und 
Kora des Klymenos Gemal Meliböa, d. i. Kora die Süß 
näbrende, wie Chlorid in Argos hieß. Auch Philiskos, ein 
Dichter der tragifchen Plejade bei Hepbäftton (c. 9), nennt 
zufammen bie Chthonifche Demeter, Perfephone und Klymenos 
und eben fo Inſchriften von Hermione 25), nur fkatt Perfepbone 
Kora. Auch wurden in Sprafus Demeter und Sora, beide, 
Hermione genannt 25), was wohl jagen will, die Göttinnen 
von Hermione, wie von da auch Demeter Chthonia in Sparta 
von Paufaniad hergeleitet wirb (3, 14, 5.) Der Rame 
KAYMENH if aud auf Perfephone übergetragen an ber 
Bafe mit dem Parisurtheil in Karlsruh, deſſen hoͤchſt ausge⸗ 


23) Bon Anyte und Antipater in Epigrammen, Ovid. Fast. 6,757. 

24) So ift aud in Herodots Erzählung 2, 121 Demeter, mit wels 
her Rhampfinit (der Geizige) in der Unterwelt Würfel ſpielt (um ſelbſt 
ihr etwas abzugewinnen) die @attin des Habe. 25) C. J, n. 1193 - 
1199, 26) Hesych. Phavor. s. v. 
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zeichnete Compofition, vorzüglich durch dieſe Deutung ber Kly⸗ 
mene, ich ſicher gefiellt zu haben glaube 27). 

In dem Hain bed Trophonios bei Lebadea war ein Tem- 
pel der Demeter Europe, der finftern 2%), und weiter am 
Berg hinauf der Kore mit Beinamen Hera und bed Zeus 
Bafileus. Die in die Höhle Hinabfleigenden aber opferten dem 
Zeus Baſileus, der Hera Henioche, welche mit der Kore Hera 
eins if, indem der zweite Beiname bier, wie es fcheint, mit 
Bezug auf die bevorfiebende Fahrt hinzugefegt wurde, und ber 
Demeter Europe, welde man Amme bes Trophoniod, des 
Nährenden, nannte 29. Kore ift eine Juno inferna, fo wie 
dieſer Zeus Baſileus Cauch bei Diobor und Plutarch) ber Kö: 
nig unter der Erde, wie in Hermione Klymenos (Hades) ge- 
nannt wurbe, berjelbe ver bei Strabon (9 p. 414) und Livius 
(45, 27) Zeus Trophonios beißt, fo viel ald Zeus Pluton, 
Die Hera in einem Plutonion neben Pluton bei Strabon 
(14 p. 649) ift doch auch nur die unterirdifche, und vermuth⸗ 
lich if vie Hera Bafllid, welcher und ver Stabt der Lebabeer 
eine altbefannte Weibinfchrift gilt, auch nur die hochbetitelte 
Kore. Die mit Zeus Trophonios in bemfelben Tempel ver- 
bundne Göttin hieß nach Livius Hercyna d. i. Orcina, obs 
wohl nur hier ägx0s vom orcus vorfommt, und unter ihr ift 
bier ſchicklich Kore zu verftehn, die auch von Lykophron bie 
Ennäifche Herkynna genannt wird (152), nidt Demeter Eu: 
rope 3%), Heſpchius führt ein Feſt der Demeter an Koxuvuu. 


27) Annali d. Inst. archeol, 1845 17, 172—178. 28) Meine 
Kret. Kol. in Theben ©. 16. 29) Paus. 9, 39, 3. 4. Die ſchon 
von ben Duc de Luynes in ben Annali d. J. a. 1829 1, 409 und von 
Ulrichs Reifen in Griehenland 1, 177 gemadhte Emendation "Haas für 
Koons xzalovusiune Ongas iſt fiher nad dem mythologiſchen Bufammens 
bang, auch wenn nicht der Ichte Buchſtabe von zalovusns, Cin® leicht 
Übergegangen feyn könnte. 30) Diefe verfiht D. Müller Ordhom. 
S. 156 und mit Klymenos serbanden ja aud in Hermione Manche bie 
Demeter Chthonia ſelbſt. Doc ift zwifhen der ſchwarzen Erde und dem 
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Bon der Göttin Herfyna if, wie von Zeus Trophoniod ein 
befondrer Trophonios, fo eine andre Perfon Herkyna abgezo⸗ 
gen, nad Paufaniad eine Gefpielin ver Kore, mit der Legente 
daß fie eine Gans unfreiwillig losließ u. f. w. zur Ableitung 
des Namens des Flußes Herfona 51), an dem fie einen Zem- 
pel hatte. Bilpfäulen dieſer Herfyna und des Trophonios mit 
fhlangenummundnen Stäben ftanden in ver heiligen Höhle. 
In Olympia hatte eine mit ihrer Tochter verehrte Demeter 
den Namen Xapvvn, der mit Chthonia gleichbedeutend iſt 5°). 
Auf dem Triopion wurden nach Herodot die chthoniſchen Goͤt⸗ 
ter verehrt (7, 153), unter denen er Demeter mit verflanten 
baben muß, welche Kallimachos dort fennt (in Cer. 32) und 
welche mit Demeter und Kore die Infchrift an den Säulen 
bes Triopium des Herodes Altticus nennt. 

Unter dem Namen Despöna, wie „die Arkaber« fie 
nannten, opferten „bie Arkader⸗ ver Kore, welche „vie Arkader⸗ 
zur Zeit des Paufaniad am meiften von ben Göttern verehr⸗ 
ten (8, 37, 5. 6. 42, 2,) Dieß beweift, wenn aud nicht ein 
Sammtfeft ver Arkader, doch eine allgemein anerkannte und 
Theilnehmer berbeiziebende Heiligfeit der Göttin, die in Thel- 
pufa und Phigalia mit geringen Unterfchieven der Legente 
gefeiert wurde. Der Name Hsonolvn, neben weldem noch 
ein anbrer, vor Ungeweiheten geheimer beſtand (25, 5. 37, 6), 
fiimmt überein mit dem was Arboneus der Kore im Hymnus 
auf die Demeter fagt (366): dsondavsıs nayruv Orca Leis 


Ecxog nod ein leiſer Unterfchied und Klymenos natürlicher mit einer Kly⸗ 
mene vermält, die Demeter Europe abgefondert. Ganz im Irrthum aber 
iſt Tzetzes, welcher an die Tochter des Tropbonios Herkyna denkt. 

31) Der nur Hier fo, jenfeits des heiligen Bezirks aber Probatia 
hieß. So erhielten die Bäche in der Nähe eines Heiligthums einen heilis 
gen Namen, der weiterhin aufhörte. Zum Beifpiel dient einer bei einer 
der oben angeführten Arkadiſchen Legenden von der Geburt des Deus, bei 
bem Heräon von Mylenä ber Afterion Paus. 2, 17, 2. 32) Paus. 
6, 27, 1. 
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ss sad Soruss, und mit dem hoben Namen Hera, womit in 
Lebadea dieſelbe Göttin geehrt wurbe. Leicht erfennt man eine 
Spätere befondre Variation der befannten Sage, an welche bie 
Arkadiſche anfnüpft, nicht ohne Einfluß von Eleuſis, wie bie 
auch erwähnte xiory beftimmter vermuthen läßt (25, 4. 42, 2) 
und der ’Oyxatos Ba9ogos bei Lykophron (1225), vermuthlich 
die Krypte, wo man die Schweinsopfer hinabließ, Erapa. 
Dabei ift eine die Kore eigentlih nicht angehende Zabel ein- 
gemifcht. Despöna war an beiden Orten Tochter ver Deme- 
ter, aber nicht des Zeus Pluton, fondern des Poſeidon. Zu 
der Legende von der Verwandlung der Demeter in eine Stute, 
die unter denen der Weide von Onkä mitweidet, um der Zu⸗ 
dringlichfeit des Pofeidon zu entgehn, des Poſeidon aber in 
einen Hengſt, bat vermuthli vie Pferbetrift Onkeion bei Thel- 
puſa, worin der Tempel der Demeter fland (25, 3), Anlaß 
gegeben und fie beweift baß die dortigen Pferbegüchter etwas 
auf fich hielten. An dieß Bötterpaar Mnüpften fie auch das 
Ro Arion an (25, 5) und ihre Demeter hatte den Beina⸗ 
men Erinys, was Paufaniad mit einem Ders des Antima- 
chos belegt (25, 3.) Nun bieß aud in Böotien an ver Til- 
phoffifchen (Thelpuſiſchen) Duelle das Roß Arion erzeugt von 
Poſeidon und der Tilphoffifchen Erinys, einer der Erinnyen 55) 
(die auch von Ares den Thebifchen Dracen gebiert), und er 
wurbe von Pofeidon gefchenkt an Kopreus, König von Haliar- 
tos 59), wie in Thelpufa an König Onkos, und auf eine 
Dferbeweide weift aud der König Kopreus, Mifter, bin. Die 
Uebereinftimmung beider Sagen unb ihre Beziehung auf Pferbe- 
zucht ift Mar, und dieſe war dorthin Tehr mwahrfcheinlich fpät 
mit Tilpboffiihen Mythen aus Böotien verpflanzt worden 55). 
Allein die Tilphoſſiſche Erinys ift keineswegs als Demeter be- 
fannt, fann als vie daͤmoniſche Erinys nach ihrer umfaffenden 


33) Hesych. e. v. 34) Schol. Jl. 23, 346. 35) Preller 
Demeter ©. 151 ff. Der epifhe Eyclus 1, 66. 
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Bedeutung gar wohl auf bie Eigenfchaft des Arion Helden im 
Flug zur Rache zu tragen, bezogen werben. Erinys als Bei- 
name der Demeter fann und muß nad einer fie felbft ange 
henden Bebeutung von der Böotifchen Heimath des Arion, zur 
Uebereinftimmung felbft bei verfchieoner Bedeutung auf biefe 
übergetragen fepn, indem ihr Zümen vorher durd ein andres 
Wort ausgebrüdt war. In Phigalia nemlich hieß fie dafür 
die Schwarze, Milawa (42, 1), d. i. die wegen ber ges 
raubten Tochter Trauernde, wie im Hymnus auf Demeter 
xvavorırılog (42, 183. 361. 374), die in ihre Höhle, wie in 
Eleufis in den Tempel, zurüdgezogen Alles was bie Erbe ber: 
vorbringt, umkommen ließ, bann von den Mören berevet ven 
Zorn gegen Pofeivon Cin Thelpufa das dguwvsr) 56) ablegt und 
auch vom Kummer wegen ver Tochter läßt (42, 2) So ent 
zieht fih Hera dem Zeus ober heißt fie Witwe, die fonft Jung⸗ 
frau und Gattin war. Im Winter mag in Arkadien die Nas 
tur eine Miene annehmen, für welde das Wort Erinys bes 
zeichnend genug wäre, und ähnliche Dichtung von ber trauern- 
den ober zornigen Erdgöttin enthalten auch andre Mptbolos 
gieen 37). Die Legende in Thelpufa zog dafür vor dad Zür⸗ 
nen ber Göttin auf bie erlittene Beiwohnung zu beziehn (25, 4), 
Demeter Erinys wie Hekate Brimo gegenüber dem ithyphalli⸗ 
fchen Hermes, wodurch man zugleich ein Bab im Ladon, eine 
Demeter Lufia gewann. Die Mptbographen denen nur ver 
Name, nicht die Legende befannt geweſen ſeyn kann, vermifchen 
die zürnende Demeter und die Yurie ohne Anftand. Lykophron 
(1040. 153) verwechfelt die Göttin am Ladon mit ver Diene⸗ 
rin der Dile, die den Mörder verfolgt, Apollodor läpt Deme- 
ter in ver Begattung die Geftalt der Erinys annehmen (3, 6, 8), 
und fo läßt auch Kallimachus fich deuten Cfr. 82. 207) bei 
Tzetzes zur wär Ör? Bontoumvev ’Eoıwyviß Tilpovooain. (ine 


36) Das angeblih Arkadiſche verbum ſcheint erdichtet nad der Bes 
deutung der Erinys. 37T) Schwene Germ. Mythol. S. 351, 
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in Arkadien gefunpne Münze bat den Kopf der Demeter mit 
gefträubtem Haar als Furie und das Roß mit feinem Namen, 
wie Th. Bergk ertannt bat 39). 

Der Verwandlung der Eltern ihrer Despöna in Pferde 
bei den Thelpufiern, ift von ben Phigaliern, welche viefe mit 
ber Despöna bei ſich aufnahmen (wie in Rom die Cäremonie 
beftebt daß eine Madonna ihre Kirche verläßt und in einer 
andern einer andern einen Beſuch macht) und die auch dem 
Pofeidon zuerfi den Namen Hippios gegeben haben wollten, 
eine nur etwas Fünftlichere Erfindung binzugetban worben 59). 
Nachdem Demeter verföhnt die Höhle verlaften hatte, fagte 
man, wurde dieſe zum Danf zu einem Heiligthum gemacht und 
darin ein Holzbild der Demeter ald der Schwarzen, weil fie 
ein fchwarzes Kleid getragen, mit Kopf und Mähnen eines 
Pferdes und mit Schlangen und andern Thieren am Kopf und 
auf den Händen aufgeſtellt. Dieſes verbrannte ſchon unter 
dem Sohne des Phigalos, des Eponpmen ber Stadt, woraus 
allein ſchon die Erbichtung und daß eine folhe Mißgeftalt kei⸗ 
ned Meufchen Auge geſehn hatte, gewiß if. Nachdem der 
Demeterbienft verabfäumt und durch ein Orakel von neuem 
eingeichärft worden, fol Onatas von Aegina aus Erz das alte 
Bild meiftentheild nach einer von ihm aufgefundnen Zeichnung, 
übrigens nach einen Traumgelicht wiederholt haben, und bieß 
Wert drei Menichenalter vor Paufaniad durch Einfturz bes 
Dachs zertrüämmert worden ſeyn. Preller bat auch dieß als 
reine Erdichtung darzuſtellen geſucht 9), worin ich ihm doch 
nicht beitimmen Tann. Paufanias fagt zwar die Menge hätte 
nicht einmal gewußt ob das Bild jemals in Phigalia geweſen 
fey, von dem Nelteften derjenigen bie ihm aufgeftoßen feyen, 
babe er die Nachricht und von dem Einbrud der Dede ver 
Höhle überzeugte er fich felbf. Aber er fcheint aus Unmuth 


38) Bullett. d. J. archeol. 1848 p. 136 ss. 39) Pausan, 
8, 5, 5. 42, 3, 40) Demeter S. 160 f. 
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das Werk, wegen deſſen vornehmlich er nach Phigalia gefoms 
men war, zerftört zu finden, bie Gleichgültigfeit ver Phigalier 
gegen einen Künftler, ven er felbft ganz befonderd bemunberte, 
fprehen zu laffen; wenn bieß, fo brauchen auch die Worte 
wg Abysraı bei Gelegenheit ver aufgefunpnen Zeichnung nicht 
auf den erft viel ſpäter erwähnten greifen Berichterftatter bes 
zogen zu werben. Hätte Onatas nie eine ſchwarze Demeter 
gemacht, wie hätte in diefen Zeiten der Ruf von ihr fich fo 
verbreiten Tönnen daß Paufanias ihrentmegen nad Phigalia 
gieng? Unglaublih ift nur was über die Nachbildung geſagt 
wird, daß fie dem alten fabelhaften Bilde, welchem die Legende, 
den Verehrern ihres Hippios zu Gefallen, Pferdekopf und 
Mähne angedichtet hatte, ähnlich geweien fey. Die Froͤmmig⸗ 
feit hielt an ber überlieferten Geftalt der Götterbilder, und 
aus Frömmigkeit konnte noch mehrere Menfchenalter nach Ona⸗ 
tad auch von ihm gefabelt werben, daß er das Meifte aus 
einem alten Abbild entnommen babe, während er vermutblic, 
indem er auf eine Traumeingebung ſich berief, in Wahrheit fo 
viel wie nichts davon, nichts Entftellendes übrig gelaffen hatte. 
Selbft eine feine Anfpfelung auf ven Hippios, ſymboliſcher Art 
und Delphin und Zaube werden mit diefer Borausfegung nicht 
fireiten. Allerdings aber wirb für die Chronologie der wirk⸗ 
lichen Thierſymbolik aus beiden Erzählungen, ber märchenhaf⸗ 
ten alten und ber neuen, durchaus nichts zu entnehmen ſeyn. 

In Sinope, der Kolonie der Milefier vom Jahr 751 
und erneuert 632, wurden Pluton, wie Plutarh ihn nennt, 
mit Erwähnung des Kerberos zugleich und der Schlange (de 
Is. 28), während er von Dionyfius Periegetes Zeus geheißen 
wird (255), und Perfepbafla verehrt. Wie wichtig der erſte 
in Alerandria geworben ift nachdem der erfte Ptolemäos ihn 
als Serapis in die Aegyptiſche Religion eingeführt hatte, iſt 
befannt *i). 


41) Meine fl. Schriften 3, 97 f. 


495 


4. Demeter Thesſsmophoros. 


Ariftoteled fagte nach Diogenes, vie Athener haben Wai⸗ 
zen und Gefege erfunden: den Waizen gebraucden fie, die Ges 
fege aber nit. Kallimachus will in feinem Hymnus nicht 
bie Entführung der Kora fingen, fonbern wie Demeter ben 
Städten erfreulide Sapungen gab und Erndten (18.) So 
ſtellen Cicero, Birgil (Legifera) und viele Andre, man Tann 
fagen das Altertbum überhaupt die Frucht und die Geſetze zu⸗ 
ſammen. Demeter wirt Ocopla genannt !) und @souodsuc ?): 
eine Schriftrolle, die fie in einigen Bildwerken hält, bezieht 
ih darauf 5). Und dennoch kann nicht in dem Gefeplichen 
im Allgemeinen, als Folge des Aderbaus mit abgetheiltem 
Eigentbum der Grund der Thesmophorien liegen. In die Ans 
fänge der Dinge unterfuchenb einzubringen war nicht Die Sache 
des früben nanenbildenden Altertbums; nachher aber mochte 
leicht der überwiegend gewöhnliche allgemeine Sinn des Wor⸗ 
tes Jsouög den befonderen, aus dem der Name Thesmopho⸗ 
T08 zuerft hervorgegangen war, verfieden, va auch der Aderbau 
als Grundlage der geſetzlichen Ordnung, wie ed dad Frauen⸗ 
recht iſt, unſchwer in den Begriff fält. Auch die Reflerion daß 
mit der Ehe das gefeglidhe Leben überhaupt beginnt, liegt ent⸗ 
fernter: die Ehe als Gefep und Recht der Frauen, dad Mut- 
terrecht anzuerkennen und zu feiern, dieß war ihr lange vor- 
ausgegangen. Es zeigt fih auch bier ver volksmaͤßige, von 
hiſtoriſch⸗ kritifchem Geift unberührte Charakter ver alten Theo⸗ 
logie. Indeſſen ift es auch gar nicht ungewöhnlich daß nadh- 
folgende Zeitalter den urfprünglichen Sinn von Stiftungen 
und Gebräuden fallen lafien. Um auf den Anfang zurüdzus 
gehn muß uns die Beichaffenheit ver Thesmopborien zum Füh⸗ 
ver dienen. Sie waren aber ald das Feſt ver Hausfrauen Die 
einzigen allein für fie, mit Ausſchluß der Männer, geftifteten 


1) Paus. 8, 15, 1. 2) Coraut. N.D. e. 8. 3) Brond⸗ 
ſted Heifen 2, 240 Rot. 9. 
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Moyfterien. Hieraus fcheint ald unabweisliche Folgerung her⸗ 
vorzugehn, daß das Geſetz das fie feierten, das ihrige war, 
das Gefeg der Ehe, die Haudehre der rauen, mie in ber 
Odpſſee donansoıs Aaıgoso ralmıoü Ssoudg gefagt wird (23, 
296), wie Sophofles fagt: Iusoos selsxıpov vuupac, may 
neyakov rragedgog Ev doxals Idouay- dpaxos yap duale 
Hs "Ayeodita (Antig. 791.) Plutarch in feinen Ehevor⸗ 
fchriften fpricht von dem seusgsog Heauös welchen die Priefter 
der Demeter ben Eheleuten gegeben, und von dem Weibe Des 
vertriebenen Dion lefen wir, daß fie gezwungen ben Jeauos 
des Bettes ihm nicht halten konnte %). In engerer Bedeutung 
ift alfo KReouoc dad Band der Ehe, die befonpre Gabe welche 
den rauen Demeter gebracht hat, womit dann fo viel Andres 
fi naturwüchſig verfnüpft. Nicht von den Gebräuden des 
Feſtes deutet auf eine andre Gefepgebung; biefe würde bie 
Männer angehn, die gerade von ihm audgefchloffen find °). 
Natürlich hatte die Themophoros auch feinen männlichen Prie- 
fter: und die Weiber wählten pie Vorfteberin ver Cäremonien 9. 
Der Demeter mytbifches Verbältnig war nicht der Art daß fie 
durch ihr Vorbild, wie Hera, die Ehe hätte Heiligen können. 
Auch die ihrer Tochter mit dem Bruder des Zeus, obgleid 
der @ultus die Brautſchaft ver Kore manigfach feierte, eignete 
fih zum Typus für dieß Hauptverhälmiß nicht, da dieſe Ver⸗ 
bindung ſchon ihre eigne phyſiſche und menfchliche große Bes 


4) Ael. V. A. 12, 47. Auch der Ausdruck dung auyyeronivz 
Schol. ad Aristid. p. 232 ift bemerkenswerth. 5) Daß die Thes⸗ 
mophorten das Geſetz der Ehe feierten, hat A. Wellauer geahnt, de Thes- 
mopboriis 1820 p. i4, eas maxime leges, fagt er. Preller fagt Dem. 
und Perſeph. S. 351: „Diefed Feſt if fo ganz Myſterium der Frauen, 
daß die Annahme einer allgemeineren Beziehung auf die Eivilifation kaum 
zuläffig iſt.“ Aber was er binzufeht, die Secuot der Demeter feyen Uns 
ordnungen innerhalb des befonderen Kreifes diefer Göttin, in Folge ihrer 
agrarifhen Stiftungen (ahnlich Mythol. 1, 480. 482), ftimmt damit nicht 
überein. 6) Isaeus de Chir. bered. $. 19. 
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beutung hatte. Die Verbindung der Kore und des Dionyſos 
kam erft in viel fpäterer Zeit auf. Obgleich alfo Demeter 
auch nicht Vorfteberin der Ehen genannt, nicht einmal unter 
einer Mehrzahl zuſammenwirkender Ehegdtter mit genannt wird, 
fo war doch fie oder das laͤndliche geordnete Leben mittelbar 
Urſache des Ehebandes, des Geſetzes der Ehefrauen, wegen 
defien die Frauen ihr die Thesmophorien feierten. 

Wenn nun aber die Thesmophorien, fobald man auf ihre 
urfprüngliche, vom Alterthum felbft vergeßne Bedeutung zurüd- 
geht, Die wichtige Epoche ber beftimmteren, fehler geordneten 
Ehe in der Gemeinde bezeichnen, fo früh als das Volk ver 
Griechen uns über dem Horizont erfcheint, fo ift viefe Epoche 
doch nit Einführung der Monogamie. Diefe gehört dem 
Arifchen Stamm an, wenigftens fo weit als der Aderbau reicht. 
In ven Beden heißen (nad Weber) Dann und Weib vie 
Gebieter des Haufeß: die Germanen, bei denen der Ehebrud 
auf das Schwerfte beftraft wurde, die Stalifer und Andre 
ftanden faum nad. Auch den Attiſchen Thesmophorien find 
ähnlihe Gebräuche der Frauen ohne Zweifel vorausgegangen. 
Um vie Eigenthümlichkeit ver Thesmophorien durch das Vor⸗ 
recht der Hausmülter recht zu faffen, müffen wir und ber nad 
Zahlen georoneten engen Berbände in Phylen, Phratrien und 
Geſchlechtern erinnern, die ſich ohne geſetzliche Ehen nicht den. 
ten laffen. Durch fie erhielten die bürgerlichen Weiber Anfehn 
und Würve, ähnlich wie in den bheroifchen Gefichlechtern des 
Adels wegen die Ahnfrauen: ja es mag zwilchen dem hoben 
Charakter Homerifiher Frauen und ber würdigen Stellung bes 
Weibes in jener patriarchalifchen Verfaffung ein geiftiger Zu⸗ 
fammenhang beftanden haben. Daß in Athen die Frauen un- 
ter fich zwei aus rechtmäßiger Ehe und gefegmäßig verheirathete 
zum Vorſtand in den Thesinophorien wählten, und daß die 
Männer die drei Talente erheirathet hatten, geſetzlich ver- 
bunden waren zu ben Spffitien der rauen, nad denen 
das Thesmophorion neben dem Protaneon genannt werden 

ll. 32 
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fonnte 7), beizutragen wie zu andern. Liturgieen ), fcheinen 
Veberrefte eines alten Zufammenhangs vefjelben mit ber Ge 
meindeverfaffung zu ſeyn, die in diefer religidfen Auszeichnung 
und Erhebung ver Ehefrauen das zuſammenhaltende Band 
beſaß. So werden wir wie von felbft auf den Gedanken ge 
führt daß die Stiftung der Thesmophoria mit ver bei ber 
Feſtſetzung ber ritterlichen Jonier unter den alten Erechthiden 
fidh bildenden Berfafjung zufammengefallen ſey. Gerade das 
Achäiſche Argos, von wo diefe Jonier famen, wetteifert mit Aibhen 
in Hinficht des Alters des Demetervienfted, und ein Weiberfeft 
war auch das zu Pellene, das auf den Myfios von Argos 
zurüdgebt. Welche Achtung man in alter Zeit vor dieſen uns 
ter der Thesmophoros vereinigten rauen hatte, zeigt Die Sage 
in Athen daß einft auf ihr Gebet im Krieg die Feinde bie 
nah Chalkis (von wo fie gefommen) fortgetrieben worden 
feyen 9. Verwandter Art ift die Wunderfage von Agila, nur 
fühner, da die das Feſt feiernden Weiber nicht durch das Ge 
bet, ſondern thatfräftig wirken und den Arifiomened gefangen 
nehmen 19%. 

Die Naturfeier der Entführung der Tochter war die Grund⸗ 
lage fowohl der Thesmophorien als ver Eleufinien. - Beide 
verfnüpften damit eine Idee, Die jebem ber beiden Feſte einen 
eigentbümlichen Gehalt und Charakter gab. Beide, nur durch 
einen Monat getrennt, waren von Anfang auf die Saat im 
Spätberbft bezogen ''), wo mit dem Berfenfen des Kornd in 
ben Boden Abſchied von dem Leben der Natur genommen und 
der Todten gebacht wurde. Auf dieſe zunächſt richteten fid vie 
Gedanken in Eleufis: in ven Thesmophorien wurbe ber Ehe⸗ 
ftand zur Hauptfache gemadt. Nachahmung oder Darftellung 

7) Hesych. nevr. 8) Isaeus de Pyrrhi haer. $. 80. 

9) Semos b. Suid. Xaixıdıxöv diwyua, Hesych. dioyue, womit 
Wyttenbach fehr irrig den Gebrauch in Eretria bei Plutarch Quaest. Gr. 
31 verbindet. 10) Paus. 4, 17, 1. 11) Cornut, 28 wapi 
Toy Tod NOEOV xuugür Tiv Eogrmp auıng dyovan. 
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bed Mpthus mit Gefühlsausprud war demnach ber eine Be⸗ 
ſtandtheil beider Feiern, die auf vie befonpre Stiftung ver 
Goͤttin bezüglicden Gebräuche machten ven andern aus. 
Durchaus unwahrfcheinlich ift was Herodot über die Thes⸗ 
mophorien, vermuthlih auf Anlaß feiner Aegpptifchen Bera⸗ 
ther, vorbringt (2, 171.) Diefe Telete nemlich wurbe nad 
ihm von den Danaiden aus Aegypten an die Pelasgifchen 
Frauen gebracht und gieng nachher, als von den Doriern ber 
ganze Peloponnes umgefehrt wurbe, verloren: die von ben 
Peloponnefiern übriggebliebenen und nicht vertriebenen Arkader 
allein aber retteten fie. Ganz abgefehn von ven fabelhaften 
Danaiden, von der Austreibung aller Peloponnefier, fo fagt 
Herodot felbk weiterhin, daß auſſer ven Arkadern die Kpnu⸗ 
rier, die er zu den Soniern zählt, ald Autochthonen ihren 
Wohnſitz niemals, vie Achäer nur innerhalb des Peloponnes 
verändert haben und vier Völkerſchaften eingewandert jeyen 
(8, 73.) Wenn alfo Pelasgifche Weiberfefte im Peloponnes 
vor dem Einzug der Dorier waren, was möglich ift, fo bes 
durfte es nicht Arkadiens um fie zu reiten. Dann aber müßte, 
wenn an ber ganzen Fiction nur etwas Wahres wäre, in Ars 
kadien doch wohl vie Telete der Weiber fi erhalten haben, 
und wir finden Feine Spur davon ale etwa in ver Nähe des 
neuen Megalopolis, wo ein Hain und Tempel ver Demeter 
(öv 8iss) nur den Frauen zugänglich waren '?): Dagegen einen 
Demeterbienft andrer Art, ven berühmten ber Despöna (S. 490), 
zwifchen Lykoſura, am fühlichen Abbange des Lpkäon, und 
Aldfefion. Nur Verwirrung und Unfunde zeigt jedes Wort in 
ber Declamation des Theoporet, Orpheus habe die Telete der 
Dionpfien, ver Panatbenden auch vie der Thesmophorien und 
der Eleuſinien nach Athen gebracht und in Aegypten bie Or⸗ 
gien der Deo und des Dionyſos in Die der Iſis und des 
Dfiris umgelept, das lehre Plutarch und Diodor, auch De⸗ 


12) Paus. 8, 36, 4. 
32% 
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mofthenes erwähne daß Orpheus ihnen bie beiligften Teleten 
eröffnet habe 15). Bon einer Orphifchen Zelete ver Panatde- 
nden und ber Thesmophorien jagen Plutarch und Dioder nichte. 

Die Thesmophorien, die zumeilen mit ven Eleuſinien ver- 
wechfelt oder vermifcht werben, waren fehr weit verbreitet, aber 
nicht die frühefte Form des Demeterculis. Wenn in Megara 
wirflih ein Karifcher Dienft der Demeter, ihr Tempel, wie 
man fagte, von Kar gebaut war, fo hatten die Karer die vers 
wandte Göttin doch nicht felbft Demeter, noch weniger Thes⸗ 
mophoros genannt. Die Bebeutung der Demeter ald Göttin 
der Hausfrauen läßt fih, wie überhaupt alle großen einfluß- 
reichen Ideen, nit auf einen einzelnen Punkt zurüdführen: 
aber Feiner ift, wie fchon bemerkt, wo fie fcheinen könnte ſich 
fo fehr ausgebildet und feftgefegt zu haben daß fie ven Namen 
Thesmophoros annahm, mit gleicher Wahrſcheinlichkeit zu be- 
fimmen als Athen. Diefer Name, ver ficher nicht den älte- 
fien Zeiten angehört, ift nicht zweimal erfunden worden. Die 
befondre Geftalt der Thesmophorien nad deren Zufammenbang 
mit dem allgemeinen Mythus bleibt für und, denen nur Brud- 
ftüde des Feſtes bekannt werden, ziemlich im Dunfeln. Ele 
mens, weldyer für Eleufis die Trauerfcenen bezeugt, wirft, me 
er jene beräbrt, vielerlei unter einander (Protr. 2, 17): „ver 
Dherfephatte Blumenpflüden,, den Kalathos Cin Procefiion), 
vie Entführung durch Ardoneud und die Erbfpalte und die mit 
den Göttinnen verfehlungnen Schweinden des Eubuleus, wegen 
welcher Urfache fie an den Thesmophorien bei dem perapstser 
Schweine hineinwerfen. Diefe Mythologie, fagt er, feiern bie 
Weiber manigfach von Stadt zu Stadt, Thesmophoria, Sfis 
rophoria, Arretophoria, indem fie auf allerlei Weife die Ent- 
führung ver Pherfephatte tragobiren«. In Milet, in Abdera 
wurden die Thesmophoria dreitägig gefeiert, die für Die Cäre 
monien der Götter übliche Zeit 9, auch in Athen, wenn man 


13) Therapeut. T. 3. p. 468 a. 14) Aristot. de caelo 1, 1. 
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fie im engeren Sinn verfleht ale die ftäbtifchen (dv dos); in 
vier Tagen aber wenn man die Thesmophoria in dem Demos 
Halimus hinzuzählt (wo Paufaniad einen Tempel ber Thes- 
mophoros nennt) — andre waren im Pirdeus — wenn nicht 
in fünfen,, in fo fern man auf den Zug nad Halimus ven 
Tag vor der Nachtfeier mitrechnet. Diefe Mpfterien in Hali⸗ 
mus biegen im Beſondern Stenia und find au in ber Kos 
mödie genannt (834.) Der Demos Halimus lag, wie Ulrich 
in feiner Abhandlung über die Häfen von Athen befiimmt hat, 
35 Stadien von der Stadt, fürlid an der Küfte, nahe ver 
vorfpringenben Höhe Kolias. Apollovor bringt mit den Scher⸗ 
zen der Jambe zur Erheiterung der Göttin die ver Weiber an 
den Thesmophorien cd. i. die Stenia) in Verbindung (1, 5, 1.) 
Aus Eubulos nemlich wiffen wir daß Stenia as Schelten) 
das Feſt hieß an welchem der Aufftieg (dvodos) der Demeter 
geichehn zu ſeyn fchien und die Weiber Nachts einander fchimpf- 
ten 18). Nächtliche Orgien nennt auch Clemens die Myſterien 
son Halimud. Die Reden waren fchmugig, wie Kleomedes 
ausdrücklich bezeugt (2, 1 p. 203) und von den Syrakuſiſchen 
Thesmophorien Diodor (5, 4.) Dieß hauptſächlich der w- 
Jaonög der, wie Ariftoteled fagt, an gewiſſen Feſten durch vie 
Gefege beftätigt war, jo wie auch in Bildern das Unanftän- 
bige zugelaffen war 19. Wenn nun bie Stenia zwei Tage 
vor den Thesmophorien (in der Stadt) waren, am neunten 
Pyanepſion (dem Damatrios in Böotien, nach der berbfllichen 
Nachtgleihe), wie ein Scholiaft zu ben Thesmophoriazufen 
fagt (834), oder am zehnten, fo kann es nicht buchftäblich 
rihtig feyn daß Ariftopbanes denſelben Tag, den Faſttag, 
ynoseiz, jevenfalld den zweitlepten, auf ben nur ber der Kad- 


15) Phot. ammıa. Hesych. oxnrıwons, Plauopnujon, Aosdogjoar. 

16) Polit. 7, 15. In der Gegend der Epizephyrifchen Lokrer were 
den noch jeht alle Fremden bei der Erndte und Weinleſe mit Schimpfreden 
Üterfüttet, nach Keppel Kraven Tour through the southern provin- 
ces of the kingdom of Naples i821 p. 2387. 
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Aıy&vee folgte, zugleich den mittleren (der drei fäbtifchen mie 
wir auch bei Athenäus lefen: Juete vnorsler yousv, Geono- 
gpoplwy mvy usonv T p. 307 f.) und den britten nennt Cin fo 
fern das Ganze, die Stenia eingefchloffen, gedacht wird) (80)'7). 
Der erfle der vrei Tage (dvodos) war vermutblich zum Opfern 
bauptfächlich beftimmt. ‘Der mittlere, der ven Namen Faſten, 
ymorshe, hatte, und von Plutarch !9) der finfterfte genannt 
wird, indem die Weiber, auf dem Boden ſitzend bei der Göttin, 
fafteten, war dem Zug des Mythus daß Demeter nicht af 
und trank 19), gewidmet. Sie fafteten durchaus, fagt der Did: 


17) Die Löfung der daraus entftehenden Frage oder Schwierigkeit im 
Schol. Rav. (tegiftrirt auch) von Hesych. rom Bsauopogiwr) ift ſchatf- 
finnig und genau erörtert von Preller in der Beitfärift f. A. W. 1835 
St. 98, und beflätigt in den Jahrb. f. Philol. 1855 71, 16-18. Dort 
find die Thesmophoria in Halimus, wie für Stenia gefag‘ ift, als cin 
Tag, ben 10. ded Monats gezählt, wie aud von Photius v. Buaueg. det 
den 10. ebenfalls Bsauoyogsa nennt und vier Fefttage, den 10. bis 13. 
zählt, wie au Hesych. 1. c. der aber bier keine Namen, dagegen v. 
üvodog den 11. ävodos nennt. Damit flimmt Altiphron überein 3, 39, 
indem er der smorein ald heute, Kallıyevssa ald morgen und alfo wohl 
dvodoc „am erften Tag” als geſtern gegenüberftellt, auch an Athen und 
nicht an die avodos ns Anunroos in Halimus zu denken natürlid if. 
Demnach hätte hier Avodos eine andre Bedeutung, die des Zuge in da 
bochgelegenen Tempel oder der Proceffion, wofür dann Photius zasodes 
fagen würbe, die Rückkehr der Weiber von Halimus zugleich der erfte Tag 
der ftädtifhen Thesmophoria. So bemerkt denn aud der Grammatiker ju 
avantuyes 585 — momit zu verbinden 623 avldes Hdy deügo ngoR- 
eov; — das Thesmophorion habe hoch gelegen, und darum fey der erſte 
Tag ävodog genannt, bei Einigen auch xa9odos. 18) Vit. Demosth. 
30, de Is. et Os. 26. 19) Callim. 6. 12. 17. Kornutos 28 bezieht 
ed auf die kümmerliche Vorzeit, die der Gaben’ der Demeter noch entbehrte, 
ungefähr mie an dem Hephäfteen in Lemnos kein Feuer angezündet wurde. 
In Eretria allerdings brieten die Thesmophoriagufen das Fleiſch an der 
Sonne (Plut. Qu. Gr. 36) und aud in Syrakus ahmten fie dur bie 
Einrihtung (ri Acoxevn) das alte Leben, feine Rohheit und d Tinbepalfes 
heit nah Diod. 5, 4. 
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ter (984), halten aber auch Verfammlung früh am Morgen 
am mittleren Tag, ba fie an ibm bie meifte Muße haben (375 
weil fie mit den Opfern nichts zu thun haben) 20) und erheben 
in Ebortänzen hehre Orgien in heiligen Stunden ben Göttin⸗ 
nen (927—49), die wohlgebornen Bürgerinnen (330), in dem 
heiligen fadelvurchleuchteten Hain, wohin fie die Göttinnen zu 
ihren Orgien zu fommen anrufen (1148.) In die erwähnte 
Berfammlung, zu welcher im Thesmopborion ein Zeichen ficht- 
bar wird, bringt Mneſilochos eine Thratta mit, die in einem 
Käftchen Kuchen, ndnrave trägt, zum Opfer für die zwo hoch⸗ 
gelobten (noAvmunmeo) Söttinnen (277—285.) Aber erft am 
folgenden Tag war wohl die Schautragung von Kuchen mit 
Seſamos ?%) (Keffen mohnähnliche Körnchen zum Beftreuen 
von Kuchen und deſſen Blätter zu Kränzen auch bei Hochzeiten 
dienten) in unzweideutiger Form, „andäctig und myftijch“ 21), 
ſtolz und derb verkündigt, daB durch die Frau die Göttin 
(Kallsysrosa) das Haus mit Kindern fegnet. In Sieilien, 
wo für xæieic gefagt wurde muAlsc, bat ſich unter fo Bielem 
aus dem Altertbum das Gebäck milo noch bis heute erhal- 
ten 22), Dem Altertbum war dieß Symbol des Kindergebärens 
jo ernfthaft ald das der Zeugung, der Phallos. Auf den Kin⸗ 
berjegen zielt auch das Opfer des fruchtbaren und eigenthüm⸗ 
lichermweife des gerade trächtigen Schweins 23). Die Turtel⸗ 
tauben waren der Demeter heilig weil fie ſich paarweiſe hal 
ten2%). In befondrer Beziehung zu den Thesmophorien fteht 
demnach der Beiname ver Kinderernährerin, Kovgorgopog 
(Hesych.), den zwar auch Gaͤa, Artemis, Eileithyia u.a. Gott⸗ 


20) Schol. Ray. smouvous» — ävsv Sumlov Av. 1518. 

a) Heraklibes b. Athen. 14 p. 647 a rois navulsiox ıwy Oseuo- 
Yeeiay — nspsgipsoda Teig Yeaic. 21) Euseb. Pr. ev. 2, 3 
p. 147 Gais. Theodor. Therap. 3 p. 521; keineswegs mit Muthwill, 
wie K. $r. Hermann wollte, Gottesdienfll. Alterth. 8. 56, 24. 

22) Dünter Reapel und Sicilin S. 289. 23) Cornut, 28, 
Arnob. 7, 22, 24) Ael. H. A. 10, 33, 
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beiten führen. Als folche ftanp Demeter in Samos mit den 
Apaturien in Verbindung 2%). Eine befonpre Göttin Kurotro⸗ 
phos, im Gefolg der Demeter (die der Komödiendichter Pla- 
ton im Phaon fpottweile mit Dämonen ber gemeinen Apbro, 
bite zufammenftellt) rufen die Thesmophoriazufen des Arifte- 
phanes an mit Plutod und Kaligeneia, dem chthoniſchen Her 
mes und den Chariten ver Jahrszeit (296— 300) 26). Kal 
ligeneia aber ift Demeter felbt 27) als Mutter der fchönen 
Tochter, der zaddizaıg 28), als die welde fchöne Kinder ver 
leihen fol. Die Erve, fagt Platon, bat nicht ven Yrauen 
nachgeahmt Schwangerfhaft und Geburt, fondern bie Frauen 
ihr (Menex. p. 238.) Aber Demeter hat auch eine Kalligeneia 
neben fi) und dadurch daß in Eretria vie Weiber dieſe nicht 
anriefen, erſchien dem Plutarch das Feſt als unvollftändig 29). 
Wefentlih gehört zu dem Charakter der Thesmophorien Alles 
was auf Keufchheit und Enthaltfamfeit deutet, fo daß in einem 
Epigramm von Adflepiaded ein getäufchter Liebhaber komiſch 
flagt daß das ausgebliebene Mädchen bei der hehren Thesmo- 
phoros geichworen habe zu fommen 3%. Es gehören aber dahin 
bie dem Feſte vorausgehende Abfonverung von dem Manne 51), 
bie Unterlage gewiffer Kräuter beim Ruben, das Berbot der 
Granate, deren füße Beere Hades im Hymnus der Kore zu 
genteßen gegeben (372. 412), und wohl auch andre fymboli- 
che Verbote in Uebereinftimmung mit Cleufis 7°), auch das 


25) Herod. Homeri Vita 29. Diefe Bedeutung des Aufblühens 
ber Familien liegt der Sikyonifhen Legende von einem Ylemnäos zu 
Grund, über die Paufanias fi fehr verwundert weil er den Sinn ber 
Geſchichte nit ahnt 2, 5, 5. 11, 2. 26) Wo 5 IY nad rn Kom 
eosgögpp interpolirt ift. 27) Heeych. 23) Eurip. Or. 963. 

29) Qu. Gr. 31. 30) Antbol. Pal. 5, 100. 31) Kuseb. 
Pr. er. 2, 3 p. 143 Gaisf. Porphyr. de abst. 4, 16 p. 353. Die 
Granate oben ©. 319. 32: Welleuer p. 30 2. Bas Xertullien 
an drei Stellen von der Priefterin der Ceres, Ceres Africana Sagt, geht 
die Dea Coelestis an. 
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bed Weine 55). In Eleufis wurde während des Feſtes der 
Hera der Tempel der Demeter gefchlofien und umgefehrt. In 
den Thesmophoriazufen dagegen, worin der Chor aud alle 
Dlpmpifchen Götter ver Reihe nach preift (312 — 330. 959 — 
1000), ruft er auch Hera Teleia an (973.) Aber in Gegen- 
wart der Priefterin ver ‘Demeter, nicht der fpäter eingeführten 
Hera, wurde in Athen die Ehe gefchlofien dr’ deom nralder» 
yrgohev und fie ertbeilte dabei gute Lehren 3*), 


33) Thesmophor. 636. Plaut. ap. Macrob. 3, 11. Serv. Georg. 
1, 180. 34) Plut. Conjug. pr. init. — In einer zweiten Komddie 
unter den Namen der Thedmophoriagufen hatte Ariftopbanes dieſe nad 
Ablauf des Feſtes, wie Demetrios von Trdzen den Titel näher beſtimmt, als 
Bs0uog.opsasacag bargeftellt, alfo wie ſich denten läßt im Uebergang 
von ihren altertgämlichen Bräuchen und Gcheimniffen zu den Alltaglich⸗ 
keiten de8 Lebens und im Gontraft ihrer neuen Freiheit und aller ausbre⸗ 
henden Lüfte mit ihren feitherigen gezmungnen Enthaltſamkeiten. Rur 
darin kann der Kern dieſes Stücks beftanden haben: auch deuten darauf 
manche unter der Brudftüden und viele zeigen daß darin Alles mas bie 
weiblihe Welt an Eitelteiten und Ueppigkeiten, Putz und Werkzeugen des 
Putzes aufjumeifen hatte, mit Kennerſchaft vereinigt mar. Gin hoͤchſt 
Garakteriftifher Zug iſt, wenn wir anders bie Kalligeneia in ihrer wahren 
Bedeutung richtig gefaßt haben, daß biefe den Prolog ſprach, natürlih in 
terbrehtem Gharakter und luſtig ſatyriſcher Weife, und daß der Dichter fic 
ald Amme der Demeter nahm, mähremd Andre fie Tochter des Zeus und 
der Demeter nannten (Phot. s. v.). Daß das Stül den letzten Feſttag 
ſelbſt, welcher der Kalligeneia befonders geweiht war, fpielte, kann ich nicht 
glauben, weil diefer fhmerlih, wie ber opferlofe Faſttag, an dem bie 
Veiber die meiſte Mufe Hatten (Thesmoph. 376), Haum zu einer ans 
dern Handlung hatte, fondern die Proceffion der Kuchen, vielleigt rin 
befonders bedeutendes Opfer der Demeter und ihrer fämtliden Dämonen, 
und wahrfheinlih zum Schluß das Opfer enthielt welches Strafe Hieh 
und für das in den Thesmophorien Geſchehene entrichtet wurde (Hesych. 
Inmia), alfo eine Buße für alle mährend der Feier vorgefallenen Hebers 
ſchreitungen ausmachte. ine Bereinigung ber Brauen bei oder nad dem 
Auszug aus dem Thesmophorion, auch ohne eine eigentlihe Radfeier 
(acada), laßt fih ja wohl annehmen, ohne daß man bie dasan gefnüpfte 
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Beifpiele von Feſten der Demeter bie, ohne von den Thes⸗ 
mophorien abzuftammen, binfichtlih der Bebeutung für vie 
Eheleute mit ihnen zufammentreffen, fehlen nicht. In Pellene 
in Achaja, wo der Demeter Diyfia ein fiebentägiged Feſt ge⸗ 
feiert wurbe, blieben in der mittleren Nacht die Weiber allein 
in dem Mpfäon ihre Eäremonieen zu verrichten (down) und 
die Männer wurden Tags vorher hinausgetrieben, vie Männer 
und die Hunde, ohne die Hündinnen, und wenn am folgen 
ben Tage die Männer zurüdfehrten, lachten vie Weiber fie 
aus und fcherzten und jene ihrerfeitd wieber 3%). Das Bäuer- 
liche in dem naiven Pinausjagen alles männlichen Geſchlechts 
und in dem luftigen Wiederzufammenfommen verbirgt ung nicht 
den Gedanken die Ehefrauen zu felbfländiger Würve zu erhe⸗ 
ben. Das Myfäon mit einem dichten Hain- follte von Myfios 
aus Argos geftiftet fepn. Daraus ift zu vermuthen, daß auch 
zu Argos in dem Qempel ver Demeter Myſia, nicht weit von 
der Stadt, auch von Myfios, ver die Demeter bei fih aufge- 
nommen hatte, ein ähnliches Feſt gefeiert wurbe 56). Sonft 
war in Argos auch ein Tempel der Demeter Pelasgis, wie fie 
Euripides nennt 37) von Peladgos, ded Triopas Sohn, mit 
tefien Grab dabei 3%). Argos machte, wie Paufanias fagt, 
den Athenern die Alterthümlichkeit ver göttlichen Wohlthaten 
am meiften von ben Hellenen ftreitig und harte Caud den Zei— 
ten der Orphifer) die vermittelnde Sage daß ein Hierophant 
von dort nach Attila gefommen fey und eine Eleufierin gebei- 
ratbet babe (1, 14, 2.) Bei einem andern Tempel ver De 
meter Myſia in Korinth, auch von Mypſios, merkt Pauſanias 
nur die Xoana der Kore, des Pluton und der Demeter an 


elgentlihe Handlung errathen kann. Für den Tag der Kalligenria if 
vermuthungsweiſe eine ſolche aufgeflellt worden, die in ber That nicht 
geeignet fheint die Angefichts des Stücks niedergeſchriebene Bezeichnung 
als Bsouogopracaces uns zu verleiden. 35) Pausen. 7, 27, 4. 

36) Pausan. ?. 18, & 37) Or. 931. Archel. fr. 

38) Pausan. 2, 22, 2, 
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(2, 18, 3.) In dem Hain Pyräa, zehn Stapien von Sıeyon, 
wurbe das Feſt der Demeter Proftafia und der Kore von ben 
Männern für fi) begangen, während bie rauen in dem ſo—⸗ 
genannten wuapw@r, Brautgemacy, feierten, wo die Zuziehung 
der Statue des Dionyjos als fpäterer Zufag betrachtet werden 
fann (2, 11, 3.) 

In Trögen wird ein Tempel ver Thesmophoros genannt 39). 
Beſtimmt die Attifch-Fonifchen Thesmophorien im Wefentlichen 
find anzunehmen in den Sonitchen Städten, wie in Paros 0), 
Delos +), Milet *?), und den Milefifchen Kolonieen, wie Pans 
tikapäon *8), in Epheſos ++), Abdera *%), in dem Euböifchen 
vermuthlich von Athen gegrünpeten Ereiria, wo auch bie Kal: 
ligeneia auf Athen binweift #6) und vie Nachahmung bes alten 
rauhen Lebens. Aber die Thesmopboros wird uns auch ge- 
nannt in Megara 7), Aegina +9) und andern Dorifchen Stäb- 
ten und Landfchaften, wie namentlich in Lakonien ein breitägt- 
ges Beh, vosipegor, von Heſychius Thesmophoria genannt 
wire 9), und auch in Agila in Lalonien, wo ein heiliger 
Tempel der Demeter, feierten die Weiber das Feſt °%. In 
Korinth werden die zwo Göttinnen in der Gelchichte des Ti⸗ 
moleon erwähnt 5%. In Phlius nennt Paufaniad mehrere 
Tempel der Demeter und ihrer Tochter (2, 13, 3. 4) Auch 
auf andre Stämme zurüdzuführenvde Demeterfefte werden Thes⸗ 
mophoria genannt. Aber auch ohne diefen Namen fanden wir 
andre die als Weiberfefte mit jenen das eigenthümliche Haupt⸗ 
merfmal gemein batten, wie beſonders das der Myſia in Pel⸗ 


39) Paus. 2, 32, 7. 40) Herod. 1, 134, C. J. 2567. 
j 41) Athen. 4 p. 109 f. 42) Steph. B. s. v. Diog. L. 9, 43. 
Parthen. Erot. 8. 43) C. J. 3106—8. 44) Herod. 6, 16, 
45) Diog. L. 9, 43. Athen. 2 p. 46c. 46) Plut. Qu. Gr. 3l. 
47) Paus. 1, 42, 7. 48) Herod. 6, 9i. 49) v. rosjus- 
oor, wohl das Fell miv Isaiv in Sparta C. J. 1438. 50) Paus. 
4, 17, 1. 51) Diod. 16, 66. Plut. Tim. 8, Demeter hieß hier 
auch änosudin. Hesyoh. 
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lene. Es ift daher zu vermuthen daß auf diefe unausgebilbe: 
tere Feier der Weiberehre, bie immerhin in die Pelasgiſche 
Zeit, vor den eigentlichen Thesmophorien, binaufreihen mag, 
der nun allbefannte, bezeichnende und geehrte Name anadıro- 
niftifch übergetragen worben if. Dieß mag gelten von ben 
Thesmophorien Herodots in Arkadien, von der Thesmophoros 
welcher in TIheben Kadmos ihren Tempel gegründet haben °), 
welche feit den Kabmeern und Gephpräern bort gefeiert worden 
feyn fol 55). Platäa hatte ein Demetrion mit einem Hain °*) 
und Damatrios hieß in Böotien der Monat den man in Si 
cilien und Kreta Thesmophorios nannte. Im Phofis kommen 
Thesmophoria vor zu Drymda 55) und bei Algonos 5°); aud 
in Makedonien 59. Nach Kreta, das übrigens auch einen 
Monat Eleufinios von Athen ber hatte, ſetzt Bacchplides vie 
Entführung der Kore. Am bervorragendfien nächft Attika war 
ber Demeterdienft in Sicilien nad dem Dichter Ariftofles 5, 
wo fie, wie Ovid fagt, viele Städte befaß und ihren Wohnſitz 
am liebften hatte (Fast. 4, 421) und wo bie Heiligkeit und 
der Glanz ihres Cultus überfchwenglich waren, wie befonbere 
aus Cicero und Diodor erhellt. In Sprakus wurde das bort 
wohl aus dem nahen Megara ſtammende Feſt zehntägig °?) 
und mit großer Pracht begangen. Diodor nennt ed ald Saat 
feſt Demetria, führt aber den Namen Thesmophoros auf bad 
gefegliche Leben zurüd (5, 4. 5.) Er erwähnt der Nadab- 
mung des alten Lebens (wie in Eretria), ver Zoten um die 
traurige Göttin zum Lachen zu bringen, und gefonvert bie 
Koreia (anderwärtd Degepgaraa) um die Zeit wenn bie 
Frucht reift, als Einkehr der Kore, xazayayıf. Ueber Enna, 
die Sprafufifche Kolonie, welche durch die Fruchtbarkeit ver 


52) Paus. 9, 16, 3, 53) Kenoph. H. Gr. 5, 2, 239. 
84) Herod. 9, 62. 83. 55) Paus. 10,33, 6. 56) Sırab. I 
p. 60 0. 57) Polyb. 15, 29. 33, 58) Ael. H. A. 16, 4. 


59) Plat. Epist. 7 p. 349 d. Athen. 14 p. 647 a. Plut. Dion. & 





Hochebene geftiegen war, iſt nur befannt dag Mutter und 
Tochter denfelben Tempel theilten 0) und was Römiſche Dich⸗ 
ter von bem dorthin verlegten Mythus erzäblen. Bon Katana 
wird die Nachtfeier und die Ausfchließung der Männer ers 
wähnt #1). Die „chthonifchen Götter“ von Gela, einer Kolo⸗ 
nie son Rhodiſchen Linntern, fanden vermuthlich durch das 
Triopfon mit Dotion in Theffalien im Zulammenbang 9%), 
und in Akragas, welches von Gela Bewohner und Bräude 
erhalten hatte 63), werben Thesmophorien genannt 69). 

Nach Unterttalien ift Demeter von verfchienenen Seiten 
gebracht worden. Statius nennt die feiner Vaterſtadt Nea⸗ 
polis Attifch, welcher Die Moften vie geweihte Fackel ſchwingen 
(Sylv. 4, 8, 50.) Einen Srauentempel, Männern alfo unzu⸗ 
gänglich, und eine lebenslängliche Priefterin veflelben Tettia 
Caſta lernen wir aus einer von Minervini 1845 beſonders 
edirten Inſchrift zu Neapel kennen6s). In einer andern eben- 
daher ift Demeter Thesmophoros genannt 66). Eine Priefterin 
derfelben auch in einer Griechifchen Infchrift ift aus Pompeji 67). 
Um Campanien batie mit Demeter Dionyfos geftritten 59). 
Wollte man die Spuren des Demeterbienfled durch ganz Großs 
griecbenland, befonvers nach ven Münzen, Infchriften, Vaſen⸗ 
gemälden verfolgen, fo würden bie etwaigen Einflüffe ber 
Thesmophorien von denen anderer Feſte, bie dort viel weiter 


60) Cic. Verr. 4, 49. 61) Cic. Verr. 4,45. 62) Herod. 
7, 153. Boeckh ad Pind. Schol. P. 2, ?7 p. 314 =. 63) Thuc. 
6, 4. 64) .Polyaen. 5, !, 1. 65) C. J. n. 5838. Daß eine 


andre Ergänzung als r[oö) row yuraızwr olxor nicht zuläffig fey, beyeugt 
Avellino Bull. Napl. 1846 p. 128, mo auch p. 40, fo wie von Miner⸗ 
vini p. 39 s. und von Franz ber Gebrauch von adxos ald Tempel beflö- 
tigt wird, 66) C. J. n. 579. 67) Orelli Inscr. Lat. n. 2190. 
Heinefius emendirt in einer Inſchrift: curator tempuli cereris eume- 
liensium, Inser. p. 63 wo Eumelidarum zu erwarten wäre. Die Phra- 
trie des Cumelas von Pheraà In Thefjalien hängt mit den Eubdiſchen 
Einwanderern zuſammen. 68) Plin. 3, 6, 9. 
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gereicht haben, fih oft kaum unterfcheiben laffen. Der Feſ⸗ 
falender von Amiternum enthält ein jejunium Üereris im 
October 69%. Daß Elena over Velia baffelbe Feſt per Grauen 
wie Neapolis hatte, geht daraus hervor daß nad Cicero von 
einem ober bem andern diefer Orte zu demſelben auch in Rom 
„mit der höchſten Religion und Cärimonie” nach Griechiſchem 
Brauch von den Vorfahren gefeierten Feſte die Priefterin ge- 
bolt wurde 79. In Rom hatte fchon im Jahr der Stabi 258, 
vor Chriſtus 496, der Dietator A. Poſthumius auf Geheiß der 
Sibpllinen der Ceres nebft Liber und Libera einen Tempel 
geweiht, worin durch Beziehung dieſer altitalifchen Götter auf 
Demeter, Perfephone und Dionpfos, die damals in der Blüthe 
der Heiligfeit und Berühmtheit ftehenden Götter von Eleuſis, 
bem Griechifchen Gottesdienſt in Rom unter ven Erften Eins 
fluß verſchafft wurde. Zuerſt ſchmückten biefen Tempel bes 
rühmte Griechifche Künftler aus, die Thonbildner und Maler 
Damophilos und Gorgaſos. Der Name Perjephone wurde, 
gewiß nicht durch Verdrehung der Laute, worin bei Namen 
die Eirurier Meifter waren, fonbern nad dem natürlichfien, 
auch den Griechen nicht fremden Symbol der wirklichen Be 
deutung, des Hervorkriechens der Keime, erflärenn in Proſer⸗ 
pina umgebilvet; das Feſt fiel in den April, An breihundert 
Jahre fpäter (538 der Stapt) wurde ein zweites Feſt ber 
Demeter eingeführt welches im Auguft gefeiert wurbe unb von 
ben Thesmophorien den Hauptzug entlehnte daß die rauen 
fih von den Männern entfernt hielten 7'). SDvid hat wahr⸗ 


69) Th. Mommsen Inscrr. regni Neapol. p. 309. 70) Pro 
Balbo 24. Fest. v. Graeca sacra. 71) Castum Cereris, Fest. 
fragm. v. minaitor. Was Servius berichtet Virg. A. 3, 139. 4, 58. 
Alii dicunt — Cererem propter raptum filiae nuptias execratam, 
gehört zu dem unüberlegten Einfällen. Daß die Römer bei dem Hochzeiten 
ber Geres zu Ehren eine Kadel trugen, fagen Undre, und daß bei Ehe⸗ 
fheidungen ber Mann verurtheilt werden konnte, ber’ Ceres die eine, der 
Frau die andre Hälfte des Vermogens abzutretm und den unterirdiſchen 
Gdttern ein Opfer zu bringen miffen wir aus Plutard Rom. 22. 








fcheinlich bei der Feier der frommen Ceres in Eypern die Ro⸗ 
mifche im Auge, wenn die Matronen bei neunnächtlicher Ent⸗ 
fernumg von den Männern, in weißen Gewändern, mit Aeh⸗ 
ren bekraͤnzt, die Erfllinge barbringen 7°). 


5. Demeter und Kore in Eleufis, die Bdttinnen befferer 
Hoffuung im Tode 


Gewiß mit Recht bemerkt Paufanias, der in Eleufid ge 
meibt war, daß bie älteren Hellenen von Allem was bie Froͤm⸗ 
migfeit angebe, die Eleufinien um fo viel höher hielten ale fie 
die Götter vor den Heroen ehrten (10, 31 extr.) Galen fagt, 
fo Biele die Götter ehren, halten nichts ähnlich den Eleufilchen 
und Samothrafifhen Orgien (de usu part. 17, 1.) Demeter: 
vienft war in Eleufls fo alt als ver Ort felbft, der auf zwei 
Seiten die Rarifche und die Thriafifche Aderflur hat: die Kunft, 
das Kommen der Göttin dahin, als fie die Tochter fuchte, 
bedeutet der Name, wie aud von alten Schriftfiellern bemerkt 
wird. Denfelben hatte nach Strabon eine untergegangne Stadt 
am See Kopais geführt (9 p. 407.) 

Ueber die Zeit des Homerifchen Hymnus wollen wir nichts 
im voraus beffimmen. I. 9. Voß fegte ihn gegen die 30. 
Olympiade. Archilochos, lang vor diefer Zeit, ift der älteſte 
Dichter bei dem die Lehre befielben uns wieder begegnet. ‘Der 
Hymnus iſt unter den Homerifchen, als der einzige der bie 
göttliche Stiftung eines Feſtes enthält, ansgezeichnet durch 
mande bedeutfame Namen und Borfallenheiten die von Ideen 
und Gebräuchen der eier felbft abfirahirt ihnen al& ber ges 
gebene typifche Grund und Anlap im Mpthus von der Göttin 


72) Metam. 10, 430—35. Fast. 4, 619. Voß Mythol. Br. 5, 127 
nimmt irrig dieß für das erfle Griechiſche Demeterfift in Rom, Auch 
Dionyſius denkt an dieſt wenn er feine Arkader in Rom der Demeter 
einen Tempel bauen und durch Frauen ihre Opfer und zwar weinloſe vers 
richten läßt, „wie es bei den Hellenen Sitte fig“. A. R. 1, 31 p. 86. 


untergelegt werden ). Erfihtlih ift aus ibm felbft daß zu 
feiner Zeit dad von Demeter in Eleufis geftiftete Heil wicht 
ein neues, fonvdern ein fchon altes war. Es lehrt dieß ver 
mythiſche Charakter deſſen was von der Einführung ber Telete 
erzählt wird. Demeter ift vem Homeriden Mitbewohnerin des 
Diymps (92. 331. 461), wie auch das Atheniſche Skolion 
fingt: umsio’ OAvuniov deidn Anpmoa, und eine Infchrift 
in Syros eine Priefterin der bimmlifchen Göttinnen "Demeter 
und Kore nennt. Erzürnt bat fie den Olymp verlaffen als 
fie ihre Orgien vier Vorſtehern und Gerichtsherrn der Ge 
meine zeigt, denen an einer andern Stelle noch zwei binzu- 
gefügt werden (151 — 55); die vier find Triptolemog, 
Diofles der Rofepeitfchende, vie Gewalt des Eumolpos 
und Keleos, Anführer der Völfer (474 8), von denen ber 
legte, bei welchem fie eingefehrt war, wie auch Paufanias mel- 
det (1, 39, 1), auch Herrſcher genannt wird (xolgavos 97) 
und Sohn des Eleufis (105.) Triptolemos und Eumolpos, 
vermuthlich auch Keleos, mit welchem Keleäi bei Phlius mit 
feiner Eleufifchen Telete zufammenfällt, find bebeutfame Namen, 
bier aber, fo wie auch Eleuſis, in geſchichtliche Perfonen ver: 
wandelt. Keleos und Metaneira, bie Manngleidhe (als wäre 
e8 Möravdoa, wie Pott neulich bemerkte, ähnlich wie pesgve- 
pos , ueraxgovıog, werkwpos), hatten drei Töchter (285—88), 
welche, wie Paufanias fagt, mit Homer übereinfimmend Chefien 
jeßiger Tert aber abweiht) Pamphoos Divgeneia, Pam- 
merope und Säfara nannte, und welde mit Eumolpos, wie 
jener binzufegt, die heiligen Handlungen verrichteten (1, 38,3.) 


1) Erörterungen in meiner Zeitfgrift für a. K. 1817 Et. 1. S. 1135, 
in der Musgabe von I. H. Voß 18236, in Prellers Demeter und Perle: 
phone S. 65—130 1837, im Allgemeinen und in feinen Bezugen auf die 
Myſterien eine reihhaltige Abhandlung von Guigniaut 3, 3, 1098-1122. 
Euripises in einem Ghorliede der Gelena 1301 zu dem alten Miytbus 
einen neuen poetifhen Ausgang. 
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Daß der Mythus des Hymnus den Triptolemos unter 
die Herren der Stadt berabfegt, den bämonifchen Triptolemos 
alfo, welcher im Namen felbft und in ben früheren Feiern, fo 
wie auch immerfort neben der höheren von Eleufis die Einſetzung 
des Aderbaus durch den Pflug bedeutet, gefliffentlich verläugnet, 
beruht auf dem wichtigen Motiv, daß er über die leibliche 
Wohlthat der Göttin die geiftliche, über alle andern Demeter: 
fefte das von Eleufis erheben wollte: als ob von jegt an biefe, 
als die höhere, der allein weſentliche Anhalt der in Eleufis 
begangenen Feier ſey. Stäpte und fette Fluren beſtehen fchon 
(93), die Göttin halt im Zorn über ven Unverſtand der Me- 
tanira die Fruchtbarkeit ver Erbe ein Jahrlang zurüd (305) 
und nad ber Verföhnung wirb dem Rarifchen Gefilve, wo bie 
frummen Pflüge vergeblich gearbeitet hatten, die Fruchtbarkeit 
für das Frühjahr zurüdgegeben (450-—456.) Die Göttin zeigt 
ben vier Herren die Opfer und Orgien (473) und beide Göt- 
tinnen fenden vom Olymp ber denen vie gefchaut haben, bie 
fie lieben, den Plutos zum Hausgenofien, welcher den Dien- 
ſchen Reichthum giebt (486), eben fo wie biefer im A. T. fo 
vielfach als der Kohn der Frommigkeit verheißen wird. Daß 
ver Demeter auch jener frühere Segen verbanft werbe, wirb 
vorausgeſetzt, aber hier als das Geringere übergangen, um 
einzig das höhere Heil, den Borzug der Myſten vor den An 
dern zu feiern. So eng aber war im Allgemeinen mit ‘Deme- 
ter in ber Vorſtellung ZTriptolemos verfnüpft, daß er nicht ganz 
Übergangen werben durfte, fondern ihm eine beftimmte Stel⸗ 
Iung anderswo angemwielen werben mußte. 

Das Geſchlecht der Eumolpiden ift feitbem ber Hauptträ- 
ger des Cultus von Eleufis geweien, aus dem immer ber 
Hierophant und der Daduch gewählt wurde, und das ber Kerp⸗ 
ten fchloß fih ihm an; Keryr hieß Sohn bes Eumolpos. Der 
Name Gutfänger deutet auf Hymnen, wenigſtens kurze Gebete 
und Formeln, in benen die Theologie war, und bat in feinem 
andern Eult feines Gleichen. Die Umdeutung des Mythus 
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von ber Natur und dem Geſetz ver Begetation oder feine Au⸗ 
wendung auf das Menfchengefchlecht fcheint zwar fehr einfach, 
in Zeiten zumal worin Natur und Menfchheit, Natur und 
Gottheit in Gedanken und Gefühlen fo wunderbar in einander 
fpielten. Aber um in dem Mythus dieſen neuen Sinn zu fin 
den, mußte das Gemüth dazu vorbereitet feyn, dem er fortan 
feine eigne Ahnung ald Offenbarung und Gefchen? ver Göttin 
thatfächlih beglaubigen follte: das Leben des Geifted und 
Gefühle mußte in vielen gottesbienftlihen Männern gewachſen 
und daburd die Hoffnung einer nicht fchattenartigen Fortdauer 
inniger und ftärfer geworden ſeyn. Wenn ver Apoftel Paulus, 
mit Bezug auf den Griechiſchen Glauben, von dem Samen 
forn des piychiichen Leibes fpricht, das verweien müſſe, damit 
ein geiftiger Leib durch Chriſtum auferfiehe (1 Kor. 15,35 ff.), 
und der Evangelifi Sohannes darauf hindeutet, daß der Kern 
fterben und verweien müfle um Frucht zu erzeugen (12, 24), 
wenn vielleicht der Möndy des achten und neunten Jahrhun⸗ 
derts, ber de septem miraculis mundi gefchrieben hat, ganz 
von felbft darauf gelommen ift, in dem einen Wunder, dem 
Abfterben und Aufblüben des Pflangenreihe, ein Bild von 
ver Auferftehung zu erbliden, fo ift dieß etwas ganz Andres 
als daß fromme Eumolpiden ſich zu einem Glauben ber vor⸗ 
ber noch nicht war oder abgeftorben, verbunfelt war, erbeben 
zu der Hoffnung daß, wie mit Zeus ein Bund gefchloffen fey, 
wonad die entführte Kore jedes Fahr wieberfehre, fo auch dem 
Tode ber fie verehrenden und zu ihrer heiliggeheimen eier 
gelangten Menfchen ein neues und unvergängliches Leben im 
unteren Reich der Kore, beffer als das aller andern, folgen 
werde. Wohl läßt fih denken daß der Keim dieſer neuen Re 
ligion ‚plöglid und auf einmal aus dem Mpthus in eines 
Eumolpiden Geift aufgegangen fey; aber ven Gedanfen zu 
Glauben und Zuverfiht zu erheben, vermittelt und verbürgt 
durd den Glauben an bie Böttin, die durch Trauer und Un 
willen gegen bie Götter zur Berfühnung und Freude überge 
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gangen wat, dieß erfoperte eine fpiritualiftifchere Denkart, ald 
wir fie wenigfiens fonft bis dahin auf einem andern Punft 
Griechenlands nachweifen fönnen 2). Eine Lehre und ein Glaube 
wie diefer und eine Inftitution wie bie barauf gebaute, fo 
geordnet in ihren Vorſtaͤnden, fo glänzend und angefebn wie 
ber Hymnus fie erfennen läßt, befeftigt genug um fich bis zum 
Erlöfchen des Heidenthums als deſſen höchftes und letztes Hei⸗ 
ligthum zu behaupten, gehaltvoll genug um in ven fchönften 
Tagen Athens Anfehn zu behaupten, um fortwährend von nah 
und fern eine unberechenbare Menge von Theilnehmern ver 
Weihen aus allen Klaffen anzuziehen, und um in zahlreichen 
Filialen Nachahmung zu finden, Tönnen fi) wohl nur nad 
und nad entwidelt und befeftigt haben, und leicht mag man 
fi) daher denken daß die Meine Attiiche Zwölfftapt mehr als 
ein Menſchenalter hindurch ausgezeichnet geweſen ſey durch 
tieffinnige und fromme Männer, bevor ſich das dem Heilig⸗ 
thum vorſtehende Geſchlecht nad feinem Hauptberuf einen 
Stammvater des fchönen Namens Eumolpos gefegt und bie 
Lehre von einem befjeren Leben ver Eingemweibten im Habes 
beftimmt aufgeftelt bat. Indeſſen fehlt e8 nicht an denkenden 
und biftorifch tiefbliddenden Kennern des Alterthums welche diefe 
Lehre für uralt in Eleufis anſehn 5). W. v. Humboldt be- 


2) Reuhäufer Cadmilus e. de Cabirorum cultu et mysteriis 1857 
ſucht diefe Lehre auch in Samothrate nachzuweiſen p. 149. 

3) Böckh Ind. lectt. aest. 1830 p. 4. Immo ea ipsa quae in 
Eleusiniis repraesentata esse constat et universa Cereris ac 
Proserpinae fabula ab agrario deorum cultu profecta, non phi- 
losopha quidem ratione conceptam sed profundo sensu viribus na- 
turae genitalibus tacto divinatam palingenesiam et mortalium im- 
mortalitatem liquido adumbrant, ex morte reviviscontiam velut se- 
mina: quam sacerdotes viri feminaeque, »quibus guidem curae fuit 
earum rerum, quas tractabant, posse rationem reddere« (Plat. 
Men. p. 81 d), quam Pindarus et Plato, credo etiam Isocrates et 
Cicero ex illie collegerunt caerimoniis. Die Lehre war dffentlih und 
allgemein befannt. 
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merft, daß ihm in den Indiſchen Mythen Feine Spur befannt 
fey der in den Griechifchen fo finnvoll ausgeführten Ipee, daß 
das Saamenkorn der Erbe, alfo gleichfam der Unterwelt, an 
vertraut, erſt durch den Tod in das Leben übergehen kann *). 
Ich will zuerfi ven Schluß des Hymnus wörtlich anfüh⸗ 
ren, auf melden feine ganze Anlage als den Schlußſtein hin 
firebt. Die Göttin die wegen ber Entführung ihrer Zochter 
gezürnt und bie Frucht ver Erbe ein Jahr lang zurüdgehalten 
hatte, die jeßt die Tochter zwei Drittheile des Jahre dem 
Olymp, eined dem Habes willig überläßt, zeigte den vier Bor: 
ftebern die heiligen Handlungen und erfand ſchöne Orgien, 
ehrwürdige, bie nimmer erlaubt ift auffer Acht zu lafien, noch 
zu erforfchen, noch auszuplaudern 5); denn ber große Schmen 
der Göttinnen hält die Rede zurüd. (In ihm wirb ein from 
mer Grund des auferlegten Schweigens aufgeftellt.) 
Selig wer diefe gefhaut bat der Menſchenkinder auf Erben: 
Wer ungeweibht und des Heil’gen untheilhaft, nimmer wird gieidet 
2008 der haben, nachdem er verfchied, tm fhaurigen Dunkel. 
Wie der Hymnus, fo führen auch alle Späteren ven Gewinn 
aus den Mipfterien von Eleufis, daß fie das Pfand eines bei: 
feren Daſeyns im Top überliefern, auf die Stiftung der Weide 
in der unbelannten Zeit zurück. Diefe Orgien waren etwas 
Großes freilich nicht wenn man mit Lobeck annehmen wolle 
daß Entführung und Wiederfehr der Perfepbone durch die 
„gemeine Auslegung“ auf bie Wiederkehr der Seelen in dad 
Leben bezogen worden feyen 9). Alein wer unbefangen ſich 


4) Kawifpr. 1, 228. Die Bramanifhe Lehre erkennt Himmel und 
Holle als Hauptlehre an, A. W. Schlegel Imd. Bibl. 2, 360. Bon der 
Dffenbarung Zerduſchts behauptet Stuhr, fie „mweife auf innere Freiheit 
des Menſchen hin und vertnüpfe damit die ganz neue Lehre von Himmd 
und Hölle“. Religionsſyſt. des Orients S. 357. 368. Bätterl. 1, 738, 

5) Ich lefe 477 odre yavsıv und andre ayos nicht in ayos, mas 
keinen Sinn giebt. 6) Aglaoph. p. 72. Diefe Auslegung wir 
abgeleitet aus der gemeinjamen Meinung der Menſchen, daß ber Götter 
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umfehn will, wird finden daß nur auf Eleufis dieſe Auslegung 
zurüdgeführt wird und nirgendwo als Die gemeine und überlie- 
fert if. Die Sage daß der mythiſche Eumolpos zur Zeit des 
mptbifchen Erechtheus in Eleufis die Miyfterien offenbarte 
(dvspgvev), wie der Parifche Marmor fagt, beweift und nicht 
daß bie Hauptidee, welche ven Eleufinien ihre große Bedeutung 
giebt, in ihnen von jeher beftimmt zu einem Unterſchied im 
Glauben ausgebildet war, wie dieß aus dem Hymnus zu er- 
fehn iſt. Auch der Umſtand daß fie ſchon vor ber Attilchen 
Auswanderung nad Jonien ein Staatöfeh geworden waren”), 
beweift dieß nicht. Die Eleufinien in Ephefos und in Mykale 
haben gewiß zur Zeit der Auswanderung die höhere Entwid- 
lung ver Telete nicht enthalten, die uns befchäftigt, auch wohl 
nachdem fie in der Heimat erfolgt war, fi) weniger davon zu 
eigen gemacht, ed würden fonft Spuren einer Wirkung in Dies 
fem Sinne nicht fehlen. Die Thesmophorien würden fich, wenn 
die andre Function ber Demeter fo großen Anklang gefunden 


Gnade zu allem Gluͤck bes Lebens verhelfe, erworben aber werde pro 
sacrorum cultu, eoram praeserlim quae ab ipsis constituta aut in 
illastri quodam ad venerandum momento posita crederentur p. 70. 
Auch K. O. Müller Eleufinien $. 9. 37 betrachtet die Idee ber Eleufinien 
als die urfprüngliche, nicht als eine langſam gereifte. 7) Daß nad 
Straton 14 p. 683 bie Neliden oder Androkliden in Ephefos noch zu 
feiner Zeit die Auffiht Über die dortigen Cleufinien mit dem Titel Baa- 
Asss führten, ift Folge davon, wie Bödh und K. D. Müller bemerkt ha⸗ 
ben, daß fon vor ihrer Auswanderung in Athen die Bamsleis baffelbe 
Borreht hatten. Ueber dad Berhältnig der Eleufinien zum Staat in bi: 
ftorifder Belt Preller Eleufinim in Paulys Enchkl. & BI f. 8.0. 
Mülier Eleufinien $. 10—12. In Mykale wurde ein Heligthum der Eleus 
fifden Demeter von einem Begleiter des Neleus gegründet, Horod. 9, 
97. 101. In Gerhards Mythol. $. 413 f. fcheint das Weſentlichſte der 
Eleufinien nit unterfchieden zu ſeyn, wenn gefagt wird, der Eleufiniſche 
Cult Habe fih weit verbreitet in Aſien, befonderd in Sicilien, Unteritas 
len. In Pheneos wurden, wie wir unten fehen merben, erft die Thesmo⸗ 
phorien, dann die Eleufinien eingeführt, 
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hätte, nicht in dem Maße wie gefchehen verbreitet, und anbere 
Demetrien nicht nad Hauptfcenen des Mytbus befonpre Na⸗ 
men und Geftaltung angenommen haben. ‘Der Attifche Demos 
Phlya, Phiyeis rühmte daß feine Telete der Großen Göttin 
und der Phlya (Diora, ver Kore, wovon der Ort hieß) älter 
als die von Eleufis fey 9, und fie bat fich bis ſpaät bin be⸗ 
bauptet; aber ein Geift wie der in Eleuſis ſcheint von dort 
nicht ausgegangen zu ſeyn, fo wie er auch ben Thesmophorien 
Athens gänzlich fremd if. Der Top ift myſtiſch vor allem 
Andern, und ber Dienft der Demeter bezog fich auch vorher an 
vielen Orten auch auf bie Todten, die in der Erbe ruhen. Die 
höchſte Entwidlung daraus, wonach die Wieverfehr ver Kore 
zum Licht auf den Uebergang ber Menſchenſeelen durch ven 
Tod zu einem neuen Licht bezogen wurbe, finden wir zuerft in 
Eleufis und beurfunvet zuerfi in dem Homerifchen Hymnus 
und einfach dahin ausgeſprochen, daß nicht alle Menſchen im 
Tode gleich, fondern vie Theilnehmer an ber Telete und dem 
durch fie begründeten Glauben mit guten, befieren, ſüßeren 
Hoffnungen, wie man ſich gern ausbrüdte, dem Tob entgegen 
feben. Dazu flellte ſich dann der im Hymnus nicht berührte 
Gegenfag wie von felbft ein, der Gegenfag eines beſonders 
traurigen Looſes welches den andern, auch nicht mit beſonderen 
Sünden Behafteten, wofür befonpre Strafen befanden, bort 
wartete. Der Hades blieb der gemeinfame Wohnort für Beide, 
aber ein ganz andrer al8 ber alte Habes, getheilt in zwei durch⸗ 
aus verſchiedene Reiche, eines des Glücks und eines der Nich⸗ 
tigfeit oder des Elends. Eine Feier und eine Ordensverbin⸗ 
dung auf biefen beftimmten Glauben gegründet, iR meines 
Erachtens weit jünger zu denken als der Dichter der Ilias. 
Daß Apollon in Delphi den Sterblichen nahe trat, if, ſcheint 
ed, als eine frühere Folge und Entwidlung des Helleniſchen 


8) Plutarch zu Emped. bei Pfeudo-Drig. m. alpiaser p. 144 ed. 
Miller. 
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Syſtems ver menfchenartigen Götter zu denken, als vie bee 
dag das Goͤttliche im Menfchen fie ven Göttern annäbere, daß 
bie Berftorbenen nicht bloß als Schatten im Hades fortdauer⸗ 
ten, fondern daß Traft der vermenfchlichten, vergeiftigten Des 
meter und ihrer Tochter die von ihr Aufgenommnen ein Leben 
im Licht, unfchuldig, mühelos, genußreich fortfegen follen. 
Aber fo wie fie im Hymnus erfcheinen, ftehen fie nach der ans 
dern Seite auch von Onomakritos und dem Geifte feiner Zeit 
weit ab. 

Die fpäteren Zeugniffe für die Wohlthat ver zwo Göttin» 
nen, die Seligfeit nach dem Tode, laſſen dur ihre Leberein- 
fimmung das einfache Altefte, im Hymnus, in feinem vollen 
Werth erfcheinen. Das Gepräge religiöfen Gefühle if allen 
Ausdrüden, Beinamen und Sormeln bie biefen Gegenftanb 
angehn , wie einfad und fein fie auch nach Griechifcher Art 
ſeyn mögen, fo eigenthümlich daß fie, wer ſolche Gefühle nicht 
vorausfegen mag, gar nicht verfiebt. Man kann bei manchem 
ber alten Schrififieller annehmen daß er dieſe Sprache nicht 
mitempfinde, fondern nur nachahme: aber von einem Pinbar, 
Sophofles und manchen Andern follte doch bieß nicht geglaubt, 
nicht Wortklang ftatt des tiefften Gehalts und des größten 
Ernſts aus folcher Rede berausgehört werden. Aeſchplus 
betet in den Srölchen (886): 

Demeter , die du auferzogeft meinen Geiſt, 

Gieb dag ich würdig deiner heilgen Weihen fey. 
Dieß alfo das Zeugniß eines Ariftophanes dafür daß Aeſchylus 
u den Myſten gehörte, oder jevenfalls feine Anficht über die 
Uebereinftimmung feiner Seelenftimmung mit der Religion von 
Eleufis im Allgemeinen, womit wir feine Werke zufammenhal« 
. ten können. Die Angaben daß er in mehreren feiner Stüde 
von ber Demeter myftifcher gefprochen und daß er Verfolgung 
erfahren babe, find dabei nicht zu überfehen, da e8 zumal an 
ſich unwahrfcheinlich if, daß in jener Zeit ein in Eleufis Ein- 
beimifcher fich ausgefchloffen habe; und wenn Klemens bag 
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Gegentheil behauptet, worauf Lobeck ſich ſtützt Cp. 82), fo hat 
Krigfche mit Recht bemerkt, daß Clemens eine Stelle des Ari⸗ 
ſtoteles (Eth. Nic. 3, 2) nicht richtig aufgefaßt und einen 
falfhen Schluß daraus gezogen haben müſſe. Sophokles 
fagt in feiner legten Tragoͤdie von den Göttinnen von Eleuſis, 
daß fie den Sterblichen als ihre geiftigen Ammen bie bebren 
Weihen darbisten (aIgvouvsus, Oed. Col. 1045), und ver: 
muthlich in feiner erfien, vem Zriptolemos, fagte er, fi an- 
fchließend an den Hymnus: 
Wie dreimal felig bie 

Der Menſchen die, nachdem fie diefe Weih'n geſchaut, 

Bum Hades gehn; denn biefen iſt allein verlich'n 

Zu leben und ben Andern nichts als Elend dort. 


Im Philoktet fagt ver in Eleufis eingeweihte Gott Herafles: 
bie Froͤmmigkeit flirbt mit den Mienfchen (1442), d. i. begleis 
tet fie in das jenfeitige Leben, ihre Werke folgen den From⸗ 
men nad: was Euripides in einem Bruchſtück nachahmt: „bie 
Tugend ift, wenn einer fcheivet, unverloren“ u. ſ. w. Yud 
enthält ein Bruchftüäd des Sophofles die Frage: bu betrauerfl 
ven fterblihen Menfchen, wenn er umkam und weißt die Zu 
kunft nicht, ob fie Gewinn bringt (fr. 725 Dind.). Im König 
Debipus fagt er daß die Götter auf die Fommen und die Uns 
frommen fchauen und keinem Unheiligen je Entrinn zu Theil 
werde (277.) Antigone, da fie in bie fireng bewachte Be 
baufung hinab fol, nährt in Hoffnungen den Gedanken daß 
fie lieb dem Bater, der Mutter fommen werbe, lieb dem Bru 
der (888—90), mit dem fie lieb liegen wird, mit dem lieben 
(73. 76.) Pindar ber auch der Demeter heiligen Hain er 
wähnt (J. 1, 57), fingt in einem Threnos auf einen in Ele 
ſis Eingeweibten: Selig wer Jenes ſchaute und unter bie hoble 
Erve geht: denn er kennt des Lebens Ende und kennt den gott 
verliehenen Anfang (den Anfang eines neuen, bauernden Les 
beng, keineswegs Metempſychoſe). Euripides läßt wenigſtens 
den Herafles, ald er aus ber Unterwelt zurückkehrt, fagen, er 
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babe ben Kampf mit Kerberos glüdlich befanden weil er ter 
Myſten Orgien geichaut babe). K. O. Müller hat die Mei⸗ 
nung geäuffert, daß in Polygnots Zeitalter beinahe jedes enlere 
und gebildetere Gemuͤth bei der Unterwelt an Myſterien und 
Drpbeus dachte. Iſokrates führt im Panegyrilos an (6), 
wiewohl die Erzählung mythiſch fey, wie Demeter nad ihrer 
guten Aufnahme in Attila den Borfahren zwei Geſchenke ges 
macht, welche die größten feyen, bie Früchte und vie Telete, 
beren Theilnehmer für das Ende des Lebens und für alle 
Ewigkeit füßere Hoffnungen haben. Diefelben Worte gebraucht 
er auch anberwärts von ben Rechtichaffnen und Frommen übers 
baupt, im Gegenfage ver Gewiſſenloſen, vie fi Genüſſe ver 
ſchaffen und nachmals in Unfälle geratben, daß fie in der Ges 
genwart ficher fahren und für alle Emwigfeit füßere Hoffnungen 
haben (p. 166 vom Frieden.) Pyperides, in dem Bruch⸗ 
ſtũck feines Epitaphios bei Stobäus, fagt, da er nicht vor lau⸗ 
ter Eingeweihten over Gläubigen zu reden annehmen konnte: 
„wenn das Geſtorbenſeyn ähnlich iſt dem Nichtgeborenfegn, fo 
find fie befreit von Krankheiten und Kummer und dem Anvern 
was dem menfchlichen Leben zuftößt: wenn aber Empfindung 
{ft in Hades und Verwaltung von Seiten ver Gottheit, wie 
wir annehmen (Sonso Önolapfßavonsv), fo iſt wahrfcheinlich 
daß denen welche der Verehrung der Götter, die aufgelöft wurde, 
zu Hülfe famen, die meifte Borforge von der Gottheit zu 
Theil wird. Aus den jüngfi aus Aegypten nach England ges 
brachten Theilen der Rede fehn wir, daß bie Auflöfung ber 
Ehren ver Götter auf die Makedonier gebt, welche mit Dielen 
die der Menfchen zu vermifchen und zu verwechſeln und bie 
Knechte Aleranders als Heroen zu ehren bie Hellenen zwangen 
Ccol. 9.) Den Leofihene® aber werben die Befieger der Troer, 


9) Here. fur. 612. So erzählen Jaſon, die Diosturn u. &. fie 
haben die Weihen empfangen um ihrer Thaten gemwiffer zu werden, bei 
Apollon, 1, 915 c. Schol. Diod, 5, 49. Orph. Argon. 465 al. 
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der Perfer begrüßen und ihm und feiner Schaar felbk ben 
Harmodios und Ariftogeiton nicht vorziehen (col. 13. 14), ihr 
Tod ift der Anfang eines fchöneren Lebens — eines Lebens im 
unfterblihen Ruhm Ccol. 11.12), durch deſſen energifche Schil⸗ 
derung, die nur Athener nachzuempfinden fähig waren, er feine 
eignen Gedanken neben denen ber Eingeweihten (Sonso üns- 
Anußavopsr) verräth: von ben Erbengütern allen ift ver Ruhm 
das böchfte doch, wenn ber Leib in Staub zerfallen lebt ver 
große Name noch. Der Komiker Philemon fagt (fr. 90): 
denn bie Gott verehren haben fchöne Hoffnungen zum Heil. 
Cicero, welcher wohl ohne Zweifel bei feinem erſten Aufent 
halt in Athen ſich hatte aufnehmen laffen, fpricht das große 
Wort aus, unter all dem Trefflihen was das Dienfchenleben 
Athen verbanke, fey nichts Beſſeres als jene Mipferien, melde 
die robe Menfchheit zur Menfchlichkeit gefänftigt haben als 
wahre initia, nemlich Anfänge des Lebens, und gelehrt nicht 
blog die Weife mit Yreuden zu leben, ſondern auch verliehen 
mit einer befieren Hoffnung zu fierben (Leg. 2, 14, 36 cf. 
Verr. 5, 72.) In Hinficht des Legten verweift er den Atticus, 
weil er eingeweiht fen, auf bie Myſterien, d. i. vie menfchlice 
Unfterblichkeit, indem bie Götter des Mythus, von denen zum 
Theil Gräber gezeigt würden, Teine Götter ſeyen (Tusc. 1, 13), 
fo wie er anberwärtd dem Euhemerus entgegenflelt CN. D. 
1, 42) Eleusins sanctam illam et augustam, 
ubi initiantur gentes orarum ultimae. 

Bezüglich auf Varro übergeht Auguftinus CC. D. 7, 20) das Myſti⸗ 
fche, das für viefen nichtig war, verräth aber wie unwillkürlich 
daß e8 nicht fehlte an dem was über das Agrariiche hinausgieng, 
in den Worten: dicit deinde multa in mysteriis ejus 
(Cereris) tradi quae nisi ad frugum inventionem non perti- 
neant. Lucretius bat ven Glauben von Eleufis im Sinn im 
Eingang des fechften Buchs, wo er von Athen fagt daß es bie 
Früchte und Die Gefege und, wie er bitter hinzuſetzt, ben 
Epikur hervorgebracht habe, den Berächter ver von den Orgien 
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verheifjenen befferen Hoffnung, der die Todesfurcht auf entges 
gengefegtem Wege zu befeitigen dachte. Der Stoifer Zenon 
ließ gefonverte Wohnſitze der Frommen in ber Unterwelt, rubige 
und ergögliche Gegenden, und ber Gottlofen, finfire und loth⸗ 
erfüllte gelten (Lactant. div. instit. 7, 7), was bildlich ver- 
flanden andern uns überlieferten Meinungen der Stoiler nicht 
geradezu widerſtreitet 19%. Sein Schüler Chryſippos und 
zwei Jahrhunderte fpäter Epiktet verfnüpfen die Begrifie 
Gottfeligkeit und Myſterien, die von den Alten für Bildung 
und Beflerung des Lebens geftiftet worden ?'%. Diodor 
Schreibt daß den Frommen die Götter nicht bloß im Leben wohls 
tun, fondern auch nach dem Tode, da fie durch die Weihen 
göttliche Leitung (ddav für der) mit ſüßem Troft (mer dpn- 
plas Sdstas) für alle Ewigfeit gewähren 12). Unter Kaiſer 
Augufus , der fich hatte einweihen laffen, fobert ver in Rom 
lebende Krinagoras in einem Epigramm auf, wenn man 
auch ſonſt nicht reife, nad) Athen zu gehn, um die großen 
Nächte des Demeterfeftes zu fchauen, wodurch man im Leben 
fummerlofen und, wenn man fterbe, leichteren Muth haben werde. 

Die befjere Hoffnung welche die Gläubigen voraus hatten, 
war vie Hauptſache; wie bie Phantafie bie entgegengefepten 
Zuftände Beider fih zu veranichaulichen fuchte, ift Dagegen 
von untergeorbneter Art, ba es ihr bei biefer Aufgabe nie ges 
lingen kann den Berftand zu befrievigen. Die Grabſchriften 
ber erften Ehriften befchränten fi auf die Erlangung bes ewi⸗ 
gen Friedens. Sehr weislich drücken fih der Hymnus aus 
und Sophofles in den angeführten Berfen, aus beren lebers 
einfimmung man auf eine gottesbienftlihe Formel ſchließen 
möchte, zurüchhaltend und nur ganz allgemein, wie e8 der Ders 
fündigung einer hoben, unerforfchlichen Glaubenswahrheit würs 


10) 9. Ritter Geſchichte der Philoſophie 3, 606 f. 11) Etym. 
M. sulenj. Epict. Diss. 3, 21, 15. 12) A. Mai Coll. 2, 8, 
Exo. Vstic. p. 9 Lud. Dind. 


524 


big ift und natärlih; durch Entwicklung und Erflärung, um 
fie dem finnlichen Wolf oder auch dem gemeinen Berftanbe 
näber zu bringen, wird fie unvermeidlich verlieren. Dod bes 
zieht fich aucd ein andrer Ders des Sophokles auf die Hymmen 
des Muſäos und feines Sohnes (Eumolpos), worin das Glüd 
der Seligen ein ewiger Rauſch genannt war, wie wir in Plas 
tons Staat lefen, daß nad jenen Beiden die Heiligen (dasos) 
im Sympoflon gelagert und befränzt alle Zeit zechend zubrin= 
gen (p. 363 c. d.) Sophofles nemlih, aus dem auch vie 
Trift und bie den Seligen befchieonen Blumen im Gefilde bes 
merkt werven 15), erwähnt den fußlofen Becher, wahrſcheinlich 
ben bort bei nem Sympofion kreiſenden 1%). Ueber dieß Zechen 
fcherzt, wie Platon, Ariftophanes in den Tagoniften wo es 
heißt, bie Todten wärben nicht befrängt und mit Delen ge 
falbt werben, wenn fie nicht gleich wie fie hinunterlämen trin⸗ 
fen müßten, und darum würden fie auch Gelige genannt 
(paxagıos): denn jedermann fage, der Selige (6 naxaglegc) 
iſt hingeſchieden, ift entichlafen, Glüdlicher, daß er feinen 
Kummer haben wird. Nicht von Allen wurde dieſer Ausprud 
fo Teicht genommen wie bier, für die Todten die das Glück 
haben nicht mehr zu empfinden '5), fonbern urfprünglid bat 
jever Ausprud feine eigentliche und volle Bedeutung. Daber 
it das wörtliche Zeugniß des Ariftoteles wichtig nach welchem 
bei den Griechen der Glaube vie BVerftorbenen für Selige 
(naxaplovg nal sddaluovas) zu halten, wonach fie auch Die 
Befferen genannt würden (wc xasd Belnovar xad zpsrsörer 
Hön yerovöroov), wie die Ppthagoreer erklärten, daß wir beſſer 
würben wenn wir zu ben Göttern giengen '%), älter ſey ale 
daß jemand angeben Tönne, wer dieß eingeführt habe, wie denn 
auch die Anſicht daß ſterben befier fey als leben, fich weit un⸗ 


13) Schol. Ban. 344. 14) Griechiſche Zragddien I, 308. 
15) Phot. s. v. 16) Plut. de def. or. 7, de superst. 9. 
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ter den Menfchen verbreitet babe '7). Der Urfprung der Eleu⸗ 
finien, aud dem wir die Erfcheinung dieſer Ausprüde herleiten 
dürfen, lag fo weit hinter Ariftoteles zurüd, daß fie für uralt 
gelten Fonnten. In den Perfern bed Aeſchylus wird Darius 
vom Chor genannt naxagisu; doodaluwv (636.) Der Aus⸗ 
ruf BaAR” sic paxaglav für in den Hades !®), wofür ein Kos 
mifer auch feßte sös dAßlav, zeigt wie gewöhnlich es in Attifa 
geworben fegn muß die Todten Selige zu nennen; quch kommt 
das Wort, aus dem Leben genommen, bei Menander und 
Alfiphron vor. Auch xomozos hießen fie 1% und Demetrier 30) 
und bei Ariſtophanes fchwören die Alten im gemeinen Leben 
gewöhnlich bei der Demeter 2), freilich auch Andre, ihrer 
Peiligfeit wegen, wie Strepfiades und Kleon, und bei ben 
zwo GBöttinnen gewöhnlic die Weiber, wie Phrynichos bemerkt, 
was auch ver heiligfte Eid war 22). In der Unterwelt des 
Ariſtophanes in den Fröfchen fallen dem Herafles Aulostöne 
auf, das Licht fo fchön wie droben, Myrtenhaine, glüdfelige 
Gefellichaften von Männern und Frauen und viel Hänveflat- 
hen (154—57), die Myften wohnen nab an ver Straße an 
ber Pforte des Pluton (162), und ber Hymnus an Jacchos 
und das andre Lied der Myſten (324—52, 448 - 59) laffen 
ernfigemeinte fromme Poefie wohl durchfühlen. Es ift mir 
nicht unmahrfcheinlich daß Pindar feine Schilderung des unbe- 
fonnten Landes von den Attifchen Dipfterien, da dieſe Dich⸗ 
tungen nichts Geheimes waren, entlehnt hat, Sonnenlidt in 
den Nächten wie am Tage, mühelofes Leben, ohne Pflug un 
Ruder, bei den Geehrien ver Götter Die den Eid gehalten, 
ein thränenlojes Daſeyn; rofenreiche Triften, vol Weihrauch⸗ 


17) Im Eudemos, von ber Seele b. Plutarch. de consol. 27. 

18) Tim. Lex. Plat. 19) Piut. Qu. Gr. 6. 20) id. de 
fac. in o. 1. 28. Bel dem Sden verrichteten die Alten Gebräude wie 
bei dem Begräbniß, Plut. de Is. et Os. 70, und in Rom fireute man 
Getraideſaamen auf die Todten, Cic. Legg. 2, 25, 68. 21) Ach. 
674. Veap. 629. Lys. 271. 22) Mosch. 4, 75. Juven. 14,219. 


526 


buft und Golbfrüchten, Luft an Nennfpielen und Gymnaſien, 
 Würfelfpiel und Lauten und immer weihrauchduftenden Altären 
ber Götter (OL 2, 61—67. Thren. 2.) Auch in vem Geſpraͤch 
Axiochos find in die Erbichtung von der Unſterblichleitslehre 
auf Tafeln, welche die Hyperboreifchen Jungfrauen nach Delos 
gebracht hätten, Nachklaͤnge der Attifchen Dichtung von ber 
Seligfeit eingebrungen Cc. 20), abſtechend von ber in rein 
geiftiger Thätigfeit beftehenden, nach ven Philofophen, die vor- 
ber gefchilvert ift Cc. 17), und entfernter bis in die Aeneite 
gelangt (6, 638), immer im Hades, wie nach der Lehre von 
Eleufis. Bon einem neuen verflärten Leibe {ft nirgends bie 
Rebe, er wirb vorausgefegt. Die Freuden des ewigen Lebens 
find ganz den irbifchen nachgebilbet, etwas ebler als vie des 
Muhamebdiſchen Parabiefes, da ein Attifched Sympoſion Gei- 
ftesgenüffe und Attiiche Chöre, Empfindungen wie ächte Kunft 
fie erzeugt, nicht ausfchloffen. Don Huris ift in dieſem Para- 
biefe nirgends eine Spur, obwohl ihre irdiſchen Vorbilder doch 
bei den Sympofien nicht fehlten. Charakteriftifch find, wie für 
den Araber bie fühlenden Duellen, fo für bie Griechen das 
ſchöne Sonnenliht. Uebrigens möchten die Becher des Diufäos 
geraume Zeit nad dem Homeriſchen Hymnus binzugebichtet 
worden ſeyn als Jacchos fchon vorberrfchte und die Gemeinde 
der Geweihten zu einer großen mehr gemifchten Maſſe gewor- 
den war. Es war eine Zeit wo ein Irenäus den Evangelis 
ften Johannes von den Weinftöden im taufenbjährigen Reid 
eine fo ungeheure Fruchtbarfeit verbeiffen laffen Eonnte, daß 
fie für die Trunfenheit ver Myſten in alle Ewigfeit zugereicht 
haben würben (c. haer. 5, 33, 3), und als Dante im Eon- 
vito fang: 

O besti que’ pocchi che seggono a quella mensa 

ove il pene degli angeli si mangia: e miseri 

quelli che colle pecore hanno commune cibo 


da hatten feine Worte auch nicht für Alle bloß figürlichen Sinn. 
An einer Trinkſchale von ſchöner fehlichter Attiicher Erfin⸗ 
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dung wird ein, nach zwei vorangehenden Scenen zu ſchließen, 
tugenbhafter Jüngling von Hermes vor die Richter der Unter- 
welt eingeführt und in vie Gefelfchaft würbiger ernſter Maͤn⸗ 
ner aufgenommen ?3). 

Das Loos der Uneingeweihten finden wir zuerft unter dem 
glädlihften Bilde wovon Platon im Gorgias in wigiger Um⸗ 
deutung nad feiner Art eine Anwendung macht (p. 493 b.c),, 
ſehr mild gefchilvert. Sie tragen Waſſer in ein durchlöchertes 
Haß, wofür man nachher auch ein Sieb gefegt hat: fo wie dieß 
Waſſer, zerrinnt ihnen das Leben, es fehlt ihm ver feſte Grund, 
dad sslos. So hatte Polygnot fie in Delphi gemalt, in Ver⸗ 
bindung mit Strafen von allerlei Freveln, Thorbeiten und 
Schwächen, zugleich mit einem SKreife von Schatten im Homer 
riihen Sinn. Auf dem Kahn des Charon fab man Tellis 
und Kleobda, die Großeltern des Archilochos, bie Letztere mit 
einem Kaften auf dem Scoofe, wie man ihn der Demeter 
gab. Durch fie war mit einer Kolonie der Dienft der Deme⸗ 
ter nach Thaſos Übergetragen worden von Paros, wo ihr En⸗ 
fel auf diefe einen Hymnus gevichtet hatte, der dem Thafifchen 
Maler bekannt ſeyn mochte. Nachher find die Uneingemweihten 
im Koth, was Platon nebft dem Sieb, neben dem ewigen 
Rauſch, alfo wohl aud nach den Hymnen des Mufäos, ers 
wähnt, und im Phäpon mit Recht als finnbilnjich erflärt 29, 
wo er fagt, die Stifter ver Weihen haben die beveutenve Lehre 
aufgeftellt, daß wer uneingeweiht und unvollendet in ven Ha⸗ 
bes fomme, im Schlamm liege, die Seele des Geweihten aber 
mit Gott verfehren werbe. Neben ver bergebrachten Finſterniß 
ift dv Bogßdow zur Formel geworben, bie von vielen alten 
Scriftftellern wieberholt wird 25). Ariſtophanes fegt Schlan- 


23) Gerhard Auserlef, Bafenbilder Sh.3 Taf. 33. Meine A. Dentm. 
3, 337 f. U) alviruodeas, p. 69 ec, wozu Diympioder den Koth 
auf Orpheus zurücdführt. Heraktit [hen fagt 30046000 yasgsır und Pop- 
Bogen yöyas Iysır, was dieß Bild erklärt, 25) Wyttenbach zu dem 
Fragment von der Seele hinter de 8. N. V. p. 138; Theokrit von Chioe 
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gen und Raubthiere hinzu (Ban. 143) und flatt Kothe fließen- 
den Mit, fo wie Platon Begrabenfepn in einem Schlamm 
oder Lehm (seyAos.) Auch in der Dichtung des Ariochos find 
umzüngelnde Schlangen und unaufbörlih brennende Yadeln 
genannt als ewige Strafen (dtdıos), womit bie Pönen mar 
tern, aber nur den Tantalos, Tityos und Siſpphos, indem 
jene an die Stelle traten ber alten, natürlichen, in deren Ras 
tur felbft liegenden Dualen, fo daß daraus fi nur eine ent 
fernte Vergleichung mit ver ftarren, hartherzigen und Bernunft 
und Geift des Evangeliums gleich ſehr verläugnenden mittel⸗ 
alterlihen Vorſtellung fo vieler alten Maler ergiebt. Aeſchylus 
fagt nur, ein anderer Zeus fpreche, wie die Sage fey, bei den Tod⸗ 
ten das legte Urtheil Suppl. 217); die Antigone des Sophofles 
will den Göttern drunten gefallen und gedenkt als ihrer Mitbes 
wohnerin der Dike (75. 447.) Der Komiler Philetäros, indem 
er von Muſikern und nicht eingeweibten Mufifverächtern fpricht, 
läßt diefe, obgleich er ihnen ſchmutzige Sitten beilegt, doch nicht im 
Koth Tiegen, fondern nur Waſſer in das durchlöcherte Faß tra⸗ 
gen 26). Unausbleiblidy mußten auch neben diefem allgemeinen 
2008 der Uneingeweihten zu den alten Höllenfirafen neue für 
die beiondern Sünden berfelben erfunden werben. In einem 
ber Platonifchen Briefe iſt aus den alten und heiligen Sogen 
von der Unfterblichleit ver Seele und den fchweren Strafen, 
bie gefept ſeyen, gefolgert, daß es ein geringered Uebel fey 
Des zu leiden als zu thun CEp. 7 p. 335 a) Nah De 
moftbenes malten die Maler an ven Wänden die Gottlofen 
mit Ara, der Racegdttin, mit der Verläumbung, dem Neid, 
ber Empörung und dem Streit (Aristog. p. 489.) Ein Reb- 
ner Anthias hatte in einer Klage gegen Phryne die Höllen- 


fagt in einem Gpigramm von einem Schlemmer, er fey Bopßdper dv npe- 
yoais. Rod Uriftides von den Frommen unb ihren füheren Hoffnungen 
über das Lebensende fayt, daß fie ein befferes Dafeyn haben und nit im 
Finfterni und Koth liegen werden was der Ungeweihten warte. Bleus. 
p- 259 Jebb. 236) Athen. 14 p. 633 e. 
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ftrafen ausgemalt, welchem Hpperides antwortete 27%. Arifto- 
phanes fiellt in den Fröſchen eine Anzahl peinigender Scheufale 
zufammen (472—478.) Plautus fagt (Capt. 5, 4, 1): vidi 
ego multa saepe picta, quae Acherunti fierent cruciamenta. 
Gar viel der Art mag dem Lucretius vorgefchwebt haben bei 
feinem Eifern gegen folhen Glauben. Der Orphiſche Linos 
ermabnt, vor den Keren, die in ſchwer täufchenden Geftalten 
die Ungeweihten umftriden, Böllerei und Lüfternheit, auf ver 
Hut zu feyn und fich feines Katharmos zu bevienen 28). Auch 
nur ewig im Koth zu liegen if hart, doch beffer als in Flam⸗ 
men und ftinfendem Pech des Abgrunde nad mittelalterlichem 
Ehriftentbum; wie denn vie Diener der Kirche, ungebildetem 
Volk gegenüber, zu Zeiten ihrer ganz phofifchen Hölle durch 
ganz Förperliche, Strafen eine fo graufam abſchreckende Geftalt 
gegeben haben, daß Napoleon fügen fonnte, die Religion 
Ehrifti feyg eine Drohung geworden wie die Mahomeds und 
feiner Anhänger eine Verheißung ſey 29). 


— — — — — — — 


27) Pors. ad Eurip. Or. 5. 238) Stob. 5 p. 68. 

29) „Das Gericht (die Höllenftrafen) ift ja überhaupt nicht chriſtlichen 
Urfprungs und Sie haben es bequemer in ben Offenbarungen, auf melde 
id Platon beruft.” So ſchrieb Schleiermacher an Delbrück in deffen 
Shleiermader 1837 ©. 23, und dieß giebt Delbrüd auch zu ©. 112. 
Es ift natürlih daß der Verheißung eines feligen Lebens auf immer, die 
Ausfiht eines unfeligen aud auf immer gegenübergeflellt wird. Eine 
„terroriftifhe Pricfterfhaft® oder frustbare Phantaſie können von ber In 
Einfalt gefaßten Idee einen argm Mißbrauch mahen und wenn Platon 
gegen Ende des Gorgias zwifchen heilbaren und unbeilbaren Serien einen 
Unterfhied macht, mas Leffing (von der Ewigkeit der Höllenftrafen) mit 
dem Fegefeuer vergleicht, fo wie Brandis Geſchichte der Er. und Griechiſch⸗ 
Röm. Philoſ. 2, 1, 448, fo taftet doch auch er den alten Mythus nicht 
an und läßt die ganz Böfen, Unverbefferlihen, gleich den drei Homerifchen: 
Bußern, welche Mhatamanth einmal in den Tartaros vermwiefen hat, ewige 
Pein leiden (row des yoovor). Weitere Speculation darüber, mie ſich das 
Sokratiſche in menfdhlihır Vernunft und Gemüth begründete Bewußtſeyn 
Gottes und der Welt damit vertrage, forderte und erttug der Zufammenhang 


ul, 34 
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Der Glaube der Myften fand in der Vorflelung von dem 
was den Andern und den Sündern bevorftand, während fe 
ſich als Gerechte und Heilige (öolovs) betrachteten, was fie 
feyn folten, eine Etüge, ihre Hoffnungen einen Widerhalt 
durch dad mas Jenen drohte. Es konnte nicht fehlen daß 
unter ihnen fidh bier und da, gegenüber ven Ketzern (BeßrAoss), 
einiger geiftlihe Hochmuth, mie einer alleinfeligmachenpen Kirche 
— wie fehr dieß auch Manchen unbellenifch nicht weniger als 
undriftli vorfommen mag — erzeugte. Es kommt vor daß 
fie die welche nicht zu ihnen gehörten, noch ehe es mit dem 
Koth gefchehn Tonnte, im Leben mit böfen Meinungen über 
fie firaften, wie bei Platon in ber mehrangeführten Stelle. 
Wogegen Andre erft aus Altersichwäde over bei herannahen⸗ 
dem Tode an die Höllenftrafen zu glauben anfiengen, wie 
ebenfalls Platon im Staat bemerft (1 p. 330 d), und Ari⸗ 
ftophanes ftellt und von diefen einen vor Augen in dem Try⸗ 
gäos, der fih ein Schweinen faufen will um vor feinem 
Ende ſich einweihen zu laffen (Pac. 324.) 

An die beffere Hoffnung im Sterben knüpfte die Telete 
natürlich und nothwendig die Forderung der Frömmigkeit ober 
bed Gottesdienſtes und eines rechtichaffnen Wandels. Im 
Hymnus fagt nad der Entſcheidung des Zeus der Gemal der 
Perfephone zu ihr, die Unrecht thaten werden immerdar büßen, 
bie nicht dein Herz mit Opfern verfühnen und fromm bie ge⸗ 
bührenden Gaben darbringen (367.5 Darum waren bie mit 
ſchwerer Schuld Behafteten ausgefchloffen und darum giengen 
allgemein die Reinigungsgebräucdhe und Sühnungen ver Ein- 
weihung voraus. Durch die Vorftellung eined nad dem Tote 
fortgefeßten entweder feligen oder peinlichen Daſeyns, eines 
ganz andern Berhältniffes der Menfchen zu den Göttern der 


nit. An dogmatiſchen Rechtfertigungen hat es nicht gefehlt, gründlich 
genug, etwa wie bie der Ketzergerichte. Erfinderiſch in Hdllenqualen mas 
ren auch die fpäteren Inder, 3. B. bei Manu. In den Beben fehlt auch 
nicht die Sonne der Unterwelt. 
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Zelete ald vorher über die menſchliche Sünphaftigfeit zum Bes 
wußtfegn gelommen war, mußten die Reinigungsgebräude eine 
viel ernflere und tiefere Bedeutung für den einzelnen Myſten 
erhalten, als vorher die Jahres⸗ und andern Feiern und Ges 
bräuche zum Bekenntniß und zur Sühne der menſchlichen Schwach⸗ 
heit oder die vom Orakel geleitete Abbüßung befondrer Frevel⸗ 
baftigfeiten im Allgemeinen für die Erregung und Stärkung 
bes Gewiſſens haben konnten. Auch bei Ariftophanes fingen 
bie Myften in der Unterwelt, daß denen allein Sonne und 
fröhliche Licht gehören bie eingeweiht find und ein frommes 
Leben führten gegen die Fremden und vie Mitbürger (454—59), 
was vermuthlid auch aus wirklichen Formeln genommen ift. 
Im Roth liegen die fih gegen einen Fremden vergangen has 
ben, oder gegen die Eltern, over falfch gefchworen ober geſtoh⸗ 
im u. |. w. (146 — 150.) Sopatros, ein Lehrer zu Athen 
in fpäter Zeit, bei dem wir Kenntniß vieler jest verlornen 
Attifchen Schriften voraudfegen dürfen, läßt ben frommen 
Jüngling der die Aufnahme geträumt bat, fagen: „Wenn id) 
in die Mpfterien eingeweiht, ver Telete theilbaftig werbe, fo 
will ich Fünftig meinen Handlungen vorflehn, nicht tadeln fol 
man mich in der Stadt wegen Bergeben, nicht fchelten als 
ſchwatzhaft, nicht zurechtweilen weil ich ftrauchelte; ſondern ich 
werbe durch die Weibe zu aller Tugend bereitwiligft ſeyn — 
beventend bei mir felbft die Verwandtſchaft ver Seele zum 
Göttlihen“ 3%. Dike neben dem Throne des Zeus figend und 
beauffichtigend alle menfchlichen Dinge, wie Orpheus, „der uns 
bie heiligſten Weihen geftiftet hat,“ fagt, dieß führt bie Des 
moftbenifche Rede gegen Ariftogiton den Richtern zu Gemüthe 
(p- 772.) Andokides fagt zu den Richtern: ihr habt die Hei⸗ 
ligthümer ver Göttinnen gefchaut, damit ihr die Frevelnden ftraft 
und bie losfprecht die nichts Unrechtes thaten (de myst. p. 94 
Bekk.) und ver Sap bed Orpheus ift darum nicht gemein, 


30) Walz. Rhett. Gr. 8, 114 =. 
34 * 


534° 


Iopolie +9), im Attifchen Demos Korypalos +5), in Kyziloe 
nad der Inſchrift von Münzen und nach der ihres Prieſters 
und Eregeted der Myſterien *%). Salbungsvoll iſt der Bei- 
name in einem Meffenifchen Epigramm Aduarpog za now- 
soydyov zodgag +7); befonvders aber auch die Namen dogs 
xdon +?) und Sdsıpa, audy beide Göttinnen heißen ravogdoo 
Head +7). Dem Namen Daeira zu Ehren war nad Pollur 
eine beſondre Stelle bei ven Mpfterien, bie bed dasspiug, 
errichtet (1, 35). 

Ein ſehr eigenthümlicher Umſtand ift daß in bie Myſterien 
auch Auswärtige aufgenommen wurben 5%), was fogar von 
früher Zeit an gefchehen zu ſeyn ſcheint. Wenigftens fcheint 
ber Name Tappeoonn, welcher von Pamphoos einer ber drei 
Töchter des Keleos gegeben war, darauf fich zu beziehen. Frei⸗ 
lich könnte dieſer auch in fpäterer Zeit an die Stelle eines 
andern Namens gefeßt worben feyn, fo wie Paufanias im 
Homerifchen Hymnus deysa naomw laß (2, 14, 2), wo dieler 
das vermuthlich Achte dorsa xala hat. Sfofrates rühmt bie 
zwiefache Menfchenfreundlichleit Athens gegen Griechenlant 
daß es eine Gabe der Demeter, die Myſterien, noch jest 
jedes Jahr fchauen laffe und die andre, die Frucht, gleich anf 
einmal mittheilte. Bon Menſchenliebe durfte in Bezug auf 
die ſeligmachende Schau allerdings gefprochen werben, ba bie 
Abſchließung der Tempel und ver hoͤchſten Feiern herrſchender 
Gebraud war 51), Den Vorſtehern der Eleufinien iſt zuzu⸗ 


nah ihr angerufenen Demeter heißt «6 owls row oavıng yopov. Huf 
Münzen von Apamea u. a. was auf einer von Metapont dur die Form 
des Abftractum, wie nicht felten, nur gefteigert werben follte. 44) Paus. 
3, 13, 2. 8, 91, 1. 45) Bachmanoi Anecd. Gr. 2, 379. 
46) Abgeſchrieben von Gyriacus, der noch ben fehr großen und 
pradtvollen Tempel großentheils erhalten fah. Sie wird mit andern 
bisher unbetannten des Eyriacus von Gap. de’ Roffi in Rom herausgegr 
ben werden. 47) Paus. 4, 1, 5. 43) Hesych. 49) Eurip. 
Phoen. 699. 50) Lobeck Agl. p. 15—21. 51) Ib. p. 272 ss. 
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trauen baß fie wegen ber Größe des Heild das fie barboten, 
wonad alles Volk in zwei ganz ungleiche Loofe gefchieben 
wurde, die gewöhnlichen Schranken aufhoben. Dieß möchte 
dann dazu beigetragen haben daß in Athen um die Zeit bed 
Sofrates das fchöne Wort ver Philantbropia, welches Iſokra⸗ 
tes auf das Allgemeinmaden der Myſterien anwendet, auf 
tauchen konnte 3°). 

Wenn die Frommen die Eleufinien die größte von allen 
vielen Wohlthaten ver Götter für Athen nannten 55), fo hatte 
das Sprichwort Attifer Eleufinien 5%) vielleicht die Bedeutung 
nur Attiker können das berrlichfte aller Feſte feiern: wenigſtens 
erinnert Lyſias die Richter, um fie gegen Andokides zu erbit- 
tern, an das Felt wegen deſſen fie von den Meiften über Alle 
geftellt würden (p. 107.) Ariftives fagt, anerfannt feyen bie 
Eleufinien, man fehe auf Alter, Nothwendigkeit oder Berühmt- 
beit die vornehmften , fie allein mit einer jährlichen Panegyris 
nicht geringer alö irgend eine Penteteris, wobei im Eleufinion 
eine größere Menge aufgenommen werde als anderswo in ber 
ganzen Stadt, und Alle wetteifern immer daß das jeweilige 
Feſt an Menfchenmenge die andern übertreffe 5%). Das zehn- 
tägige Feſt ift nur fehr fragmentarifch und unzufammenbängend 
befannt 56), Bon den Anfchauungen und andern finnlichen 
Mitteln, woburd auf die Myſten gewirkt wurbe, ift es ſchwie⸗ 
tiger eine Vorflellung zu gewinnen ald von zuſammengeſetzten 
Seftgebräuchen, vie weniger auf das Gemüth als für das Auge 
berechnet waren. Daher ift ung ſchätzbar das allgemeine Ur- 
theil des Ariftoteled,, daß die Eingeweihten nicht etwas lernen 
jollten, jondern erfahren und geichidt gemacht werben zu einer 


52) Proleg. in Theogn. p. L. 53) Sopat. p. 121. 
54) Zenob. 2, 26 wo die verfuhte Erklärung unwahrſcheinlich if. 
55) Panathen. p. 191 Jebb. 56) Die neueftn Scilderuns 


gen, feit 8.0. Müller und Preller, von Döllinger Juden⸗ und Griechen 
ihum S. 163 ff. und Schömann Gr. Alterth. 2, 33858, 
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weil es nach altem Gefep fo if, wie Sophofles fagt (Oed. 
Col. 1384), weil ihn Hefiodus ausfpridht, weil er aus Homer 
bervorgebt, weil ihn Biele wieverholen; den Orphikern, vie 
darin nicht anders fonnten als mit Eumolpos übereinftiimmen, 
dieß Zeugniß ihrer Denkart entreiffen zu wollen, ift mehr als 
bloß willkürlich. Wird man es bei dem Zufammenbang des 
Potbagoreifhen Glaubens mit dem Eleufifchen für zufällig hal- 
ten, daß er zuerft anfleng über bie Tugend zu fprechen, wie 
Ariftoteles fagt 32), und daß in der Lehre der Pytbagoreer ein 
fittliher Ernft und Beftreben durchhin walten? 

Durd die Innigkeit des myſtiſchen Gottesdienſts iR es 
geicheben, dah Demeter und Kore, die in der Natur Eins find, 
in Eleufis auch ale Perfonen zu einer Zweieinheit zufammen- 
Ihmolen. Die Sprache hatte dafür im Dual red Js ben 
fürzeften Ausprud, ver aufferdem nur noch auf die Dioskuren 
Anwendung gefunden hat. Die Mutter und die Tochter find 
das Götterpaar, dewvupos cal, doppelnamige Göttinnen ’*), 
die ihren Namen vertaufchen könnten, jo Daß re Osouogopn, 
negıxalin Oeouopdpo geſagt wurde obgleich die Tochter nicht 
Thesmophoros war, welche Pindar indeſſen Thesmophorog nennt. 
Bei ihnen gemeinfchaftli ſchwuren befonderd die Frauen, 
so Iso, xard warv Seatv 5%), Auch hatten fie in Eleuſis 
einen gemeinfchaftlichen Altar 35) und die Pythagoreer nannten 
die Zweizahl Demeter oder Eleufinia. Kore wird daher aus 
Azeſia CDörrerin) genannt 3%), wie von Sophofles Demeter, 
und trägt einen Aehrenkranz auf Münzen des Agathokles mit 
KOPA2 35), in Appuliſchen Bafengemälden (neben dem ähren- 
befränzten Pluton) aud den Hahn, der der Demeter von Eleufi 


31) Magn. mor. 1, 1. 32) Eurip. Phoen. 684. 
32a) Gewöhnlich vos» Hsoiv Schaef. Melet. p. 30. Ael. H. A. 9, 65. 
33) Hesych. dudßwuos. 34) Zenob. 4, 20. Suid. s. r. 


35) Derfelbe Kopf, den man auf Münzen von Syrakus, Dietapont 
u. a. fieht. 





heilig war 3°). Der vom andern Tempeln abmweichenve große 
Bau des Iktinos in Eleufis, nachdem vie Perfer Das alte 
Anaktoron verbrannt hatten 37), war nad dieſem Dual einge- 
richtet, indem bie weite Cella durch zwei Reiben doppelter Säus 
len abgetheilt war. So vermuthlich aud in Enna indem 
Cicero ein Marmorbild der Ceres und in altero templo eines 
der Libera erwähnt (Verr. 4, 49) Natürlich kommt zu ber 
Dionygmie der Namen Homonymie in den Beinamen binzu. 
Wie Demeter ayvr, rein und hehr, fchon in der Dppffee beißt, 
jo beine Böttinnen bei Archilochus, Ayumseos dyvis za Ko- 
ons my nayayvow ofßo, und vais dyval; oder Ayvalıı 
Harz werden Gaben dargebradht in Sicilien 5%). Im Kar« 
naſiſchen Hain war Hagne der Name der Kore39%. Im Ho⸗ 
merifchen Hymnus ift Demeter osuns, ehrwürbig (1) und beide 
Böttinnen (486), jene auf einem Silberplättchen ältefter Schrift 
aus einem Grab in Poſeidonia zosaeuvog (rüäs Ss To nas- 
dög Zub 0%), Demeter if im Hpmnus zowıe und nolvurzd- 
mie (211) und IZomwias hießen beide bei Sophofles (Oed. 
Col. 1045) und Ariftophanes (Thesmoph. 1149), und Osono- 
yoom noAvroswia (1155). Das Böotifhe Städtchen Potniä 
hatte ohne Zweifel von ihnen dieſen Namen, in deffen Ruinen 
Paufanias noch ihre Götterbilder ſo nennen hörte C9, 8, 1); 
yai scav Homsav wird geſchworen +). Auch Meyci Acu Isab 
war einer ihrer Namen, in Andania und Megalopolis, auch 
bei Sophofles felbft ai A6onosvas +2), da im Hymnus (305), 
auch bei Pamphoos und in Arkadien Perfephone Despöna 
heißt, Demeter bei Ariftophanes (Thesm. 286). Kore So⸗ 
teira, Erhalterin *3), wurde verehrt in Sparta und in Mega⸗ 


36) Porphyr: de abst. 4, 17. 37) Herod. 9, 68. 
38) Torram, Sicil. inser. 1 n.2. C. J. n. 5431 =. 5643. ®souo- 


Pogovg üyvas, Anthol. Pal. Append. 376. 39) Paus. 4, 33, 5. 
40) Meine Ki. Schriften 3, 237—241. C. J. Gr. 3 n, 5778, 
41) Theocr. 15, 14 42) Paus. 5, 15, 6. 43) Ariſto⸗ 


vphanes Ran. 378 ss. — 3 nv yapav awLay pre’ ds Tas gus, und von der 
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lopolis +), tm Attiſchen Demos Korpdalos +9), in Kyıitos 
nach der Infchrift von Münzen und nad der ihres Prieſters 
und Eregeted der Myſterien 6). Salbungsvoll iſt ver Bei⸗ 
name in einem Meffenifchen Epigramm Aduarpos xal rrow- 
soyöyov xodgas +7); befonderd aber auch die Namen doggzos 
xdon +?) und Sasspa, auch beide Göttinnen heißen nuvppdgos 
Feat +7). Dem Namen Daeira zu Ehren war nah Pollur 
eine befondre Stelle bei den Mofterien, die des dasspleug, 
errichtet (1, 35). 

Ein fehr eigenthümlicher Umſtand ift daß in bie Myſterien 
auch Auswärtige aufgenommen wurden 50%), was fogar von 
früher Zeit an gefchehen zu feyn fcheint. Wenigftens fdyeint 
ber Name MTaupeooren, weldyer von Pamphoos einer der brei 
Töchter des Keleos gegeben war, darauf ſich zu beziehen. Frei⸗ 
lich könnte biefer auch in fpäterer Zeit an die Stelle eines 
andern Namens gefept worden ſeyn, fo wie Paufanias im 
Homertfchen Hymnus doya näosw las (2, 14, 2), wo dieſer 
das vermuthlicd ächte Sors= xada hat. Sfofrates rühmt Die 
zwiefahe Menfchenfreunvlichkeit Athens gegen Griechenlanp 
daß e8 eine Gabe der Demeter, die Myſterien, noch jest 
jedes Jahr ſchauen laffe und die andre, die Frucht, gleich auf 
einmal mittheilte. Don Dienfchenliebe durfte in Bezug auf 
bie feligmadende Schau allerdings gefprochen werben, da bie 
Abjchließung der Tempel und ver höchſten Feiern herrſchender 
Gebraud war 51). Den Borftehern der Eleufinien iſt zuzu⸗ 


nad ihr angerufenen Demeter heißt es owle row oavıns yopov. Auf 
Münzen von Apamea u. a. was auf einer von Metapont durd Me Form 
des Abſtractum, wie nit felten, nur gefteigert werben follte. 44) Paus. 
3, 13, 2. 8, 31, 1. 45) Bachmanoi Anecd. Gr. 2, 379. 

46) Abgeſchrieben von Cyriacus, ber noch den fehr großen unb 
prachtvollen Tempel großentheils erhalten fad. Sie wird mit andern 
bisher unbelannten des Cyriacus von Gap, de’ Koffi in Rom herausgege⸗ 
ben werden. 47) Paus. 4, 1, 5. 45) Hesych. 49) Eurip. 
Phoen. 699. 50) Lobeck Agl. p. 15—21. 51) Ib. p. 272 ss. 
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trauen daß fie wegen der Größe des Heild das fie barboten, 
wonach alles Volk in zwei ganz ungleihe Looſe gefchieden 
wurbe, die gewöhnlichen Schranfen aufhoben. Dieß möchte 
dann dazu beigetragen haben daß in Athen um die Zeit bed 
Sofrates das fchöne Wort der Philanthropia, welches Iſokra⸗ 
te8 auf das Allgemeinmachen der Myſterien anwendet, aufs 
tauchen konnte 5°). 

Wenn die Frommen die Eleufinien die größte von allen 
vielen Wohlthaten der Götter für Athen nannten 55), fo hatte 
das Sprichwort Attifer Eleufinien 5%) vieleicht Die Bedeutung 
nur Attiler können das berrlichfte aller Feſte feiern: wenigfteng 
erinnert Lyſias die Richter, um fie gegen Andokides zu erbit- 
tern, an das Felt wegen deſſen fie von den Meiften über Alle 
geſtellt würden (p. 107.) Ariftives fagt, anerfannt feyen die 
Eleufinien, man fehe auf Alter, Nothwendigkeit oder Berühmt- 
heit die vornehmften , fie allein mit einer jährlichen Panegpris 
nicht geringer ald irgend eine Penteterid, wobei im Eleufinion 
eine größere Menge aufgenommen werde als anderswo in ber 
ganzen Stadt, und Alle wetteifern immer daß das jeweilige 
Get an Menfchenmenge die andern übertreffe 5%). Das zehn- 
tägige Feſt iſt nur ſehr fragmentarifch und unzufammenhängend 
befannt 56), Bon ben Anfchauungen und andern finnlichen 
Mitteln, wodurd auf die Myſten gewirkt wurde, ift es ſchwie⸗ 
tiger eine Vorftellung zu gewinnen ald von zufammengefegten 
Seftgebräuchen, die weniger auf das Gemüth als für das Auge 
berechnet waren. Daher ift ung fchägbar das allgemeine Ur- 
theil des Ariftoteled, daß die Eingeweihten nicht etwas lernen 
tollten, fonvern erfahren und geſchickt gemacht werben zu einer 


52) Proleg. in Theogn. p. L. 53) Sopat. p. 121. 
54) Zenob. 2, 26 wo die verfuhte Erklärung unwahrſcheinlich ift. 
65) Panathen. p. 191 Jebb. 56) Die neueſten Schilderun⸗ 


gen, feit 8. D. Müller und Preller, von Döllinger Juden⸗ und Griechen⸗ 
thum S. 163 ff. und Schömann Gr. Alterth. 2, 33858, 





Stimmung (um dadurch etwa zu ahnen, zu glauben, zu lernen.) '7) 
Die Wirkung war alfo im Ganzen ähnlid der aller wahren 
und höheren Kunft, und von einem ächten SKunftgeift waren 
vermuthlich die Mittel, durch die fie unmittelbar und unab- 
bängig von aller aufgeprungenen Erklärung erreicht wurde, 
großentheild eingegeben. Auf einfach edlen Gefchmad läßt auch 
der Umftand ſchließen daß Aeſchylus in der Ausrüäftung ber 
Schaufpieler von Eleufis geborgt haben fol. Plutarch, indem 
er fich über das Myſtiſche in Delphi Cin Bezug auf Dionyſos) 
Schweigen auflegt, fagt daß man darin die größten Abfcheine 
und Durchſcheine (duyasas za) diayacsıs) der Wahrheit 
über Götter faffen könne (de orac. def. p. 417 b.) In bie 
fem Sinn ift das Wiffen zu verftiehn wenn Euripides von den 
Myſterien der Kybele jagt: o felig wer vemüthig der Götter 
Weihen verſtehend das Leben heiligt (eistis Jeav eldes, 
Bacch. 73), oder Pindar fagt oldev da Yeoodoroy dioyav. 
Einen heiligen Schauer wollte jede Telete wirken, was Aeſchy⸗ 
lus andeutet: äyasE’, dgwg dd wide uvonxod zslovs. 

Das eigentlih Sacramentlihe in Eleufis lag in einer 
Schau, in der Zulaffung zu ihr war die myftifche Wirfung an 
die man glaubte, fie erfolgte bier dur das Auge, durch ben 
Anblid von Symbolen Cfeineswegs von Reliquien ober gar von 
alten Xoana). Durch die beveutiamen Ausdrücke önancy, 
Idav, dsoyd6vess, &ogaxare, in den Haupiftellen und häufige 
Wieverholung diefer und ähnlicher 58), fo wie durch den Na 
men der Epopten ift dieß hanpgreiflich und die falfche Voraus⸗ 


57) Synes. Orat. p. 48 Petar. 4gsoreriiys afıei vodg remalscui- 
vous od uadeiv u deiv, alla nadsiv xai dıutsdgvas yeroutvouc dakor- 
on inımdeiovus. Schol. Sophocl. sx uvorijgee oudeis slder (1. eldır) 
sö un ob Nensgumevos. 58) Eurip. Hippol. 25. osıwar ds öyıw 
xad rein uvorypiav. Andoc. de myst. p. 94 Bekk. usuunede zei 
iupaxare zoiv Hsoiv a ispa. Theocr. 26, 14 sa d’ oöy’ öpiorn Bi- 
Andos. Antimachos Anmumoos vos Hisvaivnc bspoh öy. Sopater p. !15 
Tosovroy Eoyov Isacausvog. 
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ſetzung, auf die nicht ein Wort der Alten bingeführt hatte, es 
ſeyen durch Lehre und Unterridt neue Heildwahrheiten ver- 
fünbigt worden, iſt hinlaͤnglich zurüdgewiefen, ſchon von Peter 
Erasmus Müller 39), dann von Lobeck u. A. Dem Schauen 
entfpricht das eben fo ſtehende „Zeigen“ und ber höchfte priefter- 
lihe Titel Hierophanted, ö sa wuorjom dein 60%). Die 
Schau des Heiligen war das Pfand des beſſeren Ienfeits für 
ven Aufgenommenen; durch fie wurde er ber innigeren Ge⸗ 
meinfehaft mit ven Göttinnen theilbaft, wie in ven alten Bacchi⸗ 
(hen Trieterien der Mitgenuß des Opfers vie Gemeinſchaft 
bes Heiles bedingte. 

Strabon nennt uns aus einem Heſiodus einen Diener 
der Demeter, einen Drachen, ber als furdtbar gefchilvert iſt 
durch die mythiſche Combination dag er derfelbe ſey ber unter 
König Kyvchreus Salamis verwüſtet habe (9 p. 393.) Diefe 
Furchtbarkeit kann ibm im Dienfle der Demeter (da er als 
bloper Wächter des Tempels, ungefähr wie ein Hofhund, für 
einen Drachen zu tief herabgeſtellt wäre) nur als Rächer zu- 
fommen und eine feltene Darftellung an einer in Frankfurt 
a. M. befindlichen Kylir giebt ven Aufihluß. Durch die tief- 
finnige Dichtung im Hymnus von der Königin Metaneira bie 
ihr Söhnlein Demophoon der Demeter in Pflege gab und, ale 
diefe ihn Nachts in das euer legte, um alles Sterblide an 
ihm zu verbrennen, da fie ed gewahr wurde, auffchrie und bie 
hohe Abficht vereitelte, war angedeutet daß der Göttin durch⸗ 
aus zu vertrauen fey, ohne durch das Unbegreifliche, durch ir- 
gend eine Erfcheinung fich irre machen zu laffen, was auf bie 
Grübelei in Glaubensſachen gebt und die Neugierde des Ver⸗ 
ſtaudes in heiligen und munberbaren Dingen als frevelbaft 
ertennen lafjen fol; und dort fehn wir nun nach einer Variation 
ber heiligen Sage wie eine riefenhafte Schlange, wie e8 fcheint, 

59) Deu hierarchia et vita aseet. 1803. 60) Hesych. Die 
desfeig, gaivııy uvorass va Jspa. Himer. Or.20, 766. relsras avipass. 
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ftatt der Mutter felbft,, ihre Töchter, die ven Frevel der Neu- 
gierde begangen haben, verfolgt und beproht 6). Die War⸗ 
nung gegen Grübelei liegt in dem Wort ode udsodes in 
bem Vers des Hymnus daß bie hehren Orgien weder obenhin 
zu nehmen noch zu erforfchen feyen (478.) 

Ariftides nennt das Heiligihum von Eleufid von allen das 
fchauervolfte zugleich und beiterfie 69), und ſolchen Schauer 
erregte dort ſchon ganz allgemein die bildliche Darftelung, wie 
Demetrius fagt, daß die Myſterien in Allegorieen fprechen um 
zu ergreifen und Schauer zu erregen wie in Finſterniß und 
Nacht 65). Plutarch fehreibt in dem Fragment über bie Seele 
(6, 2): „zuerfi Jrren und ermübendes limberlaufen und durch 
eine gewiffe Dunkelheit ängftliche und weihelofe Wanderungen 
(Unorrso, nopsles zul drkiscım): dann vor der Weihe felbk 
alles Harte, Schauer und Zittern und Schweiß und Erftaunen. 
Hierauf aber trifft fie ein wunderbares Licht oder nehmen fie 
liebliche Orte und Auen auf, voll Stimmen, Reigen und ehr⸗ 
würdig heiligen Gefängen und Erfcheinungen. Darin gebt ber 
nunmehr eingeweiht frei Gewordene, Entlaffene umher, feiert 
befränzt (deysatss) und ift mit heiligen und reinen Menfchen, 
überblifend bier den uneingeweihten unreinen Paufen ber Le⸗ 
benden, ber in vielem Koth und Nebel Cwie der Evangelifi 
Lucas das Leben Fiſterniß und Schatten des Todes nennt 
1, 78), von fich felbft zufammengetreten und getrieben wird 
und in Furcht des Todes im Elend, in Unglauben an bie 
dortigen Güter ausharrt.« 

Das der Menge nicht Sichtbare, in ver myſtiſchen Telete 
Berborgne hatte mit den bekannten, ofjen behandelten Mythen 
gleichen inhalt (dmosov Aoyov), wie aus Allem hervorgeht 
und wie Plutarh ausdrücklich erwähnt, mit Anführung ber 


— — — — — —— 


61) Meine A. Dentm. 3, 12 ©. 101. Etwaige andte Erklärungen 
find abzuwarten. 62) Eleus, init, : 63) De elocut, 101 g%5 
lanintıv za: poly. 
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Irren ber Demeter 69. Und fo erflärt Ariftives im Eleufinios 
das Geſchaute, „was dem Auge vorgeführt unzählige Geſchlech⸗ 
ter beglüdter Männer und Frauen in ven geheimen Scauftel- 
lungen (dv zols dgegriıs yaopaocıy) fahen, und was öfient- 
lich ale Dichter und Profaiften preifen, daß die Tochter ver 
Demeter eine gewiffe Zeit verfchwinbet, Demeter fie ſuchend 
Land und Meer burchfchweift, in Eleufis fie findet und bie 
Myfterien macht, daß das Getraide von den zwo Göttinnen 
den Athenern zu Theil wird, von den Athenern den Hellenen 
und Barbaren, Keleos und Metanira, Triptolemos und fein 
Dradenwagen“. Ausgelaſſen aber ift eine Haupticene, melde 
Clemens einfchließt: „Deo und Kore wurden ein mpftifches 
Drama und ÜEleufis beleuchtet mit Fackeln die Srren, die 
Entführung und die Trauer ver Göttinnen“ 65), der Göttinnen, 
wie im Homerifchen Hymnus Jev &xos (479), während Kal⸗ 
limachos nicht fingen will das was Thränen der Deo gebracht 
bat (in Cer. 18.) Böttiger hat behauptet, daß auch Höllen- 
firafen ſeyen vorgeführt worden 6%), und auh K. O. Müller 
dachte fihb „Bilder von Tod und Schattenwelt geiftreich dar⸗ 
geſtellt⸗ — „fo viel daß die Schredniffe der Unterwelt nad 
dem Glauben und den Mythen ver Griechen ven Myſten ge- 


64) De Is. et Os. 25. 65) Protr. 2, 12. 66) De Lo- 
beckii Aglaoph. narratio, Leipz. Litt. Zeit. 1830 8. 1065. Nimi- 
rum totus ille locus de praemiis et poenis apud inferos et de al- 
terius vitae emolunientis et incommodis in ipsis Eleusiniis, cum 
noctu repente patefacts essent adyta, ab iis qui mimo huic sacro 
praeessent, mystarum vel epoptarum ooulis subjecta esse, non ver- 
bis scilicet, sed imaginibus adumbrats vel personatorum ministro- 
rum choragio repraesentats, atque adeo initiandorum animos hoc 
inprimis spectaculo perculsos et si qui ultra vulgus saperent ad 
meditationem de conditione mortuorum instituendam perductos 
esse, nemo dubitabit qui vel Platonis locos vel Furiarum inde in 
scenam inductsrum fabulam totamque oxsvaoiar vel ipsas Aristo- 
phanis Ranas recte perpenderit, 
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genwärtig zu ſeyn ſchienen“ (6. 23). Im dem was Pluiarch 
in der angeführten Stelle andeutet, das befchwerliche Herum- 
gehn der Einzuweihenden felbft im Dunfel, auf nachgiebigem, 
jeden Schritt erichwerendem ober fchlüpfrigem Boden und ihren 
Uebergang gleih nad der Einweihung, welder Schrednife, 
Schauer und Zittern, Schweiß und aͤngſtliches Staunen vor- 
ausgehn, in eine lichte von Chortänzgen und Gefang (ver 
Abgefchievenen) erfüllte Au, vente ich mir ein Bild des ges 
wöhnlihen Menfchenlebens und im Gegenfas ver Geweihten 
jenfeits; eine fonft nicht vorfommende Cäremonie ver großen 
Weihen, worunter Plutarch vielleicht insbeſondre die der letzten, 
zweiten Aufnahme, fünf Sabre nach der erſten verſteht; bie 
legten Worte wonach die Lebenden aufferhbalb der Weihe in 
Schmug und Nebel fidh befinden, fcheinen das bilvliche Vor⸗ 
fpiel vor der Einweihung beſtimmt zu deuten. 

Die Heiligkeit der Sache zu behaupten und zu mehren, 
der Wirfung auf die Gemütber Dauer und dem Einfluß Folge 
zu geben dienten drei große Mittel, das Schweigen, die Strenge 
der Strafen und die Stufen ver Weihe. Was unfer Immer: 
fles angeht wird durch Mittheilung an Andere, die es nidt 
verſtehen, entweibt und beruntergezogen: felbft ven Namen ei- 
ned Gotted auszufprechen ift oft unterfagt geweſen aus tiefer 
Ehrfurcht. Scenen aber von deren Anfchauen die Gnade ber 
Goͤttin im Fünftigen Leben abbieng, Fremden die fi ihr nigt 
unter den vorgefchriebenen Bedingungen und Vorbereitungen 
genaht hatten, die augenblidlicdy nicht einmal in der Stimmung 
fie würdig anzuſchauen waren, zu bejchreiben, Tonnte man un 
möglich berechtigt ſeyn: man bätte dadurch ihre Wohlthat ver- 
rathen und für ſich fie weggeworfen. 


Erweiterung bed Cults von Bleufis durch Bachs. 


Der Homerifche Hymnus ift Die ehrwürbige Urkunde eines 
auf Eleuſis befchränften in Geheimmeihen auslaufenden Cultus 
der Demeter. Er bezieht fi) durchaus nur auf die zwo Goͤl⸗ 
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tinnen und die Eleufier die ihr dienen: Eumolpos wird auch 
aufferdem vor ber feitbem eingetretnen Reform nirgends in 
bie entferntefte Beziehung zu Dionyfos geſetzt. Eine ſchoͤne 
dichteriſche Anfpielung auf die allgemeine Verwandiſchaft zwi⸗ 
hen Kore und Dionyfos liegt im Hymnus in dem Nebenzug 
bag jene auf dem Geburtsgefilve von dieſem, der Nyſiſchen 
Trift, aus dem blühenden Leben entführt wird (17.) Denn 
keineswegs Tann ich darin mit O. Müller in der Abhandlung 
über die Eleufinien (8. 35) eine Andeutung erkennen daß fchon 
damals Dionyfos an ber Telete Antheil gehabt habe. Der 
Mpthus begründet die Telete, und ba biefer nichts von Dior 
nyſos enthält, fo bleibt er auch ausgefchloflen von ihr. Noch 
weniger beweiſt Eumolpos im Hymnus, woran Preller gedacht 
bat, daß fchon damals Dionyſos mit in die Myſterien aufges 
nommen geweien ſey. Paufanias macht mit Recht aufmerfiam 
darauf, daß Homer Cim Hymnus) den Eumolpos nicht Thras 
fer nennt, fondern nur dyrvoge (1, 38, 3), was er vielleicht 
aus dem Gedächtniß giebt, da wir dafür aurmovog lefen und 
EöuöAnov Aln (154. 475.) Man kann vie alte Telete eine 
Pelasgifehe nennen; daß in dem Hymnus Demeter fagt, fie 
fomme aus Kreta, ift nicht, wie Schömann unlängft in ven 
Griech. Alterth. vermuthete, eine biftorifche Andeutung, als ob 
ber Dienft aus Kreta ſtamme, da vergleichen den Mpthen fern 
liegt, fondern eine Formel. Auch die Abficht durch Uebergehen 
den neueren großen Beflandtheil der Myfterien abzuweiſen, läßt 
ſich unbefangnerweife nicht wohl vorausfegen 67). Ariftoteled 
ftellte im Peplos die Eleufinien voran in einer Reihe yon zwölf 
Agonen in Hellas, ald einen Agon „wegen ber Frucht der 
Demeter“ 68), Es ift daher eine der merfwürbigfien Neuerungen 


67) Döllinger Juden⸗ und Griechenthum ©. 158. 68) Schol. 
Aristid. Panathen. p. 189, 4. Schneidewin de Aristotelis peplo in 
feinem Philologus 1, 11. Artemid. 1, 8: ravposs d’ En zara ngoci- 
peow dv ’lurig naides Eysciwv Gyurikorrnn nal dv Aruxjj Napa Tais 
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oder Neuftiftungen daß wir mit ven zwo Göttinnen nachmals 
den Dionpfos, unter vem eigentbümlichen und nur vielen Cult 
angehenden Namen Jacchos mit den zwo Göttinnen genen- 
logifh und in der eier vereinigt, das Weit bedeutend erweitert 
und die Weihen der Landſtadt in die Religion von Athen auf- 
genommen finden. Demeter und Dionyfos waren burd ihre 
Gaben, fo wie durch das Wechfelleben der Kore einander nah, 
bie myftifche Idee wurde durch die Vereinbarung verftärkt und 
zugleich erhielt die Feier einen neuen Auffchwung und vermehrten 
Glanz im Geifte des lauten Bacchiſchen Jubels. Es war die 
ſes die legte bedeutende Entfaltung der heiligen Poefie im Cul⸗ 
tus, die einer großen Anzahl von Auswüchfen und von nidt 
eben erfreulichen, mehr oder minder myftifchen ober auch fpie 
ienden und leeren Entwidelungen vorangegangen if. Der 
bellenifirte Thrakiſche Dionpfosdienft war von Phokis und The 
ben ber in Attila und in Athen feit Urzeiten. Auch won Kreta 
ber, wo ber ungriechifche fterbende und im Frühling auflebende 
Zeus großen Einfluß geübt haben mag, war, wie es fcheint, 
der ben Tod leidende Dionpſos CZagreus) in Athen be 
fannt geworden, wie vermutblich auch in Delphi, deſſen alte 
Berbindung mit Kreta feft ſteht. Wenn Athen ven bverben 
Zug der Zerfleifhung des Zagreus durch die Titanen ober 
irgend einen ähnlichen nicht aufnahm, fo iR fonft viefem doch 
fein Jacchos im Wefentlihen nachgebilvet und es fehlt jede 
Spur von ihm jenfeits des Onomakritos, bald nach Epimenibre 
in Athen. Bon dem gemeinen auf die Natur befchränften Dio- 
nyſos unterfcheivet ſich Jaechos dadurch daß er den Menfchen 
oder das Geheimniß von Eleufis ausſchließlich angeht 69. Der 
Isars dv Blsvoivs. Ghishull Antiqu. As. p. 90—95 über eine Infrift 
in Emyrna. Ob die alten Stierfämpfe in Eleufis und die aus Theſſa⸗ 
lien (mo wir fie noch bei Heliodor Aethiop. 10 finden) ſtammenden Zaus 
rofathapfien einerlei ſeyen, fteht doch dahin. 69) Poll. 1, 1, 31 
Wie. Arrian. Alex. 2, 16, 3 Athen zeichne fih aus durd ben myflis 
hm Jacchos der nicht der Thebiſche Dionyfos, der Semele Sohn fey. 
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Name ift aus einem Zubelruf, wie Eleleus, Euan, Jobacchos, 
gebildet 70) und befchränft ven Gott auf die bejondre Bezie- 
bung zu Eleufis, ſcheidet ihn von Dem Dionyſos alles Volks. 
Dagegen wirb oft auch Dionyſos gefegt anftatt des beſonderen 
Namend, 3. B. von Sophofles der fo ben Beifiger ber ‘Des 
meter im Meerbufen von Eleufis, Anoüg dv zöAnoıs, nennt?'). 
Jacchos erhielt zur Mutter, flatt der Semele, Demeter ober 
auch Kore 7%), wobei auch die myftifche Einheit der Göttinnen 
nicht auffer Acht zu laſſen iſt. Jacchos Anuneos ift er auch 
ale Sohn der Perfephone. Wenn dem Apollon Athena zur 
Mutter gegeben wurde, fo galt ed die Einigung zweier Stämme 
in der Religion; in jener Genealogie aber traten zwei burd 
eine bedeutende Idee verwandte Religionen befjelben Volks in 
diefe mythiſche Verbindung. Die Männer, welchen ver volks⸗ 
mäßige Eult nicht genügte und die daher dem mpftifchen Diony- 
108, dem Thrafifchen Gott, ſich eifrig zumandten, giengen auf daß 
Uraltertbum zurüd. Dionyjos aber war ein Thrafifcher Gott: 
ob man dabei auch an den Unfterblichleitöglauben ver Thraker, 
bie myftifche Telete der Kifonen (nach Diodor 5, 27), Sagen 
von Zamolris und ven Geten, wie bei Herobot (4, 95. 5, 5) 
oder Abnlihe Sagen dachte oder nicht, ift ung gleichgültig. 
Thrakiſcher Seher aber war Orpheus, deſſen Name neben 


70) Fiaysım bei Homer, layiwr ix orouaror bei Aeſchylus. 

T1) Antig. 1119, 72) Die Unftetigfeit in den Namen und 
Beziehungen ift fehr groß und die Scholiaſten find oft fehr im Unklaren. 
Einige Stellen bei Lobeck Aglaoph. p. 821. Pindar, ber Thebiſche, ers 
faubt ih audh den Sohn ber Semele Beifiker der Demeter zu nennen 
J. 7, 3. Man fiheint oft die eigentlihen Namen und Beinamen zu meis 
den, wie überhaupt fo befonders in dieſem Kreis, und die Verhältniſſe 
unter einander zu mifhen, mie z. B. in Demeter ald ouveanos Boousov. 
Zachos Sohn der Perfephone u. a. Cic. N. D. 3, 23. Diod. 4, 4. 
Arrian. I. c. Orph. H. 29, 6. Schol. Pind. J. 7,3, Zaygeus dıovv- 
cos, 6 zara nıvag "lIazyos, anftatt zu jagen: Jacchos für welchen ande 
unrichtigerweiſe Zagreus ſetzen. 
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bem bes wanbernden Thamyris bei Homer vielleicht allein noch 
aus alter Ucherlieferung berühmt war: denn Mufäos, Eu 
molpo8, der Delphifhe Philammon find erft fpäter mit die 
jem Adel des Alterthums befleivet worden. Orpheus wird 
und zuerft von Ibykos genannt, aber vermuthlih war er in 
ben Liedern von der Argo, der allbeliebten nady der Odyſſee, 
da dieſe eines priefterlichen oder prophetifchen Sängers ſchwer⸗ 
lich entbehren konnte, groß und ſtehend geworden. Diefen Na⸗ 
men lies nah Cicero Ariftoreles nicht als einen hiſtoriſchen, 
eined Individuums gelten, obwohl Philoponos die Aeuflerung 
von demfelben anführt, die Dogmen feyen von Orpheus 
(edrwö), in Berfe habe Onomakritos fie gebracht, worin aber 
Orpheus auch nur alte Pierifche Lehre bedeuten mag. An 
den alten Pierifchen Namen fchloffen ſich feftenartig die Anhän⸗ 
ger des neuen mpyftifchen Dionyfos an und bereiteten die Ein 
führung veflelben in das Heiligthum von Eleufis vor. Bon 
biefen Orphikern läßt, ſchon ver Verſchiedenheit ihrer Zeiten 
wegen, ein allgemeiner übereinftimmenber Begriff ſich nicht 
mehr faflen al8 etwa von den Homeren. Wie hervorragend 
und kraftvoll fie in Athen, ihrem Stammfig, eine gewiſſe Zeit 
geftanden haben müfjen, läßt ſich fließen aus dem Erfolg 
den die auf fie zurüdführende Schöpfung und Umdeutung von 
Sagen und Namen gehabt haben, indem fie fuchten dem neuen 
Beſtandtheil des Eleufifhen Mythus Anfehn und Lebergewidt 
zu Schaffen. Bon einer Thrafifchen Demeter ift Feine Spur. 
Erft von jegt an kann Eumolpos zu einem Thrafifchen König 
geworben feyn, der den leufiern gegen Erechtheus zu Hülft 
gefommen fey und die Entſcheidung herbeigeführt babe, tab 
Eleufis fi Athen unterwarf, aber feine Telete unabhängig 
feierte 78). Griechifche Gelehrte ftießen fi) daran, daß tie 
Griechiſchen Weihen von einem Fremden ausgegangen ſeyn 


73) Apollod. 3, 13, 4. Pausen. 1, 38, 3, besührt von Iſokralci 
im Panegyrikos. 
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folten und machten daher den Eumolpos als Stifter von bier 
jen zum fünften Abtömmling des Thrakers ober fagten, er fey 
ein andrer als der Thrafer geweien, Sohn einer Tochter des 
Zriptolemog 7*). Bemerkenswerth if auch daß in dem langen 
Stammbaum, worin Charar den Homer und Heſiod auf Ors 
pbeus und Kinos zurüdführen, Eumolyos nicht vortommt. Daß 
aber dem Thraker Eumolpos Pofeivon und Chione, ded Bo⸗ 
read Tochter, zu Eltern gegeben werten 75), woran fich eine 
weitere, ſehr phantaftifche Geſchichte bei Apollodor anſchließt 
(3, 15, 4), iſt gerade dem Zeitpunkt gemäß, worin ich bie 
Neuerung Eumolpos zum Thraker zu erheben gemacht glaube, 
und vielleicht bezieht fich der Poſeidon Vater in Eleufis bei 
Paufanias (1, 38, 3) nur auf die Abflammung biefer fo hei⸗ 
ligen Perfon. Bermuthli find Streitigkeiten der Vereinigung 
vorangegangen, ähnlid wie die der Kreter und der altpythi⸗ | 
ſchen Samilien in Delphi. Das von Anbofivdes 76), von Ly⸗ 
fiad und Zenophon erwähnte Solonifche Gefeg, nad welchem 
der Rath der Fünfhundert fih am Tage nad dem Feſt im 
Eleufinion in der Etadt verfammelte, um über die etwa dabei 
vorgefommenen Vergehen zu richten, läßt einen weit älteren 
Beſtand der neuen Einrichtung anzunehmen zu. Auf die Ges 
faltung des Eultus hat Colon ſchwerlich Einfluß ausgeübt: 
Plutarch, der feiner Freundfchaft mit Epimenides aus Phaͤſtos 
gedenft, dem „gottgeliebten und in ven göttlichen Dingen und 
der enthuftaftifchen und teleftifchen Wiffenfchaft erfahrnen Manne“, 
fagt daß er ihm in feiner Gefeggebung viel an die Hand gieng 
und berührt manches Einzelne, bievon aber nichts (Sol. 12.) 
Die etwas fpätere Einwirfung des Onomakritos und feiner 
Gleichgefinnten it als Entwidlung zu denken einer wohl mehrere 
Menfcyenalter vorausgegangenen Stiftung, einer der merkwür⸗ 
digften religiöfen son der wir in Athen wiffen. Die theolo⸗ 


74) Schol. Soph. Oed. Col. 1051. Phot. Snid. Köuoinides. 
75) Androtion fr. p. 116. 76) De myst. p. 15, 6. 
ll. 35 
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gifche Bewegung muß heftige Kämpfe zwiſchen ver Lanbflabt, 
welche nicht fo leicht wie andre unter Pififtratos die Dionyfien, 
ihren altangefehenen Cult in ein Sammtfeſt der Stadt ver 
wandelt wiffen wollte, müffen beftig geweſen feyn, um ge 
ſchichtlichen Dichtungen wie bie von dem Krieg des Eumolpes 
und Erechtbeus und was alles daran hängen in bie fern 
Vergangenheit binaufgebaut worben ift, zur Grundlage zu dienen, 
Auf diefelbe VBorausfegung führt der Umſtand zurüd, daß Ele 
ſis immerfort noch viel von einem geiftlichen Staat im Staat 
behaupten durfte und in ihm entflammten Geſchlechtern einen 
Gerichtshof und Rath unterhielt, ver in Religiongfachen Rechte 
ausiprüche ertheilte. 

Wenn man von der Thatfahe der vorjolonifchen Erwer 
terung und Umbildung der Eleufifchen Myſterien ausgeht, ſo 
fann man unmöglich ven Homerifhen Hymnus bis gegen die 
50. DI. oder um das fechfte Jahrhundert berabfegen, ſondern 
muß ibm ein höheres Alter zugeftehn, etwa die 30. DI. ober 
die Mitte des fiebenten Jahrhunderts, als Orphiker in Athen 
noch nicht oder nur ſehr vereinzelt und ohne Einfluß waren. 

Die Hauptftant, da fie das auf uralte Anfehn geftügte 
Hauprfeft nicht an ſich ziehen konnte, ftiftete für ſich wenigftend 
Heine Mofterien, vie in Agra oder Agrä, vor der Stabt am 
Iliſſos, im Frühjahr (Monat Anthefterion) gefeiert und Pr 
fterien der Kore genannt wurden und in ihrer mythifchen Dar: 
ftellung fi) auf ven Jacchos bezogen, wlan uw negl As- 
vvooy 77). Daher die mystica vannus Jacchi bei Birgl 


77) Stepb. B. s. v. Vermuthlich wurde, wie in Delphi, die Ge 
burt gefeiert. Aglaoph, p. 188: ortus, apparatus et institutio in 
oceulto sunt. Das ithyphallifge Gedicht bei Athen. 6 p. 253 db 
nöles — 16 osuwa vis Köons uvamjosm. Schol, Aristoph. Piut. 84 
wahrfhrinlih aus dem Melanthios rzeps uvormpiwr, aus welchem er ein 
Nebenfache wörtli anführt, uvomgsa de dio zelsiras 100 Ivuerioo Ar 
Amo xai Kopp, 1% yuxpa za 1a uiyala' xal kom Ta wxo& BR 
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(Georg. 1, 165.) Die Kore war wohl hier, wie man ver- 
muthen darf, weil fie im Frühling gleih dem Dionyſos auf- 
iebt, zur Mutter gefeßt worben, fo daß man in biefen Myſte⸗ 
rien, bie dadurch zugleich eine son Eleufid bedeutend unter- 
ſcheidende Eigenthümlichfeit erhielten, ein Motiv dieſes neuen 
Dogma erbliden würde. Bei Euripives heißt Kore zaddsrass 
(Or. 964. ©. Not. 72.) Die großen over bie alten Myſte⸗ 
rien fielen in den September (Boedromion) und ihr feftlichfter 
Zag war der fechfte Cam 20.), wann das Bild des Jacchos 
aus feinem Tempel, welcer felbft auch Cfonft Jaccheion), 
jo wie das Lied das die Eingeweiheten fangen, und die Stas 
te der Jacchos, Jacchostag genannt wurde 7%), in Procefs 
fion nad Eleufis geführt wurde, wann ber große Zug ben 
Gott aus dem Keramifos, durch das heilige Thor, die heilige 
Straße binausführte und geleitete, voran der Jacchagogos, 
der das Bild trug, und andre geiftliche Behörden, worunter 
vielleicht der Kurotrophos 79% ald Nepräfentant eines dämoni⸗ 
ſchen Wärters des Kindes, wie fonft vorfommt, mit Yadeln 
die fie aus dem Anaktoron für die Nacht mitnahmen 8%), und 
ihr Jacchojacchos an allen Stationen anſtimmend 8), durch 


n002adapaıs za) ngodyyıvoz 10 usyalary. YHippolytus Refut. om- 
nium haeres. 5, 8 p. 115 fpridt von einer in Gleufis Nachts unter 
vielen Fackeln dargeftellten Geburt, wo der Hierophant ausrief: Jepov 
lnxe nova xoügov Bosuw Borudv (tovrisuy loyvga ioyvgör) und als 
daB große und wunderbare vollkommenſte epoptifhe Myſterion ſchweigend 
eine geärndete Uchre (geiftiger Bedeutung) den inzumeihenden vorhielt. 

78) Hesych. 79) Photius nennt ihn unter den insbefondre 
(idig) Attiſchen Mufterienbeamten 1, 36. 80) Liban. Decl. 9 p. 352 
— ı0» Heöv röy uvonzov Paxysvorıa za dadovyovyın xui was dx Tod 
avaxropov Anunadas alapoüvra. 81) Hesych. ds ayogäs. 4ıo- 
dwpos ô Taposüs dvayıywarsı rspi arowr di’ ayopas dia TO 1005 uorag 
Paxyalııy, rovılous üdew Toy "Iaxyov de ayopwv Badılovras. Biel- 
leicht Eammelpläge vor den Tempeln, Dentmälern u. a. Anlagen an dies 
fer Straße, über melde von Polemons großem. Wert eine Abtheilung ſich 
berbreitete, 

35 * 
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die Ihriafifche Flur zu der großen Nachifeier, von. ver Arifto- 
phanes eine Hauptfrene auf die Seligen ver Unterwelt über- 
trägt, "Bon der Menfchenmenge und dem Lärm bed Zugs giebt 
einigen Begriff ein befanntes von Herodot ü. U. erzählte 
Ereigniß 89. Wie das Neue gewöhnlich das Uralte überwäͤchſt, 
jo erhob ſich in diefer Dreieinigfeit bei Vielen der bauptfläbti 
fche Jacchos über die alten Böttinnen von Eleuſis. Straben 
nennt ihn den Oberſten (coxyyémvy) der Mofterien und Di 
mon ber Demeter (10 p. 468.) Platon fiellt im Phäproe, 
wie die Mantif unter Apollon, die Teleftif unter Dionyſos 
d. i. Jacchos Cp. 264.) Cicero drüdt fih einmal aus: „Jacchus 
und eure Eumolpiden”. Zu ihm wirb gebetet um den Reid- 
thbum, der im Hpmnus von ben Göttinnen ausgeht, "Taxze 
rlovoodorme. Ein Eumolpifcher Vers nennt ihn flerngläns 
zend in feurigen Strahlen 85).. Die Abgefchiedenen heißen 
Sterne im Frieden des Ariſtophanes (32), wonach jenes 
ſchwunghaft fonfretiftifche Chorlied in der Antigone den Jacchos 
fehr myftiich anruft als Choragen der feuerhauchenden Sterne, 
den unter nädhtlichem , Hall der. Stimmen feine Nymphen mit 
rafenden Chören- feiern, 0» raulav"Taxgo» (1132-—-39.) Dod 
fam diefer Vorrang des Jacchos fo wenig wie irgend etwas 
Andres zur einftimmigen Annahme. Ariſtides fagt im Dion 
ſos, daß ihn die Keryken und Eumolpiden zum Parebros ver 
Eleufifchen Göttinnen machten als Auffeher der Früchte und 
der menfchlichen Nahrung (p. 30.) An einem alten Altar in 
der Nähe Athens find nur die zwo Göttinnen abgebilvet 9). 
Am auffallenpften zeigt ſich die Kraft der neuen Attifchen Schule 
in einer neuen Mythologie, bie befonders in Genealogie 
fruchtbar if. Auf, Orpheus, der feither auch von Didhtern, wie 
Simonives, Pindar, Aefchylus, als poetiihe Perfon ausge: 


82), Herod. 8, 65. Plut. Themist. 15. Aristid. Bleus. 1, 258. 
83) «orpagan Hıavvcor iv axtiveoe nugwaor, bei Diod. 1, 1. 
84) In Gerhards Archäol. Zeit. 1852 Taf. 38 ©. 421. 
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ſchmückt worden war, als Stifter werden vie Weihen (zeiszei), 
ohne Zweifel die von Eleuſis, zurüdgeführt von Ariſtophanes 
(Ran. 1033), Euripives, Demofthenes u. A. 99). Eumolpos 
von Eleufis, wie fchon bemerkt, wirb in ven alten Pierifchen 
Adel erhoben, des Orpheus Schüler genannt und em ganz 
neuer Dichter, wie es fcheint, wird eingeführt, Mufäos, ver 
zwar mit Eumolpos genealogifch in Verbindung gelebt, das 
heißt in das Alterthum verſetzt wird, aber doch, wenn man 
aus den verfchiedenartigen Angaben ein Hauptmotiv berauss 
zufinden fucht, weſentlich als Athener die Hauptſtadt, gegen- 
über Eleuſis und dem Eumolpos zu verherrlichen beflimmt ges 
weien zu feyn ſcheint. Er ahmte den Orpheus, wie Paufanias 
Sagt, in Allem nah (10, 7, 2.) Sein Grab auf der Spihe 
des hoͤchſten und fchönften Hügels der Stadt deutet vornehm- 
liy diefen Anſpruch an 3%): ein andres war auch auf Phaleri⸗ 
(dem Grunde 97), Ein Grab des Eumolpos war auch in 
Athen, wie eines in Eleuſis: aber in dem ber Anhöhe gege- 
benen Namen Muſeion Flingt der Stolz auf dieſen neuen Heils- 
fifter nad. Allidamas in der Rede des Odyſſeus nennt, ſo 
wie ‚mehrere Andere ven Muſäos Athener, „wie auch feine 
Gedichte zeigen“ 8°), Bon den feinen Ramen tragenden Verfen 


85) Aglaopb. p. 238— 242. Wenn Ifiros, Androtion u. A. die 
Eleufinin Edusinov dpyıa nennen, fo wird dadurch nicht zweifelhaft 
daß Ariftophanes u. A. die dem Orpheus selsrug im Wilgemeinen zuſpre⸗ 
Km, die Hauptmüfterien, bie von Eleuſis verftanden haben; fondern es 
zeigt nur daß neben der fpäter gewöhnlichen Anfiht, aud bie Andıe an 
fi richtigere, daß ſie von Eleuſis ſeibſt ausgegangen feyen, fürh erhalten 
babe. Wiewohl ed aud zweifelhaft iſt, ob ber Homerifhe Eumolpos oder 
der der neuen Schule, der Thrakiſche oder von Orpheus abhängige vers 
Randen-fy. Dem Eumolpos ſchrieb man nach Suidas s. v. auch wwis- 
Tüs Anquuᷣrooc xad 19 nv undmpiew naoddoow Tip Tais Soyarodaw 
aumd yerouiyne zu. Darauf ift zu beziehen Hermeſianar 15-20, wo 
fein Weib Antiope heißt. 86) Paus. 1, 25, 6. 87) Brunck. 
Anal, 3, 253 n. 485. 88) Einiges Über Mufüos Hei Voß Hymnus 
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erflärt Paufanias allein den für Phlya und bie Lykomden, 
die auch Orphiſche Hymnen gebrauchten 89), gemachten Hymnus 
auf Demeter und ihre Tochter, worin Phlyos Sohn ver Erde 
bieß, für ächt CI, 22,7. 4,1, 4.) Im dieſem, weil für Phlya, 
dürfen wir bie Einführung des Jacchos nicht vermuthen, bie 
jonft von ven Örphifern zu erwarten wäre 9%). Auch ber 
Hymnus des Pamphoos, der nach Paufaniad den Atbenern 
die älteften, wir bürfen wohl annehmen, an Alter alle ihre 
Orphiſchen Überragenven Hymnen gemadt hatte, fcheint von 
Jacchos noch nichts enthalten zu haben. Paufanias erwähnt 
aus feinem Hymnus auf die Göttinnen von Eleufis ven Nar- 
kiſſos durch welchen Kore getäufcht wurde, Demeter figend am 
blumigen Brunnen am Wege von Eleufid nad Megara zu 
und geführt von ben Töchtern bes Keleos zu ihrer Mutter 
Metanira, die ihr die Erziehung ihres Sohns anvertraut und 
übereinftimmend mit Homer, wie er fagt, die Namen ber brei 
Töchter, die mit Eumolpos den heiligen Dienft thaten (9, 31,6. 
1, 39, 1. 38, 3.) Onomakritos fchob nach Herobot dem Mu- 
ä08 Weiffagungen unter (7, 6.) Daß die Entwidlung ber 
guten Hoffnungen des Homerifhen Hymnus in finnliche Her: 
lichfeit in feinem Hymnus vorfam, ift oben bemerkt worden. 
Jacchos, zu dem die Freifenden Becher wohl pafien, wirb nidt 
ausprüdlich aus ihm angeführt. Aus Onomakritos aber führt 
Paufanias aud das an, daß Boreas dem Mufäos Ylügel ver- 
lieben babe Ci, 22, 7), was der Argonautendichter auf den 
Orpheus überträgt 9"). 

Ueber den Einfluß der Orphifer auf die Umgeftaltung ber 
Eleufinien gehn wir nicht hinaus. Auch in den Mythus von 


auf Demeter S. 130 f., in meinm A. Denkm. 3, 464, wo der Husbrud 
„Thrakiſchen Urſprungs“ u, ſ. w. zu ſtreichen iſt. 89) Paus. 1, 14,2 
9, 27, 2% 90) Auch die Bephprärr in Athen hatten befondre Orgien 
ber Demeter. Herod. 5, 61. Die Phptaliden hatten fie in ihr Haus 
aufgenommen. Paus, 1, 37, 2. Der Tempel war zwiſchen Athen und 
Eleufis. 91) A. Denkm. 3, 471, 
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der entführten Perfephone haben fie Manches Bineingebichtet 
was Eleuſis nit angeht, wie insbefonpre Die Baubo, die 
man in ibm noch immer als eine andre Jambe in Zufammen- 
bang gelegt ſieht. Allervings fagt Clemens: air don a 
zovgpsa zwv "Adqvaloy wworiga, salrı mo za ’Ogysds 
dvaygagpsı. Aber er muß wegen ber vielfachen Uebereinftim- 
mung des Orphiſchen und des Eleufinifhen aud bier Orphi⸗ 
Ihe Verſe ald Duelle auf Eleufis bezogen haben, bie dahin 
nicht gehörten, und die Athender fiellt er vem Orpheus voran, 
weil die hochberühmten Athener wegen des Hängens an ſolchen 
Myſterien ihm befonders verächtlich find. Aber unmöglich 
fonnte in Eleufis auch nur als eine abgefonverte Scene für 
ſich Dysaules dargeftellt werden neben Zriptolemos, dieſer zum 
Rinderhirten und Eumolpo8 zum Schäfer gemacht werden — 
nach ber Idee daß das Hirtenleben dem Aderbau vorangieng. — 
Dysaules gehört, als eine Variation von Zriptolemos, nad) 
Keleä, als dort, wie unten vorlommen wirb, eine Abart ber 
Eleufinien eingeführt wurde, mit ihm vermutblich auch Baubo, 
ald eine Variation der Jambe, welche die trauernde Demeter 
zum Lachen bringt. Und worauf Gregorius in einer Predigt 
furz anfpielt, daß Demeter den Keleos lüſtern macht und ſich 
ihm bingiebt — mit dem Sinn daß die anlachende, liebe Erve 
dem Arbeiter ihre Gaben nicht vorenthält, wie eine im Aglao- 
phamus (p. 818—824) mit ven andern ausgefchriebene Stelle 
des Nonnus beutlich verräth — ift Orphifche, aber nicht in 
Eleufis eingeführte Symbolik. Denn wenn ver Sirchenvater 
zufammenfaßt, daß Kore geraubt wird, Demeter irrt za Ks- 
Asovg uvag änsıccdyes al Tosmrolfpou; xal Öpdxovsag zei 
ra nv ost, va dd nacysı' aloyivonas ydg üptog doü- 
vas NY vuxvöc TeAsmv — older "Eieudig Taura xal 04 ıwv 
oorresusvoo» Erörueon, ſo bezieht alles Andre zwar fich auf 
Eleufis, das Legte aber ift fehr wahrſcheinlich nur ver Pelo- 
ponnefifche Zufag, als dort Eleufinien eingeführt wurben, ob- 
wohl dieß auch als eine in das Drama von Eleuſis felbft 
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durch Orphiker eingefchobene Zwiſchenſcene gedacht werden Tann. 
Aber eher wird es in Keleä felbft mit dem Dysaules und mit 
der Baubo eingeführt worden feyn als dort. Recht ſichtbar 
wird wie ter beſondre Mpthus, nad mythographifcher Art, 
fälfchlich mit dem alten nad der Zeitfolge in Verbindung ge 
fegt wird, durch das Scholion zum Ariftives, wonach Demeter 
von Keleos und Triptolemoß, die ihr den Räuber der Zochter 
verratben, zum Lohn dafür das Getraive erhält, nachdem fe 
zuvor (ngw@ror) mit Keleos, dem Pater des Triptolemos 
(durch den fie das Getraibe giebt), geſetzwidrigen Beifchlaf ges 
pflogen bat (vor dem fie fi) nemlich entblößte). Wie verträgt 
fih mit der Einfalt der älteren Sage die plumpe, obfedne 
Symbolif ver Orphiſchen Umbildung ? 

Unter den bilolichen Dentmälern dieſes Cultus ift weit 
das wichtigfte die Gruppe des Phidias unter den Göttern 
Athens im hinteren Giebelfelve des Parthenon, vie und zwar 
nur in der Carrepfchen Zeichnung erhalten if. Durch die nidt 
aus dem Leben entlehnte und für das Auge wicht gefällige 
Anorbnung derfelben wollte der Künftler wahrfcheinlich die 
mpftifche gleiche Beziehung des Knaben zu ven Goͤttinnen, bie 
im Dual genannt werden, ausbrüden. In minder kühner 
Weile gefchieht dieß in einem in Eleufis ſelbſt 1859 gefundnen 
Relief aus ver Zeit des großen und fchönen Styls; „Demeter 
eine lange Badel, Kore in jugenvligerer Geftalt, «in langes 
Scepter haltend, ihr gegenüber, zwifchen ‘beiden, ein ihr zu 
gewanbtes nadtes Kind, welchem Demeter die Hand auf den 
Kopf legt“ 92). Unter ven Ueberreſten von dem Fries des 
Erechtheion 93), deſſen Inhalt und Plan im Ganzen nicht zu 


92) Bullettino d. Inst. archeeil. 1859 ..p. 200. Die Diutter mit 
dem Kinde in neun Botipbildern aus Paſtum, welche Gerhard in den U. 
Bildwerten Taf. 96 zufammengeftelt Hat, nennt er S. 339 f. mit Kecht 
Demeter Kurotrophos. Sehr ungewiß dagegen ber Name Jacchos in vie 
Ien der Monumente Taf. 2—4 und Taf. 312. 313. ©. 79. 80, die zum 
Theil fehr ſchwieriger Deutung find, 93) Abgebildet nad) Rangabt 


553 


errathen tft, kommt mehrmals wiederholt vor bie Mutter mit 
den Sohn auf dem Schoofe: Jacchos iſt ziemlich ermachfen, 
fo daß man durch die Compofition unwillfärli erinnert 
wird an das Werk des Michel Angelo in ver erſten Gnpelle 
ber Peterskirche rechter Hand. Der auffallende Umſtand 
daß die Marmorreliefe bier auf Blöde des harten fchwarzen 
Steins von Eleuſis mit eifernen Nägeln aufgeheftet waren, 
möchte daraus zu erklären feyn daß die Borfiellung Eleus 
ſis angieng, da die alte Kunft in dem Material Rüdficht 
auf die Borflelung zu nehmen feit alter Zeit gewohnt und 
Debeutung darin zu legen oft fehr fpipfindig war. In einer 
bemalten Thonfigur in Stadelbergg Gräbern hält Demeter 
(wenn nicht Kore) den kleinen Jacchos 9%) (gewiß nicht den 
Demophon) auf dem linken Arm (Taf. 59.) Bon Prariteles 
waren in Athen nah dem Eingang in die Stadt in einem 
Tempel ber Demeter in der Nähe des Pompeion oder Proceſ⸗ 
fonshaufes Statuen der Demeter, ihrer Tochter und Jacchos 
mit einer Fackel 9%. In einem Hieron über dem Kephiſſos 
fanden Statuen der Demeter und ihres Sohnes 99. Cicero 
nennt unter ben einzelnen Kunſtwerken deren eine Griecchiſche 
Stadt fh am wenigften entäuffern mwürbe, für Athen ven 
Jacchos CVerr. 4, 60.) Aus fpäterer Zeit haben wir Dop⸗ 
peibüften des Zachoe und der Kore 9). Die Darftellungen 


Antiquites Helleniques T. 1 pl. 3. 4 in Oberbecks Geſchichte ber Br. 
Plaſtik Th. 1 S. 280 Pig. 51, i. Bol. Kunftblett 1836 St. 30; 40. 


94) Orid. Metam. 4, 18 aeternus puer. 95) Paus. 1, 2,4. 
Bielleicht derfelbe Tempel, welchen Plutarch Iacheion nennt Aristid. 27. 
96) Paus. 1, 37, 4. 97T) Borgas Bermuthung Bassir. 2, 172, 


daß das geflügelte Kind mit der Fackel neben bem Thron des Hades und 
der Todtenkönigin, gegenüber den Danaiden, nit ben Amor, ſondern 
den Jacchus vorftelle, Mi mie zweifelhaft: der Bott ber Weihe könnte nicht 
wohl dem Nichteingewrihten gegenübergeſtellt ſeyn. Rathgeber erklärte in 
einer Recenfion Emil Brauns Dionyſos Pfilax für Jacchus; aber geflüs 
gelt ift diefer nicht nadhmeisith: man müßte denn etwa in ben Antiquites 
du Bospore Cimmörien pl, 70a, 1 für Jacchos das geflügelte Knabchen 


N 
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des Jacchos ſchwanken nach den verſchiedenen Auffaſſungen bes 
myftifchen Derhältniffes zu den zwo Göttinnen von dem Säug- 
ling an ver Bruf 99) bis zu ber ausgewachsnen Geftalt bes 
Junglings. Als foldyer ift der des Prariteles zu denken (ver⸗ 
mutblid der von Cicero gemeinte), auch ber in ber großen 
Droceffion getragene nad, Ariftophanes in ben Fröfchen, ber 
ooatos Isds (395), nad welchem auch Antinous als »sos 
Iaxyos in Eleufiß gefeiert wurde 9%. Die großen von Ger« 
hard verbienfllih zufammengeftellten Griechiſchen Myſterienbil⸗ 
der (1839) von Apuliihen Vaſen enthalten nichts was ven 
Jacchos angienge. Dagegen ifi er noch in ber Roͤmiſchen Kai⸗ 
ferzeit an dem berühmten Mantuanifchen Onyx neben der Kore 
gebildet 100). 


Berbreitung der Eleufinien. 


Nah dem Schluß des Homerifhen Hymnus hatten fchon 
damals die zwo Göttinnen auffer dem Boll von Eleuſis aud 
bie Inſel Paros und Antron, eine Seeſtadt Theffalieng 
unweit von Pyraſos. Die Demeter in Paros nennt zwar He⸗ 
rodot Thesmophoros (6, 134); allein das Polygnotifhe Ges 
maͤlde in Delphi und daß Archilochos feine Mutter tie Magd 


nehmen mollen, das zwo Böttinnen zwifhen fi auf ihren Schultern figm 
haben, währmd Taf. 70, 2 eine einzelne Göttin ein Knäbhen ohne Flügel 
auf ihrer linken Schulter trägt, und 70, 3 beide fih umfdlingen ohne 
ben Knaben. Bei Gatull 64, 252 florens volitabat Jacchus ifl offen: 
bar Jacchus, wie nicht felten,, Insbefondre bei Romiſchen Dichtern, uneis 
gentlich gefeht für den Thebiſchen Bacchus. 98) Suid. Hesych. 
Taxyos dıovvaos ini ro uaaıs x.1. A. Hierauf fpielt Bucretius an 4, 1160 
mammosa Ceres. — Auf einem kleinen Appuliſchen Gefäßchen iſt Jacchos 
als Krnabchen gemalt (SIONYZOZ) und gegenüber ber Kopf der Kore, 
gelehrterweife mit dem Namen 4XIO, Uriokerfa gemeint, weiche für Ser: 
fephone gehalten wurde. Gerhards Archäol. Beitung 1850 Taf. 16. 

99) Preller in Gerhards Archäol. Zeit, 1845 S. 108, 

100) Bottigers Kleine Schriften von Sillig 2, 306 f. 


Enipo nannte, was mit der Eleufifchen Jambe eins if '), auch 
ein fpätes Pariſches Grabepigramm, worin die Allgebieterin 
Kura angefleht wird die Verftorbene an der Hand zu bem Orte 
der Srommen zu führen 2), beflätigen es daß Gebräuce von 
Eleufis nad Paros übergetragen waren. Zu den Soniern 
fheint fonft, wie oben bemerkt, das Moftiiche nicht gedrungen 
zu ſeyn, das zur Zeit der Auswanderung vermuthlich noch 
nicht entwidelt war wie im Hymnus: in den Staaten dieſes 
Stammes finden wir vorzüglich Thesmophorien oder Feſte der 
Kore insbefondre gewidmet. Nördlich von Attila hatten De⸗ 
meter Eleufinia und Kore zur Zeit der Perferfchlacht einen, wie 
Plutarch fagt, fehr alten Tempel nahe bei Hyfiä unter bem 
Kithäron (Aristid. 11), nad welchem ein Begleiter des Ko⸗ 
driden zur Stiftung von Milet ver Demeter Cleufinia ober 
den Torvicacç einen Tempel bei Mylale errichtet hatte 5). Vor⸗ 
züglich verbreitete fi im Peloponnes ihr Dienft durch Umge- 
faltung eines früheren, fo wie dort früher ber Apollonsdienſt 
in einen Pptbifchen umgeflaltet wurde und Preller bat ſchon 
in feiner Demeter die Bemerkung gemacht daß feit ver Eman⸗ 
sipation der Peloponnefler aus ber Abhängigkeit von Sparta 
viele Stiftungen im Peloponnes von Eleuſis aus gegründet 
worden feyen (S. 148. 386.) In Keleä bei Phlius war 
alle vier Jahre eine Telete, Nachahmung der Eleufifchen; ber 
Tempel bieß wie in Eleuſis Anaftoron, der Stifter, ſtatt Tripto⸗ 
lemos, Bruder des Keleos, Dysaules, Zmweimalfurder, der 
nach dem Königthum des Aras, Aderers, von Eleufis gekom⸗ 
men war ). Eine freiere Nachbildung waren bie auf einen 
alten Stamm gepropften Myfterien in Zernä, deren Hiero⸗ 
pbanten fi) für Ablömmlinge ver Eleuſiſchen ausgaben 5). 
In Argos, wo man mit den Athenern binfichtlich des Alterthums 


1) An Schwend in defien Etymol. mythol. Andeutungen S. 333. 
2) C. J. 2415. 3) Herod. 9, 97. 101. 4) Paus, 
2, 14. 12, 5. 5) Prellers Demeter S. 210 f. 299. 386. 


und der Gaben der Götter am meiften wetteiferte unb Deme⸗ 
ter von Peladgos im Haus aufgenommen war, gieng bie Sage 
doch die Vermittlung ein, daß der Hierophant Trochilos aus 
Argos floh und ein Weib aus Eleufis nahm und mit ihr ven 
Eubuleus und Triptolemos zeugte 9). Daher wird bie Deme⸗ 
ter in Argos. Eleufinia genannt’). So war in Keleäf aufier 
einem Grab des Arad, des Adererd, eines des Dysaules von 
Eleufid 3. In Pheneos in Arkadien war Demeter von 
Trisaules und Damithales im Haus aufgenommen worden, 
die ihr als Thesmia unfern von der Stabt einen Tempel bau- 
ten und eine Telete einfegten: in der Stabt aber hatte aud 
Demeter Eleufinia einen Tempel angeblih von einem Eumol⸗ 
piden im dritten Glied, worin jährlich biefelben Handlungen 
wie in Eleuſis gefeiert und bei ber größeren Telete aus zwei 
großen Steinen, zwilchen benen fie lag, eine die Telete bettei: 
fende Schrift herausgenommen und ben Myſten vorgeleien 
wurde 9. Auch an der Gränze ber Thelpufier ein Tempel der 
Demete Eleufinia mit großen Marmorftatuen von ihr, Kora 
und Jacchos 29), ein anbrer in Baßlis ''). Auch wurden bie 
Großen Göttinnen in Megalopolis eingeführt 12). Nah 
Andania in Meffenien, wo der Demeterbienft von Argos ber 
ſtammte, brachte vie Eleufifche Reform ein Atheniſcher Miſſio⸗ 
när Methapos nach ber Herftellung Meſſeniens durch Epami- 
nondas, in welche Zeit Methapos, wie O. Müller nach Pau 
faniad mit Recht angenommen bat, und von ihm vermutblid 
wurde bie erfte Stiftung auf den Panbioninen Lykos zurüds 
gefchoben, und auch Kaukon zu einem Eleuſier gemacht, da 
doch Kaukon ein alter Peloponnefifher Name iſt. Paufanias 
ftellt die Begehung dieſer Zelete an Heiligkeit zunächſt nad 


ven Eleufinien (4, 1,4. 2,4. 15, 4. 4, 26, 6. 27,4. 33, 5) 





6) Paus. 1, 14, 2. 7) Athen. 18 p. 609. 8) Paus. 
2, 12, 5. 9) Paus. 8, 14, 8. 18, 1. 10) Paus. 8, 25, 1. 
11) Athen. 13 p. 609 f, Paus. 8, 29, 4. 12) Paus. 8, Ji, 1. 
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und ed wurben auf dem Boden verfelben im Karnaſiſchen Hain 
unlängft zwei für die eroterifche Feier des Dienftes reichhaltige 
Inschriften entdeckt 185). In Lafonien war ein Eleufinion auf 
einer Höhe des Tapgetos, wohin an beflimmten Tagen die Bil⸗ 
ber ver Demeter und Kore aus Helos getragen murben ?*), 
wo dieſe vielleicht geftiftet waren nach der von Thukydides be⸗ 
zeugten aus Beranlaffung des dritten Meffenifchen Kriegs mit 
ben Heloten gefchloffenen Verbindung ver Atbener. In Sparta 
war ein Tempel der Kore Spteira 15) und ein mufifcher Wette 
fampf hieß Eleufinios 16) 

Leicht ergiebt fi wenn man biefe Nachrichten zuſammen⸗ 
hält, daß ein großer Unterfchieb zu machen ift zwifchen einer 
ernfihafteren Aufnahme und Nachbildung ‚ver Hauptibeen und 
des Dienfled von Eleufis im Ganzen oder vielen Einzelheiten, 
und der oberflächlichen Verbindung durch einige Namen und 
Sagen, der Entlehnung insbefondre des in Anfehn ſtehenden, 
geheiligten Namens von Eleuſis. Jacchos namentlich if in 
Böotien und im Peloponnes, wie es feheint, äufferft wenig be- 
fannt geworben. An vielen Orten fehn wir auch einfach die 
Göttinnen bloß des Feldes beibehalten 17). 


13) Jahrb. f. Philol. 1859 S. 191—193. Gerhard Arch. Anzeiger 
1858 ©. 251” 258°. Sauppe im 8. Bde der K. Gef. 1860. Die Telete audy 
bei Diodor 33,5. Der fehr heilige Tempel der Deo in ber Stadt 31,7. 

14) Paus. 3, 20, 5. 6. 15) Paus. 3, 13, 2. 16) Hesych. 

IT) So waren in der Stadt Phlius, in deren Nähe wir eine der 
von Eleuſis nachgebildete Zelete fahen, ein Tempel ber Demeter und alte 
figende Bilder (der zwo Göttinnen.) Paus. 2, 13, 3. Zwifhen Phlius 
und Sikyon feierten im Hain Pyraa in einem Hieron die Männer bie 
Demeter Proftafia und die Kore, die Weiber aber in dem fogenannten 
Nymphon, wo Die „die Gefihter zeigenden“ Statuen des Dionpfos, der 
Demeter und ber Kore. Paus. 2, 11, 3. Die Abfonderung und ber 
Nymphon erinnern an den Gedanken aus dem die Thesmophorien hervor: 
gegangen find, Dionyfos an den Jachos. Auf dem Wege non Tröem 
nad Hermion war ein Hieron der Demeter und Kore und eines der Des 
nmeter Thermefla, derfelden in der Nähe zwei andre. Paus. 2, 34, 6. 11. 


Bon Sparta aus fcheint der berühmte Name auch nad 
Kreta gefommen zu fepn, wo der Monat Eleufinios in Dlus 
vorfommt, eine Göttin Eleufina in dem Bundeseide dieſer 
Stadt und der Bürger von Lato (Eleufina zwifchen Apbrobite 
und Britomartis geſtellt) 1%), aud der Ortsname Eleufis, fo 
wie diefer und der Monat Eleufintos auch in Thera. Daß in 
Kreta der Dienft ver Eleufinia nicht myftilh war, bemerkt Dio- 
dor ausbrüdlih (5, 77) In Sieilien bat ver Demeterdienſt 
nichts von den Eleufinien angenommen, obgleich fie auch bort 
berühmt waren, wie eine Stelle des Epicharmos aus dem 
Automoloß zeigt. Eine Artemis Eleufinia (Hekate) in Sic- 
lien bei Hefychius (Eisvaivias) war vielleiht nur von einem 
Siciliſchen Dichter erwähnt. Sonft erfühnte fi die Sage zu 
der Behauptung, in Sicilien babe Demeter den Waizen ge 
Schaffen und fey von dort nad Eleufis gefommen !'%. Im 
Antiochia wurde eine Artemis von fo großer Schönheit, daß 
Prolemäus Philadelphus fie fich ſchenken ließ, Eleufinia ge 
nannt weil die Göttin wunderbarerweife begehrt hatte zurüds 
zufommen 20), wovon fie diefen Namen erhielt; aud hieß ein 
dortiger Engweg Eleufinios 2°). In Italien bildeten ſich die 
aus den Eleufinien entfprungnen Mpfterien des Liber und ber 
Libera, die immer ritu Graeco gefeiert wurben, aus 2°). Sn 


In Eikyon hieß die alte Akropolis Demeterhügel, nah der Seite der 
Ebene hin, Sırab. 8 p. 382, baher die Göttin Hier den Namen Epopis, 
die auf der Warte, hatte, Hesych. wiewohl er am Abhang ftand. Paus. 
2, 11, 2. Bel Aegion war neben dem alten Tempel des Zeus Homagy⸗ 
rios der der Demeter Panachäa und einer ber Kore, Paus. 7,14, I, und 
diefe beiden find auch auf den Bundesmünzen verbunden. Eckhel D.N. 
2, 231. Auf dem Wege von Tegea nah Argos Tempel ber Demeter mit 
einem dichten Eichenhain (mie in Dotion), ein Heron der Kore bei Pal⸗ 
lantion, ein Tempel der beiden Srudtbringenden, Kagnogopos, Paus. 
8, 44, 5. 53, 3. 18) C. J. n. 2448. 2554. 19) Diod. 5, 4. 

20) Liban. 1, 30, 1. 21) Liban. Epist. p. 619. 

22) Marquardt Rom. Alterth. 4, 307 ff. Eine Inſchrift deo Baccho 
Cereri et Chorse (Kogp.) 
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Alerandria führte Prolemäus Philadelphus einige Gebräuche 
des Demeterbienftes aus Athen ein und eine Heine Vorſtadt 
erhielt ven Namen Eleufis 25). 

Eine Demeter KRabiräa mit Kore, deren Hain nur ben 
Eingeweihten zugänglich war, verbantte Theben demſelben Athe⸗ 
ner Methapos, weldhen Paufaniad wohl bezeichnet, ba ber 
Ausdrud ovvdsıns, Zufammenfeger der Telete von Antania 
und von allerlei myftifchen Orgien (4, 1,5) eine Bedenklichkeit 
ſelbſt bei ihm verräth über das mythologiſche Kauderwaͤlſch, in 
welchem biefer eifrige Propaganbift ver Göttin von Eleuſis, 
wahrfcheinlich vermittelt einer ſehr impofanten geiftlichen und 
Athenifchen Perfönlichkeit, feine wohl ſehr unklare myſtiſche 
Idee geltend machte. Ungenau aber ift hierbei fein Ausdruck 
daß Methapos auch den Thebern die Telete der Kabiren ge 
gründet habe, die er nur mit einer andern verfnüpfte und bie- 
fer eigentlich unteroronete. Es befand fich nemlich dort, wie 
wir aus der andern Stelle fehen (9, 25, 3), ein Kabirion 
(9, 26, 1. 4), ein Tempel der Kabiren, von denen bie mit 
ihnen in Verbindung gefegte Demeter den Namen erhalten hat. 
Bekannt find uns bie drei Lemniſchen Kabirenbrüder von Their 
falonite her, in der myſtiſchen Umbeutung ihres Weſens, wo⸗ 
nach der eine von ihnen den Tod durch die beiden andern lei- 
bet, wie Zagreus (durch bie Zitanen), und daher auch als 
Dionpſos bezeichnet vorfommt 2%). Schon Pindar aber nennt 
in dem neugewonnenen Fragment über den Urmenfchen neben 
dem Disaulos von Eleufis einen Kabiros auf Lemnos als 
Stifter von DOrgin (— % zallinaıda — door Kaßsıgov 
deykav) 25), wonach fchon damals in Lemnos ähnliche My⸗ 


23) Clem. Al. Protr. 2, 19. Corybantia sacra Arnob. 5,19. Jul. Firm. 
p. 426 Gron. Schol. Callim. iu Cer. 1. Vita Callım. 24) Aeſchylus 
Tril. S. 250256. 259 f. 25) Ein Diodoros Sardianos läßt einen 
im Schiffbruch geretteten Diogenes danken dem Bbotios Kabeitos, dem 
Herren, ben er mit den Samothralifchen Kabiren vermiſcht. Brunck. Anal. 
2, 185, 1. Bgl. Paus. 10, 38, 3 ob nAdov u iniornodas voniLovres. 
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fterien ftattgefunden haben und nach Theffalonife und Böotien 
nur verpflanzt worden ſeyn müffen.. An ber Stelle des Jacches 
in Athen alfo, der ein Dionyſos iſt, wenn er auch dort nicht 
nach mimifcher :Säremonie den Tod leidet, werden bie Kabis 
ten mit den zwo Göttinnen amalgamirt und Demeter ihre 
Mutter genannt wie Jacchos Bruder ber Kore ?6). Die Ka 
biren mögen in Theben eine nicht unbedeutende Legende ge- 
habt haben, aber daB Meifte was Pauſanias berichtet von 
Kabirdern ald Einwohnern einer Stadt Rabira, darunter 
Prometheus und fein Sohn Aetnäos, denen Demeter zur Zeit 
als die Epigonen Theben genommen hatten, ‚während die Ka 
birder übrigens von den Argeiern vertrieben wurben, ihr Käf- 
hen vertraute, son einer Pelarge, d. i. Pelasgifchen Stifterin 
u. ſ. w. ſcheint von Methapos beizurühren, der dad Kabiris 
fche mit feiner Demeter zu verfnäpfen unternahm Cähnlidy wie 
in Zernä auf altem Stamm das Eleufifche Neid geimpft wurde) 
und der auch bier wie in Anvania ſich fehr keck und gebieteriſch 
in Erdichtung von Borgefchichte zeigt ?7). Die myftiihen Ges 
bräuche verſchweigt Pauſanias. In Anthedon war nad) dem⸗ 
felben auch ein Tempel ver Kabiren mitten in ber Stabt unt 
ein Hain umber, unb in ber Nähe ein Hain ber Demeter und 
ihrer Tochter (9, 22, 5), nicht alfo bier vie Demeter Kabiräa 
des Methapos. 


26) Merkwürdig ift eine antike Paſte mit diefer Kabirifhen Demeter 
in Tdikens Verz. der Gemmen des k. Mufeums in Berlin R. 239 ©. 115. 

27) Mein Verdacht in Bezug auf die Angaben Über die Kabirätfche 
Demeter iſt alt, f. Tril. & 370 f. (wo übrigms Methapos mit Unrecht 
in ein früheres Zeitalter zurückgeſezt wird), wovon Lange ausgegangen iſt 
indem er in der Ienaifchen Litt. Zeit. 1825 Sept. S. 371 ff. D. Müllers 
Anfidten beftreitet, der den Kabirendienft an die Spige der Thebifchen 
Mythologie ſtellt noch in feinem Artikel Böotien in der Hallifden Eucy⸗ 
HMopäbdie und in feinen Geſammelten Schriſten. Was in Weiskes Pro: 
metheus S. 435 ff. in ermüdender Weitfchmweifigkeit über die Kabiräifche 
Demeter gefagt ift, leidet an dem Mangel ber Unterſcheidung der Zeiten 
und der Diythen, der Geifter. 
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Philoſophie und Glaube 


Es if eine alte Sage daß der Milefier Thales zuerft vie 
Unfterblichfeit ver Seelen behauptet habe, wofür Chörilos, ver 
Sänger des Siege der Athener über Xerres, angeführt wird 29), 
Heraflit fagt: „die Menichen find fterbliche Götter, der Men 
ſchen Leben tft der Götter Tod, der Menſchen Tod göttliches 
Leben: nach dem Tode wartet ihrer was fie nicht hoffen noch 
glauben.” Nach Cicero wird gewöhnlich angenommen, Phere- 
kydes habe zuerfi gelagt und Pythagoras, deſſen Schüler, am 
meiften beftätigt, daß bie Seelen immerbauernd feyen (Tusc. 
1, 16.) Jon von Chios, dem die Ppthagoreifchen Triagmen 
gewöhnlich beigelegt werden, fagt in elegifhen Verſen, daß 
wenn anterd ber meife Pythagoras vor allen Menfchen Er- 
fenntniffe (vous) gefaßt und erforfcht habe, Pherefydes auch 
getorben ein wonniges Seelenleben habe (buxi Toro» Blov.) 
Auch Marimus Tyrius bezeugt, Pythagoras zuerft unter ven 
Hellenen babe gewagt zu fagen daß mit ihm ver Koͤrper fter- 
ben, die Seele aber von ihm ſcheidend auffchweben werde, 
unfterblicy und unalternd ; fey fie doch auch gewefeh che fie 
hierher fam 29). Hiermit verhält es ſich nicht anders als wenn 
man die Gefchichte der Ideen Über vie Natur mit den Phild: 
fophen beginnt, Jo daß Thales zuerſt die Lehre von dem Ur⸗ 


28) Diog. Laert. 1, 24. Räte Choerili Sami; quae supersunt 
p. 182. Suid. 29) P. 16, 2 Reisk. „Hiermit verträgt fid) Die 
Metempfychofe , welche Porphyrius Vit. Pyth. 19. Stob. Ecl. 1, 52, 54 
das berühmtefte der Pythagoreiſchen Dogmen nennt, alsdann wenn ein 
Menſch gedacht wird, bet am Ende ber Wanderungen angefommen und 
zur Rückkehr ohne noch durch andre Leiber ju geben, gereift zu feyn das 
Bewußtſeyn hat: Pindars „Weg bed Zeus’, ben die Beedle geht nach dreis 
maligem Wechſel von Leben und Tod (in drei verihiednen Merfonen), 
wenn fie überall ſchuldlos blieb Threm. 4. Die Seelenwanderung legt 
dem Pythagoras fhon fein Beitgenoffe Zenophanes bei, und zwar die Ae⸗ 
gyptiſche, wovon Herodot fpriht 2, 123, und daß der Gegenfah der reinen 
und der unreinen Seelen und ihres verſchiedenen Aufenthalts damit beftand, 
bemerkt Preller gegen Ariſtbteles Ritteri et Prelleri Hist.' ptiifos. p.81. 

ll. 36 
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element Waſſer aufgeftellt habe, die wir doch ſchon bei Homer 
finden. Und find nicht in Göttermytben alle weicntlichiten An- 
fichten über die Verbältniffe und Geſetze der Natur, in beren 
Ergründung und Behauptung bie früheren Naturpbilofophen 
fich theilen, ſchon enthalten im Keime? Die Grundfäden des 
Götterglaubens laufen in der Gefchichte der Philofopbie zu⸗ 
fammen. Syn der alten Litteratur finden wir von Beachtung 
des Zufammenhbangs der Philofopbie mit den Mythen und den 
Dichtern nur zu wenige Spuren; ihr esros, primus gebt 
bierin,, wie in Hinficht der fünftlerifchen Erfindungen und vies 
len andern Erfcheinungen, in der Regel von pofitiven Dingen 
und Umftänden aus. Die Unfterblichleit it vorzugsweiſe Sache 
des Gefühld und der Religion, denen zu jeder Zeit ber for- 
chende Verſtand auch der evelften Dlänner nicht folgen konnte. 
Demofrit, der den höchſten fittlihen Stanppunft einnahm 39), 
erflärt bie über die Zeit nach dem Tode gedichteten Mythen für 
Täufchungen berjenigen Menfchen welche nicht die Auflöfung 
der fterblichen Natur verſtehen. Ihm folgte Dikäarch 59. Sehr 
ausgebildete Formen, Vorftellungen über die Art der Fortdauer 
baben fich nicht behaupten Fönnen, wovon die Hefiopifche Ueber⸗ 
lieferung über die oberen und unteren Geifter das beveutenpfie, 
auch das meift nur figürlich, poetiſch zu verſtehende Elpſion 
ein Beiſpiel abgiebt. Pherekydes und Pythagoras waren beide 
den Weihen zugewandt, welche das Myſtiſche in Glauben und 
Gebräuden niemals von Philoſophen als ſolchen entlehnt haben. 
Ohne was die Lebensbeſchreiber des Pythagoras ſagen, die 
ihn von den Eleuſiſchen und Samothrakiſchen Myſterien Vieles 
entlehnen laſſen, für mehr als Vermuthung ober Folgerung 
aus Uebereinſtimmungen anzuſehn, muß ich doch die Nachricht 
welche Cicero aus Heraklides mittheilt, für achtbar halten, daß 
Ppthagoras mit Leon von Phlius Unterhaltung gepflogen habe 


30) Democr. fragm. ed. Mullach. n. 117 p. 183, n. 137 p. 186, 
n. 100. 107. 127. 31) Lactanı. div. instit. 7, 7. 





(Tuse. 5, 3), was durch Diogenes Laertius beftätigt wird 
(8, 5), und er flammte von Phlius ab nah Paufanias (2, 
33, 1. 7, 3, 5) und Diogenes (8, 1): biefer Stabt aber lag 
Keleä mit feinen Eleufinien weit näher als Eleufis bei Athen. 
Die Berührung mit innerlich religiös angeregten Männern bie 
im Glauben an ihre Heiligthümer lebten, mußte auf tiefer 
denkende Geifter Einfluß haben, und die neuere Kritik ſcheint 
ben etwaigen Antheil religiöfer Feiern (esAsrer) und der My⸗ 
fterienlehren an mehreren Spflemen ver Griechiſchen Philofophie 
noch nicht erfchöpfend geprüft zu haben, vielleicht auch weil 
man manches Zufammentreffen als zufällig anſah. 

Pindar, welchen Ariftives nebſt dem Platon zu den Pytha⸗ 
goreifchen zählt und ber Aber das Wie des unfterblichen Les! 
bens verſchiedene Meinungen vorträgt, nimmt einmal auch bik 
Vohnung der Frommen im Himmel an, wo fie in Hymneft! 
ven großen Seligen preifen (Thren. 3.) Daß Sokrates ve! 
Gemeinde von Eleufiß nicht angehört habe, wird nicht de 
fagt 51°), iR aber wahrſcheinlich. Er hatte in feiner Jugenbe 
Philoſophen ſtudirt, und es if nicht unwahrfcheinlich daß KreT 
Philofophirenden frühzeitig angefangen haben ſich von- ven? 
langen großen Feften, die zu den allgemeinen Eulten nicht ges’ 
hörten, zurüdzubalten und ſich nicht in die allzugroße and! ae 
zugemifchte Ordensverbindung zu begeben. Groß war der Man 
terfchieb zwiſchen der finnlichen Seligfeit ver Gerechten um Be! 
des und dem Streben und Hoffen der tieferen Geiſter, zwiſchen 
ber Freibeit des Denkens und der Gebundenbeit des Smbols, 
das durch die vielen für die Denkenden zur Poeſie herubeü 
funfnen Schaufpiele nicht gehoben wurbe, groß audyııkers van’ 
fortgeſchrittnen Bildung und ber großftäbtifchen Sitte mon:erf‘ 
heiligen alten Einfall. Aber. nicht zu überfehn iſt uabeiswap' 

Ge JS m 
3la) Socratem sacrorum Eleusiniorum experiem fuisse, neque 
dixit quisguam, neque id sequitur ex eo quod cum Dimdäkcte 


comparatur a Luciano. 2obr@ Aglaoph. p. 21. su dr 
36 * 
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Platon, wenn auch bie Elexfinien für ernfte Athener entbehr⸗ 
lich geworden waren, doch im Phädon felbfi, worin er feine 
Speeulgtion über die Fortdauer des Geiftes. entwidelt, ih ver 
oben fchon berührten Stelle vie Weihen fehr erbebt (zısdo- 
vsvouow ad padlos mıwsc elvas), wobei er anf fie dad Hak 
ten im Schlamm und zugleich‘ das Verkehren der Gereinigten 
und Gemweibten mit Gett (wie Pinbar) zurüdführt. Weiterhin 
lefen wir, es werde von den Eingeweihten gefagt, daß fie in 
Wahrheit die übrige Zeit mit Gott verkehren, benn es feyen, 
wie die Teleften fagen, Rartherträger genug zwar, Backhen aber 
nur wenig (Wenige, doch Dance, auf welche die Weihe wirte) 
(p. 69 ce.) 32). In der Apologie hat Platon offenbar Eleuſis 
im Auge, da Triptolemos zu den drei Tobdtenrichtern Minos, 
Aeakos und Rhadamanth binzugelegt und Orpheus und Du: 
ſaos unter den fortlebeuden Großen ver Vorzeit, Homer, He 
ſiodos u. ſ. w. genannt. ift (p. dla), wobei wir zugleich fehn 
dag Sokrates nicht zu den Eingeweihten gehörte; denn es wäre 
in biefem Ban nicht paſſend geinefen ihn fo das ewige Leben 
dem Nichtſeyn gegenüber fiellen Ju laffen, es nräßte denn ſeyn 
dag aud bier die Nichteingemeihten berüdfichtigt feyen, wie von 
ben Rebnern geſchieht. Im Staat, wo die Meinungen über 
ven Lohn der Gerechten von Heſioros und Homer an vergeich- 
net fiehn, nennt Platon Die Sympoften bes Muſäos mit tem 
Lohn des guten. Königs in der Odyſſee (19, 109-114) als 
noch findlicher (veawszeizser) unmittelbar zufammen; es folgt 
daß Andre noch größere Belohnungen von ben Göttern ver- 
fünden, daß Sohne der Söhne :und das Geſchlecht napfänftig 
bed Frommen und Eidhaltigen daure und anbrer bergleichen 
Preis der Rechtſchaffenheit, und dann ver Gegenfag zum Pa⸗ 
rabied des Mufäos, ber Schlamm und das Waffertragen in 
ein Sieb. Was aber nachher von einem Haufen von Büchern 


32) In diefer Hinfiht find -die Muslegungen ven Döbinger Juden⸗ 
thum und Heid. ©. 114 f. ganz verſchieden. er N 
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des Maſäos und Orpheus vorlommt, geht nicht entfernt Eleuſis 
an, fondern Die Privats Orpheoteleften welche durch Reiniguns 
gen und Opfer von ben ſchwachen Gewiffen Gaben erpreßten 
gerade wie die vorher genannten Agyrten und Wahrſager 
(2 p. 363 a — 3652.) Bon Herabwürbigung ober Spott auf 
die Mpfterien von Eleufis fann alfo bier nicht die Rede ſeyn 35), 
obwohl allerpings ale die wahre Weihe, die wahre Seelen; 
beflägelung — da die DOrphifer dem Mufäns Flügel gegeben 
hatten — die bed. Philofophen if, nach dem ſtolz edlen Des 
lenntuiß im Phädros Cp. 249 c. d), wo es nicht viel jagen 
will Daß. unter neun Stufen ber Zebensftellungen dem manti⸗ 
hen oder einem teleftifchen Leben vie fünfte gegeben wird 
(p- 2484) Der leihten Grazie des Platon if es gemäß 
daß er auch Die ohnehin fo gewagten und ſchwankenden ver- 
ſchirdnen Vorſtellungen über das. geiftige Fortleben mit einer 
grata negligentia behandelt und wohl nicht immer bie einzels 
nen Punkte umterfcheivet, bie zu ber. einen oder ber andern 
gehörten. Sp beruft er fich hinſichtlich der Palingenefie , die 
in den Gefegen als ver Glaube derer die in ben Weihen um 
diefe Dinge ſich viel befünmert haben, daß nemlich die aus 
dem Hades wieder hierher Gekommnen für die verübten Thas 
ten die gebührenden Strafen leiden müflen (p. 870 d), und 
die im Phadon ‘ale eine alte Sage berührt wird (p. 70 c), 
im Menon neben Pindar und. vielen andern Gottesmännern 
unter ben Dichtern auf Priefter und Prieflerinnen, bie der 
Sache mit Ernk obgelegen haben (p. 81 a) Es ift gar nicht 
unwahrfcheinlic daß in der Jacchosperiode ver Eleufinien durch 
Verſe der Orphiter manches Neue nad und nad) eingeführt wor: 
den ift, und zwar nicht bloß Zufäge zu dem Mpthus und den 





3) Auch nicht Rep. 2 p. 378 a, wonach der Heflodifhe Mythus 
von Kronos nicht einmal den Wenigften, und wenn fie au ein Schweine: 
opfer ja ein viel größeres gebracht hätten, alfo nicht sinmal als Myſte⸗ 
rium mitgetbeilt werden follte. “ 


566 


Gebräuden, fonbern aud Ideen. Ob darunter auch folde 
wie das Berkehren der Seligen mit Gott, wie bie breimalige 
Palingenefie, die auch als ſymboliſche Darflellung Cein dews- 
usvor) fi) denken läßt, ober bie daß Jacchos eine höhere, die 
wahre Sonne fey 3%), was zu einer ergreifenden Darſtellung 
Anlaß geben konnte, und woraus als bilplicyer Ausdruck ent 
fpringen konnte, daß die Myften Sterne feyen, oder ob Platon 
das Erfie und das Zweite unter Eleufinifche Merkmale gemifcht 
babe, fieht dahin. Wenigſtens möchte nicht immer firenge 
Uebereinftimmung gewahrt worben ſeyn. In den Platonifchen 
Gefepen ift angenommen daß bie Abgefchiebenen eine gewiſſe 
Kraft haben und an den menſchlichen Dingen Theil nehmen 
(11 p. 927 a) Ariſtoteles zweifelt ob es nicht für die Todten 
in der Sinnenwelt noch Güter und Uebel gebe (Eth. Nicom. 
1, 11 fin.) Hermias von Atarneus, fein Schüler und Pla⸗ 
tond Freund, hatte über vie Unfterblichkeit geichrieben 3°). 

Philon der Jude macht bie Bemerkung daß viele gute 
Männer ſich nicht einweiben ließen und verworfene zur Ein⸗ 
weihung gelangten 5°), und ſchon Diogenes nahm großen An 
fland daran das ein Agefilaod und Epaminonbas im Schlamm 
liegen und ber Dieb Pataͤkion belohnt ſeyn follte 37). Wer ver 
die Welt und die Geſchichte Fennt, wird es nicht natürlich und 
nothwendig finden daß auch Eleufid, nicht bloß ber Thyrſos⸗ 
träger im Vergleich mit den Bacchen wenige verfammelte, ſon⸗ 
dern auch Mißbraͤuche einreiffen ließ, mehr und mehr im Fori⸗ 
gang der Zeit vom Ernfte der Wahrheit zum Schein über- 
gieng und für Biele durd die Foriſchritte der Bildung nicht 
nur entbehrlich, fondern durch die eigne Entwidlung ver geif- 
lichen Anftalt zurückſtoßend wurde? 


Dauerhaftigkeit des Cults von Eleufis. 
Apollon hatte ſchon zur Zeit des Pyrrhus Orakel zu geben 


34) Clem. Al. Protr. 2 p. 18 ro» "laxyov To Yes. 35) Suid. 
36) De sacrificant, p. 857 a. 37) Diog. L. 6, 39. 
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aufgehört, fagt Cicero (de divin. 2, 56. 57), alfo dreihunbert 
Sabre vor Chriſtus. Weit mehr behaupteten die Eleufinien 
ihr Anſehn und ihren Einfluß. Doc klagte im Mithrivatifchen 
Krieg im Jahr 87 vor Chriſto Ariftion, ver in Athen nad 
der Herrfchaft firebte, vor dem Boll, verftummt fey bie heilige 
Stimme des Jacchos und verichloffen das hochwürdige Anafs 
toron 3%). Kaifer Auguftus hatte, wie aus dem oben Ange⸗ 
führten zu vermuthen it, den Gedanken, da Athen jegt eine 
Art von Hochichule war, wie den alten Römilchen Bollöglaus 
ben, fo aud ven weit älteren von Eleufis zu heben. Claudius 
machte einen Berfuch die Eleufinien in Rom einzuführen 5°). 
Habrian ließ fich einweihen, „nach dem Vorgang von Hercules 
und Philippus- +7; Marc Aurel ſchrieb, als er im Begriff 
war es zu thun, an Herodes Atticus um fih mit ihm zu vers 
föhnen, der doch nur fich gegen ihn vergangen hatte +1). Ari- 
ſtides beflagt den gemeinfamen Fall des Tempels und der Feſte 
burch Feinde der Götter unter und über der Erbe (or. 19), 
durch Chriften, die zu diefer Zeit nur heimlich euer an ven 
Tempel gelegt und dadurch die Fefte unterbrochen haben können, 
und macht ven Einwohnern Vorwürfe vaß fie die berannabenve 
Gefahr überfehn hätten. Als vie Chriften flärfer geworben 
waren, fchlugen fie am Partbenon koloſſalen Göttern des Phi- 
dias die Köpfe ab und zerbadten einen Theil ver Metopen. 
Ariſtides nennt in der durch jenes Ereigniß veranlaßten Fleinen 
Rede den Tempel und feine Miyfterien das einzige Denkmal 
der alten Wohlfahrt zugleich und Heiligfeit das Athen und 
Hellas verblieben fey, und zwar jährliche Feſte, da die andern 
Panegyren vierjährig feyen, nachdem Sees und Landſchlachten, 
Gefege und Staaten, Gedanken und Klänge und fo zu fagen 
Alles aufgehört habe. Dadurch eben erflärt fih daß gerade 


38) Atben. 5 p. 213 d. 39) Suet. Cland. 35. 40) Spartian, 
13. C. J. 434. 41) Philostr V. S. 2, 1, 12, Dio Cass. 71,31, 
Jul, Capit, M. Aur. 27. 
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bier einer chriftlichen action im Lande einen großen Steid 
zu führen einfommen Tonnte: und auf dieſe beziehen ſich vie 
Worte 05 zasıcr’ drroAovpevos (p. 415): der Brand iſt nad: 
ber erwähnt (p. 424.) Eine Formel die, auffer ven Frevlern 
nebft Atheiſten und Epifureern, die Chriften von ben Eleufinien 
zurüdwies, ift durch Lucian befannt +2). Diele Ichlichen ſich 
wohl nicht aus bloßer Neugierbe, ſondern wie Kundſchafter in 
eine Feſtung ein, nemlihd um Stoff zur Bekämpfung zu ge 
winnen. Was auf beiden Seiten gemein war, Verheißung emi- 
ger Seligfeit und bie Forderung religiöfen Sinnes und reinen 
Lebenswandels, nach vorausgegangenen ſymboliſchen Cäremonieen 
der Reinigung und Reinheit, mußte den Streit über die Ber- 
fehievenheiten und den Kampf um ſich zu behaupten auf ter 
einen, um gu fiegen auf ver andern, nur lebhafter unterhalten. 
Wie weit der Glaube an die Götter der Myfterien von Eleuſie, 
denen aud andre verwandten Sinnes an vielen Orten zur 
Seite fanden; in biefen. Jahrhunderten eingedrungen und über 
bie Grenzen der Einweihung und beftimmterer Begriffe hinaus 
fich verbreites hatte, zeigen auch die zahlreichen Sarkophage 
und Grabfleine mit Vorftelungen die fi auf das jenfeitige 
Leben beziehen. Ein Daduch von Eleufis, Nikagoras, aus ben 
erften Negierungsjahren Conftantind gieng in einer Inſchrift 
aus den Königsgräbern von, Theben hervor #5). Im Jahr 
364, ald Balentinian alle Nachtfeiern verbot, ftellte ihm ter 
Prospnful von Griechenland Prätertatus, ein fehr rechtſchaff⸗ 
ner Mann, vor, dieß Geſetz werde ben Griechen das Leben 
verbittern, wenn fie verhindert würden bie das menfchlide 
Geſchlecht zufammenhaltenden heiligften Myſterien nad dem 
geſetzlichen Brauch abzuhalten, und ed wurde zu deren Gunften 
eine Ausnahme bewilligt *%. In einer zwei Jahre vorher, 
vor Julians Thronbefteigung, gehaltnen Rede fagt Mamerti- 


— 


42) Alex. 38. 43) Leironne im Journal des Sar. 134 
p- 366. 44) Zosim. 4, 3. 
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nus: in miserandam ruinam conciderat Eleusina. Als Ju⸗ 
lian fi einweihen ließ, ſah der Hierophant, fchärfer blickend 
als er, den Untergang ber heidniſchen Religion, welchen jener 
abzuwehren trachtete, voraus. Bald nach dem Tode des Theo- 
bofius, der fie unterbrüdte, zerftörten, angeführt von Schauren 
von Möncen, Alarichs Gothen Eleufis und fein Heiligthum 
bis auf. den Grund, wenn nicht erſt fpäterhin ber befondre 
Ehriftenhaß das Werk der Zerftörung diefes großen Bollwerks 
bes Heidenthums fürtgefegt und vollendet hat. 

Durch die Eleufinien und durch bie fpiritualiftifche Philo⸗ 
ſophie, äuſſerlich getrennte, innerlih aber aus ihren verjchies 
benen Kreifen zufammenwirfende Mächte, war das Bewußtſeyn 
von der geiftigen Natur des Menichen fo weit verbreitet wor⸗ 
ben, daß dadurch die Griechiſch gebildete Welt auf das Chri⸗ 
ftentbum vielfach vorbereitet war. Diele Bemerkung ift keines⸗ 
megs nen. So fagte Bödh in einer feiner inhaltreichen und 
ſchönen Feſtreden (1853 ©. 7): „Nur die almungsgolften 
Mythen erhielten fih bis pät herab in den Myſterien, melde 
in Verbindung mit Weihen und Reinigungen, nicht zwar durch 
Lehre, aber durch heilige Anichauungen einen heitern und freus 
digen Blid aus dem biefjeitd und dem Endlichen in Das jen- 
feitö und das Unenpliche eröffneten — Ja wie heftig auch die 
Hierophanten und Diener der Myſterien noch in ven legten 
Zeiten fi gegen das Chriſtenthum firäubten, bat man doch 
nidyt ohne allen Grund gemuthmaßt, daß bie in ihnen fortle- 
benben edleren und reineren Formen des Mythos dem Chri- 
ſtenthum förderlich geweien und vie Gemüther für daſſelbe em⸗ 
pfänglicher gemadt haben.“ Wenn die Kirchenväter hier und 
da den Vorwurf der Vermiſchung mit heidniſchen Elementen 
machen, fo fcheint dieß beſonders auf ein Entgegenfommen ge- 
rabe der Myften, bie nur noch fi nicht gang von ihren frü- 
beren Einprüden und Borftellungen losmaden konnten, zu deu⸗ 
ten. Wied das Chriſtenthum entjchieoner und fräftiger auf Das 
göttliche deal in ver Menfchheit hin, fo ift doch auch ver Ueher⸗ 








570 


gang von menfchenartigen Göttern in Geftalt und Weſen zu 
der Hoffnung daß des Menfchen Geift unvergänglich ſey, und 
zu der Fähigkeit und Geneigtheit, darum auch Gott, wie er auch 
in allem Leben und in allen Wechfeln ver Natur wirken möge, 
doch von ihr zu unterfcheiden und auch als Geift, entſprechend 
unferer geifligen Natur, im Geift anzubeten fey, ein noch wich 
tigerer Fortſchritt menfchheitlicher Entwidlung geweſen. Der 
Apoftel Paulus beruft ſich in Athen auf die Dichter des Volks 
welche bezeugten, daß die Menfchen göttlicher Abkunft fepen, 
woraus natürlich die Yorberung ſich ergiebt, nach Gottähnlich- 
feit (oporwars va Is) zu fireben, und womit zugleich ver 
Sinn für eine innere Gemeinfchaft aller Menfchen, über bie 
äuffere des Staates hinaus, erwacen mußte. Das Ehriften- 
thum machte die Hoffnung eines andern Lebend zum Volks⸗ 
glauben, nicht zu einer pbilofophifchen Frage, wie Herver jagt: 
und wie das Chriſtenthum felbft früher ift als vie Philofopbie 
des Chriſtenthums und die neuere Philoſophie überhaupt, fo 
blieb auch bei den Griechen die Philofophie der Unfterblichfeit 
als das Jüngere in innerem Zufammenhang mit dem Volks⸗ 
glauben ald dem Aelteren, ſuchend und forſchend nah Grün⸗ 
ben zu deſſen Befefligung oder Erfegung. Freilich mögen 
wenige Philofophen eine Erinnerung dieſes Zuſammenhangs 
bewahrt oder in venfelben biftorifche Einficht gehabt haben: 
ungefähr wie jept Diele glauben das Chriftentbum abgethan 
zu haben, die doch den weientlihen Theil ihrer Bildung aus 
ihm haben, wie jüngft ein hochftebenver Theologe in Heidel⸗ 
berg von der Kanzel herab ausſprach. Von Eleufis aus bat 
die Welt den Attifchen Einfluß eben fo fehr erfahren ald von 
der Stadt aus durch den Staat, durch Poefie, Kunft und 
Wiſſenſchaft. Ja ed wird fi kaum entfcheiden lafien ob mehr 
durch die Spradhe und alle Hellenifche Bildung ober mehr 
durch den vielfad und weithin angeregten Unſterblichkeitsglau⸗ 
ben dem Chriftentbum die erfien Bahnen feiner Verbreitung 
unter Griechen und Griechiſch Sprechenden geöffnet worden finv. 
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Denn bei folden Anfichten von Manchen ver Name Aglao⸗ 
phamos auf mic angewandt werben follte in dem ironijchen 
Sinn, worin er den Titel eines in mehrfacher Hinficht vers 
dienftvollen und ſtark ausgezeichneten Buche abgiebt — Abnlich 
wie Paläphatos im Gegenfag des alten und heiligen Sinns 
die nüchterne und oberflächliche neuefte Auslegung eines ſchlech⸗ 
ten fpäten Fabelbuchs bezeichnet — fo müßte ich Dagegen denn 
gerade aus befennen, daß mir in diefem berühmten Buch allers 
dinge was bie Eleuſinien betrifft das Kind mit dem Babe 
ausgefchättet zu ſeyn fcheint. 


24. Dionyfos Cl, 434— 451.) 


Der Hauptgott eines Stamms oder Staate, wie Athena, 
Apollon, Artemis, Pofeidon, if Dionyfos nicht geworben, 
auffer etwa in fpäteren Zeiten in Städten Kleinaſiens 1). Einen 
großen Gott aber für Hellas nennt ihn Euripives in den Bars 
chen (274), neben Demeter, weil ver Genuß des Weins dem 
Reihen und dem Armen wie das Brod gemeinfam war (421.) 
So verbreitet wie der Weinbau, auf den übrigend fein Dienft 
ja nicht beihränft war, war natürlid aud fein Dienſt. Be⸗ 
ſonders fand er ftatt in Eubda, wo noch jest Wein die Yülle 
wächſt, 3. B. in Eretria nad einer Inſchrift (CC. J. 2144.) 
Unter den am meiften verehrten Goͤttern, fagt Paufanias, war 
Dionyfos in Elis (6, 21, 1), fo war er es gewiß aud in 
Sikyon (2, 7, 6), in Naxos, Chios u. a. Inſeln, er warb es 
mit der Zeit auch durch Felle und Myſterien in Athen u. a. 
Städten. Daß die Megarer von zwei angeblich durch Melam- 
poden geftifteten Dionyfosbildern eines Patroos nannten °), 
ſcheint ohne beſondre Bedeutung. Bei Homer if Dionyfos ale 
Gott des Landvolks ausgefchlofien vom Olymp und dem Trois 
chen Drama, und daß Homer feinen Mythus und Geftalt und 


1) Pinder über die Ciftophoren der Provinz Afia in den ee der 
Berl. Akademie 1855 S. 535, 2) Paus. 1, 43, 5. 
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Charakter nicht ausgebildet und feftgeftelt bat, iſt Urſache daß 
beide in auffallenverer Berfchievenheit und ſchwankender vor 
uns fiehn als die anderer Götter. Die Theogonie hatte Feine 
Stelle für ihn auffer daß er beiläufig ald Sohn der Semelt 
genannt ift (941.) Mit vollem Recht fann man fagen daß 
bie Bachifchen Mythen und Eulte ihre Ausbildung fpäter als bie 
andern erhalten haben, Die des Pan, des Asklepios und des Her: 
alles auegenommen. In Athen zog erft Piliftratus feine Yeier 
in die Stadt, die Demokratie hat überhaupt ihn gehoben. In 
dem älteften Peiligthbum des Dionyfos in Athen bei vem Thea⸗ 
ter war ein Dionyſos Eleuthereus, deſſen altes Xoanon von 
Eleutherä dahin verfegt worden war). Wenn Könige von 
Dionyfos abflammen, fo iſts in Attila Melanthios, aus ber 
Klaffe der Hirten; Afyle wurden vorzüglish ihm häufig geftiftet *). 
Bielleicht nahmen des populären Scheins wegen die Könige 
nach Alexander die Maske feines Namens an, fo wie ihm 
ber politifche Ptolemäus Philadelphus das aus Athendus be 
kannte überfchwängliche Feſt feierte. Die Etrurier . nannten 
ben Dionyfos Phuphlung, wie es fcheint, mit einem Beinamen, 
Populonius, Aguonos, Im Durdgang durch die ftäbtifce 
und die allgemeine Hellenifche. Biloung, iu der Verbindung 
mit andern früher ausgebildeten Göttern ift Dionyſos ein An- 
drer geworben. Doc erhielt fi m feinem Cult bie alte Rob: 
beit mehr ale in andern, welchen früber vurd vie heroiſche 
Lebensweiſe, dann durd die fläbtifche Civiliſation, ein Helleni- 
ſches Gepräge aufgebrüdt worden, Dieb Primitive war mit 
der Zhrafifchen und Phrygiſchen Art näher verwandt und da 
es fi zum Theil behauptete, fo 309 es auch in fpäteren Zei⸗ 
ten das verwandte Ausländifche wieder an. Die Natur des 
Volksmaͤßigen blickt, auſſerdem daß es fi im DBerborgenen 


3) Paus. I, 2, 4. 20, 2. 29, 2. 38, 8. 4) In Teos, in einer 
Kretifhen Stadt Chish. p. 104. 112 vgl. Tac. Ann. 3, 61, ihm als 
dem Dionyſos Bacchios Demoflos in Tralles in einrr Jnſchrift. 
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örtlich fortfeßte, vielfach hindurch; in Aufzügen und in ven 
Perſonen des Thiaſos muß den Stäptern ver ländliche Urs 
fprung immer fehr fühlbar geweien ſeyn. Das Ineinander⸗ 
fpielen des Urfprünglichen und des Umgebildeten läßt ſich bald 
erfennen, bald ahnen; ganz ſcheiden kann man ed nidt. Die 
Kunk bat in diefem Kreis aus dem Volksmaͤßigen unmittels 
bar fhöpfen müffen und bat dieß vorzüglich in einer von Bil⸗ 
dung gejättigten Zeit gethan; jo daß in ihm, im Vergleich 
mit der Hoheit und Würde der Poeſie, worin aus früberer 
Zeit Die andern Götter überliefert waren, der Vorzug an Fri⸗ 
ſche, Leben und Fülle auffällt, wie fie eben im Volk un feinen 
Sagen und. Vorftellungen dem Dionyſiſchen eigen find. 

Der orgiaſtiſche Taumel der alten Zrieterifa fonnte mit 
ber Zunahme ver bürgerlichen Ordnungen nirgends beſtehen. 
In Delphi erhielt fich, wie wir aus Plutarch fehen, em Nachs 
bild der nächtlihen Schmwärmerei ver Thyiaden, wie bie Haupt⸗ 
orte der Religionen das Weltefte nicht leicht ganz ablommen 
lafien, und Böotien, wo ber Kithäron als das ältefte und 
größte Denkmal Griechifchen Dionpſosdienſtes vor Augen fand, 
hielt am längften an den alten Bräuchen, dann vielleicht Aeto⸗ 
lien, von wo fie nad Elis verpflanzt worden find, fo wie 
nad) Paträ, wo Dionyfos ale Kalybonios verehrt wurbe und 
Kalydonier das Prieſterthum erhalten hatten 5). Plutarch fpricht 
von dem Lärm der bei ihnen, in. Böntien, um die Nyktelien 
gebräuchlich fey, und wie vergleichen bei feinem andern Gott 
als dem Dionyfos vorlomme 6), erwähnt auch daß die Nykte⸗ 
lien zur Zeit des heiligen Krieges beſtanden. Doch ift zu bes 
merken daß Heſiodus als Sittenlehrer nicht die Feſte, fondern 
nur bie Erndte, dad Opfer und ven Wein zu täglichem fehr 
mäßtgem Gebraud (609-127) und das Beſchneiden ver Re⸗ 
ben berüßrt. 568.) Auch in den Eden giebt Dionyfos ven 
Menſchen wie Freude, fo auch Beſchwerde, wenn der Rauſch 


r » 


5) Paus. 7, 21, 1. 6) Syupos., 4, 6, 2. 
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Deine und Arme bindet. Genau ift das (Erlöfchen ber al 
ten trieterifchen Orgien nicht zu beftimmen. Attila nahm fe, 
wie fchon bemerkt worben if, nicht auf (Goͤtterl. 1, 450) 
und Athen gab den Dionyfien befondre Geſtaltung. Die De 
rifhen Staaten widerftanden von Anfang an ven enthufiaftifchen 
Teiern. In Lakonien, wo Bryſeä, nad einem Beinamen des 
Gottes benannt, von Paufanias ausgezeichnet wird (3, 3, 20), 
wurden weder auf dem Land noch in ben von ben Spartiaten 
beberrfchten Stäpten Gelage gefeiert, noch an ven Feften des 
Dionpſos felbft Komen aufgeführt; vie Gefege hatten dieß aus 
bem ganzen Lande verbannt 7). In Argos, Korinth, Sikyon, 
einem vorzäglichen Weinland auch jept, fehlten Feſte nicht und 
nit in den Doriſchen Städten Großgriechenlands. Insbe⸗ 
ſondre in Tarent fanden die phalliihen Komen, die Dumme 
reien und Tänze Eingang, aus denen bort auch frühzeitig aller 
lei dramatiſche Spiele ſcherzhafter Art hervorgegangen find 9). 
Wo daffelbe in einheimifchen Dorifchen Staaten geſchehen, wie 
denn Arifloteles in der Poetif die Urfpränge der Komoͤdie ben 
Dorern zufchreibt, da fcheint das Landvolk von fremdem Stamm 
feiner unfchulvigen Luſt überlafien worben zu feyn. Auf Les⸗ 
bo8 erwähnt Aelian Xrieterien (13, 2.) 

Die Auffaffung des gefammten Dionyfifchen Weſens wird 
dadurch erfchwert daß nicht bloß ver Thrakifih-Aeolifche , der 
Thebifche, der Attifche und Sonifche, ver Doriſche Dionnfos 
zu unterſcheiden find, fondern auch das ungemifchte und das 
in feine ſtädtiſche Ausbildung eingefloffene Ländliche, Rohe 
durch einander laufen. Aufferdem find zwei Hauptrichtungen 
zu verfolgen, Feſtluſt, Zehen, Künfte und das Chthoniſche, 
das Xeufferliche und Allgemeine, worin Dionyfos ſich theild 
in einem neuen weiten Kreis von Künften vergeiftigt, theild 
als Patron eines heiteren und ausfchweifenden Lebensgenuſſes 


7) Plat. Leg. 1 p. 637 a. 8, DO. Müller Dorer 1, 403—5. 
Sophokles Antig. 1118 Asa üs nuginss 'Irallar, 
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dem Apollon Mufageted entgegengefebt zeigt, und bann bie 
Myſterien. 

In der Erregtheit der Bacchiſchen Culte, ſo wie in dem 
volksmaßigeren Charakter des Gottes ſcheint der Grund davon 
zu liegen, daß fein Mythus überhaupt fchwunghafter und feine 
Erjcheinung auch mehr von Wunvern begleitet iſt als die ber 
andern Götter, befonders des Apollon. Verberrlicht im Hymnus 
it Dad Wunder der in Delphine verwandelten Tyrrhener, wos 
von er Tuogmvolsins genannt wird. Dabei verwandelt ſich 
der Gott, um Zeichen zu thun (oyuare palvor 46, Javparı 
sora 34) in verfchievene Thiere, einen Löwen, einen Bären, 
In einen Löwen verwandelt er fi auch dem Athamas, dann 
in Orchomenos 9), in der Gigantomachie. Daher die Nanten 
vielgeftaltig (noAvssdns zad nmoArpopyos), taufendgeftaltig in 
einem Hymnus der Anthologie 19), Dieſe Verwandlungen find 
nicht mit denen ber Thetis, des Proteus zu vermilchen, bie 
auf die Natur des Waſſers zurüdgehn. Lebendig iſt biefe 
Wunderthätigkeit in den Bacchen gefchilvert, wo die Blur von 
Mil, Wein und Honig fließt (242), beſonders wo Dionyfos 
die Feſſeln der von Pentheus eingefangnen Backen bricht 
(443 ff.) und bie feinigen (616 ff) Bon Pentheus wirb er 
bezeichnend Gaukler gefcholten Cyoys 234.) Er ift wie er feyn 
will (önotocç Yes 1017), Stier, Drache, Löwe; vol vieler 
Wunder, fagt der Diener, kommt diefer Mann nad Theben 
(478), und Wunder thun bie erften Thyiaden (Goͤtterl. 1, 442), 
Wunder begeben fi fort und fort an feinen Feſten, wie oben 
bemerft ift (132. 135.) 

Die Dionyſiſchen Feſte und Gebräuche, um den allgemeinen 
Einfluß des Weinbau auf Sinnedart und Sitten der Bewoh⸗ 
ner bier zu übergeben, haben unftreitig auf vielen Punkten den 
Geift gewedt und ber gefammten Helleniſchen Bildung eine 
Anregung und Richtung ber auſſerordentlichſten Art gegeben. 


9) Anton. Lib. 10. 10) Anal. 2, 517, 13. 
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Die Hauptfige des Dionyfos find’ Schulen der Kunft und Poefie 
geworden. Man könnte fagen, Apollon und die Mufen haben 
das Epos eigen, Dionyſos habe zugleich für die Iyrifche Poeſie 
den Kitharöven Apollon begleitet und ergänzt, tad Drama 
aber erzogen. In das Lyrifche griff er ein durch die gefteis 
gerte, in Luft und in Trauer die Bruft erfchöpfende Empfin- 
dung, wie befonverd in Lesbos, Korinth, Sifyon; das Drama 
erfchuf er, ausgehend von Trauerchören und von Iuftigem Mum⸗ 
menſchanz, der von der befreundeten Ziegenheerbe feine Maske 
nahm, von Echimpfipielen und Spott und Hohn, feierlichen 
und poffenhaften Aufzügen. Es ift oben fchon gelegentlich 
(S. 343) die berrfchende Anſicht befiritten und angenommen 
worden daß die Seele, ver Lebendfeim oder der Urbeſtandtheil 
biefer dritten Gattung fo gut wie die der beiden andern felb- 
ftändig in unfre Natur gelegt ſey. Er befteht in dem Trieb 
äufferer Darftellung für das Auge, in dem mimiſchen Kunft- 
trieb und Talent, in der Gabe durch Geberde, Bewegung und 
Stimme auffer fi herauszugehn und Götter ober andre Per- 
fonen nad der Vorſtellung als leiblidy gegenwärtige darzuftel- 
len, einer Gabe bie nicht meniger als das Fünftleriihe und 
andre Arten des Genied angeboren und einzeln vertheilt tft 
und nur felmer von den Bölfern wie unter den Individuen 
als folhe gewürbigt, erzogen und auf die Höhe der Kunft ge- 
bracht worden if. Der Schaufpieler geht im Dramatiichen 
dem Dichter voran, mie in der höchſten Vollendung, wenig⸗ 
fteng nach der Erſchöpfung der Poeſie die Schaufpielfunft fie 
glänzend überragt und überdauert. Ihr fchließt Anfangs die 
Doefie ih an, fie zu unterflügen, bie dieſe, ungefähr wie 
von ihr die Mufit, ſich mehr und mehr unabhängig macht und 
endlich in der zum Leſen gefchriebenen Tragdvie obligat wird. 
Die Tragödie, weil fie nicht ‘von einzelnen großen Geiftern, 
fondern von volfsmäßigen Feiern ausgieng, konnte erft ſpät 
Würde und ihren reinen Charakter gewinnen (dıva arzeveuvedd.) 
Das Komifche bat auch aufler vem Dionyfifchen Kreife mancherlei 
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Gelegenheit gefunden ſich auszulaſſen und zu üben: doch wur⸗ 
den ohne die Dionpſiſchen Späſſe in Megara und andern 
Doriſchen Orten, welche Schoͤll in feiner erſten Sthrift de 
origine Graeci dramatis (DTubingae 1828). zuſammengeſucht 
bat, ohne Agomen ver Art im Lenäon zu Athen und nachmals 
im Theater die Komödie. nicht erbläht.fepn.: ° ..ı . 0; 
Nach ihrem Urfprung aus dem Landvolk, aus dem volks⸗ 
- mäßigen Geifte. geht allein das rein Menfchliche die Dionyſiſche 
Religion an, in religiöfen Gefühlen und Feiern, von deu aus⸗ 
gelaffen Buftigen bis gu den beweglichſten und myſtiſcheſten. Sie 
erhebt ſich zur hoͤchſten Kunſt nachdem fie in das fänkifche Le⸗ 
ben hereingezogen worden, aber ohne am bürgerlichen, Leben, 
Gemeinmeien, Handwerk, Verſtandesbildung, Wiflenfchaft, fich 
anders: al&.mittelber. durch die Kunf und ihre Luſt zu bethei⸗ 
ligen.. Wenn das Epos in feiner. Blüthe dem Herrenthum ber 
Burgen. gebörte,. bie Lyrik in der iheigen der ſtädtiſchen Ariſto⸗ 
kratie, jo if dad. Drama urfprünglih Sache des Volks und 
der Demokratie. Auch die Wahrſagung, ein.großes Amt bes 
Thrakiſchen Dionyſos, laſſen die Griechen fallen... Denn wenn 
auch Tirefias in den Bacchen des Euripides, um den Dionp⸗ 
ſos zu preiſen, wie das Kriegeriſche, ſo auch das Seheriſche 
an ihm ruhmt (208- 301), ſo ſagt ex dieß ausdrücklich nur 
yon den Wirkungen des Weins aus und anderwaͤrts nennt er 
in ber Helabe den Gott den Wahriager der. Thraker. (1367.) 
Wenn in Amphiklea Traumorafel. gegen Krankheiten von Dio⸗ 
npſos eingeholt werben 79, fo:ift kaum ein Gott der nicht. bier 
ober. port auch .osalelt, ‚mie es auch gefeierte, Heroen Ihun. 
Auf den Halbbruber: Apalon: if dieß Ehrenamt übergegangen, 
nur einftmale hat. vor ihm und vor dem Python ſelbſt Diony⸗ 
ſos auf dem Parnaß das Drakel gehabt. Vielleicht ift davon 
der Name: Boæxoc wie Bdxıg abzuleiten. Plutarch zwar ſagt 
daß die Alten dem Dionyfos einen großen Theil ver Mantik 


11) Paus. 10, 33, 5. 
ll. 37 
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beigelegt haben '?), und nennt uns ven Dionyſos Eubuleus 
der Orphiker Gib. 7, 9); aber er unterfcheidet nicht, welche Al⸗ 
ten. Eubuleus wirb ſonſt nur Adonis und Hades genannt, 
in den Orphifchen Hymmen: einer der. Attiſchen Tritopatoren 
auch ein Bruder des Triptolemes. Macrobius überfegt boni 
consilii praestitem (Sat. 1,.18.) ..Aber Ads Bovin heißt das 
Drafel aus ber Dobonifchen Eiche in:.der Dpyffee (14, 328.) 
Und Apollon fagt in feinem: Hymnus 132: yafıae d’ drdge- 
ronch Ards vopsoria Bovie, Themis ift eößovies bei Pin- 
‚dar (3: 7, 32, Hymn. fr: 1) und Aefchylus CPr. €8) 15). 
Im YZufammenhang mit dem angebeuteten: Wefen: bes 
Dionyfos und den Alteften, Spuren und Merkmalen feines Cal- 
ts flieht: es auch daß er als Lyſios verehrt werbeiı.: Als 
Befreier wenigſtens 'darf..biefer. verfianpen werben. in Bezug 
auf Pas Innere der Stäbtei (da den Feinden gegenüber . Zeus 
Eleutherivs die Freiheit fchüute) , wo er Tempel hatte, wie in 
Theben, nady Pauſanias (9, 16,4). von ba in Sikyon wo ein 
andrer, Baccheids genaunt, nach der ‚Begende im Gegeniag 
vpn "Avdoodapas Yefegt war :C2, 7, 6), ferner in. Korinth 
(2, 2,5). — und fo ſind gwet-Diongfe auch in Megara CI, &B, 1) 
und in einem Ort Arkadiens (E, 26, 1): — Gleichbedeutend 
iſt Erneleidegog, ’Errelsudsgro; in: Raupallos, nach zwei In⸗ 
fchriften, aud) "ZAsvSsgevuc, der Gott von: @leutherä, welchem 
auch die Sage dieſe Deveutung giebt: und von-iht den Orts⸗ 
namen ableitet, bei Diodor (4, 27 Auch uennt Heſpchins 
ven Dionpſos in Lleutherä und Athen "Zisudsgsoc. In Eres 
tria wurde zur Feier ver Herftellung ‚der Demokratie von Rath 
und Volk verordnet daß alle Bürger am Dionyſosfeſt Kraͤnze 
tragen follten, in einem Pfephisma fchon bei Murateri. „Aaiasos 
 selcral lefen wir mit Legende bei Suidas. Den Begriff ver 
- Breibeit faßte man auch in Italien beſonders auf..ald man 


- % 4 





12) Sympos. 3, 10 p. 716 b. 13) Bgl. Nadtr. zur Tril. 
S. 194 Rot. 31. a a 
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Jacchos und Kore der Campaniſchen Stäbte Liber und Libera 
nannte, und in Stalien wurde befanntlih Silen, vor Edhel 
Marfyas genannt, ald Symbol ver Freiheit, in den Kolonieen 
bed jus Italicum aufgeftellt. Von Dionyſos wurden aud bie 
Sfaven begünftigt 182). Aufferdem macht Lyſios oder in bie- 
fem Sinn auch Lyfäos den inneren Menſchen frei von aller 
Anfrengung, Spannung, Zwang, Berbrießlichkeit, Sorge, wie 
ein Orphiſcher Humnus auch den Schlaf anruft Avaspdosuve. 
Ohne Zweifel: bat diefer los und freimachende- Gott auch freiere 
Sitten gefchaffen und an feinen Feften Zügellofigfeiten geduldet, 
die bald unter den Einfläffen die einen Üebergang von ber 
ötteren, ſtrengeren, frömmeren Zucht zu einem ungebunbneren 
Leben der Sinnesgenäffe bewirkten, einer der mächtigfien wurbe. 
Mit der. zunehmenden Ausbreitung des Weinbaus, Tann man 
wohl:annedmen, hat. das lockere Leben zugenommen und über 
den Dionhſiſchen Earneval hinaus bat ſich immer weiter ber 
Keichtfinn und die Genußwuth verbreitet. Gewiß tft aber das 
Landvolk wenig Schule an diefer Ausartung geweſen, durch 
die ſtaͤdtiſche Verſeinerung u vie Dionyſiſche Luft nachlhellig 
gewotden. -- 


- Der Sohn der Semele, Dithyrambos. 


Der Thebiſche Dionyſos hat keinen heiligeren Namen als 
Dithprambos. Dieſer drückt ſeine myſtiſche Geburt, den 
Grund feiner Religion aus, weßhalb auch von ihm ber Hymnug 
benannt war, umb er ift, da folche prägnante Hauptbeinamen 
der Götter, wie Tritogeneia, Argeiphontes, herkömmlich waren, 
vermuthlich nicht viel jünger als vie Religion des Semeleſoh⸗ 
nes felbft. Die Semele des Mythus' begehrt des Anblide des 
Zeus felbft theilhaft zu werden; aber wie Jahveh zu Mofes 
ſprach: „bu fannft mein Angeficht nicht fehen, denn nicht fiehet 
mich ‚ver Menſch und lebet“, fo erlag die Tochter des Kadmos 


. 13a): Daſelbſt ©. 196. 
37* 





ber Erfcheinung des vom Blitz nicht zu trennenden Gottes 19. 
Semele heißt anno xsgavvie bei Sophokles (Antig. 1159), 
ber Sohn feuergeboren 1%). Die Idee ift daß Dionyſos ums 
ter dem Frühlingsgewitter erzeugt werde, wie das Kind ber 
Hera unter dem Kukuksregen. Der Myihus zählte kleinlich 
bie Monate die das Kind im Leibe der Mutter und die ed im 
Schenkel des Zeus lag 16), und zog bie Eiferſucht ver Hera 
in das Spiel 17). Ein beveutendes Gemälve des Philoſtratus 
(1, 14) war wohl nicht ohne Einfluß von Semele oder "vie 
Wafferträger von Aefchylus. Den Hymnus finden wir nad 
dem Gott auch Pdan und andre anders na bem ihrigen ge 
nannt, Daß das Wort deYvgapßos Graecismi vel anti- 
quissimi gemwejen jey, hatte Bentley gefühlt 9. Als die äl- 
tefte Duelle der darauf bezüglihen Sage wurde bisſsher Euri- 
pides und biefe darum für jung, von I. ©. Voß fogar als 
eine Neuerung von Euripided nad der Etymologie angeſehn 797. 
Indeſſen iR die Geburt aus, dem Schenkel an einer Bafe der 
allereoheften Zeichnung, die mit Grund wenigſtens in das 
fiebente Jahrhundert gelegt wird, zu ſehen: Feſtſchmaus und 
Proceſſion find umber 7. Der Schenkel könnte im. Gegen⸗ 


14) Der Anblick Battes töbet 1 Mof. 16, 13. 32, 30. 2 Moſ. 33, 
18—20. Richter 6, 22. 13, 23. Jeſ. 6, 5 vgl. Geſenius. 

15) zaugsyavjs Eurip. Bacch. 3, nugsonögog, ignigene, Rugszpsggs. 

16) Lucian. D. D. 9. Steph. B. Nufog. ' Cornut. 2. Kalltmades 
nennt es Alsröumvos, Siebenmonatätind, Etymol. M. et Gud. s. v. 

17) Ovid. Met. 3,253 u. A. 18) Diss. on Phalsris p. 295. 
19) Myth. Br. 4, 78. Euripides beutet auf den Wortfinn indem 
Zeus ſpricht Bacch. 526: 

19, Advoauße, ludv äposva 
ravde Bü9s vnduv. 

20) R. Rochette Peint. de Pompei p. 73. 86ss. SD. Jahn Bafen 
König Ludwigs S. CXXVI Rot. 1012 vergleicht damit Gerhards Aus⸗ 
erleſ. Vaſen Taf. 202. Die Geburt des Dionyſos im heiligen Styl, ne 
der fhönften Bafen in Girgenti in der Sammlung des Gav. Spoto fah 
Hirt, Mythol. Bilderb. &. 77. in Basrelief in ben Jon. Antiqu. 
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ſatze des Haupts als der fleiſchigſte Theil des Körpers in Bes 
zug auf die Fülle des überftrömenven Dionyfos gewählt ſeyn: 
boch iſt auch die Anfpielung auf sasoa, Hige, die des Sirius 
in dem Mpthus von Ikarios und in Aetolien, wo ber Hund 
(Sirius) die Rebwurzel gebiert 21), nicht zu überfehn, fo daß 
ber uggoyevis, umgosgapns zugleich die Semele und vie Hipe 
zur Mutter hätte. Dap von — was vom Auge vorlommt ??) — 
in Addoaußos die Hauptfache fey und das 4 nur vie Endi- 
gung verflärfe, wie in ZNuußos, einem Tanz, u. a, 25) ift 
nicht zu bezweifeln. Es ift nicht genug ein Wort ale ein Wort 


T. 1 p. IV. Semele vom Blige getroffen, daneben Zeus und Hera auf 
Thronen. Die Geburt aus Zeus Mus. Pioclem. 4, 19 und daf. tav.B 
die bekannte Borgiafhe Patera. in weit fpäteres Relief an einem Sar⸗ 
tophagbedfel Mon. d. J. archeol. 1, 45; ein Brudftüd f. das Ak. Kunfts 
muf. zu Bonn 2. U. S. 115, vgl. O. Müller Arhäol. $. 384, 2, — 
Jene Bafe aus ber älteften Zeit der Kunft läßt uns verfhmerzen daß mit 
dem Zeugniß des, Manilius nichts anzufangen ift, der die Doppelgeburt 
des Dionyſos in die Heflodifche Theogonie zu ſetzen ſcheint 2, 12—16: 
_ Hesiodus memorat divos dirumque parentes | 

et Chaos enixum 'terras, orbemgne sub illo 

infantem et primos titubantia sidera partus, 

Titanasque senes, Jovis et cunabula magni, 

et sub fratre yiri nomen, sine fratre parentis, 

atque iteram patrio nascentem corpore Bacchum, 

omniaque immenso volitantia Iumine mundo. 
Aus einer freieren Muslegung, wie Lobeck Aglaoph. p. 306 glaubt, konnte 
dieß micht hervorgehn. Daß die Bacchusgeburt nad der Zeit des Mani⸗ 
lius aus der Theogonie, im Anfang oder gar nah V. 941, verfhmunden 
ſey, ift undenkbar. Auch dag Manilius ben Hefiobus als den poetifchen 
Typus der claffifchen Speologie genommen und darum den Aufak gemacht 
habe, wie W. Mure literature of anc. Greece 2, 504 s. meint, ift 
hochſt gezwungen. Bielleiht ift das Ganze aus der dem Hefiodus beige- 
legten Aftronomia genommen , wohin auch ber dritte Vers deutet. Ovid 
Metam. 4, 12 Igrigenamque, satumque iterum, solumque bimatrem. 

21) Athen. 2 p. 35 b. xuwor adıa ordleyos Frans. 22) Phi- 

lostr. p. 946, wie nels Wrwr, Gronatoc. 233) Meine U. Dentm, 
3, 133f. Nachtt. zur Tril. S. 191, 
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zu beurtheilen ohne Nücficht anf die Zeiten und auf bad 
Naive in vielen Perfontficationen. . Da die erfie Sylbe immer, 
mit Auspahme fpätefter Scehriftſteller, Img iR, fo if man 
verfusht fie auf Zeus zu beziehen Caus des Zeus Pforte her⸗ 
vorgegangen), wie in Anddıo, Amvsas, worin nicht. der 
Dativ liegt, wie in Alyslog, dıimengg, dalsgapic ?*). Allein 
es ift wahrjcheinlicher zu verfiehn dis, zweimal, wie die Gram- 
matiker thun 257 und wie von Dichtern und bei Diodor ber 
Gott dıumrop, von Nonnod dsoossoxos genannt wird: bemn 
da bie älteſten Ditbpramben trochäiſch waren und alſo ber 
Länge in Namen bevurften, fo haben fie fie gelegt, wie bie 
Epifer in Awvvoog, Ziovgpog, elvooipvAlos. Aeſchylus fpielt 
an auf das altwäterlihe Symbol: „wenn aus berb unreifer 
Traube Kronos Sohn den Wein bereitet.« In bed Euripides 
Backen deutet Tireſias das nunmehr verlachte Einnäben in 
bie Lende des Zeus auf den Aether, worin das Kind gemährt 
wird, und zugleich mythologiſch und etymologiſch (242— 247. 
286—297. 88—101), Pindar aber fiellt in myſtiſchem Ernſi 
ein neues ahnliches Wort, Avolgauuoc, neben dag alte von 
myſtiſcher Vollbedeutung 26), indem dem zu gehärenben, in 
den Schenfel eingenähten Kind zugerufen werbe 409% - iuppa, 
löfe die Naht... Auch Allınand degayswın, (Mot. 51) ſcheint 
auf biefen Glauben ſich zu beziehen; die Myſtik ſcheut nicht 
das Kraffe. Pindars Einnähen wiederholt ver Perieget Die 
nyfios (939) dreöv yap ava xYova Aloe xeivny Zeis 
adıöy hövvoov sürgepsos rrag& umgod), Ariftived nimmt in 
feine Rede auf Dionpfos dieſen Zug bes alten Glaubens auf 
— bhbarbapsvog vd unew — nuldoa; :sac Nuppas dus w 
deupe — und noch Julian läßt das Avudkpapua' die Nym⸗ 


24) Etym. v. 4itgsäos. Eust, J1. 1, 176. 25) Entweder dr 
didugw ürıpp fey in Nyſa Dionyfos erzogen, oder 0 dis Iugais Baßr- 
xus, 0 da dvo Iugwv Pas, dis Söpas ausißor Schol, Apollon. 4. 
1131. Suid. Etym. M. et Gud. u. X. 26). Er.. 35, nicht beffer als 


iin danıwy intwr codoi. 








83 


phen dem gebärenden Zeus zurufen 2’). Auch in ungoddagas 
lehrt dieſelbe Anſchauung wieder, vie auch Herodot ausdrüͤckt, 
we. er ſagt daß Zeus das Kind nach Ayla über Acoypien 
hinaus gebracht habe Ca, 146.) . 

Die Herflelung des Standes ber Semel⸗ liegi zuerß in 
der Theogonie vor, welche ſagt: ſo gebar ven Unſterblichen bie: 
Sterbliche, num aber find beide Goͤtter (040.) Dionpſos ſelbſt 
geht nieder zum. Hades und führt feine. Mutter iin den Him⸗ 
mel empor, nie in Bildern des Mittelalterö der Heiland bie. 
feinige. : In einem. fchönen Gemälde ſchaut Dionpſos voran⸗ 
ſchreitend fich nach Semele um ?9. In einem andern fährt 
er fie auf einem Biergefpann binan ?9) und in einem mit dem 
Schheiterhaufen der Altıkene ft damit vie in ber Bergötterung 
ihr vorausgegangne Semele, zwilchen Silen und Satyr und 
Dionyfod zwiſchen zwei Maͤnaden verbunden 5%). An einer 
archaiſchen Kylix von Capua ift Dionyfos mit Semele, vie 
drei Horeh im Gefolge 3. An vem belannten Tempel zu 
Kyzikos führte in dem erflen ver befchriebenen: Meliefe Diony- 
108 ſeine Mitter empor, voran Hermed und ale Fackelträger 
Satyrn und Silent, Dieſe Herauflührung wurde in Delphi. 
jedes neunte Jahr dargeſtellt, meiſtens nach myſtiſchem Sinn, 
ven pie Thytaden mußten, unter Dem Mamen Henois 39. Der 
Rame Herols dient ver Erhebung in den Olymp zur Folie; 
ver Einfalt. war übrigene das Herventhbum fo lieb und heilig 
daß das Gehet ner. Eleerinnen lautete: dAdst "pm. AHonvaor, 
und auch Arißaͤos zum Heros gemacht wurbe. Darum nahm 
auch das heilige Grab der Seele in Theben, ein unbetret⸗ 
barer,. vom Blitz getroffner Bezirk bei’ ven ‚Trünmmern ’ihres 


AM) Or. 7 pP... . ;28) D. Jahns Bafenbilber Faf, 3 b, meine 

N. Denken. 3, 136 af. 13. 239) Berl, Samml. R.,699., „,, 
- 30) Nour. Ann. de l’Inst. archöol. pl. 10 p. 495. 31) Ger⸗ 
hards Archaol. Zeit. 1848 ©, 220. 32) Plut. Qu, @r..12, Hesych, 
Zeutln — doory nun Pgwiyp. 
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angeblichen Wohnhauſes 35) oder auch auf ben Bergen 5%) 
nichts von ihrer Götilichkeit. Die Brafier. erbichteten vielmebe, 
um ein ſolches zu haben, daß Dionyſos mit Semele. in einem 
Kaften angeſchwommen und fie dort begraben fey.55 In aller 
Frömmigkeit ‚nennt Pindar bie Tochter des Kadmos, der er 
bier und ba reizende Beinamen giebt, wie wvsdega, Asv- 
aedisvoc, Elsxaursvf, der Olympiſchen Göttinnen Nachbarin, 
die Heroine CP. 11, 2. 6) und ben Dionyfos des höchſten Va⸗ 
ters und ves Kadmeiſchen Weibes Sohn (Dith. 1, 4); fo 
Sophofles venfelben der Kadmeiſchen Nymphe Schmud (Antig. 
1102.). Im Olymp, wohin Dionyfos die Semele führt, iſt 
fle nad Pindar fletd von Palas und fehr geliebt von Zeus 
und dem epheutragenden Sohn (OL 2, 25); neben ihm fist 
fie mit Zeus und den Seligen am Tiſch bei Nonnos (25, 116), 
ver den’ Zeus ſelbſt fie in ven Olymp heraufholen Jäßt (31, 230.) 
In einem alten DBafengemälde fehn wir Sohn mb Mutter, 
mit den Namen, in Bruſtbildern gegeneinanber über 5%. In 
Pindard herrlichem Dithyrambos heißt es, daß vie Lieder und 
Chöre Semele feiern Ct, 17.) In einem: Tempel des Dies 
nyfo8 in Theben erwähnt Paufaniad eine Statue der Semele 
(9, 16, 4) und nad Theokrit wurden, wenn dem Dionpfos 
neun, ihr drei Altäre gefegt C26,..6.) Die Trozenier fagten 
nach Paufanias, der für ſich laͤugnet daß ‚Semele, die bes 
Zeus Weib geweien, geftorben fep, bei ihnen habe Dionyſos 
fie aus dem Hades beraufgeholt (2, 31, 2), Andre daß er 
durch den Alkyoniſchen See zu dieſem Zwed hinabſtieg (2, 37,5), 
ein Weg zum Hades weil biefer Ser über alles Maß tief war. 
Ein Orphiſches Gericht Niebergang zum Havbes IR befannt 
und in den Mofterien von Lerne war Dionyfos mit Demeter 


33) Eurip. Bacch. 10. 598. Stat. Theb. 4,674. 84) Phoe- 
niss. 1752 s. Schol. 1740. 35) Paus. 3, %4, 9. 36) Der 
großen Sammlung Sant Angelo. Nuoro Bull. Napol. 6, 13. Gerhards 
Anthefterien 1858 Taf. 1, 1. Semele ift auch gefhrieben an einer ardais 
fen Hydria in Berlin (699), Gerhard Trinkſchalen 4, 5, 
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verflochten. Den Aufftieg verzeichnen die Nythographen 577, 
berühren die Dichter 3%), und flellen Bildwerke dar 39. 

Sp weſentlich if im Dionyſosdienſt das Thyiadiſche daß 
Semele auch Thyone genannt wurbe, womit ber Homerifche 
Hymnus fließt: adv uyzer Zeusin Ayrso xaldovon Bvarp. 
Unter diefem Namen, umgeben von zwei Auloshläfern und 
zwei Mänaben ftellt fie ein Bafengemälde dar %. Dichter 
gebrauchen ihn gern, Aeſchylus in der Semele, Pindar CP. 3,99), 
und Mythographen +1), woher dann auch ver Gott Thyonäos 
genannt wurde Cin Chios +2), Rhodos +5), Thyoneus von 
Horaz, Ovid und Statins und Thyia fein Feſt in Elis ). 
Aber auch der Divne (der Dodonäifchen) Sohn wird Dionys 
108 genannt, und zwar auffallenderweile in der Antigone bes 
Euripives; und doch if daran nicht zu zweifeln, da der Scho- 
liaft des Pindar die Verſe neben Thyone ald Zeugniß für einen 
zweiten Namen anführt, da derfelbe auch neben Dionyſos und 
Pofeidon auf einer Vaſe gefchrieben ſteht *5) und ta Prarilla 
den Dionyfos Sohn der Aphropite genannt hat wohl nur 
durch Vermiſchung biefer mit ihrer Mutter Dione 66). Damit 


37) Apollod, 3, 5, 3. Diod, 3, 62. 4, 25. 38) Hor. od. 2, 
19, 29. , 39), Der Orphifhe Hymnus 44 an Semele fagt, in hehren 
Myfterien an den Trieierien werde die Geburt des Bacchos und zugleich 
der Aufſtieg der Semele gefeiert. Durch dieſe Zuſammenſtellung wird Se⸗ 
mele gewiſſermaßen zu einer Kore. Glossar. Cyrilli Zeusiy, Libera. 
40) De Witte Desor. d’une coll. de V. m. 43. 41) Apollod. 
3, 5, 3. Diod. 4, 25, der 3, 62 unridtig erflärt, richtig aber Schol, 
Apollon. 1, 636, Schol. Pind. P. 3, 177 und Charax. Hesych. Suid. 
Ovoen 4 Zeulln. Cicero N. D. 3, 23 quintas Nyso ei Thyone natus. 
42) Oppian. Cyn. 1, 28. 43) Hesych. 44) Paus. 6, 26, 1. 
45) Reserve Birusque p. 13 n. 46 — ber Lucien Bonapartefchen 
Sammlung. 46) Hesych. Baxyev Hoivns, richtiger in Behkk. 
Anecd. 1, 225. Böockh in feiner Antigone &. 177, fo wie in der erſten 
aladem. Abhandlung Über die Antigone S. 84 trug dagegen kein Beden⸗ 
ten, nachdem Meineke in der Beitihr. für AW. 1843 ©. 187 'Avmong 
hatte fehen wollen. Dem Dionyfos wird aud in ber Untigone de So⸗ 
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hängt: wohl zufammen: daß nach : Phergfpbesrhas Kind den De 
doniſchen Remphen übergeben wird. J 


Mufä. Det Lenzgeborne. 


" Heben ber Thebiſchen Sage vom Dithyrantbos lauft die 
allgemeinere Vorftellung des Nyſ agebornen. Dieſen deu⸗ 
ten die Ammen die er in der Ilias auf dem Noſeion hat 
(6, 132), die Nymphen die ihn nähren und erziehen. Ter⸗ 
pander nennt ſtatt einer Mehrheit die eine Nyſa. Pherefydes 
aber, der zugleich verfnüpft, ließ Zeus ben Schenfelgebornen, 
ben er bei Herobot nad Nyſa in Aethiopien ſchickt (2, 145 f.), 
den Dodoniſchen Nymphen überbringen, als ven Najaden vor⸗ 
zugsweiſe, und zwar ſieben mit ihren Namen, die ihn dann 
aus Furcht vor Hera der Ino überbringen 7), oder nur einer 
Nymphe auf einer ſchönen Vaſe von Agrigent. 

Das ‚Hpmnenfragment aus Diodor ftraft Lügen die welche 
fagen daß Semele den Dionyſos auf Drafanon (dem Berg 
von Ikaros), oder in ber windigen Snfel Ikaros, oder in 
Raxos, oder am Alpheios dem Zeus geboren habe, oder An⸗ 
dre in Theben (dem ſonſt Semele ausſchließend angehört); 
denn Zeus habe fern von den Menſchen heimlich vor Here, ihn 
auf dem hoben Waldberg Nyſa; fern son Phoͤnike, nabe den 
Strömen Negpptend geboren, Zwo Hyaden CYAJEZ) über 
giebt ihn Zeus ſelbſt auf Vaſen #3). Die. Npmphe, welcher 
das Sind übergeben. wird, it auf einer. Bafe in S. Martino 
bei Palermo im frommen Sinn dasdyve- benamt, fe wie un⸗ 
ter. den Ammen des ‚Zeus in Arfabien eine "Arad vorlommt #9). 
— 


pheolieB das Ichte Chorlied acſungen. — Aug lal Violaiterin Der adrere 
ſehn wir Diene an der Not. 44 angeführten Vaſe, ſo wie, Panyafis nah 
dem :gleihfaßs angeführten Scholion gum Pindar auch der Munas der 
Stile den Namen Thyont gak..:.Diefe Nymphe OYLNH auch (nicht 
Semele) iftızu, verehrt; ıneben EYA und Eroten, ald mgehung. def 
AIONLZOZ auf einer Ruvoſchen Vaſe, Bulleit. d..J. 1896 ,p.:122. 

ı 47) Schol. II. 18,.486. 48) Duc de Luyaes, Vases pl. 28, 

49)’ Anuali d. 4. arch, 7, 83. Monum« 2, 19. 
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Sieht man auf Nyſa zuräd, fo erklärt ſich aud vie Berbins. 
dung mit Silenos, urfprünglic eines Dämone des fließen⸗ 
ben Waſſers 59%), übereinſtimmend mit dem Marſyas ver Phry⸗ 
ger, und Erzieherd bes, Dionyſos, der. das Kind in Dar be⸗ 
fannien meiſterlichen Statue auf den Armen Hals und wie mit 
ahnungsvoller Freude anblidt. 

Ein feierlicher, gern gehörter Beiname bes Dionpfos ik 
Eigapsdiınc, bei Allüos ’Erpapıwans, von. dag, Ho, und 
yio, der Lerggeborne, die Endigung wie in Baxgeiseng 9"). 


50) Nachtr. zur Tril. ©. 215. Im einem Basrelief lehrt Silen os 
den Gott opfern, während auf einer Säule die Liturgie liegt, die er ler⸗ 
nm wird. Mus. Napol. 2, 10. Creuzer, in den Studim 2, 260 ff. 

31) Diefe einzig richtige Ableitung des Worts wurde von Schwend 
gegeben zu der Ueberfehung ber Homerifhen Hymnen ©. 313 und vertheis 
digt Zeitfchr. f. AW. 1835 S. 12095 gelehrt, doch nicht glücklich beſtrit⸗ 
ten daf. 1836 S. 1055 f. Bon den Deutungen der Grammatiker zu JI. 
1, 39 und @uftathius zu Dionys. Per. 576, der aud) napa ro Igpag9ps 
dv 1ö ung@ woö Arös hat (fo wie Etym. M.), kann nicht die Rede ſeyn 
wiewohl Doderlein 1848 die von pipe vertheidigt hat. Wir haben 
zwar aud "Homovn,, aber slag ift Joniſche Form, und alfo, wie as für 27 
auch Artify iſt (Ahrens de dial. Dor. p. 295), ſteht ade für Ze (Mit: 
mn Fig), da der dakykliſche Rhythmus die zufammengggogne Form er⸗ 
foderte. Der Bindenocal = für a iſt auch in modarınnip, zumauug, 
vougayerns. ‚Mer an dem eo für v Anſtoß nähme, müßte ſich wenig ums 
gefehn, aud) nit an gi, Pirvuc, önegpiakos für Önseguns ( (Butt. 
Lexil. 2, 213 f.) gebadht haben. Bon dem paraſchematiſchen oms haben 
wir, auffer den vonSobeck Patholog. serm. Gr. p. 393 angeführten, Beil‘ 
ſpiele in idw, naresaumg: und es hebt dieß das bedeutungsvolle Wort 
welt über daß einfache jospuns. Die Mibe wachſt Su rn Zee, Puus. 10, 
38, 1. Da aus Alkman dppagenirgs bekannt: gervonden ax: (Ühergangen 
in Bergks Ausgabe, aber ſ. Schneidewin im N. Rhein. Muf. 2, 294), 
fo wurde im Philologus 10, 701 behauptet, daß ſowohl dieß als siga- 
geoıms don Eogas, Ziegenbod, flamme, indem Dionyfos (allein in Mes 
tapont) ald dospsos vortomme , ihm aud ’Eaige zur Amme gegeben werde, 
mas noch veräehrter ift: es muß fih auf fein Opferthier beziehen. Es iſt 
aber nicht bloß auf die Wortfsrm, fondern immer zugleich auf die Bedeu⸗ 
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In dem Hymnenbruchſtück auf Dionyſos bei Diodor wird er 
angerebet Aov yövog Eigayımz, za ad ev oÜse yalge 
Aivvo sigapsüre. Dionyſios der Perieget nennt deißgoner 
Eigayıösgv (576.) Als der Fruͤhling führt er in einem Bass 
relief die Horen, und als fpät die alte Ider zurüdgerufen wurde, 
wonach die eine Seite des Sonnengotts Waſſer und Leben, 
bie andre Erfiarrung und Winter war, find dem auf dem Pan; 
tber dahinfprengenden Dionyſos, al& Helios, Die vier Jahres 
zeiten zu den Seiten geftellt an einem Sarkophag im Batican, 

Das Dionpſoskind bat die Einbildungsfraft und tie 
fromme Einfalt der Nation ganz anders beichäftigt als irgend 
ein andres Götterkind, felbft al die Zwillinge ver Leto oder 
ber neugeborne Hermes. Es erfcheint, wenn man feiner Kind⸗ 
beitögefchichte nachgebt, recht als die freude der Menſchen. 
Und es ift nicht allein das myſtiſche Wiegenkind und ver feines 
Spielzeugs frohe Knabe Zagreus, das dieſe hervorſtechende 
Heiligung erfahren hat, fonden auch der Nyfageborne oter 
der Thebifche Divnyfos den die Sage von der Geburt an eine 
Stufenreihe von Scenen hindurchführt. In dem Epheubrunnen 
(Kiſſoeſſa) ohnweit Theben, deſſen Waffer fo glaͤnzend beil:und 
fo füß zu trinten war, haben bie Nymphen das neugeborne 
Kind gebabet 5%), wofür Euripives die Duelle Dirke feiert 
(Bacch. 520.5) Daß ed von Hermes gleich in den Olymp 
getragen wird am Ampfläifchen Thron, und nad Prariteles 
ſehr häufig, ift wie eine Ausnahme, vie fagen will daß Dio⸗ 
nyſos trog der Sage von ber Semele doch eigentlid zu den 
großen Göttern gehöre. Das befannte Albanifche Relief aus 
fehr Tunftalter Zeit .bat den Ausdruck der. Religion und vie dad 
Kind ftilende Amme gehört unter die oft wieberholten ‚Gegen 
fände. So in einer Meinen Bronze in Florenz, wo diefe eine 
Traube hält, in einem gefchnittnen Stein 3%), während in eis 


tung gefehn worden. Ich zweifle nit daß Alkman, fo wie Pindar, an 
Ippagdas, woher auch ein Subflantiv Fopauua, gedacht hat, da barin 
ein Heiligthum lag. 52) Plut. Lys. 28. 53) Samml. Cades Centur. 6,2. 











ner Paſte (NR. 3) das Knäbchen fchon flebt auf den Knieen 
ber Amme, vor welcher ein vergnügter Satyr ſteht. Die Ge 
burt und erfte Pflege ftellt befonders ein Sarkophag des Ca⸗ 
pitols dar; auch eine elfenbeinene Büchſe 5%. Ausgezeichnet 
unter ‚den zahlloſen in biefen engeren Kreis gehörigen Bild⸗ 
werten ift das Relief an dem Krater des Salpion, dem Taufs 
gefäß von Gaeta (in meiner Zeitfchrift Taf. 5 S.500), Her 
mes als Kindswärter, eine Maͤnade daneben, an einer Vaſe 
bes Cabinet Pourtalds von Panofla (pl. 27 p. 95.) Eine 
Traube wird dem Kind vorgehalten, von ver es fich abmwenbet 
nach der Muſik hin, womit Hermes es überrafcht, in einem 
ber Ternitefchen Gemälde von Pompeji (der Reihe bei Reimer 
3, 3.) In einem kleinen Homerifden Hymnus ernähren und 
erziehn es die göttlichen Ammen, die Najaben, in einer wohl 
duftenden Höhle, bis ver Gott in ihrem Gefolge, mit Epheu 
und 2orber geſchmückt, durch die waldigen Thäler geraͤuſchvoll 
zieht, was auch Sophokles berührt (Oed. Col. 678), und 
Bergwandler (dgssyolsms, orgsaspoleng) wird er von Pratinae 
u. A. genannt. Ä 


Dionyfos und Kriabne. 


Beil er von der Frühlingsfeier ausgebt, mag auch der 
Mythus von Dionyfes und Ariadne, obgleich er nur von Kreta 
und Naxos ſtammt und. vermuihlich nicht yiel früher fich ger 
bildet hat als damit ein Heroenmythus auf die eigenthimlichfte 
Weiſe verflochten worden if, bier feine Erörterung finden. Die 
Narier feierten einer Ariadne ein Freudenfeſt, einer andern 
eined der Trauer, wie und Plutarch erzählt, in Berbinpung 
mit einer ind Menschliche, Hiftorifche umbeutenden Legende 55%. 
Der Sinn mander Naturfeiern ift auf diefe Art untergegan- 
gen, bier aber bat die blendende Einmiſchung des Theſeus zu 
der Dichtung einen ſtarken Anlaß gegeben. In der eier ift 





54) Arhäol. Zeitung 1846 Taf, 38, 4, 217. 65) Thos. 55. 
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derſelbe Gegenſatz wie in der zur allgemeinen Trauer entführ: 
ten und ber zu Aller Freude wieder emporgefliognen Kore, und 
die Einheit der Perfon ift durch bie zwiefache Erfcheinung nicht 
aufgehoben, wie die des Wefens felbft mit zwo Horen, Ehariten, 
Nemeſen beſteht. Aoecidun ift gleichbedeutend mit Zuaidvg, vie 
Gefallenve 56). Gleichbedrutend iſt auch ’ Agenda, vie Wonnige, 
wie fie in einem Vaſenbilde heißt 57), und es fcheint Beides 
vom Frühling entnommen, und eben fo ”dudria, wie nah 
Heſpchius dis; Kreter die Ariadne ebenfalls nannten. > Bon 
Kreta geht Ariadne aus: wenn aber Dävalos in Knoſſes in 
der Ilias den Chor ver Ariadne macht (18, 598), nad Par 
Janine ein Relief auf Marmor (9, 40, 2), fo führt. und em 
Chor. (von Junglingen und Sungfrauen) auf. ein: Zrüblinge- 
feſt. In Eppern zeigten die, Amathuſier in einem Hain ein 
Grab der Ariadme, ver Ariadne Aphrodite fagten fie, der fe 
opferten, nad) ganz befonbrer: Begiehung und Gebräuchen, uns 
ter Trauer und Betrhbniß, doch uud auf Theſeus zurüd⸗ 
geführt 84). 

Die Ariſche Ariadne nun, die gögefehn von ber Deme 
ter, mit der Kore und ihrer zwiefachen Erfcheinung zufammen- 
trifft, hatte auch zu Dionyſos, deſſen Euft in Naros fehr alt 
und anſehnlich war, dieſelbe Beziehung des Weſens vermöge 
deren biefer mit der Store, in ahbrer Woiſe, doch audy bränts 
idy serfnüpft worden if. Die Römer nahmen ihre Libera auch 
für Ariadne 5°). . Die Verbindung aber des Dionyfos mit 
Ariadne, welche mythiſch und poetiſch, nicht im Cultus fo viel 


86) Bon irdorw, Schwenk Andeut. ©. 158. Daß die Kreter 
üdvöw für Aysor gefagt haben follen nad Hesyeh. (Hoeck Kreta 3, 522, 
von. Yhrens Dial. Dor. p. 80 s.. übergangen), ſcheint rin Butofihebiesme, 
peranlaßt dur den Namen Agsayry, den ,;z. B. eine ber Nahrnymphen 
des Dionyſos trägt. 7) D. Jahn Bafenbilder 1839 Taf. 2 ©. 12. 

578) Plut. Thes. 20. Rod weniger ift aus einem Grab der Kriadne 
in Argos bei Paufaniad 2, 23, 8 zu ſquehen. 58) Ovid. Fast 
$, 50811 Metam. 8, 170. u 0 : 
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wir wiſſen, fo berühmt geworden. Il, finden wir fon in ber 
Odpyſſee als die Tochter des Minos, welde Thefeus and Kreta 
‚ nad dem Gefilde ver heiligen Athenä führte, aber nicht genoß, 
da Artemis zuvor (vor der Ankunft und Hochzeit) in der um⸗ 
floffenen Dis fie durdy des Dionyſos Zeugniß zurüchhielt (113, 
390—234.) Diefe Stelle, die zu den dunkelſten gehört, iſt nur 
nach dem Charafter der Perfonen und den Bebingungen des 
Eultus und des mit Hervenfage bereits verflochtnen Mythusé 
vermuthungsweiſe zu erfläsen. Daß Dis, Dia nicht. Napos, 
fordern -eine Meine Srifel des Namens „vor Kreta“ jey, be- 
merkt ein Scholion (11, 325) auf eine Art, welche bie Will⸗ 
für verräth, und. eines zum Theokrit (2; 43) widerfpricht dem 
ausdrücklich. Daß jenes Dia auch Naxos geheißen babe, iſt 
nicht bekannt, wohl ‘aber ſchickt ſich der Ehrenname beſonders 
wohl für die größere und vınd- alten Divmyfospienfi ausgezeich⸗ 
nete 3nfeli : Die: Kretifche: Ariadne war Tochter des‘ Könige 
Minos geworden, wie Semelte des’ Kabmos. u. ſ.w. und daß 
der Sieger über Minos veflen Tochter. als Beute diwonführt, 
iR in der Ordnung der Sage: Wahrſcheinlich hatte in Naxos 
bie Göttin Ariadne, die des Trauerfeſtes, ein Grab, Das. aber 
duch als das der Konigstochter genommen - werben ‚Bonnie, 'um 
mit -einer:-fb ſchimmernden Perſon den Kranz ber hochklingen⸗ 
den: rauen in der Nekyia zw: fchmüden, und darum iſt in der 
Sage Ariadne son Artemis getödet, welche vie Frauen töber, d.h. 
geſtorben. Aber audy: die andre Seite, daß Ariabhe mit Dio⸗ 
nyſos verbunden war, durfte der Dichter. nicht unberüchſichtigt 
laffen, und daß fchon er fie für und bezeugt, ift die Haupt: 
ſache: denn die Art der Geftaltung und der Motivirung ver 
Mythen tft, wenn man nicht gerade Darauf ausgeht den Sagen- 
und Dichtergeift zu charafterifiren, untergeoronet ven realen 
Verhältniffen und den Ideen. Aber er thut dieß auf eine un- 
verfländliche Weiſe mit, zwei, Worten ‚Jiovicov urgwelnew. 
Dieſt wüllen Ach, auf bie zur Zeit, hefannte Art wie Dipnyfog, 
indem er die Ariadne töden ließ und ſo dem Theſeus enizog, 
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fi zur unſterblichen Genoffin gewann, als auf eine befannte 
beziehen. Wir haben in berfelben Nekyia venjelben Yall an 
Herafles, der unter ven Schatten ift, aber zugleich im Olymp. 
Auch bier muß uns, möge fchon ver. Dichter ſelbſt over em 
andrer verfucht haben bie Einheit zweier verſchiedner Perfonen 
oder Borftellungen berzuftellen, das daß genügen, das wie 
ift anderwärts. erklärt. Nicht auf vie Begreiflichleit kam es 
an, fonvern auf das Scheinbare im Myſtiſchen und in ber 
Abweifung von fchaalen Einwendungen. Sonderbar aber iſt es 
daß man von jeber die „Zeugniffe“ im böfen Sinn verflanden 
bat, als xamuagzvglac, wonach bie Sache nothwendig eine 
ſchlechte Geftalt erhält. - Warum nicht das Zeugniß des Gor 
te8 verſtehn daß Ariapne von Zeus unfterblich gemacht werben 
und die Seine ſeyn werbe, unter welder Erklärung Artemis 
ſie nach feinem Willen töven follte: denn nur durch den Tod 
fonnte fie ja zu ven Böttern eingehn, ald Braut des Thefeus 
fonnte fie nicht zu Dem. Gott. übergehn. Ob in ber, Erflärung 
des Zeus Wille, eine Heraufholung von ben Todten wie ber 
Semele, oder welches Motiv fonft angeführt war, Tann ımd 
‚gleichgültig fepn 59). Der Grund des Mibverkändnifies war 
‚der fehr gewöhnliche, daß man. die. Motive nur aus ben. Er⸗ 
fahrungen des gemeinen Lebens zu nehmen und fich, nicht in 
die mythiſchen Begriffe .und Formen der. Vorzeit, hineinzudenken 
wußte, wenn man nicht etwa hinter mypthiſchen Schein fim- 
Iofe, maͤrchenhafte Götterfabel verfledte,. Diele Erfcheimung 
darf ald. die frühere gelten. Grammatifer wollten daß Dionpſos 
Ariadne :einer Srreligiofität (dodasa) angeklagt babe, weil fe 


59) Seneca ſchildert im Dedipus eine Himmelfahrt von Mares aus 
und Aufnahme im Olymp 487 — 500. In einem Bub Kretika freite 
Dionyfos um Ariadne bei Minos und ſchenkte ihm für fle die Krone von 
Hephaſtos, die fo viel Licht ſtrahlte daß fie mit ihrer Hülfe den Theſeus 
aud dem Labyrinth befreite. ' Schol. German.'70. &o fabelte vermuth⸗ 
lich ein Kreter. Auffallenderweiſe iſt der ganze ale von Mriabne in 
unfrem Upolledor übergegangen. 
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in feinem Temenos mit Thejeus gebuplt--Häbe: To daß --das 
Andre damit gar nicht ufammenbienge, föndern von Spaäteren 
gedichten ſey, daß Ariadne' son Thefsus verlaffen und varauf 
von Dionyſos entführt worden ſey 60),. Pherelydes hingugen 
ließ die Homeriſche - Urfunde ganz fallen und erzählt .-Diefen 
Mythus: Theſeus feige aufider Fahrt am ver Küſte ver Inſel 
Dia aus, ſchlaͤft ein, Athena - tritt neben. Ihr ume heißt ihn 
Ariapne zu laffen and nach: Athen zu:gehn, was er. fefort thut. 
As Ariabue wehklagt erfsheint ihr Aphrodite - und mahnt fie 
Muth zu fallen: denn fie werde des Dionyſos Gattin und be⸗ 
rühmt werben, worauf der Gott erfcheint, ſich mit ihr verbin« 
bei und ihr einen goldnen Kranz ſchenkt. Poetiſcher und Yanfl« 
leriſch ſchöner ift es daß Ariadne am Strand eingefchlafen war 
und Thejewd fie treulos verlaffen hatte als der Bott mit ſei⸗ 
nem ‚Gefolge: naht und: durch ihre - Schönheit. entyädt wird) 6), 
An einem Kaͤnnchen find: die Beiden gemalt figewo imter eimer 
weit audgebreiteten Rebe, fie mit dem Goldkranz in der Hand/, 
und Eros ſchwebt mit einer Tänia: heran, wobei ungewöhn⸗ 
iewweie auq die Scent durch die Wſchift NABIAN be 

60) Aehnlich Nagelsbach od Thevt.-&. 111 „Angaben: irgend! 
einer Art-im Ariadne für ſich zu gewinnen. Leo Meyer Aclteſte My⸗ 
thologle S. 63 „Anſchuldigungen.“ Der Scholiaſt des Theokrit bindet 
ſich wenigſtens nicht an das Wort und ſetzt zart PBovinasw Atovvcov: 
Vielerlei Wunderliches ſtellt Nitzſch In ſeinem Commenkarzuſammen', in- 
dem er felbſt nt Interpofatton , früherer Uingeftaltand u: "m. zw helfeii 
bereit iſt. Eink neue, mich’ nicht überzeügende Anſicht ‘des ganzen Mythus 
ſtellt Preller auf in der Archäol. Zeltung 1855 S. 11f. Mythol. 1, 422. 

61) Dieß mar der Inhalt eines der Gemälde des alteſten Dionyfos⸗ 
tempels in Athen, Paus. 1, 20, 2, welches großen Einfluß auf die vielen 
Datflelungen auf Vaſen, in Pompeji, In Reliefſen und Gemmen gehabt 
haben möchte. Daß eine der berühmtiften Vaticaniſchen Etätuen bie ſchlab 
fende Ariadne vorſtellt, hat F. Jucobs aus Perinthiſchen Munztypen nach— 
gewieſen. Die Detnkmäler verzeichnet O. Jahn Archäol. Beitr. S. 1.300, 
zu denen einige Start deifügt in den Schriften der al Geſ 100g | 


Taf. 2. 3 8.23 f. 
U. 38 
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zeichnet 9. Auch am Kaſten des Kypſelos hat Paufanias 
neben ‚Üriabne mit dem Kranz nur aus Verſehen Thefeus mit 
der Laute flatt Dionyſos genanzt (5, 19, 1.) An einer in 
Perugia .gefandnen Amphora figt zwiſchen Myrten der Gott 
auf einem. Thron und. Ariadne ſchmiegt fich neben ihm ſtehend 
ibm an 65), wie in andrer Stellung an der Vaſe von San 
- Martins ‚mit ver Darftellung der Hochzeit Apollon und Artemis 
Chryfe an den Enden der Reihe 8). Die Hochzeit wurbe nad 
ber Narifchen Sage, die auch den Dionpſos bort geboren und 
von brei.:dortigen. Nymphen erzogen ſeyn ließ, in Naros von 
allen ‚Göttern mit Gefchenfen gefeiert. Es Kellen fie auch zwei 
neulich .zu einer Abhandlung Gerhards Dionyſos, Semele un 
Ariadne 65) von neuem geftochne Sarphofage, ein Vaticani⸗ 
ſcher umd ver Braschiſche in Münden, fehr. Bacchantifch frei 
dar (Zaf. 130, 1. 2) Hier zieht Semele in ihrem beſon⸗ 
dern Pantherwagen dem bes Brautpaars voran. Die Mutter 
in ihrer Zaͤrtlichkeit gegen den Sohn, ‚figend neben dem ſich 
küſſenden Paar, ftellt auch ein bier: zuerfi herausgegebene 
Spiegel:bar ‚und. zwei, aubre hinzugefügte ohne. Namen un) 
von weniger ausbrudsvoller Compofition verbinden fie eben 
fang mit dem, Paar (Taf, 131. 132, 1. 2.) währen andre 
Spiegel fie weglaflen 6%). Im Olymp an der Tafel. unter 


s 


.. 6%) Millingen Anc, mon, 1, 26. 63) Conte Conestabile 
Bullett. 1858 p..61 =. 64) Berhard Ant. Bildw. Taf. 59. 

65) Archaol. Zeit, 1859 S. 97—110. An einen befondern „Wedfr: 
bezug ber ‚beiden göttlichen Frauen“, wonach Semele halb Gattin, halb 
Mutter, wäre ,. wie bier mehrmals bemerkt, if, finde ih ‚nit Grund nod 
Unlaß zu denken, Auch an einer Letythos aus Kumd ſcheint bargefrlt 
zu ſeyn Ariadne im. Begriff den Wagen zu befteigen, binter den Refer 
Dionyfes und. im Geſpräch mit. ihm feine Mutter, voran Hermes und 
Hekate mit den Hoczeitäfadeln, wobel an die xa9odos fowohl als bit 
arodos ber Kore gedacht werben iſt. Vasi.dip. rinvenuti a Cuma pos- 
seduti da S. A. il Conte di Siracusa. tar. 3, 2. 66) Gerhant 
Etr. Spiegel Taf. 8486. 
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ben andern Bötterpaaren fehn wir Cmit ven Namen) Dionys 
fo8 und Ariadne an einer großen Kylir im Brittiſchen Mu⸗ 
feum 67), wie denn ſchon die Theogonie fagt : Dionyſos machte fie 
zu feiner Gattin (&xesng) und Zeus machte fie. unfterblich (94759). 

Ein wigiger guter Gedanke war es auch, den ich. zur Er⸗ 
flärung des großen und. prächtigen Sarkophags Caſali aus⸗ 
einandergefegt habe 69%. Da zu ben Freuden des Dionyſiſchen 
Heftes, die in dem Thiaſos abgefpiegelt werben, weſentlich 
auch das Schaufpiel gehört, fo wird auch dem Gott ein Schays 
ſpiel gegeben, zunächft ihm und feiner Geliebten, die in ver Mitte 
und am höchſten figend, wie som Hügel. ;berab bie. Dorfbe 
wohner zufchauten, ſich an ihm erluftigen. An. einem dort von 
mir nad Zoegas -Beichreibung angeführten Sarkophag Pam— 
phili iſt es nur Das luſtige Traubenaustanzen durch Silen, und 
Satyrn, an einem 1827 entvedten Mofaif das ‚Spiel der 
Affolien, welchem: das göttliche Paar zuſieht 7. ‚Am -Eafali- 
hen Sarkophag aber, deſſen Inhalt in einem Hereculaniſchen 
Gemälde ind Enge gezogen iſt unter Uebertragung bes mythi⸗ 
hen Coſtüms in die Sitte der Zeit und Verwiſchung des ei- 





67) N. 8117 des Kataloge, Mon. d. Inst. arch. 5,49. Ann. 25, 
103. 2831... 68) 4soricov dapae. Eurip. Hippal 338. ’ 

69) Zeitſchr. für a. 8. ©. 475-489. Bottiger Amaltheal, 36 win 
fich noch nicht für ganz überzeugt ertlären. Visconti, Zoega, Bditiger 
hatten, befchäftigt mit der Vorſtellung eines hochzeitlichen Zuges, die‘ bes 
fondre Bebeutung nur Überfegn. E. Brauns in’ der Befchreibung Roms 
von Platner, Bunfen u. A. 3, 1, 680-683 gemachte Eintvendung, daß 
der ‚Streit. des Pan und des Eros zu fehr das. Bepräge des Evpiſodiſchen 
ttage um darin den Mittelpunkt der ganzen Darfiellung zu erblicken, kann 
ih nicht gut heißen, da die Kleinheit ber Figuren fie von den übrigen 
gerade als Schaufpieler abfondert. Nicht diefe befondre Handlung -aber, 
fondern sin Schaufpiel überhaupt bildet den Mittelpunkt bes Ganzen, in 
der Sache wie im Raum. Der Hermes Übrigens in der. oberen Reihe, 
gehört nit zu dieſer Gruppe als Enagonios, fondern zum Dionyfos als 
dofperſon. 70) Gerhards Archaol. Beitung 1847 Taf. 9 Otto 
Jahn S. 12. 

38 * 
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genilichen Charakters des Kampfpaars (2, 13), find die Per 
fonen des palaͤſtriſchen Kampfes der aufgeführt wird, Götter 
aus ber: Gefellfedaft, ‚Eros und Pan. Ueber die Bebeutung 
vieles‘ Swoßkampfs bin ich mir ehmals nicht recht klar geweſen 
(S. 388 |): Er-iR als ein Spiel für- ſich ganz abzuſondem 
vonder andern: &efellfcyaft und der Sinn iſt Har genug, daß 
die menſchliche Riebe etwas Hoheres iſt als der thierifche Trieb, 
weßhalb die Gruppe auch oft wiederholt votkommt 79), alfe 
bidentend'gerhig. Für Dionyſos und Ariabne, wenn dieſt um 
geben von Satyrn und Mamaven inder idealiſchen ländlichen 
Welt vargeſtellt werden, vie vom Olymp fo verſchieden iR als 
von dem wirklichen Weinland, paßt vieſes Spiel fo wohl als 
ob es für: fie erfunden wäre: Der ob durfte, waͤhrend fein 
feftliher Schwarm füch feinen Trieben frei überließ, nicht ern 
And kalt ſeyn und ohne den Genuß Hon Liebe und Zärtlid- 
feit. Aber wie er nicht trunken iſt glekdy: "dem : &efolge-, fon- 
vern 'eine befeligende- Wirkung des: Weind erfährt, ::fo mußte 
auch fein und! Ariabnes Liebedglüd durch einen- eblen, geiſtig 
gemuͤrhlichen Ausdruck, ber freilich ſpaͤtere, gewoͤhnliche Kunf⸗ 
ler zuweilen mit einem mehr ſchwelgeriſchen vertauſcht haben, 
einen "Eontraft: biiden gegen die finnlihen - Gchüffe und vie 
Niedrigleiten feines Volks. Dieſem Contraſt entſpricht ge 
nau der zwiſchen Eros und vem Gott der Thierheerden. Den 
Sieg gewinni die menſchliche Liebe über die thieriſche, der 
Kampf endigt zu Ehren des göttlichen Liebespaares. Te 
Kampf: an ſich ſioht weniger naiv oder komiſch als unnatärlid 
aus, wie paßt der zarte Knabe Eros dazu in fieinbodmaßigem 
Anrennen die Stelle eines‘ andern bebörnten Kämpen eimu: 


TH) Auf die verſchiedenſte Art, z. B. an einer Wand in Pompeil, 
Bull. d. Iast: arch. 1841 p. 123, in der verworrenen Bachifhen Welt 
des großen‘ Satkophags von Botſena, Gerhard Ant. Bildm. Taf. 112 
S. 363, an dem @iebelfelde eines‘ Tempels an einem Farneſiſchen Sar: 
töyhag, Neapel Ant. Bildw. don Gerhard und Ponofta ©. 460, in 
zwei Mofaiten, f. Stark In Gerhards Archäol. Zeitung 1853 ©. 316 f. 





| 
| 
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nehmen? Dieß war vielleicht veranlaßt ober ‚vermittelt durch 
Nachahmung ‚eines zur Deit ſehr beliebten Kunftfläds ber 
Wundermacher (Iavpazorosos), wovon wir Kunde haben 72), 
Uebrigens entfpriht dem Drange des Volks ‚in Zeiten ber 
Feſtluſt auch etwas zu, [hauen woran es feine Freude haben 
Eönne, die oben beſprochne Runftgnlage das Empfinden und Thun 
ber Menfchen burch den eignen Körper wie im, Bilde zum Aus⸗ 
druck zu bringen und biefen Augbrud bis zum, Jbealifen zu fteis 
gern. : Das Volksmaͤßige if in dem göttlichen Schwarm bes 
Dionyfos in der vollſten Natürlichkeit gefaßt, , Auch im NMiy 
telalter, wo, bie Eivilifation wenig durchgedrungen war, herrſch⸗ 
ten bie aufgeführten Mpfterien und Mirakelſpiele vor und wenn 
Poefis, Mufit und Bilofunf früher am geiſtiger Tiefe hervor⸗ 
ragten, fo exreispte bie ſchon auf den unterfien Stufen ‚geübte 
Mimik zulegt, auch. wieder die vorangeeilten Schwelterfünfte 
auf den Höhen der genialifhen Vollendung; 

In Athen fang man hefondre Lieder dem. Dionyſos und 
ber Ariadne zu Ehren bei einer Weinrebenproxeſſion aus dem 
Tempel des Dionyſos nach dem. ber Athena Skiras; dieſe 
Oschophoria hießen. geſtiftet von Theſeus nad ber Rüdkehr 
aus Kreta?8). Dieſelben beiden Götter hatten in, Athen den 
Keramos zum Sohn, purden auch fonft —*8 verwandt, 
nor mehr, ON Feten und Ariadne. ,, 

. tn 

A in, hen: Spmbslen des Dionyſos „if ‚pie in ber 
feuchten Natur erwachende Txiebfraft des Fruhlings ausgevrädt. 
Der Stier hängt .mit dem Thrakiſchen Doppelgatt zufammen, 
deffen pem, Dionpfos als Stier entgegengefepte Seite, Ares- 
Apollon ein Wolf iſt, der ſich auch im Tempel zy Delphi be- 


12) Det Sauueromosös bet am Neumond im Theater das Volk be⸗ 
luftigt, Aixvpiruras dedwayulvo xond, nsogwuder' sb uike row iru- 
koy xaracsioyn. Synes. Calv. encom. 13 p. 770. Daher das Sprich⸗ 
wort Pelaxgpös Wr: zara zgıpd ur vuvotalsy amıunpaounor.. Gregor. 
Nas. Ep. 62 T. 1 p. 819... 73) Plut. Thes. 33, 
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bauptet bat. Wie der Kampf diefer beiden in Argos barge: 
ftellt war, it oben vorgefoihmen (1, 479.) Auch mit Apollen 
als Frühlingsfonne it auf Münzen von Phofis ein Ochſenkopf 
verbunden 73%). BBie gemein die Vorftelung des Stierdionyſos 
war, ſieht man aus der (oielleicht zuerft ſpöttiſchen) Namend« 
umbildung Aıdvußog, ver mit den Hörnern ben Zeus im 
Schenkel oder in der Geburt geflogen babe, die aus Steſim⸗ 
brot, dem Zeitgenoffen des Perifles, angeführt wird 7%) und 
in einer Infchrift von Mitylene vorkommt, Neoliih ZevvvEog?). 
Plutarch erzählt daß viele der Hellenen fliergeftalte Bildfäulen 
des Dionyfos machen — was aber vermuthlich nur von Stier- 
börnern der Dienfchengeftalt zu verftehn ift, fo auch namentlich 
in Kyzikos, wo nad Athenäus Dionyfos ftiergeftaltig aufge 
ftelt war (11 p. 476 a), indem vorbergeht dv Ydvvoer 
xsoatoyvn nrAarısodes — und daß bie Weiber ver Eleer im 
Gebet den Gott hervorrufen (aus dem Waffer), mit vem 
Stierfuß zu ihnen zu kommen, und bei den Argeiern fein 
Zuname Bovyerns fey 7%) (Cd. i. B0õc, wie wavgoyensic für 
taögog in einem Orphifchen Bruchſtück, Mhvocußovevic): fr 
rufen ibn unter Trompeten, bie fie in Thyrſen verſtecken, aus 
dem Waffer indem fie ein Lamm dem Thorwärter (rvAcdoyos) 
in ven Abgrund werfen (de Is. et Os. 35.) ‘ Den Tleinen 
„Hymnus“ ver Eleerinnen führt er in einer andern Schrift 
felbt an, welder mit dem zweimaligen Epodos ſchloß dk 
zabos, dfıs waüge (Quaest. Gr. 38), ein-Beiwort veffen Hei- 
ligkeit au in den Samothrakiſchen Arioferfos und Axiokerſa 
ſich ausſpricht. Paufaniad nennt das acht Stadien von ber 
Stadt (wo alfo der Tempel ftand) gefeterte Feſt Ovfa, bat ſich 
aber nicht genau erkundigt; denn er läßt die Eleer, da jene 
Feier doch eine geheime der Weiber war, den Gott anrufen 
zu ihnen zum Feſt der Thyien zu fommen und eine ofine, ſelbſi 


73a) Mionnet pl. 72, 4. 
75) C. J. 2167. 


74) Tzetz. ad Lycophr. 209. 
75) Dieß berührt er auch Sympos. 4 p.671d. 


| 
| 
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Fremden zugängliche Cäremonie begehn, wo Dionyſos in Wem 
Wunder that (6, 27T, 1.3: Dionyfos fol: in vem Liedchen mit 
ven Chariten in den hebren. Tempel kommen, ‚vie. der Yräbs 
lingsgott immer mit fi führt. Das Weiberfeſtaber Tcheint 
bier ein fecundäres zu ſeyn, worin der Stier in einen andern 
Sinn genommen wird als den er ſonſt bei Dionyſos bat, in 
dem welcher in dem nicht mnedlen Ausdruck duepigueros .. von 
einer Jungfrau fich zu erfennen. giebt. Die Weiber rufen ihn 
um Chefegeu und Ehefreuden an, jo daß nieht nur das ‚And 
madı Hua, ſondern aud dr Auohrsooıw einen fpecielleren 
Sina erhält, die Weiber. riefen. den Dionyfos an zu ihren zu 
fommen, wie auch Plutarch fagt 7. Al. stıav deoyırama 
pumopkvous avdKorse pas, wie er bei Plutach heißt 
(Symp. 4 p. 671 .c);, lehren und die Mänaben: ven Gott 
fennen, ber in einem Homeriſchen Hymnus Yuvasmerds beißt 
65, 17.) 3% den Bildern des Dionyſos iſt dad Symbol: des 
Stierd gewöhnli nur auf verichietene Weiſe angedeutet und 
von den verfchiedenen ‚Arten biefer Andeutung handelt ein Aufs 
fag über Bacchus mit der Stierbant in den Annalen bed 
archaͤologiſchen Inſtituts 1857 (S. 146). Doc, fehr wir ven 
Dionpſos auch. häufig auf Gemmen:ald Stier, namentlidy einer 
von Hyllos, auf Münzen, ald. von Thurii. Daraus iſt der 
Zrühlingsftiet, mit ben fieben Plejaden darüber, hervorgegangen; 


m) Sleht man die Ertlarun zavtiſuche Plutarchs an, fo muß man 
fich, fie bei unzäptigei andern’ ben fo falſcheu, "ftagen‘; lob wohl der 
Sinn bes höheren Alterthums, worin Symbol, Mythen und Caremonien 
entſprungen find, dem fpäteren fo gänzlid untergegangen fey, weil ee ihn 
nicht mehr verftehn und erforſchen konnte‘, oder ob biefe falfche, oft hig- 
findige, noch Bfter alberne Eregefe aufgefommen fen dur das Bemühen 
den ganzen Zuſammenhang der Naturreligion ſich und andern zu verdecken 
und abzuläugnen. Bei einem Plutarch und fo vielen Krüheren (Nachtr. 
zur Tril. S. 208), kann man zweifeln: nit, wenn man Im Stier das 
Symbol ganz derkannt fieht, etwa bei Alheb. 2 p. 38 e oder 11 p. 477 a 
von Dionyfos, bei Feſtus p. 363, taurorum speeie (von den Fläffen) u. A. 
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ber die drei Chariten auf den Hömmn trägt”), die wit Dio⸗ 
nyſos ven vierten der ſechs Doppelaltaͤne ter zwölf. Götter ein- 
nahmen ?79.. WRası gefabelt wird, daß Dionyſos Stiepe an 
ben Pflug zu fpannen gelehrt babe, ſcheint nur gelehrte Erßn⸗ 
hung um daraus ‚feine Hörner zu erklären 99, 

Das andre dem. Stier gleichbebeutende Symbol, ver 
MhaklusCcaus Feigenholz, nachher aus Leder) — ein brit 
108 des Dionyſos, bie Schlange, iſt eigenſhümlich und umbe 
fimmter — kann bei viefem Gott. eben fo alt gebucht werben 
als ‚bei dem Pelasgiſchen Hermes, der die Heerden. befrudjtete, 
wie Dionyjo6: das‘ Gelände 81). Plutarch fchildert das vater⸗ 
ländiſche Feſt ider Disnpfien als vor Alters vollsmäßig - unt 
luſtig begangen, eine Amphorg-Wein und Reben Caufgeführt), 
ein Bock geſchleppt, ein Korb voll Feigen getragen, nach, Allen 
der Phallos ‘(de cupid. divit. 8.) Herodot nemnt es bie 
Pompe ¶Proceſſion) des Phallos (2, 49), Kormutos. Phalla⸗ 
gegia⸗ (70); ein Bild giebt. ein Chorlied in ven Acharuem 
(259): . Die dabei geſangnenLieder hießen Phallika, welde, 
im: Zuge gelungen, Herattid von Epheſus ſchaamlofe nennt. Ju 
Stalien wurde nach Auguftinus der Phallus auf einem Wagen 
durch die Feider geführt 'und:'zulegt in die Stadt (Lavinium), 
auf das Ferum, und wieder aufbewahrt nachdem er von ver 
ankändigften Hausfrau gefränzt worden war (CC. D.'7,21) 9°). 


8) Hirte Bildtrhuch Taf. 16, 1. Wieſeler Taf. 33, 383. 

‚.. 79) Schol, Pind. O. 5, 10. Paus, 5, 14, 8. In —* und 
von da in Agrigent die Tempel des Dionpfgs und des Charis zuſammer. 
Plin. 33, 4... 80) Diod. 3, 64. 4, 4 .. 81) Auguſtinus CD. 
7,.21 fagt pom Liber: quem liquidis. seminibns .ac per hac non s0o- 
lum liquoribus, fructuum, ‚quorum quodemmodo primatum vinum 
jenel; yerum oliam seminibus animalium praefecerunt. 

82) Arnob..5, 28 — in Liberi ‚honorem Patris ithyphallos sub- 
ribit. Graecia ‚et simulacrig. ‚virilium, , lascinorum territoria cuncla 
dorescynt. 29 — bi phalli qups per rura,, per. pppide mas sub- 
rigit et venerajur antiquus. .39 — quos ritibus annuis adorat ei 
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In Athen durfte das immermehr durch has Hailigthum gebair 
ligte Symbol am großen Feſt nur von ber Gemalin des Archon 
Baſileußg geihans werden 8°). Die Rhodier nannten vie Phal 
len nad) bem Gott Ovansdag ®*). 

Auch als phallifhe Herme kommt Dionyfos vor in Der 
thyinne auf Lesbos, mit der Legende nad) Pauſanias, daß 
Sciffer im: Meg ein Angefiht von Deibaumbol; aus dem 
Meer gezogen und daß bic Methymnaͤer, die darin: einen auf 
bad Gottliche gehenden Ausdruck erkannten und bie Pythia 
fragfen, mac ihr in diefem „Foanon⸗ den Dionyſos Kephal⸗ 
len verehrten, von.bem fie auch ein Abbild in Erz nad Del⸗ 
phi ſchickten (10,19, 2.). Der Deiphifche Spruch feibft. nennt 
ein Daidnrov zagnvor, db. i. einen Kopf mit. Phallud an bem 
Plo der zu dem Kopf gehört, wie auch Oenomaos, aus wel⸗ 
chem Euſebius dieß Drafel entlehnt 99), richtig erflänt (dAdiweg 
xogpörz. — BE Augow. zspaiosıdi; zoppes), indem er des 
Ausdrucks phalliſches Haupt Durd Wiederholung beffelben in 
feiner nachfolgenden Bemerkung fpottet. Eben fo gut als Ke⸗ 
phallen Fonnte dieſer Gott auch als Phallen bezeichnet wer⸗ 
ben. Die Erfindung feiner. Auffiichung aus dem Meer iſt ver⸗ 
anigft dadurch daß ver Gott: felbit, wie in Argos und Elis, 


concelebrat Graecia. Jambl. de myst. Aegypt. 11, 1. Mehrere Phal⸗ 
Im im Fruhling geweiht. 83) Demosth. c. Neaer. p. 1369 R. 
‚%) Hesych. . 85).Pr..ex. * 36 p. 233. Theopan. Therap. 
10.p. 96% Schule. : ı Be eo 
Alla zei Mytuurgs — nols Aejloy koras 
qullyvor npses drwyvdom xagıyor. . 
Sobe ändert Aglaoph. p. 1086 Ballyros. . Indeffen if Kıqalldr ein 
eben fp gutes. Wort und das Haupt, ohne den. Körper ala Form, eben fo 
gut ‚einer Begeihnung ats Merfon worth wie der Phallus. Soega ‚Obel 
p. 229 nor 15 bezieht Hiexher eine Mityleniſche Münze bei Pellerin 
(Mionnet.T. 3.p. 44, s.): auf einem Schiffsvordertheil sine Herme mit 
Bacchiſch bekraͤnztem Haupt. - Die..Herme in verherde Ant. Bildw. Taf, 
87, 5 konnte hierher bezogen werben, 
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im Frühling aus dem Meer hervorgerufen wurde. Die phal⸗ 
tifchen Hermen bed Dionyfos aber haben ſich nicht verbreitet, 
wenige Beifpiele davon kommen vor ‘in [päten und unbebeu- 
tenden Werten 86%). Dagegen Anden“ wir Dionyfos häufiger 
ale Kopf oder Maske 87). 

Herodot glaubt daß Mielampus den Hellenen des Diony 
ed. Ramen, Opfer und Phallosproceſſion mitgetheilt habe 
(2, 48. 49.) Er verfchweigt nicht, daß in Aegypten phalliſche 
Slievermänner von Weibern getragen und von. Weibern befm- 
gen würden und Chöre ihnen fehlen, und nimmt an Daß auf 
Melampus folgende Sophiften ven Dionyſosdienſt größer aus 
gebildet haben: ben Phalluszug aber habe Melampus einge 
führt, ein weifer Mann und Seber, der. aus Aegypten, vors 
züglich durch Kadmos auf deſſen Reife nad Böotien, Vieles 
erfahren und bei den Hellenen eingeführt habe und auch das 
in; Betreff des Dienyſos, worin er Weniges geändert babe 
(Phallos flatt der Kleinen phallifhen dyakyare vevgdonaose, 
das ganze Volk in ber Pompe flatt der Weiber): denn wicht 
wolle er fagen, daß der Hergang in Aegypten und ber bei ben 
Griechen zufammenfalle, denn fonft würde (mit bem Aegypti⸗ 
fhen) das bei den: Hellenen überenifiimmend und nicht Coon 
Griechiſchen Sophiften) neu eingeführt feyn: aber auch nidt 
wolle er fagen daß die Argypter es ſey dieß oder etwas An⸗ 





J 86) Mm einen! buntzufammengefehten "Relief, aus dem Mus. Napol. 
2, 29, in Wieſelers Denkm. TH. 2 Taf. 35, 411, ment nicht dielmcht 
der Damon Phales gemeint iſt. Unter dm von DO: Mälker'tii Handbuch 
8. 383, 3 angeführten Monumenten kann wenigſtend in der Herme eine 
Relieſs in: ſeinen Dentm: Taf. 1, 8 (dit B, auch bei Guigniaut Taf. 
108, 427) ein Hermes verſtanden werben. ET) Müller 5. 345°, 3, 
wie auch andre Bötter, Demeter und Kore mit Dionyfos Paus. 2, 11, 3, 
Demeter Kidaria Paus. 8, 15, 1, die Prarttiten. Das Haupt des Or⸗ 
pheus gab in Lesbos in einer Erdſchlucht Orakel, Philostr. Her. p.703, 
und Eckhel erblidtt e8 auf Münzen von Antiffa, den Altefim unter ben 
Lesbiſchen D. N. 2, 551. 
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pres von den Hellenen angenommen haben. Alfo ver Phallus 
und der Zug im Allgemeinen, als das am meiften Charafteris 
ftifehe, Schienen ihm unter von einander entlegnen Bölfern ohne 
Mittheilung nicht denkbar zu ſeyn. Allgemeinere Dergleichung 
hat gelehrt wie unrichtig dieß fey, und insbefonpre daß Haupt» 
gebräuche ber Dpfer und’ Feſte ſich nicht allgemein von Doll 
zu Volk verbreitet haben, wie zuweilen Mythen und Sagen, 
Diodor nennt unter mandem Anden von Melampus aus 
Aegypten Entlehnten ven Phalluszug nicht (1, 977, führt 
aber an was gegen ben Thebifchen Dionyſos auf Orphens 
und feine Aegyptiſche Quelle gurüdgeführt wurde (1, 23.) 


Der Gott des Frühlingslebens bringt Blumen, Anthios, 
Antheus, wie er im Attifchen Demos Phlyens hieß ®%), und 
Anthefteria hieß in Athen und den von ba ausgegangnen Ko⸗ 
Ionieen fein Frühlingsfeſt. Wie Gras und Blumen treibt auch 
die Bäume der Saft, und „fo zu fagen alle Hellenen opfer- 
ten nach Plutarch dem Pofeivon Phytalmios und dem Diony- 
f08 Dendrites“ (Sympos. 5, 3, 1), ver ihn auch mit Ber 
zug auf Pindar ald den Herrn, nicht bloß des Weines, fon- 
dern ber ganzen feuchten Natur erflärt 9%. Auch bei ben 
Päoniern wird von Heſychius ein Dionyſos Dryalos genannt. 
Pindar fagt der Bäume Flur mehrt der frendenreiche Diony⸗ 
108 (fr. 33.) “Er bieß daher in DBöotien ivdevdgos, wie bei 
den Rhodiern Zeus 99. Am Kaſten des Kypſelos hielt er 


88) Paus. 1, 31, 2. 7, 21, 3. Proleg. al Theogn. p. LAXXIX, 
fein und Ariadnes Sohn Böavsns. '' 89) De In. et Os. 3%. ö 
yöyrınov rys Öypomsos Schol. Arat. Diosem. p. 334 Buhle. durdop 
kadıznddi guoluo, Drakel von Pergamos in meiner Syll. Epigr: 
a. 183, $, wie Nonnos fagt guasloov auyir.  °' W)'Hesych. s. v. 
In einem ſeltſam zufammengefehten Bafengemälde erhebt fi aus ein paar 
kahlen Baumäften ein Figurchen, worin ih nicht den Dendrites erkennen 
kann, da es weiblich zu feyn ſcheint. Minervini Mon. del Barone tar. 12, 
p. 63. Eher möchte Dendrites zu ſuchen feyn an der in Gerhards und 
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Apfel: und Öranatzweige wit Früchten 99. Der Dieter Phi 

leias ſpricht von: Menfeln ver Kypris als Geſchenk des Diony⸗ 

ſos. Theolrit nennt die Hesperidenaͤpfel des Dionpſos (2, 120.) 
Über der Sykites, der namentlich in: Naros und in. Sparta 
serehrt wurbe, bebielt ven, Vorrang. eigen finb in, yicht we 
nigen Gegenden Briechenlanbe ein Hauptnahrungsminel nod 
jest, während man Apfelbäume nur im Arkadiſchen Hochland 
und vielleicht fon hier und da einzeln fieht. Selbſt dem Zeus 
Dankte man für jenes wichtige Geſchenk durch den Namen Sp⸗ 
taſios ꝰ2), wie er auch Sdeydeoꝙ genannt wurde (Not. 90.) 
Da:das von den Herren ber Ackerflur getrennte Landvolk ar 
unteren Bergrüden und Hügeln bejonderd aud von der ie 
genzucht febte, die in Attifa der ganzen Phyle ber Aegiforeis 
ben Namen abgegeben hatte, fo find auch bavon Beinamen 
entſtanden, MeAnvauyıg, Mehoy Itögg FRA | chwankend ſpmboli⸗ 
ſcher Art und Zeugen der Vertraulichkeit , worin bie berben 
Befiger.yon Ziegenheerben ſich zu ihrem Gott ſetzten, ſo wie 
bie andern angeführten Beinamen, und Beiwörter und andres 
Achnliche 95) zeigen, wis bie Gebildeten bie Gaben ber güti- 
gen Natur mit Freudigkeit von, allen Seiten baufbar aufnah⸗ 
men. Auch die Bienenzucht ber. vielmehr dag Ausheben der 
Honigrofen ..in, ben Waldbaͤumen balt -fih an biefen Gott, 
wie an Ariſtͤos; der, Honig, ift, fein Geſchenk oder feine Er⸗ 
findung, wa $ Sophokies benußt hat in dem: Satyrfpiek Dips 
nyſialos NL. a H a Bu N 


Drevoftas Neapela Bil: S. 363 cheſchriebener Olla. Sicher, aber kommt 
ber Rams. nit zu: dem mit Demeter und Kore verbundenen Dionyſos in 
dem rathſelkaften, ganz. eigenthümlichen Marmor der Billa Altieri in E. 
Brayys Ya Marmorterien 2,1.  - 91) Paus. 5.19, I. . 
-9% Hesychn;avxatsw.. ... 93) Rachtr. zur Tri. S. 186-194 
94) Nadia. ©. 296 fa, Daher wird dem Dignyfos eine Honigrofe 
bergehracht an einer Waſe bei d' Hancarville 4, 18 der ſchlechten Parifer 
Kusy. fo wir. Obſt an einer der Lombergfhen Sammlung Taf. 65, Ueber 
dem meisdaugemg hatte Köhler, eine Abhandlung geſchrieben nah Morgens 
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Ein großer Irrthum war ed die Verechrung bes Dionyfos 
vom Wein heruleiten, burch den als. vie größte feinte Gaben 
er nur. am meiften an. Ausbreitung und. :Sharafter gewonnen 
hat. Auch vrüdt feine Frucht vie überſchwengliche Fülle, Kraft 
und Lieblichkeit der Natur:fo. Karf aus als unter: ſüdlicher Sonne 
vie Rebe. J. H. Boß hatte die Anficht gefaßt daß der Wein 
geiftiger wirke als die Gaben andrer Götter. und danach den 
Dionyſos als Genius: ver Menſchlichkeit behandelt. Zu Homers 
Zeit ſey ‚Weinbau und Bacchiſche Religion nicht ausgebreitet 
geweſen und erſt ſpäter ſey vermittelſt beſſer bereiteten Weines 
vie Cultur erwachſen: die Homeriſchen Helden tranken mur Moft. 
Aber bei den Kentauren, großen Weintrinfern, . bat: doch die 
Trunkenheit und bei ben Skythen, Perſern, Katthagern, Kel⸗ 
ten, Iberetn und Thrakern, denen fie in: den. Platoniſchen Ge⸗ 
ſetzen Schuld gegeben wird, vie. Weisheit nicht erzeugt. G. 
Forſter in ‚feinen Anſichten ſpricht Über den Rücſtand ver Cul⸗ 
tur in den Weinländern. . Der geifteolle Ion: faßte allerdings 
den Dionyjos fat fo auf. mie. Voß 2%), aber dem Loblied ſtehl 
auch Freie: Dichtung zu. ben fo iſt ed. nur Bermuthung mens 
man in: heſtimmtem Zeitpunkf zuerſt aus Phrygien. Bacchiſches 
Befen wach: Hellas ‚bereinpringen läßt.,,. wie. Enemger uud Böt⸗ 
tiger, oder aus Syrien. Das War. obras,.. winwn af ver 
Gefammtfprache eigen... Die Einführung des Weinbaus neh⸗ 
men. wir nicht wahr, und nur fehr wenig..läßt fich. über deſſen. 
Verbreitung fagen. Sie mußte zunehmen mit dem Anbau 
überhaupt und mit der Bevölkerung. Deutlicher ift die Zeit 
dap Ftalien weinarm. war. Nicht einmal aus der Begeifterung 
der Ihrieen durch Meih over aus dem Gebrauch dieſes Ger. 
tränfs, worüber Ariftäos mit Dionyfos einen Weitſtreit bat 
bei Nonnus (19, 225), in ber Thebais des Antimachos ft 
ein ſichrer Schluß zu ziehen. 


ſiern: in deſſen Leben S. 64. Quaerebant Haros ver nemus omus 
favos (Satyri' levisigue senex) Ovid. Fest. 3 7a 98) Athen. 
10 p. 447 6. ' n.. 
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Als. Gott des Weins ausſchließend, im Gegenfag zu Pe- 
feivon, Rymphen, Triton u. |. w. konnte Dionyſps nur gel- 
ten in fo fern er über feinen nächften ländlichen Kreis hinaus 
alle Welt angieng und neben Demeter, .va Wein im Süden 
das allgemeine Getränf ift, geftellt wurbe, wie von Euripides 
in den :Barchen. (274— 85) u. U. Bacchios wird für Wein 
gefagt oder der Wein Blut des Dionyfos genannt. von Zimo- 
tbeos, fo wie fchon als Heſiodiſch vorkommt: „beiprügt vom 
biutfließenden Thau .geflampfter Trauben“ 99. Zu vielem 
Dionyſos, welchen Aeſchylus, nach dem . Gebrauch ber Antbe 
fterien, Sottwein, Odosvog nennt, gehört: die Trinkſchale gam 
jo wie der Schild. zum Ares 9). Dieſer iſt Freude den. Men⸗ 
fchen in ber. Ilias (14, 325), wielerfreuend. CrmeluyiIgg) bei 
Hefivpus, Sorgenbegraber;, Freudengeber (ladıxddgs, ‚zag- 
dadeng.), In diefem .Siun verbinden ihn beſonders die Künf- 
ler gern mit &öttern ober Zeichen bed Waſſers. Naida Bac- 
chus amat, fagt Tibullus. Daher ift.auch ein Kampf zwiſchen 
Dionyfos und. Pofeidon auf Bafen soon Vulci gemalt. In 
Zanagra war. im Tempel bed Dienyfod auffer der Statue 
beffelben von: Kalamis eine des Triton, mit einer Legende baf 
diefer son jenem im Kampf. befiegt worden ſey 9%), wie ber- 
jelbe im Homeriſchen Hymnus die. Tyrrhener befiegt, die Sees 
männer. Daß. man ihn um Gemälde mit. Delphinen umgab, 
beutete gewiß. nicht auf. Berfegung des Weins mit. Sermwafler, 


: 96) Foowösi db srayuler Aaxtslousraon ninopög dooaw. ſthein. 
Dinf. 1832 1, 423. Didnyfos heift nicht nmegidgs well er bie Husspis, 
angeblid den zahmen Weinſtock, geſchaffen hat, wie Mutarch erklärt de 
esu carn. 1, 2, fondern bedeutet milder Bein, tie bei Plutarch ſelbſt 
Symp. 4, 1, 3 zöv ardoouiar xai —RX (olvov), 6, 7, 1 rov olvor 
psilsyov xas nuspidew, oder den Gott diefes Weine. Ueber die Endung 
idus ſ. Lobec Ajac. p. 290 ed. 2. ı, 97) Aristat. Poet, 21. Rhet. 
3, 4. Ampelos, der dichteriſcha Gefährte, des Dionpfos, reiste zu Dich⸗ 
tungen an, Creuzers Gemmenkunde ©. 125—28. 98) ‚Paus, 9, 20, 4. 
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wie Barrp meinte 9), ſondern Pofeibon war bier wie bort 
Triton ‚ald das Waſſer ‚überhaupt. gedacht. Plutarch fagt, 
„Poleiden ‚und Dionpſos Chier. nicht als Weingott) fcheinen 
Herren des naſſen und belebenden Clements zu: ſeyn und. dem 
Poſeidon Phytalmios und, dem Dionyſos Dendrites opfern ſo 
zu ſagen alle Hellenen 700), Delphin und Epheu ſehn wir uns 
ter den Handhaben einer archaiſchen nach, Paris gekommnen 
Kylix aus Volci, die den jugendlichen Dionyſos (3wiſchen zwei 
Flügeln — als Pſilax? — und. zwei Augen) auf einem Ruh⸗ 
bett: enthaͤlt. , Sehr. ähnlich. find eine andre in. der srhen Samm⸗ 
lung Feoli CR. 50.) . So. finden wir: den Triton mit. Weinlaub 
befränzt, an Brunnen Bacchiſche Gegenſtände und. an. Rös 
mischen . Weinkentenn ‚. son, Piranefi berausgegeben.,. Delphin, 
Schwanmhälfe,. Gaͤnſe, phantaſtiſche Srethiere mit Weinaͤſten 
zu Henkeln werichlungen oder. einen Fiſchkopf ober :Wafferoggel 
mit Reblaub geſchmücht. Was Anfangs mit; Ernſt aufgefabt 
wurde gebt in ein endloſes Spiel finnreicher Kunſt über, .._ 

Beinamen. bisfes Dionpſos waxen Pſilas, indem Dorifch 
Ylkar, Hlügel hedenteten, der: heichwingte,. geifterhebenhe, in Amp⸗ 
fig 101), Brifeus,Brifäns, fließenn, fegentriefend, in Lesbos. 
in Smyrna 102); auch baten von dieſem bie Städte Brifa, in 
Lesbos und Beyfei in Lalonim, wo. ihm: bie Weiber: in ver. 


99) Porphyr. ad Hor. Sat. 2, 8, 15. ' 100) Symp. 8, 3, 1. 
Zufallig''wird uud das der Fichte des Pofetdon abgezapfte Hatz'ſchon von’ 
den alten Griechen in den Wein gemifht und Sinienäpfel logten fie in 
die Weinfäffer wie noch jeht auch geſchieht. 101) Paus. 3, 19, 6. 
Alkman fagte daß Dionyfos felbft Roß und Eſel beflügle (atsgaör.) E. 
Braun Kunſtvorſtellungen des geflüqgelten Dionyſos ‚1839, Kein. Muf, 
6, 592-610 1839. 102) Eine Synodos der Teqniten in Smyrng 
ng: Tor Rgscia 4ıovvaor C. J. n. 3160 p. 717. n. 3173 p. 722 cf. 
3177. Noch jeht heißen die Brunnen Apvae. Du Cange Aguoas, fon- 
tes, Agvosai seatobra. Daher Brifk Nymphen des Ariſtäos (Heracl- 
Pont. 9... Hesych. Roisens), Bovcnr, "Aupgvoos. Ausbrudsonll Per⸗ 
fius 1, 76 Brysaei — venosus liber Atti, dazu O. Jahn p. 98. _ 
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Nacht im Geheimen opferten nach Pauſanias '(3, 20, 4), ven 
Nomen; was bei Brifä die Sage, wie febr haufig, umkehri. 
Anſchaulich wird das Wort durch die überfchwengliche Frucht 
bardeit und Saftipfeit ver Trauben, Feigen, Maulbeeren u. |. w., 
die man auf: Griechifchen Inſeln, -jegt hier: und da fat ganz 
fich felbft überlaffen, die. Bergabhänge' und⸗ mit der Hülle der 
Früchte zum Theil von Boden bedecken ſieht. Arhnlich iſt von 
piso, som Duellen, Sprubeln,: Weberfließen beſonders Diony⸗ 
08, obwohl auch Perfephone ‚von den Laledämoniern Bad 
Hefychius: lose genannt wurde, Phloios, Phlyeus -'057, 
Rach viefem hieß. dis Stadt. Phlius.-im Peloponnes, welche die 
Legende von. feinem Sohm ableitet 9. : ..  .- 
Bedeutſam iſt der. Name Krefios (von: zegda), ale 
Vorbild den: Wein mit Wafler zu miſchen, unter dem. er.in 
Argos verehrt wurbe:, wo aber die Legende auf Kreta zurüds 
geht, von wo Dionyſos die Ariadne vorthin geführt: habe 109). 
Das Ethnikon Koyolos:.hat allerdings Stephanns: B. neben 
Koneds, Kommtog, Konsassös. :' Die Legende aber zeigt nur, 
gleich hundert andern, wie durchgreifend der Hang die Gedan⸗ 
ten einer. älteren, zum Theil fehr alten Zeit in finnleere Ge⸗ 
ſchichten umwandeln gewirkt hat. Von einen Feier der Wrkibne, 
weiche nach dem unſergeſchebenen Siun bes. Namens allein ihn 
rechtfertigen würde, iſt in Argos feine Spur. Dad Gefähr- 
liche des Weins, die Nothwendigkeit ihn mit, Waſſer zu, miſchen 
ſchärfen insbeſondre Attiſche, die Einfglt ‚bes hopen Alterthums 
an ſich tragende Sagen, wie die von Amphiktpon 106), ven 


— nee w 


PR) 





103) Hesych. gider, ydıy, zuzapneiv.‘ Ael. V. H. 3, 4 18 
nolvsagnsiv ol doyasor uvönelor givew, BHer tv dıövvoov <blsöve 
dedlovv. Plut. Sympos. 5, 8, 3, daß einige der Heller dem Diony- 
ſos DAosopi opfern, wo tr Kuß Antimachos anführt FAolavoay dizbigesc 
von der Stadt der‘ Kadmeer und Ömsogiosa unla dei Culpedoftts tadeit. 
Auch ylsös, tie bei Arkadios p. 126 für’gSeds zur ſchreiben iſt, wurde 
Dioayfos genannt. 104) Philetas bei Step. B. 105) Pans. 
2, 23,8. 1706) Philoch. fr. 22: 700m 
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Ikarios 107) ein. Auch war in Athen bie Cäremonie einge⸗ 
fegt zu dem Tempel des Dionyſos in LTimnd -Moft aus den 
Fäffern zu bringen, dem Gott zu mifchen und dann felbfe zu 
trinfen, indem man auch fagte, daß hier zuerſt ver Moft mit 
rem Waſſer pemifcht worden fey 108%, Der Dionyfos doNde 
ver aufrechte, im Tempel‘ der Horen wird von Philochoros 
richtig erflärt ale Vorbild für die Zecher, fich nicht zu beraus 
Ihen bis zum Wanken oder Umfallen 9%. Das Bild braucht 
man ſich um feinem Namen und ver Abficht deo Stifters zu 
entfprechen,. nicht ſtark oder auffallend abweichend zu denken von 
tem damals gewöhnlichen: innerlich ſeligen, dem zarten Körper 
nach ſich bequem geben -laffenden oder -fich anlebnenden Dionys 
ſos. Athenäus tadelt die Künftler die ihn trunfen darſtellten, 
gerade ald ob fie die Demeter. erndiend oder eſſend vorſtellen 
wollten (10 p. 428) Auch trinfend Nepr man m vn. in 
irgenb einem feiner Bilder 21%). 

Auf die rauſchenden Feſte beriebt ſih der Flame: Br 
mios, dolßoumes, fo wie die aus endlos wieberbolten Anru⸗ 
fungen entfprungnen,, : Eiag (woher eionfo, achfcy wie 
Eösos, Evius, Edav, Eleleus (wie auch Apollon vom 
Kriegsgeſchrei heißt bei Macrobius 1, 177, Jacchos, verfiärkt 
Bolanjos, bei Sophos, Beryos, Barysıos, ' Bolayıog, 
Baxysve, Baryedıns, "Egißoag. Faſt alle viefe fommen vor 

107) Äpollod. 3,14, 7. Hyg. 130. ° 108) Philodemos bei 
Athen. If’ p. 465 a. . 109) Die’ Erklärung Nachtr. ©. 208 muf 
ich verwerfen. 110) Boega Bassir. tav. 71 not. 3. Wenn es dem 
Momos ded Bucken zutommt, den Dionyſos AB unterliegend der Trun⸗ 
tenheit zu fhildern, fo durfte danach nicht Visconti, feinen Ausdruck eine 
richten wo er im Mus. Piocl. 4 20 von ‚dem im trunkenen Zuse ſchrei⸗ 
tenden, oder im Musse Francais von einem äpnliden durch einen Satyr 
dienſam unterſiützien, wie geführten Dionyſos in Statuen des Louvre und 
in $lorenz ſpricht. Auffallender iſt daß er hier und 2, 30 noty die, Praris 
teliſche Gruppe des: Dionyfos zwiſchen Methe und einem Satyt bei Pli⸗ 
nius wegen Paus. 1, 20, 1 an einen Dreifug ſetzt. ı . 

11. 39 
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Anafreon nicht vor, Bromios nicht bei Pindar und Aeſchylus. 
Die auf Archilochos, wie Hephäftion fagt, zurüdgeführten os 
bachen waren vermuthli nicht von ihm. Die Perfonification 
des Feſtes durch den Gott wird weit getrieben in diefen Aus⸗ 
brüden, wie auch in xogossvrsos, bei Pindar, zupaarge, yv- 
vamarıis, auch xoorsomg, Auurio (in Pellene Acuærtijcec, 
Dionyfos mit der Yadel auf Münzen von Kyzilos,), gavanı- 
espg, Trvgnokog. 

Unter den näheren Bezügen des Dionyfos zu andern Gör 
tern fleht der zu Apollon wegen ihrer uranfänglichen Ge 
meinfchaft oder Einheit voran, obgleich fie durch die Entfaltung 
des jorialen und geiftigen Charakters immer mehr auseinanver 
gegangen waren. Auch in ihrer völlig geſchiedenen mythiſchen 
Perfönlichkeit traten fie theils gegenfäglich, theils feit ver Aus⸗ 
bildung der Dionyſiſchen Feſte in Annäherung und Verſchmel⸗ 
zung ihres Weſens mit einander in Verhälmiß. Endlos if 
eben fo fehr die hieratifhe als die das Leben abipiegelnte 
Poeße thätig folche gegemfeitige Bezüge unter den Göttern und 
ben Eulten zu erfinden;.Tennt man bie wichtigſten Darunter, jo 
geben fich die feineren und fpielenten leicht non ſelbſt. In 
bem vorderen und bem hinteren Giebelfelve des Delphifchen 
Tempels flanden mit den neun Mufen Apollon und mit den 
vermuthlich gleichfalls verbreifachten drei Bacchen Dionpſos 
einander gegenüber. Das Delphiſche Drafel befördert aud 
den Dienft des Dionyfos, z. B. in alter Zeit in Athen ''), 
dem es auch fpäterhin einen Frühlingschor (ocœtov xoqor) 
vorjchreibt 12), in. Methymnä 1185). In Kolone führt es einen 
Wettlauf von. zwölf Jungfrauen, Dionyſiaden genannt, ein 19. 
Bereint finden wir in drei einander nah ſtehenden Tempeln 
die Letoivden und Dionyjos in Yegina 1:5), Dionyſos und 
Apollon in einer Weihinſchrift in Chios 116), in Gemälten 

111) Paus. 1, 2, 4. 112) Demosth. e. Midiam 53. 


113) Pous. 10,19,2. 114) Paus. 3, 13,5. 115) Paus. 2,9, 1. 
116) C. J. n. 2214 e T. 2. p. 10%. 
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Dionyſos und Leto mit den Zwillingen 127). Ein ſehr ſchöner 
Spiegel aus Bulci flelt Apollon und Semele küſſend ihren 
lieben Sohn dar 118), Beide Götter find in dem Staatsopfer 
bei ver Einweihung von Theben durch Epaminondas verbuns 
den wie je zwei andre Götter an einem Altar 2!9. Man ges 
fiel fich beide gleichſam zu identifſiciren. Prariteles gab ver 
Laute des Apollon zur Stüge einen Thyrfos, in Phlyeis hieß 
Apollon Asovvoodoros, in Acharnaͤ Dionyſos Kiffos zugleich 
Meinonsvos, Sänger '29), in Delod Sohn Apollons; und Die 
Mufen gab man ihm zu Erzieherinnen, Thefeus follte nad 
Plutarh in Delos Dionpfiide Chöre am Altar des Apollon 
aufgeführt haben, dem er bei Paufanias ein Kampfipiel fiftet. 
Beinamen die beide Götter von einander taufchen, find, des 
Apollon Kuuatos, Baxyıos, des Dionyfos ’ Aregoszoums, 
DHoicv, Into, ’Alskixanos, ’Axdosos, dieß wohl in Bezie⸗ 
bung auf die Heilfamleit des Weins, wie der Ppihifche Gott 
den Dionyfos vor und nad dem Hundgftern zwanzig Tage ald 
Arzt, Yyıaıns, zu gebrauchen heißt 21), In Naufratis wurs 
den dem Apollon die Feſte gleih den Dionylifhen gefeiert. 
Die Satprn nehmen zum Aulos aud die Apolinifhe Kithara 
auf. Die Bermifchung erftredt fi) natürlich auch auf die von 
den beiden Göttern abhängigen, abgeleiteten oder auf fie bes 
züglichen Perfonen. So heißt Hekatäos Vater der Satyrn, 
fo ein Eleuther Sohn des Apollon; -diefen fol Pythagoras 
Sohn des Silen genannt haben '?2), welchen Gemal ver 
Naus Pindar Ernährer des Orpheus, Silen nennt. Orpheus, 
der Stifter der Dionyſiſchen Weihen, ift demfelben Sohn des 
Apollon (P. 4, 315.) Schon die Odyſſee kennt als Priefter 
des Apollon den Maron (9, 198.) 


117) Gerhard Bafengem. 1, 55. 56. 118) Mon. d. J. arch. 
1, 56, was nicht auf das Feſt Herois bezogen zu werden braucht. 

119) Paus. 4, 27, 4. 120) Paus. 1, 31, 2. 3. 

121) Athen. 1 p. 22 e. 36 h. 122) Porphyr. V. P. 16 
p. 30 Kiesl. Clem. Al. p. 24 Pott. 
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Npbropise wird mit Dionyfos und den Seinen in Ver⸗ 
bindung gefegt durch freie allegorifhe Dichtung. Er if Batır 
ver Ebaris, der Liebesluft, wie. ver Methe, und, wie fie fagen, 
der Liebe ergeben. Auch Hpmenäos wird Sohn des Dionyſos 
und ber Aphrobite genannt, Priapos in Zampfalod des Die 
nyſos und einer Aymphe Sohn 125), wohl nicht durch rohen 
Witz, fondern nach meiterem theologiich phyſikaliſchem Begrif 
biefer Götter. Eros, Nymphen und Aphrobite, dichtet Ana 
treon, ſpielen mit Dionyiod wann er über bober Berge Wipfel 
babinfährt (fr, 2), wie Sophokles fagt, daß er auf Berges 
höhen wohnen ‚gern mit, nen Helifonifhen Nymphen . fpielt 
(Oed. T. 1195) In Marmorn fehn wir Aphrodite unter 
Backhantinnen gemiſcht 9. Wie geneigt die Menſchenkinder 
find, wenn Zucht und Sitte nachlaſſen, ihre Neigungen uut 
Leidenschaften zu befchönigen, hat fich ſelten naiver erwieſen ald 
in dem fheinbar an ernfte Mythologie ſich anſchließenden un 
überfeblichen -Streife lebensluſtiger Bacchiſcher und zugleich ero⸗ 
tifcher Darftellungen fpit den Zeiten Alexanders., Man "über: 
fchreitet allerdings Die Grenze nicht, die reiner. Kunftgefchmad 
mit Anftanpsgefühl der Nation noch in deu Zeiten des Ber: 
falle bewahrte, unb wirkte ſchon darum nicht nothwendig un 


fittlicy weil die Maskirung in bie unübersrefflichen mptbologi; 
fyen Ziguren und Verhältniffe den Sian auf das. unfze ba 


bere Natur Anfprerbende non dem auf bie niedere Wirfenten 
binüberleitet: aber im. Ganzen wurde natürlidd ein große 
Borurtbeil erweckt. Reit wir ein Symbol fo vieler geik 


reihen mythiſch⸗ ploftifehen Darftelungen von; Wein und Liete 


Inan. bie ſchönee Terracotta dienen worin ber Süngling Gros 
den berauſchten Silen umarmt, anf welche ſchalkhaft eine Baccha. 
etwa Aegle die Geliebte des letzteren, blickt indem fie vas 
Zympanon ſchlagt * 

123) Strab..13 p..587. bloq 4, 6. Paus. 9, 31,2 124) Mus. 


Chiaram, |, 36. ' 124a) Zoega Hassir. tav. 89, Zoega nenal 
Akratos, den er nicht mit Recht für deufelben mit Silen hält. 
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Die Ehegöttin Hera dagegen if unverträglich mit Dios 
npfo8, deffen Raſen daher von ihrer Feindſchaft abgeleitet wire, 
wie oben berührt ift (S. 336.) In Athen vermieden, wie 
Plutarch anführt, vie Priefterinnen des Einen’ und der Andern 
im Begegnen fi anzureden und Epheu durfte nicht in den 
Tempel der Hera kommen, „nicht wegen ber mpthiſchen und 
albernen Eiferſuchten⸗, fonvern weil Trunfenbeit, wie Platon 
ſage, das Unſchicklichſte für Bräutigam und Ehe fey 125), 

Pan ift zum Genofien des Bachifhen Schwarms eben 
fo ſehr durd die Aehnlichfeit feiner Berehrer in Lebens⸗ unv 
Sinnesweiſe geworden als durch bie günftigen Anläffe; vie ver 
dichteriſchen und fünftlerifchen Einbilbungsfraft durch fein Zus 
fammtentreffen' mit Silen, Satyrn, ANymphen und Vacchen ge⸗ 
boten waren. 

Die beſonders häufige Paarung des Dionpſos mit Dera- 
fles, welche beiden ſchon Archilochos zweimal neben einander 
nennt, bat ihren Grund nicht bloß in ihrer Thebifchen Lande» 
mannfcaft, fondern auch in ihrer theils Im Verhältniß zu den 
andern Göttern übereinfiimmenven , theils unter einander con⸗ 
traftirenden Natar, des alten 'zum Heros herabgefegten Gottes 
und bes neuen aus dem Herventhum hervorgegangenen. Vet⸗ 
muthlich hat dieſe Gottmenfchlichfeit beider nicht wenig beige⸗ 
tragen zu ihrer immer zunehmenden, zuletzt ganz überwiegen⸗ 
den Popularlıät und Verehrung. Divmyfos führt feine Mutter 
in den Olymp ein; fo fpäter Prrafles vie Alfmene; am Amy⸗ 
fäifchen Thron trug Hermes das Dionyſoskind und führte 
Athene ven geprüften. Erbenfohn den Göttern zu 135°), In 
einem Vaſengemälde fährt Athene ven Herakles in einem Vier⸗ 
gefpann gen Himmel, unterhalb if Dionyſos gelagert 26); in 
einem andern tft Dionyfos mit zwei Satyrn auf der Rüdfeite 
des Herafled der in den Himmel geführt wird '?7). Auf meh⸗ 


125) Fragm. 9 negi wur dv Hlarmais Judaler. 7. 
1258) Paus. 4, 18, 7. 126) ‚Millingeu ‚Peint. de Vases pl. 36, 
127) Passeri Pict. Etr, 2, 170. , 
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reren Vaſen find beide Götter vereinigt 29), an einer fit He⸗ 
rafled auf demfelben Tiſchbett mit Dionyfos und Arlapne '?9. 
Auch Dionyfos mit Kore und Herafles mit Athena werten 
zufammengeftellt "5%. So wird ihnen auch als Altargenofien 
gehuldigt 159), ein gemeinfchaftlicher Tempel errichtet von Septi⸗ 
mius Severus 1812), womit übereinftimmt baß fie auf Münzen 
verbunden vorfommen, wie auf denen von Deraflea in Lu 
canien 159), 


Abbildungen. 


Als Bild des Dionyſos diente zuerfi und auf dem Lante 
bi zulegt eine Säule, Pfahl, osölos, wie er unzähligemal 
genannt wird, in einem Orakel bei Elemend orülog Oyßadlescı 
Aıovvooog noAvyndns. In Theben fagte man ein Holz je 
vom Himmel gefallen in ven Thalamos der Semele, Polpdo⸗ 
r08 aber babe es mit Erz Cin Form von Epheu?) überkleiden 
lafjen 135), Die Lanpleute, fagt Marimus Tyrius, ebrten ben 
Dionyſos durch ein natürliches Stammende, das fie in ihrer 
Pflanzung auffiedten, ein bäuerliches Gottesbilb (8, I Reisk.) 
Dafür fagt Plinius ungenau: priscoque ritu simplicia rurs 
etiam nunc deo praecellentem arborem dicant (12, 2.) 
An diefem Holz ließ man Epheu fi emporziehn, der ihm aud 
den vermuthlich oft angebeuteten Kopf überzog, wie Euripides 
in der Antiope fagte: xoparız mooa orilov Eitov Hear. 
Ya daß nad dem Chorliede der Phöniffen umfchlingenver 
Epheu ben neugebornen Bromios verftedie (653 — 58), fl 
vermutbli durch die Vorſtellung ver Idole veranlaft, was 
Mnafens bei dem Scholiaften erflärt vermittelt des in Theben 
vorfommenden, an fi) bedeutfamen Namens Perifioniog, 
fäulumfangend, den wir fonft nur als Ueberfehrift eines Or⸗ 


128) Laborde 1, 49 not. 2. Gerhard Auserleſ. Bafen 1, 59. 69. 

129) Million Vases 1, 37. 130) Gerharbs Bafengem. 3, 246. 
S. 283. 131); Brunck. Anal. 3, 201, 251. 1312) Dio Cass. 76,16 

132) Eckh. N, anecd. p. 37 tab. 3, 14. 133) Paus. 9, 18,3 
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phiſchen Hymnus finden (46.5) Als Säule waren aud andre 
Götter in ältefter Zeit aufgeftellt, männliche und weibliche, 
namentlich Hera zu Argos (akor) und zu Theöpiä die Kithaä⸗ 
ronifche, Artemis (lignum indolatum), Demeter Crudis palus), 
Apollon (xiar), Leto, in Delos (dyalıa Eilsvov Apogpor 
nad Athenaͤus 14, 2), die Stelle nahmen nachmals ſymbo⸗ 
liſche Schnigbilder oder auch Statuen in natürlicher Menſchen⸗ 
geftalt ein. Eigenthümlich iſt tem ländlichen Dionyfos daß 
man von dem Stamm nicht abließ, dieſen aber zuerfi wohl 
nur mit Epheu umfleidete, und almälig für ihn eine Art von 
Idolen, wenigſtens in Bafengemälven, einführte, worin das 
ſtarke Holz, mit einem Talar, in Nachahmung der menfclichen 
Figur, von welcher Epheuzweige ausſtoßen, befleibet iR ohne 
die Balkenform ganz zu verfteden und obne Arme; das Opfer 
aus großen Weinkfrügen wird immer von Thyiaden (in der 
Wirflichkeit alfo von Weibern) gebracht 189. 

Gleich die frühefte befannte fünftlerifche Darftelung des 
Dionyfos verräth Lpdiſchen Einfluß, in einer Zeit wo vieler 
vielleicht noch nicht über vie künſtleriſche Darftellung hinaus⸗ 


134) gwei Vaſen im Museo Borbonico 12, 21. 22; eine Trink⸗ 
fhale von Hieron in Berlin, Krüge in der Sammlung Rogers in Lon⸗ 
don, im Brittifhen Mufeum, in S. Maria di Capua (färmtlidh Peri⸗ 
kionios, keines von Enbendros) abgebildet in den Abh. der Berliner Akad. 
für 1852 zu ©. 341 Taf. 12. Un dem letzten (aud In Minervinis Mo- 
num. Barone tar. 7) ift deutlicher al an andern ber bärtige Kopf an 
der Säule zur Seite angefeht, den Schein einer wirklichen Figur zu vers 
flärten; an dem im Brittiſchen Muſeum ift der Kopf wie zur GBäule ge⸗ 
hörig anzufehn, aber mit dickem Epheuwulft darauf, con zuumr arülos, 
(nit ein „Baum der fi in ein anthropomorphifäes Bild umgewandelt 
zeigt«; unten ift ftatt der Wüße ber Balken fihtbar. Aehnlich kommt eine 
mal eine Herme mit Mantel vor. ©. oben S. 4523. Die herrihende 
Farbe war roth. 3.3. der Dionyfos Akratophoros in Phigalia war mit 
Sinnober angeftrihen (vermuthlih auch dieſer an dem arökog erinnemd), 
das Gefiht der vergoldeten Xoana in Korinth roth angeftrihen,, Pausan, 
8, 39, 4. 2, 2, 5. 
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gieng. Er wor nemlich am Kaflen: des Kypſelos 13°) Tärtig 
und mit einem zu den Füßen berabreichenden Chiton belleidet, 
bieft einen Becher und um. ihn waren Reben, Aepfelbäume unt 
Granaten 13°). Im Neapel. murbe ber bärtige Dionyſos Pre 
bon und Baffareus genannt nad Marrobius (1, 18 p. 300.) 
Hebon, MAßciov, ik was in Phlius "An (Goͤtterl. 1, 370), 
Jahresjugend, genau die Bedeutung des Gotted. ine In⸗ 
Schrift im Burboniſchen Muſeum zu Neapel He drupavsoranp 
“Howe 37), Baſſareus läßt auf ven einem. langen Weiber 
kleid aͤhnlichen Ehiton fchließen, in weldem in den Baſſariden 





- 135) Oben ©. 396 if die Vermuthung hingeworfen, daß bie foge: 
rannte Perſiſche Artemis am Kaften des Aypfelos der Religion des Lydi⸗ 
ſchen Künftters angehört. . 136) Paus. 5, 19, 1. So wie Hier ker 
yrıwv., mag zum Theil das Batchiſche asxilon des Theaters, das yorer, 
Juanov , do9ng genannt. wird (Valcken. de Aristobulo. p. LÄXXIX), 
befchaffen gemefen ſeyn. Statius Ach. 1, 262 si decet aurata Bacchum 
vestigia palla verrere. 137) Dommfen im Bullett. d. J. =. 1547 
p. 125. C. J. n. 5790 b p. 1255. Die Inſchrift HBRNH KNISA- 
NEZTATR x. r. 4. die ſeit 200 Jahren in Cajazzo (Cataldam) nit 
weit von Neapel auf dem Markt fteht und feit Matthäus Aegyptius wie⸗ 
derhott gebrusft worden ift, im C. J. Gr. no. 57% p. 732, hat Th. 
Mommfen als unädht ertannt. Auf den Hebon wurden, befonbers feit 
Eckhel D. N. I, 1 p. 36-40. 121 vnd Lami Opuse. 1806 p. 171 se. 
die Campaniſchen Münzen (Fiorelli Hat 25 Städte gezählt) mit einem 
manntöpfigen Gtier bezogen, der aber nad langem Streit für den Fiuß 
des Dris zu nehmen ift (fo wie in Affyrifhen Monumenten ‚der uvpar- 
Hewnos dad Waſſer bedeuten fell.) In Catania ſah ich bei Herm Guag- 
liani zwei Kupfermüngen AAONTIQV, ' die den Beweis verfänten : Denn 
aus dem Munde des Stierkopfs fließt Waſſer heraus, wie vom Acheloos 
Sophokles ſagt. Tr. 14 ie de daaziov yerısadas agouros dasdbairerte 
aoyvasov nasos. ‚ Die Müngen von Alluntium waren feit Eckhel bekaunt, 
aber richt dieß Mertmal. Minervini fand fpäter eine ahnliche Munze 
von Reapel: wit der Baute neben dem Achelops, die auf Paribenepes 
Sirenen deuten, melde Aysdwides und de Acheloos Töchter heißen, und 
den Stier in Wellen fhmimmend. Auch weiſt er diefen Adelons auf 
Spanifhen Münzen nad. Bullett. Napol. 3, 62. 
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Aeſchylus den Dionyfos auftreten ließ. Denn in ven Thesmo⸗ 
phoriazufen des Ariſtophanes (134) eraminirt Mneſilochos ven 
verfleiveten Agathon „nah Aeſchylus aus der Lyfurgeiaw: 
„von wannen ift der Weibling, weß Landes, was für Tracht?“ 
Dann werden Barbitos (das Lydiſche nftrument), Krokotos 
und Kekryphalos erwähnt. Eben fo iR in den Barden des 
Euripides, worin Dionyſos gleihfals aus Lydien berfonmt, 
die Tracht gefchilvert, weibliche Stole, zu ven Füßen reichen⸗ 
der Peplos, lang herabfallendes Haar und auf dem Kopf bie 
Mitra; dazu Thyrſos und eine gefledte Rehhaut Cübergehängt) 
(828-- 35.) 

Unabhängig von dieſem Lydiſchen erfcheint der Helleniſche 
Dionyfos in allen älteren Werfen, glei dllen männlichen 
Göttern, Apollon ausgenommen, immer bärtig, „wenigſtens 
bid auf Phidias, ſchreibt Willingen, beſonders auf den Thebi⸗ 
fhen Münzen immer, fo wie auf denen von Thaſos, Naros 
n. a. Doch ift ver Irrthum alt, Diod. 3, 62.” Auch Windel 
mann hat ihn getheilt. Dabei iſt der Gott leicht mit einem 
Mantel bekleidet in zahlreichen älteren Bafengemälven 158). 
Seit welcher Zeit ihm die jugendliche nadte Geftalt zu eigen 
geworden, ift unbelannt: vielleicht erft feit Prariteles, wie 
Gerhard bemerkt hat 139), wo er zugleich anführt daß er auf 
den Apulifhen Gefäßen, immer unbärtig if, ein Beweis mehr 
für deren fpätere Zeit. Einfluß auf dieſe Umbilbung kann bie 
jugenpliche Geflalt des Apollon, ver nur in einer felmen Aus 
nahme bärtig auf einer Kylix, gleih dem Achilleus, Paris. und 
andern an denen ed und auffällt, - vorfommt, nachdem man 
mit dieſem ihn zu verbinden und. ‚zu vergleichen fi gewöhnt 
hatte. Wie man dieſen neueren Dionyfos archaiſtiſch mit dem 
Stierfymbol verbunden bat, ik oben berührt worden. 

Nachdem der Griechiſche Dionyſos mit dem Indiſcheu 

138) Um nur einige Beiſpiele anzuführen, Verl. Muſ. NR. 1035. 


Cab. Burand n 199. 200. gt. Buonarotti Medaglioni p. 490. 
139) Rapp. intorno i vasi Volcenti im 3. Bbt der Ammali p. 44. 
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vermifcht worden war, ift das Coſtüm aufgefommen, das fräs 
ber aus Marmorwerken, beſonders ber Einkehr bei Ikarios 
befannt if. Wie die Phrygiſche Tracht Feine treue Nachbil: 
dung, fo ift auch die Afiatifche Großkönigsgeſtalt, im falten 
reihen Zalar, mit fulbentriefendem, forgfältigt gepflegtem 
Kopfhaar und Bart, mit Fünftlerifcher Freiheit feſtgeſtellt. Auf 
den Bart diefes Inpifchen Dionyſos bezieht fih xaraneirer, 
wie aus Diodor zu fchliegen iſt (3, 65), und szesraniıc. 
Nicht den DBaffarifchen ober Indiſchen darf man fie nennen, 
wie Millingen u. A. thun; fonvern fie ift eine neue Modiſica⸗ 
tion des Baſſareus in Folge des erweiterten Reichs. des Dies 
nyſos. Die an einer Baticanifchen Statue befindliche Inſchrift 
Sardanapalos fann den Dionyſos angehn, von dem König 
auf ihn angewandt ſeyn. Unter ben vielen bärtigen Hermen, 
bie dem Dionyfos mit zugetheilt werben können, ift vielleicht 
eine und die andre nicht ohne Einfluß des nad dem fogen. 
Indiſchen Dionyfos gebildeten Ideals, eben fo wie die fchöne, 
ehmals für Platon gehaltne Erzbüfte im Mufeum zu Neapel 
gebildet worden, während andre nur den Thebifchen Gott dar: 
ftelen wollen. 


VBorberafiatifher Einfluß. 


Dei dem Cofüm ift fo eben Lydiſcher Einflug berührt 
worden, ver feit der Zeit ald er in der Muſik, in Lurus und 
Sitten, beſonders in Lesbos, in Samos unter ber glänzenden 
Herrfchaft des Polykrates, fo ſehr merklich wird, ven Helleni⸗ 
ſchen Dionyfos und feinen Eult flarf ergreift. Im alten Ta⸗ 
gen war der Lyfifche Apollon in einige Gemeinſchaft mit Dem 
Griechifchen getreten: doch fehn wir dieſen nachher eben fo felb- 
ftländig und eigenthümlich fi entwideln als die andern Grie⸗ 
chiſchen Götter, die bei den ſtammverwandten Thrafern, Phry⸗ 
gern, Lydern uns nicht vorfommen. Es liegt in ber Natur 
des Dionpſos, der ja auch von Thrafien ber in DBöotien und 
Delphi eingewandert war, daß er in biefer Pinficht eine fo 
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große Ausnahme macht. Er wurde von Alläos angerufen lau⸗ 
terer Baffareus, wie wir aus der Ode des Horaz auf den 
Wein ſehen, veren Anfangsverd die Ueberſetzung eines von 
Alfäos erhaltenen ift (1, 18, 11.) Die poetiihen Maͤnaden 
die bei Alkman Milch der Löwen melfen, find nicht Lafonifch, 
fondern Lydiſch. Anakreon fpricht von mweichlichen Baffariven 
des Dionyſos. Baffariven führt Aefchplus in feine Thrakifche 
Lykurgea ein und Euripives Iäßt in den Backen den Sohn 
der Semele, den Theben eignen Gott (105. 181. 1250), jetzt 
vom Tmolos her (Ovid nennt einen Mäonier Afötes, der ihm 
von dort folgte, Met. 3, 576) in Theben zuerfi von den Hel⸗ 
leniſchen Städten einen Lypifchen Thiaſos einführen (55), wie 
fih denn Dionyfos aud für einen Lyder audgiebt, und bie 
Telete it ihm und der Göttin ver Cymbeln und Pfeifen ges 
meinfam (126129), die nit allzu lange vorher aud in 
Theben Eingang gefunden hatte. Auch aus Pipponar if ans 
geführt „ber Kithäron in Lypifchen Chören der Bacchen“. Der 
Kordar war einheimiſch auf vem Sipylos, welchen nad) ver 
Legende bei Paufanias freilich ſchon vie Begleiter des Pelops 
der Artemis Korvala fangen (6, 22, 1.) Andrerſeits wirb 
die Geburt des Dionyfos dann auch nad Sardes gefept '), 
Baffara oder Baffaris hieß ein zu pen Füßen reichender Chiton!*'), 
was wohl nur zufällig übergetragen feyn möchte von einer Als 
teren Fuchspelzbekleidung nach dem Thiernamen Pacodee, 
Baocagıov. Die Chorlieper ver Bacchen zufammengehalten mit 
der Schilderung der ivealifchen Bacchen des Kithäron laſſen 
uns den Geift der von Kleinafien und über mande ver Inſeln 
ber modiſicirten, wenn auch von dem Dichter fehr frei behan- 
delten Dionpfifchen Orgien faflen, die nur ofner und einfacher, 
ein Borfpiel auch der chriftlichen Muckereien gewefen find. „D 
felig wer glüdbegünftigt die Weihen der Götter kennt und reis 
ned Lebens ift und geiftig fehwärmt auf den Bergen unb in 


140) 8.8. Brunck. Anal. 3, 120, 3% 141) Poll.7,59. Hesych, 
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heiligen Reinigungen, mer der großen Mutter Kybele Drgien 
recht verrichtend, den Thyrſus fehüttelnd und mit Epheu be= 
fränzt, dem Dionyfos dient“ (72-—-81.) In den Reinigungen 
liegt die Reinheit des Lebens, die Seele ſchwaͤrmt mit bem 
Leibe (Way Iaosısras), im Thyrſusſchwingen und im Epheus 
franz ift der Dienft, im Nartber iſt die Heiligung (113 öate), 
heilig {ft die unerläßliche umgeworfne gefledte Rehhaut (138), 
heilig die Tode, die dein Gott gezogen wirb (492.) Pinreißend 
geſchrieben iſt das zweite Lied des Ehors, worin er ven Pens 
theus tadelt, ver ven Bromios verſchmaͤhe, bei ſchoönbekraͤnzten 
Fröhlichkeiten den erfien Gott ver Seligen, bem es eigen fey 
zu fhwärmen in Ehören, unter dem Hal des Aulos zu ſcher⸗ 
zen und zu lachen und die Sorgen zu feheuchen am feftlichen 
Mahle: Weisheit fey Unmeiäheit, kurz das Dafeyn, wer große 
Dinge verfolge, verfehle dad Gegenwärtige: nach Kypros wunſcht 
er fih, nad Pieria, im Frieden, beim Wein, geniefend zu 
Icben bei Tag und die lieben Nächte. Das vierte Lied beginne 
er mit den nächtlichen Chören worin er auf grüner Au fih er- 
Infligen will glei dem Reh’ das den Negen und ter Koppel 
entfprungen ift: das Schönfte iſt der Feinde Herr werden, das 
Schöne ift das Tiebe immerdar, vergebens iſts die Bräuche 
zu beurtheilen und Befferes zu wollen ald was in ver langen 
Zeit bräuchlich und in der Natur liegt, wobei ſophiſtiſch dieß 
Bräuchliche und was ſchön if, iſt lieb immerdar als dämoniſch 
und der wahrfte Gottespienft genommen wird, und der Schuß: 
taufend Hofinungen haben noch Taufende, vie erfüllen fih im 
Glüuͤck, die ſchwinden; felig wen am Tage das Leben glädlidh 
ik. Die Phrafe daß Dionyſos in die Feiernden einzieht (466), 
wendet der Chor fehr Fäftig at: „komme, Ditbyrambos, zieh 
in -meinm Mannesleib ein alltäglich” (526.) Die Orpien find 
Geheimniß für die nicht Theilnehmenvden (deoms’ dßaxysirns- 
0 eidtyea) und die Chöre werden heimliche genannt (1109.7 
Pentheus behauptet daß bie audgezognen Weiber mitten im 
Thiaſos volle Krater auffiellen, daß bie sine hier⸗ die andre 
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dabin ins Einfame fchlüpfe dem Lager von Männern zu bienen, 
vorgeblich als rauchopfernde Maͤnaden, allein Apbrobite gehe 
ihnen vor dem Bacchios (22125), und was hiergegen und 
über das was er fonft über biefe den jungen rauen darge⸗ 
botnen Weihen (288 zeisras sulovuc, 260 — 62) und bie Ges 
fahr für die Ehen, das .Berführerifche ver Nacht (353. 487), 
weiche Dionpfos wegen ihrer Ehrwürdigkeit empfiehlt (486), 
Zirefias bemerkt, daß aud in der Barchugfeier die Vernünftige 
nicht verborben werde (317), dient nicht: gar ſehr zur Wider⸗ 
legung. 

Bon Lydien aus if auch, wie gr ſcheint, und vermuthlich 
erſt nachdem ſchon Baſſareus Anſehn gewonnen hatte, ‚ver 
Löwe als ein neues Thierſymbol von Griechen, beſonders der 
Inſeln und Kleinaſiens, aufgenommen worden, der in Sardes 
die Sonne bedentete, wie in Aſſyrien 22), wie auch im Dienfle 
des Melkart. In Samos wor ein Tempel des Dionvſos 
zexyroc, fo genannt. von dem Bild eines rachenauffperrens 
den Löwen '*5), befien Legende uns Plinius erbalten hat 
(3, 16, 21.) Sie it em Gegenſtück zu Dar befannten Ge⸗ 
ſchichte von dem danfbaren Löwen, des Androkles, hei deren 
Erzaͤhlung auch Aelian an die ähnliche von dem Samer Elpis 
bei Eratoſthenes und Euphorion erinnert CH. A. 7,48.) Daß 
Eipis den Liber Parer in Schreden vor dem Löwen in Libyen 
anruft, ift das Einzige was der Erfinder. ver Erzählung hin⸗ 
zuzuthun brauchte, indem er und ein recht deutliches Beifpiel 
von der Nichtigkeit und Spielerei ver Namengerflärungen, durch 
Legenden giebt. Der Samiſche Gott fam auch bei Polemen 
sor nach Glemend, ber aber‘ von der Statue eined 'zeynvoro; 
"Anöllovos ſpricht, aus. Verwerhsiung, wie 'Nrefler in der 
treffliheh Ausgabe von Polemons Fragmenten ſchen bemerft 

142) Rich Obss. os the ruint in ‚Babylon pı 1238, ber geflügelte 
&öwe,. Lajard sur deux basr. Mithriagues 1833 .p. 17 s. Einen 
umftrahiten Böwen enthält nod eine Münze Untonins des Frommen; 

143) Bernhasdy Eratosihenice p. 67. 





622 


bat (p. 109.) In Samos hieß Dionyfog auch En orches 144), 
was den jugendlichen bebeutet *5), Es ift daher zu vermu- 
then daß man diefem ven bochfommerlichen mit dem Aftatifchen 
Sinnbilde ver Sonne gegenüberftellte, wie die alte Symbolik 
den Wolf ald Winter: und dieß zwar um in biefer Jahrszeit 
ihn zu verehren und fich zu gewinnen. Die beiden Namen 
Evöoyns und Kexgvos zeigen von neuem, wie bie Götter ſich 
oft im Geſchmack des verben Volks aufgelommene Namen ſich 
gefallen laffen mußten. In das Sternbild des Löwen tritt 
nach Euftemon der Hundsſtern fihtbar erſt am erflen Tage 
bes Geſtirns +6), und der Keifche koloſſale Löwe bei Julis 
wird daher als ein Averruncalbild (sidwlor anorgonaior) 
für die Hundstage angefehn. Das Verhälmiß der beiden 
Dionyfe in Samos wäre demnach daſſelbe weldhes vie Köpfe 
von Löwe und Stier auf Münzen von Samos und von Mefs 
ſana (Zankle), feitvem die Samier im Befige viefer Stadt 
waren d. i. DI. 70, 4.147), ausdrücken, da die Frühlings⸗ 
nachtgleiche in das Sternbild des Stiers fällt. Daß ver Löme 
feurig genannt wird, zugspAsyar 1°), hat vermutblid den 
©rund in feinen Augen: bei den Aegyptern gehörte er dem 
Hephäflos 220). In einer Gigantomachie verwandelte fih Dio⸗ 
nyſos in einen Löwen und es ift zu unterfcheiden zwifchen dem 
Löwen Dionyfos und dem Löwen ald Sternbild. 

Weniger tief und etwas fpäter iſt eingebrungen „ber 


144) Hesych. 'Eropyns. Derfelbe Hat Klvyeoc, Arovvoog dv Zap, 
von mir wenigſtens ungewiflem Sinn Zvopyns auch bei Lykophron 213. 

145) Hesych. ’Evöpynv Anor, Tor Ins nis Hang, ag’ os zul 26 
öeyndar. Hesych. Phavor. öpyador, Apndav. Dem Sunuden mige- 
gengeſetzt. Herod. 6, 32. 146) Gemin. Isag. p. 247. Theophr. 
causs. pl. 1, 14, 13 p. 859. 147) Böttiger Amalthea Th. 3 
S. Vil f. Mionoet 6, 642. 3, 279. Numi Mus. Brit. p. 177. Löwe 
den Stier mwürgend auf Müngen von Tarſos, Eckhel D. N. 3, 71, 
Akanthos, wie freilih aud Löwe und Hirfh, Löwe und Eher verbunden 
werden. 148) Eurip. Bacch. 1018, 149) Ael. H.A. 12, 7. 





Phryger, der Pfeifer, ver Sabaziod“ wie Ariſtophanes in 
den Horen ihn nannte, ber auch Korgbantiihe Weihen er- 
wähnt (Vesp. 122), wie die Mutter des Aeſchines Glaufo- 
then Orphiſch⸗Phrygiſche Weihen verftand und als eine Tele 
ſtria übte 150). Indem Sabod und Dionyfos für denfelben 
gelten, lernt Dionpſos von Kybele die relssa; und erhält von 
ihr die Stola 181), heißt von ihr erzogen 152), wird von ihr 
in die ganze Einrichtung eingeführt- und gebt von Kpbela in 
die Welt aus, zuerft nach Thrakien 155). Der Parifche Mars 
mor feßt (ep. 7) die Anfunft des Kadmos in Theben, Cop. 10, 
13. J. ſpäter) den Phrygifchen Hörnergottestienft der Meter, 
Mutter von Hyagnis in Kelänä, ver Mutter des Dionpſos, 
von dem die Späten fagen, er fey von Kpbele erzogen, und 
Pan. Die Phrygiichen (metallnen) Tompana nennt Dionyfos 
in ben Bacchen der Mutter Rhea und feine Erfindung (59), 
fo wie vie Handtrommeln (Bugoonovov zuUximue) Kreiiſch, 
Korpbantifh. Die mächtige und „göttlihe« Wirkung ber 
Mufif des Marfyad und Olympos berührt Platon im Sym⸗ 
pofion (p. 215 c), den NRaferei eingebenden Zufammenflang 
der Bombyfen Aeſchylus in den Edonen 15%, in Vaſenge⸗ 
mälde enthält Kybele mit Thurmfrone und Thyrfos, Sabazios 
mit Strablentrone, ein paar Bachen umber u. f. w. 255), 
Ein Denkmal diefer mythologifhen Vermiſchung iſt aud ein 
Basrelief der Infel Paros bei Stuart T. 4 (worin der Löwe 
am Ende rechts nur als ein Bilpwerf beim Eingang zu neh⸗ 
men feyn möchte.) Nach Plutarch nannten noch zu feiner Zeit 
Biele bei den Orgien, wie man bei Demoftbened und Menan⸗ 
der finde, die Baxyovs in ihren Ausrufungen Saßßovs (Sympos. 
4, 6, 2) 


150) Suid. Alayivns. 151) Apollod. 3,5, 1 

152) Steph. v. Meaotavga. 153) Schol. 31..6, 130. 

154) Böttiger Archaol. Muf. S. 94 Über bie muthberaufhende Kraft 
ber Metalimufit, wovon in der Franzoſiſchen Revolution fürdhterlicher Ge⸗ 
brauch gemacht worden If. 155) Millin Vases 1, 50. 
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» Dionpfas in Indien, 


Herodotd oder der Aegpptiſchen Priefter Perleitung bes 
ganzen Dionyſosdienſts durch Melampus aus’ Aegypten 156), 
beffelben Meinung (3, 8) das der Arabifche Urotal (Heſychius 
und Sfephanus Bpz. v. ASovoapns nennen Dufares) und den 
Glauben Anderer 8), felbft des Klariſchen Apolion bei Ma- 
crobius daß Jao, Jehova und Dionpſos derfelbe feyen, darf 
ich übergehn: doch nicht ganz bie Entflehung eines Ind iſchen 
Dionyſos. Die Berfehmelzung des Helleniſchen mit Baffareus 
und Sabazios in den Vorftelungen einer Mehrzahl der Men⸗ 
Shen, hat durch das Vorbringen Aleranders nah Indien vie 
große Folge gehabt daß hie Griechen wohl vorbereitet waren, 
ich die Verehrung dieſes großen Gottes über Vorderalien hin- 
aus :tief in das Innere des Welttheild hinein ins Unbeftimmte 
ausgedehnt zu denken. Es ift möglich daß auch die Sage von 
den Zügen des Ormuzde von Perfien aus in alle Welt, wie 
D. Franck vermuthet hat, oder die Aegyptifchen Sagen aͤhn⸗ 
licher Art von Oſiris, Seſoſtris auf vie Griechen gewirkt ba 
ben. Schon als bei Euripives in den Bacchen der Sohn der 
dar den Blitz entbundnen Semeie von Lydien und Phrygien 
ber mit feinen Baſſariden in Hellas zuerft zu feinem Geburts⸗ 
ort ſich wendet, bat er zugleich Perfien, Baftrien, Medien, Ara⸗ 
bien und ganz Alten, dad am Meer liegende, mit aus Helle 
nen und Barbaren gemifchten Städten verlaſſen (13— 19.) 
Daß Euripides hier Indien nicht nennt, »iſt fehr bemerkens⸗ 
werth. Antimachos, ver Beitgenoß Platons, -verfegt die Fa⸗ 
bei von Lyfurgod nad) Arabien "9). Wlerander ber Große 
geftel fich in ungeheuren Dionpfifhen Feſten, wie in Efbatana '59, 

156, Auch ein fpäter Homerifher Hymnus feht Nyſa an den Ril und 
Cicero hat ats den zweiten Bachus Nilum qui 'Nysam dieitur intere- 
misse (N. D. 3, 23), «einen Auswuchs vom Fabelei. 187) Tac. Hist. 
5,.5. Plut. Sympos. 4, 6, virleiht auf Anlaß Jubdiſtcher Religions: 
gebräude, wie Voß meint Mythot. Br. 4,43. 158) Diod. 3, 64. 

159) Athen, 12 pı 5888. 
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wie Arrtan und Curtius fie befchreiben und ber Sohn des 
Ammon mochte wohl daran denken einen neuen Dionyſos, 
wie feine Nacfolger ſich gern betiteln ließen, einen zweiten 
Dionyfod ver Art des und aus Euripides befanniten, ver fein 
Heer bis Baktrien geführt hatte, vorzuſtellen. Der jüngere 
Krannos fcheint auf die Thorheiten Diefer Art feine Komödie 
Dionpsalerandro® gegründet. zu haben, Ernſthafter nahmen 
ed die Schmeichler , die ſchon von Strabon als die Urheber 
der Erfindungen bezeichnet werben, und benusten die Aehn⸗ 
lichleit des Griechifchen Dioayfos mit dem Indiſchen Sima, 
bie, bei noch größeren Berfchievenheiten, leicht aufzufinden war, 
um beide für einen und Indien für ven früheſten Schauplag 
deſſelben zu erflären. Nyſa mwurbe in Indien gefunden 169, 
und die den Nyſäern von Arrian geliehene Rede über ihren 





160) Wie das Indifhe Nyſa von MWierander beftimmt worden ſey, 
jeigt U. W. Schlegel Ind. Bibl. 2, 298 f. Der Berg Meru wurde zum 
ungös des Zeus, wie Strabon, Arrian, Gurtius anführen. Wie leicht: 
fertig die Griechen ihre Mythologie nach Indien verpflanjten, flieht man 
befonder8 aus Arrian Anab. 5, 3, I. 9. Voß Ryſa nah Indien vers 
fegt durch Alexanders Schmeichler Mythol. Br. 4, 160-192. '.Botga 
bemertt Baseir. tar. 2 daß Guripides B. 285 „bie dunkle Phrafe der 
Porfie der Borzeit* pmoös .Arös profaifc und froftig in öyngsver ums 
geſetzt habe. Der Dichter nennt nemlich den Dionpfos öungov “Hoas 
vurxiov indem Zeus ihn erzeugte Önfas Megos nn Tod — aldipos. Die 
Herleitung vom Meru verfpottel Zoega und Not. 1 fagt er daß ihm fein 
Shrififielier bekannt fey, ber die Thaten des Dionyſos bis zum Indos 
ausdehme , und verwirſt die Unfpielungm auf Indien weide Strabon 15 
p. 687, obgleich er den durch Alexander ‚gegebenen Anſtoß zu ber Babel 
einſah, in Stellen des Homer, Sophokles und Euripides finden wollte, 
Den Einfluß des nachtroiſchen Phrygifhen Eultus auf „then und Gries 
chenland« datirt er etwas zu fpät „nah den erften Perferkriegen”. Der 
bon mir zu Fhilostr. imag. p. 210 ermähnte viel erzählte berauſchte 
Komos des Alerander und feines Heers durch Karamanien ift :Erbichtung. 
©. Droyfen Gef. Alexanders ©. 483 Not. Schon Axrian Anab. 6,28 
bemerkt daß weber Ptolemäos und Ariftobulos, noch fonft ein Glaubwür⸗ 
diger davon melde. 


ll. 40 
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Stifter Dionyfos and ‘bie. daraus ſich ergebenben ' Anfprüde 
auf Schdnung (5, 1) beweiſt wie ſchnell' der Glaube an ven 
Indiſchen Dionpfos fih verbreitet hatte um, von den Einge⸗ 
bornen in biefer Art benußt werben zu Tönnen. Oder wäre es 
glaublicher daß auch dieſe Geschichte ſelbſt erfunden worben 
fey um jenen Glauben zu unterſtützen? Wie ſehr er ſich bes 
feſtigte, gebt daraus hervor daß ein Megaſthenes, ver zur Zeit 
bes Seleufos Nikator um 304 einen Fleinen Theil von Indien 
bereiſte, die: Ipentität der beiden Götter unb ven Eroberungs⸗ 
zug bed Dionyſos nach Indien glauben (oder erzählen) fonnte. 
Strabon fügt „Megaſthenes mit Wenigen-, indem er felbfl 
biefe Fabeln mit: Gründen beftreitet C15-p. 687 = 712:) Die 
Gelehrten, wie Theophraſt 10). und Eratoſthenes, glauben nicht. 
Auch Arrian, der dem Megaſihenes ſolgt (Ind. 7-9), hat 
doch ſelbſt gegen einen Kriegszug des Gottes von Theben 
vurch ſo viele ftreitbate Völker hindurch, uf allein die Inder 
au befiegen, . ‚das größte  Bevenfen, deutet an, wie fehr dem 
Aleranber (und ſeiner Umgebung) dieſe Mythen ſchmeicheln 
mußten, und. Eratoſthenes -erzüblie ihm des Mythiſchen zuviel 
(Anab.:8, 11.2. 8.) Mm Aletxandria gewann bie neue Sagt 
viel Beifall und Einſtuß, der neuen Meinen Dionyfe wegen: 
die Mythögtaphen fügten fle in die“ alte Göttergefchichte ein, 
wie Apollodor (a,8 „2), Apollonius und ſein Scholiaſt (2, 904.) 
Dinarchos, ein niet "unbebeutender Dichter“, ſtellte die The 
ten bes Dionpſos in Indien. denen in Hellgs voran 16°). Aud 
Pauſanias glaubte. daß Dionyſos zuerſt. mit großem Deer ge 
gen Indien gezogen ſey und ven Euphrat überbrüdt babe 
(10, 29, 27: Tacitus fagt verächtlig, daß Einige glaubten, 
Liber Pater werde als Bezwinger des Orients verehrt CHist. 5,5.) 


161) Hist. plant. 4, 4, 1, vom Mer, 89 zus ıöv Jıöwese 
elven uoBoloyovor. Eine gute Bemerkung in: O. Müllers Prolegomene 
S. 177 f. 162) Cyrill. e. Julian. 10:p. 41. Euseb. Chren. 
can. 1. 2 p. 122 (292 Maj. Syncell. p. 161 b.) 
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Bor mehr ale einem Menfchenalter regten die erften oberflächlichen 
Nachrichten aus Indien über Indiſche Götterlehre und Götternas 
men den alten Wahn mächtig wieder auf: daß auch nad allen 
dargelegten Gegengründen die melde ſich ihm begierig zuge- 
wandt hatten, dabei lieber bis zulept verharrten, fann vor 
vielem Andern zeigen, wie leicht die welche fich viel mit Fabeln 
beichäftigen,, felbft zu fabeln geneigt werben. Ein Freret, ein 
Bayer hatten fchon den rechten Standpunft genommen. Dem 
zu freien Fluge der mythiſchen Poefie bat vie Kunft erfi ſpät 
nachzukommen verfucht. Pauſanias und andere Autoren nennen 
Teine den Indiſchen Dionyſos darſtellende Werfe: erft nachdem 
auch den Römern ihre Kriege Alien befannter gemacht hatten, 
befonderd weil ihre eignen Triumphzüge dazu jo eindringlich 
einluden, wurden auch Bacchiſche an einer fehr großen Menge 
von Sarkophagen dargeftellt 165). Die Griechen aber machten 
aus trinmpe, triumphus ihr Selapßos, Sasapßavew. Durch 
bie fpäte fo große Erweiterung und Bermanigfaltigung des 
Mythus vom Dionyfos hat. fich eine neue bejondre Beziehung 
zwiſchen ihm und feinem Thebiſchen Landsmann ergeben. Wie 
diefer von Anfang einen ber größten Gegenflände der Sagen⸗ 
poefle abgegeben hatte, fo verwandelte fih non den Zeiten 
Aleranderd an der Gott . Dionyfos für ’Biele immer mehr in 
den Stoff eines wunderbaren und höchſt manigfaltigen Ro⸗ 
mand, wie fein ambrer Gott die Poeſie in epilchen Compoſi⸗ 
tionen beihäftigt Int. Bon Euphprion von. Ehalfi an bis 
auf Nonnos find von ihm epiſche Gebidte im Zufammenhang 
verfaßt worden; auch Baflarifa und eine „Phrygiſche Poeſie⸗ 
werden angeführt. Um aber fich eine Vorſtellung davon zu 
machen, in welcher Berwirrung die Griehiiche Mythologie zu 
Diodors Zeit vor den Augen von Männern feines Gleichen 
lag, muß man leſen was diefer über Dionyſos berichtet, der 


163) ©. 5. B. Zoega tav, 7. 75. Pioclem. 4, 3. 
40* 
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in Theben zwar geboren, feine Laufbahn in Indien beginnt 
(4, 2—5, zu verbinden mit 3, 64. 65.) 


Dionyfos mannweiblid. 

Die Weiberfleivung des Dionyfos in der Lykurgee des 
Aeſchylus lehrt und, daß auf den Phrygifchen Gott das ein- 
fache Symbol der Mannweiblichkeit für das Allumfaflende und 
das fich ſelbſt genugſame Weſen ver Gottheit angewandt war, 
das in Aſien auch fonft vorfommt. So in Syrien wo man 
der Aftarte ven Bart des Melkarth gab I°%), in Indien wo 
in den Anfängen der chriftlicden Zeitrechnung Siva androgy⸗ 
niſch aufgefaßt wurde, unter einem männlichen und einem 
weiblichen Namen 169. Die Orpbifer nannten den Zeus 
Mann und Weib. In den Bacdhen des Euripides iſt jener 
Dionyfos ein „weibgeftalter Srembling“ (349), ImAupoggpoc, 
db. i. mannweiblich, dagosvodgiug dıyung, dsocopunc, wie in 
Drphifchen Hymnen (29, 2. 41, 4.) ine Anfpielung darauf 
iſt in dem Zuge daß Dionyfos bei Kybele erzogen fey', und 
in dem daß Hermes ihn der Ino „als ein Mädchen“ (gekleiden) 
zur Erziehung überbracdte. Nicht zu verwundern daß ber weib⸗ 
liche Anzug dem weichlichen Gott audy ohne tiefere Beziehung 
bäufig beibehalten wurde. Auf ver Bühne trug er den Kro⸗ 
fotos mit Gürtel, das Kleiv ver Frauen, fo auch in dem be 
rühmten Feſtzug zu Alexandria. Daß man dem weiblich ges 
fleiveten Gott, mit der goldnen ober der Tyriſchen Mitra 
(xgvasoubsons, pironpdoos), gern auch den Kopf einer Jung⸗ 
frau gab, wie und Senera im Debipus lehrt (408 ff.) , iſt 
ganz natürlih. Ovid fagt: tibi cum sine cornibus adstas 
Virgineum caput est (Met. 4, 20.) Plinius erwähnt einer 


164) Dunder Geſch. bed Alterthums 1, 170. Theodoret nennt einem 
androgynen Dionyſos in Emefa in Phönikien yurmıs (mie der der Ly⸗ 
kurgee von Aeſchylus genannt wird.) Hist. eccles. 3, 7 cf. Therap. 
3, 389 ed. Hal. 165) Laſſen Ind. Alterth. 2, 1059, 


Statue worin Bacchus gefleinet fey wie Venus, Ueberraſchend 
aber ift ver Einfall ver Künftler, auch in. die nadten Statuen 
bed Dienyios Das Weiblidhe, das in die Kleidung gelegt wor⸗ 
den war, nun auch durch gewiſſe Körperformen flar anzudeu⸗ 
ten. Ueber die Dionyfosftatuen fo vieler berühmten Künftler 
find wir leider ganz ununterrichtet. Jene auffallende und fühne 
Neuerung dürfte fehr lange Zeit erſt nach Skopas und Praris 
teles aufgefommen ſeyn, und vielleicht bat ber Vorgang der 
Hermaphroditenbildung, die durch Polykles um die 155. Olymp. 
berübmt geworden ift, Anlaß dazu gegeben. Auffer dem ſchö⸗ 
nen fo lange für Ariadne gehaltnen Kopf dieſer Art 166) 
ſcheint beſonders einer ausgezeichnet zu feyn, welchen E. Braun 
in dem Römiſchen Bullettino befchreibt (1852 p. 41 8) 


Dionyfos im Tode, Chthonios, Bagreus, Jacchos. 


Neben ver alten Thrakiſchen phyfiologifchen Vorftellung 
bag (wie Hylas von den Nymphen in die Duelle binabgeriffen 
wird) der Gott bed Frühlings in das Meer, als Urborn alles 
Lebens, zurüdgebrängt werbe, aus dem wir ihn dann in Argos, 
in Elis im neuen Frühling hervorgerufen faben, beftand Die 
mythiſche, daß der ihn barftellende blühende Jüngling zerriffen 
werde: biefelbe Naturerfcheinung welche durch die Entführung 
der Kore, in bie Unterwelt, Hera ald Witwe, das Erleiven 
des Adonis, des Atys ausgedrüdt wurde, Daß in Bdo- 
tien und am Parnaß feit dem Anbeginn des Dionpfospienftes 
das Bild der Zerftücdung eines göttlichen Fünglings und fanas 
tifche Opfer eines Knaben oder eines fymbolifchen Opferthiers 
fich verbunden haben, davon hat eine värftige und fehr bepingte, 
aber von vielen Orten ber zufammenftimmende Kunde ſich er- 
halten (Götterl. 1, 443— 48.) Solche Cäremonien woran 


166) Un einem ganz ähnlichen Kopf in ber Galleria geografica 
deo Batican find die Knoten von hervorſtoßenden Hörnhen noch etwas 
deutlicher. 


nad einer Stelle Plutarchs bier und da noch Viele bei dem 
Bacchiſchen Opfer fi bis in fpdte Zeiten gehalten zu baben 
fcheinen 367), änverten ſich im raubfräftigen Boll natürlid im 
Lauf der Zeit aller Orten viel nad Bedeutung und Geftaltung, 
und nur der allgemeinfte Begriff ihres Charakters iſt feſtzuhal⸗ 
ten. Diefer bat fi) almälig befeftigt unter dem Namen Zar 
greus, der zwar relativ fpäter it, ba er den in den Tob 
binabgeriffenen Gott ald König ver Todten bezeichnet und wo 
er zuerfi vorfommt, aus der epifchen Alkmäonis, als ein Zeus 
Chthonios oder Hades mit der hehren Gaäa, fonft Demeter, 
nemlich als der große Jäger, in der Anrufung verbunden wird, 
alſo Dionyfos ald Hades, wovon Heraklit fpricht 68). Um 
Gott der Todten zu werden iſt er ihnen im Tode vorausge⸗ 


167) De def. orae. 13 nei iv over Tüv uvonxwr — sucTona 
xeiodu xa9’ ‘Hoodorow. kopras de zul Yvains Monsp Hulpas ANogER- 
dag xai oxvdpwnads, dv als suogaysas zai dıaonacuos, y- 
oresai Ta xab xoreroi, nollayov de nal aloygoloyim 1015 kepois, ya- 
vis ıs dlales re ögıvöousrs diyaryirı oiv — (mas er aid 
Abwehr der böfen Dämonen erffärt, die er auch mit den altem‘ Menſchen⸗ 
opfern in Berbindung bringt.) Clemens ſchiebt in polemiſchem Gifer das 
abgefhaffte Knabenopfer ein Protr. 2, 12 p. 11 ssöwvoor yaswolge öp- 
yıckovos Baxycı wuogayia mv Äepouariar (Il. bspoumvier, das fl) 
yovticę Tag xpsavouias row givur, AYSCTELLMEVON zoig ögeew, dno- 
Aolvfovrss Kudv. Hesych. auogiyous, dasulsis (fo für dei 
Elmsley zu Eurip. Bacch. 139) wos 12 wua xodu hanspilorras xei 
losrovrsag. Dieß dasralsis beftätigt Die gleich folgende Etklaärung von 
toodasıms. Schol. Clem. Al. p. 119 ed. Lips. 1831 dua yap sicher 
xpda ol uvouueros Adıovdop deiyum Tovıo Takouayos TO Gragmyuo» 
09 untoım Jıuvvoog ino ıwv Mawadur. Dieß Lehte wohl durch Ber⸗ 
wechſslung mit Orpheus. 168) Darum wurde dem Pluton Purpur⸗ 
gewand, welches dem Dionyfos eigen war, gegeben nad Euseb. pr. cv. 
3 p. 68, wie Windelmann von der Alleyorie Kap. 2 in der Dresdner 
Aubgabe 2, 506 bemerkt, mit Berweifung auf Hadr. Jun. Anim. 2, 4 
p- 67 (nit mit Bezug auf die untergehende Sonne), Daher auch aine 
Statue bed Dionyfos an oder auf einem Grabe Ariani fab. 23, 3. 


ILL 


gapgen, wie den Kichariſten Apollon Ab. DEN Kunſt ver Ki⸗ 
thara. Dich Enjeidan des Todes jſt vermuthlich daxzunter zu 
verſtehn daß Eumelos vom Korinth ja der Eurypia zusrf Bac⸗ 
chiſche Weihe und Gehtimniſſe erwaͤhnt habe '°9)., Der, frommft 
Ausdruck für dieſen Tod iſt die Leiden 170) . Plutarch lehrt 
und 171) daß bie Delpher von dem Dionyſos, welchen fie Za⸗ 
greus, Npktelios, Iſodätes nannten, eine Zerreißung und Zer⸗ 
füdelung (deeamaappv va za diapsiscudv), ein gewiſſes 
Untergehn ober Verſchwinden (YPYogas nvas 1 dyanıcuovs) 
und Ableben und Wiedergeburt (drmßwoess xal nalsyyers- 
ofag) glaubten. . 

Aus der ‚Ueberlieferung von ber ſymboliſchen terreiſſung 
bes Gottes iſt bad Grab im Tempel zu Delphi geworden, und 
die von Plutard mit Zagreus verbundnen Namen Npfteliog 
und Sfopätes. fcheinen in der That anzubeuten. daß man uns 
ter ihm den verſtand der auf diefe Urt in ven alten Nykkelien 
gefeiert worben mar, .wo von dem. Opfer. mitzugenigßen ein 
Jeder berechtigt mar 172), Die Art des. Tores ꝓFeines Gottes 
rm. . .. , 

169). Schal. I. 6, 130. m). Od Arfios Ind$nz werbra 
in Sityon an ber ‚Stelle deren, Ars, Dionyſos gefeigtrt Arod. B, 67, 
dıovücop 10 nasjpara Paus..8, 37, 3. Sp. sro 9,.19,..8. Maik, 
vinnov 7, 19, 2. „Hakapidous 'Xenoph. Memor. 4, 2, 33. " Diodor 
1, 97 Teitel 7a "Yeordo yoimöueve relicdes — xal id avvolor Dyv 
nepi ni nabiuara vor Heaw boruglan von Melampub: her "9: 

171) Do «a ap. Delphös 9, wobei: ch nady feine: eignen abfratten 
Srllärung den Delphedn zuſchreibtdaß fir unter Apotton die Gottheit als 
ustabänderlitge und biribinde Einheit (mehr philofupgtet er über "tiefen 
e. 31) und unter diefem Dionyſos die wechſelnde Melheit und Berhsunts 
lung und Beftaltung des Gottlichen in Wind, Wahr, Erbe und Ges 
ſchlechter von Pflanzen und: Thieren finnbildlich und- räthfelgaft meinen. 
YHehnlih Origenes c. Celsum 4 p. 171. Die Reuplatoniker ‚dichten aus 
ihrem Sppem. 172). Die Gemeinfhaft, in welche die Opfernden mit 
dem flerbenden Bott gefetzt wurden, ift ber Sera jener rohen Feier wie 
der fpäteren Myſterien, wenn dieſe Idee auch unter dem Göremenien- 
dienſt noch fo häufig untergegangen wäre. :. Dans Berreiffen der Opfer: als 


wird bei einem heiligen Grab fonft gewoͤhnlich nicht angegeben. 
Jenes im Tempel zu Delphi ift bezeugt von Philochoros (p. 21), 
bei dem golonen Apollon Cim Adyton) ’75) ein Fußgeſtell 
(BaIe0v) over Sarg (coooc), woran man aud die Inſchrift 
gemacht hatte EvIude xeirns Yavaay Aıdvvoos Ö in Dembias, 
ähnlich wie in Kreta an dem des Zeud. Kallimachos fagte 
nad Tzetzes daß die Titanen bie von ihnen zerriffenen Glie- 
ber nes Dionyfos in einem Beden dem Apollon übergaben, 
der fie bei dem Dreifuß Cin dem Grab) beifegte Chr. 374.) 
Auch Plutarch fagt, die Delpher glauben daß die Weberbieibfel 
des Dionpfog bei ihnen bei dem Orakel niebergelegt feyen, 
worauf zu beziehen iſt was vorbergeht <@ Tiravızd zei No- 
ackise 17%). Dinarchos, ein Dichter aus Delos nach Aleran- 
der, ein Pragmatifer, ließ den Dionyſos im Krieg von Pers 
feus getöbet und in dem Grab in Delphi bei dem goldnen 
Apollon begraben feyn 179). 

Eine mit dem heiligen Grab in Delphi verbundene Eäres 
monie ift nicht befannt, wohl aber eine fehr ſchoͤne, Die das 
MWiederaufleben nachbildete. Es wurde nemlich jährlih von 
den (fünf) Hoſiern ein geheimes Opfer gebracht und die Thyia⸗ 
den bed Tempeldienſts, mit einer Obervorfieherin, erweckten 
unter Tanz und Gefang in ber Wanne wiegenb bad (neuge 
borne) Kind, den Lifnites, das Wiegenkind 176). Dieß wird 
etwas Geheiligtes iſt nur duch die Bejichung auf dem Naturgott, ber 
baffelbe erfahren babe, begreiflich. 173) Paus. 10, 24, 4. 

174) De Is. et Os. 35. Noxsitsa tft berzufttlien aus „of zalsie, 
und erflärt den vorhin erwähnten Namen Nusrdlsos: «8 müßte fonft der 
Artikel ſtehn 7 »oE else. Derfelbe de esu carn. exir. Ta yde dig zepi 
10v Arövvoov usuvdenuiva ndßn rod dıauslıauod, xal ız Torarer 
in’ avrov rolunuara ysvoauivav Tod Yövov zoldasıs 23 Tourer zei 
zıgavvoiosis, ayyypivos dati wüdos sis vv Ralıyyavscher. 

175) Not. 162. Die Etellen bei Siebelis Philoch. fr. p. 20 s. Einer 
argen Fabelei bei Porphyrius Vit. Pythag. 16 p. 30 zu Folge war Apollon 
von Python getddet zu Delphi in dem Dreifuß begraben. 176) Plut. 
de Is. et Os. 35. Pherekydes der LSogograph, nach feiner Urt die My⸗ 
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auch feuergeboren genannt ‚mit Bezug auf die Fackeln welche 
bie Thyiaden dabei hielten, und mit Anfpielung auf ven von 
ber Semele unter Bligen geborenen Gott. Man wird bierbei 
wegen ber dramatiſchen Form frommen Cultes der Scene, 
wann in der Chriſtnacht in S. Marla Maggiore zu Rom nad 
langer feterliher Vorbereitung und Erwartung das Chriſtkind 
in der Wiege durch die fchöne Kirche und die bichten Reihen 
ber Menfchen getragen wird, fich erinnern, unbeichabet der 
Heiligkeit der Sache. Andre Thyiaden find die welde am 
trieterifchen Feſt nach dem Winterfolftitium Cpulsa bruma, wie 
Ovid fagt Fast. 1, 394 und Senera Herc. fur. 595) nod 
in den fpäteren Zeiten mit ben Delphifchen fi verbanden !77), 
und wie Paufanias fagt, auf der Spitze des Parnaß, böhber 
als die Wollen, welche felbft einem wohlgegürteten zu erflim- 
men ſchwer fey, dem Dionyfos und dem Apollon Cinfofern 
beiven der Berg geweiht war) !79) zu rafen (10, 32, 5.) 
Allerdings ift fchon die Korykliſche Höhle über ver Bergebene 
(varın) und dem See pfadlos, fleil, über Klippen hinan zu 
erfteigen ſchwer (was mir einft durch den überrafhenden An⸗ 
blut der Flora meiner Heimathögegend um Pfingften leicht 
wurbe), und wie die zadigen, weißen, fchichtenweife mit Fich⸗ 
ten wie überfprügten Felſenwaͤnde vabinter zu erflimmen feyen, 
iſt aus der Ferne nicht abzufehen. Bon öffentlichem allges 
meinem Jubel am Frühlingsfeſt leſen wir nichts: er hätte 
fi in Delphi nicht wohl vertragen mit dem feierlichen Ernft 


then zu behandeln , meinte vermuthlich diefen Bott, welchen Adklepios ins 
Sehen zurkzurufen ſich erfühntes der Scholiaſt Eurip. Alc. 2 verfiedt 
ifn unter vous dv Jelgois Iyyaxovras. 17T) Bon Athen herz The⸗ 
bifhe nennt Lucan 5, 74, denen Virgil den Kithäron anweift Aen. 4, 301. 
Guripides in der Hypfipyle und Ariſtophanes Nuh. 599 nennen nur 
Delphiſche. 178) Alte Denkm. 1, 152 not. 10. Auch Dionyfes 
ſelbſt und feine Bacchen, die Korykiſchen Nymphen, Noupas Baxyidar 
ſchwarmen auf dieſen Felsrücken, wie aus Sophokles und Euripides bes 
kannt iſt. 
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des Apolliniſchen Cults und Draleld. Durd: vie. Thyiaben 
gegenüber .ven Mufen am Tempel wurde disfer nicht entweiht. 

Ein. andret Haupifig dieſes Motte war Kreta, wohin 
fein Eult, wie mir nad ber Uebereinſtimmung der Grundzũge 
fehr wahrfcheinlich iſt, von Aeolern, vie ihn aud nad) Tenebos 
und andern Infeln verpflanzt haben, in das Land ber Etesokre⸗ 
ter gebracht worden feyn mag '79). Herodots Anficht daß das 
Orphiſche und Ppthagoreiſche eins fey mit dem Aegyptifchen 
(2, 81), mag ſich vorzüglich auf den Oſiris als Dionpſos 
beziehen (42, 144), deſſen Zod und „Gräber in Said er 
berührt (170 s.), und auf biefen und Demeter (Iſis) mit 
der Unfterblichleit (123). Aber mehr Grund als die von Mes 
lampus aus Aegypten mitgebrachten Phallika bat auch Diele 
Anficht nicht, wie vielfach fie auch von fpäteren Autoren, wie 
Diodor, Plutarch, Maerobius, Clemens, Eufebiug, Athena⸗ 
goras u. A. nachgeſprochen worden iſt 19%), In Kreta mußte 


179) Umgekehrt vermuthet Gerhard Mythol. S. 478, daß „die Sage 
aus Kreta ſtamme“. Preller erklärt mit Recht Zagreus (den jerriſſenen 
Bott) als lediglich Nrakiſchen Urſptungs, Demetet S. 2623, den er nur 
Mythol. 1, 427 nicht wohl mit dem andern Mythus von Aykurges ver⸗ 
knupft. Selb Zoega entiheibet night, ob bie kriegeriſhen Thraker einen 
dem Aegyptiſchen Typhon, dem Gegner des Ofiris, ähnlichen Gott gehabt 
haben, Mbhandi. &. 19. Auch D. Müller erflärt das Delphiſche für die 
Quelle aus welcher Onomakritos gefhöpft habe, indem er biefes von ben 
Thrakern (den Daulidiſchen) abldtet. 180) Setbſt Lobeck Aglaoph. 
p. 671 glaubt daß Paufanias indem er von Onomakritos ſpricht, daffelbe 
onnabın. was „bie übrigen Gelehrten“, nemlig daß Dienyſos Dfiris ſey 
md Onomakritos bie Titanen nur,an die Stelje des Thphon geſetzt Gabe 
u. ſ. w. und auch Giſeke in der gelehrten Unterfuhuug über das Ber⸗ 
zeichniß der Werke des Orpheus im Rhein. Muf. glaubt, daß dieſer Urs 
fprung der Sage (von dem getöbeten Dienyfos überhaupt) .-fhwerlich zu 
läugnen fey 8, 82.411. Bu viel gefagt If au daß „die Schriftſteller 
ihn“ behaupten. Mpollodor ſchreibt, die Myſterien des Dionyſes dem 
Orpheus in Pieria zu, welcher auch in Olympia neben Dienyſos aufges 
ſtellt wat. Kame es darauf an Unterſchiede aufzuſuchen, fo wöre gewij 
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ber Dienſt des Thrakiſch⸗Aeoliſchen Dionyſos fruheſter Ein 
wandrer um ſo mehr Wurzel faſſen als er in Anſchauungen 
und Gefühlen ſo ſehr übereinſtimmte mit dem ſo nahe ver⸗ 
wandten Phrygiſch⸗Etrokretiſchen des Zeus und des wieder⸗ 
gebornen Rhealindes, welchem andre Stämme ihrer Peladgis 
ſchen Landsleute fich zugewandt hatten und bem fie vielleicht 
fi) auch anfchloffen. Den Dionyfos in Kreta lernen wir aus 
Chorverfen aus den Kretern des Euripides kennen als Haupts 
perfon eines von einem geiftlihen Orden verehrten Gättervers 
eins. Der Chor befteht aus Mpſten des Späifchen Zeus, bie 
ein reines Leben führen feitbem fie dieß geworben find und bed 
nädhtlichen Zagreus Erlebniffe (Aroma, die Leinen find ger 
meint) und rohſpeiſende Mahle gefeiert und der Mutter vom 
Berge die Fackeln erhoben baben und der Kureten geheiligte 
Bacchen genannt wurden 131). Ganz weiße Kleiner tragen fie 
und meiden die Geburt von Menſchen, rübren Seinen Sarg 
an und hüten fich vor thieriicher Speiſe. Mit vieler Enthal⸗ 
tung von gemeiner Fleiſchſpeiſe iſt nicht im Widerfpruc das 
Roheſſen oder Anbeiffen von Stüden des ven zerflüdten Gott 
bedeutenden Opferfalbs, wodurch ein ever fich ver Weihe und 
des Heils thesihaftig machte; daher auch die Pythagoreer nad) 
Plutarch im Gaſtmahl (8, 8, 87, obgleich ihr. Stifter dad 
Bleifcheffen — er allein von allen Weifen 82), verboten hatte, 


auch zu beachten daß nad Herodot bie Aegypter andre Weine machten ale 
aus Trauben , und was Jablonsky über ihre Unficht von dem eigentlichen 
Bein auffellt Panik. Aegypt. 1, 130. Die träftigfien Eymbole her 
großen Iahredtochfel treffen unter den Voölkern natürlich zuſammen, tie 
>» B. auch Brahma jährlih oder auch nah Berlauf vieler Jahre ſtirbt 
und wieder auflebt, was Baldäus anführte (Jablonsky Opuso. 2, 320), 
und Shima vieler Gsftorbenen Schädel trägt, DOfiris wie Krifhne [hmarz 
IR und Vieles in gleicger Beziehung mit ihm gemein bat. 181) Epi- 
phan. adv. haer. 3 p. 1092 Asrumos di Eragos (Baxyoı) ob so0g 
Kovonras xal Tv xpRWvuiny HUOOVTES. 182) Porphyr. de abst. 
I, ib p. 38 





das Thieropfer koſteten. Dieb das Bottesmahl, die Gsodai- 
oa, und die unausfprechbaren Opfer, sdooyrz äspe, wozu 
bie Dluntier in Kreta in dem engen Bündniß mit ben Latiern 
diefe zulaflen, fo wie diefe Die von Olus zu ihren Zeften, 
nad der berühmten Inſchrift, vermutbli aus bem brüten 
Jahrhundert 785), Die Kretilche Legende zu biefen deega, 
&oonven weise ift aus Clemens als Orphiſch befannt, ver 
aus Orpheus, dem Dichter der Telete felbf zwei Verſe an- 
führt (Protr. 2, 17 8.), und wiederholt auch von Arnobius 
(5, 19), volfländiger von Jul. Firmicus Ce. 6 p. 68 Oehler), 
und vier einzelne Züge daraus werden auch aus Kallimachos 
und Euphorion angeführt. Das Orphiſche Gedicht, weiches 
Elemens anderswo ou Asovvoov dyanıouöy betitelt, indem 
er annimmt daß Orpheus darin einen Vers aus Homer (wie 
in einer andern Telete einen andern) entlehnt habe (Strom. 6 
p. 751), ift eben das welches nad Paufanias von Onomas 
kritos herrührte 19°). - Ein Hauptpunkt iſt daß Zagreus durch 
die Titanen zerriffen wird 185), und dieß erfannte Zoega aud 


183) C. J. Gr. T. 32 n. 2554 lin. 76. Es feinen hier alle Bär: 
ger Ifobäten wie Ifopolitn geweſen zu feyn, wie die Önofier nach 
Diod. 5, 77 ruhmten daß bei ihnen Dffentlid vorgehe was in Eleufis in 
Abfonderung. Uebrigens zeigt bie Gottin Eleufina in dem Eid und ker 
Monat Gleufinios in Dius, daß man auch bier verwandte angefehen: 
Religion von auffen mit der einheimtfhen alten zu derſchmelzen bebadt 
geweſen war. 184) B. Giſeke a. a. D. &. 77. Führt ja doch Phi⸗ 
loponos aus Glcero den Sag an, bie Dogmen fryen von Orpheus, in 
Berfe Habe fie Onomakritos gebradt. 185) Niemand wird wohl 
mehr baran zweifeln daß bie Worte ro» #70 119 wr Zaßalıor ivoual- 
pwov, ix Ards za) Tlıgosgouns ysrömsvor, ala Uno wur Towasew 
onagaystvrız, ein Bufak des Joh. Sydus de mensib. Mart. 5 find zu 
dem was vorhergeht: Tipnandoos ys uw Ö Ainßros Noccar Adyss zur 
Inyazivas roy Avovvoov. Die Legende felbft ift wie mit mythologiſchen 
Muthwillen ‚verzerrt bei Hyg. 167, und [herzhaft angewandt von Hime 
rius im vierten Jahrhundert (mie Firmicus), Or. 9, 4 (wo Agsssies, 
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in einem Albanifchen Basrelief (Taf. 81.) Pauſanias fagt 
Onomakritos zuerft habe die Titanen, deren Ramen er aus 
Homer entnommen, ald er dem Dionyfod Orgien zufammen- 
ſetzte, zu Werkzeugen feines Leibens gemacht (8, 37, 3) dies 
fer Zeitgenoffe des Piliratus, ein halbes Menſchenalter vor 
Herodot. Daß der blopen Korm nad ber Aegyptiſche den 
Dionyſosſtier zerſtückende Typhon Anlaß gegeben habe, vie 
Titanen, die Tartarifchen, in die Legende zu ziehen, da fie als 
Widerfacyer der Götter für Mächte des Böfen gelten mochten, 
it allerdings möglich. Aber übereilt war ed darum ben Tod 
ſelbſt und feine Feier für eine fo. neue Idee zu halten als viele 
mythiſche Erflärung ber Thatfache, die das Unweſentliche ift. 
Sie konnte frühere unbeftimmtere, mythiſch unmahrfcheinlichere 
Vorkellungen verdrängen und fich befeftigen: aber den Grund 
und Kern folher Orgien zu erbichten und ihnen ohne an im 
Volt von jeher gegründete Vorftellungen son der Nainr des 
Gottes anzummüpfen, To große Gewalt über bie Gemütber auf 
Jahrhunderte hin zu verfihaffen, vermochte ein Kinzelner nicht, 
wie fhon von D. Müller (Proleg. S. 390 ff.), Hoeck (Kreta 
3, 184) u. U. bemerkt worden iſt. Den Hauptzug daß bie 
Zitanen die zerftüdten Glieder in einen Keſſel warfen und dar⸗ 
auf am Spieße röfteten, fid) den Schmaus zu bereiten, berührt 
ein Bers von Euphorion (fr. 15 Meinek. dv rue) Baæxéa 
dtov Uri yıains EBadovıo), ver auch die Hera als Aufreis 
zerin ver Titanen verräth Cfr. 14). Den Antheil und bie Liebe 
der Gläubigen zu fleigern, diente der Contraſt des fröhlichen 
Kinverfpield, unter welchem das Kind von ven tüdifchen Ti⸗ 
tanen überfallen wurde. Ein Theil ver vielen Spielfachen, 
die dann Heiligkeit für die Myſten erhielten, ift in ven zwei 
Orphifchen Berfen bei Clemens enthalten: auch mit dem Söhns 


Olvos, Borpvs groß zu fohreiben find, ald Perfonen). Aufonius fagt 
Epigr. 29 nugoyerns, dixeews Tiravoliims Arovooos. Sogar die Pan⸗ 
tomimen ſtellten dar ’Idxyov (Zaygiws) onagayudy, Lucien. de saltat, 29. 





chen der Semele fiellen für vie fröhlichen Nichteingeweihten die 
Satyrn allerlei Spiel an in der Poefie und Kunfl. Das 
Herz des Zagreus, noch fchlagend, entriß den Zitanen Athen 
brachte e8. tem Zeus und Demeter befleivete es mit neum 
Fleiſch. Die zerftüdten Glieder des Dionyſos gab Zeus, ve 
bie Zitanen nieverbligte, feinem Bruder Apollon zur Beſtar 
tung, ber fie neben dem Dreifuß beifegtee Dieß fagt auf 
Kallimachos aus '36) bei Tzetzes, der mit großer Nadläffig: 
feit die Titanen ſelbſt Die Glieder überbringen läßt (ad Lycophr. 
320.) Bei Yirmicus fucht die Legende and zu motiviren, wir 
im Dimmelreid der Heine Sohn des Zeus diefe Gewalt er⸗ 
fahren Tonne. Zeus verreifte ımb übergab ihm unterbeflen 
Thron und Seepter; die Titanen aber lodten ihn durch aller⸗ 
lei Spielzeug aus dem Innern der Burg bevor um ibn in 
ihre Gewalt zu bringen. Dieß führe ih ‘an, .weil Männer 
von großem Namen aus dieſer ehrenvollen Stellvertretzing des 
Weltregierers, die ver Cinfalt jener Gemeinden impenirek 
mochte, tiefe Ideen alter : Briechifcher Theologie entwickelt ha⸗ 
ben. Diefe Mpfterienfage erfahr in fpäten Zeiten ohne Zwei 
fel beſonders viele Zufäge und Umänverungen, wie 3. B. die 
Bergleichung von Arnobius und Firmicus hinſichtlich des be 
reiteten Mahls, zu welchem Zend nach Clemens und Arnobir⸗ 
uneingeladen, durch den Geruch angereist, nad Yirmicus von 
den Titanen. felbfi (der verreifte) eingeladen wird, umb ber 
Ausgang . per Geſchichte bei Firmicus zeigen. Durch dieſen 
wiffen wir auch daß die Kreter (noch damals) eine jäßrlice 
Feier in trieterifcher Conſecration anorbneten und Dabei dm 
Reihe nach thaten was der. Knabe. entweder gethan ober gelit: 
ten habe. Sie fielen, fagt er, unter Tibien und Cymbeln die 
Spielzeuge dar wodurd der Knabe getäufcht worden war. Cit 


186) Glemens: 5 BE yap nneidnoe At, eis Toy Hagsaceoy yigw 
norarideres dısonagusvow Toy vexoor, ſcheint nur dem genaueren Yuls 
drud zu umgehn, wie aus Geringfhägung oft geſchieht. 
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serfleifchen Calle als Iſodäten Not. 183) mit den Zähnen einen 
iebendigen (lebendig in Stüde zerriffenen) Stier (Stierfalb, 
wie in Tenedos) in graufamem jährlichem Feſtmal und ftellen 
fi wahnfinnig indem fie dur Waldesdunkel irren mit gellen- 
dem Geſchrei, damit geglaubt werbe, jene That ſey nicht aus 
Bosheit, jondern aus Wahnfinn begangen worben. (Eine 
andre Auslegung diefed Gebrauchs liegt in dem Ausgang ber 
erzählten Legende ſelbſt. Ein Käftchen wird vorangetragen, 
worin die Schweſter Cer nennt dieſe Geheimniffe vorher die 
des Liber und ver Zibera, alfo Perfephone) das Herz insge⸗ 
beim verborgen hatte. Arnobius ver dieſe „Bacchanalien « 
Omophagia nennt, hat ftatt des Stierd Ziegen: in quibus 
furore .mentito — caprorum reclamantium viscera cruen- 
tatis oribus dissipatis.. Die Mutter dieſes Kretiſchen Zagreus 
it Perfephone 397) oder Kore, mit welcher Zeus als Drade 
den Riergeftalten Sahn erzeugt, wie Clemens wetter berichtet, 
indem: er dieſe Myſterien, deren Symbol ven Eingeweihten 
der durch den Bufen gezogene Drache war, Sabagifche nennt '89). 
Die Kore kommt von ‚Athen, von wo daher wahrfcheinlid auch 
die Titanen entlehnt find. Aber die Vermanblung des Zeus 
in die Schlange ift nar..in dieſen Kretiſchen Myſterien befannt, 
nidt in Athen, wo fie zwar in andrer. Beziehung auch in bem 
Kaſtchen ver Eleuſiſchen Demeter vorkommt !89). 

Einigen Eingang mögen auch unter Vereinen in Stäpten 
Kleimafiens, "Italiens dieſe Kretifchen Geheimweihen gefunden 


187) Dieß giebt auch Kallimachos an Etym. M. Zayosvs. 

188) Protr. 2, 16, auch $. 12 onusior vpyiov Baxyızav öyıs do 
erelsoutvos, $. 22 doudzww ögyıov Aıovyicov Baoodgov. Bei Nonnos 
5, 567 deaxwr ovdatos, uelayylawos Baolsis. Was der Vers eines 
eldwlsxög nosmmis (von Tareıt) bei Glemens $. 16 raipos [narze] dod- 
xovroc xas namp Tavgov doaxwr, im erften Sag will, ift mir unbetannt. 

189) Un die Stelle getreten, nad Böttiger Amalth. 3, 413, des 
Phallus. 
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haben, worauf inveffen nicht aus einem und dem andern Bild⸗ 
werk viel gefchloffen werden darf. Aber auf einer Münze von 
Selinunt ſehn wir Perfephone mit einer Schlange in ber Hand, 
auf der Rüdfeite den Stier 190), 

In Athen ift die Drpbifche Legende des Dnomafritod von 
den Zitanen, die mahrfcheinlich von da erft nadı Kreta gelangt 
ift, fo viel wir fehen, nicht im Gottesdienſt aufgeführt wor⸗ 
den und in fo fern wäre Jacchos eigentlich mit Zagrens, wie 
gewöhnlich der von den Titanen getöbete genannt wird, nicht 
derfelbe, mit dem er allerdings die Gewalt über das Tobten- 
reich gemein bat. : Seit dem was oben (S. 542-554) über 
Jacchos gedrudt wurde, hat die an Entpedungen fo fruchtbare 
Zeit wieder eines der merkwürdigſten Denfmäler an das. Licht 
gebracht, eine in Kertſch von dem Grafen Stroganoff 1858 auss 
gegrabene Base, angeblich aus der beiten Zeit, wovon vorläufig 
eine Befchreibung mitgetheilt worden if 9). Währene die eine 
Seite die Ausfendung des Triptolemod barftellt, if auf der 
andern oben rechts Zeus thronend und Demeter neben ibm 
ſtehend, zu ihren Füßen eine figenbe Figur, links die Höhle 
bes Erineos (oben ©. 479), Hekate voran und Perſephone 
fteigt empor, oberhalb fihtbar, wie auch fonft öfter, mit bem 
fleinen Jacchos auf dem Arm (wie in einem ©. 553 emwähn- 
ten Gemälde), mit untergebreitetem Thierfellchen, von Lichtglanz 
umfloffen, Hermes, neben ihm Athena, mit Nike über ibr, 
und vielleicht Eleufis, die Stadt. Jacchos alfo ver Sohn ber 
Perfephone, mit der er auch mehr als mit Demeter, die, wie 
Diovdor fagt (3, 64), nad Einigen auch feine Mutter genannt 
wurde, in allen Hauptbeziehungen gleiche Ratur hat. Daß er 
in dem von Delphi entlehnten myftifchen Bezug zuerft für ſich 
allein in Agrä der Verehrung der Athener geweiht worden und 
fodann auch nach Eleufis als Dritter in bie dortige hohe Dreis 


190) Eckhel D. N. 1, 240. Millin Gal. myth. pl. 66, 348. 
Reinganum Celinunt ©. 174. 191) Archäol. Zeitung 1860 &. 27°. 
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einheit angenommen wurde, iſt ‚oben: ſchon -narmuthet (S. 546.) 
Diefe drei wurden.nadh Campanien und non ba ſchon vor dem 
Ende des fünften Jahrhunderts‘ (258 den ‚Stadf) unter ven 
Namen Ceres, Liber, gewöhnlich Läber Pater, und Libera 
nah Rom, als einer ver älteſten dortigen Griechiſchen Culte, 
verpflangt; und ber Tempel und Dienſt maren dort auf Selten 
ber plebejifchen Freiheit 19%. Den Schwung und den Um⸗ 
fang welchen die Idee des Jacchos in Eleuſis genommen batte, 
lehrt ung Sopholles in den mit einem: Orphiſch⸗Eumolpiſchen 
Ders übereinftimmenden oben (S. 548) ermähnten Chorverfen 
ber Antigone, worin alfo eigentlich, wenn es die Griechiſche Poeſie 
mit den Örtlichen Berfchievenheiten ver: Götter genauer nähe, 
her Thebifche Semeleſohn geichilvert ſeyn follte (1432) 195). 

Don Athen aus fheint die Idee dieſes an bie Stelle des 
naturtheologiſchen Dionpfos getreinen myſtiſchen Gottes des 
Lichts, den die Sterne umtanzen, der die Nacht am Himmel 
wie durch bie Menge. der Fackeln in feiner großen Nachtfeier 
in Eleufis in Helligkeit und auch bie bed Hades in Tageslicht 
verwandelt, als des für das Heil des Menfrhen-größten Gottek, 
auch. ohne vollftändigere Einführung der Myſterien ſich an 
mandye Orte verbreites. und. weithin. auf die Folgezeit gewirkt 


192) Preller Rom. Mythol. 8.453 ff. 193) Richtig der Scho⸗ 
Haft xard zvo uvonzör Adyor, auch Euſtathius. Ich. H. Voß und 
Räte Opusc. 1, BO 3. erklärten den Kreistanz der Sterne aus einer Tau⸗ 
ſchung des. Chors, da der Himmel fill mit Ihnen: im: Kreis herumdrehe, 
wie ed nach einer Erzählung: der Maynzer dem beituntenen Deſtreicht⸗ 
fhen Sabdaten vortam: noch: gezwungner Lobeck Aglanph. p. 218, aus 
Scheu des Myſtiſchen, das, mie Bockh ſchon zu diefen Berfen in der 2. 
Abh. über die Antigonc erinnert hat „ben priefterlihen Sophokles nicht 
fremd war“. Kurz vorher iſt dem Thebifchen Bacheus und Gott des 
Parnaß, dem Kuscpasos zugleich, der Meerbufen von Eleuſis zugetheilt 
und gleih nad jenen Worten iſt er rauias "Iaxyos genannt, d. i. wlov- 
rodorijc, wie er in ben Froſchen 823 heißt. In einem Bragment des 
Sophokles bei Strabon (782 Dind.) if diefelbe Bermifhung des Nyſi⸗ 
[hen Dionyfos und des Jacchos. 

II. 41 
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zu haben. Der Iucidus: Evan witd von Statins genamt 
(Thek 5, 575), das lucidum coeli decus von Seneca im 
Oedipus. Ein Tempel des Dionyſos Myſtes fland an ber 
Strabd von Tegea nach Argos, mit einem der Demeter in ver 
Nähe 99. Wen er in -Hallartos Bafilend genannt wurde, 
fo hatte dieß vermuthlich auch auf das Tobtenreich Bezug. 
Hegemon, Gpleiter zur Seligkeit, wird er genannt in einer 
Albanifſchen Inſchrift, wobei auch Marini an Faccho dachte 195). 
Aovooov olxo⸗ in Tenos waren nach Bbchh conclaria my- 
stica 296), Plutarch verweiſt in der Schrift vom Troſt feine 
über den Verluſt der Tochter trauernde Battin auf bie Lehre 
des Vater und die myſtiſchen Symbole der Dionpfifchen Or: 
giasmen, bie uns glauben: Taffen daß die Scelen nad dem 
Tobe: noch Toben’ und empfirten. Hier find: wohl die Sabaji- 
fihen Myſterien zu vwerfieben‘,; ba fonſt beſonbee Diovn yfiſche 
Biyfocden. nicht bekannt And. 

Am durd- den 'fteien und wechſellden GWebreuq der Na⸗ 
men Dionyfos’, Zaggreus, Jaechos Mi nicht irren gu laſſen, 
iſt nur zu bemettrn, daß der älleſte und allgemeinfte Rame 
Dionyfosi mit: gutem Zug. mh Für’ ben Wort vor Eleufſte 
gtbramght;, dieſer aber niit dem Work‘ von: Theben vder Nbfa, 
fo wie man ja auch andre Götter nicht, ‚nad den Stämmen 
und ‚Zeiten unterſchied, Auch verſchmoizen wird von Pinda 
(J.,6,, 4). bi Ariſtides, ‚obgleich. fein eigenthämlicher Nom 
Jacchos gewiß weit älter war als Sophokles und Herobot, bi 
denen mir ihm. guerfi finden, Zeueigs’ "Jungs leſen wir in ben 
Fröſchen, Iaxxov A9ude asdpums wor Abt yövar Body 
zarten bei Euripived (Bacch. 725.) Platon hätte in Phi 
droß genauer von Jacchds als von Dionyfos die Teleftit ab⸗ 
feiten fönnen, ein gleich nachzuweiſender Bafenmaler befie 
194) —* 8 —* 186) Sylt Epigr. Gri n. 68 p. 8 
Kodyyauwv. in einer andern. Grin. Tray. 3, 8310 £. 196) ‚Beilert, 
1832 p. 55 und C. J. n. 2335 b p. 1056: 
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IAKXOS als JIONFZOZ weicht. Arrkan erhebi ſich Äbek die 
Gewohnheit Ver alten Schriſtſteler wenn er ausdrücklich den 
Atheniſchen uryſtiſchen Jarchos als einnen andern Dionyſos von 
dem Thebiſchen unterſcheidet (2, 18.) Oft erſcheint es dage⸗ 
gen als eine gelehrte Ziereret wenn ver Weingott Jarchus ger 
nannt wird, deſonders wenn fie nicht etwa Bacchus vermeiden 
wollten, von ben Romiſchen Dichtern, wie Catull (64, 282), 
Virgil (vitis Jacchi), Broperz u. a. wenigſtens wenn in ei⸗ 
nem Griechiſchen Grabepigramm mit Herakles, Endymion und 
Jacchos verglichen, oder wenn dieſer an einer Vaſe in Berlin 
(N. 618), die den andern Dionyfos barftellt, beigefchrieben iſt. 
Auch zwiſchen Jaechos and Zagreus findet oft, inſofern Jer⸗ 
reiſſung teicht bloß fymboliſch, ſondern auch in Worten bein ers 
ſteren fetngehallen zu ſeyn fcheint, Verwechslung flätt, Indem der 
Sohti ver Demeter oder ver Kore Zagreud genännt wird, In 
vas Myffiſche ſpielt vie Affertation ein wenn derſelbe auch Opes 
betilelt witd und Sabenivs, wie von n Sdus (de mdns.'4, 38) 


el TDG Fee | 

geft Xi) nennen die Grammtifiker "dich Ken Tag an 
welchem vun Virlen ein Opfer 'gebrathl‘ und derſpeiſt burde, 
und fo den der ootrvyetce vor dei Werinlefe 1995." So Diele 
ſolcher Tage: Lver Smfen ver Arbeit nd’ bes Wachsthums 
8 der Ackerbau hat ver adrmere: Winzer nicht ausgezeichnet. 
Doch veuter die Statue des Divnyſos Daſyllios im Megata 
auf ein Opfer zur Zeit wann det Saft die Reben ſchwellte 19%), 
Ein Opfet vem Dionyſos, mit’ den Eleuſinien zuſammenhaͤn⸗ 
gend, am 18. Bordromion, kommt in einem Aitiſchen Opfet⸗ 
verzeichniß vor, Am 19. Gamelivn arroos dıovdoon: Nas 
men wie Dionyſos Nouroyeuris, dugpaxsins gehn Nut den 
Wein an. Die Sahresfefte bes Dionyfoo aber zeichnen fich 
197) Hesych. Daher aud Dionyſos moorpdyms. 198) Paus. 
1, 43, 5: naga 10 daadvsw rc dumskorc. 
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durch ihre Verſchiedenheit von den andern größten, durch ihr 
Manigfaltigkeit und ihre vielfache Verbreitung, durch iher 
Beliebtheit, bei allem Volle gar ſehr aus. Nicht entfernt fe 
viel und fo verfchisdenartigen Stoff für die Gulturgeichichke, 
noch aud für die. großen Unterfchiebe der einzelnen Staatm 
und Großſtädte in Geift und Sitten bieten die andern Götter 
fefte dar als die Dionpfien, weßhalb ein biforiicher Verlud 
fe für ih im Ganzen darzuftellen, nachdem über ihre Zeit 
beftimmungen in Athen und ihre Bezüge zum Theater fo viel 
geforſcht worden ift, fi) wahl belohnen möchte. Bekannt if 
aus den Platonifchen Gefegen, wie in. biefen Tagen gan 
Zarent beraufcht war, während auch in. Athen, wenn jonf 
biß zur Beraufchtheit zu trinken ungegiemend war, dieß wegfel 
an den Zeiten des Gottes ber den Wein verlieh. Philochoro 
fagt nach Athenäus daß die Alten dem, Dionyſos in Wein und 
Raufch fpenyeten, dem Apollon mit Ruhe und Ordnung far 
gen (14,p. 6280.) Den Dithpramb zu. fingen. som Bei 
den Berftand zufammengebligt, rühmt fi Archilochos, mt 
dachte jedenfalls fo die Wirkung ver höcften Begeifterung zu 
erreichen, wie auch von Aeſchylus gerühmt wird daß er im 
Rauſche dichtete. Am zweiten Tag der Antheftsrien, dem di 
Faßöffnung porausgegangen war, warb als Sieger mit Irow 
petenftoß ausgerufen ‚wer ‚feinen mitgebrachten Chus zuerki auf 
getrunfen hatte, wobei mit Blumen die Sieger befränzt wur 
ben, wohl das ältefte Beifpiel non Trinkwettlämpfen auch in 
Griechenland 199), Mebrigens if .eben fo klar auf ber einen 
Seite was daraus zu fehließen il, daß das Sympoſion ſich 
zu einer befondern Korm des kunſtmaͤßigen Dialogs ausbilden 
konnte, ald auf der entgegengeſetzten das Bild welches ſich aus 
ben Hunderten von lockren Zechgeſellſchaften in Bafengemälben 
faffen läßt... Aphrobite wird neben Dionyfos in ben ſchoͤnen Ber 
fen des epilchen Dichterd Panyafid genannt worin er das Mof 


199) Tbeogn. reliquiae 1826 p. 102.. 
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im Trinfen empfiehlt. Bon -ver groben Unzucht des Bacchi⸗ 
fhen Landvolks geben die Satyrn ber archaffchen Attiſchen fo 
gut wie -Stalifchen Bafenbilder einen Begriff, während Attifa 
wenigfiens Feine Spur von den fanatifchen nächtlichen Zrietes 
rien und ihren Opfern aufweifl. In vielen Demen mag ber 
Dionyſosdienſt, der dort lediglich an den Weinbau gefnüpft 
geweſen zu ſeyn ſcheint, früher geblüht haben als in Athen, 
bem von dem Böotifchen Grenzort entfernteften Punkte. Die 
fogenannten ländlichen Dionyfien werden zufammen Lenäc, 
Kelterfeſt, geweſen feyn, wie das Winterfeft auch in Athen 
hieß. Daß aber die Demen feine ober fo gar wenige Spuren 
ver Früblingsfeier barbieten, wie etwa daß in Phlyeis Diony⸗ 
ſos den Ramen Anthios hatte 300), muß davon berrühren daß 
biefe in die Stadt verlegt und mit ber Feier der Geburt bes 
Dithyrambos vereinigt worden war, wo jeber von ihnen einen 
Chor und einen Stier zum Opfer ſtellte. Nicht zu überſehn 
M daß dieſe Tänplichen Dionyfien auch Thednin hießen 20°. 
Denn wenn bie Bedeutung unbeflimmter iſt in ven Worten 
bes Aefchylus diese Boys, Mawadoon Levarigıe, To verräth 
das Wort als Name des Feſtes, daß man im Wein biefe 
Gottheit gleich wie andre in einem Element anfchaute ober 
verehrte, woburd das Symbol des leidenden Gottes feine 
Kraft verlieren mußte: Wenigſtens wenn auch Im diefen Demen 
einft Trauerchoͤre gefungen wurben, wie in Sikyon, wo fie einft 
nach der Erzählung Herobotd dur Uebertragung unterbrüdt 
wurben, fo zeigt und ein Liedchen zum Selten, welches Des 
Dionyfog Zerreiffung (onagayuor) enthielt 30%), mie das Volt 
von ben höheren Speen abfiel. Wie gänzlih es viefe oft 


200) Paus. 1, 31, 2. 2301) Harpocr. Suid. Phot. nad) dem 
Rebner Lykurgos, auch Demofihenes p. 1371, 24, wovon aud ein Tem⸗ 
pel Hsosvsov und ein Monat Bsowiun. Heſychius hat auch Ssosviog sog. 

202) Schol. ad Clem. Al. 1831 p. 92, eine Umdeutung die aud 
Arnobius berührt 5, 43: vina per terras sparsa distractis in visceri- 
bus Liberi. 
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ſchwinden ließ, um pin Wunder oder eine Fabel an die Stelle 
zu ſetzzn, kann eine hier einſchlagenda Legende kehren, wonach 
man in Krange darum dem Diquyſos im Anfang des Früh⸗ 
ling6 opferte, weil man dort reife Trauben geiunnen habe *9°). 

Anfehnlich genug waren ig Athen feit alter Zeit, wiewohl 
abhne Zweifel. nur nach unb nach erweitert umb quögebilbet, bie 
beipen zufammengehörigen Feſte und auſſerdem waren noch be 
ſonders die großen Dionpfien gefäftet worben, gmwabe einen 
Monat nach den Anthefterien, binlänglide Zeit um fie von 
ben Anthefterien zu ſcheiden und doch noch im Frühling Dei den 
Ausgang des Winters, mit dem Fruͤhling 20%), als ein neues 
Feſt, wie die Athenden, bie nicht in zwei ſich pinonder ergän 
zende Feſte geipalten waren, ſich zu Panathenaͤrn ‚erimgiserien. 
Nachdem das Theater in Athen ſeine große Gnpwidlung begon⸗ 
nen haute, ſcheint, mit ſejner ‚großen. Krſcheinung und Hewegusg 
ber Cultuß des Dionyſos wie im Metteifer ſich immer mehr 
erhoben zu haben.Den Antheſterien, ben, älteren. Dionpfien, 
wie Thulypjdes fie jennt (2, 16), im erſten Erwachen des 
Fruhlings, den zwölften Antheſterion wd folgende Inge, gar 
ben ihren ‚Charakter die Dithyraben, denen aber die großen 
Dionpfen einen größpsen Schauplatz exoͤffntfen. Da ber erſt 
Tag der. Nurbeßprien, Mdotpuo, Foßoffaung, hieß un) am 
zweiten, hen Choen, bir Feſgenyſſen in dje Wetze ihren (hund 
leerten, ſo iR die Frage, an welchem nam deinen Tagen. ur 
Ipränglich. der Ditbyramb gefallen fen. Zn dem Hauppopfe 
mahl an ben großen Dionyſien „in hey Mtabt« brachten bie 
Demen für ihre dithyramhiſchen Chöre jeber feinen Sopferfier 
mit und auf funfzig Tänzer waren fie permutblid nach ben 
angenommenen funfzig Wochen des jahres gefegt. Die Aufs 
führung mußte Ratifinden auf dem Wieſengrund zwifchen Alro⸗ 
polis und dem Iliſſos, dv Auvass, der Atheniſchen Nyla, 


303) Panı, 3, 22,2. 204) Thyoyd. B, 2%, am 12. Afiapfee 
bolion, in der zweiten Hälfte des Maͤrz. 
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bie wiellaicht nicht hlehz im Fruhling ſehr fourht mar, ſoudern 
auch kinen Juͤnſtlich angelegien Weihar haste... Der baikte Tag 
ber Antheſlerien, die Chyurn genannt, hatte feige eigenthüm⸗ 
lichen Gehränche. Wohl au allen dreien waren big. Sklayen 
ben Herzen gleishgeflellt, wie in Trözen an dem Monate. Ge⸗ 
räftiog, nach Athenäus (14 p. 839.0), der ‚dem Anthefterign 
zu entſprechen ſcheint. Der feigrlichfie Urt Red ganzen Feſtes 
beſtand Karin daß dig Gattin des Archon Königs, die, Königin, 
dem Dionyſos angetraut wurde 205), nach dem fo, weit-reichens 
ven Gebrauch ſchauſpieleriſcher Aufführung der Mythen an den 
Feſten, unter Aififtenz von vierzehn in Bezug auf Reinheit yom 
Many und überhaupt vereideten Zrauen, genannt.bie Ehrwür⸗ 
digen (yögasgms) , denen dabei die. Schau des beiligen. Spym⸗ 
bols, im Kaͤſtchen zu Theil ward. Die Verrichtungen, viele 
heilige und unausfprerhbare, für. bie Stadt, murben :gelgitet 
durch den Hierokeryr, der Tempel, wurke nur. dieſen einen Tag 
im Jahre/ geöffnet, „, Diele; hochhailige. Feierlichkeit, hie. nur in 
Folge. nen in Agre upd in Eleufit in nicht genan zu befiine 
menber Zeik. zu Anichn gekommnen SMpfitt an: ven. Anthefterien 
eingeführt worden ſeyn Famn, umd leintswegs als Beweis für 
frühe Merhindimg des Dienyſas it. Demeter. und Kore ange⸗ 
führt, zugehen: durß, hat offenbar nicht das aufrichtige religiöſe 
Gefuhl und Hedarfniß zum Grume gehabt, ſondern lirchliche 
Politik durch äuſſerliche Mittel zu wirlen; und es war. yers 
muthlich night: eis Orphiler, ſondern ein Archon Baſilcus, der 
als Vorſiger in den wichtigſten geiſtlichen Angelegenheiten. einen 
zur Zeit baſonders angeſchenen Cult auch durch dieſe hochhei⸗ 
lige Caͤrempnie zu heben dachte, wobei zugleich der Frau Koͤ⸗ 
nigin, welche die Göttin vorſtellte, große Ehre wiperfuhr. Wer 
war dieſe Göttin? Kore ſagen die Einen, Ariadne die Andern?06), 


205) Ee#69n ra Asovvop yuyz Demosth. c. Neaer. p. 1369. 1383. 
Hesych, Aeyigov yupı. 206) Kore Bottiger, Guignigut, Gerhard 
Anthefterien 1858 Not. 40, denen er fetbft beiftimmt Not. 74, Urigdne 
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Ariadne gewiß nicht, bie neben den großen und ven Heinen 
Mofterien Athens, ald eine fremde und "Tpäter eingetretue Göt- 
tin, zu folher Bedeutung nicht erhoben werben Tonnte, ſon⸗ 
ven Kore. Daß mit ihr Dionyfos vermält wird, die ſonſt fe 
vielfach als feine Mutter erfcheint, if freili auffallend genug; 
aber wo haben immer myſtiſche Dogmen ihre Schranken ge 
babt, die es Allen und zu jeder Zeit verwehrten fie gu verän- 
dern ober unter einander in Widerfpruch zu fegen. Bergeblice 
Spipfindigkeit wäre es zu fagen, daß Dionyſos und Kore, 
einmal aus ver Dreieinheit mit Demeter herausgezogen, in 
ihrer Zweieinheit eben fo gut ald Sohn und Mutter denn 
als Mann und Frau gedacht werden konnten. Dem Dionyfod 
und der Kore wurde auch an den Haloen geopfert. 

Das Winterfeft, nach dem Keltern benannt, Lenäa, im 


Monat Leriäon, defien Tage Heſiodos ſchlechte nennt Löpy. 


502), der aber in When, während in Sonien ver alte Rame 
fortvauerte, Gamelion genannt wurde, galt den Leiben des 
Dionyſos, womit zufammenbängt, wie Bödh bemerkt bat, daß 
an ihnen zuerft nur Trauerſpiele, wie vorher vermuthlich auch 
in Athen Trauerchorgefänge, aufgeführt wurden. Der Gegen: 
fag biefed Grundzugs der. Trauer mit vem Feſte der luſtbegei⸗ 
ferien Dithyramben und der Blumen und der Phallusproceſſion 
führt zu der Einficht in den Einfluß den die Religion, wie in bie 
Geftältung anderer Kunftarten,, fo im Drama, das mit Dies 
nyſos im Ganzen zufammenhängt, auf bie befimmie Schefpung 
ber ernfien Tragödie und der Iufiigen Somöble gehabt hat. 
Diefe ſcheint in ihrem Gegenfag mit dem in der Natur vorgezeich- 
neten der Stimmungen und des Zebensausdruds von Erblähen 
und Abfterben gleichen Schritt halten zu wollen. Hierin iſt 


-die Bedingung der reinften Kunſt und der höchſten Schöpfuns 


gen, auch ver ungeförteften Kunſtbefriedigung gegeben und ein 





Millin, Ereuzer, Thierſch, Preller, Peterfen Not. 64. Bu den Erſten ge: 


dert auh O. Müller Etr. 2, 98 und fonft. 
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Princip begründet werben, ‚dem auch Shakefpears Genius nicht 
wiberfirebt. haben würde, wäre er nicht von einer ganz andern 
Tradition von Gebräuden und Sitten. und einer mehr: gemiſch⸗ 
ten als einfach und naturgemäß entmwidelten Civiliſation abhän- 
gig gewefen. Nicht weniger aber durch diefe zwiefache Diony⸗ 
ſiſche Richtung der Poefie, durch deren unvergleichliche Meiſter⸗ 
werke, einzige Fruchtbarkeit und noch in ihren den Zeiten ans 
gemefjenen Abwandlungen merfwärbigen Gehalt, ald durch feine 
andern wichtigften Anfprüche ‚in der Politif, Philofophie, den 
Künften,, ver Redekunſt, der Gefchichte und der reinen und 
ächten Profa, ven Wiffenfchaften bat Athen ſich auf die Stufe 
in der Eulturgefchichte der nachhomerifchen Periope erhoben, 
worauf es den Stämmen und den Werken ber vorangegans 
genen in ver Weltgefchichte würdig an die Seite tritt. Wie 
in Delphi die drei Wintermonate dem Dionyſos gehörten, fo 
fallen in Attifa alle feine Feſte in deren vier, wie Kore ein 
Drittheil des Jahres im Hades iſt. Die Alteften Zeitbeftim- 
mungen ber Feſte find natürlich nicht Immer unveränvert ge- 
blieben. Die für das Keltern gefegten mußten in ben Demen 
ſchon ven Lagen nach verſchieden ſeyn. Doc möchten die An- 
gaben (30. Det. 10. 21. Nov. und Pofeiveon oder Decem⸗ 
ber) mit ber wirklichen Zeit der Weinlefe ziemlich zufammens 
treffen. Anders iſt dieß mit den Lenden der Stadt. Heſiodus 
beißt die Trauben’ zehn Tage unter der Sonne auslegen und 
fünf im Schatten (dor. 610), vor dem Keltern, und wie wenig 
oder nichts iſt was wir aus Attifa in biefer Pinficht erfahren. 
Noch weniger wird ſich über die durch verſchiedene Umſtaände, 
z. B. durch den Zuſammenſtoß der Feſte unter ſich veranlaßte 
Abänderung der Feſtordnung, Abweichung von ihrem phyſika⸗ 
lifchen und mythiſchen Grundverhaͤltniß, über die man oft hin- 
‚wegfah, ermitteln laffen. Auch in biefer Berrüttung bliden 
bie Grundideen deutlich genug hervor. Pier würde jede nähere 
Erörterung nicht an ihrem Ort feyn. 

Wichtiger ald Zeichen des hochgeſtiegenen Anfehne ber 
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Aheſenoſage als her Werehrung bes Dionyſos iR das in Achen 
eingpihohene Feſt her Oshophoria oder der Prorefinn, des 
Rebentragens zu Ehren. ber Naxiſchen Ariapne und des Dieuy 
jo8, die Thefeus bei feiner Ruckkehr aus Kreta am fichenten 
Pyanepſion geftiftet haben follte: ein Staatefeſt von dem viel 
Beſondres erzählt wird 307), worin aber ein von ven alten 
einfacheren und religiöferen Ideen abweichender Geiſt erfinbes 
riſcher Neuerung fich zu verratben ſcheint. Die Verbindung 
worin es mit der Athena Skiras gefegt wird, fcheint nur auf 
zufälligen Urfachen, wie z. B. der Loralität, zu beruhen. 


Mi ßbrauch. 

eeldvclingen haben hier und da, wie an die Apolli⸗ 
niſche Religion, fo auch an bie Dionyſiſche ſich angeheftet, und 
was Jeſuiten vor alter Zeit verwehrt war, ihr Laſter durch 
sine Legende au. beiligen, ‚Sonnten priefterliche Männer. einfl 
ſich erlauben ‚Indem fie in hen Mythug des Dionyſos eingrif- 
fen und. fr ihre, Lüfte daraus Anfprüce ableiteten, als für ein 
Recht, Die jährlich in ber Nacht begangnen Caremonien zu 
verne, wo die Argeier ben Dionyſos hie Semele purch den 
unermeßlich tiefen Alhoniſchen Ger, ber ayır ein Drittel Sta⸗ 
bium maß, ‚heraufbolen ließen, hielt Pauſanias für unfromm 
öfienlich zu berichten (2, 37, 5) Das Wejentliche erzählt, 
auffer Opgin E. A. 2 ), Elemeng (Protr.2, 34) und nad 
ihm Arnobius (b, 28. ” 208), wo ‚bie mptbologifche Kritik 


207)⸗Deunon b. Mut. Thes. 23. Arifiodemos bei Athen. It p. 895 f. 
14 p. 631 b,. Proklos in ber Ehreſtomathie p. 12. Hesych. uazues- 
esov. Schal. Nicand. Alezipharm. 208) gl, Gregor. Naz. 
Carm. 61, 276 und Oratio ateliteut. 2 p. 137 mit dem Commentar des 
Ronnus n. 37, Theodor. Curat. Graec. affect. et de Martyribus 
or. 8. Tzetz. ad Lycophr. 212. Phavor. v. "Evsoyns Holvoupvor- 
Eudoc. p. 412 5. Was Zoega de Obel. p. 315 s. über ben Gegenſtand 
fhreibt iſt eben fo fleißig und fludiert als voll von unhaltbaren aus ge⸗ 
wiſſen Liebliugsanfichten hervorgegangenen Jerthümern. 





durch hypothetiſche Auflfung zu Hülfe Joniuch mu Pros 
[pminn&;, oder wie ber Name ſonſt vielfach verſchieden geftaltet 
wird, wat ſich von Dionyied, dem Tchönen jugendlichen 299, 
ber gr den Weg in den Hades, um bie Semele heraufzuholen 
führen ſollee, zur. Behingung daß er bafür ſich ihm bingäbe. 
Dieß iR das Poſnive, ver Inhalt ver Myſterien, mit dem ale 
Metiv. auf irgend eine Weiſe eine bösnrtige praftifche Anwen⸗ 
dung ‚der Anſicht verbunden geweisn fen muß. Was aber 
damit in der Erzählung verfaüpft wird, iſt nächte Anders als 
eine zur Exflärung. des Phallusſpimbels und feiner Heiligkoit 
erfunbne Legende, bie Ach auf jenen myſtiſchen Mythus grün- 
bete pder ſich au ihn anſchloß, vergleichen mir zwei andre wicht 
minder ſeltſame, die eine an die Iſis, Dir andre an Pegaſos 
pon GEenihera angeknũpft, bei Tzebes und Eudolia (Not. 208) 
finden, amd. die wir von dem pathiſchen Dionpſos als Pa⸗ 
kon ber. Paheraffie abſoadern müſſen. Dat doch auch Hpgin 
dieſe Foriſetzung nicht, ſondern ſchließt an die Rückkehr nes 
Diempſoa aus der Unterwelt die Sagen vom. Kranz ben Ariatme 
an 220). Nebrigensſpricht Vauſanias vorher von einer Telete 





T.. a Fe a Pas SE Pa Be En 

MN Daher ih hie ebenſalls fpite gemeine: Gage‘, die Pauſanias 
TR, ) nicht nacherzahlzn machte, mis Dianufes in Meſatis eragen in 
Gefahr pox ben, Poyen gelommen fen. 210) Rod größeres. Dunkel 
als pur. hie Derbindung bes Myſterion und der daran gehängsen Sfr 
gende vom phaͤllos bie Erzählung des Clemens umgiebt, liegt auf den 
vorhergehenden Worten! alla vu 'uiv Ini "Zayor peorigsa xas a dv 
Wiyodru is Hrnkic XR neplosorur" uloyos B'dy xodumdr of 
w dyrisec un 0) yakled ol Hıerban Inırslouusvbs, zaxdig Iiveveum 
ir sor Bor. Ban Sagen In Btallen if nichts bekannt: zu Mlimus 
in Attita gedeatt Naufanias Peiner Myſterien 1, 34, 1. Es folgt unmite 
telbar Ardyvoog y& o xanldeiv als Aldov yAmdusvos und die Geſchichte 
von Profymnos. Es fheint daher daß Glemens za dv Alsuouvn (Amos 
pius welcher ihn ausſchrieb, Alimontia) durch Verwechslung mit Alkyos 
wihh gefeht bat, ober daf ayares, bie nicht Myſterien find, mie in Sax 
gea, fe auch ia Uimus flatt gehabt hatten und usamjasa nicht an feine 
rechte Stelle gefeht IE, ſandern ur auf. Moſynmos begagen werhen follte, 


ber Demeter Profgmme,. den Lerndäen, welchr in Lerna am 
Meer, wo Pluten die ſtore in das linterreich. entführt haben 
ſollte, Philammon gefiftet haben follte, fah aber ein daß wa6 
über die Gebräuche Ca dodusve, ‚die Aufführung) - gefagt 
werbe, offenbar nicht alt ſey, zben fo wie vas (barüber) auf 
einem meilingenen Herzen in Berfen und Profa gemifht Ges 
fchriebene nicht von Philammon ſeyn könne, wobei er einen 
Scharffinnigen Kritiker Arriphon rüähmt In einem Hatn aber 
am Fluß Amymone waren von Demeter Proſymne und Diony- 
ſos nicht große Sipbilder aufgeftellt (36, 7. 37, 2. 3.) 

Mehr als folche einzelne Auswüchſe kommt in Betracht 
dag Die Entwidlung des ausländifchen myſtiſchen Symbole 
der Diannweiblichkeit durch die Griechiſche Kunſt in die jungs 
fräulih reizende Geſtalt des Dionyfog, Die bald nad ihrer 
Erfindung ſich allgemein ‚verbreitet zu haben fiheint, dem herr⸗ 
enden: Hang zum Kinfädismus, wie wohl nicht bezweifelt 
werben darf, Vorſchub gethan hat, fo wie ver Geſchmack def 
felben gewiß Antheil -an- ver mit fo. großem Wetteifer behan⸗ 
beiten Loſung einer in ber. fpäteren Periode faſt nicht weniger 
als Aphrodite dankbaren Aufgabe für die Künſtler gehabt ha⸗ 
ben. mag. Was die innerſten fünftlerifchen Motive betrifft, fo 
erfcheinen die Hermaphroditenbildungen als eine Abart biefes 
Dionyſosideals, eine Nachahmung materiellerer und beſchraͤnk⸗ 
terer Art, die aber ihrerſeits beweiſt, wie großer Antheil an 
dieſem Dionyſos den Sitten zugeſchrieben werden muß. Wenn 
Euſebius ſagt 21), mannmeiblich werde Dionpſos gebildet ſo⸗ 
wohl wegen andrer ‚häplicher Urfachen ala weil er ein aus 
Männern und Weibern gemifchtes Deer geführt babe, To hebt 
vie falſche Mythologie der zweiten: Urfache vie erfte Erflärung 
nur mehr hervor. Ich’ möchte vermuthen daß auc die geflü- 


Die dyovss können hier nur ſolche feyn worin der Beſtegte mit feiner 
Perſon bezahlte, wofür ein und das andre Bafengemälde Zeugniß abgiebt. 
213) Can. chron. in Scaligers Thes. temp. p. 122, 
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gelten anbrogguen Figuren ber unteriinliichen Bafen, weiche 
Milin u. A. Genius der Myferien zu nennen beliebt haben, 
als Diener des. androghnen Dionyſos und des Kinäbismus 
zu betrachten find. An den Feſten nahm vie weibliche Klei⸗ 
bang welche die. männliche Jugend häufig anlegte,. in Feſtzügen, 
wie an ben Oschophorien, und, wie es ſcheint, auch ſonſt ſehr 
häufig, die Bedeutung an, bie in dem Götterbilde bie weibli⸗ 
hen mit ben männlichen harmoniſch und reizend verbumdeuen 
koörperlichen Formen ‚unter dem Schein göttlichen Geheimmiſſes 
in fih enthielten. In Alexandria wurde ein Philoſoph . bei 
einem für den Dionyſos ſchwaͤrmenden . Ptolemäus angegeben 
als Veraͤchter des Gottes, an deſſen Feſt jener allein: von 
Allen Waſſer getrunken und fein Weiherlleid angethan habe 217), 
Bekannt ſind aus Philoſtrates die an den Antheſterien zu Athen 
damafiger Zeit zwiſchen Orphiſchen Geſaͤngen in. Horen,. Nym⸗ 
phen und Bacchen verkleidet tanzenden Sünglinge (V. Apollon. 
4, 21). Es find bier Punkte nur berührt, die auf bie Gittens 
zuftände, ber fpäteren ‚Griechen viel Licht, werfen. und die, wie 
vieles Andre worin herrſchender Geſchmack und Labensweiſe 
ſich hauptſaͤchlich aus ven Bildwerlen her verrathen, aus die⸗ 
ſen eſorſ werden Tonnen. ; 


25. Dan q sen 

In Arkadien ſelbſt war Pan auf einen Gdgen ver Ges 
birgshirten zurüdgelommen, und niemals hat er die Helleniſche 
menfchenartige Umbildung erfahren, mozu es bei feiner Eins 
führung in Wiben zu fpät war, während an diefer Umbildung 
fogar die nicht einheimifchen Goͤtter Dionpſos und Aphrodite 
Theil genommen haben, die nur in ihrer perfönlichen Darftels 
lung im Ganzen einem mehr finnlichen, oft in das Ausſchwei⸗ 
fende oder auch Sentimentale übergehenden Charakter erhalten 
haben als die Hauptgötter der Griechenftämme, bei. denen ber 





212) Sucdan -Non temere calumn. cred. 16. 
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Geiſt/ der Wilftand. einen freieren Spielraum behaupiet. Nicht 
ſehr alt kann der Glaube ver Phigalier geweſen feyn, daß Pan 
bie Gebete der Menſchen erhoͤte und die Boſen "befitafe gleich 
ven maͤchtigſten det Goiter, nach Pauſanlas (B;: 37,07 Auf 
dem Lybdos halte er einen Tempel und Huin um - beiifäben 
und Zeus in Temenos nach venfelbe: CB, 98, 4), fm Teim⸗ 
pel ver Despoͤna watd er mit ven Nymphen verehrt £8, 37, 1) 
nad im. Tempel des Lykäiſchen Zend in Megalopolis wat‘ nuffer 
den Altaͤten und Tifchen nur von ihm ein Bild (8, 50, 3.) 
Auch umf Arkadiſthen Runzen IM er mit Zeus vereint, kb 
Aörav heißt er in einer Juſchrift. In Megelopolis find Pak 
mit der Sprint, Apollon mit der Lauie' und zwei Horen in 
Berbinpung mit der Demeter, unter bet Auffibeift daß fie zu 
den erften Oonern gehörten 8, 31, 15 Wie Hermes, auch 
ein Bots der Heerden, ſith Mir Pan-in die: Arkabiſchen Berge 
getheilt Hatte, baht Ach wenig lehnen. "Daten: bie Atkaber⸗ 
ſtanme füh Häufig? gemikhe, "fi kamen mh: beibe Culte: mitet 
einander. Biellricht waren‘ auch ohne daB "Del Tnkrichen‘ Uebet⸗ 
einſtimmengen beide bite‘ neben teihiinber‘, 'und die Aehnlich⸗ 
keit in ihrem Weſen iſt vadurch ausgedrückt daß Hermes Vater 
des Pan genannt wird. Vereinigt fire beide tk Hermdpan 
Melches die eigentliche oder altarlapifche Genealogie gewefen, 
wenn es je eine gab; ift hicht bekaum.“ Erſt als von Athen 
aus, ver Sort einfarken Hirtennolks, bei heim er. ganz neh deſ⸗ 
fen ‚beirhränftem, ‚Leben. pen Zuſchnitt erhalten hatte. unter den 
Griechen belannter, und mit einigen Per. mationalen Götter. in 
Berbinnung gelest ‚murbe fragten. Die Auswärtigen nach feiner 
Abßammung und. jepten fie; nad: Gubünden an. 
Epoche macht die Einführung des Pan in When, bie nach 
der Schlacht bei Marathon erfolgte ). Den Bericht des Phei⸗ 


1) Heröd. 6, 105. cf. Suid. v. Innios, Paus. 1, 28, 4. 8, 84, 6. 
Ein Epigramm angebtid des Simonides (189) auf eine von Milttades 
geweihte Statue. Möglich daß Pindars Verehrung des Yan mit ber Ky⸗ 
bele auf diefen unbekannten wahren Gott: die Aufmerkſamkeit gelenkt hatte. 


dippides bei Herodot betrachtete Baldenaer als eine Kriegsllſt 
des Miltiades, ähnlich wie die ves Pertfles bei Frontin e) und 
wie andre große Feldherrn, Atchidamos, Ageſilaos ven Aber 
glauben des Volks geſchickt benutzlen. Währſcheinlicher aber 
iſt daß die Athener in der Noth den neuen Gott gläubig zu 
Hülfe nadmen, von bemt fie vielleicht erfahren Hatten daß er 
Schreck und Verwirrung einflöße. Arſchylus gedenkt des Pan, 
des reigenliebenden, auf der Meinen Infel Piyttalen vor Sa⸗ 
lamis (Pers. 441), wohl um deſſen Beiftand in ver Ger 
Schlacht zu deuten). Theätetos nennt ihn Marathonfleger, 
Zropäenbringer ein Ungenannter %). Berg und Höhle des Pan 
bei Marathon, Zodna zu Salamid nennt Pauſanias (1, 32,6. 
36, 25, feine (erhalme) Grotte an der noͤrdlichen Wand ber’ 
Akropolis Eutipides 6). Der Sieg über die Perſer und der 
geglaubte Antheil Pans daran hob ſeinen Cultus im Bolt 
ſchwunghaft, tie man unerachtet der zuweilen merklichen Itonir 
aus vielen Stellen der Dichter erſieht. In Platons Phaͤdros 
ſagt Sokrates: o Pan und ihr andern Bölter gebt init inwen⸗ 
dig Tehön zu ſeyn. Dieſer Call erhlekt ſich zunehiend, fo daß 
Lucian fagen konnte: wenn vu Mich Athen’ kommſt, fo wirſt 
du erfahren wie groß dort der Name ves Pan iſt. Man 
mäßte- dieh much: ohne das ſchließen aus“ der“ verhaͤltuißmaßig 
unglaublich großen Menge kleiner Marmorſtgiltcheir ves Pan 
(wie die des Karneios in Sparta und Leuktra), die man heite 
tiges Tags in Athen finder, am Zahl nat noch ‘son ben eben 
fo Heinen Kybelebildern übertroffen: eine Erfcheinung die einen 
ahnungsvollen Blid in den gefunfnen Zuftand ver Athener 
auch von Seiten der Religion Yun läßt. Es iſt als ob fie 
zu ihren alten Göttern den Blick zu erheben fih nicht mehr 


2) Strateg. 1, 11, 10. 3) Schol. Soph. Aj. 695. 

4) Brunck. Anal. 1, 515, 3. 3, 205, 264. 5) Jon. 398, 
493. Paus. 1, 28, 4. Athen. 10 p. 455 a, Infäriflen daran c. 
456. Stuart T. 2 Titel Panskopf aim Helm ber Athena. 
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würbig oder flarf ‚genug gefühlt. hätten. Am Feſte des Pan in 
Athen herrichte Lachen und. Scherz). Der gottfelige Pindar 
dagegen Ipricht in zwei Stellen eines Parthenion noch fehr my⸗ 
tiih won Pan und der Großen Mutter und in den Ppibien 
jagt er daß Pan und die Nymphen Nachts jene fingen vor 
der Halle feines. Wohnhaufes (3, 77), hatte alfo der neuen 
Religion beider Götter ficy eifrig zugewandt, Mit großer Ber 
wirrung wird Pan mit ver Großen. Mutter und Hyagnis in 
Phrygien zufammengeftellt 7). 

Ueber die Geftalt des Pan bemerkt Herodot ganz allge 
mein daß bie Hellenen ihn mit Bodögefiht und Bocksbeinen 
bübeten (2, 46.) Hiergegen hat Zoega ‚Einwendungen ge 
madt (N. A. p. 117.) Athen bat ibn ohne Zweifel fo be 
fommen und ſo beibehalten. Dem Ariftophanes if er der horn 
fügige Schilfrohrbläfer 9), dem Platon im Kratylos zwiegefalt, 
bodsartig. (p. 280 6), der Hymnus ‚malt. ihn, fo wie er ge 
meinhin erfcheint, ein Airiney, Geispan ). Indeſſen if es 
nit ausgemacht, ob nicht die in Bafengemälden häufige '% 
und anf Münzen verichiedener Gegenden namentlich den fihen 
erwähnten Arkadiſchen vorkommende. menſchliche Bildung des 
Pan, nur mit zwei kaum merklichen Hoͤrnchen auf der Stirne, 
gleich ver des Apollon Karneios, ſchon in fehr alter Zeit in 
den Tempeln üblih und nur burd bie unter. ben Hirten berr- 
ſchende Geftaltung und Charakteriftit des Pan zurüdgebrängt 
worden ift, die gerade durch ihre Neuheit ſowohl die Einfalı 
als die Gemigigten reizen modhte. 

Nah Pindar erzeugte den Pan Apollon mit Penelope auf 
dem Lyfäijchen Berg Arkadiens ''). Apollpn it zum Bater 


6) Lucian. bis accous. 11. 7) Mara. Par. ep. 10 iin. 20. 

8) xegoßanıs Ran. 232, xegwvuf Dionys. Per. 995, cornipes. 

9) Salmas. Plin. 1 p. 413. 10) A. Dentm. 3, 54. 63. 67 f. 
Mon. d. J. a. 5, 22. 11) Parthen. fr. 7: fo aud Euphorion 
in dem reichhaltigen Scholion zum Rheſos 36. 
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gewählt, wie audy Hermes, als angefehener, gleihfam älterer 
Gott derfelben Ordnung oder Bedeutung und. Penelope ift als’ 
eine Nymphe deb Rykälfcen. Gebirges gedachtz Pan wird auch 
vuuparevıs genannt son Euphorion und Teleked. ‘Die Rymphe 
Penelope‘ ift: Weberin, ein Name der eben fo treffend nad 
feinem eigentlichen Sinn für die Tochter des Ikarios, die treue 
Hausfrun des Obyffeug, war, die much Euftathius als Webe- 
rin erflärt 9), wenn er nicht insbeſondre auf das Leichenge- 
wand zielte, das fie drei Yahre lang wob und Nachts wieder 
auflöfte, als figfirlich für eine der webenben, die Erbe beflei- 
denden Nymphen, welche die Odyſſee nach der alten änigmati- 
[hen Weiſe an fleinernen Webflühlen Purpurgewänder in ber 
ihnen gemeihten Höhle weben läßt (Götter. 1, 658 f.) Bei 
Pherekydes macht Zeus einen ‚großen und fchönen Mantel und 
webt hinein die Erde und Ogenos und des Ogenos Haus und 
ed fcheint daß der dem Amyklätfchen. Gott jährlid gewobene 
Leibrof, das. von ven Aegpptifchen Prieftern am Feſte ber 
Unterwelt fertig gemobene Gewand, die Spindel einiger Got⸗ 
tinnen and manches Andre auf biefelbe Allegorie binausläuft 15). 
Die ewige Weberin nennt auch Göthe die Natur. Freilich bie 
von Herodot befolgte Legende (2, 145) zog ber Ipmbolifchen 
bie berühmte Perfon des ZTroifchen Kreiſes vor, mit der fie 
den Hermes verband (Götterl. 1, 97.) Herobot, von feinem 
nothwenbig niedrigen, dazu aber auch noch ſchiefen Standpunkt 
zur Beurtheilung des inländifchen Religionsaltertbums, hält 

43) Auch Pan leitete man von .nıivıov, neavior ab, als des Erfinders 
des Webens, Schol.. et Eust. Ji. 23, 762, Euſtathius felbft fagt Od. 
2, 84 osuworsgow Inpouvsss. Die Erdichtungen von ben. Erfindern find 
im Augemeinen Sache viel fpäterer Heiten. 13) Die Pythagoreer 
und Orphiker liebten dieſe Allegorie. Epigenes z. 2. bei Tlemens 5 p. 676 
n0xios aaunvloypwo [toi Agörposs. ame) rois ablafı. piıoy 10 
onioua dlimyopsiodas. Valck. de Aristob. p. 77. Porphyr. de A. 
N. c. 14. nepa 9 Ooges #.Kopg — ‚Isrovpyoäca nagadidoras, tür 
neleuy xas To» odpavor nninkov signxörwv oloy Iewr ngOPBAme. 
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ben Pan für einen ber zulegt den Griechen von Aegypten ber 
befannt gewordnen Götter, indem er bie Homeriſche Penelope 
800 Jahre vor feine Zeit ſetzt, den Herakles 900, den Die 
nyſos als Enkel des Kabmos 1060, Dabei fällt ihm nur 
auf dag man nichts darüber zu fagen hatte, wohin Pan nad 
feiner Geburt von ver Sterblicden gebracht worden fep, wit 
Dionyfoß erft in die Lende des Zeuß genäht unb dann nad 
Nyſa in Nethiopien getragen wurde. Lykophron (272) und 
manche Grammatifer 1%) folgen nicht bloß dem Herodot, fon 
dern fügen auch die Verwandlung ded Pan in den Bod hier 
gleich hinzu, dem Lucian zum Spott (D. D. 22) und felht 
dem Tzetzes zum Lykophron. Auch die Bafenmaler haben viel 
fältig mit der Penelope von Ithaka in Bezug auf Pan ihren 
Scherz getrieben 5). Den Hermes als Bater des Pan nen 
nen auch Platon im Kratylos (p. 280 e) und der Hymnus 
auf Pan unter den Homeriſchen, der in rein poetifcher Nad- 
ahmung älterer Geburishymnen auf anvere Götter binzuerfin 
bet daß Hermes aus Liebe zu einer Jungfrau, Tochter be} 
Dryops, in feinem Kylleniſchen Heiligthum einem Sterblichen 
die Ziegen hütete und den Pan geugte, ben. er nach der Ge 
burt in den Olymp trug. Andre geben ald Water des Pan 


14) Sch. Theoer. 7, 109. Philarg. Virg. Ecl. 2, 32. Sem. 
Aen. 2, 44. Auch bei Cicero N. D. 3, 22 iſt die Sage. 15) de 
Witte Vases de Mr. M. 1839 p. 42. Penelope, auf einem Toren 
figend,, Liebkoft einen Bod. Auch in rothen Figuren iſt der @egenfland 
häufig behandelt in verfhiednen Borflellungen welche Panofta in de 
Schriften der Berl. Akad. 1840 edirt dat, über verlegene Mythen Zafı3, i. 
Taf. 5, mo ‚Hermes bei ber Mutter um Benelope anzuhalten ſcheint, Mi 
binter ihm fteht, ſpinnend, ben Wollkorb neben fi: eins der Bafenbilder, 
die als fittliche Vorbilder zu dienen feinen. Vermuthlich iſt aud Taf. 
3, 2 und 4, 1, wo auf der einem Seite Hermes, auf der andern Pe 
lope zu verflehn, da die Figur das einemal jenen Bogel (nyveloy) neben 
fi hat. Die beiten andern Bilder fiheinen mir beſtimmt nicht eben de 
bin zu gehören, 
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als Wahrſagers an: Zeus und Thymbris 16), wie auch ber 
Wahrſager Apollon Thymbraͤos hieß und fein Drafel mit der 
Nymphe Thymbra verbunden wor. Ariflipp nannte mit Bes 
zug auf die. Verbindung des Pan mit Dionyſos Zeus und bie 
Mmphe Denrid oder Denva 17), Epimenivdes die Kalliſto mit 
Zeus, Ariathos von Tegea und Mnaſeas den Aether und 
die Rymphe Oenoe. Einige die Nymphe Orſinoe und Her⸗ 
mes 18), oder auch Uranos und Ge 19. Sm Rheſos end⸗ 
lich iſt Pan Kronios genannt (36) 2%. Dieſe Genealogieen 
zeigen wie entfernt man im Allgemeinen von Herodots in die⸗ 
ſem Punkt komiſcher Gelehrſamkeit war und wie man ſich den 
ſpät befannt. gemorbnen Gott: eines Griechenſtamms darum 
nicht jünger yorflellte al die andern. Mit Anfpielung gerade 
auf Pas Alterthämliche fcheint ver alte Kratinos in einer eis 
was ironiſchen Anrede an pen Pan Arkadien, das er befchreite, 
Pelasgiſch Argos zu: nennen (fr. inc. 22.3 Das lachende Bild 
des Pan in dem fihon erwähnten. Homeriſchen Hymnus (19) 





16) Apollod, 4, 4, 1. Arg. Pind. Pyık, 17) Arg. Pind. 
Pyth. 18) Schol. Rhes. 36, | 19) Sch. Theocr. 1, 123, 

20) Das Scolion enthält no die Worte: Myacdag de Eevızujtagor 
dynysiıas 10v Häüva h 51 Koovov nais 7 On nakasozagog «ldEgos ye- 
vsaloyovusvos (fo H. Brunn für malasds dar, Al9Egos yeraloy.) Kod- 
vous ÜR xab xpovioug Toüs Aard doyalovg Ueyıv (Brunn für Zleyor.) 
aloyukos de Bo ndves (fo: H. Brunn in einer für mich gemachten ges 
naum .Abfhrift des Scholion), sow. mir deos öw xad dadumor, Tor de 
xgavorv. . Zwei Pape unb den Pan, (den einem) als Sohn des Kronos 
kennt auch Lydug de mens. .p. 274 Roether. Den Namen Didymos 
(der an Apollon Didymäos und Amyklaos erinnert) hat auch ein Wiener 
Mſ. Collectio fabul. fab. 34. Dan (l. Pan) sive Didimon (l. Didy- 
mos) amasse dieitar lunam. ‘Qui spretus pavit pecora candidissima. 
Et ut lunae formosus videretur niveis velleribus se cireumdedit 
stque eam ita ad rem veneriam allexit. Monnos 14, 87 läßt den 
Hermes zwei Pane den Agreus oder Jäger und den Romios oder Hir⸗ 
ten mit zwei Nymphen, ber Dreade Sofo und der Nymphe Penelope, 
erzeugen. | 
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verräth durch den Schluß von feiner Geburt ven Humor auch 
in dem ftarfen Contraft mit dem Bilde feiner lebenbigen Wir: 
ſamkeit als. ivealifirter Arkapifcher Dirt. 

Dan ift uns befonverd durch die Attiſchen und die von 
ihnen meift abhängigen Dichter befannt, welche felten mit Erf 
den Gott auffaßten, wie Pindar, welcher ihn ven weolllommen: 
Ken Chortänzer der Götter, ver hoben Ehariten wonnigen Lieb⸗ 
ling, ober Aeſchhlus, wenn viefer ihn chorliebenn nennt ober 
fagt daß ein höchſter Apollon oder Pan das Geſchrei der vom 
Geier verlegten Bogelbrut böre (Agam. 55), oder Sopheoflet, 
wenn im Ajas der Ehor ihn anruft dag er, der Götter Eher 
bildner, über dad Meer (aus Arkadlen) berfommend, ihm bie 
jelbfigelernten Nyfifchen, Knoſtſchen Tänze angebe. XTäner 
nennt ibn das Skolion auf ihn, Yußflampfer der Hymnus 
(Qslöngoros, noAvzgoros), der mit Euphemie den Krotes 
oder Kroton erzeugt ?1). Gewöhnlich wird der Neuling unter 
ben Böttern, ver Hirtengott mit feinem Scherz behandelt. So 
in dem erwähnten Hymnus, deſſen Spige darin liegt daß bie 
Goͤtter an dem Knaͤbchen, das Hermes in Hafenfelle einge 
midelt zu ihnen trug, nachdem es die Amme aus Schreden 
vor den Geisbeinen, den zwei Hörnern, dem Ziegenbart, liegen 
gelaffen hatte, fi) alle ergögen, vorzüglich aber der Baccheios 
Dionpſos, und ed Pan nennen weil es allen ben Sinn em 
götzte. Alfo if nur der Genoffe des Bacchiſchen Thiaſos ver: 
berrlicht. Eine Komödie von Araros, Dans Geburt, wie an 
bre des Hermes Geburt und anderer Goͤtter, Tonnte leicht 
ſolche Schyerze weiter ausbilden. Diefe Geburt flellt ein Das 
relief Grimani dar 22). Zugleich aber entwirft jenes geiftvole 
und die Weife älterer Homerifcher auf Voltsglauben gegrüns 
deter Geburtshymnen auf andre Gätter, in freier Dichtung 
geſchickt nachahmende Gedicht ein erhabenes und gefälliges Bild 


21) Eratosth, Cat, 28. Hyg. 228. 22) Rin® Bel. der Hellenm 
1, 225 Rot. 7. 
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von den ©ebirgen Arkadiens, ver Mutter ber. Geisheerven, 
und dem Hirten und fcharfblidenden Jäger, der von ver Jagb 
beimgelehrt den Abend feiert mit den Bergnymphen. 

Den Pan Nomiog?5) nennt Pindar Genofien ver Böch⸗ 
lein (fr. 18), Platon Ziegenhirt (Crat. p. 280 d), Wildnährer 
(I40090p09) auf ven Arfabifchen, fchneewipfeligen Bergen ein 
Lied auf ihn von Kaftorion ?%. Er ift aber nicht bloß Gott 
und Vorbild der Hirten, fondern auch Befruchter der Heerben: 
daher zudor von Kratinos genannt, wie Apollon Karneios 
Yogdung (Sötterl, 1, 471), Eysadımc 25), alyıßams, gleich 
dem Bock (wie Nupgoßaens), oAvonogos, rsavomogos. Pan 
Nomios aber erfindet ſich zum Grgögen die Syrinr: und eine 
Gegend rechts von Lpkoſura, wo dieß geichehn ſeyn follte, 
wurbe danach Molpein genannt 26), Um ven Mänalos hörte 
ihn dad Volk fie blafen 7). Bei Dvid. und Achilles Tatius 
liebt er die Nymphe Syrinx, ver Echo Gemal heißt er in 
einem. Epigramm von Theätet, fonft auch ber Peitho Gemal, 
‘und bat mit ihr over der Echo ven Spur erzeugt: . Lieblich 
fchildert der fehöne Homerifche Hpmnus wie er am Abend nad 
ber Jagd mufichtt, die Bergnymphen fingen daß der Berg 
wiederhallt und Chor tanzen dazu und er mit ihnen, zu Ehren 
ber feligen Götter und feines Vaters Hermes mit der Tochter 
des Dryops (14— 35). Auch in einem Platonifchen Epigramm 
tanzen nach feiner Syrinr die Hydriaden und Hamadryaden 
wie nah Apollons Kithara die Mufen, dagegen. wann am 
Mittag Pan von der Jagd ruht, figt ihm bittrer Zom auf ber 
Nafe und der Hirt fcheut fich zu ſyringen bei Iheofrit (1, 
15—18): fo ſtark greift im Süpen die Mittagshitze an. Auch 


233) Auf einem der Wandgemälde nah der Odyſſee, jet im Mufeum 
bes Capitols, iſt ſtatt Pans beigefhricben MOMAIA db. i. Nouaios. Auch 
dvodıos wird ex genannt, Gott ber Wege und Stege, die im Gebirg nicht 
leicht zu finden find Not.33. 24) Athen. 10 p. 454 ff.‘ 25) Artemid. 
2, 37. 236) Paus. 8, 38, 8. 27) Paus. 8, 36, 6. 
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bie Schilofröten am Parthenion, woraus man die beften Lauten 
machte, waren ihm heilig ?9), 2 

Als Jäger hatte Pan den Namen Agreus, namentlich 
in Athen nach Apollodor; oder Agreutes, wie auch Apollon 
beißt: fo bei Aeſchylus (fr. 379). ' Auch von dem Hmerifchen 
Hymnus wird fein Jagen’ gefchtlvert (19, 12-15), von Pau 
fanias berührt (5, 42, 2) und in vielen Epigrammen. Auf 
einer Münze von Meffana hält er einen Hafen. Wenn vie 
Jagd nicht ergiebig geweſen war, geiffelten ihn bie Arkadiſchen 
Hirten 20, wie der Spanifche Bauer im Gebirg, wenn ihm 
bie Jagd nichts eingebracht bat, die Madonna. In einem 
Epigramm des Rhianos bringt ihm der Saujäger Geſchent 
dar. Auch den Vogelſtellern und den Fiſchern fleht- ver Jagd⸗ 
gott der Berge bei 5%, wie denn der Begriff der. Götter des 
Polytheismus fehr vehnbar iſt. Beſonders iſt er Ati os, bei 
Pindar (fr. 65) und Theofrit (5, 14) und Limenit es, in 
dem ihm ein QTempelchen oder Bild errichtet war auf ver Küſte, 
jenfeit deren die Fifcherbarfen freiften oder im Hafen, von 
dem fie ausliefen 3). Der Bienenftöde dagegen, bie der Hirt 
im Bald aushebt, nimmt Pan ſich an, wie Ariſtaͤos Apollon, als 


28) Paus. 8, 54, 5. .%) Thevor. 7, 106. Schel. Britieh 
Mus. 10, 37. 30) Ein Epigramm bon Leonidas Tarentinus mes 
nad drei Brüder, Vogelſteller, Bifher und Jäger, dem Han ihr Berätk 
weihen, Brunck. Anal. 2, 225, 19, ift vielfach nachgeahmt, ib. 2, 9,15. 
2, 183, 2. 452, 495, 9. 766, 1. 3, 43, 28. Der Bogelfteller und dar 
Säger 3, 184, 173, der Fiſcher allein 2, 263, 5. 31) Bei Sopho⸗ 
eles Mi. 680 4 Her, Hür alinlayaıs Kulluviag yoovoxrunov Aerpeies 
ano dsoddos ydınds, ift mit ©, Hermann -zn verbinden 'alswlayıı 
ydyn9ı — vie gleih darauf ’Ixapiur dB’ unig nelaysur molor ürval 
Anollov 6 Adisog suyvworos Zuoi Evreing — auch gegen Lobecks Bi: 
derfprud 2. Ausg. nah Sachgrunden, indem Beine der vielen verſchiednen 
Erklärungen der Scholiaſten genügt, am menigften die Lodeckiſche, Sopho⸗ 
kles aber im Gefühl feiner fchöpferifhen Gewalt Über die Sptrache aud 
einmal zu weit gegangen ſeyn und der Eonfiraetion be Nettums wegen 
Gewalt angethan haben kann. 
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psisooecoc und fpeift auch ihren Honig nad einem Epigramm 
von Zonas 32). Auch ein feinem Vater Hermes eigenes Prä- 
dicat ziehe bier. und da Pan an fich, sdodos, Svodıos 35). 
"Auch mit Weinbau kommt Pan am feinen Bergen in Bes 
rührung , und es haben, wie e8 ſcheint, feine ländlichen Ver⸗ 
ebrer nichts von Dionyſos gewußt, während in brei Städten 
Alea, Phigalia, Hera Dionyfostempel genannt werben 39. 
Auch aufferhalb in fpäteren Zeiten finden wir beide Götter 
nur felten mit einander verehrt, wie man am Ausfluß des 
Erafinos, wo vermutblich gute Weide und zugleich Weinbau 
war, dem Dionyſos und dem Pan opferte 3%. So in Parog 
nach einen Basrelief bei Stuart (T. 4 ch. 6, 5.) Des Die- 
nyſos wegen war auf ver Höhe des Parnaß dem Pan und 
ven Nymphen die Korykiſche Höhle geweiht >. Auf Münzen 
it er mit Epheu gekraͤnzt. Wenn nad dem Hymnus vornehm⸗ 
lid) ver Baccheios Dionyſos Kb an Pan ergößte, fo bat auch 
dieß nicht in den wirfliden Dionyfien feinen Grund, die ihre 
Ordnung nicht abänderten. Wohl aber war für vie poetiſche 
Mothologie und Kunft der Anlaß fehr günftig durd den länd- 
lichen Pan den Schwartn zu bereichern. Geftalt und bie Nei- 
gung zu den Nymphen näherte ihm befonbers die Satyrn ! den 
Chortanz liebte wie Pan auch Dionyfos, 5 Odfhas Elsliydar, 
Ein Stolion nennt die Nympben des Pan Booplas. Man 
fland daher auch nicht an nad dem Muſter der Satyrn und 
der Stlene den Pan zu vervielfältigen in Pane, welche Theo⸗ 
frit nennt, ein Epigramm von Myrinos, Properz, Opid, Lu⸗ 
can, Panisken, die Eicero zwilchen Nymphen und Satyrn ftellt 
(N. D. 3, 17), Aegipane. Künftlern gefiel es auch Panin 
und Pansfind hinzuzuſetzen. Keine Klaſſe von Gegenfländen, 


33) Anthol. Pal. 9, 226. 33) In Upollonopolis C. J. 
a, 4833. Himer. Eol. 12, 8. Karl Keil im Philologus 1853 S. 176. 

34) Paus 8, 23, 1. 39, 4.-%6, 2, 35) Paus, 2, 24, 6, 

36) Paus, 10, 32, 5. C. J. m. 1728, 


-- “ -- 
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auffer Hercules etwa, herrſcht mehr in den reichlicher auf und 
gefommnen Dionumenten ‘der fpäteren Zeiten: fie ift dem Hu 
mor und ber Lüfternheit jo günftig, fo rei am Barocken und 
an Eontraften; zu Caricaturen paßten feine Andern befier ale 
die Pane. Pan und Die Nympben werben. befenvers haufig 
gemeinfam verehrt, 3. B. in Epigrammen der Anyte, bie ihn 
Nvugav Nymeige nennt, des Leonidas von Tarent, Diodoros, 
Archias und vieler Andern, indem Liebe zur Natur und Walt 
einfamfeit Manchen folche epideiktiſche Anathemata eingab, und 
in Infchriften, von denen eine in. Syrien. yon Seetzen gefundne 
ihn den Befruchter und Gefelen der Nymphen nennt; einige 
aus Attika führt Leafe an im Anhang zu ſeiner Topographie 
(2. Ausg) An einem Altar werben dem Pan, und Den Nym⸗ 
phen zwei Flüſſe beigefügt 57); zuweilen Hermes ihnen voran 
geftelt 3%). In Megaloprlis nannte man. zur ‚Exflärung bed 
Pan Sinoeis eine Nymphe Sinoe, die mit andern Nymphen 
und aud beſonders feine Amme geweien ſey 89). Im ten 
Npmphäen wurden bann aud vie Masken des Pan, des Ei 
len und vergleichen angebracht, fo wie man auch bie Panten 
oder Pansgrotten mit Reliefen verzierte, wie z. B. eine von 
Prokeſch unter dem böchften Berg von Thafos bemerkte es iR, 
und in der Regel waren wohl die Figuren aus dem lebendi⸗ 
gen Geftein berausgehauen. 

Mit Apollon bat Pan aufler der Weide und der hirtlichen 
Jagd befonders zweierlei, freilich im Contraſt der allgemeinen 
nationalen Ausbildung des einen und landlicher Befchränftheit 
des andern, gemein, Muſik und Wahrfagung. Die fiebenröh- 
rige Syrinx, die ſchon Homer. und Heſiodus nennen, Pand 
Erfindung und ftete Begleiterin, Tonnte nicht Muſik erziehen 
wie die Kithara, auch iſt Pan zugleich Tänzer. Apollon war 


37) Paus. 1, 34. 2. In einer Panshöhle bemerkt er Steine die 
Biegen ähnlich fahen 1, 32, 6. 38) Aristoph, Thesm, 985. Leon- 
Tar. ep. 25. 39) Paus. 8, 30, .%. 








in Arkadien fpät und wenig verehrt, der Pythiſche in der Raͤhe 
von Kyllene, in Lykoſura, in Mantinea, zu Tegen Agpieus, 
zu Megalopolis in einer zwölf Fuß hohen ſehenswerthen Stas 
tun Epilurios. Die Wahrfagung iſt auf untergeorbnete Art 
bei vielen Göttern. Am Manaliſchen Gebirg, das vorzüglich 
ben Pan heilig war und wo man ihn ſpringen hörte, war 
ein Tempel des Pan mit einer Stoa wo en einft durch bie 
Rymphe Erato geweiffagt haben folte 9. In Trozen fuchte 
man zur. Zeit der großen Pe Hülfe bei ihm und er.gab ben 
Dberen Träume ein, wie in Sion Hppnos mit Asklepios 
verehrt ‘wurde, "und er hieß davon Lyterios, Befreier t'). Die 
Sage übernimmt fi fogar und. läßt Apollon vie Wahrſagung 
von Pan, dem Sohn des Zeus und ver Thymbris erlernen *2). 

Nach Dionyſos konnte unter den alten Böttern von dem 
neuen feiner mehr angejogen. werben als Aphrobite. In Olym- 
pia hatten beide fogar rinen Altar gemeinfchaftlih +5). Be 
ſonders ‚aber haben Poefie und Kunft fie vielfach verbunden 
mit eimamber, z. B. Balengemälve in ven ‚oberen Figurenrei⸗ 
ben, die auf wie Vorſtellung der unteren bezugliche Götter mb 
halten **), 

Auch die.Päneräftie hat man nicht: ermangelt. auf Ya 
zurücdguführen,, fo wie eine Reihe lieberlicher und frecher Epi⸗ 
grammendichter in Zeus als Liebhaber des. Ganymedes ihren 
Schugpatron findet. Eine anftänvige Benennung für: biefe 
war Üßg; +’). und Pan beißt unter andern auch Sohn der 
Hybris und des Hermes +%). Diefer Pan wird: bei Theokrit 


40) Paus. 8, 37,9. 36, 5. 41) Paus. 2,32, 5. 42) Apollod. 
1,4, 1, wonad im Argum. Pind. P. obenhin gefagt iſt: odrog yag rois 
Apxdon Yasorsuss Inıpelöic. 43) Paus. 5, 18, 4. 44) Mus. 
Blaeas pl. 7, wo p. 27.miehuere Beiſpiele angeführt ind. Hinzu kommt 
aud Dir Stüdfeite. der: unlängft entdeckten Dariusvaſe. : 45) Theogn. 
39, in Argos waren die Knaben ayußpıotes und rein, Zenob. 2, 3: 

46} Schol. Lyc. 772, Sehol. Eur. Bhes. 36 Apollod. 1, 4, 1. 
Heyne ſchrribt mit Aogims und der Commel. Buuygsus: fül "TAgews weil 


angerufen (7, 1033 und in ber plumpen 2egenbe ber Paträer 
bei Paufanias verfolgen Die Pane in Mefatis den Dionylod 
(7, 18, 33 Pan liebt ven Daphnis hei Steſichoros, Thes- 
krit und vielen Epigrammendightern. Ein andrer Big liegt 
in Ooowog ald Butter des Pan: daß Jambe feine und ver 
Echo Tochter genannt wirb #7), gebt auf bie Zoten ver Jam⸗ 
ben, fo wie ZZavss +). und wawsusn von ber Degierbe ges 
braucht wurde. Da auch Titan die gedachte Bedeutung von 
Pan bat 9), fo sk der Sinn des Chors in ben Titanopanen, 
einer Komödie des Myrtilos, Har. Aud ven dieſer Seite 
gleichen einander demnach Pan und bie Satyrn, bie von Se: 
phofles in einem Satyrfpiel als Liebhaber des Achilleus auf- 
geführt werben, 

Aus: dem Aufenthalt des Pan in heben Bergmwalbungen 
entwidelte fi ver Glaube, daß die unbefannten Töne die man 
oft hörte, von ihm herrührten, eben fo natürlich als das Did 
terbild daß er die Nymphe des Wiederhalls liebt. Wenn Pan 
fpringt und die Bergnymphen fingen im Tanze, dans umballe 
der Laut die. Bipfel des Bergs, fagt ein Homerifcher Hymnus 
(19, 21) und bie um den Mänalos weibeten glaubten bann 
Ban fpringen zu bören (Paus. 8, 36, 5), wenn fie nemlid 
ein gewiſſes Brauſen in ber Luft oder fonft ungewöhnliche 
Klänge plöglich vernahmen. Der Scoliaft des Rheſos (36), 
der die fogenannten Tœvixd zuvijuare erflärt, erinnert mit 
Mecht an das Erwachen des Odpyſſeus im Phäanfenlande, ver 
zuerft nicht weiß, ob die Stimmen bie ihn ermedten , folde 
der Sungfern Nymphen ſeyen, welche bie hoben Berghäupter 


nat Scohol. Theoer. 41, 118’ auf Syratufifh ber Flußname Ouupox 
dno 75 ÜBosws:komme, worin nur liegen tönnte daß in Syrakus für 
BRpss. zioeibrutig auch gefagt wurbe Huuppıc, von dw, mas ber Erflärr 
umdreht. Auch das Argum. Pind. P. 1 hat wo Yıöc zai Oyußopswc. 
47) Etym. M. p. 463, 48) Hesych. Häyss. ses demorde- 
xörug agodows negl Tag ovroveiag: Ileyor Mäaruz. 49) Hosych, 
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bewohnen, ober mienfchlihe (6, 122.) Denn daß foldhe Luft⸗ 
Rimmen 5% fpäterhin ausfchließlich dem Pan zugeſchrieben wer⸗ 
den, IR doch nur zufällig. Als Grund diefer Pauiſchen Re⸗ 
gungen giebt Apollovor bei dem Schollaften ati, die Berge 
und Waldthaͤler und alle Berghöhlen feyen klangvoll, inbem 
manigfaltige Stimmen in den Bergen: pur Jäger und zahme 
fo wie wilde Thiere entfliehen, vie durch den Wiederhall ver: 
doppelt würben. Daher fagten venn Dianche, da fie die Kör⸗ 
per der diefe Töne von ſich Grbenden ‚nicht fähen, ſondern 
nur die ihnen anfallende Stimme börten, Ban und die Nym⸗ 
phen ſtimmen Pfeifen und Springen an:°'). Der wahre Grund 
ift ein andrer und nicht fär alle Stimmen beö Pan berfelbe. 
Anh Attius weiß von einem Silvanı melos, wofür Statins 
fagt, ver Bauer höre ven Pan im Schatten der Nacht (Theb. 
3, 480.) Ciecero nennt wie Stimmen der Faune CN. D. 2,2), 
die er aber niemals gehört habe (3, 6.) Diefe wunderbaren 
Klänge, wenn fie ſtaͤrker waren ober‘ als daͤmoniſch erflingenn, 
flößten natürlich durch das Plögliche und Geheimnißvolle 
Gtauen und Schrecken ein und man legte, wie ber ſchon citirte 


50) Pindar ſagt: Tö oauroũ udios yAdiac Parth. fr. 3 und Kra⸗ 
tinos nennt Pan Paßiaıns, ein Drphiler Bovesınc. Ariſtides fagt bei 
den Dichtern hallen die Pane und Satyrn auf ben Bergen und um bie 
Bäume, ſich ergögend in der Sommerzeit, ald die mufitalifheften der 
Götter 1 p. 249 Jebb. 51) Eine mythifhe Erklärung des Pani⸗ 
(den Schreckens bei Plutarch de Is. 14. Ueber die Stimmen aus der 
Höhe, Morgenblatt 1827. Der Gefang der Hulla , Helbre Staat, „eine 
vermuthlich unterirdifhe Muſtk oder ein hohler !lagerider Ton, den man 
oft auf den Bergen hört? 9. E. Müller: Sagenbibl. 1, 276. Wann 
der Sturm Rats im Walde heult und tobt, fagt das Volk im Luzerner- 
gau, der Türft.oder der Dücft jagt, Grimm Deutihe Sagen 1, 359. 
Im Entlebuch weiß man dagegen von dem Pofterli, einer Unholdin, deren 
Jagd die Einwohner Donnerftag vor Weihnachten in einem großen Auf: 
jug mit Lärm und Geräufch jährlich vorftellen. Stalder Idiotikon 1, 
208 f. 329. 2, 405. Much über „Luftmuflt und Teufelsſtimmen “ auf 
Ceylon und In benachbarten Bändern iſt berichtet worden. 


Scholiaſt des Rheſos fagt, die Beftürzung durch plögliche Furcht 
dem Pan bei wegen der in ven Bergen entſtehenden Klänge, 
wo Pan fammt den Nymphen Iyringt.. Er ſchreckt durch fein 
Speinr Lanbleute und Holzhauer in einem Didymaiſchen Dra 
kelſpruch bei Enfebius und fo bei Longus (2 p. 53 Välois.) 
. Der scauto oder spavento ber Giellifchen Hirten iſt vermuth⸗ 
lid von den Verehrern dieſes Gottes vererbt 3). Ein buw 
Mes Grauen, das im Kampf oft ganze Maſſen zu plöglicer 
Flucht binreißt, wie ganze Heerden plöglich fcheu werben, und 
fi ohne Panifche Klänge. tm Walde fehr gut erklären läft, 
wurbe dann auch der Achnlichleit wegen dem Pan zugeſchrie⸗ 
ben und Pansflimmen als die Urſache zur Entfchulbigung ent 
weber ober um fich göttlider Hülfe zu rühmen hinzugedichtet. 
Darum dichtet Epimenides, Pan habe biafend auf dem gr- 
wunbenen ‘Mufchelgebänfe (xdAxos, sordas, Das vor ober flott 
der Trompete diente) die Titanen in der Schlacht zu Paaren 
getrieben 95), oder rieth. Pan, ale ber Feldherr des Dionyies 
in Indien, da biefer in einem engen Thal dem Angriff vier 
Keinde bang entgegenfab, dem Heer ein großes Geſchrei zu 
erheben, das von den Felſen fo mächtig wieberhallte daß tie 
Feinde flohen, „woher die leeren und nächtlichen Aengſten ber 
Kriegsheere dem Pan zugefihrieben werben“ 5%). Im Rheſos 
wird dieß bie furchtbare Geiffel des Pan genannt (36) und 
wie vielen Schlachten der Ausbruch des Paniſchen Schredeng, 
der nach der Bemerfung bes Thukydides (7, 80) in allen 
Heeren, beſonders in ben größten. und bei Nacht, leicht aus⸗ 
brach, angedichtet worden, iſt befannt. So der Marathoni- 
fohen und. der Salaminiſchen, lang nad. Aeſchylus und Hero 
dot, der gegen die Gallier bei Delphi 5%. Valerius Flaccus, 
der dieß Getöſe des Pan in der Schlacht ins Ungeheure augmalt, 


52) Boccone in Swinburnes Reifen dur Heide Sicilien 2, 438. 
+58) Eratosth. Cat.' 27. 54) Polyaen. 1, 2% 65) Pass. 
10, 23, 5. Saepe in praeliis Fauni audit, CGio. div. 1, 48. 
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fügt hinzu daß derfelbe auch oft die ſcheuen Stiere von ben 
Krippen reife, daß fie flüchtig bad GSeſträuch niederreißen 
(3, 5187), während Eornutus doch bei dem Scheuwerden 
der Heerben durch Geräufb aus MWäßvern und Schluchten ſtehn 
bleibt (27.35 So wird auch Geiflesverwirrung als Horn des 
Dan betrachtet 56), des Pan, der Hera oder der Korpbanten 975: 

In ben Zeiten der Rückkehr zu der alten allgemeineren 
Raturbedeutung ver Götter ift beſonders auch Pan in einem 
dem Schlage feiner eigentlihen Verehrer ganz entgegengefeßten 
Kreife wieder erhöht, ja durch den zufälligen Laut feines Nas 
mend, melden Proclus und feines Gleichen als urſprumglich 
bezügli auf das AU, die Einigung der Elemente deuten, indem 
bie einzelnen Gliebmaßen auf die Himmels⸗ und Erbförper 
anfpielen follten, auf den Gipfel erhoben worden. Der laͤnd⸗ 
liche Gott, die beliebte Charafterrolle in Dionyſiſchen und 
Apbrodififchen Darſtellungen, gab zuletzt 59) indem fein Name 
als Neutrum genommen: wurde, einen großen Gegenſtand ihro⸗ 
Iogifher Schwärmerei ab. In der Orphiſchen trunfenen Weis⸗ 
heit ift er Protogonog, der Erſtgeborne, dem fie Fügel gebens9), 
der Herr der Materie, der wahre Zeus, der gehörhte, dieß 
xegaoıns als Mifcher (der Dinge) verfienden, wie fn dem 
Orphiſchen Hymnus auf ihn (10, 12), wie in einem’ Brogment 
ausdrücklich erllaͤrt iſt (28, 13): | 





56) Eurip. Med. 1162. 57) Hippol, 140, bes Yan vorzügs 
lid und der Hetate, ſagt der Scholiaſt zur Medea. Daher, bei Theokrit 
5, 14 der laugnende Hirt ſagt: oo ar, od Tov Niva — 7 xara ihvag 
Tas nirgas, drIgwne uaveig sic Koadıv Alodiumv. Wozu ein Sthö⸗ 
Uon bri Caſauvon Lectt. Theoct. c. 7, das in I. Uderts Scheliorum 
Theoer. purs ined. ad fidem codieis Genev. 5843 Übergangen: if, au 
dem Einſall des: Dichters, rote oft :gefchieht,, auf einen Gebrauch flieht: 
od ui zv Hürı öwwuow: slidae yüp ol dx nıolas zai uaviag 
zataxenuriliiv uöllorzs . . . . navra de sic ravıa Havos deiuara. 

88) Cornut. 77. Yorphprius de A. N. 6 denft unter »öauos, der 
in Gtotten verchrt werde, fo wie die Nymphen, ben Yan. 

59) Damasc. A. apriv p. 254 8. 
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- Zeis dE w navısv do Isög Harry ve xapadkig, 
averpar ovgliov, yavalıı va degoukerosc, 
ber Deminrg, das Al, ber deus magnus, panthens, das B 
so navy, weßhalb er mit einer goldnen Sphära auf bem 
Haupt abgebildet wurde 60), oder inmitten des Thierkreiſes, in 
dem er durch feine Muſik (wie Ypollon) den Kosmos bewegt, 
auf geichnittnen Steinen, vor ihm ein breunenver Altar, woran 
fih ein Bod aufrichtet, mit einem Stern darüber 61). Plutarch 
erzählt, Schiffer, vorüberfahrend an einer Infel von Hellas, 
hätten ven Klagruf vernommen, ber große Pan if tobt, und 
bie vielen „Philologen“ welche Tiberius befragte, hätten er 
klärt, es müſſe dieß der Sohn ber Penelope feyn Cde def. 
orae. 17.) Die Gefchichte melde Plutarch :berichtet, ift fo 
kuͤnſtlich ausgebildet und anf ben Effect eingerichtet, wodurch 
fie ja au bis an den Kaiferhof vorgebrungen ift, daß ſich 
dadurch beſtätigt was man ohnehin vermuthen müßte. Das 
Wort nemlih if fo ſinnſchwer daß die Anekdote dagegen er 
Scheint wie eine kunſtreiche Einfaffung die um, einen Edelſtein 
gelegt wird um fein Farbenſpiel zu heben. Der Pantheismus, 
ber um die Zeit des Tiberius die Stelle ver alten Götter 
großentheils eingenommen hatte, mag für bie Meiften ein in 
haltleerer Hylozoismus geweſen ſeyn, gar ſehr verſchieden von 
der begeiſterten Vorſtellung des Apoſtels, wenn er Gott den 
Allgegenwärtigen nennt, aus und in welchem die Welt if, 
oder von dem neueren Pantheismus (oder Theiſsmus), der 
Gott und Welt fo wenig ald Seele und Leib, Geift und Mu 
terie zu unterſcheiden aufhört: immerhin war er wohl noch bie 
Haupiftüge des finfennen Heidenthums. gegenüber den Chriften. 
Der große Pan: if: tobt aber konnte um. dieſe Zeiten eben io 
gut ein Chriſt ausfprechen als ein tiefer blidenber Heide, wel 
cher abnte daß ver neuen Bewegung ber Geifter ‚weder bie 


60) Euseb. pr. er. 3. 61) Gal. di Fir... Cammei tr. 9, I. 
Hirte Bilderb. 4, 5. Stosch P. gr. p. 204 n. 1232. 
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Orphifche gelehrte und fhwärmende, noch bie vulgaͤre unb: 
flache Auffaffung ber Hellenifchen Theologie. und Mythologie 
in bie Länge werde widerſtehen Tönnen. Die philologiſchen 
Freunde des Ziberinus aber. faßten entweder bad. Omen nicht 
oder glaubien es abzuwenden indem fie es auf. ben. Arladiſchen 
Bodipringer bezogen, ber aber niemals ber große. Pan ger 
nannt worben iſt 62). 


26. Pofeidon Ci, 622—643) und Amphitrite. 


Die hoͤchſte Gewalt des Poſeidon ift und bleibt bie über 
das Meer. Paufaniad fagt aufler pen Namen welde dem 
Poſeidon die Dichter zum Schmud ver. Berfe und bie verſchie⸗ 
denen Staaten bei ſich je zu eigen gegeben, babe er dieſe Bei⸗ 
namen bei allen, nsinyatog, daopakıos und Innrog. 
(7, 21, 3.) Der legte von dieſen it in der biftorifchen Zeit 
der herrſchende eigentliche Ehrentitel des Gottes, ben er an, 
manden Orten auch als feinen beſondern führt, anf Kolonog, 
auf. dem Iſthmos ), in Olympia, Mantinta, Thelpufn und 
Phigalia, Pheneos 2), Metbyprion, bei den Dirhtern aber, ben 
Zragifern, Ariftophanes u. a. ganz gewöhnlich. Wie er Gott 
der Dferbe, der. Pferdezucht und ned Wagenfahrens geworben, 
iſt vorher gezeigt worden. -Iyn feinem Hain in Oncheſtos warb 
ihm ein Pferberennen mit. Wagen gefeiert 7. Pamphooe 
nannte ihn im Hymnus fowohl der Pferde Geber als ver 
Schiffe y), er wird der Fürſt der Roffe yon Stefichorgß ger 


62).Die Anfihten über diefe Sache geben leichtbegreiflieh .fehr weit 
auseinander. Schon in ben Miscellan. Lips. 4, 143—63 ficht eine Ab⸗ 
handlung von Wagner: Historia de morte magni Panis apud Piu- 
tarchum sub examen rerocata. 1) Himer. Or. 3, 10. 

2) Paus. 8, 14, 4. 3) Hom. H. in Ap. Pytk.. 5%.. 

4) Paus. 7, 21, 3 Innwv re deasipa vaor 7 dövxondiuw. Woran 
ih chmals, auch Preller Demeter &. 388 dadıte, dummen, verdirbt in 
andrer Hinficht, und mit Recht bleibt Schubart in der neurften Ausgabe 
1854 T. 2 praef. p. VIII bei dwsnga. one 
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nannt, er dat fle gebändigt,. heißt daher Aapatos 5); der Rofie 
Bezwinger und den. Retter der Schiffe nennt ihn der fleine 
Homerifihe. Hymmus, innodoomos und Tursugros Pindar 
(P. 4, 45), ber im Beginne des. Wettvennend angerufen wir 
(P. 2, 12. 6, 50.) Er iR Innoxgamg in Arlabien, wo fein 
Feſt Hippokrateia 9, Innuuykun in Delos 7). Dem Pelept 
bat er den golonen Wagen und geflügelte Roſſe geſchenkt ®), 


den Wagen auch dem Spas 9), und ibm opfert Bellerophon 


nachvem ihm Athena Ehalinitis den Zügel im Traum gezeigt 
bat. Auch in Kolonos hat er zuerſt die Zägelantegung gelehrt 
nah Sophokles 10), ‘woher in When fein Name "Ziamg, 
Pferdelenfer 19, Inmaconfs. : Mit Zügeln geihmücte Rofie 
verfenkten in alter Zeit die Urgeier in sin vermeintlich ans 
dem Meer kommendes füßes Wafler mit Namen. Deine '"). 
Epikurios nannte man ihn in Tänaron, von der Pflege oder 
dem Aufziehn ver Pferde 19. Pindar nennt biefe Poſeidoniſch 
(Ol. 5, 21.). Wie eng man Symbol und was damit zuſam⸗ 
menfiel und. die Perfon verknüpfte, zeigt fich in: dem Glauben 
dag Pferdewiehern bei Wahnfimmigen von Poſeidon herfomme ). 

Die ſchönſten Sproffen aus viefem Symbol find Peg 
f06, der: mit feinem Huf Wie Roßquelle hervorſchlägt unb ber 
in’ ver" Thebtis aus der Natur indie Heldenpoeſie verfegt er: 
bien, und Arton ale Söhne des Poſeidon, die keineswegs 
yon dem Sprung der Quelle unmittelbar entflanden find. Wie 
im Arion, fo ift auch in andern Sagen das Pferd son Pr 
ſeidon gefchaffen,, befonders in Theffalien, wo dem erften Rob 
ber. fpätere Erfindung verrathende Name Skyphios, mit 
Bezug auf Schiff, da die Schiffe mit Trinkſchalen, Trinfgefäßen 


— — — 





5) Rind. Ol. 13, 66.:Strab. 8 p 368. 6) Dionys. A. R 


1,38. ° 7) Lycophr. 766-0. Taetz. 8) Pindı Ol. 1, 87. 
9) Apollod. 1, 7, 8. t0) Oed. Col. 713. 41) Heaych. 


12} Paus. 8, T, 2, :48) Paus. 3, 14, ° 132) Höppeer. 
de morbo sacro 2. i oo. ‘ 0 
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verſchiedener Art die Namen oft gemein haben, gegeben wor⸗ 
ben if !*), in Athen, indem Spätere flatt des «Up anf ber 
Atropolid ein Pferd ſetzten 18). Rach den Sagen der ritter⸗ 
lichen Tſcherkeſſen ift der Stammvater der alersdelften Race 
Kabardiniſcher Pferde aus dem Meer hervorgegangen 19%. 

Die Legende bevient fich bes Bildes auf ihre alberne Art. 
In Arkadien hat der Hippios die Geftalt eines Pferdes anges 
nommen und Demeter fi in eine Stute verwandelt, hat Rhea 
dem Kronos für den Pofelvon ein Fohlen zu verfchlingen ge⸗ 
geben (Paus. 8, 8, 2), ift Argos pferbenährend meil es dem 
Poſeidon Pferdeweide gewährt (Steph. B.) u. dgl. Die bild⸗ 
neriſche Symbolik gab den Silenen Pfervefchwänze, den Tri⸗ 
tonen Bferbeoberleib Cwie fie auch den Stier und den Bod 
benugte), over ſchuf Pippofampen. Auch ſetzte fie den gegen 
einen Giganten Tämpfenden Pofeidon auf ein Pferd (Paus. 
1, 2, 4.) Die Städte fegen ein Roß auf die Münzen, wie 
Delion, Aspledon, Phara, Platää, Tanagra (Sestini Lett. 
num. 2. serie T. 2 lett. 3), Diylafa (Mionnet T. 3 p. 354), 
Poſidonia u. a. Die Ramengebung benugt fleißig daſſelbe 
Sinnbild des Wafjers, wie in ’Zmnodon, ‘Innovdn, Mevinnm 
unter den Nereiden, "Ins und Zevfos unter den Okeaniden, 
Hippo, Hippa als Amme des Dionyfos, Hippothoe als Mute 
ter des Proteus von Poſeidon. Ein Bildhauer ftellte neben 
die Danaiven ein Pferd CM. Piocl. 4, 36.) 

Bon dem Brüllen des empörten Meere heißt ver Erberfchüttrer 
auch ftierartig, sudesos, im Hefiodifhen Schild (104717), und 


14) Hesych. v. Znnuog, wo Zxdgpsos von Schomw gelefen wurde, 
Etym. M. p. 473, 42 wo Zxögior in Zieupon verdorben ift, Schol. 
Pind. P. 4, 246. Prob. und Serv. Georg. 1, 13, der Mythus Lucan. 
6, 396. Philostr. Im. 2, 14. Schol. Apollon. 3, 1243. 15) Schol. 
Pind. P. 4, 246. 16) Pallas Reife in die füdl. Statthalterſch. 
Th. 1 ©. XIII. 17) Heinrich in feiner Ausg. widerlegt mit Recht 
Voß Mythol. Br. 2, 776, iret aber mit Tzetzes und Reueren darin daß 
er die Uebertragung des Bildes von den Zlüffen auf Pofeidon annimmt. 

ll. 43 
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tavgos '®), fein Feſt ige 19 in Kyzikos, indem dort ein 
Monat Taureon hieß laut einer Inſchrift 29), nach dem Ze, 
wie Caylus p. 201 bemerkt. In Epheſos hießen die am Feſt 
des Pofeidon den Wein einfchenfenden Jünglinge wxögos ?'), 
nach dem Gott ohne Zweifel, wie in Kyzilos die iegorsosed an 
der Synodos des Taureon Jaldoosas biefen. Der KZanthos 
brüllt in der Ilias wie ein Stier (21, 237) und der Heli 
koniſche Poſeidon freut fi) wenn ver um feinen Alter von 
YFünglingen gezogene Stier brüllt (20, 403), was die Jonier 
als ein glüdlihes Opferzeichen auch fpäthin betradyteten 22). 
Archilocho8 läßt den Acheloos als Stier mit dem Herallte 
fämpfen und den Fluß Gelon als Stier fennen wir aus 2 
mäus 25), unzählige andre mit Stierföpfen oder Hörnern *), 
bei denen aber eine ganz verfchiebene Bebeutung, bie ber 
Fruchtbarkeit eingetreten if, obgleih Strabon das Bild vom 
Gebräl und den Windungen der Flüſſe erflärt (10 p. 458.) 
Wenn einmal gefabelt worden daß Poſeidon Stiergeftalt an 
genommen babe, bei Ovid (Met. 6, 15), fo gehört bieß zu 
ben niedrigen Ausläufern der Volkslegende oder ber portiſchen 
Variation. Hingegen hat der Einprud ber Meeresgottheit auf 
das Ohr als Taureos faft nicht weniger Einfluß auf die Art 
feiner Verehrung gehabt als ver durch das Auge als Hippise. 
Denn einen Stier opfert in der Ilias Neftor dem Alpheiod, 
einen Stier dem Bofeidon (11, 727) und viele Stiere auf der 
Rüdfahrt in ver Odyſſee nachdem er Geräftog erreichte (3, 178), 
fo wie die Pylier dem Enofichtbon dunkelen Paares gan; 
Schwarze Stiere opferten (3, 6.) Ein ſchwarzes Lamm wurde 
dem Waffergeift auch in Schweden bargebracht. Einen weißen 
Stier läßt Pindar, ver auch fin ein Temenos bes Poſeidon 


18) Hesych,. wuvxytas Cornut. 19. 19) Hesych. 


20) Cayl. Rec. T. 2 pi. 59. 21) Athen. 10 p. 425 e. 
22) Strab. 8 pi 348 s. 23) Schoi. Pind. P. 1 fin. 


24) Ael. 2, 33. Spaah. de pr. n. i p. 394 s. 
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eine Stierheerde fegt CP. 4, 204), von Bellerophon dem Ba- 
ter Pferbebändiger opfern (Ol. 13, 69.5) inmal find in ver 
Odyſſee dem Opfer des Stier ein Schaafbod und ein Eber 
beigefügt (14, 131.) Der Stifter von Lesbos muß dem Po- 
feidon einen Stier verſenken ?5); ein fchwarzer Stier wird ibm 
geopfert bei Philoftratus (Im. 2, 16.) Auch Stierfampf, Stiers 
ziehen zu Ehren des Helikonios fommt in ver Ilias vor (20, 403), 
das ſpäterhin unter dem Namen der Taurofathapfien beliebte 
Spiel. Allerlei Anwendungen wurden auch von dieſem Sinn- 
bild gemacht, Seeftiere unter den Tritonen gebildet, bie Kre⸗ 
tifche Ueberſchwemmung in einen Stier verwanbelt, wie ber 
wilde Kretiſche Stier, fo gegen Hippolyt der Marathoniſche 
von Poſeidon geſchickt, in der Kabel der Stier von Pofeidon, 
der Menich von Zeus geichaffen 26) u. f. w. 

Poſeidon ſteht der Schifffahrt vor, Zeus oder er verderben 
die Schiffe bei Heſiodus (Op. et D. 665), rufe Zeus und den 
im Meer, Aeſchylus 27). Zeus Pofeivon bat mit dem Blig 
aud den Dreizad 25), er ift Herr ver Schiffe, Retter ver 
Schiffe, der fchönen Fahrwind giebt 39%. So ift er der Gott 
der Phaͤaken, der Rhodier. Als die Griechen der Flotte vor 
Artemifion ihn als Retter und Beiſtand Coome) angerufen 
batten, bebielt er dort diefen Namen 3°) und unter dem Na⸗ 
men soonasos erhielt er daS Andenken an Seefiege an mehr 
als einem Punkte der Inſeln und Küften. 

Grotten in der Nähe ver Seeufer dienten nicht felten 
zur Verehrung des Sergotted. In Geftalt einer Höhle war 
fein Tempel mit feiner Statue davor, auf der Spige von 


25) Plut. Sept. sap. conr. 20. 26) Babr. 59, 5. 

27) Nah Paus. 2, 24, 3. 28) Tdlten Berl. Bemmen 2, 92. 
Der Name TAIXYC, wie auch Dfann lad Corn, de N. D. p. 313, zeigt 
daß nicht Conſus zu verſtehn fey: ein fpätes und affetirtes Werkchen. 

29) Pind. P. 4, 207. 30) Hom, H, 22. Epigr. 7. 

31) Herod. 7, 192. 

43* 
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Tänaron 52), was ſich auf Thera wiederholt 38). Seine Tem 
pel aber hatten häufig Afyle, wie in Tänaron 8), Same 
tbrafe 55), auf Kalauria 36), zu Gprä 37). Wer glüdlich über 
Meer bin enttommen it, dem if Rettung noch mehr zu gön⸗ 
nen, der ift auch weniger gefährlich als ver Ylüchtling der nur 
eine Grenze erreicht bat. 

In fpäten Zeiten kommt aud ein Pofeidon ber agb 
(dyesds) d. i. des Fiſchfangs vor 99%). Diefer wird in einem 
Epigramm von Philippos gefeiert 9) und Varro fagt von Zucul- 
Ius, er gebe im Fifchfang dem Neptunus felbft nichts nach . 

Mehr als bei einem andern der Götter wiederholt fid 
bei Pofeidon die Legende von einem Streit mit einem andern 
um eine Stadt. Am berübmteften ift fein Wettſtreit mit Athena 
in Athen, wo er Meerfluth CIddaooa, xüne), fie den Del 
baum als Probe göttliher Kraft und Wohlthätigfeit ſchafft 
und Kekrops oder die zwölf Götter für Athena entfcheiden, 
was Phidias am Parthenon mit der Geburt als die Einfegung 
der Göttin verband +. In Trögen ftritten beide um bad 
Land und Zend verorbnete daß fie es gemeinfchaftlich hätten, 
weßhalb Athena als Polias und Stheniad, Poſeidon als Ba⸗ 
fileus verehrt wurde +). Achnlih in Korinth, wo Briareus 
den Streit fchlichtet indem er theilt, dem Poſeidon ben Iſth⸗ 
mod, dem Helios Akrokorinth giebt +5). In Argos haben 
unter Phoroneus die Ylüffe Inachos, Kephiſos und Afterion 


32) Paus. 3, 14, 2. 25, 4. 33) Bockh über die dort von Hr. 
v. Prokeſch gefundenen Inſchr. S. 48. Jo. Franz El. Epigreph. p. 34. 
Die Lage des Tänarifchen Tempels wurde aufgefunden von dem Bildhauer 


Siegel, Bullett. 1857 p. 154 =. 34) Gorn. Nep. 4, 4, 4. Paur. 
4, 24, 2. 35) Diod. 3, 58. 36} Sırab. 8 p. 373 =. 

37) Philostr. im. 2, 13. 38) Lucian. Piscat. 47. 

39) Anthol. 6, 38. 40) De re r. 3, 17, 2 41) Da 


Wettfireit durch Roß und Delbaum wird nah Theben verfegt durch Schol 
Stat. Theb. 12, 622, vermutgiih aus Irrthum. 42) Paus. 2,30, 6. 
als ihr Poliuchos Plutarch. Thes. 6. 43) Paus. 2, 1, 5. 
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Der Hera das Land zugefprochen und darum Pofeidon erzürnt 
ihnen das Waffer zurüdgezogen, fo daß fie im Sommer, wann 
es nicht regnete, troden lagen +). Umgekehrt rächte ſich nad 
andrer Sage bei Paufaniad Poſeidon Cähnlich wie er ed in Attika 
that) indem er, dem Inachos zürnend, die Duellen vertrodnet, 
oder indem er das Land überfchwenmte, worauf Hera von ibm 
erlangte daß er zurüdwicd und an dem Punkt von wo an e6 
geicheben, ibm als Ueberfchwenmer (ZZooxAvonog) ein Tempel 
gefegt wurde (2, 22, 4.) NHierunter liegen weder religiöfe noch 
politifche Spannungen verftedt, ſondern für die Natur des Bo⸗ 
dens ift in der Religion der Grund aufgefucht worben. Um 
Aegina freitet Pofeivon mit Zeus, Delphi tritt er, vermittelft 
feiner Verbindung mit Gäa, dem Apollon gegen Kalauria 
ab #5), um Naxos flreitet er mit Dionyſos, er überall nach⸗ 
ſtehend 6). Dean fiebt an der Menge biefer Streite wie man 
in Griechenland Meer und Land gegen einander abzuwiegen 
gewohnt war, die auch mit dem Himmel als die große Drei 
zuſammengeſetzt waren. 

Sonſt iſt Pofeivon arm an Zabeln. Die Ilias enthält 
Die auch von Panyaſis, Sophofles (ZTosu.) und Euripibes 
(Tr. 5) wiederholte Sage, daß er dem Laomebon ein Jahr 
um Lohn dienen mußte mit Apolon, der bie Heerden weidete, 
indem er die Mauer um bie Stadt baute (7, 452. 21, 442), 
weit und ſchön, und nicht zu durchbrechen (7, 452. 21, 442— 47.) 
So verſchließt er auch in ver Theogonie ven Tartaros mit 
ebernen Thoren (732) Dieß ift vermuthlich bergeleibet von 
dem Erheben neuer Sinfelfelfen durch Pofeivon Aſphalios in 
Verbindung damit daß die Felsufer fo häufig wie Wände aus⸗ 


44) Apollod, 2, 1, 4, 9, Paus. 2, 15, 5. Der Streit wird auch 
aus Polemon angeführt Scho!. Aristid. Panathen. p. 188, 13. 

45) Strab. 8 p. 374. Paus. 2, 33, 2. 10, 5, 3. 24, 4. 

46) Piutarch. Sympos. 9, 6. Daher. bei Gelehrten der Name 


Agoıßavg. 


678 


ſehen. Mit dem Menihenmörber Ares flreitet Poſeidon vor 
dem Areopagos. Die Babel von ihm und Theophane bei 
Hygin (188) ift gar abgeſchmackt. 

Genealogiſch zu dichten hat Pofeidon mehr Spielraum 
gegeben als auffer Zeus ein andrer der Goͤtter. Gellius be 
merkt, die ehrwürbigfien Männer würden Söhne des Zeus 
genannt, wie Aeakos, Minos, Sarpebon, die wilveften und 
unmenfchlicfien, wie ver Kyflop, Kerkyon, Stiron und bie 
Läfrygonen, Söhne des Neptun (15, 21.) Letzteren Tönnen 
wir hinzufügen den Prokruſtes, Sinis, Amykos, Antäos, ber 
die Köpfe der Fremden an Poſeidons Tempel heftete +7), Amyfoß, 
Bufiris, die Kerlopen. Einen Eifenfreffer nennt Plautus Entel 
des Neptun (Mil. glor. 1, 1, 15), wie Zucilius einen Garbo 
Sohn Neptuns; ale Gewaltfame und. Mörberiiche (Beradeat- 
Bovio) find feine Söhne fagt Cornutus (22). Beſonders 
wurden auch unnatürliche, wunderbare Weſen auf ihn zurüd 
geführt wie die Moltonivden der Jlias, die Aloiden, die Kyknoe 
beide, Briarnus, die Lamia. O Poſeidon rief man aus vor 
Schreden over Berwunderung *8). In der Ilias fagt Patro⸗ 
klos zu Achilleus, dich haben nicht Peleus und Thetis erzeugt, 
fondern das grüne Meer und die himmelhohen Klippen, fo 
fchroff if dein Sinn (16, 34.) Zuweilen fcheint die Abflam- 
mung von Poſeidon die Herfunft von über Ser zu bedeuten, 
wie bei Agenor, bei einem Pelasgos, Sohn des Pofeiden unt 
ber Lariſſa, der auf einen erfien, Pelasgos, ven Sohn des 
Zeus und der Niobe gefolgt feyn fol *Y. Dann find Volls⸗ 
fämme und Küftenftädte an ihn geknüpft, 3. B. Leler, Mega 
reus, Ondefios, Dioklos von Askra, Taras, Eleios, mit dem 
vielleicht die Endymionsfage in Verbindung zu bringen if, vie 
Rhodier durch die Nymphe Rhode, und Gefchlechter, wie Per 
lias, Neleus, Aegeus, Thefeus, Eumolpos, Euphemos. 


— — 0.0 — - —, 


47) Pind. 3. 3, 72, 48) Plat. Euthyc. p.301. 49) Dionys. 
A. R. 1, 17. 
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Das Meer, das den Griechen fo viel unter Augen fland, 
durch Beiwoͤrter des Pofeivon zu malen verftehn beſonders Pin« 
bar und Ariſtophanes, ver ihn auch Pontopoſeidon nennt CPI. 
1050). Der Erbe Beweger und des Meeres heißt er in einem 
Homeriſchen Hymnus (22), Erſchüttrer ver Erve bei Sophos 
kles (Tr. 503.) Er fpaltet die Inſelgruppen 5%) und reißt 
Helfen ab, wie Nifyros von Kos, nad Apollovor und Stra- 
bon 37). Dieß der Adergatog ver Theffalier bei Pindar (P. 
4, 138), der dem Peneios den Durchbruch zum Meer erzwun⸗ 
gen bat 32). Bon den Wogen heißt er Aegäon, bei Euripi- 
des, Kallimachos, Aegäos fchreibt Pherekydes. Asphalios 
ober Asphaliäos iſt er in fo fern der erſchüttert auch feſtſtel⸗ 
ien Tann, wie Apollon Seuche und Abhülfe verleiht. Als fol- 
cher warb er verehrt von ven Rhodiern, bie ihm auch nad 
Strabon eine im Jahr 237 vor Chr. vulcanifch entſtandne In⸗ 
fel weibeten, in Athen 59) und in Sparta 59), fo wie auf 
Zänaron 5%), wie als Gäeocho8 bei Therapne und in Gyr 
thion 56). Statt Gäeochos fagte man auch "Auylißasog, von 
ala, alſo ftatt dupkyasos 57), nach Tzebes in Kyrene. Dem 
Erderſchüttrer fingt das Volk unter dem Erbbeben einen Päan 
bei Xenophon (Hell. 4, 7, 4.) Diefer heißt bei Lykophron 
auch "Evıssevg (122), Stößer, wie &vwooiyasos, wobei Tzetzes 
Milet anführt, wenn nicht Anbränger, wie ein reipenver Fluß 
in Theffalien Enipeus hieß. Es ift zu venken daß an man- 
hen Orten dem Poſeidon nad dem augenblidlihen Stande 
bed Meers geopfert und daß biefer durch einen Beinamen be- 


50) Callim. in Del. 30-37. 51) In einem Bafengemälde 
ſchleudert er einen Selfen de Witte Coll. de Vases n. 128. In einem 
bei Philoſtratos 2, 14 fprengt er ihn mit dem Dreizad. 52) Schol. 
246. Geſuchter iſt inaxuorsos, wie auf dem Ambos hämmernd, Hesych. 
nad dem Hefiodifchen Zosxsunos und desapapayos im Hymnus auf Her= 
mes 187. 53) Schol. Aristoph. Ach. 683, 54) Pause. 3, 11, 9. 

55) Schol. Aristoph. Ach. 510. 56) Paus, 3, 20, 2. 21,98. 

57) Lycophr. 749, 
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zeichnet wurbe, wie z. B. bei großem Seeſturm dem medonzor- 
wos in Ereſos 5%), dem ZZuilawsoc in Kyrene nach Heſychius 
in gleihem Kalle 59). 

Sm uralten Oncheſtos waren zur Zeit des Paufanias nur 
noch Tempel, Statue und Hain des Poſeidon übrig (9, 36, 37; 
in Kalauria (Poros) aber findet fih noch eine Juſchrift bie 
Befimmungen über fein Feſt enthält 50). Glaͤnzend waren bie 
Poſeidonia in Aegina als Ariſtipp jährlih mit der Lais fe 
befuchte 61); an denen zu Athen gieng Phryne in das Meer 62). 
In Tenos und andern Orten fagte man Poſeidia. In Eu- 
böa hießen fie Geräftia und Amarynthia 65), bei ven Lafebä 
moniern nad Heſychius Taͤnaria. Kampffpiele des Poſeidon 
Peträos in Thefialien werben erwähnt mit andern von Apol⸗ 
lonius (3, 1244.) Hermokrates hielt zu Pholäa eine Rede 
auf den Panionifchen Krater 6%). Ariflives in feinem Iſthmi⸗ 
kos auf Pofeivon fagt fehr rhetoriſch: „überhaupt, um kurz zu 
feyn, alle Küften und Häfen und alle Theile des Landes und 
des Meers find Heiligtbümer des Poſeidon — aber nichts if 
ihm fo lieb und geehrt als dieſer Iſthmos, der Schauplag 
der Iſthmia. In Attila, wo, wie fchon bemerft C@ötterl. 1, 
637), der Poſeidonsdienſt nicht fo fehr bervortritt ald man 
nad feinen alten Nauflerieen und feinem [päteren großen See 
handel erwarten follte, hatte Poſeidon Spiele nur im Pirdeus 65), 
und in Sunion ein penteterifches Kampfipiel (nach Schömanne 


58) Steph. Byz. usoonovnos, Callim. Alnev d, uesonarne 
uvxtijc. 59, Hesych. nsllös, Yasös youua. uslardis vνα 
dem Schwarzen, auch Milavdos bei Lykophron (767), dem Kocvoyasıy, 
welchem ganz ſchwarze Stiere in der Odyſſte geopfert werden (3, 6.) 
Diefem wurde im Bemälde ein dunkler Mantel gegeben, Cornut. M 

60) Le Bas Inscr. cab. 5 p. 216. 61) Athen. 13 p. 588e. 

62) Athen. 13 p. 590 f. 63) Schol. Pind. Ol. 13, 159. 

64) Havwrie für Tuvip emmdirte Valeſius Emend. 3, 11 p. 92; 
über dieß Feſt Philoſtratus V. A. 4, 2, in weldem bie Hellenen den Trank 
gemeinfam mifchten, wie Hyperides fagte. 65) Plut, X oratt, 
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neulicher Emendation bei Herodot 6, 87 von nevymogs in ner- 
zemols), einen Altar neben denen des Zeus und des Hephäs 
fios, nach Paufanias Ci, 26, 6), und unbedeutendere mandıe 
in den Demen. 


Amphitrite. 


Neben Zeus und Hades konnte Poſeidon, als die Mythen 
zu einem Ganzen zuſammemückten, nicht ohne Weib bleiben 
und zu ihm paßte nur eine Meergdttin, Amphitrite, bie 
tiefaufllößnende (dy&orovos), vie allgemeine, vielverbreitete 
(moAvxoswog) bei Sophofles. Als feine Gattin if fie auch in 
der Odpyfſee, die fie dreimal nennt, zu denken, während bie 
Ilias, mehr auf den Olymp ald auf die Elemente gerichtet, 
fie nicht einmal nennt, fo wie die Perfepboneia nicht ald Gat⸗ 
tin des Hades. In der Theogonie if Triton Sohn des Pos 
feivon und der Amphitrite (930), und bald fommt fie zu An- 
fehn. Im Hymnus auf den Delifchen Apollon if fie unter 
den Matronen bei dem Gebären ver Leto als xovgorpdpos (94), 
fo wie mit Pofelvon bei ver Geburt ver Athena in dem Werf 
des Gitiadas 6%. Beide verbindet Pindar (Ol. 6, 104), ver 
Amyfläifche Altar 6), Phidias an dem weftlichen Giebel des 
Parthenon, Apollonius (4, 1325) u. a. Dichter, und be 
rühmte Tempel und Feſte waren Beiden geweiht in Tenog 69) 
wo ber Bildhauer Teleſias in Kolofien beide darftellte, in Sy- 
ros und Mykonos 69). An einem Fried in München ift ibre 
Hochzeit vortrefflich dargeftellt 7% und, wie e8 fcheint, fchon in 
einem Bafengemälve, wo Nereus und die Nereiden zugegen 
find”. In dem Hymnus auf Pofeldon in Aelians Thier- 
gefchichte (12, 45) wird die Mutter ver Nereiven Amphitrite 
genannt. Oppian nennt fie geradaus Thalafia (Hal. 1,14.386). 





66) Paus. 3, 17, 3. 67) Paus. 3, 19, 4. 68) Strah. 
10. C. J. 2329. 3332—34. 2390. Osann Insor. p. 160. 69) L. 
Ross Inser. P. 2 n. 107. 135. 70) Edirt von D. Jahn Sädf. 
Geſ. 1854 Taf. 3-7. 71) Vasi Feeli n. 10. 
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während unter ven Statuen von Herodes Atticus auf dem 
Iſthmus Thalaffa neben der Ampphitrite in der Vorhalle, fand 
diefe dann mit Pofeivon auch auf einem Wagen 7?) Auch 
Aphrodite wird mit Pofeivon verbunden. 


Der Pofeidon des Landes. 


Poſeidon unter den länplichen Göttern it vom Meer auf 
den aͤuſſeren Anſchein eben fo ſehr durch die Natur gefchieben 
als dur den Wechjel ver Jahreszeit Kore zum Gegenfag mit 
ſich felbft getrieben wird. Im Plutos des Ariftophanes lautet 
ein Gefpräch: bei dem Poſeidon! — Den Meereögott meinf 
du? — Und wenn ein anderer Pofeidon iſt, den anderen (395). 
Auch von Catulld uterque Neptunus (31, 3) ifl die angenom⸗ 
mene Bedeutung wahrſcheinlich nicht fiher. Der Priefter (is- 
eouwnpur) des Poſeidon des Wachsthums irgenbwo burfte 
keine Fiſche effen 75), fo fireng wollte man die beiden. Aemter 
des Gott aus einander halten. Ihre Einheit lag darin daß in 
Poſeidon fo fehr als in Nereus und Thetys und in Okeanos 
das füße und das falzige Wafler als daſſelbe Element aufgefaßt 
und von ihm daher die Duellen und die Ylüffe abgeleitet wur⸗ 
den. Daß dieſe in dAlteren Zeiten mehr für ſich verehrt wurben, 
während man den Poſeidon ganz dem Meer überließ, an die 
fe8 aber fpäterbin ganz beſonders die erbbefruchtende Feuchtig⸗ 
feit gefodert wurde, Tann darin feinen Grund gehabt haben 
dag man früher mehr angezogen wurde von dem Pelytheis 
mus der Duellen und Flüffe, ſpaͤter mehr beberrfcht von ver 
weiten Idee des Elemente. Es ift dabei auch fehr die Frage 
ob das Epos nicht bloß der Einheit und des Charakters wegen, 
wie die Hymnen oft einen Gott ausfchließend nur von einer 
Seite oder in einer Handlung barftellten, ven Pofeivon nur 


72) Paus. 2, 1, 7. Himer. Or. 3, 10. 73) Plut. Sympos. 
8, 8, 4, mit falſcher Erklärung. Charakteriſtiſch if die Gäremoninigefet 
au für das Volksmäßige, das in biefen Culten fo oft herrfht und für 
das feine und fpikfindige Symboliſiten zugleich. 
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als Meer aufgefaßt haben möge — (durch welche wenigſtens 
nicht ungerechtfertigte Vorausfegung die Etymologie feines Na⸗ 
mens fich fofort aufflären würde.) — So vergeflen nachher fo 
viele der Andern über dem Genoflen der Demeter das Meer. 
Pegaſos, ver in ver Theogonie Poſeidons Sohn heißt und 
geboren an den Duellen des Oleanos (281), er der die Quel⸗ 
len fchafft, wie die PBeirene in Korinth, die Hippolrene auf 
dem Heliton, bat Roffesgeftal. In Argolis trodnet er bie 
Gewäfler und zeigt der Danaide Amymone die Duelle von 
Lerne oder ſtoͤßt dieſe mit feinem Dreigad hervor 7*): feine 
Liebe zu ihr ift ein Lieblingsgegenftand der Maler. Jamos 
geht bei Pindar mitten in ven Alpheos um zu Pofeidon zu 
beten (Ol. 6, 58), wie Pelops nah an das Geſtade des Miceres 
(Ol. 1, 71), und verfnüpft ihn mit den fünfzig Nereiven, wie 
er auch die Nereive Thetis ayAaoxagrrov nennt (N. 3, 56.) 
Aeſchylus nennt Dirke das geſündeſte Wafler von allen fo viele 
Pofeidon und der Thetys Kinder fchiden (Sept. 292.) Man 
nannte biefen baher auch Nympbenführer (Nvupaysıns) und 
Durlhalter. Das Leptere (zewoöxo;), kommt auch an einer 
Vaſe vor75). Bei einer Höhle nah am Meer, worin eine 
Duelle fühen Waſſers, ſtand fein Bild und bei einem See bei 
Aegiä, welcher See des Pofeivon hieß, vermuthlich aber füßen 
Waſſers, ebenfall8 76). Mit gewöhnlichem Beinamen ift aber 
Pofeivon, wie die Duelle felbfi, gurdimsos, pflanzennaͤhrend, 
Gott des Wahsthums 77), und ihn verehrten, wie Plutarch in 
einer fchon angeführten Stelle fagt, alle Hellmen: auch Ge 
neſios, der einen Meinen Tempel bei Nauplia am Meer 





— — — — 


74) Eurip. Phoen. 188. Apollod. 2, 1, 4. $. Prop. 2, 26. 47. 

75) A. Dentm. 3, 336. 76} Paus. 3, 23, 2. 21, 5. 77) Schol, 
Apollon. 2, 3. Hesych. Durilusos Zeus‘ avyyeris 4 Cooyöros. Id. 
gusalusos yorımos. Der Name darf demnach nicht erklärt werden vom 
Zurüdsziehen des Meeres vom Lande oder daß der Bott nicht durch das 
Steigen der Fluth die junge Saat ertöden möge. 
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batte 78). In Trözen wurde Phptalmios neben Demeter 
Thesmophoros verehrt ald Poliuchos und empfleng er die Erft- 
linge der Früchte ”%. Anthas wurde fein Sohn genannt, 
Antheaden waren feine Priefter, dort und auch in Halikarnaß ®%), 
ohne Zweifel weil man ihn einft ald Avdsrc, Blumenbringer, 
gedacht hatte: fo hieß Phytalos ver Stifter eines Geſchlechts 
der Demeter 2). Mit Zeus Hyetiod wird Phytalmios zufam- 
mengeftellt 8°), audy mit Zeus und ‘Demeter ssgoneocte ®5). 
Bon der Kornart ödvmos, hieß er in Lesbos Elymnios ®*). 
Weil er in fo manden Eulten mit der Demeter entweber ge 
paart oder in irgend einer Weife verbunden wurde, ſehn wir 
ihn in den nicht fehr alten Monumenten mit ven zwölf Gör 
tern, immer neben ihr. In Phigalia zeugte er mit der De 
meter die Kora Despöna. Auf Münzen von Byzanz fehn wir 
Pofeidon ſitzend und Rv. den Kopf der ‘Demeter äbrenbe 
fränzt 85). Bei den Mantineern, in fruchtbarer Hochebene, 
war der Prieſter des Poſeidon Hippios der Angefebenfte im 
Staat 85), fie führten den Dreizad im Schild nach einem Frag⸗ 
ment bed Bacchplides und Pofeidon fland ihuen gegen bie La⸗ 
kedämonier bei 97). Seinen alten Tempel, einen Holzbau, lie 
Hadrian mit einem neuen umbauen: er war für Sebermann 
verfchloffen °9). In Pheneos fanden wir ben Hippios mit ber 
Athene Tritonia und in Methybrion 89). In Megalopolis 
war Kore im Tempel des Pofeivon. Ebenſo mochte es ſich 


78) Paus. 2, 38, 4. Davon ft der Genethlios 3, 15, 7 und das 
Benethlion bei Troͤzen 2, 323, 8 und in Arkadien 8, 7, 2 zu unterfdei- 
den. Der Genethlios gebt Befhlehter an. Apollon. Rh. 2, 3. 

79) Paus. 2, 32, 7, mit ber Legende zur Berfiedung der wirklichen 


Bebeutung, Plut. Thes. 6. 80) C. 3. n. 2655. 81) Pane. 
1, 37, 2. 82) Themist. Or. 30 p. 349. 83) Plut. Sympos. 7. 

84) Hesych. Etym. M. 85) Pinder in ben Annali d. J. 
1834 tv. d’agg. G n. 3. 4. 86) L. Ross. Inser. I p. 4. 


87) Paus. 8, 10, 5. 88) Paus. 8, 10, 2. 5, 3. 89) Id. &, 
14,4 36, 2 





mit dem Hippios in Theben verhalten, welchen ber Heſiodiſche 
Schild (104) und Aeſchylus (Sept. 121) den Schirmer ber 
Stadt nennen und der an der fehr fchönen Kadmosvaſe unter 
den Thebifchen Göttern der Demeter gegenübergeflellt if. Phi⸗ 
loftratus führt in den Gemälven dieſen Pofeivon ale Feſtlän⸗ 
der (Anespwien;) und als Aderömann (yamoyds) auf (2, 14.17): 
auch erbefriechend (xapakindAos) wird er genannt 90) und ein 
Walter auf dem Land und ver See 1). Andre allegorifche 
Berbindungen fchließen ſich an, Poſeidon mit Herfe 22), mit 
Dionyfos in Bezug auf Waſſer und Wein. Proirpgeia hieß 
ein biefen gemeinfchaftlich gefeiertes Feſt ?%. 


Sittlihe oder in das bürgerliche Leben eingreifende Vor⸗ 
fellungen zu entwideln ift dad Meer nicht geeignet, das nicht 
einmal die der geiftigen Gemeinfhaft mit dem Menſchen er⸗ 
regt wie Duellen und Flüſſe. Daß in Thurii Pofeidon Pros 
phantog, Borausverfündiger genannt wurde 9%), bedeutete ver⸗ 
muthlich nur Witterungszeichen die man vom Meer entnahm. 
Nach der vermuthlich fehr fpäten Eumolpia des Muſäos hatte 
Pofeivon ein in Delphi das Drafel gemein mit Ge und zum 
Diener dabei Pyrkon 9%). Darauf bezog fih ein Altar des 
Poſeidon im Delphifchen Tempel (10, 24, 4). Auch kann ale 
ein Poſeidoniſches Drafel betrachtet werden daß man in alter 
Zeit in eine Duelle auf der Höhe des Tänaron, wo die Grotte 
des Pofeidon, fchaute und die Häfen und die Schiffe darin 
fchaute (worauf ed dem Schauenden anfam) *6). Diefe Art 








90) C. 3. p. 483. 91) Anıhol. Gr. 6, 30. 92) Ueber 
ein Bafengemälde mit Pofeidon und Herfe ſ. Emil Braun Bull. d. J. 
1838 p. 10 =. Es befindet fi in Münden nah D. Jahns Beihreibung 
N. 416. 93) Hesych. 94) Tzetz. Lyc. 522. 95) Paus. 
10, 5, 3. (Teuer), womit dann die Fabel, daß Mpollon dem Poſeidon 
für das Orakel Kalaurla abgetreten habe, zufammenpaßt. 96) Paus, 
3, 3,5. 
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zu prophezeien war verbreitet. In einem Vaſenbild fchaut 
eine vom Peplos umbüllte Frau aufmerkſam in ein Waſſer⸗ 
beden —7). In Kairo fchaut der Arabiſche Knabe in feine 
Schüfiel, wie Joſeph in Aegypten aus feinem Becher heraus 
ſchaute. W. Irving fpridt von Dienfiboten die ihr Schichſal 
erforfchen indem fie unter Derfagung eined Spruchs in einen 
Eimer Waffer bliden 99. 

Die Abzeihen des Poſeidon, Dreisad faſt durchgängig, 
Pferd, Delphin auf feiner Hand, unter feinem Fuß 99 oder 
neben ibm, Hippofampen als Gefpann 200), wie fie die Thetis, 
die Nereiven, Aphrodite auf ihrem Rüden tragen, ober ein 
Hippofamp auf feiner Hand 101), wofür in einer Erzfigur ein 
Stierfopf eintritt, die Fichte, die dunfelfarbige, die bei feinen 
Spielen zum Kranz dient — fie wädhft häufig an ſandigen Kü- 
ftenftrihen, wie 3. B. von Marathon nad Sunion, von da 
nach Athen zu, — gehn zunächft alle auf das Meer, ſtehn ihm 
aber auch dann wohl an wenn er auf das Wafler überhaupt 
oder die Fruchtbarkeit bezogen wird, als die Zeichen feiner 
höchſten Gewalt und Ehren. 


27. Hephäfos Ci, 659-666.) 


Auf die Geburt des Hephäftos hatte Alfäog einen Hymnus 
gedichtet, ver vermuthlich enthielt was wir aus dem Hymnus 
auf den Pythiſchen Apollon kennen, die Erzeugung des Hephaͤ⸗ 
ſtos allein dur Here (als die Erde). Der Widerſpruch der 
durch das Herabflürgen des Gotts auf die Inſel Lemnos (des 


97) Antiqu. Pourtelös n. 336, wo bemerkt iR daß dieſe Divination 
durch das Waſſer bei mehreren alten WBöltern (fo bei den Römern) vor⸗ 
komme, und noch jekt auf manden Punkten Europas im Gebraud fer. 

98) Braccbridge Hau 1, 232 der Ueberſ. Die Heiligen Weiber der 
Germanen blidten auf die Strudel und Windungen der Flüffe. Plutarch. 
Caes. 19. 99) Paus. 10, 36, 8. 100) Philostr. im. 1, 8, 

101) Strab. 8 p. 384. 
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dortigen Vulcans wegen): mit feinem Amt unter den Olympi- 
ſchen Göttern entfieht, denen er ven Nektar einfchenft, wird 
gewiſſermaßen dadurch aufgehoben, daß auf vulcaniſchem Bo⸗ 
den ſehr guter Wein wählt ). Auch erhielten von Lemnos 
die Achäer vor Troja ihre Weinzufuhr nach der Ilias (9, 72.) 

Beveutfamer aber ift und urſprünglich als ein Hieros 
Logos erfunden, daß Hephäftos, um fi) an feiner Mutter, die 
ihn nad der Geburt feiner Lahmheit wegen ausgeſetzt batte, 
zu rächen aus der Wohnung der Thetis, die ihn aufgenommen 
hatte, einen goldnen Thron mit unfihtbaren Banden zum Ge: 
ſchenk jandte, welche fie feſt hielten als fie fich darauf febte. 
Kein andrer der Götter wollte ven Hephäflos bewegen fie zu 
löfen, Dionyfos aber, mit welchem Hephaͤſtos am vertrauteften 
war, machte ihn trunfen und führte ibn in den Himmel. Dies 
fes war gemalt, fagt Paufaniad, zu Athen im älteften Tem⸗ 
pel des Dionyfos (1, 20, 2.) Wann die Erde im Froſt er- 
ſtarrt, dann iſt das Feuer, die Wärme, in Feindſchaft zwilchen 
Mutter und Sohn, von ihr getrennt. Die im erften Theil 
angeführte Hera in Argos, welche Feuer aus der Bruft aus⸗ 
gießt, würde daher au, flatt vom feuer der Bulcane, von 
der Erdwaͤrme zu verftehn ſeyn: übrigens eine geſuchte und 
vermuthlich fpäte Symbolik, nicht zu vergleichen mit der von 
der Zeugung des Erichthoniod durch Hephäftos ver bei feiner 
Geburt aus Gäa zugegen ift (oben ©. 288.) Wenn ber 
Frühlingsgott wieder waltet, wirb Hera wieder frei von ihrem 
Sig, ein Seitenflüd zu der in Zom und Trauer auf dem 
Stein des Nichtlachens ſitzenden Demeter und ver Wiederkehr 
der Kore. Die erfle Idee war wohl daß Hephäftos in bag 
Reich der Thetis verftoßen ift, fo wie im Winter auch Diony⸗ 
ſos (dem er dort einen Krater hbämmert): dad Bannen der 
Hera kam erläuternd hinzu. Daß nur Dionyfos von den Göt⸗ 
tern die Gebundene löfen konnte, iſt aus Alkäos erhalten (wore 


1) Tell. 316. 


Iuv pndiv’ "Olvpniov Adcas desg Fbder.) Eine Folie 
wurbe dem Dionyfos gegeben, ver Mythus erweitert, der nun 
die trodnen phpſikaliſchen Allgemeinheiten ganz abftreifte umd 
fih frei bewegte, indem Ares erflärte, daß er mit Gewalt ben 
Hephäftos herbeiführen werde. Die nad Worten der Sapphe: 
6 0” "Aosus pœtot ev "Ayasosov dymr Bla: und daß mir 
diefe hierberziehen können, verdanken wir dem Libanius, ver 
in einer Sammlung von furzen „Erzählungen“ dieſe voranſtellt 
und die ganze Sade im Zufammenbang erzählt (4, 1099.) 
ALS die Götter Rath halten über vie Ruckkehr des Hepbäftos, 
ber allein bie Here frei machen Tonnte, und bie andern ſchwie⸗ 
gen und zmweifelten, verſprach Ares, gieng, richtete aber nichts 
aus, ſondern wurde ſchimpflich forigeihidt indem Hephaͤſtos 
ihn mit Fackeln erfchredte. Dionyfos aber machte biefen truns 
fen und im Raufche folgte er ihm. Er löfte dann die Bunte 
ber Mutter und fie, fo jegen die Spätlinge hinzu, um ihn zu 
belohnen bewog die bimmlifchen Götter den Dionyfos auch zu 
einem der bimmlifchen Götter zu machen. Hera von Hepbäs 
ſtos gebunden wird aus Pindar und Epicharmos von Photius 
und Suidas angeführt; die Befreiung aus den Banden war 
von Gitiadas dargeſtellt, wie Paufaniad mit Berufung auf tie 
Erzählung in der Atihis angiebt (3, 17, 3.) Die Mitte aber 
der Handlung , die Zurädführung. des Beraufchten durch Die 
nyfo8 und feinen luſtigen Schwarm iſt unter den Lieblings⸗ 
gegenfländen der Bafenmaler, von dem berühmten fehr alten 
bilderreichen Krater in Slorenz an, ber nad dem Entdeder 
Frangois genannt wird. Im Einzelnen fehr manigfaltig und 
verfchienen,, ftehn wohl dieſe vielen Gemälde im Zufammen- 
bang theils mit vem Atheniſchen Wandgemälde, theild mit jenem 
großen Krater Korinthiſcher Schule. Auch die Komödie des 
Epicharmos nach dem Chor der Komaften zu fchließen und bad 
Satyrſpiel Hephaͤſtos von Achaͤos feierten vielen beliebten Ko⸗ 
mod oder Zug. 

Die Einmifchung des Ares hat weiter zu Variationen und 





Zufägen Anlaf gegeben. Auf einer Amphora aus Bari, jept 
im Brittifchen Mufeum, die zuerfi von Magochi, in neueren 
Zeiten von fehr Vielen und unter Andern, da nicht: Die Vor⸗ 
ftellung an fi, fonvern (wie mehrmals) ihre Aufführung auf 
einer Bühne gegeben iſt, in Wieſelers TIheatergebäuden (Taf. 
9, 14 ©. 61) herausgegeben worven ift, fehn wir, mit den 
Namen, Hera, Eneualios (Ares) und Dädalos, v. i. Hephä⸗ 
fios. Bor der feftgefegten Hera im Hintergrund befämpfen 
fi) mit Zanzen die beiden Götter. Die Späfle Großgriechiicher 
Phlyaken (denn an Attifche Herkunft giebt hier nichte Anlaß zu 
denfen) mögen überhaupt fehr eigenthümlich geweien ſeyn: was 
fie mit Hephäftos im Lanzenkampf gewollt und wie fie ven Kampf 
zu feinem Sieg gewendet haben mögen, ift nicht zu errathen. 

Tempel des Hephäflos waren wohl: immer fehr felten. 
Athen ift fein Hauptort. Dort war fein Tempel nahe bei dem 
der Aphrodite Urania, über dem Keramikos und ber Königs- 
halle und neben feiner Statue war die der Athena, wobei 
Paufaniad mit Recht der Sage von Erichthonios gedenkt (1, 
14, 5.) Daß die Warmquellen für ein Werk des Hephäftos 
galten, was ſchon Ibykos erwähnt, flimmt mit dieſen Vorſtel⸗ 
lungen von ber inneren belebenden Wärme überein. Auch daß 
im Tempel der Demeter und Kora zu Mantinen ewiges Feuer 
brannte 2), hatte vermuthlich in ihnen feinen Grund, Im 
Erechtheion waren drei Altäre, des Zeus, des Pofeibon und 
des Hephaͤſtos 5), im Demos Iphiftiank ein Tempel des Des 
phaͤſtos *).. Die Chalkeia find zum Sammtfeft erhoben worden 3). 

Bon Hephaͤſtos am Hausheerd gefchieht wenig Erwähnung. 
Die Werte des Vielfünftler Hephaͤſtos find in nachhomeriſchen 
Zeiten zugleid, die ber Athena wie 3. B. bei Solon (5, 49.) 
Bon der Metallarbeit ift es auch abzuleiten daß Arbalos, der 
Erfinder des Aulos, dem zu Ehren die Mufen felbft Ardalides 


2) Paus. 8, 9, 1. 8) Paus, 1, 26, 6. 4) Steph. Byz. 
5) Tril. ©. 290. 8 
IL. 44 
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genannt wurden, in Trözen, Sohn des Hephäftos hieß nad 
Paufaniad (2, 31, 4.) Zu den älteften Erzwerffätten gehörs 
ten die Astolifchen. Doc ift von einem bortigen Pephäftoe 
foum in. einigen ®enealogieen die Rebe, wie ein Palämon un 
ter den Argonauten Sohn des Hepbäftos oder des Aetolos, 
Dienos Sohn des Hephäflos genannt wird. Chalfis in Eubda 
war bervorflechend genug in alter Zeit. In Kretifcher Genealogie 
führte ven Hephäftos Kinäthon auf nach Pauſanias (8, 53, 2.) 
-Der Attifche König Medon wird hinkend genannt wahrſchein⸗ 
lich weil er aus der Phyle der Werkmänner war. Denn nur 
‚dem Heldenalter und einer hochgebietenden Arifiofratte war es 
eigen den Handwerker gegen den ritterlichen Kriegsmann farf 
berunterzufeten. Darum fonnte bei Domer Hephaͤſtos Kyllo⸗ 
pobion genannt und von ben Göttern, wenn er fie humpelnd 
beviente, audgelacht werben, fo wie die Heroen auch den Epeiod 
zum Waſſerſchleppen mißbraucen bei Ibykos. Sind doch 
mande Namen von Künftlern felbft eigentlihd Schimpfnamen, 
wie ein Stand fie dem andern oft giebt, wie Rhökos, krumm⸗ 
beinig, Kachrylion, Breiefier 6), curvus eaelator. Anders iſt 
der Schmied -dargeftellt von Aeſchylus im Prometheus, der aus 
die Bahnmader der Ppthiſchen Straße, nemlih von Athen 
nad Delphi 7), Söhne des Hephäftos. nennt (Eum. 13.) Auf 
Münzen. ift Bulcan rex artis genannt ®). 

In Lemnos und in Sieilien baben die Feuerberge Mo⸗ 
Iychlos und Aetna einen Dienft des Hephäftos begründet. In 
Lemnos ift ibm Kabiro vermält und find die drei Kabiren 
feine Söhne; am: Aetna beveuteten bie zwei Palifen die Feueraus⸗ 
brüche, fpäte Dämonen als Griechiſche, aber von Acht mythiſcher 
Erfindung und vielleicht von den Urbewohnern entlehnt. Am 
Aetna war ein Tempel des Hephäſtos ), deſſen Hunde bie 





6) Ueber Gerhards Rapporto im Rhein. Muf. 1833 1, 321 f. 


7) Sırab. 9 p. 422, 8) Eckh. D. N. 7, 473. 9) Ael. 
HB. A. 11, 3. 
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mit Verbrechen Belapnen, melde fih naheten, zerriſſen 1%. 
Auch die Liparifchen Inſeln waren zum Theil vulcaniſch, Her 
phäftos und Dionyfos wurden in Lipara verehrt, eine. der Aeo⸗ 
lifhen Inſeln hieß die dem Hephäftos heilige 1). icero führt 
an, der Bater des Bulcan der Inſeln bei Sicilien die man 
die Dulcanifchen nenne, heiße Mänalius: das bedeutet daß er 
felbft rafe, wie der Arkabifche Mänalos vom rafenden Sturm, 
der ihn oft umraufchte, benannt war. Die Römifchen Dichter 
gefallen fi) den Lärm der gerade thätigen Dulcane unter dem 
Bilde des mit feinen Cyklopen, bie diefer Boden ihm zu Ges 
fellen abtrat, hämmernden Bulcan zu fchildern, von Lucretius 
an. Ein Zeuge ver Eruption von 1842 verficyert, er habe oft 
den Blafebalg einer ungeheuren Schmiebeeffe und den Ham⸗ 
merfchlag der Cyklopen zu vernehmen geglaubt, fo naturgetreu 
ſey diefe Yabel erfunden. 


28. Heſtia. 

Der Name sode, iorin, Doriſch oric, zarte !) bedeutet 
ben Heerd, Feuerheerd, um den die Hausgenofien fich nieder 
laffen, wie nody jest in Griechenland geſchieht, als gegründe- 
ten Wohnſitz, daher dauonaumw ein Hausbefiger heißt, Zruf- 
onov, dykonov eine Familie. Auch im Norden war das Feuer 
im Saal der Mittelpunkt des Haufes, wo fi alle Glieder 
defielben verfammelten, fo daß die Einführung ver Defen ge- 
gen Ende des elften Jahrhunderts zu ber innerlich vorbereites 
ten Scheidung der Stände viel beigetragen hat. Der Stothen- 
tönig bei Herodot nennt Zeus und Hiflia, die Königin ber 
Skythen, feine einzigen Götter (4, 127.) Im Homeriſchen 
Dlymp hätte Heftia, auch wenn fie im Bolt ſchon beftand, 


10) Rhodig. L. A. 22, 19. 11) Diod. 5, 7. 
1) Ahrens de dial. Dor. p. 120 s. von doravas, ioravaı, Eustath. 
u. Etym. M. p. 382, nit von Zw, Zoues, Aristot. de mundo 2, (omadas, 
idevodas Etym. M. ibid. Gud. doega Obel. p. 210 dowia locus ubi 
consistimus, ubi sedes figitur. ©. Rot. 4 ig’ dosias nupos, Not. 8. 
44 * 
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feine angemefjene Stellung gefunden. Auch in ber Dbyflee 
wird nur gefchmoren bei Zeus, dem gaftlichen Tiſch und dem 
Heerd (14, 159. 17, 156. 19, 302. 20, 131 vgl. 10, 62.) 
Es giebt daher einen großen Begriff von dem fleigenden An- 
fehn der häuslichen und genoſſenſchaftlichen Selbſtändigkeit und 
dem Gefühl des Werthes der daran gefnüpften Pflichten und 
Wohlthaten wenn wir plöglich in der Theogonie (bie auch bie 
Mnemofpne fo fehr emporbebt) die Heſtia als Schwefter ber 
Demeter und ber Hera zur Tochter des Kronos und ber Rhea 
erhoben fehen, fie die ſtets jungfräuliche voran (454), wie ihr 
zuerfi geopfert wurde, Für eine Aeoliſche Göttin fie Darum zu 
halten, fehlt es an allem Grund, fo wie auch bie Kritif, daß 
darum bie Theogonte jünger als das andre Heſiodiſche Gedicht, 
oder jene Stelle der Heftia wegen jünger feyn mäfle, von ber 
nur zu häufigen Art ift die wegen einer einzelnen Erfcheinung 
die fehr zufällig feyn oder möglicher Weife auch dieſen ober 
jenen Grund haben konnte, voreilig Folgerungen zieht. Es 
wurde nicht formell eine Spee als Gott ausgerufen; fondern 
in der Sache felbft, in dem Heerbe ſelbſt fchien eine göttliche 
Stiftung zu liegen, fein Teuer göttlich zu feyn. Weſentlich if 
hierbei daß Heftia vom Haus in die Genoffenfchaften, wie Veſta 
in die dreißig Curien, in bie Phratrien, die Prytaneen u. a. 
Gemeinfchaften als Ausorud ver feſten Orbnung und des Zu- 
ſammenhalts übergetragen worben war, und es ift natürlich daß 
früher die Ehe in der Thesmophoros und Teleia ihre göttliche 
Sanrtion erhielt als in ver Heſtia das bürgerlihe Haus und 
die Gemeinde, Da wo die Wanderungen und ehren am 
wenigften flörten und patriarchalifche Verhältniffe ſich am mei⸗ 
ften entwidelten, wie in Attila, erhob fi Heſtia am meiften 
zur Göttlichfeit: ohne die Energie der bürgerliden Berbänte 
in den früheften Zeiten wäre dieß nicht geſchehen. In ober: 
fter Inftanz blieb natürlich Zeus auch domwvak, £omot'zec, 
dyplouog. | 

And der Homerifche Hymnus auf. Aphrodite nennt Heſtia 
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die ältefte Tochter des Kronos und der Rhea 2), we er ber 
Artemis, die der Gewalt ver Aphrodite fich entzieht, noch eine 
einzige andre Ausnahme beifügen wollte, und binzugedichtet 
ift daß Pofeidon und Apollon um fie warben, fie aber beim 
Haupte des Zeus ſchwur Jungfrau zu bleiben. Statt der Ehe 
gab Zeus ihr ein ſchönes Amt, fie ſetzte ſich nieder >) Fett 
empfangenb und in allen Zempeln ver Götter geehrt und 
die würdigte Göttin (Hey rresoßsıger) bei allen Menſchen 
(21 — 32.) Die Freier Pofeidvon und Apolon haben Feine 
andre Bedeutung ald die daß durch das Ausſchlagen ber höch⸗ 
ften Anträge die Feſtigkeit des Willens unvermält zu bleiben, 
flar und die reine firenge Zucht und die Selbftändigfeit bes 
Haufes geehrt wird. Nach einer andern Didtung bat Heftia 
nach dem Sieg des Zeus über die Titanen ſich die Jungfräu⸗ 
lichkeit und bie Erftlinge aller Opfer aus *). 

Nah dem Homerifhen Hymnus auf Heftia und Hermes 
(29) bat Heftia in allen hoben Häufern der Götter und ver 
Menfchen Sig ſtets und vorzügliche Ehre; denn ohne fie find 
feine Mahle, wo man nicht ihr zuerſt und zulegt Wein ſpendet. 
Auch Diodor fagt daß fie, Die den Häuferbau erfunden, wegen 
diefer Wohlthat faft bei allen Menfchen in allen Häufern ers 
richtet fep +) und Opfer und Ehren genieße (5, 68.) Ehre 


2) Rah Fr nowros zöxero iſt der Vers interpolirt: zung d’ önlorergv 
Bovin Asös aiysoyoso, mit Rüdficht darauf daß Kronos fie ald die legte wieder 
von fi) gab, was zum Grunde hat, den Gebraud, daß der Heflia newm za 
rruscen gefpendet wurde, aus dem Mythus abzuleiten, wie die Regel if. 
So ift Artemis einen Tag vor Apollon geboren, weil ihr Feſt am ſech⸗ 
fien, das des Apollon am fiebenten gefeiert wurde. Traurig iſt es wie 
über diefen Punkt Klaufen Aeneas 1, 166 nad feiner Art, Cornutus 28 
p. 160 Osann. in ber feinigen dogmatifirt. 3) Ksro, 'Eoria, mits 
ten im Haufe — doria uecöugaloc fagt Aeſchylus Ag. 1015 — im 
Haufe des Zeus, worin fie allein zurüdbleibt als bie Göotter ausziehen im 
Platoniſchen Mythus Phaedr. p. 2346 e. 4) Schol. Arist. Vesp. 
846. 4a) Porphyr. ap Euseb. pr. ev. 3 p. 109 75 10 äyalua 
nagderıxov iq! Fouiag nugös bdguuivov — yurıızös ide npouuGten, 
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ben Heerd ift unter den Sprücden ber fieben Weifen 5), und 
wenn Chryfotbemis in der Elektra des Sophofles bei bem 
väterlichen Heerde fchwört (881), fo fühlt man, wie in vielen 
anbern Stellen, daß unter Heftia, die Göttin, geftelt Yamilie, 
Verwandtſchaft, Vaterhaus eine höhere als die einfach natür- 
liche Bedeutung angenommen haben unb ver fo häufige und 
manigfaltige metaphorifche Gebrauch ded Worts Eosia für Fa⸗ 
milie, Haus, Mahl, Teuer des Heerved u, f. w. zeigt, wie ge: 
ehrt diefe Göttin war. Sophofles nennt Delphi den Orakel⸗ 
beerd und den Ort mo Debipud, von der Erbe verfchlungen, 
fein Grab fand, deſſen unterirbifche Deftia COed. R. 965. 
Col. 1724.) 

Eine georbnete Gemeinde ift einer Samilie zu vergleichen: 
felbf die Ameritaner am Mififfipi nennen ihren Staat ein 
Teuer und im Altfriefifchen heißt der Familienheerd Liodgarde, 
Volksheerd 9). In den geregelten Griedhifchen Politieen kamen 
daher fehr natürlich die Prytaneen, die wir unter verfchiebenen 
Berbhältnifien der Protanen felbft in fo vielen Städten nament- 
lich Sennen, der Heftia zu; ihr waren fie zugefallen, wie Pin⸗ 
dar fagt (N. 11, 1) 9. Xhefeus vereinigte nad der Sage 
bie verfchiedenen Prytaneen Attikas in eins, wie Numa in 
Rom die der dreißig Eurien. Um die Heflia der Phratrien 
wurben in Athen zur Aufnahme die neugebormen Kinder im 
Lauf (wie wenn man fidh der Flamme mit Vorſicht fo fehr ale 
möglich genähert hätte) herumgetragen (aupsdooma) ®). Cicero 
nennt Defla den Feuerheerd ver Stadt (Leg. 2, 12.) BDiefe 





Cornut. 28 xara uioovs Idogvsas 005 olnoug. 5) Stob. 3 p. 47. 

6) Wiarba Afegabuh S. 88. 100, worin man ben Sinn finden wii 
baf aus der Familiengewalt die Staatsgewalt hervorgegangen fey, Dritter 
maier Deutfches Privatrecht S. 291. 7) E. Spanheim de Vesta 
et prytanibus in Graev. Thes. 5, 664, aud zu Callim. in Cer. 129. 

8) Aeſch. Tril. S. 329, Nachtr. S. 122. DO. Müller Gumen. 
©. 183 Rot. 26. Athen. 2 p. 65 c. 9 p. 370 d. Hesych. doom«- 


gsov Aump. 
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zo Sore wird auch auf größere Gemeinfchaften übergetra- 
gen, wie in Tegea bie Heftia der Arkader war), vielleicht 
auch auf Bünde, wie vermuthlich wie Achäer in ihrem Homa⸗ 
rion in Aegion einen Altar ver Heftia hatten. In Mantinea 
war ein Denkmal in runder Geftalt, alfo ein runder Heerd, 
“"Eosta zown genamt 10). Rand Rath in Prytaneen fatt, fo 
war Hella Boviada, wie in Andros 1, fonft Zovmvele, 
DHoviamiuc, wie in einem Decret von Hermupolis auf Syros 
unter den Antoninen die Das ganze Jahr durch bräuchlichen 
Dpfer der Heftia Prytaneia und aller Götter. und_aller Gdts 
tinnen erwähnt werben 12). Es fpeiften darin Prytanen, Ars 
chonten, Ehrengäfte der Stadt, fremde Gefandte. In Olympia 
wurben nach Paufaniad im Prytaneon Dorifche Lieder von un- 
befannten Berfaffern gefungen und bie Sieger in den Spielen 
gefpeift. Der Laute und ver Tifchgefänge erwähnt Pindar auch 
bei der Heftia zu Tenedos. In einem Homerifchen Rhapſoden⸗ 
proßmion, welches Heftia preift als die im Ppibifchen Tempel 
weilende, wo ihre Loden Cin einer Statue) ewig nom Oel tries 
fen, ift unter vem Haus, in welches die Göttin einzukehren 
und dem Gefang Reiz zu verleihen eingeladen wird, ein Pry⸗ 
taneum zu verfiehen. In Olympia war ein befondred Speife- 
haus (donawsgsov) dem Gebäude der Heftia gegenüber '9), 
welches Kenophon einen Tempel nennt 9. Ihr Haus war 
für den Berfolgten eine Schugftätte 15), wie in den Sagen 
auch der häusliche Heerd 5%. Das unauslöfchlih brennende 
Teuer 17) des heimatlihen Stabtheerbes verpflanzten bie aus⸗ 
ziebenden Kolonieen in ihren neuen Wohnort 18), fo wie in 


9) Paus. 8, 50, 3. 10) Pans. 8, 9, 2. Phot. 2oyapa u Ins 
yıs loria. 11) C. 3. Gr. 2 p. 1063. 12) C. J. 2 p. 1060 
0.2347 k. Ueber die Prachtleuchter in Prytaneen f. Gafaubon zu Athen. 
15 p. 700 (p. 354 — 57. Schweigh.) 13) Paus. 5, 18, 5. 8. 

i4) Hellen. 7, 4, 31. 15) Cie. Leg. 2, 12, 29. 16) Thucyd. 
1, 106. 17) Paus. 5, 15, 5. Poll. 1, 7. 18) Herod. 1, 146, 
Etym. M. novransia. Schol, Aristid. Panath. p. 48 Dind, 
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Süppeutfchland nach altem Brauch der Hausvater einen brens 
nenden Span in feiner fih verheirathenden Tochter neues Haus 
trug. Beſondre Zempel der Heſtia werben wenig erwähnt: 
auffer dem Schon bemerkten Haus in Olympia einer in Her- 
mione, ohne Statue, wie ber Beftatempel in Rom, nur mit 
einem beennenvden Altar 19), einer im Pirdeus 20), ein Geburts 
feft der Heftia in Naufratis, bei Athenäus (4 p. 149 d.) Ihre 
Statue war nebfl der der Eirene im Prytaneon zu Athen 29, 
der Heftin in Tenedos legt Pindar ein Scepter bei. Aus Grie⸗ 
chiſchen Prytaneen waren vermuthlih auch in Rom bie thro⸗ 
nende Heftia von Skopas und die noch erhaltene Giufinianis 
che, nähft einigen von Apollon und Athena wohl das älteſte 
auf uns gekommene Eultusbiln aus dem Alterthbum 3°. Aber 
wenn Heftia wenig Tempel hatte, fo wurbe ihr zuerfi von ben 
Göttern Spende und Weihrauch vargebradt, wie Pindar fagt 
(N. 11, 6); Sophofles nennt fie der Spende Prora.. Bor 
dem Zeus ward ihr in Olympia geopfert 25); von dem Gebet 
zu ihr mag jeder Vernünftige beginnen, fagt Euripives bei 
Gelegenheit von Hymenden im Phaetbon (2, 36), unb der 
Komiker Krates und Sophron thun es 2). Im Eivesformeln 
fteht fie daher vor dem Zeus und ben andern Göttern, wie in 
den Kretiſchen feit Chishul befannten. Ihr zuerft, dann dem 
Zeus und der Athena bei einer Stabtanlage den Tempel zu 
gründen, wird in den Platoniſchen Gelepen vorgefchrieben C5 
p. 745 b) 25). Sehr erflärlih daher das häufige Sprichwort 
von der Heftia beginnen 2%). In Statuen von Glaufod aus 


19) Paus. 2, 35, 1. 2%0) Chandl. Insor. 2, 108. 21) Paus. 
1,.18, 3. 232) Gerhards Archäol. Zeitung 1855 S. 155-158. Did 
oder ähnliche mögen Virgil Aen. 5, 744. 9, 259 und Dpib Fast. 3, 417 
vor Augen gehabt haben. 23) Paus. 5, 14, 4. 24) Meincke fr. 
com. 2, 1, 251. 25) In der Gdtterprockfion des Albaniſchen Be 
liefs ift daher die dem Zeus voranfKreitende Göttin mit Scepter Heſtia 
zu nennen, nicht Rhea, wie in meinen alten Dentm, 2, 18 geſchehn if. 

%6) Plat, Euthyphr. init. Gratyl. p. 260. 
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Argos DI. 66 in Olympia war fie mit Ampphitrite und Pos 
feidon verbunden 77), wohl in dem Gedanken daß ver fefle 
Wohnſitz und das Glück bei Seefahrten Bielen gleich werth 
und nothwendig feyen. Herrſchend geworben ift ihre Zuſam⸗ 
menftellung mit Hermes, wie an dem Fußgeſtell des Olympi⸗ 
fchen Zeus ?3) und in dem Homerifchen Hymnus an Heftia 
und Hermes (29.) Hier fcheint der Grund der Berbinbung 
diefer beiden Götter, obgleih die Worte zerrüttet und ftreitig 
find, doc fiher darin zu befleben daß Heftia, die im Haufe, 
und Hermes, ver auffer dem Haufe, als Gott des Verkehrs, 
des Geſchaͤfts, der Paläftra und ver Schule und Bildung ber 
Menſchen Ichönes Thun kennt, dem Sinn und Berfland und 
der Jugend beiftehen follen ?9). Als Heftia unter die allges 
meinen Zwölfgötter, an der Ara in Athen von bem jüngeren 
Pififtratos an die Seite der alten großen Götter ver Natur und 
des Olymps trat, fie allein unter den Dämonen ber menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft, blieb fie dem Hermes gefellt Coben S.168.) 

Bildlich if Heftia der Mittelpuntt, 3. B. Delos Heftia 
der Infeln bei Kallimachus, Aegaͤ des Malebonifchen Reichs 
bei Divdor. Natürlich mußte fie daher auch ihren Namen bers 
leihen als die Philofophen die Idee des Centralfeuers und ber 
Erde als Mittelpunft des AUS aufftellten. Sie wurbe dadurch 


27) Paus. 5, 26, 2. 28) Paus. 5, 11, 3. 29) Augo- 
7ag0s yüp inıydoviov aydgunur aldenıs Ioyuaru zala, wog 9 Eansadı 
zo 5Ap. In diefem Sinne wird 7By von Aeſchylus mehrmals gebraugt, 
und Zaneods ift in bem Sinn zu verfiehn wie das Vorhergehende, was 
unädt fheint, Aaos Wr Endonya odr aldoim as gily 'Iorin. Demnad 
läge ber Brund nicht darin daß die Altäre Überhaupt doniaes Hauiv genannt 
merben und Hermes Hieroferyr und Opfergott iſt. Muh Urlichs Skopas 
in Attika ©. 12 verficht In Hermes als Schutzgott des Straßenverkehrs 
und Heflia als Gottheit der Wohnungen den Inbegriff des bürgerlichen 
Lebens. Ein naher Zuſammenhang liegt auch darin dag In Athen in 
vielen Thoren auch der Privathäufer Hermen aufgeftellt waren und Her: 
med Überhaupt ngonviasos mar. 


nicht zu einem bloßen Begriff herabgezogen, ſondern Heiligkeit 
blieb dieſer kosmiſchen Heftia, eben fo wie dem Helios die 
eine, und biefe Heiligkeit nahm vielmehr unter der Herrichaft 
helldunkler und wortſpielender Theokrafie, da Heftia zur Gäa, 
Demeter, Rhea wurde, um fo mehr zu als bie Würbe ber 
bäuslihen und bürgerlichen Heftia fan, Das Erhabene ver 
neuen Idee und die Schönheit ver mythologiſchen Bezeichnung 
baben neuere Mpthologen fo fehr beftochen daß fie mit ben 
Ppthagoreern und Stoikern von biefer Heftia als dem Grunbs 
gedanken ausgiengen 5%), In den fpäten Zeiten, als man nicht 
müde wurde zur Anbeutung ſpecieller dunkler Gedanken allen 
Böttern Ammen zu ernennen, finden wir bei nem Minh Al 
brieus dad Kind Jupiter im Arm ver Veſta gemalt über ber 
Dachſpitze eines Lempeld (deorum imagg. 17), wie in Pränefte 
Fortuna Mutter des Jupiter und der Juno bieß. 

- Bon der Römiidhen Bella muß Heftin mas die Wortbe⸗ 
deutung betrifft unterfchieden werden. Jene if, worauf Tas 
gleiche Wort im Indiſchen leitet, das Element des Feuers, und 


30) Für Schelling war fogar das Sprihwort ag’ Korius dpysadas 
Grundes genug dafür, „daß der Begriff der Heſtia mit bem ber Alteſten 
Natur vermifht ward. Samothr. Götter S. 56. Ueber bie Doctrin 
Plut. Num. 11. Aſt ad Plat. Phaedr. p. 297. Greuger Annot. io 
Plotinum 4, 4 Vol. 3 p. 230 s. Bödhs Philolaos ©. 94 ff. Gruppe 
die koom. Syſteme S. 81. Villoiſon und Dfann zu Cornut. 23 p. 333. 
Die Erbe nennen Heflia Tim. Loer. p. 97 d, @uripides bei Macrob. 
Sat. 1, 23: zei Taia uiitso, "Borkevr de ol eog.oi | Poor xzaleven 
yulvnv iv aldier, Dvid Fast. 6, 267. 299. 460, Fest. v. Vesta. 
Suid. yas äyalua. Dionyfius A. R. 2, 66 kehrt die Sade um und 
läßt der Heftia das Feuer geweiht ſeyn weil fie Erde fey und ben mitt 
leren Raum der Welt einnehme. Daß niht auch der nabelfdrmige 
weiße Stein, der Delphi als die Mitte der Welt bedeute, mit der fpäteren 
philoſophiſchen Idee der Heftta als ouguioc zu vermifgen oder als eim 
fombolifches Bild der Heſtia zu nehmen fey, hat Wieſeler forgfam er: 
wiefen Gotting. gel. Anz. 1860 St. 17-20 cf. benf. Annali d. J. a. 1857 
p. 160 — 180, 


fie wurde in einem runden Tempel der mit den Prytaneen 
nicht8 gemein hat, verehrt, ale Flamme, ohne Bild, wie Ovid 
bezeugt (Fast. 6, 290— 297), und ohne ven bebeutfamen Heerd, 
deſſen Stiftung und Verehrung, vie Veſta in zweiter Bedeutung, 
dem Numa zufommen wird, Nach den Beben „brennt im 
Haufe das ewige Feuer des heiligen Heerdes: um ihn ſchaaren 
fih die Hausgenofien“. Umgekehrt ift bei den Griechen, bie 
aufler vem Feuer der Athene, ven Hephäſtos zum Gott nicht 
bloß des Schmiedens, fondern auch des Feuers hatten, ben fie 
auch am Heerb aufftellten, Hiftia ald der Heerd, der Begleiter 
des Aderbaus, gebeiligt und erft in der Zeit der Wiſſenſchaft 
in der Bedeutung erweitert worden, wenn man nemlid in ihr 
als Erpfeuer nicht bloß den Begriff des Mittelpunfts ſondern 
auch den des Elements verfteben will 5°). Aber vie Möglichs 
feit ift, wie es fehr oft vorkommt, baß nachdem die Idee bes 
urfprünglich gemeinfamen Wortes erlofhen, in Griechenland 
ein neues ähnlich klingendes aus ber eignen Spracde an bie 
Stelle gefegt worven if. 


29. Aphrodite Ci, 666-676.) 


An dem Hymnus auf Aphrodite beherrſcht Aphrodite alles 
Lebendige in Luft und Waffer, die Menfchen und vie Thiere 
(3—6), und im Gebirg, wo fie den Andhifes befudt, um⸗ 
wandeln fie Löwen und Wölfe, Bären und Panther (70); dieß 
im fchönen Contraſt mit der felbft zärtlich fühlenden Göttin, 
ähnlich wie in dem Gefang auf Eros in der Antigone des 
Sophokles ver Jungfrau, die im Traum ihr Herz burd bie 
erröthenden Wangen verräth, ver mächtige Stier und die Un- 


31) Ovid 1. ec. 299 erflärt demnach mit Hülfe der philofophifchen 
Bermifhung mit Erde Vesta falfh stat vi terra sua: vi stando (vi—=v) 
Vesta vocatur | caussaque par Graji nominis esse potest, und die 
Mebereinfiimmung Griechiſcher und Lateinifher Gätternamen, wie in Diovis, 
Saunus, fällt auch hier weg. 
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geheuer des Meers zur Seite geftellt find. Alles Treiben und 
Werden ſowohl ver vegetativen als der animalifhen Natur 
(ydars, Werben, Erzeugnif nennt fie ver Grieche) legt Aphro⸗ 
bite fich bei in jenen Berfen ver Danaiben des Aeſchylus und 
mit Begeifterung entwidelt dieſe Idee der Aphrodite Lucretius 
(1, 1— 24.) Auf dem Grad unter den Füßen erwaͤchſt bie 
Meergeborne in der Theogonie (194.) In einem Chorliede 
ber Medea von Euripides haucht Aphrodite aus des Kephifſſos 
Bellen ſchöpfend die Flur an mit lieblicher Lüfte fanft gemiſch⸗ 
tem Wehen, mit Rofen im Haar geſchmückt, zugleih aber bier 
ausfendend die ver Weisheit gefellten, zu allerlei Tugend wirken⸗ 
den Eroten (831—40), wie auch Sophofles fagt, Aphrodite 
mit den Mufen liebe Attifa (Oed. Col 690.) Unb im Hip 
polyt fagt Euripibes von ihr: fie wallt burd den Aether und 
in ben Meereswogen, Alles entfteht durch fie, fie if es welche 
füet und welche Liebe eingiebt (447) In Athen war ja aud 
eine Apbrobite in den Gärten unb auch eine suxagnog, Lei- 
Öogos kommt wohl vor. Auch Epimenides, wenn die Verſe 
nicht von Empedofles find I, der fie neben ven Mören und 
Erinnyen eine Tochter des Kronos nannte ?), faßte fie in die⸗ 
ſem weiteren Sinn ald Naturprincip und bamit ift vereinbar 
bag auf Epimenides die Statuen bed Zeus und der Aphrodite 
in einem runden Gebäude zu Sparta zurüdgeführt wurden >). 
Im Altis fand der Altar ver Aphrodite mit denen der Doren 
zufammen 9. Doch haben foldhe philofophifche Anfichten, ob⸗ 
gleich fie in dem Afiatifchen Urbilde der Griechifchen Aphrodite 
einen Anhalt finden konnten, ſich nicht jehr verbreitet. Für vie 
thieriiche Yruchtbarfeit war man gewohnt Hermes und Pan 


1) Heyne ad Apollod. p. 6. 2) Schol. Oed, Col. 42. Heinrich 
Epimenides ©. 131. 3) Paus. 3, 12, 9. 4) Paus. 5, 18, 3. 
Kythera Pherſephaeſſa und Pafiphaeſſa in einer Übergelehrten myſtiſchen 
Infchrift bei den Menianen. Syll. Epigr. or. 201. Guignaut Rel. de 
l’antiqu. 3, 3, 1060—73, der auf Sophokles bei Plutarh Brot. 12 zu: 
rückgeht und Creuzer und Gerhard unterftügt. 
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forgen zu laffen, für die des Erbbobend Demeter und viele 
andre Götter. Der Aphrodite blieben als ihr eigentlidhes Ges 
biet und Amt, feitvem fie ihren Urfprung gänzlid, in Vergeſ⸗ 
fenheit gebracht hatte und zu einer Hellenifchen. Gottheit ges 
worden war, menfchliche Triebe, Liebe und Wolluft, und eine 
Gewalt über das Meer, die, obgleich veranlaßt durch ihre aus⸗ 
ländifche Herkunft, doch aus Griechifcher Fabel abgeleitet wurbe. 

In der Ilias wird ein Mädchen an Schönheit mit Aphro— 
diten verglichen (9, 389) und gerühmt ihr fchöner Hals, bie 
reizende Bruft und die ftrahlenden Augen (3, 397.) Die Am⸗ 
brofifhe Hülle des Peplos haben ihr pie Chariten gewoben 
(5, 335), von denen fie gebabet und angethan wirb (Od. 8,364), 
mit denen fie badet und tanzt (18, 193.) Dem Paris gab 
fie Haar und Geftalt und vie Laute (II. 3, 54)5 Here leiht 
von ihr den Keftos, das weiche Bufenband 9, worin Lieb und 
Berlangen und die Bethörung, die oft auch hochanſtaͤndigen 
Sinn berüdt (14, 216), ähnlich wie ber Gürtel ber Stärfe 
womit Thor ſich gürtet; der Andromache fchenft fie am Hoch⸗ 
zeitötag ein Kredemnon (22, 470), denn ihr fommen bie rei- 
zenden Werfe ver Ehe zu C5, 429.) Bei Hefiovus gießt fie 
der Pandora Reiz um das Haupt und Verlangen und Sehns 
ſucht (65.) Bon der Homerifhen Aphrodite zurückſchließend 
fann man fich eine feinere Ausbildung des geſellſchaftlichen 
Lebens zur Zeit venfen ald die Meiften fie fich vorftellen möch⸗ 
ten. Das Homerifche Beimort der golonen d. i. köſtlichen Aphro⸗ 
dite gefiel fo wohl daß ihr unter dem Namen Chryſe Tempel 
geweiht waren, in Lesbos und in Piftida in Aegypten. Sta⸗ 
finos aus Cypern, wo in Salamis fehr wahrfcheinlih der Ky⸗ 
prie feit früher Zeit Rhapfodenwettlämpfe gefeiert wurben 6), 
läßt der Aphrodite, die auf dem Ida für Paris fich ſchmückt, 
die Horen und die Chariten farbige Kleiver anlegen, getaucht 


5) Aalaxal ucorw» Ivdvuare yirpas Hedylus. Heyne Excurs 
T. 6 p. 620. 6) Ep. Cyclus 1, 302 f. 
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in die Fülle der Frühlingsblumen und vom Duft fämtlicyer 
Horen durchhaucht. In einer andern Stelle des reizenden Ge⸗ 
dichts winden Aphrobite und ihre Dienerinnen, Nymphen und 
Chariten, duftige Kraͤnze aus den Blumen der Erbe unter 
fhönem Gefang im quellenreihen Gebirge des Ida. Keim 
andrer Dichter nach Homer fcheint überhaupt mehr als biefer 
das anmutbige Bild der Kypris in der Vorſtellung der Gries 
chen vollendet und feftgeftellt zu haben, und es geſchah dieß 
auf demfelben Boden wo fie zuerft deren Dienft unter barbas 
rifcher Seftalt fennen gelernt hatten, Wie Paris die Schön⸗ 
beit dem Ruhm und ver Serrfchaft worzieht, fo fobert in den 
Kyprien Achilleus von feiner Mutter Thetis die fchöne Helena 
zu fehen, fo wie er in dem Epos bes Arktinos von der Schön⸗ 
beit der töplich von ‚ihm verwundeten Pentheſilea entzänvet 
wird. In der Ilias fagt Diomedes zu ihr, iſts nicht genug 
dag du unkräftige Weiber berüdeft 3 C5, 349.) Tauſend andre 
Stellen ver Dichter und tauſend Geſchichten zeigen wie ſehr 
bas in folgen Zügen aufgefaßte Wefen der golvenen Göttin 
die Griechen bezaubert hielt. Darum beißt es, daß fie ſelbſt 
die Götter hinriß, nus9da (mie bei Hesych. v. nzgnd#a 
zu lefen if.) Mehr als eine andre Gottheit ift fie rein poe⸗ 
tiſch, allegorifch, ſubjectiv behandelt und dieſer erotiihe Kreis 
dehnt fich befonvers in der Malerei und Kunft überhaupt aus, 
wohl zu unterfcheiden von dem an Tempeln und Altären, Beis 
namen und Gebräuchen haftenden Kreiſe mehr eigentlicher und 
vollSmäßiger Mythologie. Poeſie aber und Cult leiteten ges 
meinfchaftli darauf in dem Charakter der Aphropite, wie im 
Dionyfos, die alterthümliche Strenge und Würde abzulegen, 
bas Hohe mit dem Anmuthigen, die Idee mit dem Natürlichen, 
ben Ernft mit dem Lebensgenuß zu vertaufhen. Schon Phi⸗ 
bias ftellte am weftlichen Giebel des Parthenon Aphrodite, faſt 
ganz nadt dar, wie fie nach der Ilias (5, 370) im Schoos 
ihrer Mutter Dione lag, wie ohne Zweifel auch zu Olympia 
in feiner Darftellung ihrer Geburt. Ganz entblöfte fie Skopas 
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in einem bemwunderten Wert, wie auch fein Zeit: und Kunſt⸗ 
genoffe Prariteles. 

Doch nit bloß in der Begleitung ber Charis und der 
Peilho und ihres Sohns Eros finden wir Aphrodite, ſondern 
oft auch die ſtarke Liebe mit eben fo kräftiger Tugend gepaart, 
mit Feſtigkeit und tobverachtender Treue. Zu ven romantifchen 
GSefchichten ded Epos, wie von Euadne und Laodamia, geſell⸗ 
ten fich feit Stefichoro8 rührende Sagen von hoher und ſtand⸗ 
bafter Liebe aus dem bürgerlichen Leben 7) und wir bürfen 
diefe Geſchichten als zufällig erhaltene Beiſpiele aus vielen 
ähnlichen betrachten. In Trözen ſehn wir das Andenken hoch⸗ 
alter Gebräuche erhalten, bie ven Bräutigam der niemals bie 
Keufchheit verlegt hatte, mit einem Kranz von einem geweihe⸗ 
ten Anger fchmüde 9. Im Allgemeinen waren bem freien 
Sinnengenuß der Männer durch die Sitte nur ſchwache Schran⸗ 
fen gezogen, durch Gefege und Religion keine; und er war 
dadurch unfchulbiger, weil mit dem Verbomen ſich leicht eine 
verderblide Oppofition gegen religiöfe oder gegen. bürgerliche 
Vorſchrift verbindet, Aber wie polarifch ftellt ſich durch die 
höhere Geiftesentwidlung dieſer gemeinen Aphrodite eine reine, 
bimmlifche, wie oben bemerft wurde Ci, 673 f.), gegenüber. 
Unter ihrem Namen erhebt Platon begeiftert den höchſten Flug 
der Seele, fo wie Euripives unter dem bed Eros. Und bier 
ift ein Punkt von dem aus die Blüthen, welche der Griedyi- 
fche und welche der noch tiefere und reichere Geift der neuen 
Dildung getrieben bat, der Bergleichung einen großen Stoff 
Darbieten. Wenn Göthe fagt: wenn Liebe je den Liebenden 
begeiftet u. |. w. jo drüdt das neue Wort eine neue Sache 
aus, die wir. auf Dante zurüdführen müffen, auf Gottfried 
von Straßburg und wenige andre Führer neuer Geifteswege. 


T) Meine kl. Schr. 1, 186 ff. 8) Griech. Zragddien 2, 745. 
Der angebih von Thefeus geftiftete Tempel vi Tempel der Aphrodite 
Nöuga. Paus. 2, 32, 7. 
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Unverfennbar ift die Urania, welcher Phidias eine Scile- 
fröte unter den Fuß gab, die, in das Haus, in ein einziges 
feft geſchütztes Verhaͤltniß ſich verſchließende Liebe 9, und Sko⸗ 
pas ſtellte daher die Pandemos auf einem Bock ſitzend in ihrem 
Temenos jener gleichſam gegenüber 10). Denſelben Gegenfas 
finden wir in Theben wo fie Urania, Pandemos und eine 
dritte unterfchieven, Apoftrophia !!), und in Megalopolis wo 
im Tempel zwei Bilpfäulen Urania und Pandemos biegen unt 
eine dritte namenlofe war 1%). Es ift vaher zu vermuthen daß 
Phidias auch indem er in dem von Aegeus gegründeten Tem⸗ 
pel der Urania, alfo ver Aftatiichen Göttin, das neue Bild 
aufftellte 15), an die Stelle der Afiatifchen die Griechiſche Ura- 
nia, ober die heilige Liebe fegte. Urania, der Pandemos ent⸗ 
gegengefegt, giebt Eheglüd in einem fchönen Epigramm Theo⸗ 
krits (13), deren. Ramen in einem von Dioskorides eine He⸗ 
täre ſpöttiſch misbraucht (12.) AS in Rom ein Bild ber 
Venus nad den Griedhiihen Sibylinen eingeweiht wurbe, er- 
wählte man bazu aus hundert erlefenen Matronen die Sul- 
picia aus !*), 

Die Genealogie und alle mythologiſchen Verhaͤltniſſe ber 
Aphrodite find fo ſchwankend, daß man auch darin eine Beftä- 
tigung ihrer auslänbifchen Herkunft, vermöge deren darin nicht? 
Uraltes und Feſtſtehendes ſeyn fonnte, erbliden barf. Als Tod: 
ter des Zeus (von Dione) erkennt Sappho fie an in der Ode 


9) Plut. de Is. et Os. oixovpos. In Sparta war Aphrodite Morpho 
figend, mit einer Haube und Feffeln an den Füßen, als an dad Haus 
gebunden, wie Paufanias, dießmal gegen bie Legende, erklärt 3, 15, 8, 
und babei bewaffnet: Morpho möchte ein Spigname feyn wegen des uns 
gefälligen Zeichens der häuslichen zalurzroa. Daß die Tyrier nah Plu⸗ 
tar Quaest. Rom. 61 ihre Bildfänlen anbanden ifl ganz etwas Andres, 
S. oben ©. 124 f. Schol. Pind. Ol. 7, 95 (Polemon.) 

10) Paus. 6, 25, 1. Auch in then Znsrgaysa, Plut. Thea. 18. 

i1) Paus. 9, 16, 2, Zmsorpogia in Megara Paus. 1, 40, 5, die 
das ‚Herz abs und zumendet (Verticordia.) 12) Paus. 8, 32, 1. 

13) Paus. 1, 14, 6. 14) Plin. 7, 35. 
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an fie. Ihre Entfiehung aus dem Dieer erhielt ſich natürlich 
in der Vorſtellung: nach einem fpäten Hymnus unter den Ho⸗ 
merifchen (6) führt Zepbyros die Anadyomene, bie im weichen 
Schaume des Meers Auftauchende, nach Kypros, wo bie Ho⸗ 
ren im Tanze fie aufnehmen, zierlich befleiven und zu ven Uns 
fterblichen bringen, vie alle fie beimzuführen verlangen. Am 
Fuße des Olpmpiſchen Throns nahmen fie aus dem Meer 
Eros und Peitho auf, indem Heftia und die Letoiden zu ihren 
Seiten fie ehrten 15), dieſe alle drei um die Aphrodite, welche 
Aeſchylus in den Hiketiden fo fchön mit der Ehe verbindet 26), 
dort wo bie Heräen gefeiert werben, in Bezug zur Here zu 
ſetzen. Bion nennt fie Kind des Zeus und ver See (17T, 1) 
und Thalafja hielt auch als Kind fie auf dem Arm 7). Den 
Ares nennt fie in der Ilias uneigentlicy lieber Bruder (5, 359), 
da deſſen Mutter Here if. 

Die aus dem Meer entfprungne Göttin hat ein Recht auf 
das Meer, wie Ovid fagt (Her. 16, 24), fie wir als Ser 
göttin weit und breit verehrt, in einem Epigramm fogar Eus 
tpnome genannt 1%). Daher der fchöne Name Euplda, wel 
den die Knidier der Aphrodite des Prariteles, der Gnidia im 
allgemeinen Ruf, gaben, für welche fie einen neuen Tempel aufs 
führten zu zwei anbern, ver Aphrodite Doris, dem älteften, 
und der Akräa 19), Durch die Beftimmung zur Euplöa wen- 
deten fie von ber böchften und ganz nadten Schönheit den 
Gedanken ab daß fie auch die Sinnlichkeit in ihren Schus 
nehmen folle. Der Tempel der Doris war von den Dorern, 
den Gründern von Gnidos, geftiftet, fo wie der zu Ancona 
auf dem Felſen am Meer, wo jego die alte Kathedrale ſteht. 
Den Namen Euplda beutet ein Epigramm ver Anyte (5) daß 


15) Paus. 5, 11, 3. 16) Rhein. Muf. 1845 4, 501 ff. 
17) Paus. 2, 1, 7. 18) Authol. 1, 31, 5 guloguiorsipa. 
19) Paus. 1, 1, 3. Im Melos ſcheint an bie Stelle einer Euplda— 
dic Davayia Balacsiıpıa getreten zu feyn. 2. Ro Infelreifen 3, 20. 
ll. 45 
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fie ven Schiffern gute Fahrt gebe, mit dem Zuſatz daß bie 
See rings fi fürchte Cund ruhig bleibe) wenn fie die herr⸗ 
liche Bilvfäule fehe, vie wohl an dem Ufer errichtet oder im 
Tempel einer Akräa fichtbar vor dem Schiffbruch an einer 
gefährlichen Küfte zu ſchützen beftimmt war. Einen Dämen 
Euplöa in finnreihem allegorifhem Bilde glaube ich in einem 
Bafengemälvde zu erfennen 29). Das Epigramm einer Statue 
der Aphrodite am Meer enthält die Anthologie ?). Solon 
ruft dieſe Kypris an an Philofgpros. In Milet war ihr Tem⸗ 
pel im Rohr 22), fo wie in Samos 25). Beinamen vieler 
Venus marina wie yalnvala, Pelagia u. a. ergeben ſich von 
ſelbſt. Als Sees und Hafengöttin (Tovtice und Aseria) batte 
Aphrodite ihren Tempel zu Hermione 2%. Auf Sarkophagen 
und ©emmen folgen ihr Tritonen und Nereiven durch dad 
Meer, wie auch bei fpäten Schriftſtellern. Schon auf Mün- 
jen von Korinth iſt Aphrodite auf einem Wagen von Hiyppo- 
fampen gezogen oder von Triton umb einer Nereive geführt. 
So find denn gemeiniame Feſte des Poſeidon und der Aphro⸗ 
bite aufgelommen, wie in Aegina ein fechzehntägiges 3°), und 
Tempel bed Pofeidon und der Aphrodite neben einander, wie 
zu Orchomenos in Arkadien 26), zu Meffene ?7) und zu Aegien 
am Meer 2°). Gine Infchrift aus Acgä in Kilifien feiert Ju⸗ 
lius Cäfear (noch am Leben), Pofeivon Asphalios und Aphro⸗ 
bite Euplöa 2%. In den Hafenftänten von Korinth Kenchreä 
und Lehäun waren, bier ein Tempel der Aphrodite und eine 
Erzſtatue des Pofeidon,, dort Tempel von beiden 3%), umd an 
dem Yußgeflell von Poſeidons Wagen in feinem Tempel auf 


20) A. Dentm. 3, 248 Taf. 17, 1. 21) Brunck. Anal. 3, 205, 
278. 22) Thbeocr. 28, 4. 23) Alexis b. Athen. 13 p. 572, 
iv zalaua, iv Es. 24) Paus 2, 34, 11. 35) Plat. Os. 
Gr. 44. Athen; 13 p. 588 e.:306 f. 26) Paus. 8, 13, 2. 

27); Paus. 8, 13, 2. 4, 31, 6. 28) Id. 7, 24,1. 20) C. J. 
T. 3 on. 4443, 30) Paus. 2, 2, 3. Plut. Sept. Sap. comrir. 2. 
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dem Iſthmos hielt Thalaſſa das Kinn Aphrodite 31). Bafen- 
gemälde ftellen Pofeivon und Aphrodite vereint dar 52). Beide 
Göoͤtter ind vereint aud auf einer Britiifchen Goldmünze. Auch 
von den Filchern wird Aphrodite angerufen 33). 

Die Beziehung der Aphrodite zu Hephäſtos und die zu 
Ares fcheint bei Homer gleich zufällig und äuſſerlich, nur ein 
poetifcher Gedanfe zu ſeyn. Daß dem Hephaͤſtos Charis vers 
mält wird, gebt den Reiz der Goldſchmiedarbeit an, mit ver 
Aphrodite fcheint er nicht bloß dadurch verbunden, fondern auch 
als der am wenigften Schöne mit der Schönften um neckiſch 
den Handwerker zum Hahnrei zu machen. Indeſſen viefe Er⸗ 
findungen waren gegeben und Aphrodite blieb Gattin des Des 
phaftos und Buhlin des Ares. Mit Hephaͤſtos flellte fie Phi⸗ 
dias zufammen im hinteren Dreied des Parthenon, bei Apols 
lonius find fie ein Paar (1, 859. 3, 36 fi.) Dem Ares und 
der Aphrodite giebt die Theogonie drei Kinder wovon zwei, 
Furcht und Schreden, dem Bater und das pritte, Harmonia, 
ver Mutter nachſchlagen (934.) Die Harmonia aus vieler 
Ehe fcheint alte Annahme in Theben, da man dort drei ur 
alte Schnigbilder der Aphrodite zeigte als von ihr geweiht 5*). 
Harmonia ift fo fehr dem Weſen der Aphrodite gemäß, daß 
man in Deipbi den Namen doua für fie batte 55). Pindar 
nennt den Ares Gatten der Aphrabite CP. 4, 87), fo wie 
Aeſchylus (Suppl. 639.) Die Sperulation über Neilos und 
Philia grünver fh auf diefe Mythen. Ueber ven Anlap zu 
diefer Verbindung zweier Götter, für welche beibe unter ven 
ächt Griechiſchen Feine zu finden war, ift fchon früher eine Vers 
mutbung ausgeſprochen worden (1, 669.) Die Combinationen 


31) Paus. 2, 1, 9. 32) Bröndsted Vases Campanari n. 29, 
wo am Unterfag des Wagens Thalaffa das Kind Uphrodite auf dem Arm 
hält, von Nereiden umgeben. Elite cöramograph. 3, 15. 33) Plaut. 
Rud, 2, 1, 18. 34) Paus. 9, 16, 2. 35) Plutarch im Eros 
titos 33. Aeſchylus Suppl. 1012 dedoras #' aguovia uoig” Aggodims. 

45 * 
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der älteften Mythologie find nicht felten vollsmäßig geworben 
ohne Rückficht auf die Motive woraus fie hervorgegangen waren. 
Nicht jede Aphrodite Areia ift ald verbunden mit Ares zu denken, 
fondern Areia kann auch bloß eine bewaffnete beveuten, nad 
Phönikiſchem Mufter, wie vie der Kyprier 3°), die in Sparta, 
deren Zoanon zu den allerälteften gehörte 7). Sm Tempel 
der bewaffneten Aphrodite auf Akrokorinth war mit ihr, ver 
man den Eros (ipäter) beigegeben hatte, Helios 3%. Unter 
den zwölf Göttern aber find fie und Ares zufammengeftell. 
Sp auf der fehr alten Vaſe Frangois, und in Bilnwerfen if 
nichts häufiger als viefes Paar 39%). Die fchönften Beifpiele 
find die befannte. Gruppe auf Münzen von Korinth, womit 
bie Venus von Milo und von Capua zu vergleichen find. In 
einem Bafengemälvde find neben APAZ une Aphrodite drei 
Mufen.*%. Eine Aphrodite mit Helm und Speer befchreiben 
Antipater Sivonius, Alerander Aetolus, Leonidas und andrr 
Epigrammenbidter. Bei Argos war in einem Doppeltempel 
das Xoanon der Aphrodite am öftlichen, daß des Ares am weſt⸗ 
lichen Eingang aufgeftelt +’), Im einer Sretiihen Bundee- 
infchrift ftehn beide Götter neben einander *2). In dem Tem 
pel des Ares zu Athen, wo deſſen Statue von Alfamenes, 
waren auch zwei der Aphrodite 8). Zu Epheſos finden wir 
dafielbe Paar **), 

Mit dem Hermes. flelten die Alten, wie Plutarch fagt, 
bie Aphrodite zufammen in Bezug auf die Zeugung, alfo, in- 
dem er wohlmeinend ven Hermes ald Verſtand (Aoyos) deutet, 





36) Hesych. "Ayysos '4ggodim Kungsos. Münstypen von GSnide« 
ftellen die Doritis bewaffnet dar. 37) Paus. 3, 17,5. 38) Paus. 
2, 4, 7. 39) R. Rochette Peint. p. 261 cf. not. 4 p. %68 noL. 

40) Elite ceöramogr. T. 2. 41) Paus. 2, 25,1. Auf Mün: 
zen ift zwifchen beiden nod der Wolf des Apollon Rasche 2, 2, 1893, 
wie an einem Vaticaniſchen Gandelaberfuß Athena. 43) Chishu) 
Ant. As. p. 136. 43) Paus. 1, 8, B. 44) C. J. Gr. 2937. 
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‚auf die Ehe *6). So ftanden fie in Megalopolid zufammen, 
und in Argos im Tempel des Apollon Lykios waren zuſam⸗ 
mengebradhte uralte Xoana von beiden 6). In ähnlichem 
Sinn haben die Bafenmaler nicht felten in ver oberen Reihe, 
welche die auf den bargeftellten Mythus anfpielenden Götter 
enthält, ven Pan und die Aphrodite gefebt. 

Der alte Darbanifche Mythus von ber Abftammung ber 
Arneaden von Aphrodite if vereinzelt geblieben, aber weit 
umber bat fi die Sage von Aeneas verbreitet und an meh⸗ 
reren Orten, befonders im Latium, von neuem tiefe Wurzeln 
geichlagen. Wo Aeneas hingelommen, da ift ein Aphrodite⸗ 
tempel, over umgefehrt; fo in Pallene Cin Aeneia), Kythera, 
Zakynthos, Ambrafia. Leufas, Actium, bei Buthroton, auf dem 
Eiymos in Sicilien #7), und dem berühmten frommen Helden 
dankt die Göttin den Beinamen Aeneias (der fonft feine Be⸗ 
deutung, wie etwa von advso, in ſich ſchließt), wie in Afars 
nanien und Epirus. 

Der Dienft ver Aphrodite war zu ausgebreitet und zu 
manigfaltig als daß eine genauere Auseinanderfegung zuläffig 
wäre. Beides geht von ihr aus, alles Zauberiſche, Glüdliche, 
Dudlente, wodurd der von Lieblichleit ergriffene Sinn, und 
aller Drang des Verlangens, der Genießlichkeit und mehr als 
thieriſchen Begebrlichleit, wodurch die Sinne gereizt und ents 
flammt werden. Sie reiht von den unſchuldigſten reizendſten 
Berhörungen und Gaufeleien zu den innigften und beiligften 
Banden unter Menfchen, zu bimmlifchen Gefühlen und Ahnun⸗ 
gen hinauf und zu dem bloßen Thier im Menfchen und tief 
darunter hinab. Die Verſchiedenheiten oͤrtlicher Sitten, des 
Zeitgeiſtes, der Lebensweifen und der Unterſchied der von ber 
fremdlaͤndiſchen Einführung abhängiger gebliebenen und ver 


45) Praec. conjug. I. Nach Proklos war ihnen der’ vierte des 
Monats (der Tag bes Hermes) geweiht als gut zum Beugen. 46) Paus, 
8, 31, 3. 2, 19, 6. 47) Dionys. Hal. 1, 49-53, 
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"völlig umgewanbelten Heiligthüümer, fo wie der nur die Sinn 
liyleit und ber dad Meer over ber beide zugleich angehenden 
Heiligthümer, der binnenlänpifchen und der in Seehäfen, ver 
in großen und der in Heinen Städten find faum zu berechnen. 
Theofrit redet die Göttin als namenreiche und tempelreidhe an 
(15, 109.) Faſt dreihundert Namen zählte Lydus in ihren 
Hymnen zufammen (de mens. 4, 3.) Manfo hat in feinen Ber: 
ſuchen (1794) deren eine Anzahl zufammengeftellt (S. XIV fi.) 
voltändiger Engel in feinem Kypros die Orte ihres Cultus 
und ihrer Feſtfeiern und Pannychien, nur freilich allzu unze- 
verläffig und obenhin in ben Erklärungen. 

Ehrfame, anfländige Beinamen, in ungezgwungnem, unver 
ſtelltem Ausorud, unter denen Aphrodite verehrt wurde, find 
Hoäfıc, Beiſchlaf, in Megara #5), Miyavisıc auf ver 
Infel Kranae, nicht geweiht son Paris, aber wohl ibm zu 
Ehren +9), Anasovosg, deren Tempel ’Arrasougov, Heka⸗ 
täos in Alien, Strabon und Stephanus Byz. auch in Phanas 
goria Iennen, vermutblich die der am Feſte der Apaturien ge 
opfert wurde 39). Kovgoredgyogs 5!) ift fie nad) ihrer Ber: 
bindung mit Hera, auch yapoowolog, weisciyapos, und bei ber 
Hochzeit wurde ihr geopfert, 3. B. gu Hermione 5%), wie aud 
Hera Aphrodite bei Paufanias vorkommt. Zesogvg, deren 
Opferfuchen oleßsvov hieß, bei den Malkedoniern °°) iR Sirene, 
wie die ebeliche Hera Sirenen auf der Hand bielt, keineswegs 
Perſiſch, zaranya, gelb, golden, zovon, wie Burnouf meinte 59. 
ApßodAoysoa in Sparta 35) rief man an: dvaßails 


48) Paus. 1, 43, 6, wie ngäßes bei Pindar fr. 133 Dissen, werk 
her p. 670 anders erklärt, Tril. S. 41, 49) Paus. 3, 22, 2. 
50) Alſo nicht dfanayovon geivac Hom. H. in Ven. 38, wie in 
ber Orphiſchen Theogonie Zulos und Ara die aus bem Gliede des Ure⸗ 
n08 entflehende Gottin aufnehmen; worauf auch Zayin zuweilen anfpielt. 
51) Nicom. ep. 5 Anal. 2, 383. 52) Paus. 2, 34, 11. 
53) Hesyoh. Phavor. 54) Journ. des Sar, 1834 p. 341. 
55) Paus. 3, 18, 1, 
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yaoas 56), Muyxsia 5’), Mekasvis, im Cypreſſenhain vor 
Korinth und in Thespiä 58) und ohnweit Mantinen, weil fie 
dem Dunfel der Nacht angehört 9, Aa9oin °%. 

Einzeln ſtehend ift Aphrodite die Ditleivige "Ziemper, nad) 
Heſychius in Eppern und Chalkedonia. Ohne Zweifel iR bieß 
diefelbe mit der Venus Prospiciens, die nad) Ovid ein Stands 
bild und einen Tempel in Salamid in Cypern hatte Den 
Anlaß dazu erzählt er in allem Weſentlichen übereinftimmend 
(Metam. 14, 698—701) mit Hermefianar bei Antoninus Libe⸗ 
ralis (39) und Plutardy in feinem Erotikos (29), melde ber 
Göttin nah der Sage, die nur aus einer Gefchichte die 
tiefen Eindrud gemacht haben muß, als Legende hervorgegans 
gen ſeyn kaun, bie mit Prospiciens Üübereinfiimmenden Namen 
Exzunvovoa, ’Exsvipaca, Iagasurssovon geben. Als eine 
bartherzige Schöne (aus Geſchlechter⸗ oder Geldſtolz) einen lie- 
benden SJüngling zum Selbſtmord an ihrer Thüre gebracht 
batte und von ihrem Dachfenfter auf die Schöne auf offner 
Bahre vorübergetragne Leiche verſtohlen berabblidte,. verwandelte 
Aphrodite die fteinherzige in Stein. Ein Feiner, von Canova und 
Rauch befonders gefchägter und mehrmals in Rom wiederholt vors 
fommenber Marmor, höchſt wahricheinlich nach der Statue in Sas 
lamis, ftelt diefe rächende Göttin fo dar, daß leife göttliche Trauer 
auf ihren fchönen Zügen ſchwebt, die Verfeinerung. aber ausge 
drüdt ift durch eine mit ihr in tiefe Trauer, wie es ihr nur 
in diefem Zufammenbang zukommt, verfunfne Gorgo, die auf 
ihrem Haupt liegt 6). Gin Seitenftüd zu diefer Berfleinerung 


56) Plut. Conrviv. 3, 16 p. 654 d, übel behandelt von Ruhnken 
Epist. ad Ernest. p. 17. 567) Suid. Orph. H. 69, 3, zu uns 
terfheiden von den Isosg yuyioss bed Dionyfios A. RB. 1, 67 p. 169 R. 

68) Paus. 2, 2, 4. 9, 27, 4. 59) Faus. 8, 6, 2 cf. Athen. 
13 p. 588, 60) Meiueke Del. epigr. p. 115. 61) Aanali 
d. Inst. archeol. 1839 tav. d’agg.K. Emil Braun Vorſchule der Kunfts 
mythol. Taf. 59. Gerhards Archäol. Zeit. 18857 N. 97, 
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M Nareiffus an der Duelle 6%. Einen fperiellen Anlaß zu 
einem Beinamen gab auch Lais zu Triffa in Theffalien, indem 
fie im Tempel der Aphrodite von den Weibern todt geichlagen 
worben war, und nun ber Name dvooia, dydoopevos, Dien- 
fhenmörberin der die Weiber angieng, der Göttin blieb, eben 
jo wie Zagexintovon, Prospiciens auf fie von der Schönen 
beren Hartherzigkeit fie geftraft hatte, übergieng 6°). 

Bon den, unter Beibehaltung religidfer Formen, der Täuf- 
lichen Wolluft gewinmeten Tempeln der Aphrodite waren bie 
Anftalten auf dem Eryr, von wo bie Eryline auch nad Pſo⸗ 
phis in Arkadien verpflanzt war 69), und in Korinth, wie ee 
fheint, vor allen übrigen hervorſtechend. In diefen, bie mehr 
unmittelbar durch die Phönikifchen in Eypern veranlaßt waren, 
wurden die Mädchen als Eigentbum bed Tempels unter pries 
fterlicher Aufficht gehalten, hatten wahrfcheinlidh fein Privar- 
eigentbum ober nur bebingterweife und verfaben in eigenthäm- 
licher Art und Tracht den Altarvienft im Myrtenhain, wie aus 
zwei Albanifchen NReliefen (Taf. 20. 21) und einem Gemälde 
bes Philoſtratus (2, 1) befannt if 68). Weihrauch, Kafka unt 
Myrrhen waren von den Aflatifchen Bräuchen ber beibehalten 6°). 
An Korinth waren der Mädchen zur Zeit der Blüthe mehr als 
taufend nach Strabon (8, 378): die fhönften Sflavinnen da⸗ 
bin zu weiben, war eine Sache des Ehrgeized und Glanzes. 
Wie feierlich dieſer Gebrauch genommen mwurbe, zeigt ein Epi- 
gramm des Simonides und das Skolion des Pindar, aufzu⸗ 
führen im Tempel ber Aphrodite für Xenophon, ber ihr für 


62) S. Ternites Pompejaniſche Wandgemälde Heft 6 Taf. 25 (bei 
Birgandt.) 63) Polem. ed. Preller p. 75 s. Athen. 13 p. 589. 
Suid. v. yalaın. Die hölzernen Schildkrbten, deren die eiferfüdhtigen 
Weiber fih zum Morde bebienten, follten ba® Met ber Hausfrauen bes 
beuten, mie die Scitbfrdte auch in ber Kunft bedeutet. 64) Paus. 8, 
A, 3. 65) U. Dentm. 23, 146. Start in Gerhards Archäol. Zeit. 
1853 Anzeiger S. 334 f. 66) Zur Geſchichte beider Anſtalten ſ. 
Engels Kypros 23, 485 f. 519 f. 
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den Sieg in Olympia fhöne Mäpchen gelobt hatte, worin ber 
Dichter nach einem Eingang zu Ehren eines foldhen Chors fich 
wundert, was die Herm bes Iſthmos fagen werben zu biefem 
mit „gemeinfamen Mädchen verfnüpften Anfıng. Noch ans 
fchaulicher macht und die anftändige Art wie man die Göttin 
auffaßte, die ihre Schönen dem Genuß Aller darbot, denen 
nad, Korinth zu gehn vergönnt war, was nad dem Sprich⸗ 
wort nicht ever Tonnte, bie befannte Brunnenmündung an 
welcher die aus dem Meer aufgeftiegne Göttin in den Olymp 
eingeführt und geehrt wird 6%. Sehr abflehend von den 
Griechifchen Hierodulen einiger Apbroditetempel ift die Indiſche 
Sitte, wo „zu jevem Tempel eine gewiffe Anzahl öffentlicher 
Freudenmädchen und Tänzerinnen, Deva-Dafiys, Dienerinnen 
der Götter gehört, verpflichtet Jedem für einen gewiſſen Preis 
fich hinzugeben, anfänglich, wie es fcheint, ausſchließlich für 
die Braminen beftimmt. Jeder Tempel bat acht, zehn, zwölf 
und mehr folcher Mädchen, die Abende und Morgend im 
Innern der Zempel und auffervem bei allen Öffentlihen Caͤre⸗ 
monien -tangen mülffen.“ 

Bei andern Tempeln der Aphrobite welche Hetären zu⸗ 
ließen, machten dieſe Privatgelchäfte. Athen batte, auffer ber 
Solonifhen Pandemos, einen Tempel der Aphrodite Hetära, 
der, wie Apollovor fagt davon den Namen hatte daß er weib- 
lihe und männliche Hetären verfammelte 6%). Hierbei will ich 
doch im Vorbeigehn auf die Menge und Berfchievenheit ver 
Apbropitetempel in Athen und Attila aufmerffam machen. Bödh 
bat fie zufammengeftellt im C. J. Gr. 6%. Tempel ver Aphro- 


67) A. Denkm. 2, 77. 33. Taf. 1, 2. Auf Münzen von Kamarina 
und in einem Basrelief in Florenz trägt ein Schwan die Neugeborne zu 
den Böttern empor. 68) Athen. 13 p. 571 co. Phot. Lex. s. v. 

69) kp. 470. Um Hymettos in einer Pera genannten Gegend war 
ein Tempel ber Uphrodite und eine Quelle woraus die Weiber tranten 
um leicht zu gebären ober um fruchtbar zu werden (alfo eine Benetyllis.) 
Hesych. Phot. Lex. Kvilov nigar. ine Statue der Aphrodite Ko⸗ 
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bite Hetära waren, wie ein Komiker fagt überall, namentlich aber 
zu Ephefos und zu Samos, wo deren Tempel, ber von ben 
dem Perifled zur Belagerung gefolgten Attifchen Hetären ges 
gründet war, im Rohr oder im Sumpf (dv zaddpes, iv 
3isı) fand 79). In Abydos war der Name noch derber zoorg?'). 
Einen Hetärenmarft der Aphrodite in Kalydon erwähnt Plaus 
tus im Pönulus oftmals, in deſſen Rudens in Kyrene zwei 
geftrandete Mädchen nach dem Aphroditentempel gebracht wer: 
den, deren ein dort wohnenver Athener fich annimmt. Solde 
Tempel waren beſonders auch in der Nähe der öffentlichen Bi 
der 72), weßhalb die Apoftolifhen Eonftitutionen ven rauen 
verbieten Männern und rauen offenſtehenden Bäder zu be 
fuhen. Die AyYIssa der Gnofier fcheint Hetäre zu bebeuten, 
da diefe blumige Gewänber trugen 75). Eine andre Klaſſe ber 
Hetären deutet Aphrodite IZagfadda, Hsgıßace an, aud 
Adacıya 7*), was an lupanar erinnert. Verdaͤchtiger Beden⸗ 
tung iR aud die Mechanitis in Megalopolis 75). Ein Dile- 
bauer war frech genug die Borghefifhe Venus zu bilden bie 
den Fuß auf einen ſchwangeren Uterus ſetzt (dußdcass.) 


lias und die Genetyllides auf dem Vorgebirg Kolias, Argina gegenüber, 
erwähnt Pauſanias 1, 1, 4, Strabon aber ein Paneion und ein Hieron 
der Kolias 9 p. 398. Mriftophanes nennt Kolia und Genetyllis neben 
einander Nub. 52. Lys 2, fo mie auch Alciphr. 3, 11. Das Borge- 
birg hatte von ihr den Namen, nit umgekehrt, und fle mohl gewiß ano 
av zulluv, benn was wollen bie Erklärungen bed Schol. Nub. I. e. 
oder auch bei Hesych. und Harpocr. fagn? ine Statue von ihr für 
das Hebäon in Yegina gemadıt, nennt C. J. n. 2138. Auch in Games 
thrake fand Conze in feiner Reife auf den Infeln des Thraciſchen Meers 
eine Inſchrift KAMIAAI, worin er M in AI ändert. Der größte der 
drei Pirdäifhen Namen hieß Aphrobifion. 70) Aıhen. 572 f. 573a. 
Solche Rohrpflanzungen der Göttin Haben aud die Belränzung der Kor 
rinthiſchen Hierodulen veranlaßt. 71) Athen, p. 5723 c. 573 a. 

72) Bonucci Ponp6i 3. ed. p. 190. 196. 73) Proleg. ad 
Theogn. p. LXXXVIII. 74) Orph. H. 54, 11. 75) Paus. 
8, 31, 3, 
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Die Aphrodite der Knabenliebe, (ſonſt auch die Sache des 
Dan, bei ven Römern des Priapus, kommt vor al "Aeyvr- 
vis 7%), Göttin der Weißlinge 7). Diefelbe it wohl auch 
die Benus Murcia (Mvoxia.) 7%). Daß die Knabenliebe, ge 
gen welde Plutarch im Erotilod ein fräftiges Wort ſpricht 
(23), aus Lydien zu den Griechen gekommen fey, mar fehr 
wahrfcheiniig für I. 9. Voß in der Antifombolif und O. 
Mäder ©. In dieſe Klaſſe gehört auch die Irgarsie in zwei 
Kariſchen Infchriften 89), die jegt befonvers ſtark im Reapos 
litanifchen Sriegsheer berrfcht. In Venedig hatte diefe Unna⸗ 
tur einft fo fehr überhband genommen, daß der Senat die öfe 
fentlihen Mädchen, deren Zahl auf 12000 ftieg, in feinen 
Schu nahm und in der S. Marcuskirche der Madonna dei 
mascoli, welche vie Männer wieder zur Natur zurüdführen 
follte, eine Capelle errichtet wurde (die worin Sculpturen der 
Pifanifchen Sıhule aus dem 14. Jahrhundert zu ſehen find.) 
An Paris hatten im Mittelalter die Dirnen die ſich zunftmäßig 
zufammenbielten, die Magdalena zu ihrer Schugheiligen 8"), 
jo wie die Bajaderen ihre Göttin haben. 

Clemend von Alerandria behauptet daß die von Argos 
und Lakonien nicht bloß der Aphrodite Peribafia, fondern auch 
der Tuußogvyxos dienten 92), worunter er die Luſt zu fri⸗ 
ſchen Leichen verfteht, die den Aegyptiſchen Parafchiften befannt 
war 85) und in unfern Tagen Perfonen deren vornehmer Name 


76) Tril. 356 Leopard. Emend. 11, 4. ‘4oyvwvic (Steph. Byz. 
deyurvior). 77T) Sum candidus Pers. 4, 20 of. O. Jabn. has 
nokles in dem roten bei Glemens 4oyvrvov vaay Aypodim. Ben 
Kratinos und Ariſtophanes an nichts häufiger bei gewiſſen Dichtern als 
der änalog xas Asvxös nais. 78) 2ivius 1, 33. Orelli ad Arnob. 
4, 16 T. 2 p. 199 erxos (uvixos wie uolyds und uviyds), eins mit 
ualaxos U. Dentm. 3, 323. 79) Der. 2, 296. f. Tril. Prom. 
a. a. O. 80) C. J. Gr. n. 2693. Le Bas Asie mineure, My- 
lasa n. 415, 2 p. 138, die Benus militeris bei Arnobius 4, 7. 

81; Sauval Mist, de Paris 2, 517. 82) Protr. p. 24. Der 
unelgentlihe Rame aus Abſcheu an der Sache. 83) Herod. 2, 89. 
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geraͤuſchvoll durch die Welt gegangen if, 5. B. in Wien. 
Die gelehrte, oft efelhafte Pedanterci fpäterer Mythologie läßt 
dieg den Therſites dem Achilleus in Bezug auf Pentheſilea 
vorwerfen 8%). Bemerkenswerth ift e8 Daß unter fo viel Greueln 
der Aphrodite nichts entfernt auf das Lafter der Zribaben bins 
deutet. Bei der suaußesovxos könnte Jemanden, wie ed wirklich 
von Mpthologen gefcheben ift, die Aphrobite Ernırvpßia eins 
fallen, bei deren Heinem Bildchen fie nach Plutarch in Delphi 
die Berftorbenen zu den Choen heraufriefen 8°), und aus wels 
her Manche gar neue Dinge bergeleitet haben. Da aber auffer 
biefem einzigen Umftand fpäter Zeit fo gar nichts für eine 
Griechiſche Epitymbivia fpricht, fo liegt die Vermuthung nahe, 
daß die Römifche Libitina, von welder nebſt Plutarch dort, 
wie auch im Numa fpricht (12), melde die Einen mit Pros 
ferpina, die Andern mit Venus verglihen, in dem frommen 
Deiphi in der Zeit des Verfalls eingeführt worben if 86), 


Sinnbildlich find der Aphrodite eigen zuerſt Tauben, 
dieſe ganz vorzäglich und von Aſien ber durch ihre auffallende 
Fruchtbarkeit und Zärtlichkeit. Auf dem Eryr wurden wie in 
Cypern Schwärme von Tauben gehegt 97), und fie fehlten wohl 
felten in einem Heiligtbum der Göttin ganz. Auf Münzen 
von Sikyon (ZE 3I) fehn wir den Kopf der Göttin und 
eine fliegende Taube: dort fang Prarilla, mie Sappho, ben 
Adonis, der auch in Kythera als Kiris, Kirris verehrt wurde. 
Unzählige Tauben aus Marmor find von den Hetären ihrer 
Göttin an der Felswand bei dem Zempel an ver Strafe nach 
Eleuſis geweiht worden 8%). Die Tempelbilder hatten häufig 


94) Tzetz. ad L,ycophr. 999. 85) Quaest. Rom. 23. 

86) Biscontis Meinung, ber die Epitymbia in einem Dilbwerk zu 
erfennen meinte, Mus. Pioclem. T. 4 p. 69, ift eine der taufend ver= 
geblihen, bei fehärferer Unterfheidung in Dunſt zerfließenden Bermu= 
thungen. 87) Aelian. H. A. 4, 2, 88) Schon Fauvel madıte 
eine Weihinſchrift von zwei Duhlerinnen befannt im Mag. encycl. 1807 
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die Taube. Daß Sperlinge den Wagen der Aphrodite zies 
ben, war wohl nur ein Einfall der Sappbs. Der Schwan 
geht, wie der Delphin, die Venus marina an 89). Schwäne 
ziehen den Wagen der Aphrodite, flatt Tauben, in Vaſen⸗ 
gemälden. Auch die Gans erfeheint als Priapifch in Vaſen⸗ 
gemälden 9%. Daß in Cypern aud das Rebhuhn der Aphros 
bite geweiht wurde, hat fchmerlich die von Arifioteles u. A. 
bemerfte Eigenfcyaft zum Grunde, fondern Bezug gehabt auf 
eine von Plinius (10, 51) und Drigenes (in Jerem. 17, 11) 
erzählte Eigenheit defjelben. Bon vierfüßigen Thieren wurden 
ber Aphrodite angepaßt Bod und Widder, wie burd bie 
Aphrodite des Sfopad in Eli und die duspayta in Athen 
bei Plutarch (Thes. 18) befannt genug if. Der Winter und 
Aphrodite auf ihm figend findet fi auf Cyprifchen Münzen, 
namentlich von Amathus 9. Ein Thier der Aphrodite ift fers 
ner der Hafe, ihr liebſtes Opfertbier, auch zum Liebeszauber 
angewandt, nah Philoftratus 993. Sie hält ihn auf dem 
Schoos in dem Parisurtheil einer Vaſe, hat ihn zu ihren Füßen 
auf einer Münze von Nagidos in Cypern 95). Befonders den 
Eros laffen die Künftler gern mit ihm ihr Spiel treiben 9*). 


3, 14. In der alten Meinen Kirche in dem nahen Daphnis flieht man 
noch ſolche Tauben. 89) Ovid. Met. 10, 708. Duc de Luynes 
Numism. et Inser. Cypriotes 1852 p. 37. 90) U. Dentm. 3, 321. 
Lyd. de mens. 4, 44 Jsgoueyov» di adı) yüvas. 91) Luynesl.c. 
pl. 1.5, 3. 6, 5. 92) Imag. 1, 6 p. 12 a. Der Zauber aus 
Pherekrates bei Etym. M. v. Baozaivsır. 93) Carvedoni Spicileg. 
numism. p. 209. 94) An dem Tornieyfhen Sarkophag mit der 
Hochzeit des Eros und ber PYſyche halten zwei kleine Groten, ber eine eine 
Zaube, der andre ein Häschen, Millin Gal. mythol. pl. 45, 199. Bier 
Hafen ziehen den Eros auf einem gefdnittnen Stein welhen Viſcher in 
feiner Griehifhen Reife aus Kalamata anführt. Einen hält Eros einem 
Saläftriten entgegen, Mus. Borbon. 5, 20; an einer andern Bafe hält 
ein Hafe dem Enieenden Eros die Pfote hin, Raff. Politi Seite vasi, 
Palermo 1832 tav. 5. Manche find angeführt in Avellinos Baulleıt. 
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Allerdings fommt der Hafe auch in Bacchiſchen und ländlichen 
Scenen 95), nach Plutarch auch, wie in Aegypten, im Sinne 
der Scharfhörigkeit vor (Symp. 4, 5, 3.) 

Unter den Gewächfen if der Aphrodite die Myrte 
eigen wie ver Lorber dem Apollon, ver Delbaum der Athene, 
nur nicht fo fehr ausfchließenn ; fie war ihr geheiligt, wie Gram⸗ 
matifer und Andre fagen. Daher war dieſe nad Nilanver von 
Artemis und Hera gehaßt 86), in Rom an dem Feſte der Bona 
Dea, das au feine Männer zuließ, ausgeichloffen, doch nicht 
in Delphi 99%. In Samos durfte allein feine Myrte ber Hera 
nahe gebracht werben 9%), Die auch mit dem was den Diony 
08 angieng feine Gemeinfchaft dulwete 99). Ariftophanes nennt 
die Myrte jungfräulid (Av. 1099), fie ift beſonders anmuthig, 
friſch, immergrün, auch wohlduftend, zierlih, heiter, fanft 
und gehört der Aphrodite wegen ihrer Freundlichkeit, Lieblich⸗ 


Napol. i p. 104 s. In einer gräflih Erbachſchen rohen Vaſenjeichnung 
figt ein Hafe in der Grotte Über welcher Dionyfos und Ariadne ruhen, 
während ein Satyr ihnen noch indiscreter ein vielverbraudtes Symbol, 
ein Ei, hinreicht. Wbbildungen zu Creuzers Symb. u. Mythol. 4to Zaf.B. 
Nur als die Begierde deute ich auch ben laufenden Hafen unter dem gas 
loppirenden Roß des Tereus auf ber bedeutenden Bafe in den Nour. 
Annales de I’ Inst. archeol. 2, 21 p. 261, U. Dentm. 3, 365, nidt 
mit Gerhard Archemoros S. 26, ald Schnelligkeit Überhaupt, fondern fo 
ſchnell wie aud das Roß drängt hier das von der: Apata eingegebene Ge⸗ 
lüften. Eben fo find es drei Eroten (IMEPOZ und K4402, KAAOZ), 
ber eine mit einem Hafen auf ber Hand, nit Winde (Mus. Eır. de Le- 
cien Bonap. n. 829), die unter dem rafhen Sciff, worin Obpffeus fid 
an den Maft hat binden laffen, im raſcheſten Fluge gleihfam wetteifernd 
mit feinem Widerſtande. Es find dieß malerifhe Convenienzen und Fein⸗ 
heiten. 95) Dur Bergleihung andrer Monumente fällt die Schwies 
tigkeit weg, die Winckelmann Über die Allegorie Werte 2, 636 in rinem 
befannten Albaniſchen Relief fand. 96) Alexipharm. fin. Callim. 
in Dian. 201. 97) Burip. Jon. 120. 98) Schol. Ari- 
stoph. Ran. 330. 99) Oben ©. 613. Bel Clemens Paedag. 2, 
8, 72 ndeadas 15v Aprsuw wugaivg mag zufällig der Rame vertvechfelt ſeyn. 
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Teit (QeAoyooovvn), wie Cornutus fagt (24), wodurch fle auch 
zum Brautfranz zu dienen ſich behauptet hat. Ich denke nidt 
dag dabei auch auf die Fülle der fchönen weißen Blüthen in 
Bezug auf Fruchtbarkeit gefehn worben ift: prächtig mit diefen 
bedeckt ſah ich in Kleinafien die großen Myrtenbüſche, die allein 
und ziemlich einzeln ſtehend einen großen thonigten, ſehr zer- 
flüfteten Berg überzogen. Die brei Chariten in Elis hielten 
Roſe, Myrte und Aftragalen, die beiden erften als der Aphro⸗ 
dite heilig durdy die Schönheit, wie Paufaniad ganz trefiend 
erflärt (6, 24, 5): die Aftragalen gab als Zeichen fröhlidyer 
Jugend Polygnot den Töchtern des Pandareos !90), Am Her⸗ 
mos zeigte man eine Statue der Aphrodite welche Pelops aus 
einer blühenden Myrte als Gelübve für feine Verbindung. mit 
Hippodamia gemacht habe 195). Myrtenbäume . fehlten nicht 
bei ihren Tempeln, Mortenfränge trugen zu ihrem Opfer bie 
ehrfamen Frauen, aber auch die welche die Bäder ver Männer 
bejuchten. ine beliebte Art ver legteren, die Raufratifchen, bat 
zu einer großen Legende Anlaß gegeben 102). Birgil nennt die 
Myrte Paphifch (Georg. 23, 64), wohl nur mdem er den Na- 
men ihrer Göttin, mit der er fie auch vorber verbindet (1, 38), 
auf fie überträgt. Auſſerdem hatte man auch dem Dionyfos 
die Myrte neben dem Epheu, doch nicht feit gleich alter Zeit, 
angeeignet, fo daß wohl ihn die Myrtenzweige ver Skolien- 
fänger, eben fo wie auch die Roſenkränze der Zecher unmittels 
bar, und nicht vermittelt feiner Genoffin Aphrodite angiengen. 
Dionyios ift aber au Jacchos, deſſen Bild mit Myrten ber 
fränzt wurde '95) und von dem dann der Myrtenkranz auch 


100) Um bie finnvolle Dichtung ber Odyſſee auszudrüden, wie fie in 
meiner Abhandlung über die Polygnotiihen Gemälde in Delphi ©. 56 f. 
extlärt if. Paufanias 6, 24, 5. dorgayalor 76 usgaxiwv TE Xu TIAQ- 
Sivov olg äyapı oder num Agooscıv ix yapws, vw elyas Toy darod- 
yalovy neaiyvıov. 101) Paus. 5, 13, 4. 102) Athen. 15 
p- 675 =. 103) Aristoph. Pac. 848, 











übergeht und zu Tobtenfrängen dient 106). Nicht zu verwun⸗ 
dern ift 8 daß Zweige die ſich ihrer Natur nach im Age 
meinen zur Belränzung und Ausfhmüdung vor allen andern 
Baumarten empfehlen, dazu auch in manigfaltiger Weife ver- 
wandt worben find. Go erhielten die Sieger in Schoͤnheits⸗ 
wetttämpfen in Elis auffer Waffen ald Preis Taͤnien und 
einen Myrtenkranz '07) und biefen auch der Sieger in Agonen, 
wie in dem Schildkampf der Herden zu Argos '08), in Me 
gara und Epidauros, nad der Folgerung Böchs aus einer 
Stelle Pindars (I. 7, 67), fo wie auch die der Jolaeen in 
Theben nach demfelben (3, 87), wo wir der Vermuthung des 
Scholiaſten (117), ber dieß von dem Gebraudy der Myrte 
zum Todtenkranz berleitet, entbehren fönnen. Auch Harmodios 
und Ariftogiton trugen nad dem Sieg ihr Schwerd in Myt⸗ 
tenzweigen und bie Strategen trugen in Athen einen. Myrten- 
franz 1°9), Rofe und Mohn gab Kanachos feiner thronenden 
Aphrodite zu Sityon in die Hände u0). Die Roſe, ald die 
Königin der Blumen, wie auch Philoſtratos fie nennt, hat 
Aphrodite mit dem Dionpfos des Frühlings und der Hore ge 
mein, Der Apfel als Zeichen der Wahl und ver Liebe if 
ſchon in die Parisfage aufgenommen und das Apfelmerfen 
(unkoßoAstv) im gemeinen Leben 111) hält die alte Apbrobifs 
ſche Beveutung feſt. Auch manche andere Bäume und Pflan 
zen, fo wie auch Thiere, namentlich Fiſche, werden auf diele 
Göttin bezogen, ihr geheiligt wie man oft fagt, indem ber 
alte Gebrauch der Sinnbilver in ihrer Vervielfältigung, da 
Gewohnheiten und der Wig der Vergleichungen oft maßlos 


104) Schol. Arist. Ran. 330. 105) Schol. Soph. Oed. 
Col. I6. 106) Evrip. El. 324. 509. Alc. 177. Virg. Am 
3,23. 107) Athen. 13 p. 609. 108) Schol. Pind. 017, 15% 

109) Schol. Aristoph. Equ. 59. 110) Paus. 2, 10, 4 


111) Aristoph. Nub. 997. 





der Götter fo viel Stoff gefunden hat als in ihr; meiftentbeils 
natürlich nur örtlich oder bei einzelnen Autoren und Künftlern 
und häufig in obfeönem Sinn, 


30. Eros (348— 352.) 

Der kosmiſche Eros '), der in Thespiä und Parion einft 
verehrt wurbe, iſt übergegangen in den menfchlihen Eros und 
dieß mag ſehr früh geſchehen ſeyn, wie in Orchomenos die Eha- 
riten ſich früh umgewandelt hatten, da ſchon die Theogonie 
in ihrem Anfang, indem ſie den kosmiſchen Eros anführt 
den ſinnlichen ſchildert. Er aber gleicht der Aphrodite als ihr 
begleitender Dämon und bereichert infofern fie Xiebe, Leidens 
haft, Wolluſt if, den allegorifhen Ausdruch nur mit man 
den Zügen, bie er von feiner Perfon als Jüngling, Knabe, 
Kind entlehnt. Diefen Eros, welchen Lucian dem kosmiſchen 
gegenũberſtellt ®), hielt man allgemein, wie Paufanias fagt, 
für den jüngften der Götter und den Sohn ber Aphrobite 
9, 27, 1.) Simonides ver Keer läßt fie ihn dem Ares ges 
bären 5), Andre dem Bulcan *), wie Seneca. Bei Euripides 
aber heißt er des Zeus Sohn 5) und birgt Kypris das ein- 
fpännige Fohlen (die Frucht ihrer Verbindung mit Zeus) im 
Aether 5. Im Pervigilium Veneris ift unter Dione ald Mut⸗ 
ter des Amor (76) Benus verfianden, wie bei Dione bemerkt 
worven iſt. Doch heißt er in bemfelben fpäten, aber begeifter- 
ten Gedicht aud auf dem Felde geboren, wie Alfäos den ge- 
waltigften der Götter von der ſchönbeſchuhten Iris und dem 
goldhaarigen Zephyros, aus dem feuchten, belebenden Fruh⸗ 





1) 'Zews, bei Ibykos und Wnakteon Kooc. 2) öv 5 ngwro- 
ondoos Eyivomasy dgyi Amor. 32. 3) Fr. 72 Schneidew. 

4) Serv. Aen. 1,664. Auch Meleager in einem Epigramm denkt an 
die mit Hephäftos vermälte Aphrodite. 5) Hippol. 833. Valdenaers 
Übyos für d Aröc iſt grundfalſch, auch ift das letztere von drei Romiſchen 
Sqrifiſtellern, die Musgrave anfüprt, ausgedrüdt. 6) Phaeth. fr. 2,19. 

I. 46 
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lingshauch entftehen läßt. Im Schluß der Vögel des Ariſtophaues, 
wo die Hochzeit gefeiert und an bie des Zeus und der Hera 
erinnert wird, deren Brautführer Eros geweien, wirb biefer 
Gpprdains genannt (1737.) Aus Pindear und Aeſchylus iR 
er als Perſon nicht befannt. 

Die Poefie vermifcht zuweilen den kosmiſchen Eros mit 
dem patbologifchen des Bluts und der Herzen, ber liebenden 
oder verliebten Begeifterung, ven fie eigentlich feiert, oder mit 
dem fchönen Snappen der Aphrobite wie Sappho jagt. Ple- 
ton giebt dem gemeinen Eros die Mufe Bolymnia, die der sie 
len Liebesliever, dem andern die Muſe Urania, wofür ibm 
auch Aphrodite Urania zu Gebot ftand, zur Mutter (Symp. 
p. 1870.) Aud ver Eros der Pfeil und Bogen wegwirft unb 
bie Laute ergreift, welchen Pauſias malte, ift nicht zu verad- 
ten, ein Eros sdyuyns. Auch bemerkt Platon, insgemein zäh 
len die beften ver Dichter ven Eros unter die Götter und 
häufige Stimmen von Gefepgebern und Philofophen preifen 
ibn hoch, und daß meiftentheild die Dichter mit diefem Gott 
zu fpielen und wie Stänpchen bringend von ihm zu fingen 
fcheinen, Einiges aber auch mit Ernſt von ihnen gejagt werke, 
indem fie ihn entweder finnig und mit Nachdenken oder mit 
bem Gotte der Wahrheit berührten, wozu Das von feiner Ge 
burt von Alkaͤss Gefagte gehöre. Im Gaftmal fagt Platon 
ferner: es haben den Liebesgott die Dichter noch nicht würbig 
befungen (p. 177 c), ihm feine Tempel und Altäre errichtet, 
noch Opfer dargebracht (p. 189 c) und eben fo Euripides im 
Hippolpt: den Eros, den Tyrannen der Menfchen — verehren 
wir nicht (538.) Der Thespifhe Erod war eine Ausnahme 
weil urfprüngli ein andrer, befien Stelle jener nachher ein- 
nahm, den vermuthlich allein die Erotivien fpäter angiengen. 
Doch fah in Leuftra Paufanias einen Tempel und Hain dee 
Ero8 (3, 26, 3.) In Elis fland er neben den Chariten in 
deren Tempel (6, 24, 5), in Aegina in einem olayua neben 
Tpche, weiles auch in der Liebe auf Glück ankomme (7, 26, 3.) 





begleitet, kommt er in Tempeln nicht vor. 

Die Poeſie des Eros war ein großer Beftanbtheil ver 
Bildung der Hellenen feitvem fie ihn Sohn ver Aphrodite 
nannten, der fruchtbarfte Stoff gefühlvoller und witziger Alles 
gorie und glühender Leivenfchaft, Raferei, wie fie fagten. Da- 
her ihm auch Bilvhauer und Maler eine Fadel gaben, wovon 
er nugyogos heißt, wohl nicht, wie Plutarch meint”), weil 
Wärme wohlthut, Brand aber fehmerzlih ift, fondern allein 
als Zeichen des Brandes. Xenophon fagt, ein großer Dämon 
ſey Eros, der Seele des Menſchen gleihfommend 9, im menfche 
lichen Herzen ein Gott, Propertius (2, 12, 6.) Hauptabftus 
fungen in der Darftellung find der Eros des Ibykos, der wie 
Thraferhaud vor Kypris herflürmt, und des Anakreon, ein 
goldgeflügelter ZJüngling, zart von Bändern um das Haupt 
ſchwellend, aber auch wild und gemaltfam, der den Sänger 
durd den Gießbach fchleift, ihn hämmert wie der Schmied, 
deffen Aftragalen Raferei und Kampfgetöfe find; dann der ernft 
finnende Knabe des Prariteles, weil Jugend reizend und die 
Liebe Jugend it, das naive, bald fchalfhafte, bald tüdifche 
Knabchen der Aleranbriner, mit Fachel und Bogen 9), das 
tändelnde Kind der Anakreonteen. Als ſchön aufgefproßter 
Knabe ift er 7odsE genannt 10). Reizend find die manigfaltis 
gen Erfindungen der Künfller, zum Theil wunderbar ſchön in 
Aphrodififhen und Dionyſiſchen, überhaupt in den manigfaltige 
ften mythologifchen Darftellungen ). 

Den Eros nad) dem Vorbilde der Chariten und andrer 
Göttinnen zu falten in Eros, Himeros, Poth os, fcheint 





T) n. Kgwrog fr. 26, 2. 8) looumevog Symp. 8, 1. 

9) Mosch. 8. 10) Hesych. zilss 5 wellöyauos, sösalys. 

11) Biel ift zufammengefellt von Manfo Verſuche über Gegenftände 
aus der Mythol. ©. 318-345, viel und zum Theil Schöneres bieten 
ſpater entdeckte Kunftgebilde dar. 
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Erfindung des Skopas, ber dieſe drei für einen Tempel in 
Megara, worin auch drei verfehiebne Aphroditen aufgefielt 
waren, gemacht hatte 3). Mit den Chariten verbindet Diele 
drei Lucian CD. D. 20, 15. 16.) Durch bie verfchiebenen 
Eroten eröffnete fih den Künftlern eine reihe Duelle neuer 
leichter Erfindungen. Ein Erotengefpann 3.8. zieht Die Aphro⸗ 
pite 15). Zwei Eroten find der Aphrodite auch beigegeben auf 
Münzen von Aphrodiſias 1%), ‘und zumeilen fcheinen die zwei 
einen Gegenfag im Schidfal der Liebe anzubeuten. 

Sn feinem Bezug auf das männliche Geſchlecht if Eros 
natürlich nicht mehr als in dem naturgemäßen in ven Eult 
eingegangen, es fey denn in Thespiä, da in Böotien und 
Elid das Unnatürliche gefeglih erlaubt war, wie Platon be 
zeugt 15). Die Sage vom Narkiffos, der kalt und flolz gegen 
die Liebhaber zur Strafe ſich in ſich felbft verliebt und fo ver 
zehrt, gehört Thespiä an 160). Die Geſetze wovon man ſpricht, 
find nicht eigentlih, fondern ald Vollsgebraub (vopspe) zu 
verftehn, wiewohl Plutarch in der angeführten Stelle zuſam⸗ 
menfaßt daß Philofophen und Gefepgeber den Eros hochpreiſen. 
Die heilige Schaar in Theben beftand aus Eraften und Ere: 
menen, die mit und für einander farben. Bet ven Lakedaͤmo⸗ 
niern und den Athenern und Joniern war, was dort erlauft, 
rö xagkkeoIaı Egaoruis, ſchimpflich. Wenn die Lafevämonier 
in ven Schladhtreihen dem Eros opferten, fo mag dieß ten 
Sinn gehabt haben daß in der Liebe ver Aufgeftellten zu ein- 
ander Heil und Sieg beſtehe, wie der fophiftiiche Apologet kei 
Athenäus verfieht (13 p. 561 e): wiewohl wenn er binzufegt, 
daß die Kreter bafjelbe Opfer durch die Schönften in vollem 
Schmuck darbringen ließen, nur an Liebespaare wie in Theben 
zu denfen ift, wie aus Aelian hervorgeht 17%. Bon den Kre 


12) Paus. 1, 43, 6. 13) Millingen Uned. Mon. 1, 13. 
14) Haym Tesoro Brit. 2, 11,6 p. 112, 15) Sympos. 

p. 182b. 16) Erklärt iſt fie zu Ternites Pompej. Wandgem. Taf 3 
17) H.A. 4,1 cf. V.H.3,9. 





gegangen, wie zuyenuus . zuyen giewı u vu 
Epoche einer veränderten Anficht zu erfennen durch die Gefchichte 
von Harmobios und Ariftogeiton und Hippias 18) und durch 
den von (oder im Namen des) Charmos als Eraften des Hip- 
pias zuerft von den Athenern gefegten Altar 1%), Der Altar 
war in der baumreichen Niederung der Afademie am Gymnas 
fion. Vermuthlih war dem Gymnaſion zu gefallen der Char— 
mos in viel fpäterer Zeit zum Aushängefchild genommen wor⸗ 
den: ber gedachte Apologet aber erlaubt fih aus der Nähe der 
Akademie, da diefe ver Athena geheiligt gewefen fey, zu ſchlie⸗ 
Ben daß bei biefem Eros die Athener nur das Unſchuldigſte 
dachten 2%), Man muß fih erinnern daß Hippardos ben 


18) Thucyd, 6,54. Plat. Sympos. p. 182c. Aristot. Polit. 5, 10,8. 
Athen. p- 562 a. Ael. V. H. 8, 2. 19) Athen. 13 p· 609 d. 
Paus. 1, 30, 1, mifverfländtih Clem. Protr. 3 p. 13. 20) Noch 
über den Charmos hinaus, deſſen Name aus xabicakcda⸗ erdichtet ifl, ver- 
flieg fih die Sage. Piſfiſtratos ſey deffen Eraft gemefen und habe die 
Statue des Eros in der Akademie gefeht, woran. die. melde, die heilige 
Tadel abliefen, fie angündeten, Plut, Sol, 1, Hermias bei Baldenaer 
Diatr. p. 157. Plutarh fagt im Erotikos 18: nur ö PBuoheds zu 
Eeyuv zu denosris 6 Egws Imb Horödov xal Hidrwvos al Zöhuvos 
amd tod Ehxüvog sis Tiv "Anudnuiav Forepavatvos zaniysran, denkt 
aber dabei keineswegs an den Altar des Eros bei dem Gymnafion, wie 
&. W. Bindelmann in feiner Ausg. S. 208 will, fondern an die phie 
loſophiſche Akademie, indem er, wie das Folgende zeigt, den Eros von 
der idealen Seite auffaßt. Darin darf uns die Einmiſchung des Solon 
nicht irre machen, da auch Hefiodus und der ‚Heliton mur durch eine falz 
ſche Rhetorik in diefem Zuſammenhang, genannt werden; denn fie geht nur 
der. tosmifche Eros an. Der des Solon war freilich nicht der Uranios. 
ber wenn au) Solon ſchon Urfahe hatte bie Unzucht zu beſchtänten, 
wie doikor un meideguoriv (Plut. Sol. 1. Erot, 4), fo zeigen bie Ges 
fee in Bezug auf Schulhäufer und Gymnaſien, die ipm zugeſchrieben wers 
den (Acschin. c, Tim. p. 262. Petit Legg. At. 3, 7, meine Kt. Scht. 
2, 94), gerade den Unterfihied zwiſchen eingeriffener ſchleichendet Sitte und 
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Anafreon auf glänzende Art nah Athen gezogen hatte und tie 
Macht der neuen Poeſie fich denken. Ein Eraft bes Hippar⸗ 
chos wird Profleives genannt ?). Die Samier, bei benen 
Schon zur Zeit des Polykrates viel Aſiatiſches eingebrungen 
war, weihten dem Eros das Gymnafium und nannten fein 
Feſt Eleutheria 22), wohl nicht weil fie durch dieſen Eroß vie 
Sreiheit erworben hatten, ſondern weil fie den üblen Ruf, in 
welchem durch die Tyrannen biefe Liebe noch ftand 25), nieber- 
fhlagen wollten. Daß in den Gymnaſien Eros aufgeftelt 
war, fonnte durch Hermes und durch Herafles felbft die auch 


einem Altar mie ber bed Charmos. Auch Solons eigne Poeſie hindert 
nicht diefen als eine beträchtliche und ſchlimme Neuerung anzufehn. Piz- 
tar nennt bort ungefhidt den Solon: viel unſchicklicher ift ber Alter det 
Eros in folgender Dichtung. Im einer Vita Platonis nemlich wirb er⸗ 
zählt, Sofrates träumte ben Tag zuvor als Platon zu ihm kam, daß em 
junger Schwan vom Altar des Eros in der Akademie noch unbeflägelt in 
feinen Schoos flatterte und wohl befhmwingt mit tönendem Gefang gum 
Himmel emporflog. — Mit Unreht Halt Böttiger Ki. Schr. 1, 42 bie 
Sage vom Lajos für eine Attifhe Berläumbung und bie hohe Tapferkeit 
ded Isoos Aoyog für einen Beweis, daß berfelbe dem Bbotiſchen Brauh 
widerftanden babe nah Plutarch im Pelopidas 19. Diefer fagt nur baf 
7 negb voös donoras nvrdese nit, wie die Dichter fagen, von Lajcs 
abftamme, daß vielmehr die Befehgeber fie buch Erziehung, MRuflt,, Ber: 
weifung auf Ares und Aphrodite und burd die Paläſtra gepflegt, zum 
Buten gewandt Hätten. Er preift alfo die Heilige Schaar und Ihre Bil 
dung, erflärt fi aber nidht über das gemeine Bdotifhe Kecht, oder fehr 
fein in einem ber Böttigerfhen Anfiht entgegengefegten Sinn. Re 
Hermes und Herafles ftand im Gymnaſium wohl auch Aphrodite; wos 
@uftathius zu Odyss. 8, 267 eben fo ins Unſchuldige deutet, wie Athe⸗ 
näus 1 p. 14 c bie muthmwillige Erzählung des Demodokos ſelbſt. — 
Ueber die Ausbreitung der Päberaftie und das ihr bei ben Hellemen Gi: 
genthümliche iſt ſehr reichhaltig Döllinger Judenthum und Heldenthum 

S. 684—690. 21) Harpocr.v. rosxdipalos., 22) Athen. 13 p.561f. 

23) Sympos. p. 182 b. MWas Athen. 13 p. 602 d von Polhkra⸗ 
tes erzählt wird, Elingt wie rhetoriſche Erfindung zur Ehre der Licbenden 
als Helden und Tyrannenhaſſer. 


ISYEWDLUHRE WWRIATIUNg vEgUNAIgL. EAN iachtruch in vie Deus 
tung bei Athenäus daß, wenn Verſtand und Stärfe ſich einie 
gen, Freundfaft und Eintracht entftehen, durch melde die 
fchönfte Freiheit den Theilnehmenden erwaͤchſt. Wenn in Eis 
ceros Worten: mihi quidem haec in Graecorum gymnssiis 
nata consuetudo videtur, in quibus isti liberi sunt et con- 
cessi amores. Bene ergo Ennius: flagitii principium est 
nudare inter cives corpora (Tusc. 4, 33), das Wort nata 
nicht genau zu nehmen ift, fo haben doch fiher die Gymnafien 
zur Verbreitung des Brauchs über die Gränzen von Elis, 
Böotien, Lesbos hinaus die größte Schuld getragen. Wie 
diefer Eros nach ber Entfleivung der Jünglinge in die Gym⸗ 
naſien einfchleicht, almälig in ven Paläftren fo unbänbig wird 
daß er ven ehlichen ſchmaͤht, fehildert Plutarch fehr lebhaft im 
Erotitos (5 p. 751 8.) In Elis freilich durfte nach alterthüm⸗ 
lichem Recht Anteros dem Eros, Gegenliebe der Liebe die 
Palme zu entwinben fuchen, wie man auf einem Relief im 
Gymnaſium dargeſtellt fah ?9, worin biefen beiden und dem 


24) Dies ſtellt ein Relief aus Sranfrei bei Montfaucon 1, 1, nah 
pl. 122 auf einer fpäteren Tafel dar, fo wie gefhnittne Steine, f. Böttis 
ger re Schr. 1, 162, welcher bie Bedeutung der belobten, wetteifernden 
Gegenliebe verkennt, die von dem rachenden Anteros nur zu unterſcheiden 
war. Deffen Race ift nit immer tragiſch, fondern wird auch durch uns 
glüctiche Liebe des vorher felbft Verſchmahenden geübt, wie in dem Epis 
gramm Anal. ddion. n. 267 (nm mıavor,) Gin gleiches Helief in 
Neapel und eines im Palaft Golonna in Rom mit beiden Eroten der 
Fackelwettlauf, wo Anteros einholt und alfo ebenfalls fiegt, giebt Emil 
Braun Ant. Marmorwerte Il Taf. 5a. 5b. Die Plügel des Anteros 
Mind umgebogen, nicht nach irgend einem Vogel, fondern um auf das 
dvz zu deuten. Das Neapler Relief it au im Mus. Borbon. 14, 34. 
Geſchnittne Steine ftellen die beiden Eroten dar ringend bei Tölten ©. 159 
X. 6717N oder befhäftigt R. 670. 679. ©. aud) O. Müllers Hand. 
$. 391, 8. Die Gymnafien wollten gewiß nur die metteifernde Gegen⸗ 
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Späifchen Herakles Altäre errichtet waren 25). Aber in Athen 
iſt Anteros als Liebesräcer des Metöken, welchen der Bürger 
verſchmäht 26), nur ein Fortſchritt in der durch Charmos be⸗ 
zeichneten Richtung der Sitten. 

Der Eros Uranios welchen Platon dem Pandemos ent⸗ 
gegenſtellt, wird dem Nordländer, auch wenn er aus tiefer 
Kenntniß der alten Kunſt die unvergleichbare Kraft des Schoͤn⸗ 
heitöfinnes bei jenem Volk erfannt bat, immer fchwerfaßlid 
bleiben, wenn nicht anſchauliche, erfahrungsmäßige Kenntniß 
von Südländern ihm den Schlüffel zum volleren Verſtändniß 
feiner Aeufferungen in allerlei Schriften über die lebenpige 
Schönheit giebt und eine Borftelung davon, wie es jenem 
jo wonnevoll war die Schönen zu ſchauen: vods xudeds deir 
erursgnrogurov. 


31. Ares (cl, 413 — 424.) 


Dem was im erftlen Theil über Herkunft und Wefen des 
Ares bemerkt worven, ift nur wenig hinzuzufügen. Denn nur 
als Krieger oder Krieg fommt er noch vor und flieht daher im 
Eultus fehr zurũck: Altäre waren auch fo manden andern blo⸗ 
Ben Eigenfchaften oder Verhältniffen gewidmet. Auch wird für 
Ares gewöhnlih Enyalios gefagt, wie um ihn von ver älteren 
weiteren Bedeutung beftimmter zu unterfcheiden. Ein Tempel 
des Enyalivs war auf Salami H, dem tapferen Ajas zu 
Ehren, einer dem Ares in Athen mit feiner Statue von Altes 
menes, mit der der Enyo und mehreren andern 2), einer au 


Itebe empfehlen, fo mie auch ſolche Ringſteine es thun. Ein Beiden von 
der Berbderbniß der Paläftra find in vielen SItalifhen Bafengemälden bie 
Hermen, bie, ohne fih auf die Paläftra zu beiehn, von ihr nur als 
Symbote der Freiheiten, welche fie dort beſchützten, entlehnt und oft mit 
Bädern und Bachifhen Figuren verbunden find. Gerhard Über Hermes 
bilder auf ®r. Vaſen 1858. 25) Paus. 6, 23, 4. 26) Paus. 
1, 30, 1. Suid. Melstos. 1) Plut. Sol. 9. 2) Paus. 1, 8,5. 
Aus biefem Tempel murden nah Kodinos n. rav neroime ng Kovatar- 
nvonölsws p. 26 Paris. Elephanten nah Konflantinopel verjept. 


’ 


im Acharnaä nach einer Inſchrift ın ben Demen von x. Roß. 
Bei Therapne opferten dem Enyalios vor der Schlacht die 
Epheben nad den Moren im Phöbäon in der Nacht einen 
jungen Humd, ihm dem gemwaltigften Gott das gemwaltigfte Thier 
von den zahmen, nad Paufanias (3, 14, 9), urfprünglic 
aber fiper in anderm Sinne. Ein altes Koanon von ihm in 
Sparta war angefeffelt um den Sieg feftzuhalten (3, 15, 5.) 
Tempel und Hain hatte er auch in Geronthrä, wo am Jahres⸗ 
ſeſt Feine Weiber ven Hain betreten durften (3, 22, 5), wäh- 
rend zu Argos der Telefilla zu Ehren dem Enyalios ein Stand» 
bild errichtet wurbe 3), der infofern Gott der Weiber war *). 
So wurde in Tegea Ares Weiberfpeifer, Zuvaızodoiveg ges 
nannt, weil angeblich einft die Weiber gegen die Sparter fi) 
in Hinterhalt gelegt, den Kampf entſchieden und daher Epini- 
Hia für fich gefeiert und die Männer vom Opfermal ausge 
ſchloſſen hatten 9. Sonft nennt mit Recht Epicharmos ven 
Ares einen Spartiaten. In Olympia waren zwei Altäre, der 
Athene und des Ares, der ald bier zu ihr gehörig ihren Bei— 
namen Hippia theilte, fo wie bei zwei andern Altären denſel⸗ 
ben mit Hera 6). Dagegen war in Athen ein Altar der Athena 
Areia 7), die au in Platäa einen aus der Marathonifchen 
Beute erbauten Tempel hatte 9. Selbft ein Orphifcher Hym⸗ 
nus malt nur den Kriegsgott (64); während ein andrer zwar, 
der unter den Homerifchen fteht, doc von G. Hermann unter 
die Orphifchen aufgenommen wurde (p. 353), befonders über- 
ſchwenglich if. 

Alle Beinamen des Ares laufen auf den Krieg hinaus, 
Der ven ihm ſchon die Ilias giebt (2, 671. 17,211. 18,309), 
Enyalios, wird fogar zum Namen, wie bei Homer, in The⸗ 
tapne, Megara 9), bei Archilochos, der ſich Diener des Enyalios 





3) Plut. virt. mul. p. 43 c. 4) Lucian. Amor. 30. 
5) Paus. 8, 48, 3. 6) Paus, 5, 15, 4. 7) Paus. 1, 
38,5. Etym. M. p. 139 8) Paus. 9,4,1. 9) Thucyd. 4,67. 


5 








nennt, am Kaſten des Kypſelos, wo Uber Ares dieſer Rame 
geſchrieben war, in der zu Bari gefundnen, von Mazocchi her⸗ 
ausgegebenen Inſchrift (vevalsın avdgssyorem,, nach Homer), 
auch bei Heſychius. Ein beſondrer Dämon Enyalios ſteht nicht 
nachweislich feſt, ſondern in dem Attiſchen Ephebeneid iſt das 
Komma zwiſchen ’Zvvadsos und Aoyc mit Recht geſtrichen von 
Meier und Guftav Wolff 19. Im einer Atheniſchen Juſchrift 
bat ſich auch ein Priefter des Ares Enyalios und ber Enpo 
gefunden, und biefer Enyalios war es welchem der Polemardy 
opferte 1%), der Ares, welcher mit Zeus Athen behütete und 
Theben 19. Andre Beimörter find dußcvag, Gewältiger 15), 
Æuoryc, Ausfeger '*), Omgsieus, mie der Ares des alten 
Tempels auf dem Wege von Sparta nach Therapne hieß 15), 


10) Gerhards Krhäol. Zeit. 1857 ©. 103f. Bei Soppoktes 4.178 
hat Lobeck 3 zw” berichtigt buch Zeme” und bei Ariſtophanes Pac. 456 
iſt Ares und Enyalios als einer zu verſtehn. Daß Grammatiter hierüber 
nit im Klaren waren, deren einige beide ſcheiden (f. Lobeck p. 146—148 
der 2. Yuög.), fheint der einzige Grund für einen Enyalios der Kaffe 
des Aegaon, Päcon u. ſ. w. Ob fie in Bezug auf Alkman (Schol. Arist. 
Pac.) eben fo irrten, wie wir in drei andern Stellen vor Mugen fehn, 
iſt freilich nicht fiher. Buttmanns Ableitung von 'Zruos ald Getümmel 
Lerit. 1, Al iſt ſehr wahrſcheinlich. 11) Poll. 8, 91. 12) Aesch. 
Eum. 906. Sept. 45. 102. 13) Hesych. 14) Eurip. Rhes. 
318, was vom Wind gebraucht wird. 15) Paus. 3, 19,8. Hesych. 
Ompinus 8 'Evvälsog nap& Adxwow. Bon Inge leitet Schwenck Rpein- 
Muf. 1833 2, 201 und in feiner Mythol. ©. 227 richtig ab, und bie 
Wbleitung bei Paufanias von einer Amme des Ares Enge wollte baffelbe 
andeuten, was Paufanias nicht einfah indem er fich einer andern zumandte. 
Die Erklärung Schnitter, Ssgimgs iſt nad der Form unrichtig, fo allge 
mein aud die Verleihung der Krieger mit Mähern ift, fo daf die Ilias 
die Schlachtreihen Halmen nennt (19, 223) und nichts häufiger als Isgi- 
Gay, dnosgifsw, meiere, demetere im Sinn des Kriegs. Der fprrbers 
!opfige Ammon hat die Sichel des Kriegs als Ucberwinder der Völker. 
Der Bermuthung des Paufantas daß Thereitas ein Kolchiſcher Name ſeyn 
möge, da die Dioskuren das Bild aus Koldji gebracht Haben folten, geht 
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bebeutet Wilbjäger, natürlih mit Bezug auf Die Menſchen. 
wie ja auch Habesvionyfos Zagreus genannt wurbe und Athene, 
die Arerfche, in Sparta, wenn ich nicht irre, Orfge, Jagd, 
Jägerin, während die Perfephone Ofen bei Paufanias (9, 
39, 4) in Aea zu verwandeln if. Die Geiffel des Ares, 
nur auf einigen Kaiſermünzen 16), bebeutet bie blutigen Uebel 
des Kriegs, wie bei Aeſchylus (Agam. 620.) Birgil giebt 
fie der Bellona (Aen. 2, 703), die Jlias dem heerbänbigens 
den Zeus (12, 37. 13, 812), Hotaz der Venus (3, 26, 17), 
die Aegyptiſche Bidnerei dem Tpphon 17). Auch die Erinnyen 
führen fie. Stadler, aveimoc, wird Ared bei Cornutus ges 
nannt (21.) Genealogiſch fallen dem Ares Unholde zu, wie 
Kyknos, der Kopfabfepneider. 

Tropifch bedeutet Ares Krieg, 3. B. dv Age bei Pindar 
und Aeſchylus (wie Hephäftos Feuer, Habes Grab), oder Morb 
und Tod, wie in der Schlacht '%), auch Kriegsgeiſt 'Y. Auch 
Alles was feindlih und wie wüthend anfällt, wie die Fallſucht 
son Hippofrated von Ares hergeleitet wird, wie bei Sophofles 
im Debipus die Hige der Peft (191), wahnfinnige Wuth im 
Ajas (706) ®0), 

Unerwartet ift nach der Schalfheit des Homeriden der den 
Ares zum Buhlen der Aphrodite machte, was den Dichtern 
auch im Andenken bleibt, die ernfthafte Zufammenftellung beis 
der Götter, die bei der letzteren bemerkt wurde. 


die noch qharakteriſtiſchere Legende voraus daß Asklepios Korulsds biefen 
Ramen von Herafles erhalten habbe, dem er eine Wunde ds nv zoniign 
heilte und der ihm dafür ben Tempel baute. Vermuthlich hatte das Bolt 
das Bild nad den Trankchen die er eingebe, und vieleicht hielt das Bild 
eine xoröly in der Hand, Korulsös genannt. 16) Bindelmann 
Berte 2, 503. 17) Deser. de l’Egypte pl. 95, 1. 18) Il. 
13,56 oder durch Steinigung, AsSoAevaros "Agns bei Sophokles im Ajas 252. 

19) Aesch. Ag. 78 cf. Blomfield. 20) Richtiger als Näte 
Opuse. 1, 82 Scneidewin in feinem Phitologus 5, 547 f. der dagegen 
im feiner dritten Ausg. des Mas 706 wunderbar misverficht 
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Für die Römer hatte die Verbindung ihres Mars mit der 
Ahnmutter ver Aeneaden und Julier befonbern Reiz und burd 
fie, welche beide Götter in den Lectifternien und in ber Pompa 
des Circus vereinten, ift wahricheinlich Deren gemeinjamer Gult 
auch in Griechenland gehoben worben, 


32. Asklepios. Hopgiea. 


Wie Heſtia haben ſeit den mittleren Zeiten ſich zu dem 
Anſehn der alten Götter auch Asklepios und Heralles und 
Tpche erhoben. \ 

In dem Katalogns der Ilias find die Söhne des Askle⸗ 
pios die guten Aerzte Podalirios und Machaon, Anführer derer 
von Zriffe, am Peneios, von Sthome und Dechalie (2, 729.) 
Wo Machaon den Menelaos verbindet, hören wir baß fein 
Vater ber untabliche Arzt, die linden Mittel von Chiron em- 
pfangen babe (4, 194. 219. 11, 318.) Als Heros und Zoͤg⸗ 
ling des Ehiron, manigfaltiger Krankheiten Heller, führt aud 
Pindar den Asflepiod auf CP. 3, 6), aber ald Sohn des 
Apollon und ber Koronis, der Tochter bed Phlegyas, nah 
einer eigenthümlichen Wunderſage (31—46), die er aus ben 
Hefiopifchen Eden entlehnte und auf die auch) der Hymnus auf 
den Pythiſchen Apollon hindeutet (33.) Des Phlegyas Ger 
ſchlecht blühte nah Plutarh in Ruhm und Thaten großer 
Könige (S. N. V.7.) Uebrigend wird aud Lapithas als Sohn 
des Apollon und der Stilbe in die Genealogie gezogen; Phle 
gyer und Lapitben waren Nachbarn, doch mag fo wenig Phle 
gyas ein Lapithenfürſt ald Lapithas ein Phlegperfürft genannt 
werben. 

Daß Asklepios von Anfang an als Gott geglaubt worden 
ſey und nicht erſt mit ver Zeit feinen Ruf erlangt babe, er 
kannte fchon Pauſanias aus Merkmalen die er verſchweigt, in 
dem er dafür aus den Homerifchen Worten Agamemnond von 
Machaon ein Zeugniß bernimmt, welches er falfch verfeht 
(2, 26, 7.) Galen dagegen jagt: „Asklepios und Dionpfos 


ob fie nun früher Menfhen waren oder Götter von Anfang 
an.“ Daß Homer, welchem Päeon der Heilgott ift, den As⸗ 
klepios nicht ald Dämon faßt, laͤßt ſchließen daß deffen örtlich 
befchräntter Eult damals wenigſtens dunfel und unanfehnlich 
war. Paufanias fieht mit Unrecht Epidauros für die Geburts⸗ 
flätte des Gottes an: denn Triffe muß und als Urfig feines 
Eultus gelten, nad der Anbeutung Homers und nad Stras 
bon, welcher den Tempel in Triffa den aͤlteſten und angefehen- 
ften nennt (9 p. 437.) Mit aller Sicherheit dürfen wir an- 
nehmen daß Asflepios in einer Periode, worin auch Dionyſos, 
Helena, die Dioskuren halb entgättert worben find, durch bie 
Sage feine Verwandlung erfahren hat. Er mar ein Gott ver 
Phlegyer; denn Koronis, die ihn in der Dotifpen Au, am 
Böbeifchen See gebar, heißt, wie bemerkt, Tochter des Könige 
Phlegyas bei Hefiodus i) und Pindar, wie in einem Fleinen Home- 
rifhen Hpmnus (16) und Nikander nennt das Kraut Panate 
Phlegpeiſch (Ther. 685.) Auch in der Epidauriſchen Legende 
bei Paufanias if des kriegeriſchen und beutefüchtigen Phlegyas 
Tochter ſchwanger von Apollon in den Peloponnes gelommen, 
mo fie den Asklepios in Epivauros gebar, wofür aud ein 
Orakelſpruch zeugt. Daß die Meffenier, vie in Gerenia den 
Trittiſchen Asklepios verehrten, eine Meffenierin, Arfinoe, als 
Mutter des Gottes ausgaben, hat für uns fein Gewicht. 
Phleghas wird au unter den Anführern der Heralliven ges 
nannt. Dem Apolon ald dem nationalen Vorſtande der Heis 
lung mußte der Heildaͤmon ber Phlegyer, als er fi behauptete 
und verbreitete, zum Sohn gegeben, er fonnte nicht anders in 
den nationalen Götterfreis adoptirt werden. Apollodors Chros 
nologie der Verfegung des Asklepios unter die Götter, 53 
Jahre vor der Belagerung Trojas, ſteht neben ber non ber 
Vergötterung des Dionyfos und der Dioskuren. 


1) Zavdy flatt Koronis bei Schol. II. 4, 195 als Hefiodifh war 
vielleigt nut als Beiname gebraucht. 





Das Hauptmerfmal im Aesculapedienſt if bie Schlange. 

In Geftalt einer Schlange wird der Gott von Epivauros auf 
einem Maulthierwagen nach Sikyon von einer Silyonerin ein 
geführt 9), und in Epidauros Limera waren bie Altäre des 
Asklepios da wohin die Schlange den von Epjdauros nad 
Kos ſchifſenden Vorfahren vom Schiff entfchlüpft war und fie 
zu verbleiben befchloffen hatten 5. Auch nach Rom wurde von 
Epidauros um 300 vor Ehr. der Gott felbft in Geftalt einer 
großen Schlange eingeholt, wie es von Livius (10, 47, 6. 7. 
Epit. 11) und Ovid (Met. 15, 622—744) bis auf Auguſti⸗ 
nus (C. D. 3, 17) und Armobius (7, 41) im Wefentlichen 
übereinftimmend berichtet wird. Daß eigentlich eine der großen 
zahmen Schlangen die nach Paufaniad nur dem Gebiet von 
Epidauros eigen und bort als heilig gehalten waren, nad 
Sikyon wie nad Rom geführt wurben *), macht feinen Unter- 
ſchied: im Glauben war fie der Gott, eben fo wie er in mans 
Gem feiner Tempel in dieſer Geftalt erfhien und wirkte, je 
nach dem die Priefter den Glauben flärften und mißbrauchten, 
oder wo es würbiger zugieng unter der zuftrömenden anſehn⸗ 
licheren Gefelfchaft einschlafen ließen oder fchonend behanbelten. 
Das die Schlange von dem Bilde des Asklepios ungerttenn- 
lich geblieben und in allen feinen Bilvern, befonders auch nad 
den Münzen zu urtheilen, mit fo großer Wichtigfeit und Mas 
nigfaltigfeit behandelt worden ift, mag ber Gott figend ober 
ftehend dargeftellt fepn, deutet nur in minder beftimmter Art 
auf den Urfprung des Asklepiosdienſts aus der Drafelfchlange 
bin: es Tann unmöglich ausgehn von einem lügnerifchen Aleran⸗ 
der von Abonoteichos, der nemlich den Asklepios in Epidauros 
in Sclangengeftalt erfheinen ließ. ine fo zähe und gewal⸗ 
tige Fortwirkung eines Symbols geht nur von einem uralten 
Impuls aus. Der einfache Aufſchluß liegt darin daß je höher 
hinauf um fo mehr ale Medicin Wahrfagung ift +) und daß 
2) Paus. 2, 10,3. 3) Paus. 3,23,4 4) Pau. 2, 28,1. 

4a) Meine kleine Schr. 3, 92—94. Eustath. ad Il. 1, 63 p.48,36. 





die Schlange, wie namentlich auch in Pytho, der Wahrfagung 
diente. In fo fern bat Apollovor Cvon den Göttern) nicht 
Unredt, daß Asflepios den Wahrfagungen und Wahrzeichen 
vorftehe. Eben fo werden von der Schlange den Wahrfagern 
die Ohren geledt. Die Schlange ald Sinnbild der Verjün— 
gung wegen ihrer oftmaligen Häutung ift bei den Alten faum 
befannt, die Vergleichung der Flüſſe mit ihr felten und an 
ſich unbedeutend. Das Thier durch welches geweiffagt wird, 
nimmt von felbft und nothwendig Heiligkeit und Göttlichfeit an, 
und wenn in Griechenland irgend von ſymboliſchem Thierdienſt 
die Rede ſeyn kann, fo ift aus ihm der des Asklepios ab- 
zuleiten. 

Der Name des Gottes iſt von jeher als zuſammengeſetzt 
aufgefaßt worden. Die Ilias ſpielt auf ihn an durch Zme 
gYdgnaxa und ddvvas xammudareo (4, 218. 5, 417); als 
des Asflepios Weib wurde ’Amörn neben ihm und auch unter 
andern Göttinnen verehrt in Epidauros 5) und Pergamog 6), 
oder ald feine Mutter”). Philoktet ruft bei Sophofles bie 
Götter an owrjgag adrodg Arlous 9 juiv moleiv. Lyfos 
phron nennt den Gott felbft Epios (1054.) Daß man "Aaxin- 
us ausſprach, wie man noch fepreibt, muß feinen Grund 
darin gehabt haben dag Homer im Genitiv die vorlegte Sylbe 
lang gebraucht, wie auch in dvsynod. Wenn aber dieß aus 
einer metrifchen Licenz geſchieht, wie höchſt wahrſcheinlich if ®), 
fo hatte Demofthenes eigentlih Recht zu meuern "Aoxdnmuog, 
weil der Gott Zrmog fey, woburd er den Athenern großen 
Anftoß gab ꝰ). Da aber Namen oft eine Umbeugung um bed 
Sinnes willen erfahren und da ber von den Phlegyern ihrem 


gaci zul ön zowj ns dom rigen Äurgıxh xal navnxj. Mekdunovs 
obv xai Hoköedos duyöragor In’ dugaiv Irdofor Lyivovso. 
5) Paus. 2, 29, 1. 27, 6. 6) Aristid, 1 p. 46 Jebb. 
7) Schol. Jl. 4, 195. 8) Paffow ju Dion, Perieg. p. 95. 
9) Plut. Vit. decem orat. p. 845 b. Apollon wird jauöyag genannt. 
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Heilgott gegebene Name für den guten Arzt von Trifla, wenn 
er doxaiaßos war, bie Bebeutung zu verfleden ſtark auffor⸗ 
berte, fo ift ſehr wahrfcheinlich daß dieß der wirkliche urfpräng- 
lihe Name geweien if. Denn doxadaßos, Eidechſe, Tann 
leicht auch eine allgemeinere Bedeutung gehabt und auch Schlange 
beveutet haben '%. Auch Askalaphos ald Name eines BWi- 
nyers, Sohnes des Ares, und eines Sohnes des Acheron, 
fpriht für eine über bie Eivechfe hinausgehende Bedeutung 
des Worte, 

Die Abwefenheit jever andern als ärztlichen Beziehung in 
der Perfon des Asklepios vereinigt fi) mit den andern Um⸗ 
fländen, Symbol und Name, um uns in dem Gott von Trilfa 
eine bämonifche Heilichlange erkennen zu lafien. Wenn dit 
Helden son Trikka Podalirios und Machaon vor andern ale 
Schüler des Chiron berühmt waren, fo wurben fie Söhne bed 
Gottes, durch welchen Trikka berühmt war; da aber ber alte 
Heildämon ber noch barbarifchen Phlegyer in Die "Sage ber 
edlen Aöden nicht paßte, fo gieng er in einen berühmten Arzt 
über. Wenn dann dieſem Apollon zum Bater gegeben ober 
eine Apotbheofe angenommen wurde, fo war nur der alte Gott 
in zeitgemäßer Form wieverhergeftellt. 

Bon Trikka aus verpflanzte fich der Dienft des Asklepios 
nad Gerenia in Meſſenien !), wo man feine Mutter Arfinoe 


10) Die Diodelung der Endigung in yras0s hat ſchon Schwenck ver⸗ 
muthet, Homerifhe Hymnen 1825 S. 322. 335, wobei er alfo yreos in 
ber bloffen Endigung agos untergehn läßt, von welcher Lobeck Patbol. 
serm. Gr. p. 292 s. fo wie von der In sgos viele Beifpiele zuſammen⸗ 
ſtellt. (Dabei läßt er mit Recht in einzelnen Namen auch Compoſition zu, 
wie Tylepos, Tylsuos von gan, uaw.) Dieſe Endigung aber ſcheint 
Anlaß gegeben zu haben zrsos aufjunchmen, um dem ärztlichen Raum 
des Vaters des Machaon bie rechte Bedeutung zu geben. Spalding vers 
ftand aoxd-nmıos, zahme, fanfte Schlange, Berl. Akad. 1016 ©. 16; 
Döderlein dagegen Aaxinnssös als Gontracdion von daxalapor im ein 
Programm 1848 p. 6 n. 13, nachher, wie es fcheint, wieder derworfen. 

11) Strab..8 p. 360. 
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nannte, einen einfamen Ort aber Triffa, nemlich als Geburts⸗ 
ftätte des Gottes 12), wie auch eine andre in Afien ZTriffa 
bieß ’9); von Epidauros weiter nach Kos, nach Athen, wie 
Pauſanias angiebt und durch einen dort gebeilten Archias nach 
Pergamos, von wo er zu den Smyrndern, nad dem. Kyreni⸗ 
ſchen Balanagrä, yon wo er nad Kreta Übergieng. Durd 
Kolonieen von Epidauros fam er auch nad) Aegina, nach Epi- 
bauros Limera. In Athen wurde ein Tag der Eleufinien von 
feiner Einweihung Epidauria genannt !%. Die Sagen zu 
Zitane, daß ein Sohn Machaons, zu Argos daß ein anbdrer 
den Tempel des Asklepios geftiftet babe, während ein dritter 
in Arkadien am Berg Parnon verehrt wurde, find natürlich in 
Bezug auf Zeitbefiimmung ohne allen Werth. Doch die weite 
Berbreitung und die Unfehnlichkeit ver Asklepieen zu erörtern 
it nicht Diefes Orts: es würde dieß zugleich die Geſchichte der 
Heilanſtalten und Eurorte, der Schlafwahrfagung, die vornehm⸗ 
lid in ihnen ihre durch Art, Anfehn und Dauer merfwürbige 
Anwendung erhalten bat und wovon ich ohnehin ſchon anders 
wärts handelte, die Gefchichte der Heilfunft jeyn. Die Erweis 
terung der Wiflenfchaft und die Erhebung des Gottes und 
feines Eultus geben Hand in Hand und geben ein großes 
Merkmal ab von ver fleigenden Civilifation, mit der auch die 
Krankheiten und das Bedürfniß und Verlangen den taufend 
großen und fleinen Schäven entgegenzuwirfen und die Gejund- 
beit zu pflegen und berzuftellen ſich ſteiger. Schon Schulze 
in feiner Historia medicinae ftellte 63 Asklepieen zufammen; 
Panofla hat deren 90 aufgezählt, worunter 12 an welde fi 
die Sage feiner Geburt anfchloß 19). 


12) Paus. 4, 3, 2. 13) Sırab. 14 p. 647. 14) Philostr. 
V.A. 4, 18. Jacobs. App. epigr. n. 234, 5. 15) In den Schrif⸗ 
ten der Berliner Akab. 1846 ©. 52. Daß Acklepios auch in Krannon 
und in Peru verchri wurde, gieng neuerlich aus Infhriften hervor. C. 
Keil inscrr. Theasal. tres 1857 p. 9. Die Asklepieen in Ritomedien 

ll. 47 





Es giebt andre mehr innerliche Zeichen won dem eigens 
den Rang des Sohnes des Apolon Päan unter den. Bötten. 
Zuoörberft mythologiſche. Der Mythns von feiner Geburt 
erinnert an die des Dionyfos: denn getddet hat Artemis die 
Geliebte des beleivigten Gottes; aber dad Kind das fie von 
ihm trug, wollte er nicht mit ihr untergehn laffen, ſondern riß 
es aus ihrem Leibe mitten in den auseinander bligenden Alam: 
men des Scheiterhaufens 16). Nicht minder wird Asklepios 
verherrlicht durch den Blitz des Zeus der ihn töbet. Dich bes 
deuten die vielen Mythen feit dem Dichter ver Naupaftifa uns 
Stefihoros, bei Pherefydes, Panyaſis u. A. von durch ihn 
aufermedten Todten, wie Hippolyt, Lyfurgos und Kapaneus, 
Tyndareos, Glaukos oder Androgeon, Söhne des Minos, 
Drion 1). Wie die Blendung des Sängers Thamyris durd 
die Mufen die Bedeutung hat daß er den Gipfel feiner Kun 
einnahm, fo iſt auch das Leiden des Asklepios nur aus der 
Vorſtellung entfprungen daß die Kunft des Heros ins Ueber 
beroifpe gegangen fey. Das Motiv bri Pindar '%), Asklepios 
babe ſich durd Gold verleiten laffen einen Todten zu ermeden 
und Zeus darauf beide niedergebligt, ift ein Zufag einer frems 
den Nuganmendung zu Gefallen. 

Auch die Söhne des untadlichen Arztes von Trikka wur 
den verehrt, vormals Sterblide zwar, doch nun der Götter 
Genoffen, wie Ariftoteles im Peplos fagt, Machaon nament- 


find ermähnt in der Ehreninſchrift eines Mufitere aus Antonins Zeit in 
Neapel, welche dort Minervini 1859 8. zuerſt herausgegeben und erflärt 
hat: Frammento della storia musirale Napolitana. Dreijchn Beugniffe 
für den Mesculapsdienft In Nitomedien find p. 13 zufammengeftelt. 

16) Koronis Mutter des Asllepios von Schwenck im Rhein. Muf. 
41, 492-097. Koguvis bei Hefiodus hergeftclt, ſ. Ofanns Programm 
1868 p. 9. 17) Apollod. 3, 10, 3. Sext. Empir. adr. Gramm, 
4, 12, 261 =. Schol. Pind. P. 3 p. 96. Eupedotles drüdt Hpperbel 
des Mytgus aus: Efus d’ E aidao zarayIuuiren mives di 

18) P. 3, 55. Plet de rep. 3,p. 408 b. 











lich in Gerenia, deffen zwei Söhne in Pharä, und Aelius 
Ariſtides hat ganz Recht, es war ohne Beifpiel daß die gott⸗ 
liche Berehrung auf fo ſpaͤte Nachkommen übergegangen wäre 
wis auf die des Geſundheitgebers CI p. 75.) Aber auch die 
dem Gott Asklepios gegebene allegorifhe Tochter Geſund⸗ 
beit und ihre Schweflern, die Heilung, Iafo und Pana⸗ 
keia, erhielten fpät noch den Charakter dämonifcher Perfonen, 
fubftontieller Wefen, gleich denen der Vorzeit, und Hpgiea 
insbeſondre ward in unzähligen Tempeln und Statuen verehrt. 
Zn Athen fland fie nad Paufanias auf der Afropolis neben 
Athena Hygiea (1, 23, 5), gewöhnlich neben ihrem Water, 
wie in Korinth (2, 4, 6), Argos (2, 23, 4), Sitvon (2, 11,6.) 
Die drei Schweftern, ald Nachahmung der alten Drillings⸗ 
göttinnen, bedeuten weniger: doch finden wir fie im Atheni⸗ 
(chen Asflepieion bei Ariftophanes (Plut. 701), in Oropos 
an einem Altar abgebildet '9) und fonft, und zumeilen wird 
im Namen gewechfelt, Jaſo ftatt Hygiea geſetzt. 

So erfichen audy männliche Dämonen um zu wirken im 
Dienſte des hohen Gottes. Euamerion drüdt aus daß bie 
fer felbft Zwegos ift, ähnlich wie Frog, mitis. Pindar neunt 
ihn zixrova vadunıay duegov (P. 3, 6) 2°). Dur das zur 
geſetzte sd nimmt der Name den Charakter der frommen Audr 
drüde wie snisgog, noAundsvia, zelaspvog, dgiayyn an ?}), 
indem er zugleich durch die patronpmifche Endigung gehoben 
wurde, ähnlich wie auch TeAsopogkav. Errjpsgos ift fonft bes 
Fannt als Name, wie ’Ayadzpsgos,.gute Tage lebend: davon 
aber ift der Euamerion unabhängig. Diefem wurde in Titane 
als Gott geopfert und Paufanias hält ihn für denfelben wel⸗ 
hen fie in Pergamos Telesphoros, in Epivauros Akeſios 
nannten (2, 11,7.) Der erfte ſollte fcheinen etwas mehr ale 


19) Baus. 1, 34, 2. 20) Der Zapfen der jahmen Fichte (üuden) 
war Symbol der Epione in Epidauros, wo aud die Artemis Audigy ala 
Spione gedeutet wurde. 21) Deine 8. Sr. 3, 239. 
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ber andre, die Vollendung, Vollſtaäͤndigkeit der Heilumg ausge 
drüden, wie das Wort von dem Guten das ein Gott geben 
fol, von der Gunſt, dem Fluch, der Dife, dem Traum von 
Aeſchylus und Sophofled gebraucht wird 2°). Allein der Heime 
vermummte Dämon ben wir erft feit dem zweiten Sabrbundert 
auf Münzen von Pergamos. und andern Dithynifchen und My- 
ſiſchen Stäpten wie Apamea, Nikea mit Asklepias oder mit 
ihm und Hygiea verbunden fehn, Tann eben fo wenig auf 
jenen fchönen Begriff -besogen werben als auf den Zuſtand ber 
Convalescenz als einer Wievererneuerung bes Lebens unter 
dem Bild eines Kindes, wie Buonarroti 23), oder als die vers 
borgene Lebenstraft, durch die forgfame Verhüllung, wie 8. 
D. Müller glaubte 2*); er: bedeutet wahrfcheinlih,, wie Boch 
erflärt hat ?5), vie Einweihung (zeisoyoplav) oder vie Gäre 
monien (wisıug) die in Pergamos ſchon zur Zeit bed Pan 
fanias, wie wir fehen, befonvers zu der des Ariſtides ale ein 
Hauptmittel für die kranken Gläubigen im Schwung waren, 
und von den Weihefeenen mag das widerwärtige Coſtüm ent- 
lehnt ſeyn. Auch einen Janiskos und einen Alerenor bat 
man erfunden ?%. - 

-Ein auffallendes Zeichen der ſteigenden Bedeutung tes 
Asklepios unter den Göttern bietet uns vie bildende Kunſt dar. 
Bon Anfang war er ald junger Mann, bartlos gebildet, wie 
noch von Kalamis aus Gold und Eifendein in Korinth , was 
auch nachher hier und da beibehalten worden ifl, wie von 
Skopas in Gortys in Arkadien, in einer Kolonie von Tegen, 


32) Solon 12, 57: 
&llos, Haswvos nolvgapuazov Igyor Iyorıss 
inrgoi, zal Tois oudiv Insou Telog. 
Aretaeus morb. diut. 1, 16 extr. Zap di ds xzopugiw 1elsagpopsi. He- 
sych. Trlseyögos 6 Telscyopwr au’ par rovs zupnonc 5 5 mulsien 
adrodg Yplger. 23) Medagl. p. 84. 24) Urhäol, 8. 394, 3 
25) C. J. 1 p. 479%. . 26) Schol. Aristoph. Plut. 701. 





Gortyna in Kreta?”), in Phlius, nah Panofka zufammen 
an: zehn Drten, und mit glattem Untergeficht erfeheint er auch 
in einigen Marmorftatuen, vom Mantel umbüllt und auf den 
fehlangenummundenen Stab geftügt. Aber wie im Päan bes 
Ariphron von Sikyon die felige Hygiea als die Ehrwürdigſte 
der Seligen gefeiert wird, und aͤhnlich von Lifymnios, fo hebt 
fih num auch Asklepios über die Zünglingsgeftalt feines Ba- 
ter8 Päan empor, der Fünftlerifchen Darftellung nad an bie 
Seite des Zeus. Daher ift es weniger zu verwundern wenn 
nach Zahrhunderten Lucian ihn an die Olympifche Göttertafel 
fest, an der er lange vor Heralles Theil genommen habe 
(D. D. 13), und der gläubig begeifterte Ariftides ihm ben 
Namen Zeus felbft beilegt. Bon einem Philofopbenmantel des 
Asklepios ſollte nicht die Rede fepn. Seinen Zügen war das 
Freundliche und Sanfte eigen *3). Bon Alfamened war das 
Agalma im Tempel zu Mantinea, Paufanias giebt nicht an 
in welcher Geftalt, aber von einem andern Schüler. des Phi— 
dias führt Strabon einen Asklepios zu Kyllene in Elis als 
ein bemunbernswerthes Werk an, aus Elfenbein (und Gold), 
und fo war auch ber tbronende Koloß in Sikyon von Thras 
fomebes nad Paufanias, melden Athenagoras dem Phidias 
ſelbſt zufchreibt ; diefe Werke vermuthlich alle ſchon in der zeus— 
artigen Geftalt. Thronend und bärtig zeigen ihn aud bie 
Münzen von Triffa und Epivauros, die aufgerichtete Schlange 
fpeifend ober tränfend. Biele ver erften Künftler machten: in 
ſchneller Aufeinanderfolge feine Statuen, die meiften mit feiner 
Tochter, Damophon der. Mefienier in Aegion, diefer nah DI. 
100, Stopas, Kephiſſodoros, Bryaris, Niferatos, Phyroma— 
08. In Argos waren Asklepios und Hygiea aus Marmor 
von Straton und Xenophilos. Die Geftalt der Tempelbilder 
war dem gemeinen Glauben bie wirkliche ded Gottes. Dem 


27) Gerhard Archäol. Beit, 1852 Taf. 38, 1 ©. 417, 
28) rö meilyov xai mgäoy Hippocr. Epist. p. 818 Kühn; 





Arifides erigeint Astlepios „in jener eignen Geſtaut wie er 
aufgeRelt iſt/ Cp. 333), er und Gerapid „wunderbar von 
Geſtalt und Größe, Athena ganz wie die des Phidias in Athen« 
(ꝓ. 300.) Hyogiea fteht zu dem zeusähnlihen Asklepios un- 
gefähr wie Nike ober wie Hebe zu Zeus. Seine aud ber 
Geſtalt nach fleigende Würde zeigt daher, wie allgemein bie 
Geſundheit ald das erſte der Lebensgüter gefühlt ward. Wurde 
doch auch in Karthago in dem auf ſechzig Stufen ruhenden 
Tempel des fteilen Burgfelfens der Heilgott angebetet. In 
Vaſenbildern fommt Asklepios noch nicht vor, was mit dazu 
dient um bie Epoche des höheren Auffchwungs feines Cultus 
wahrzunehmen. Die immer größere Ausvehnmg beffelben ſtit 
den Königen und unter den Kaiſern muß mit dem finfenben 
Anfehn der andern Götter zufammengehalten werden. Mit wie 
frommem Sinn in ven Tagen des Sophofles des Asflepiod 
göttliche Perfon aufgefaßt wurde, zeigt die vielerzählte Sage, 
daß er den Sophokles, wie bie Dioskuren den Laphanes nad 
Herobot (6, 127), mit feinem Befuch begnadigt habe, wovon 
‚ver Tragifer den Ehrennamen Derion erhielt, wie ein König 
von Olenos vom Gaſtbeſuch des Herafles Deramenos genannt 
wurbe. Auch von der Athena Hpgiea kommen ſolche Theores 
nien vor 29). Bekannt if aud der Päan des Sophofles auf 
Asklepios 5%). 

Ein Beiname des Asklepios, if "AyAndragg, welden Her 
ſpchius Lakoniſch nennt, und AlyAaye, ebenfalls Dorifch, auch 
im Abftractum AiyAn 5’), womit zufammenhängt daß: Aegle 
feinen die Geſundheit "und Heilung angehenden Töchtern ald 
vierte Schwefter, ober ihm zum Weibe gegeben wurde. Her⸗ 
mippos, von der alten Komödie, nannte in feinen Jamben 
die Mutter des Mahaon und Potalirios, fo wie ver Safe, 
Panakea und Aegle eine Heliade Lampelia 5%), und ein Sotra⸗ 


29) C. J. Gr. 1 p. 467. 30) Philestr. Im. ed. Jacobs. 
p- 658.. 31) Suid. Bekk,Aneod, 1,35% 32) Schol. Plat. 701. 





ambern Töchtern um den Asklepios her. Su erzeugt auch 
Stilbe, Glanz, mit Apollon den Bater des Asklepios Lapis 
thas 35). Dan hat den Beinamen des Gottes auf die Feuers 
geburt und den Bligtod bezogen, und wie von Bligglanz ums 
floſſen ſchien auch in der Legende von Epidauros das Kind 
den Hirten, die ed auffanden. Es ift mir wahrſcheinlicher daß 
Asklepios der Schimmernde, Leuchtende hieß wegen des Yadels 
glanzes feiner Tempel, unter welchem er ſich gleihfam verfüns 
digte, wie Arifiides von dem dem Soter gebeiligten Theil der 
Stadt Pergamos, dem erfien Sige des Gottes in Afien, fagt: 
ba find freundlige Fackelzeichen allen Menfchen erhoben von 
dem Gotte der fie zu ſich ruft und das recht wahrhaftige Licht 
emporhält“ (p. 520), und von bem Tempelmeg „unter der 
heiligen Zadel des Gottes felbft“ Cp. 309), unter deffen erften 
Würdenträgern die Daduchen waren, fo wie Badelträger (mug- 
Yoga) unter feinen Dienfleuten 53%). Die große Marmorvafe 
aus Pergamos mit einem Fackeltennen zu Pferd, jegt in Paris, 
bat bierin ihre Bedeutung. Jamblichus aber fpricht auch von 
der Erfahrung daß unter dem Schlaf den Orakel Träumenden 
ein. fanfter Schimmer leuchte 5%), den man vermuthlic für heil- 
bringend hielt und den die Wirfung der Fadeln im vorher 
gehenden wachen Zuftande nicht felten hervorrufen mochte. Auch 
unter den Incubationen der Iſis kommt viefes Licht vor bei 
Ariftives (p. 319), welcher aud von Pergamon erzählt, daß 
Nachts Telesphoros einem Kranfen um den Hals tanzte und 
auf der Wand gegenüber ein Licht wie aus der Sonne wies 
derftrablte Cp. 315.) So ift ver „inenfchenfreundliche“, „wolf 
liebende“ Gott auch an ſich ein heiterblidender Aydaorıng. 
Auch von den vier Heilnymphen Zovides unweit Olympia wird 
die erſte nach Paufanias Karlıpadessa gerannt (6, 20, 4) wie 


33) Eustath. ad Hom. p.330, 24. 33a) Syll. Epigr. Gr, n. 149, 
34, De myster. 3, 2 p. 60. 





eine Dal DEO Ablitpivo AEERBBFRBRT. SUB DIE DULUGTUNTRNE 
des mpthifchen Apolon auf die Sonne, die zur Zeit des Her⸗ 
mippos nicht ungewöhnlich war, auf Asflepios (dem er dann 
auch nicht eine Tochter des Helios zur Mutter gegeben hätte) 
Einfluß gehabt habe, glaube ich nicht. Hätte fi der Begriff 
von biefem fo mefentlic verändert, fo mußte dieß ſich auf allers 
lei Art zu erfennen geben. Umgefehrt aber findet fich feine 
Spur von einer Sonnennatur des Asklepios, auch micht bei 
Ariftives in feiner Lalie an Asklepios und in allen feinen 
Nachrichten aus den Heiltempeln die er befuchte 5%). Im Ins 
nern von biefen, durch die Mittel die der Gott eingiebt, durch 
Wunder und Gnade ift er der menſchenfreundliche Heiland, 
Mit ihm theilen alle feine und der Epione Kinder, die feligen 
Stammpväter der Asflepiaden Machaon und Podalirios und 
ihre Schweftern Jaſo und Panaleia und Aegle und Hpgiea 
Tempel, Opfer, Päane, Proceffionen: wohin fie ſich bewegen 
folgt ihnen Licht, wie der Schatten dem Menſchen und viele 
und glänzende Fackeln (omAnvor;, welde Stilbe andeuter) 
haben fie auf den Inſeln und dem Feſtland angezündet 59). 
Wie bier die Aegle fierli ohne Bezug auf Helios if, fo 
trifft auch Asklepios Adydane mit Apollon Alydfıns nur zus 
fällig zufammen. Sonft ift auch alles Erfreuliche heil, ſchim⸗ 
mernd; auch hat man eine der Ehariten Aglaja und alle brei 
Töchter der Aegle und bes Helios genannt, und Buonarotti 
erflärte die Aegle vielleicht richtig von der gefunden Farbe des 
Fleiſches. 

Als Sohn des Apollon finden wir den Asklepios nur in 
Megalopolis, der jüngften der Stäbte, in feinem ‚Tempel als 


35) Ueber das enge Verhaltaiß des Ariſtides zum Weklepios, über beffem 
Anfehn zur Beit und die dyxosumoss hat Guſiav Krüger in feiner gränd- 
uichen und ſchatbaren Abhandlung Theologumena Pausaniae Bonnae 
1860 p. 43—47 kur) zufammengeftellt was aus den Quellen fich ſchopfen 
tapt. 36) Or. 7 extr, 
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Kind neben dem ſechs Fuß hoben Sigbilde des Apollon bei 
Paufaniad (8, 32, 3), au in Thelpufa, als Find, aber in 
Bezug auf die Epinaurifche Legende feiner Ausfegung (8,25, 3. 6), 
die auch auf Münzen von Epidauros erfcheint 5°). In Mans 
tinea war zwiſchen ibm und Apollon der Tempel getheilt, die 
Statuen von Prariteles (8, 9, 1), und ähnlih in Meffene, 
wo nach ihm der Tempel hieß (4, 31, 8.) Im Tempel der 
Athena Alen ftellte Skopas dieſer Göttin ven Asflepios und 
Hogiea zu beiden Seiten auf (8, 47,1) In dem des Askle⸗ 
pios in Afragas war Apollon aufgeftellt 38), ver vermuthlich 
aud in dem zu Syrakus unter dem „heilig verehrten und von 
allen gefuchten“ Päan, anftatt des befondern Dämons Päan, 
zu verftehn if 59). Denfelben ſtellt eine fehr alterthümliche 
Botivfigur vor, Die nad den Inſchriften an den Schenkeln ein 
Kaphiſodoros dem Aischlapios weiht 0). Auch die Votivin⸗ 
Schriften, die gewöhnlich auf Asklepios und Hygiea allein lau⸗ 
ten, zuweilen auf Apollon allein, 3. B. für die Gefunpheit 
einer Tochter +1), verbinden mit jenen beiden auch den Apols 
Ion *2), eine aus einer unbefannten Stadt Siciliend den Fluß 
Himeras +5). In ven Heiligthümern in Triffa, Epivauros, Leba⸗ 
dea, Kos und im Allgemeinen wurde dagegen Apollon nicht bes 
merklich neben Agflepios verehrt, natürlih damit nicht dieſem 
Abtrag gethan wäre. Häufig wird wie dem Apollon aud 
dem Asklepios der Beiname Päan, Päon gegeben *%. Daß 
Sokrates nah Platon dem Asklepios am Tage feined Todes 
einen Hahn opfert, Tann, wenn «8 nad Gebrauch gefchah, 
auf die Abflammung dieſes Gottes von Apollon= Helios, im 
Sinn des Sokrates aber auf die Gefunbheit gebeutet werben, 
die der Weife von dem Aufgehn eined andern Lebens hoffte, 


37) Avellino mito di Ciparisso p. 20. 38) Cic. Verr. 4, 
2, 8. 39) Ib. 57. 40) £etronne, Annali 6, 222 tar. R. 
4t) Revue archdol. 1846 p. 93. 4%) Wie C. J. on. 2864. 
43) owsägow C. J. n. 5747, 44) Syli. Epigr. Gr. n. 183, 6, 








wenn ET KIM Bergieich mit dieſem) „DON DET Roth Deo jepigen 
befreit waͤre/ ($. 33.) 

Dem Paufanias fagte im Asflepieion zu Aegion ein Si 
donier, die Phönifier, die überhaupt mehr von der Gottkeit 
verftänden als die Hellenen, erfennten den Apollon auch al 
ven Vater des Asklepios an, aber nicht ein flerbliches Weib 
als feine Mutter; denn Asklepios ſey die für Menfcyen und 
Tpiere zur Gefundheit heilfame Luft. Apollon aber als vie 
Sonne werde ganz richtig fein Vater genannt, weil er feinen 
den Jahreszeiten angepaßten Lauf volbringend der Luft Gr 
fundheit mittheile. Jener gab dieß zu, behauptete aber daß 
die Lehre nicht mehr den Phönikiern als den Hellenen gehört, 
indem auch in Titane daſſelbe Bild Hpgiea genannt werde, 
und daß der Sonnenlauf den Menſchen auf Erden Gefundkeit 
ſchaffe, ey auch einem Kinde klar CT, 23, 6.) In Titane 
nemlich hatte er gefehen daß bie Hülfefuchenden Cixsras) das 
geheimnißvolle Agalma des Asklepios oder das vor bargebrad« 
ten abgefchnittnen Haaren und Babylonifchen Stoffen ebenfalls 
laum fichtbare der Hygiea nad Willlür verföhnten und gewiß 
feyen eben das zu verehren was fie Geſundheit nennen 9). 
Daß nicht bloß der Sivonier, ſondern aud Paufanias, ben 
Apollon, welder in alter Zeit zum Vater des Asklepios ge 
macht worden war, für die Sonne hielt, obgleich daran in den 
Asklepieen nicht gedacht worden zu fepn fcheint, wiewohl er fih 
noch ſcheut den Asklepids für bie erwärmte Luft zu erklären, 
wie Porphytius +5), begreift man nach den Ideen feiner Zeit: 
erftaunen aber muß man über feine theologifche Argumentation. 
Indeſſen von dem Belieben den Asflepio der Phlegper und 


45) 2, 11, 6. In ber erſten Stelle find die Worte: Zei za iv 
Teräyn rjs Zixvoriwv 15 aurö äyalua “Yyısiag ma, nicht ungrammatl- 
fer als wenn man “Yyissav. fhreibt, wiewohl man den Sinn erräth. 
Uebrigens iſt nicht einmal gefagt, daf man in Titane den Askiepios, von 
dem man fo gut wie von der Hygiea Geſundheit prflchte, auch Geſundheit 
nannte, 46) Sprengel Geſch. ber Birgueit. 1, 203 f. 
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von Tritta in Phönikiſchen Göttern wiederzufinden hat unſere 
neuere Gelehrfamfeit viel ſtärkere und nicht gerade erfreuliche 
Beifpiele aufgeftellt. 

Das höchſt merkwürdige Geſchlecht der Asflepiaden, das 
wie in einem erblichen Orden die Heilfunde gepflegt und erzo- 
gen und unter dem Beiftande des Glaubens und der Schlaf⸗ 
wahrſagung ber wiſſenſchaftlichen Selbftändigfeit entgegengeführt 
bat, mag wohl, wie auch das der Herafliven, felten gefragt 
baben ‚ob fein Stammvater ein’ Gott oder nur Heros gemes 
few ſey· Daß Hippofrates als der neunzehnte oder zwanzigſte 
‚gezählt wurde, läßt ungefähr auf die Zeiten des beginnenden 
Zempelvienfts: des Asklepios ſchließen. Auch der Vater des 
Ariftoteles führte fein Geſchlecht auf Machaon zurüd #7), Schon 
Theognis gebraucht Asklepiaden für Aerzte überhaupt. 

Wie häufig übrigens die Asflepieen waren, ſo erflehte'die 
leidende Menfchheit Heilung ihrer Uebel auch von andern Got⸗ 
tern, die kein ärztliches Geſchlecht in ihrem Dienfte hatten und 
zum Theil auch von der Incubation feinen Gebrauch machten, 
Die übrigens auch nicht in allen Asklepieen auf gleiche Art 
vorauszʒuſetzen ift, in’ Titane z. B. nad Paufanias nicht ftatt 
fand. Befonders von Apollon Pian und von Athena 
Opgiea oder Päonia, wie bei diefen'bemerft wurde, | Denn 
alles Größere heilen nur die Götter, wie Areräus fagt. Ins 
cubation fand im Hain des Pluton und der Perfephone bei 
Myſa ſtatt #8) 5, befonders bei Amphiaraos in Dropos. Auch 
bei Andern Göttern und Dämonen, zulegt auch Heroen, wurde 
bier oder dort ‚Heilung gefucht, von fo verſchiedenen wie viel⸗ 
Teicht nur noch Oralel. Dem höchſten Zeus gelöfte Gelübde 
für geheilte Gliedmaßen enthalten Infchriften aus: der Zeit der 
Römischen Herrichaft, die in Athen und in Melos gefunden 
wurden, und ſchon bei Demoftbenes befiehlt das Delphiſche 
Orakel dem Zeus Hppatos für Gefundheit zu opfern, mit Ges 





47) Dionys. ad Amm. 5. 48) Strab. 14 p. 694. 
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bet (c. Mid. p. 531 R.) Da in Athen dieſe Infchriften an 
einer Felſenwand fich befanden, die zu der hochalten, nad ben 
Atheniſchen Eultverbältniffen ohne Willkür feinen andern Gott 
als dem höchſten Zeus felbft zuzuweiſenden Altarflätte gehört, 
fo fcheint es daß das Delpbifche Drafel, in einer Zeit wo bie 
religiöfe Politit dur das große Bebürfniß der Gelunpheit bie 
Gottesverehrung zu befördern rathſam machte, das Anfehn 
eines an fi und durch fein Altertbum fo fehr hervorſtechenden 
Heiligtbums in das Spiel ziehen wollte. Einen Zeus Päan 
in Rhodos nennt Heſychius, welchen Movers freilich nicht um- 
bin fann für Phönikiſch auszugeben Ct, 26.) Den Bewohnern 
von Antiflea in Phofis, wo Dionyfos verehrt wurde, und 
ben Umwohnern prophezeite ber Priefter des Gotis den Fran 
fen was biefer ihm eingab 9). So fchrieb man in Trözen 
dem Pan zu daß er ben Regierenden bie Heilung (Cover Ab- 
wehr) der großen Athen verwäftenden Peſt durch Träume ges 
zeigt habe, den man daher Arezasos, Befteier nannte °%) und 
vermuthlich fo oft es Noth that befragt. In Tenos wurde 
nach Philochoros Poſeidon Arzt (Cœcoöc) geehrt, ohne Zwei⸗ 
fel weil man die Seeluft wohlthätig für die Geſundheit hielt. 
Sp iſt auch Dionyfos vermittelt des MWeind Tœtoöc und 
Yyıaıns, als folder von der Pythia empfohlen 5'), oder Päos 
nios 52). Es wurde „Aesculaps Weinlefe« gefeiert, wie Ars 
nobius meldet (7, 32), der vermutblihd an Epidauros beat, 
wo guter Wein wuchs und aud das fchöne große Theater von 
Polyklet war. Doc ruft den Dionyfos aud im König Debi- 
pus der Chor an als Netter mit brennender Tadel der Peſt 
entgegenzugehn (210.) Die Priefter ves Hephäftos in Lemnos 
heilten ven Schlangenbig 35). Pindar zuft feine Kybele an 
für die Gefunpheit des Hieron CP. 3, 77.) Ganz beſonders 


49) Paus. 10, 33, 6. 50) Paus. 2, 32, 5. 51) Athen. 
i p. 22 e. Plut. Sympos. 2 p.647a. 52) Hesych. 53) Schol. 
Ji. 2, 722, ' W 
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kommt bier in Betracht ver Sarapis ber Ptolemder, deſſi 
Theil dem tes Asklepios Cnur wenig wohl dem des 9 
bei Memphis) nachgebilveter Dienſt fich zu den Grieche 
breitete und wegen der Bermanbtfchaft und des neuen A: 
nicht ohne Einfluß auf dieſen bleiben fonnte. Von ſolche 
miſchung find z. B. Spuren in Pergamon, in Hermion 
in Bolge dieſer Verſchmelzung Asklepios nach einer Jı 
in Berbindung mit chthoniſchen Göttern kommt 5%), wi 
am andern Orten gefchehn ift. 


33. Herafles. 


Aus Homer blidt die Sage von Herafles entſchiet 
der größte, und zwar ſchon beftimmt als nach verſch 
Generationen verfchiedene Gegenftand der älteften Lieber | 
Er ift bei ihm ein Sohn des Zeus wie andre der f 
Menfchen, denen Tiepolemos den Sarpedon als nic 
vol genug, um wie fie ein Sohn des Zeus zu heißen 
genftellt, der kräftige Sohn des Amphitryon und So 
Zeus 1). Er mird in der Dppffee Menſch (yuc) 
(21, 25), und dieß wird ſtark hervorgehoben wenn 2 
ich feiner Sterblicfeit bewußt if da die Möra un 
Zorn aud den Herafled bezwungen habe ®), fo wie dun 
Erfcheinung unter den Bewohnern des Awes in ber 
Er ift nicht aus einem Dämon hervorgegangen wie 
und Bellerophon, die daher aud im der Ausbildung ı 
den nicht entfernt mit ihm zu vergleichen find, ſonde 
Fruheſten an der eigentliche Held und Liebling der Nc 
weſen und ift unter allen das größte Beifpiel von der 
ben einer ſtets fortwuchernden Sage. Indeffen obg | 
erſt das almälige Anwachſen der Helvdenfage fo hoch 
bat, erfpeint er feit ziemlich früher Zeit fo vielfach u 


84) Weine M. Schr. 3, 97 ff. Preler in den Ber. der 
&d. 1854 ©. 196 fi. 1). 31. 5, 392. 396, 2 3 
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fo allgemein unter ven Göttern dab er auch in biefer Reihe 
anzufähren if. Nur .im Zufammenbang feiner Entwidiung 
zum Gott kann das charakteriſtiſch Helleniſche derſelben recht 
wahrgenommen ‚werden und wir müflen daher durch Borans 
ihiebung des Perafles alö Heros der Ordnung bier vorgreifen. 
Die andern in Nachahmung des Asklepios und des Herafles 
erfolgten Standeserhöhungen diefer Art find nur örtlich und 
unbedeutend geblieben, weder allgemein nocd tief eingreifend 
geweien, weßhalb davon erft bei den Herden Erwähnung geſche⸗ 
ben mag. In wie fern Bergötterungen dem Deutichen, Gries 
hifhen und Indiſchen Altertum gemein feyen, wie Jakob 
Grimm behauptet hat 3), kann bier unerörtert bleiben. 

Nicht in vem Maß wie ver Menſch dur die Vermenſch⸗ 
lihung der Götter, wird er durch die Bergätterung bed Hera⸗ 
fles erhoben. Durch das Eihiſche in den Göttern tritt ber 
Adel der Menfchennatur ganz anders hervor ald durd die Er⸗ 
bebung des fräftigften oder vollfommenften , des liebſten fterb- 
lichen Sohnes des Zeus, ber in feinem ganzen Volksſtamm 
gewiffermaßen vie Menichheit vertritt, zu göttlihem Daſeyn. 
Derfelbe Zug Hellenifyer Natur, woraus die menſchengrtigen 
Götter hervorgegangen find, erflärt auch Das von früh an uns 
bewußt wirkende fertgefegte Treiben des Nationalbelven in 
das Lebermenfchliche bis zulegt in den Olymp binauf. Der 
Schein menfchlidher Selbftüberhebung wird dabei dadurch ent 
fernt gehalten daß die Erhöhung des Derafled ausgeht von 
unverbienter Erniedrigung, dem Duldenden, dem Gehorfam 
feiner anfänglichen Laufbahn und dem beftändigen von aller 
Selbſtſucht entfernten Arbeiten für der Anvern Wohl. Bon 
Anfang gieng der Mpthus der Apotheofe gewiß nicht von 


3) Deutſche Mythol. S. (AXV) 1. A. A. F. Neve Essai sor le 
mythe de Ribhavas, premier vestige de l’apoth&ose dans le Veda 
aveo le texte Sanscrit et la iraduction des bymnes adresses à ces 
diyinitös. Paris 1848.. 
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voberflaͤchlicher Auffaſſung aus, ſondern an Enthuſiasmus der 
Verehrung iſt nach dem Geiſte der Zeiten zu glauben. Auch 
beweiſt das Einſchiebſel des Onomakritos, wenn man will, 
zur Odpſſee (IT, 101—3), fo wie die im Wetteifer entſtehen⸗ 
den Tempel des Menſchgottes Cim Gegenfag der Gottmens 
ſchen, AciyHoconoe) den Ernft des Glaubens, und bie Heſio⸗ 
diſche Theogonie, obgleih ein mythologifches Werk, fcheint 
doch in diefer Hinficht nicht minder Einfluß gewonnen zu bas 
ben mie etwa durch ihren Mythus von der Flucht der Rhea 
und der Geburt bed Zeus in Kreta. Der Eintritt ver Apo⸗ 
tbeofe war höchſt folgenreih. Wie fehr dieſer Eult ſich mehr 
und mehr die Neigung der Menfchen gewann, fo fehr wie ver 
ber Demeter und des Dionyfos, liegt vor Augen, viele Jahr⸗ 
hunderte hindurch, in fo vielen Theilen ver alten Welt und 
immer zunehmend, fo daß 3. B. in Pompeji von feinen an- 
dern Göttern mehr Bilder vorfommen als von Herafles und 
Dionyfos und von jenem überhaupt mehr ala von allen. Wie 
gern fih das menfhlihe Herz an den verflärten Menfchen 
hängt, ift alfo nicht bloß in ben Zeiten höheren Eifers ſicht⸗ 
bar. Dabei ift ald eine Hauptfache zu beachten daß das We⸗ 
fen des Herafled von ver phufifchen Kraft ausgeht und über 
das Praftiihe und Sinnliche auch in der vollen Entfaltung 
eines gutmeinenven edlen Willens nicht hinausgeht, während 
für die andre Seite der menfchlichen Beftimmung, die wenn auch 
nicht metaphyſiſche oder myſtiſche, doch mehr intellertuelle, phi⸗ 
loſophiſche und fpiritualiftifche, über melde längft andre Göt- 
ter gewaltet hatten, jegt gerade bie Zeit, aber nicht zugleich 
auch alle Welt mehr gereift war. Asflepios erhielt wenigſtens 
in ber Gefunpbeit feine große weite Domäne, wie andre Göt⸗ 
ter mit irgend einem Bedürfniß over einer großen fogmifchen 
Kraft verbunden find. Durch die neue Gottheit des Herafles 
wurde umgekehrt eher dem bloß perfönlichen und ftaatlihen Ma- 
terialismus Vorſchub gethan, andrerſeits aber auch berzhafte 
Thaͤtigkeit, unſelbſtiſche, gerade, trugloſe, hülfreiche, gutmüthige 








Setſinnung GEIVEDERL. Wit DIE Peroen zu DER SYERIBEN, 10 
verhält fich jener Griechiſche Gotimenſch zu dem chrifllihen. 


Heratles als fierbliger Heros. 

Herafles heißt der Sohn der Stärke, der Kraft, in Per 
fon Alfmene, eines weiblihen Allmaon, Alkman *), worauf 
die Theogonie fich beruft: "Alxurvgs Aixımos wäög (5%), 
indem daneben auch AAzalov vids gefagt wurbe, wie im der 
ſiodiſchen Schild (26), Altives, bei Pindar aspvör Sala 
“Alzardav (Ol. 6, 68), und fpäter gab man den Namen 
Alfäos für einen älteren des Herafles ſelbſt aus 5), auf mel 
hen er auch bei Sophofles als auf feinen Ruhmestitel neben 
der Abflammung von Zeus anfpielt 9. Alkäͤos erinnert an 
die Gewalt des Herafles, die in der Ilias achtmal anklingt: 
eine Periphrafiß die erſt von ihm auch auf andre Helven übers 
gegangen zu feyn ſcheint. Ihrem Grundzug nad erinnert alfo 
die Sage an Starfopdur, Stormerfd Sohn, welchen man ben 
Hercules des Nordens genannt hat 6%), an Samfon, ver for 
gar für Herakles erflärt worden if. Zu Alkmene paßt der 
ihrem Gatten gegebene Name "Aupızeuo, der Adersmann’?), 
der ſchwer arbeitende, wie Sophokles von dem Vermögen des 
Menſchen unter andern rühmt y&v dydırov dxapasav amı- 
tevsres (Antig. 338), wie das Meer drpu-y-sow ift, Pflug 
ſtiere triones heipen. Die vorgefegte Präpofition verftärkt nur, 


4) Untipater ſchreibt fie drum epigr. 105. 5) Apollod. 
2,4, 12, wo «8 von einem Ppihifhen Orakel abgeleitet Ift, Sext. Empir. 
9, 36, Im der Genealogie der Lydiſchen Könige bei Herodot und in der 
Infeift des bekannten Albaniſchen Wasreliefs iſt Herables Hikäos genannt 
Seine Ragkömmlinge nennt Pindar dAxasras. 6) Tr. 1103 5 
deiorms Amode avouauivog. Epitheta der Heroen giengen in einer ge 
wiſſen Zeit, auf welche manche Vaſengemalde hinweiſen, gleich denen der 
Götter, gern in den Gebraud als Cigennamen über. 6a) Boigt 
Geſchichte von Preuffeh 1, 189. 7) Bon 'rgiew, Ipadew, Iguamw, 
brechen, aufreiben, wie in 4rgumdem und zaxay dıgumovsc. 
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wie in vielen Namen 9%. Die Gltern wurden natürlich fpäter 
Deroen wie Bdttern zum Ausbrud der Haupteigenichaften ers 
funden, der Altmene aber Midea, eine Stadt des Perfeus, ans 
gewieſen N. 


Der Nerv des Mythus von Herakles iſt daß deſſen Muth, 
Kraft und Erdulden ſich ſteigern und bewähren unter dem Haß 
der Hera ſelbſt, der Göttin des Stamms oder der Stämme, 
welchen dieſer Held demnach, wenn nicht überhaupt zuerſt ei⸗ 
gen war, doch durch dieſe Geſtaltung der Sage von ihm und 
durch ein Geſchlecht der Herakliden beſonders zu eigen wurde. 
Die Verfolgung der Hera iſt motivirt durch ihre Eiferſucht. 
Der alte Mytbus iſt bekannt aus der Ilias (19, 90 -138. 
Götterl. 1, 710) und es laͤßt ſich denken daß dazu alte Sagen 
von Fehde und Feindfchaft zwiſchen zwei Häufern die Perfon 
des Eurpſtheus bergegeben haben. So wie hier die Yeinds 
Schaft und der Widerſtand der Hera, diente in ber Argofage 
die dee Pofeidon, ald des Schupgotted des Pelias (Götterl. 
1, 634), und in der Oppffee die defielben und der Athene, 
welche von feinen Genofien beleivigt war (JL 5, 109. 182), 
zum Hebel um die Stanphaftigfeit und das rettende Glück ver 
Helven zu erheben. Menſchlicher Kraft und Feindſchaft gegens 
über könnte ihre Stärke nicht fo übermenfchlid erfcheinen 9). 
Die Odyſſee leitet fogar den Namen des Odyſſeus, des Viel⸗ 
aushaltenden, vom Zürnen des Pofeidon oder ded Zeus ber 
(5, 340. 423. 1, 62. 19, 275. 407.) Höchft charakteriſtiſch 
if e8 und davon nothwendig auszugehn daß. der Held von der 
Teindfchaft ver Hera, woraus fein Ruhm entfprang, ven Nas 


8) Aupiuazes, Augsügaos (ügfigg), Augicxos, Augivonos, Ap= 
Yıdla, Amphithraso v. a. Irrig ertiäit G. Hermann in dem Br. an 
Greuzer Umtreiſer, amtruus, amtruere, redantruare. Im Streit wegen 
eined Oehſen erfchlägt Amphitryon den Elektryon u. f. w. 8) Theocr. 
13, 20. 24, 1. 9a) Buttmann erinnert, Here wirkte auf Herakles 
wie der Widerſtand auf die Tugend, Mythol. 1, 256 f. 
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men trug, wie fchon im. Altertum Diele - erkannt Jabra '9. 
Und dieſer Name hat vermuthlich, Anlaß gegeben zu ankım 
ähnlich gebildeten, aber ſpaͤten ohne mothiſche Vedeutung, wir 
Aoxdñc, was häufig if in den Geſchlechtsregiſtern der bei 
geu Samilien 17), Zqpoxäig.. Ocoxküs, "Adgworigs, don- 
GoxAig, "Egwoxääg, indem pichts hqufiger als xAgs in zufan- 
mengefegten Namen vorfommt. 

In dem Namen Herafjes liegt demnach ausgebrüdt was 
den Hauptinhalt der Alteften Sagen von ihm und den Gruud 
ihrer Verknüpfung in einen Kranz ausmacht, ia ben zu ihm 
gehörigen. genealogifhen Namen, aber der Grundzug feines 
Charakters, Es ift die yngeheure Körperflärke, verbunden mit 
der zäheften Ausdauer und Ertragung aller Pein und Be 
ſchwerde, alfo mit vem feftefien Willen, wie im Atlas, wie fe 
im Odyſſeus mit der Li fh paaren, und mit bem Alm 





10) 51 84° "Bgav Hays xidos: Apollod. 2, 4, 12. Diod. 1, %. 
4, 10. Schol. Pind. Ol. 6, 115. Prob. ad Virg. Eel 7, 61, fo de 
Meiften nad) Eiym. M. et Gud. So auch Io. Cametarius — ein fer 
ſchender Beift im Broken und im Alrinm — ‚Probj. p. 240 u: 6. Sue 
tius Zeiffhe. fd, Defr. Byron. 1881 S. 44 (nicht. hintanfegmd de 
Mptpologie: wie Pott Etym, Borfh. 2, 324): „Hgmzdäs heißt auf gut 
Griechiſch gewiß nichts anders als Heraberühmt.“ Nicht ös Zara. zlier, 
aigönevog xkiog, &. Hermann Br. an Greuyer &. 20, de hist. Gr. an- 
tiqu. p. XVIl, Rigfeh ih der Hal. Monateſcht. 1852 ©. 51, Döderlein 
Hom. Etoff. 1, 24, wie fhon‘ Hefiodus Beut. 107 Iya zAdos bodlir 
&onos, wo auch Bi bie andre @rllärung HAxrig deis, wir:Thengon 
666 ef..3l..18, 100.3eus. feißt. „Mine andre willturiiche Arklärung gt 
ein Oratel bei Aelian V. H. 2, 32, Eustath. Jl. 5, 395 p. 561, 31.40 
ga yüg dvsguinoum gägwv alos ägdsrew Eus, welhes äniggw a- 
Tod zu) sönkuig:dem Guftatplud einfeuchtee. Andre Drutungen der riet: 
tein, ‘wie die bei Greuyer Dionya. p. 142,-find: nicht mahe der Rede wer 
als »die'ans andern Sprachen, dem Ebruiſchen und Ppönitifgen (Giericah, 
Pu); Karthagiſchen (Münter), Keitiſchen (Fulda in Meufels Gelqhiqu· 
forfjer S. 110). Dem Herodot iſt der Rame Aeghptiſch 2, 43 

Ai) Bossler de gent. Astiois p. 7. 23. C. 4. m. 388. 
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gemachſenen fühnen Muth. An dieß Prototyp wird man noch 
in den Liedern der Klephten haͤufig erinnert. Die Wurzel 
Dez Sage mag aus Aſien herüber verpflanzt geweſen ſeyn, 
woher denn der nach Nemea verſetzte Lowe, wie auch Kerberos 
bereits and der Ariſchen Ueberlieferung abgeleitet worden iſt 12), 
Die Beiwoͤrter der alten Dichter ſtimmen vollkommen zuſam⸗ 
men:s). Diodor nennt den Herakles mit Recht überwiegend 
in der Größe des Anögerichteten alle. von Anbeginn dem Ges 
därhtni Meberlieferten .eingeftandenermaßen (4,8). In einzelnen 
Romanzen hatten die Kraftproben ſich angefammelt bis ihnen 
Zuſammenhang gegeben wurde indem fie Euryſtheus dem von 
ihm Abhängigen uuferlegte, .wie Jobates dem Bellerophonteg, 
um ibn zu vernichten ,. Aufträge gab, deren vie Ilias drei ers 
mähnt, dem Perfeus aber Polpdektes. Viele der nachmals 
ſchon von Piſander aus Rhodod um bie 33. Diympiade zu⸗ 
erſt zufammengeftellten Zwölfkämpfe!“) waren ohne Zweifel 
fchon unter denen die Homer kannte, namentlich bie welche fich 
auf Thierungeheuer bezogen und nicht über das Land Argos, 
als den für uns älteflen Sig der Sage, hinausreichten, wie 
der Löme von Nemeg, allgemein als ver erfle ‚genannt, ber 
Eber vom Berg Erymanthos bei Pfopbis. — und eine Ebers 
jagd durch einen Heldenverein bat ſchon bie Ilias (9, 535), 
wie wir eine, andre vieler Helden auf Eine Sau, die der urs 
alten Dodwellſchen Korinthifchen, eine andre anf einer Bafe bei 





: 42) Bunfen Gott in der Weltgefhichte 2, 120. 13) Bel Homer 
Soaevaiuyam, Buuolior, eykıksog, Öntodvuos Arös vis, usyalur 
intterwg doyar, im Hefiodifhen Schild norngosasos za) Agsaros, bei Sis 
monides und Andern asdigeov 'Alxunvas Botgog ober vdxos, bei Theo⸗ 
trit yalxsoxapdıos, alasgyos. Aeſchylus: Sohn, did hat ja führmar 
den niedrigftien fo wie ben hödften Zeus der Vater gejeugt (Pavloraror zus 
ägsosov. Auch Euripides: gaülor, äxoumer, nad ulysaı! ayador.) 

14) Meine Ai. Schr. 1, 83--88. Zwölf an den Metopen des Tem⸗ 
pels von Diympia (DI. 86), zehn an dem Thefeion (DI. 77) Zwölf 
heißt Hera ihm auferlegen Eurip. Herc. fur. 127. Apollon. I, 1317. 
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Dubois Maifonneuve und den. verwüftenden Myſiſchen Ebet 
aus Herodot kennen (1, 36. 42)15) — wit der Spipe in 
bem Hunde des Hades, jo daß der Name NRNeoxrovoc Der 
nichter wilder Thiere, in einer Inſchrift von Tegea ven frühe⸗ 
fien Herakles ausdrückt. Selbft ein Thidrek in der Will 
nafage feut befondere Ehre darin große Thiere zu jagen, welche 
Andre nicht antaften dürfen. Die Thiere der Sagen find 
wunderbar groß oder furdtbar: Yinnboge ift ‚berühmt burd 
ben Kampf mit-einem Bären. Die Kräftigfeit und Lebenbigfeit 
ber Heraflesliever dieſes Inhalts iR zu ermeffen nach ihrer Un 
vergänglichfeit und ihrer Berbreitung. Oper laffe man das 
nah den Urliedern .aufgefaßte Bild des Herafles in der Ho⸗ 
merifchen Unterwelt auf ſich wirfen, um zu fühlen melden 
Geiftes fie gewefen feyn müſſen. Der Starfe der das Land 
von Ungeheuern befreit hatte, erwuchs nach und nad) zu einem 
Defreier von ſchädlichen Thieren und auch Menſchen überhaupt 
beran. Herakles rühmt bei Sophofles auf dem Scheiterhaufen, 
wie viel des Landes er gereinigt habe !6). Pindar Inäpft an 
bie Befämpfung der Thiere zu Land und zur See, verberbli 
cher Menſchen und der Giganten die Vermälung mit Hebe 
(N. 1, 61. ff.) Mit der Entwilderung des Landes wurde auf 
die Bewohnbarmadhung verbunden, die Errichtung von Werken 
wie Dämme, Weg- und Wafferbauten u. |. w. wovon Divder, 
Paufaniad u. 9. viel erzählen. In älteren Zeiten wurde ders 
gleihen, um die gewohnte Form von erlegten Thieren beizu⸗ 
behalten, fombolifh als Bezwingung der vom Boden ausge⸗ 
henden Schreden und Gefahren aufgefaßt. Zu dieſen allegos 
rifchen Thierfämpfen, wovon aud die Sage von Dſchemſchid 


15) Daß dem Phdonikiſchen Herakles der Eher geopfert wurde und 
Münzen von Bätika ben Cultus deffelben anzeigen follen, if ein zufällige 
duſammentreffen. 16) Trachin. 1060, die ganze Erbe fagt An Or 
phifcher Vers, Libyen Diodor (4, 17.) Im Kreta rottete er Wölfe, Bären 
und Schlangen dem Zeus zu Ehren aus. 
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Beiſpiele enthalt, gehört Die Dybra von Lerna im ber Nahe 
von Argos Cin der Theogonie 316), die daher in der Reihe 
der Athlen durchgängig die zweite Stelle einnimmt. Der Fluß 
Eraſinos, der nach der Meinung der Alten das Waffer des 
Sees von Stymphalos unter der Erbe abführte, bricht in vol- 
lem Strom ‚aus einem Felsberg hervor, an dem unmittelbar 
er jegt überbrüdt ift, und verwandelt die weite Niederung in 
einen Sumpf, , Das Wort Asove bedeutet Abgrund, See und 
zepadhrn, Flußhaupt, ift Duelle 17), nod im heutigen zepakagı ; 
der Name der deutet noch ausprüdlic auf die aus dem 
überwäfferten. Boden in vielen nach und nad und in ausreis 
chenden Canälen abgeleiteten Gewäſſer ?%). Weniger fprechend 
iſt das Symbol der erlegten oder. verfcheuchten Waſſervögel 
für die Entwäflerung ded Sees von Stymphalos, der auch 
jegt wieder fehr ausgedehnt iſt, und doch das nabeliegenpfte 
und das für die Sache vielleicht einzig zu findende Symbol, 
indem die Vertreibung der das Waffer bedeckenden Vögel für 
das Heberwinden des Waſſers gefegt wurde 19), In Pheneos 


17) Dirgit Georg. 4, 319, sacrum caput amnis. 18) 2. Rof 
fagt in feinen Reifen in’Griegenland 1, 100: „In neueren Zeiten hat 
man wieder, mie vor Alters, der Hydra die Köpfe abgefchmitten: der See 
Äft mit Dämmen und Mauern eingefaßt und fo das Waſſer gendthigt 
worden durch einen einigen Canal (nad) Argos) abzufließen.“ Ms ich 
die Gegend: überbliden konnte, ſchien hinter dem Abzugsgraben für einen 
neuen Hercules noch Arbeit genug übrig zu feyn. 19) Nah Phere⸗ 
tydes, Hellanikos; Strabon verjagte die "Vögel Herakles durch die Klapper 
ober Bedenlärm. Das Mahrchen heftete fih undermeidlich an das Syme 
ol, Pifander nannte die Wögel menfhenfeeffend Paus. 8, 22, 4. Späs 
teren find fie Iungfrauen mit Vogelbeinen. Dahin mag auch gehören 
was befonders oft-hervorgehoben wird, daß diefe Vögel durch ihr aus der 
Luft auf Menfhen und Vieh herabfallendes Gefieder Verheerung antichte: 
ten, weßhalb E. Gurtius die Stymphaliden überhaupt af veſtilentieliſche 
Luft und deren verheerende Werke deutet Pelop. 1, 203. So ſchrechach 
mögten die Wafferdünfte in dieſer weit offenen Gegend yuiteiner Bet ger 
wirtt Haben, daß die Verbeſſerung der &upt, wurd nat da Geminnung 








machte Herafled große Werke zur Befchräntung des Sees *0), 
worüber €. Eurtius in feinem vorttefflihen Wert über den 
Peloponnes, fo wie über andre die Landeseultur durch denſel⸗ 
ben betreffende Mythen viel Beachtenswerthed bemerft?'). 
Wie auf manden Punkten die Sagen die Richtung genommen 
baben alle wichtigſten Einrichtungen eines Staats auf einen 
einzigen Gründer, einen Thefeus, Lykurgos zuräczuführen, fo 
fehn wir fie in Herafles, in Ruſtem, mit dem jener mehr Achns 
licpfeit hat als ein andrer der Heroen, hinter die Anfänge ei⸗ 
nes befondern Staats zurüdgehen und einen erften Entwilde⸗ 
rer und Urbarmader des Landes, einen Begründer aller Eivis 
liſation dichten, deſſen Name dann auf den verſchiedenen Stu⸗ 
fen ver Eultur auch mit allem Woplthätigen vernäpft wird. 
Auch Ruftem führt die Streitkeule, wie aud in den Aumänis 
ſchen Liedern die Walachen und wie in ber Jä8 Neſtot von 
einem Keulenmann, xogusyreng, ſpricht, und bie in Segeſtan 
das Land in langen Reihen bededenden Steinblode tragen ben 
Namen Damm des Ruftem ). Das Steinfeld um die Mäns 
dung des Rhodanus, Asrolithen wie auch Al. Humboldt im 
Kosmos bemerkt, ift durd einen Kampf des Herafles gegen 
die Ligyer entftanden, was ſchon Pofivonius befpöttelte, Aeichye 
lus aber nicht verihmähte. Es liegt in der Natur daß ein 


des Bodens der Beweggrund zu diefer Großthat geweſen feyn ſollte. Die 
Tragiter und die Künftler übergehm meiftenthrils diefen Athlos. Gin Bas 
fenbild_bei Gerhard 4, 3%4 S. 98 enthält Derakles ſchießend in einen 
Schwarm von fünfjepn Bögeln. 20) Catull. in Manil. 109. Paus, 
8, 14,2, daher Sytoppron 652 ihn xanavsds nennt. 21) Richt Mes 
önnte ich unterſchreiben. So ſcheint mir der Erpmanthifge‘ Eber fo wenig 
in Fluß (1, 188), wie ih mit Dodwell Alcuni Bassir. 1818 tan 1 
den Löwen für ein Spmbol abgelenkter Ueberſchwemmung halte. Putarh 
laßt fogar im Auffuchen und Bufammenführen der Waſſer ben Herafics 
und Biele der Kiten ftart ſeyn, Philosoph. c. priacip. 1. 

22) ©. über Ruſtem Ouseley Travels 2, 504. Beidafis Heldenfoge 
von Chat S. 88. 106. Guignaut Bel. de l’antiqu. 1, 380. 





ſolcher Wunderheld allein fteht, da der Begriff eines, Anfängers 
und, den Eifer einen: folden zu verehren die Mehrheit: umd den 
Vergleich ausſchließt. Etwas ganz Andres iſt ein nationaler 
Lieblingsheld wie der; Serbiiche Marco ‚ı wiellsicht «auch der Na— 
tionalheld ber Eſthen Kalewipoeg, Kalews Sohn, deſſen Sage 
von Carl Reinthal bearbeitet worden iſt. 

Eine zweite Phafe bildet Heralles der, Kriegsheld mit 
dem Bogen ſtatt der Keule, und dieſe scheint ‚nicht vom Argos, 
ſondern son. Theben auszugehn, von Theben das, beſſegt von 
Argos, von dieſem das Kleinod feiner gläänzendſten Sage an 
ſich riß). © Die, Thebifchen Heraklesmythen ſtehn mit. den 
Kadmeiſchen in keiner Verbindung, weder durch Genealogieen 
noch ſonſt, ſondern bilden einen in ſich abgeſchloſſenen Kreis, 
Herodot ſetzt den Sieg des Amphitryon über die Teleboer in 
die Zeit des Lajos (5, 59). Die Art wie Theben ſich in 
Beſitz des Herakles ſetzte, iſt erzäͤhlt im Heſiodiſchen Schild 51. 
Amphitryon iſt von Tityns, der Stadt der Hera?), weil ser 
den Elektryon wegen Ochſen erſchlagen hat, zu dem Kadmeer 
Kreon ausgewandert?), und der Sohn ſelbſt von, deſſen von 
ihm begünſtigten Bruder Iphikles, Jolaos hat ſich ihm ange⸗ 
ſchloſſen (89. 103. 1 fi): Die erſchlagenen Brüder, der, Alf— 
mene rächt er an den Taphiern und, Teleboern mit Heereszug 
eherer das Lager feiner Verlobten befteigt und indem erſt im 
feiner-Abmwejenheit Zeus die. Allkmene beſucht (was auch Pins 
dar N.10, 13 wiederholt), ſchließt dieſe jüngere Sage ſich 
fühn ab und ſpricht dem Tirynthiſchen Heros: ab. des Zeus 
Sohn zu feyn. So tritt Herafles in Theben gleich als Kriegs⸗ 
fürft auf; von Thierfämpfen iſt dort keine Rede, auffer daß 
die Bezwingung des Löwen auf den Kithäron verſetzt wird, 
und. wenig: von der Feindſchaft der Hera, während: die Attiſche 


23) So, wurden, au. Ktalanta und, Milanion, böotifizt, 

24) Mosch. 3, 38. 25) Eine Bafe im Bullett. d. Ja, 1836 
p. 120. flellt wohl dar die Einführung des Heratles Aheben durh den 
greifen König Kreon ;) in Gegenwart: pon Antigene; Vemmsphümen, 





Sage, bie den alten Kraftmant von Argos ſelbſt nicht an Ah 
tig, fondern ihn zum Vorbild ihres Thefeus machte, jene ger 
rade mit befondrer Vorliebe nachgeahmt hat. Das Größte bes 
Thebifchen Herafles, der daher nicht mit der Xeolifchen Wan⸗ 
derung zufammenhängt, war die Befiegung des Erginos, Kö— 
nigs der mächtigen Minyerftadt Orchomenos, welchem Theben 
sinsbar geweſen war, die Befreiung Thebens von den Minyern, 
wie Euripides fagt CHerc. fur. 219), womit auch bie Ein 
dämmung des Kephiſos verbunden wird. Gegen Kyknos rü- 
ftet Herafles den Kriegewagen, den Bogenſchützen Eurptos von 
Dechalia überwand er im Bogenfchießen, das Epos Aegimios, 
worin er diefem König gegen die Lapitben beiftand‘, wurde 
dem Heſiodos oder dem Kerkops beigelegt. Wie hoch hinauf 
diefe Schichte der Sagen reiche, fieht man aus der Jlias, die 
zwar Zufäge aus verfchievenen Zeiten und Standpunften ein⸗ 
fchließt, indem fie die Geburt des Herafles in Theben ermähnt 
C14, 323. 19, 99), über welche die welche der Peloponnefifhen 
Sage nicht fehlen fonnte, untergegangen iſt, und indem fie neben 
den Tpierfämpfen auch ſchon Kriegszüge von ihm anführt. In 
ihr nimmt er das Thesprotifche Ephyra ein, ſammt vielen andern 
Städten und führt. Aftyoche in feinen wohlgebauten Palaft 
(2, 659), befehdet mit den Epeiern die Pylier, wobei Neftors 
elf Brüver zu Grund gehn (Li, 690), erobert Troja, momit 
als vorausgängig die Befreiung der Hefione (20, 145— 48), 
die einen ganz andern Charakter hat, verfnüpft wird, mit bloß 
ſechs Schiffen, um dem Laomedon die Roffe zu nehmen (5, 640), 
worauf dem Nüdkehrenden Here Sturm fendet und ihn ges 
trennt von den Freunden nach Kos verfchlägt (wo Herafliven 
Befig ergriffen hatten), dann aber Zeus ihn nad Argos zurüd- 
führt C14, 250. 266. 15, 24—30.) Als ver Kreis der Su 
gen von Jlion durch die Amazonen ermeitert worden mar, 
murbe der alte Hauptheld auch gegen diefe mit einem Heer an 
den Thermodon verfegt?%). Dem lag zu Grunde das Gebot 


26) Soph. Tr, 246, 268, Apollod. 2, 62, Pans. 3, 15, 3, 
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bes Euryſtheus ihm den Gürtel der Amazone zu bringen, wie 
denn ber Held in Metopen des Thefeion und des Tempels von 
Dlpmpia fie zu Boden geworfen bat, So ift auch aus dem 
Todſchlag der Söhne des Hippoloon die Metamorphofe eines 
Feldzugs entftanden, wie aud gegen Augias, ven Thrafer 
Diomedes, Chryfaor bei Apollovor und Späteren überhaupt. 
Ja es möchte ſchon in ver Ilias die Fehde, gegen die Pylier 
entfprungen feyn aus dem Kampf mit Habes, melden Hera— 
kles verwundet am Thor ver Todten, dv milm dv vexieoam 
&, 395); denn wie- ein Zauber mwirften oft Worte. Wenn 
es und Beruf ift zu feheiden nach Zeit, Urfprung und Art, fo 
iſt es eine Schönheit mehr wenn in dem fruchtbaren Garten 
der alten Porfie die verſchiednen Gewächſe fih in reigender 
Buntheit verſchlingen. Auf die Einnahme Dedalias, als ein 
ſeht altes Lied, fcheint in der Ilias der Beſuch des Thamyris 
in Dedalia, doch wohl als eines die Königshäuſer beſuchen— 
ben Aöven anzufpielen und die Odyſſee erwähnt eine Rache 
des Herafled an Iphitos, dem Sohne des Eurytos (21, 26), 
wegen der ihn Spätere in verſchiedner Weife einer Reinigung 
unterwerfen 27). Natürlich mußte der faum je wieder erreichte 
Schwung, in melden die altthebifche und die Achäiſche Krieges 
fage durch die Aöden und die Homere feit Jahrhunderten vor 
der Ilias gefommen waren, darauf führen aud den alten He— 
rafles fih in ähnlicher Weife hervorthun zu. laffen, und es 
zeugt für die Kernhaftigfeit der poetifchen Thierfämpfe daß die 
Achãiſche Poeſie diefe noch hervorragen läßt in dem gewaltigen 
Hintergrunde, den fie ihren eignen Werfen in dem Andenfen 
an die Kraft des Herafles gegeben: bat, Im der That, hat 
die. epifche Poeſie von Herafles dem Städteeroberer und Kampfr 


27) Keine namhafte Sage, mit der er nicht in Verbindung gefeht 
wird. Unter den Argonauten iſt er bei Oerodot, hei den Neatiden als 
Saft nach den Eden und Pindar, den Arion Teitet m gegen dir Eleer 
Paus. 8, 25, B. Hplas iſt fein Liebling u. |, 10. 





hefden, welchen das Böotifhe, am den eigentlih Homeriſchen 
Helden unbetheiligte Epos faſt allein zum Gegenftand hat, eine 
große Bedeutung vergleihungsmweife nicht erlangt. Pifander 
und Steſichdros haben ven Herafles daher nicht gleich betr des 
Hefiodifchen Epos und den Homeriſchen Helden mit Waffenrü- 
fung, fondern nad glädlihem Gefühl mit Lowenhaut e) und 
Keule, die in unfern älteren Bildwerken nicht vorkommen, aus 
gerüftet: dieſe vertrugen fh auch mit den neueren, nur von 
ihm aufkommenden Wunderthaten. Will man ihn demnach ben 
Prototyp der epifhen Sage nennen, fo iſt dieß wenigſtens 
nicht von dem Epos nad vem gemöhnligen Gebrduh des 
Worts, fondern nur ald Wurzel alles epiſchen Volksgeſangs 
zu verſtehen. Noch viel weniger if Herafles und „das große 
Doriſche Bollsepos“, von dem überhaups nicht viel zu fügen 
if, eins. Erſt nach der großen Wendang ver Geſchichte, da 
das hochpoetifche Epos fant, erhob Herafles ſich wieder ganz 
im Berhältniß zu ſeinem urfprünglicyen Hetoorragen, aber nun 
in ganz anderer Weife. Doc ft vorher ein Blid zu werfen 
auf feine Thaten gegen bösartige Gewalthaber. Diefe erfel- 
gen im Allgemeinen ohne Zwang durch Euryſtheud, wenn amd 
eine oder bie andere folde That unter deſſen Aufgaben geras 
then ift, oder Veranlaffung durch irgend einen Andern. Den 
gerechteften Mörder natınte Pifander ven Herafles. Er uns 
terdrũdte die Torannen, fagt Lyſias (Olymp. p. 395 Bekk.) 
Geſetzloſe und thierifhe Tyrannen zu ſtrafen, welde die Frem⸗ 
den ermorbeten, durchzog er die Welt, fagt Plutarch 29), ent 
wilderte das Land aus freiem Antrieb von menſchlichen Unger 
beuern nad) Euripives (Heracl. 20.) So räumt er aus dem 
Wege den Antäus, wie Pindar erzählt (I.3,87ff.), den recht⸗ 
Iofen und übermäthigen Salmoneus, wie diefen Hefiodu nennt, 


8) Thierfelle mit dem Rachen auf dem Kopf teugen au‘ die Gerz 
manen; Diod. 5, 30, die Kimbriſchen Reuter, Plot. Mar. 25. 
29) Lycurg. 30. Qu. Rom. p. 2. . 





in Elis, den Kyknos, der die mit Opfern nad Pytho Ziehen—⸗ 
den anfiel3%), den Sauros, bet den Pilgern nad Olympia 
auflawerit und ein Grab im Tempel des Herafles hatte >"), 
den Frevler Laogoras 3%), ten Soloeis in Sieilien5). Eus 
ripides Rellt drei folder Miffethäter zufammen, Lykaon, Kyknos 
und Diomedes, in ver Alkeſtio (501-- 518), Plutarch nier, 
Antäos, Mermeros, Kyfnos, Buſiris (Thes. 6. 11), mehr 
andre, zum Theil fonft nicht vorkommende jener Antipater, 
welchem ich einen Brief an Philipp unter ben fogenannten 
Sofratifhen zuſchteibe (n. 30 p. 36 Orell.) 

Eigenlhumlich Thebiſche Mythen und aufferhalb des Kriegs» 
theaters find vie Beziehung des Herafles zu dem unter diefen 
Aeoletn erhaltnen Prometheus und zu deſſen Bruder Atlas, 
der am Kaſten des Kypfelos vorfam zu Anfang des an phan⸗ 
tafievollen Dichtungen reichen fiebenten Jahrhunderts, dann die 
zweite Heirath ver Alfmene mit Rhabamanth, vermuthlich um 
diefen firengen und gerechten Richter dem zum Erzieher zu ges 
ben ver auf Erben fo viele Frevler gezüchtigt hattesY), und 
feine Bermälung mit Megara, der in bie Homerifche Nelyia 
aufgenommenen Tochter des Kreon (11, 268), deren Söhne von 
ihm zu mehrdeutigen dunkeln Sagen und naturmpthifchen Feiern 
Stoff und Ramen hergegeben haben. Theben nahm natürlich, wie 
es bei verpflanzten Sagen und Namen geht, den Herafles 
eifrig als den Seinigen in Anſpruch, man zeigte das Haus 
um das Elektriſche Thor, wo er mit feinem Vater Amphitryon 
gewohnt, und in der Nähe einen Drt wo er an ber Mutter 
bruft gelegen habe 55); opferte an feinem Feſte der Galinthias, 
die feine Geburt befördert hatte, nach Antoninus Lib. (29), 


30) Hesiod. Seut. 69. 480. Eurip. Herc. fur. 31. 

81) Pausan. 6, 21; 3. 32) Apollod. 2, 7, 7. 

33) Steph. B. «. v. 34) An dem Tempel zu Kyntos führt 
Hrrafies feine Mutter dem Rhadamanth als Chegenoſſin zu, epigr. 20. 

35) Paus. 9, 11, 1. 25,2% J 
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welche die von ber Hera dazu abaefandten Pharmafiten auf 
hielten, nach Paufanias (9, 11, 2.) Dirke hatte das Kind ger 
nährt 36). Eine feltne Münze von Theben, welche Bröndfied 
befaß, zeigt den Neugebornen, der mit jeber Hand eine lange 
vielgewundne Schlange von fi abwehrt 37). Der Alkmene 
wurden Ampbiaraos und Eriphyle zu Eltern gegeben nach Afios 
bei Paufanias (b, 17, 8) In Theben bat ver Knabe ale 
Daphnepboros dem Apollon Ismenios gedient, Tirefias hat 
ibm und ber Alkmene propbezeit bei Pindar und Theokrit. 
Die Böotifhe Theogonie nennt ihn ven Thebägebornen, wo 
fie fagt daß Zeus feinen lieben Sohn noch mehr ehren wollte 
ald zuvor über die vielnährende Erde hin, und wieber wo bie 
fer in ven Diymp eingeht (526 — 31. 39), und Sopholles 
Kabmosgeboren 39), 

Dem Sieger und Mann ber Kraft famen natürlich au 
die Wettfämpfe der Stärke zu. Schon das dem Archilochos 
zugefchriebene Heine Siegslied in Olympia preift den Stifter 
dieſes Kampfipield und ven erften Sieger, ihn den Herren 
(Evaf, wie Apollon) und ben Siegreichen (zailivsxos) mil 
feinem Jolaos, zween Lanzner: er ift ald Heros Enagonioe 
der Vorſteher aller Paläftren und Gymnaften - befonders in 
Böotien, Eli, Athen, wo das Kynosarges berühmt if, und 
der warmen Bäder, die ihm Athena fchaffte nach Piſander ober 
Hephäftos nach Ibykos oder die Nympben, und häufig waren 
ibm bei warmen Quellen Altäre gefest. Als Ringer faßt ihn 
der Mythus von Antäos mit beffen Tochter er auch den Pas 
lämon erzeugt 3%). Nach ber Züchtigkeit zum Athleten wird 
auch die Geſtalt des Herafled befiimmt, wie etwa Reinold 
in den Heimondfindern, die Bruſt breit gemwölbt, der Kör- 





36) Pind. P. 9, 88. 37) Dabei ift ein gekrümmter Skyttiſcher 
Bogen. Theocr. 13, 56 Mawuor Aaßor sizeunda süße. Sırab. 2 
p- 128. 88) Tr. 116. Dem Herakles in Theben weißt der Arkader 
Echembrotos Ol. 48, 3 einen Siegsdreifuß Paus. 10, 7. 3, 

38a) A. Vogel Hercules Hal. 4. 1830 p 47. . 
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per fe und muskelſtark, ver Kopf klein, die Stirne niedrig, 
die Miene Teck und ficher, ver Ausdruck gutmüthig, bieder, ver 
Geift nicht weit und rege59. 

Aus dem Gymnafium ift wohl au die Verbindung bed 
Heralies mit den Mufen berzuleiten, zu denen er unmittelbar 
feiner Natur nad feine Beziehung hatte. Denn in dieſem 
hatten auffer ibm ouc die Mufen und Hermes und Athene 
Altäre, wie 3.3. in der Afademie zu Athen 1%. Nachdem bie 
Theilung aller Erziehung und Bildung in Gymnaftif und 
Mufit immer mehr durchgedrungen war, fpenbete man in ben 
Gymnaſien dem Herafles und den Muſen, wie 3. B. nach eis 
ner Inſchrift in dem zu Chios, fiellte vie Statue des Herakles 
zuſammen mit Apollon und den Mufen, wie in Meffenien 
nach Paufaniad (4, 31, 8.) Anflatt einen Gegenſatz wie zwis 
fhen Zethos und Amphion feftzuhalten, ließ man ven Heros 
oder Gott der firengen dgesy auch felbft fich verſtehn mit den 
Mufen, und daß feine Verehrer ihn dann zuweilen obenan ſetzten 
als Mufagetes, brachte nicht bloß feine Hoheit ald Gott, fon» 
bern auch fchon feine Figur mit fih. Die Vaſenmaler beuten 
dieß fehr aus, und gefellen ihn aud gern als Mufifer zu 

Dionyſiſchen Geftalten*'). Hiernach fonnte denn das Satyr⸗ 
ſpiel Dichten, wie. ver Knabe Heralles in Theben gegen ben 


39) Pindar J. 3, TI mogyar Boayus, yuyar d’axaparos. Ditäarchos 
b. Siemens Protr. 2 p. 190. Archilochos liebt nicht einen großen und 
pruntenden $eldherrn: dla os ouxpös tag Ein za) negi aunuas dev 
bosxos, doyaltws Beßnxus nocoi, zapding nÄdog. Weber den dvaywmsos 
f. Heffter Götterdienfte auf Rhodos 1, 15 — 31. 40) Paus. 1,30, 2. 

41) Herakles fpielt die Laute zwiſchen Athena, die ihm die Keule abe 
nimmt, und Hermes, oder blaſt zwiſchen zwei Sitenen die Doppelflöte. 
Laborde Vases 2, 7. 1%. Mit Dionyfos und Athene, der er das Plek⸗ 
tron anbietet, ift er gefellt als Kitharodos Mus. Gregor. 2, 40, 1. Zwi⸗ 
ſchen Pallas und Aphrodite, die eine Blume hält, fpielt er die Laute an 
riner archaiſtiſchen Bafe im Mufeum zu Wien; vor Athene aber, mit Herz 
mes hinter ihm, in den Vases Pancoucke n. 78. 58; mit Hermes wett⸗ 
eifert er Bullett. d. 3. 1840 p. 1%. O. Müllers Erflärung des kithar⸗ 





hochehrwürdigen Linos, beffen Grab man in Theben hatte**), 
als feinen Lehrer früh genug feine rohe. Kraft ausließ *%. 
Eine dritte Seite bietet und der Allide bar als bad 
ideelle Stammhaupt eines Geſchlechts, welches feit der älteſten 
Zeit das kraftigſie und fruchtbarſte der Nation geweſen zu ſeyn 
ſcheint. Einen geſchichtlichen Schein zwar gewinnen biefe Hera- 
Miven, die, verbrängt aus dem Land Argos durch die Adyäer, 
ſich nach deſſen ‚alter Nebenbuhlerin, der Kadmeerſtadt, hinge⸗ 
wandt zu haben ſcheinen und geraume Zeit hinter Arafiven 
und Atriven, während in der Sage doch aud ber.alte Hera 
Mes forwuchs, im Dunkel zurüdgeftanden zu haben jcheinen 
und ſich erft wieder erhoben feit ihrer Verbindung mit ten 
Dorern, denen Herafles, da fie die Gera nicht. urſprünglich 
verehrten, nicht zuerft angehört haben Fann. In den Tradir 
nierinnen fommt Heralles. von Theben als er Drianira freit 
€510), wohnt dann in Trachis in der Nähe, wo Hpyllos noch 
zurück if während Alfmene ‚einen Theil der Söhne nad Ti— 
rund zurädbringt (1152 ff.) Daß. Heralied mit Altmene nad 
Tiryns ſich wieder zurüdzieht, hat wohl zum Motiv daß. ven 
Dorern zu Gefallen Hyllos dort, nit in. Böotien, geboren 
feyn folte. Pherekydes leitet den Zorn des Herakles gegen 
Eurytos davon her, daß dirfer ihm dit Jole für den Hyllos 
abſchlug +). Die Tracinier waren als ein Theil der Malier 
mit den Dorern in Verbindung, ſo daß Diodor Tradis Mes 
tropole von Lafonien nennt (12, 59). Die Sagen von Tre— 
his und von Keyr, dem Malierfürften und Freund des Herafled, 
find gewiß nicht ohne hiftoriichen Kern und beſonders wichtig 
durd) des Herafles Unterprüdung der Dryoper, deren Göttin 
die ihm feindliche Hera war, Als die erſte und vornehmſit 


fpielenden Heratles Archaol. $ 410, 9 iſt ‚mir fehr unmaprfheintic, 

‚Heyne de Here. Musagete Opusc. 2, 47. 42) Paus. 10,29, 3, 
43) Vafenbild in den ſiſchen Berichten,zu Beipyig, 1854. Ss 145. 
44) Schol. Soph. Tr. 354. 
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der drei Dorifchen Phylen find vie Hylleer non einem So] 
des Herafled abgeleitet und dem Aegimios, deſſen Sagung 
Pindar vie Dorifcke Verfoflung nennt, hatte Heralles beig 
ftanben. Birles in den neuen Ordnungen in, Sparta wirb a 
Den. Mäder des Frevels und Beſeitiger der Ungebühr zurü 
geführt; auch Manches in den Sitten, 3. B. daß bie Laked 
monier Sold und Silber nicht ehrten, bat er ihnen vermitte 
eines Traums des Pherekydes vorgelchrieben +5). Die Verbi 
bung son Perafliden mis dem Dorifhen König Aegimios 
als. ein verhältnipmäßig feſter Punkt gegeben. In einem De 
aus dem Epos dieſes Namens ſpricht Herakles mit dem Kön 
über feine künftige Stellung im Volk *6). Tyrtäos nennt il 
und ben Zeus (ſeinen Vater) Stammvater ber Sparter, ei 
Fourmontiſche Infchrift yevragxas des Dorifhen Stammes. 2 
Dorifhen Städte oder ihre vornehmften Geſchlechter waren d 
ber mehr oder. weniger Deraflivifch, wie nad einem Trime 
die. Korinther alle find von Herafles +). Auch in Bdotir 
wie in Thespiä, wo aus fieben biefer Gefchlechter die Dem 
chen bervorgiengen, in Epirus, Theflalien (mo Buttmann ül 
die Aleuaden fie nashweift und wo fogar Theffalos zum So 
des Herakles gemacht wurde), in Rhodos deſſen Zlepolem 
aon Herakles wit der in Ephyre erbeutsten Aſtyocheiq erzei 
war wach ver Sliad (2, 653—60), in Sicilien. Bei Men« 
der fommt der Ausruf der Derwunderung vor: dAA” “Hoaxd 
das za teoh. Da die Sage gern Herakles ftatt Herallit 


45) Theopomp. dv zoss Savuaaioıs b. Diogenes 2, 1, 11T. 

46) Athen. i1 p. 503 d &9u or doras kuöy wuxmijoror doye, 
Aæc Herallesſagen im Lande der. Detäifchen Dorer ſteilt. O. Müller 
feinen Berk über diefe zufammen, indem er dort ein „natipnales Sag 
ep96.4, einem „eigenen Cyclus,“ wovon die Bdotifhen Miyihen ein Abl 
fegen, annimmt (1,426 ff.) und daß die Dorifhe Mythologie fih ganz 
ben Herakles drehe (409.) 47) Anton. Lib. 4, unter denen 
Bachiaden von ihm abftammten nah Diodor und Paufaniad und Thı 
dides namentlich einen Herakliden Phalios nennt. 
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ſetzt, fo wird das Bild von der Rückkehr ver Herafliven auf 
als ein Sieg über Euryſtheus gefaßt und indem die Athener 
früh an der Gefchichte und Verehrung des Serafles ſich bes 
tbeiligten, fo wie fie in geringerem Map ihre Ahnen aub in 
den Troifchen Krieg einmifchten, fo wurden die Herafliden in 
der Attifchen Tetrapolis aufgenommen und Eurpfiheus durch 
Thefeus oder feinen Sohn befiegt. Daher fcheut ſich Zenophon 
nicht den Herakles einen Athenifchen Archegeten zu nennen 
(Hellen. 6, 3, 6) _ Da ver Heraflcsbienft, deſſen Stätsen in 
Attifa Müller in den Dorern zufammenftellt (1, 438), vor 
züglich in ten nörblid) gelegenen Demen bervortritt, fo feheint 
er, fo wie der des Dionyfos, von Böotien ber eingebrumgen 
zu feyn. “Drei weitere Generationen flelt dann die Geſchichte⸗ 
fage die BVertheilung bes größten Theild des Peloponnes in 
drei Doriſche Staaten unter Heraflivifche Fürften, im Kampf 
mit den Achäern, immer unter Leitung des Delphiſchen Ora⸗ 
fel8, auf. Die Menge der Städte die den Namen des Hera⸗ 
fled tragen, deren man wenigſtens vierzig zählen fann, wovon 
nur Herafleia am Deta und Heraflein in Akarnanien dem eis 
gentlihen Hellas angehören, und der andern tie von ihm ges 
gründet zu ſeyn rühmten, wie Phäſtos in Kreta, trägt bei bie 
Vorftellung von der Verzweigung dieſer Gefchlechter zu ver 
größern. Biele Privatperfonen,, wie Lyſis in Athen nad dem 
Platonifchen Dialog dieſes Namens (p. 305 c), wie die Muts 
ter des Hippofrates, ein Beamter Baſſos in Epidauros nod 
unter Marc Aurel +3) kommen vor, die auf Herakles zurüds 
giengen; von ihm entlehnten die vornehmſten Königsfamilien 
ihren Glanz, Weiter ausſchweifend nüpfte man an ihn aud 
die Skythen und die Kelten an. Ale Verbindungsfäden in 
den üiberlieferten Sagen bezüglich dieſes mächtigen, immer zu⸗ 
nehmenden Gewächſes zu verfolgen und von einem Mittelpunft 
aus ordnen zu wollen, würde eine zu große, übel angewantte 
Mühe feyn. 


48) Syli. Epigr. Gr. n. 159. 


Auffallend ift an dem politifchen Serafles befonbers wie 
er den Menfhenopfern entgegentritt 9), bie zu argem 
hierarchiſchen Mißbrauch Anlaß gegeben haben mögen. Er 
dient dadurch gewiſſermaßen das Pelasgifhe Alterthum von 
dem Hellenifchen abzugrenzen. So mar das fchon angeführte 
von ihm zerftörte Ephyra Pelasgifh, und was Antoninus Lis 
beralis fagt, Herafles habe die Sellen überwunven 5%, bie 
Chaoner, Thesproten und alle Epiroten (4), erhält Bedeutung 
durd die Römifhe Gefcichtöfage daß der Pelasgifhe Mens 
ſchenzehnten Dodonas bei dem Uebergang ver Pelasger nad 
Italien fpmbolifh abgelöft worden fey. Daß Dionyfius in 
einer andern Stelle anführt, die Peladger von Dodona habe 
als heilig Niemand zu befriegen gewagt (A. R. 1, 17), vers 
mag ben Verdacht daß zu einer gewiſſen Zeit die dortigen Sel⸗ 
len prieſterlich unbeilig genug waren, wie andre Pelagger, nicht 
auszulöfchen. Freilich könnte man der in der Ilias berührten 
Zerftörung von Ephyra durch Herakles nicht einmal vermus 
thungsmeife eine fo große Bedeutung beilegen wenn nicht die 
Idee des Herafles als Berfolgers hierarchiſch blutiger Priefter 
eben fo fehr ald der Tyrannen ſich fo vielfach und immer auss 
drüdlicher zu erfennen gäbe. Die Abſchaffung des Opfers ver 
Artemis Triflaria in Paträ, welches Opfer das Delphifche 
Dratel ein fremdes (unhelleniſches) nennt, mit Einführung 
eines von Herakles angegebenen neuen unblutigen Cultes an 
der Stelle wird von der Legende eindm Begleiter des Herafles 
gegen Troja, Eurptos, zugeſchrieben 9°). In Sparta beflegte 
Herafles den Hippofoon und feine Söhne 52). Hippofoon bes 


49) Auch dieß ahmt die Theſeide nah. Plut. Thes. 18. 
50) Oemſterhuys emendirt Hier fiher mit Unrecht Kikroug. 
51) Paus. 7, 19. 52) Bas in einem unedirten Bragment, das 
ich notirt Habe, Mitman berührt hatte, Herod. 5, 60. Apollod. 3, 10, 5. 
Diod, 4 33. Paus. 2, 18, 6, bei dem eine politiſche Bedeutung unters 
gelegt iſt, die Wicdereinfegung des Tpndareos, nad Einigen mit der Weis 
fung die Herrfhaft den Nachkommen des Heratles aufjubewahren, 
1 40 
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deutet Erz⸗ oder Großprieſter 88), als Grund ber Ermorum 
aber giebt Apollodor an, daß die Hippofoontiben den Snaben 
Likymnios (die’ Legende fagt, weil er ihren Hund geworfen) 
mit Riemen (oxvrakoss) todt geihlagen hätten C2, 7, 3.) *) 
Nach dem Grammatifer Sofibios aus Sparta mar Herafied 
felbft von den Hippokoontiden gegeiffelt worden 35). Hierin iſ 
nun das in die blutige Geiffelung der Bomonifen gemiltert 
Knabenopfer der Artemis zu erfennen. ine Priefterin häl 
das Feine Bild der blutdürſtigen Göttin bei Paufaniad (, 
16, 6.) 56) Herakles felbft aber wird gegeiffelt wie er von 
dem Menfchenopfrer Bufiris felbft geopfert werben follte. Den 
Athamas rettet Herafled als dieſer zum Altar des Zeus ger 
fchleppt wird nach Sophofles im zweiten Athamas 5%). Daf 
er den Lyfaon, AYKAON, wie nad Euripided (Ale, 518), 
tövet an einer der hundert ausgewählten Bafen Lucian Bons 
partes, wird ſich auf die befannten Lykaoniſchen Opfer beziehen, 
obgleich dieſe ſich dennoch bis in ſpäte Zeiten, wohl im Dun 
feln, forterhalten haben, auch in Arfadien die Urbewohner nicht 
von den Herafliven verdrängt worden find 5%). Den Bifteni 
ſchen Diomedes züchtigend war Herakles dargeftellt am Amy 
Häifchen Thron 59. Deſſen menfchenfreffende Pferde brachtt 


53) Koww ift Opferer wie xoins, xosoAns, da8 vorgefehte Faro det: 
flärtt in manden Verbindung die Bedeutung wie dys, age, nur unl 
ber Farbe eines Kraftausdruds, wie in Innonogvos, Innonagnos. 

54) Pauſanias 3, 15, 3, nur an Geſchichtliches denkend, ſchreibt mit 
Keulen (donckoss), wofür fonft auch axvraln gebrauht wird: Dioder 
übergeht das Werkzeug der Tödung. Pauſanias berichtet auch eine andre 
Urſache des Zorns des Herakles gegen Hippokoon 3, 15, 3, die auf in 


Bezug auf Neleus erzäpit wird. 55) Clem. Al. Protr. 2, 36. Ar- 
nob. 4, 25. 56) Fine Bafe mit den Hippofoontiden tm Ballett. 
d. J. a. 1834 p. 78. 1832 p. 27. 67) Griech. Trag. 1, 32. 


58) Herod. 2, 171. Diod. fragm. 6. cf. Paus. 8,5, 1. 59) Paus. 
3, 18, 7. Der Iüngling in der Mitte von zwei ihn müthend anfalm: 
den Pferden iſt dargeflellt an einer Beinen Aylig von Vulci. GS. Koulg, 
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er dem Euryſtheus nach Diodor (4, 65), die er nach Andern 
töbete: fie hatten ihm, wie Hellanifoß erzählt, feinen Liebling 
Abderos zerriffen 6%), wie Hippokoon ihm den Likymnios miß- 
handelte. Das Spridwort Hıourjdssos dvayan wird auf die 
Stuten des Diomedes bezogen, Die Deutung auf abgefchaffte 
Menſchenopfer haben mir ſchon Diffen im Böckhſchen Pindar 
C3, 2 p: 463) und SKlaufen (Aeneas 2, 1172) nachgegeben. 
Die Hinrichtung aber durch wüthende Pferde ift ein nicht fel- 
tener Zug barbarifcher Sitte). Im einige der Athlen mag 


Melanges fasc. 4 n. 4 (Acad. R. de Bruxelles T. 9 n. 3 des Bul- 
letins.) 60) Steph. B. 4Bdnoos. Philostr. Im. 2,25. 61) Glaukos 
der feine Hoffe mit Menſchenfleiſch gefüttert haben foll, mas auch durch 
eine Opferſage veranlaft zu ſeyn ſcheint, wird von ihnen zerriffen. Prob. 
ad Virg. Georg. 3, 266. G. Hermann de Aeschyli Glaucis p. 5 s. 
Moffe zerriffen au den Knaben Anthos, Anton. Lib. 7, wo Baft Ep. 
erit. p, 120 ayroo in Avydov emendirte, wie nor ihn Kuhn zu Paufaniad 
p. 168. Ein gefchnittner Stein enthält vor einem Altar vier Pferde, 
mild und gierig, und einen Süngling wie fiehend. Millin Mon. indd. 
1, f. S. Zoega Abhdl. &.16. Für Lykurgos, felbft Menfchenopfter, der 
durch Umkehrung in ber Sage von Pferden zerriffen wird nach Apollodor 
3, 5, 1, ſcheint die Figur gu jugendlich. Hippomenes, Archon von Athen, 
laßt feine gefchändete Tochter vom einem Pferd, mit dem er fie zufgmmen- 
fperrte, auffreffen. Nicol. p. 42 Orelli. Wie das Treffen durd dae 
Adjectiv Inmoßpöros, fo iſt dab Herreiffen durd den Namen Innolvros 
verewigt: in Aricia wurde Hippolytus in dem blutig graufen Hain zer⸗ 
riffen. Ovid. Fast. 3, 235. In einer Acgyptiſchen Babel kommt vor 
daß das Roß den flichenden Feind zerteiffe und zu Grunde richte. Plut. 
de Is. p. 412, wo mit Boega Obel. p. 308 dreimal Pferd in Wolf zu 
enrendiren nicht angeht. Ermanrich ließ das Weib .eined von ihm abge 
fallenen Rorolanen aus Rache von Pferden jerreiffen, Jornand. de reb. 
Get. c. %4, und nod find in Paris auf dem Greveplag Königsmdrder 
von Pferden gerriffen worden. Das Roß Bayart zerriß Menſchen che es 
von Reynald gezahmt war. Die vornehmen Jeländer liefert zu ihrer Bes 
luſtigung Hengfte fi einander beiffen. 9. ©. Müller Sagmbibl. S. 33, 
Skandin. Lin. Gef. 1814 Heft 1. Nah einem Epigramm in Brunck. 
Anal. 2, 126, 38 machte ein menfchenfreffendes Pferd ganz Aſien von fi 
49* 





die bisher verfolgte Bedeutung erft im Lauf ber Zeit hinein 
gelegt worden fegn: denn bie Mythen waren biegfam wie 
Wachs. Umgekehrt ift wahrfcheinlich des Herafles Tödung des 
Kretifchen Stiers, die zuerft von Aluſilaos erwähnt wird, urs 
ſprünglich ſymboliſch wie die Hydra und die Stymphaliven, ald 
Abſchaffung der Phönizifchen Molochsopfer gedacht worden in 
der beliebten Form ver Thierfämpfe 6°). Die Athener wenden 
die Sache fo daß Thefeus mit Herafled dem Stiertöver 65) das 
Verdienſt theilt, indem biefer den Stier lebendig von Knoſſos 
auf feinen Schultern in den Peloponnes trägt, wie auch faſt 
alle Bildwerke darftellen, was er aber zuerft wohl that um ihn 
dem Eurpfiheus zu bringen, wie auch die Thrafifchen Roſſe, 
dann aber Thefeus, da der Stier von Argos enttommen war, 
ihn opferte 6%). Auch dem Phoniziſchen Weichling Avonis 
wird Herafles entgegengefegt, ihn will er nicht anerfennen in 
Dion 65) und den Kinyras fhlägt er tobt 6%). Wie das Phö- 
niziſche, fo laffen die Griechen ihren Herafles auch das Aegyps 
tifche Menſchenopfer untervrüden, dieß unter der Form daß er 
in Memphis den König Buſiris nebft Sohn, Herold und Die 
nern am Altar des Zeus, wo fie Menfchen opfern, tödet. Schon 
Pherekydes und Panyafis erzählen dieß und die That iR ber 
ſonders berühmt geworden 67). Bon Epicharmos und Kratis 
nos, von Antiphanes, Ephippos und Mnefimados waren Ko— 
möbdien, von Euripides ein Satyrfpiel Bufiris, mehrere Ba- 


zeden, wobei Jacobs einen ähnlichen Ball aus Sonden vom Jahr 1771 
nachweiſt. Die Zeitungen erzählten May 1841 daf man in einem BDorfe 
bei Schwerin das Gerippe eines von einem Pferd aufgefteffenen Stal: 
knechts gefunden habe. Biel hat Bryant im 2. Band von menfhenfref- 
fenden Pferden zufammengefelt, 62) Schwene Semitifhe Mythol 
©. 218 f. 285. 63) Theoer. 17, 20 saugarzivog, ruugegaros. 
64) Plut, Thes. 16. Apollod. 2, 5, 7. Paus. 1, 27, 9: 5, 10, 2 
65) Hesych. Suid. oödiv Iegör, Schol. Theo 66) Deine 





fi. Sr. 1,39 Rot. 82%. 67) Quis nescit Busiridis aras? Birgil 
Georg. 3, 5. 





19 ober einſchlägige Scenen 
Darsı, Das Geſicht hat einen 


tritt Diefer 
nimmt (Obel, P- 288), und nad Champollion iſt Buſtris 
Dfiris mir dem Artifer, Daß in Aegypten Menſchenopfer be⸗ 
ſanden haben, iſt gewiß 69). Auch 
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22208 Pl. 124 m. 2, Daoame 
Eeyptienne B. M, p. 110, Hmm Tppbon mürden in der Stadt cun 
1 wie ehmoals Menfgen lebendig verbrannt 


Plut. de Is, P- 566, Dem 


70) Barro bei Macrob, 4 
de sacrificiorum 
%nj. 1818 1, 434 f. 


Torlacius Opuse, Vol. 3 
Slituto, Gotting. gel. 





BDaulurnijiyüeln Puhet Mi WER el Vie Aenſyenopftä vuſheon 
nach Dionyſius (1, 39.) Auch in Gallien ſchafft er das 
Opfern der Fremden ab nad Diodor (4, 19.) Aus allem 
Bisherigen iſt der. beſonders gute Name des Herakles klar. 
Euripides nennt ihn Wohlthaͤter der Sterblichen und großen 
Freund, und rechtlich gegen die Rechtſchaffnen, der Böfen aber 
von Allen größten Feind auf Erden Mere. fur. 152.) 

Nicht in gleihem Maße wie die Abſchaffung religiöfer 
Mißbraͤuche fommt dem Herafles die Stiftung frommer Drde 
nungen und Gebraͤuche, ober dieſe kommt ihm eigentlich gar 
nicht zu. Seine Natur it Thun und Wirken, nicht Erhebung 
der Gedanken und Betrachtung. Er opfert wie ſich gebührt 
dem Zeus z. B. in den Tradpinierinnen in Eubda (243. 763. 
995), gründet den Altar bed Zeus Kenäos und einen im 
Didpmäon 71), fühnt die aus Meberfraft und Mebereilung be 
gangne Gemaltthat gegen Iphitos, läßt ſich für das Löfegeld 
verfaufen 72), wird auch von dem Morde der SKentauren ge 
reinigt. Aber wenn er bie Pflicht des braven Mannes erfüllt, 
fo ift befondre Frömmigkeit nicht feine Sache und nicht aus 
feiner Natur heraus gedichtet was dahin zählen könnte, fondern 
ihm von den Frommen angehängt... Dean biefe wollten ihn 
in ihren. verfchiedenen Kreifen, da er fo allgemein gäng und 
gäbe und fo fehr der Mann alles Volls war, auch nicht ent⸗ 
behren. So fam es daß er in die Myſterien eingeweiht war 
in Samothrafe 75) und in Eleufis, befonders in die von Agrä, 
die für die Fremden, fagte man, geftiftet waren. So ſchmüd⸗ 
ten fi) die Myſten auch mit der Gemeinfchaft der Diosfuren. 
Mit den Möfterientypen des Dionyſos auf den Ciftophoren 
oder den Münzen der Centralſtaͤdte der Provinz Afia war He 
rakles verbunden 7%), auch als rmeis misrgs trüt er auf?5), 





TI) Apollod. 2, 7, 2. Paus. 5, 15, 6.° 72) Paus. 3, 15,3. 
Plut. Tbes. 6. Diod. 4, 31, wie die Germanen thaten. Tac. Germ. 21. 
73) Apollon, 1, 915. Diod. 5, ® extr. Orph. Arg. 465. 

74) Pinder in den Monatöber. der Berl, ukad. 1853 ©. 609. 

75) Dio Or. 31 p. 338. 
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In Theben folte er als Daphnephoros und Tripodephoros 
dem Dienft Ehre ‚machen 76). Auch das Opfer der Galinthias 
ſtiftet er dort 77), die ihn zunächft angieng, und wenn er in 
Digmpia den zwölf Göttern Altäre fegt 79), fo fragt man was 
dort nicht auf ihn zurüdgeführt wurde. Den Tempel der My⸗ 
Taleffifhen Demeter fchloß er jede Nacht und öfſnete ihn wies 
ver 79), der freilich Teinem beſſern Wächter anvertraut werben 
Tonnte. Bei Epheſos rief er die Geburt der Artemis aus 89), 
Daß gemiffe Perfonen von ihm nad Bollbringung der Arbeis 
ten priefterlide Dinge (sacra) gelernt haben, was Cicero bes 
rührt (pro domo 52), fann nur fpäte priefterlihe Sage feyn. 
Zuweilen brachte er, der überall Wohlthätige, verborgned Bö⸗ 
fe8 zur Anzeige, Mavvras. Geiftliche Blendwerke vernichtet 
feine gefunde Volkskraft. Den Seher Mopfos erichlägt er in 
Erineos 81), Auch die Söhne des Proteus, die ſich auch ver- 
wandeln (Barausdpayos), erſchlägt er 89). Mit Epoven und 
Amuleten (rsosarross) ihn in Verbindung zu bringen 93), fo 
wie feine Stellung unter die Späifchen Daftylen in Olympia 
feit Onomakritos, war pfäffifche Weisheit (oben ©. 240.) 
Mäprend die Sage nach ihren politifhen Beziehungen fich 
immer verbreitete und verzweigte, trieb fie viertens einen 
neuen Wipfel, ver frifches Leben der Phantafie und religiöfer 
Begeifterung in veränderten Zeiten befundet. Zunehmende Nei- 
gung zum Wunderbaren fehn wir auch in dem mit dem Gott⸗ 
flug Zanthos und Hephäftos kämpfenden Adhilleus, gewiß nicht 
nach fehr alten Liedern, in der Aufnahme des Amphiaraos in die 
Erbe, in Adraſtos fliehend auf dem Roß Arion. Aber befon- 
ders eigentbümlich und gehäuft find Die neuen Wunderthaten 
des Heralles, welche Begeifterung für Menfchenfraft und Größe 


76) Paus. 9, 10, 4. 77) Anton. Lib. 29. 78) Apollod. 
2,7,32. 79) Paus, 3,19,4. 80) Etym.M. p.5ll. 81) Meine 
Syll. Epigr. zu no. 104. 82) Nona. ad Gregor. Naz. c. Julian, 
In. 4. 83) Diod. 5, 64. 
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verratben. Aus der Heraufholung des Kerberos, wobei ſchon 
bei Homer Herafles ven Hades verwundet 9%), währen The» 
myris und Asflepios büßen müflen daß fie fi) über &ötter 
erheben wollten, wirb jegt ein Kampf des Heralled gegen drei 
Götter nad) den Eden, bei Pindar (OL 9, 48): 
Denn wie hätte wohl 

Herakles entgegen fonft mit den Armen den Dreijad erhoben 

Als bei Pylos geftelit auf ihn einftärmte Pofeibon, 

Sinftürmt’ auf ihn zugleid mit dem Silberbogen Apollen 

Streitend, Wides felbft den Stab nicht ließ unerhoben, 

Bo er zur hohlen Gaſſe mit treibt 

Todesbeute 8°), 


Das Herafles Die Kühe des Geryoneus, Sohnes des 
Ehryfaor und der Kallirrboe in ver Theogonie (978), von 
Erythia, der Infel der Morgenröthe, vem Eurpftheus zuführte 8°), 
war früher unter den Athlen ſymboliſch, wie andre, gebadıt, 
und zwar ungefähr ald ein Seitenftüd zu dem Kerberos, wos 
durch der Hund Orthros als Morgenfrühe gefaßt noch größere 
Wahrjeheinlichkeit erhält. Hekatäos, der die Symbolik abwies 
und das Mythiſche, wie die Alten von einer gewiſſen Zeit 
an überhaupt, gern geſchichtlich und geographiſch beftimmte, 


84) Ji. V, 395. Schon Buttmann über den Mythos bes Heraklet 
1810 S. 239 verbindet biefe Stelle mit Kerberos, „eine Gombination die 
nun auf einem Skyphos aus Argos älteften Styis zum Borfihein kommt.⸗ 
D. Conze in Gerhards Urchäol, Zeitung 1859 Taf. 135 S. 36 f. Ari⸗ 
ftarh verftand JI. 5, 397 ridtig dv Tilo dv vexusenr unten am XTher 
der Todten. Bol. Schol. 8, 368, Die Pplier felbft betrachteten noch in 
der umgemandelten Geſchichte Apollod. 2, 73. Paus, 6, 25, 3 den Habe 
als ihren Bunbdesgenofien. In fhwülftiger Poeſie, im Heſiodiſchen Schilb 
359—68 ift Herafies aud mit Ares im Kampf öndp Idlor. 85) Gine 
fünftlerifhe Darftelung dagegen bringt eine große Milderung in bie 
Scene. Mus. Gregor. 2, 52, 2. Im Palaſt des Hades Kore auf den 
Thron fitend, er fie beruhigend, Herakles, nicht ohne Pallas, Hält den 
Kerberos mit Drohung und Zufprud fill. 86) Er trieb fie am 
Amyklaiſchen Thron. Paus. 3, 18, 7. 
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feite Erpiheia nach Epirus, was I. H. Voß 37) wieder gels 
tend machen wollte und Heyne im Wefentlichen nicht bericy- 
tigte®9). Wie die Entführung des Höllenbundes, fo wurde 
auch die der Morgenlühe nunmehr fortgevichtet. Aus der Tis 
tanomadie des Arktinos oder Eumelos wird das von ben Aſia⸗ 
ten entlehnte Sonnenfhiff von Athenäͤus angeführt (11 p. 
470 0). Nach Pifander leiht Okeanos oder Nereus dem He⸗ 
rafles die goldne von Hephäftos gemachte Schale oder Kahn 897, 
worin biefer Nachts, wie bei Tag auf dem Wagen, nad der 
Inſel Erytheia im Okeanos, der Morgenröthe, fchiffen will; 
nad Stefihorod u. N. zwingt Herakles dem Helios felbft bie 
Schale ab indem er Bogen oder Keule gegen ihn fehrt. Mit 
derjelben dämonifchen Stärke wirft fi Herafles auch in bie 
See und ringt mit’ Triton, wie die meiften, oder mit dem Mees 
tesalten Nereus felbft, wie einige Vaſen beigefchrieben haben 90), 
und dieß fommt als einer der zwölf Athlen fchon bei Euripides 
vor ꝰi). Ein des Herafled würbiger Gegner ift auch Acheloos, 
der Fluß der Flüffe, und daß jener, wie er mit dem natürlis 
chen Löwen rang, dem fpmbolifchen Stier (bei Archilochos) im 
Ringen das Horn ausbridht, fcheint, da man in ven Hörnern 
gerade den Ausdruck der Stärke dieſes Thiers fieht, nur ein⸗ 
fach atbletifch genommen zu feyn, ohne Gedanken gerave an 
die fchmeren Arbeiten ver Correction des Ylußbettes 9%). Da 


ET) U. Welttunde S. XXXI. 88) Ad Apollod. p. 165 s. 

89) Zoega Bassir. tav. 68 not. 4. denas, gain, Adßnc iſt in meh: 
teren Spraden zugleih Gefaß und Schiff, z. B. auch ask, aschi. 

90) Stadelberg Graber der Hellmen Taf. 15. Cine Athenifche Les 
kythos der Leakeſchen Sammlung in Gerhards Arch. Beit. 4, 207. Hera⸗ 
kles auf dem Sonnenfhiff fahrend Piut. de Is. p. 367. Diefer Eonnen= 
beider, dem Erzvater Iofeph bekannt, if au im Aegyptiſchen, im Perfiz 
ſchen. Gdrres Ferduſi S. XAXU uf. m. 91) Meine Ki. Schr. 
1, 84 f. 92) Dem etwa die Hörner abgeflohen. worden, denen feine 
Bindungen glihen, wie ein Englifcher Gelehrter durch Zeichnungen dars 
legen wollte. 
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die prächtigen, oft Übergroßen Stierhörmer kn Siben m Ges 
fäßen dienen, fo erinnern fie in Verbindung mit der Yülle ver 
Früchte und des Weins, die fie aufnehmen, an bie von dem 
Stierflug ausgehende Fruchtbarkeit. Das Gehalwollſte if daß 
Herafled auch den Vertretern des Titanifchen Menſchengerchlechts 
beifteht, vem Prometheus nad Hefiodos und dem Atlas. 

Am deutlichſten vrüden dad zunchmenve Anfchn ver däs 
monifchen Natur des Herakles feine Beziehungen zu ven zwei 
gewaltigften Göttern unter Zeus, zu Apollon und Athent aus, 
Gegen den Gott konnte er fi nur durch MWiberftreit, der jung 
fräulihen Göttin gegenüber beffer durch ihre befonbre Gunf 
und Zuneigung bewähren. Apollons größte Wirkfamfeit war 
durch ven Dreifug. Diefen ihm zu entreiffen war für die Kraft 
bes Herafled das fühnfte Unterfangen,. der im Allgemeinen 
das Drafel felbft gebührend fragte?5), und feiner Natur nach 
auf dieſe Gabe am wenigften Anſpruch hatꝰ). Doch if ver 
Gedanke daran felbft für ihn, obgleich Apollon unter ven ihm 
bei Pylos entgegentretenden Göttern ifl, zu ungeheuer ohne 
dag eine Beranlaffung binzufäme, die aber gegeben ift in der 
Erzählung des Apollodor (2, 6, 1—3, Plutarch mißdeutet de 
s Delph. 6 p. 387 d), wonach Herafled aus Zorn weil bie 
Pythia ihm das Drafel verfagt, den Dreifuß nimmt und nad: 
dem Zeus durch den Blig die Streitenden getrennt bat, den 
Sprud erhält. in Grund warum die Ppthia nicht antwor- 
ten wollte, war leicht gefunden und die Legende dehnt fich noch 
dur gelehrte Einmifchung des Kanobiſchen Herafles aus 9). 
Kür die Verehrer des Herafles muß dieſer Strauß, den wir 
zwar von feinem Dichter erwähnt finden, feit einer gewifien 


93) Paus. 2, 4, 12. 94) Erin Würfeloratel in Bura, Paus, 
T, 35, 6, und wohl etwas Aehnliches an einem Ort in Meffenien, wo a 
Mavnxkog genannt wirb, Paus, 4, 24, 5; iſt untergeordnet. 

95) Paus. 10, 13,4. Cie. N. D. 3, 16. Zoega Bassir, tar. 66 
not. 10. 
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Zeit große Bebeutung gehabt haben, wie die mehrmals wieder⸗ 
holte Darftellung in Reliefen bieratifchen Styls, vermuthlid 
nad einer son den Pholiern in Delphi gefifteten Statuen- 
gruppe von drei Korintbifchen Künftlern 96), nebft einer ſehr 
großen Anzahl von Bafenbildern und Münzen verrathen 77). 
Die Pheneaten in Arkadien giengen fo weit zu jagen, Herafles 
Dabe ven Dreifuß zu ihnen entführt und fie hätten bei fi 
fein Orakelꝰe)y. Eine Nahahmung und fat Wiederholung 
Des Mythus vom verſuchten Dreifußraub iſt der daß Herafles 
ver Artemis ihre Hirſchkuh Arge gebunden mwegichleppen will, 
was verfchiedene Vaſengemaͤlde darſtellen 9). Das Motiv 
hierbei war nur daß man Artemis fo viel ald möglich mit 
dem Zwillingsbruver, daher auch den Angriff des Perafles 
mit ihm theilen ließ. 

Nicht weniger als durch den Angriff des beleibigten Alfis 


96) Paus. 10, 13, 4. 97) Meine A. D. 3, 268. 

98) Plut. de S. N. V. 12. Wyttenb. p. 65. Auch liefen fie ben 
Herakles mütterliherfeits von fih abftammen und ihn ben Tempel des 
Apollon und der Artemis ftiften, Paus. 8, 14, 2. 15, 2. Cine ardais 
ſtiſche fehr phantaflifche Lekythos in Stackelbergs Gräbern Taf. 18,7 flelit 
dar, was fonft nit vorkommt wie Athene den Dreifuß auf ihrem Miers 
gefpann davon führt während Herakles, der Sieger, voraneilt. — Es wird 
erzählt daß Herakles im Zorn über die unerträglihe Hige In Libyen einen 
Pfeil nah ihr abſchoß. Vielleicht ein Scherz Über die Phantaficen der 
Dichter, von dem aber ein Gegenflüd in Wirklichfeit abgiebt mas von 
einem andern Ueberfräftigen, von Napoleon berichtet worden ift, daß er 
auf dem Rüdzuge von Mosfau mitten in ben fürdterlichen Verheetungen 
der Kälte im verjieifelten Unmillen mit verzertten Gebetden in Blasphes 
mieen gegen den Himmel ausgebroden fey. 99) Eine Bafe des 
Pringen von Camino im Mufeum zu Leiden, bie id mit andern zeichnen 
ließ: eine andre f. in Roulez Melanges fasc, 4 n. 2 Gerhards Vaſen 
Bd. 2 ©. 131ff. D. Jahn Telephos und Troilos S. 58f, Meine U. 
Denkm. 3, Rot. 2. ©. 101 Rot, 11. An einem Helm aus. Bulci in 
ſchdnem altetrustifhem Styl wirft Herakles bie Hindin nieder und Apol⸗ 
ton legt den Bogen auf ihn an. Duc de Luynes in den Nour. Ann, 
de l’Institut archeol. 1, 51. 
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die prächtigen, oft übergroßen Stierhörmer in Süpen zu Bes 
fäpen dienen, jo erinnern fie in Verbindung mit ver Fülle ver 
Früchte und des Weins, die fie aufnehmen, an bie von bem 
Stierfluß ausgehende Fruchtbarkeit. Das Gehalwollſte iR daß 
Herakles auch den Vertretern des Titaniſchen Menfchengeidhlacpte 
beifteht, dem Prometheus nad) Defiodos und dem Atlas 

Am deutlichſten vrüden das zunchmende Anſehn ber dä⸗ 
monifchen Natur des Herakles feine Beziehungen zu den zwei 
gewaltigften Göttern unter Zeus, zu Apollon und Athene aus, 
Gegen den Gott Tonnte er ſich nur durch Wiberftreit, der jung- 
fräulichen Göttin gegenüber beffer durch ihre befonpre Gunf 
und Zuneigung bewähren. Apollons größte Wirkfamfeit war 
dur den Dreifuß. Diefen ihm zu entreiffen war für die Kraft 
bes Herafles das Fühnfte Unterfangen, ber im Allgemeinen 
das Drafel felbft gebührend fragte?3), und feiner Natur nach 
auf biefe Gabe am mwenigften Anſpruch bat?*). Doc if ver 
Gedanke daran ſelbſt für ihn, obgleih Apollon unter den ihm 
bei Pylos entgegentretenden Göttern if, zu ungeheuer ohne 
dag eine Veranlaſſung binzufäme, die aber gegeben ift in ber 
Erzählung des Apollodor (2, 6, 1—3, Plutardy mißdeutet de 
ss Delph. 6 p. 387 d), wonach Herafles aus Zorn meil bie 
Pythia ibm das Drafel verfagt, den Dreifuß nimmt und nad: 
dem Zeus durch den Blig die Streitenden getrennt bat, ben 
Spruch erhält. Ein Grund warum die Ppthia nicht antwor- 
ten wollte, war leicht gefunden und die Legende dehnt fich noch 
durch gelehrte Einmifchung des Kanobiſchen Herafles aus 9). 
Kür die Verehrer des Herafleds muß diefer Strauß, den mir 
zwar von feinem Dichter erwähnt finden, feit einer gewiſſen 


93) Paus. 2, 4, 12. 94) Sein Würfeloratel in Bura, Paus, 
T, 35, 6, und wohl etwas Aehnliches an einem Ort in MReffenien, wo er 
Mavyrıxlog genannt wird, Paus, 4, 24, 5; ift untergeordnet. 

95) Paus. 10, 13, 4. Cie. N. D. 3, 16. Zoega Bassir, tar. 66 
not, 10. 
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Zeit große Bedeutung gehabt haben, mie bie mehrmals wied 
holte Darftelung in NReliefen bieratifchen Styls, vermuthl 
nad einer von den Phofiern in Delphi gefifteten Statu: 
gruppe von brei Korinthifchen Künftlern 9%), nebft einer | 
großen Anzahl von Bafenbildern und Münzen verrathen ® 
Die Pheneaten in Arfadien giengen fo weit zu jagen, Heraf 
babe ven Dreifuß zu ihnen entführt und fie hätten bei 
fein Drafel9%), Kine Nahabmung und fat Wieverholi 
des Mythus vom verfuchten Dreifußraub ift der daß Heral 
der Artemis ihre Hirfchfuh Arge gebunden wegfchleppen w 
was verfchiedene Vaſengemaͤlde barftellen 9). Das Mı 
hierbei war nur daß man Artemis fo viel ale möglich : 
dem Zwillingebrubder, daher aud ven Angriff des Heral 
mit ihm theilen ließ. 

Nicht weniger ald durch den Angriff des beleivigten A 


96) Paus. 10, 13, 4. 97) Meine A. D. 3, 268. 

98) Plut. de S. N. V. 12. Wyttenb. p. 65. Auch liefen fie 
Herakles mütterlierfeits von fih abftammen und ihn ben Tempel 
Hpollon und ber Artemis ftiften, Paus. B, 14, 2. 15, 2. Cine arı 
ftifche fehr phantaflifche Lekythos in Stadelberge Gräbern Taf. 15,7 | 
dar, was fonft nicht vortommt wie Athene den Dreifuß auf ihrem M 
gefpann davon führt während Herafles, der Gieger, voraneilt.— Esn 
erzählt daß Herakles im Zorn Über die unerträglice Hige in Libyen € 
Pfeil nah ihr abſchoß. Vielleicht ein Scherz über die Phantaſieen 
Dichter, von dem aber ein Gegenſtück in Wirklichkeit abgiebt was 
einem andern Ueberkräftigen, von Napoleon berichtet worden iſt, da 
auf dem Rückzuge von Moskau mitten in ben furchterlichen Verheeru 
der Kälte im verzweifelten Unmillen mit verzerrten Geberden in Bla 
mieen gegm den Himmel ausgebrochen fey. 99) Eine Bafe 
Prinzen von Gamino im Mufeum zu Leiden, bie ih mit andern zeid 
ließ: eine andre f. in Roulez Melanges fasc, 4 n. 2 Gerhards DB 
Bd. 2 S. Biff. D. Jahn Telephos und Troilos S. 88f. Mein 
Dentm. 3, Not 2 ©. 101 Not. 11. Un einem Helm aus. Vule 
fhönem altetrustifhem Styl wirft Herakles die Hindin nieder und U 
ion legt den Bogen auf ihn an. Duc de Luynes in den Naur. A 
de I’Institut archeol. 1, 51. 
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den auf Apallon felbft wird jener über alle andern Hersen er⸗ 
höht durch die befonpre Gunft der Athene gegen ihn. Diele 
fehn wir nicht nur überhaupt gewöhnlich zu feiner Seite, oft 
in Begleitung zugleich des Hermes, ald des allgemeinen Weg⸗ 
führers und Beiftandes (Cödıog, nrenwv), fondern fie erfcheint 
auch auf mehreren Bafengemälvden die in neueren Zeiten zum 
Vorſchein gefommen find, eber wie feines Gleihen, wie fein 
trauter Waffengefährte, gleich dem Jolaos. a der Ausdrudk 
großer Vorliebe ift fo naiv der einer jungfräulichen Zuneigung 
daß man in ver erften Ueberrafhung — und ich darf nicht 
verhehlen felbft den Anftoß dazu gegeben zu haben — 100) an 
ein erotifches Verhältniß oder an eine vorher unbefannte Paa- 
rung ber Göttin und des Herafled, der doch offenbar bier in 
feinem Erdewallen ald Heros aufzufaffen ift, gedacht hat, als 
lerdings als an eine Ehe eigner bieratifcher myſtiſcher Art 1913. 
Diefe ſchwer zu faflende Ehe wird man jedoch nicht feſthalten 
wollen, da von feiner andern Seite dazu Anlaß gegeben wird. 
Da wir in einer gewiffen Periode die Maler in Verherrlichung 
des Herafles durch Erfindung immer neuer Beziehungen wett 
eifern ſehen, fo läßt fich denken daß man auch darauf verfiel 
felbR die mannhaftefle Göttin dur feine Thatkraft und feinen 
allem Ungebeuren trogenden Muth ſich entzüden zu laffen und 
darum weibliche Freundlichkeit und liebreizende Geberben, nad 
einer feinen Aufgabe, mit dem übrigens ſcharf ausgeprägten 
Charafterbilde der Athene zu verbinden. Hier bat fie ibm, 
ber feinen Jolaos hinter ſich hat, huldreich eine Blume gereicht 
die er mit Stolz emporhält 102), oder einen Blüthenzweig, eine 


100) S. A. Denkm. 3, 38—47. 101) Gerhards Auterl. Vaſen 
1 S. 140. Taf. 142. 144—47 ©. 176-182. D. Jahn Archäol. Aufl. 
S. 83—1238. BRapporti nuziali tra Ercole e Minerva in den Mon. 
ed Annali del Inst. archeol. 1854 tav. 5. 6 p. 45—48. Roulez Va- 
ses du Musde de Leide pl. 7 p.25 l’union mystörieuse de Minerve 
et d’Hereule. Meine U. Dentm. 3, 38 Taf. 5. 102) Gerharde 
Gr. u. Etr. Trintfhalen Taf. C. R. 19, 
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Granatblüthe auf zwei ECampanifchen Bafen, wovon Emil 
Braun Zeichnungen hatte, oder fie hält einen Kranz für ihn 105), 
ober fie reicht ipm, ber wieder von Jolaos begleitet ift, leib⸗ 
baft und nicht etwa zum Lebewohl die Hand, während vie 
Götter font unfichtbar beiſtehn, an einer prächtigen Vaſe des 
Mufeo Gregoriano. Aus diefen Vorftellungen if gefolgt, daß 
der Athene in der Albanifcen Statue die Löwenhaut, nicht 
Hundshaut, wie Emil Braun bemerkt hat, zur Hauptbedeckung 
gegeben ift, wodurch fie wie als Seitenftüd einer Omphale, 
nicht ohne einige Ironie über die Innigfeit zwifchen beiden, 
erfcheint. Zu verwundern ift demnach nicht daß wir Herafles 
mit Athene verbunden fehn auf Münzen von Tarent!0+) oder 
aud in Statuen, wie auf der Akropolis zu Athen Athena aus 
dem Haupte des Zeus hervorgehend und Herafled die Drachen 
mwürgend 105), 


Herakles unter den Göttern, 

Endlich wurde die Schranfe zwifchen dem Erbenfohn und 
dem Olymp, die fo viele Erfindungen der Dichter zweifelhaft 
gemacht hatten, wirflich aufgehoben. Dieß iſt am Fuße des 
Helifon geſchehen. In Theben war man längft gewohnt den 
Gott Dionyfos, wie in Sparta die Diosfuren, in Folge der 
Mythen, ohne Herabfegung im Eultus, als. Heroen zu nehmen: 
fo nahe fanden ſchon gewiſſe Götter halbmenſchlichen Urfprungs 
durd die Sage denen von rein göttlichem Geſchlecht. Indem aber 
die Apotheofe des Herafled aus den poetifhen Steigerungen 
als die Spige hervorgeht, haben wohl nicht bloß die Kräfte 
der bildenden Phantafie gewirft, fonvdern fort und fort auch 
das früh gewonnene Bewußtfeyn von dem Göttlihen in der 
Menfchennatur ift new rege geworben, Idee und Phantafie 
haben von neuem fräftig zufammengewirft. Ich habe vermus 


103) Gerhards Vaſen Taf. 136. 104) Bullett. 1843 p. 98. 
105) Paus, 1, 24, 2. Seneca fagt im Here. Oet. 1314 Pallas Al- 
eidae soror. 
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thet im Epifchen Eyelus daß Kreophylos in Oechalias Ein 
nahme nad Vorgang andrer Homerifcher Poefien den Helben 
Ihlieplih in eine höhere Sphäre verfegt babe (1, 233 f.) Da 
dem Samiſchen Dichter das Lydiſche Symbol des Scheiterhaus 
fens leicht befannt ſeyn konnte und Herafles bei allen fpäteren 
Erzählern nach Trachin zurückkehrt, fo ift möglich daß das 
Auffteigen des Herafleg zum Olymp diefe Poefie, nur in einem 
mehr poetifchen als religiöfen Sinne, zur etften Duelle gehabt 
bat. In der Hefiopifchen Theogonie ift Herafles dem Hermes 
und Dionyfos an die Seite gefept indem Mäa, Semele und 
Alkmene zufammenftehn (939 — 44) und macht „Alkmenes ges 
waltiger Sohn, die Kraft des Herafles, nach vollbrachten feufs 
zervollen Kämpfen vie Tochter ded großen Zeus und ber gold⸗ 
befchuheten Here zur züchtigen Gattin im fchneeigen Olympos: 
felig wer ein groß Werf unter den Unfterblichen vollbracht hat 
und unverleglich und alterloß lebt alle Tage“ (950), womit 
das Gedicht fließt. Das große Werk unter den Unfterblichen 
fann nur den Aufihwung unter die Götter bedeuten, welcen 
der Dichter nach feiner Ausführung zu befiimmen oder zu bes 
zeichnen nicht fühn genug war. Lyſias fagt Herafles verſchwand 
aus den Menfchen 206). Am Ampkläifchen Thron führte ihn 
Pallas den Göttern zu 107). Die Maler hatten die Duadriga 
bereit, unter Begleitung von Pallas, Dionyſos, Hermes, ober 
Pallas und Apollon mit Saitenfpiel 109). Das Himmlifche 
von Zeus geht zu ihm ein, fagt Theofrit (24, 81.) Auch in 
ber Ilias fcheinf einmal *Hopaxiros Istoso in’ weiterer Bedeu⸗ 
tung genommen (20, 145.) Sn ihr ift Hebe Mundſchenkin 
(4, 2), alfo Jungfrau, und in einem ber Hymnen vor der 
Theogonie ſelbſt ift fie noch für fi unter den Göttern (17.) 
Dichter und Künftler erhalten in ver Hochzeit einen neuen ges 


106) Epitaph. p. 66, wo Reiske viele ähnliche Stellen anführt. 
107) Faus. 3, 18, 7. 108) Mus. Gregor. 2, 51, 1. & Ca 
taloghi del Museo Campana, Vasellame dipinto 4, 162. ' 














fähigen Gegenftand." Sappho Bat fie’ vermuthlich (wie Ahrens 
bemerkte) ‘gefeiert nad; dem Fragment daß alle Götter ihre 
Becher hinreichend fi von Hermes einſchenken laſſen, und 
Maler ftellten den Brautzug dar oder wie Hebe bei der Eine 
führung des Herafles dur Pallas in den Olymp, wobei ſich 
Verwunderung ver Götter ausdrückt, ihm mit befonderer Span- 
nung nacficht, anzudeuten daß fie die Braut feyn, Zeus fie 
ihm zufprechen wird 1095, 

Der Mythus des Olympiſchen Herakles ſcheint ſich bald 
befeftigt und verbreitet zu haben; dieß zeigt fih an dem Zufag 
oder dem Einſchiebſel in der Homerifihen Nefyia. Schon Py—⸗ 
thagoras, wie fehr er auch den Herafles verehrte, lehrte dage⸗ 
gen, Heroen und Götter feyen nicht gleich zu verehren 110), 
Pindar bleibt fich nicht gleich, wie ja auch hier und da dem 
Herakles zugleich beroifhe und göttliche Ehren erwieſen wur⸗ 
den: denn wenn er hier eifert, Heralles ſey nicht Gott,» fonz 
dern Heros (Ol. 2, 6), welchen bei ihm die Beiwörter Ioa- 
ovpdxavos, Agıoröuugos und TedvıoAnov odkvog “Hgaxinog 
bezeidinen, fo läßt er ihn in andern Stellen in den Diymp 
gebend den Divsfuren die Olympiſchen Spiele - übergeben 
(Ol. 3, 36), fid) mit Hebe verbinden (N. 1, 71. 3, 77) und 
als BVermittler bei ven großen Göttern ſtehn (N. 7, 96.) Er 
ift ihm Heros und Gott zugleich, eng Neog (N. 3, 22.) So 
find bei ihm auch Alkmene, Semele, Ino Göttinnen und Her 
roinen. ' Herafles wird unter den Dorifhen margwioıs ges 
nannt’!), Dem Kallimadhos ift er dem Leibe nad "Gott 
Gn Dian. 159.). Der Delphiſche Gott ertheilt ihm göttliche 
Ehren nad Arrian (Alex. 4, 11, 12.)) Im Philoktet und 
vermuthlid am Schluß der Aleaden des Sophofles erſchien er 


109) Roulez Melanges IV n, 13 (Bulletin de l’Acad. R. de Bru- 
zelles T.»10 n, 4.) Gerhard Huserl. Vaſengein. Taf. I46f. ©. 182, 
wo noch an Bermälung des Herakles mit Athene gedacht iſtz vgl. Taf. 36 
S. 142 ff. #10) Diog. L. 9, 32. 111) Paus. 4, 8, 1. 
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ald Gott. Dieß ift er dem Paufanias (9, 11, 4. 4, 24, 1.) 
Doch wird man es nicht als allgemeine, durdgängige Annahme 
ber Menſchen, fofern fie überhaupt eine Meinung hatten, gels 
ten laſſen dürfen, Bon göttlicher Verehrung ift auch bei Phe⸗ 
refpdes Spur 112), 

Don den mpthifchen Aeufferungen ift indeflen ber Cult 
zu unterfcheiven. Darin die erften gewelen zu feyn ftritien 
verfchievdene Städte. Opus und Theben bracdten die erften 
Opfer dar nad Diodor (4, 39.) Theben hatte das Herafleion 
auffer ver Stadt und brachte dem Heros jährlidy Anterien ?13). 
Das Arbeitö- oder Arbeiterfeft, die doyana der Lakonen !!% 
giengen vermuthlic ihn an, den Aovymadas, Bovßuyns. 

Einen Tempel oder Feſt in Sparta erwähnt Paufanias 
nit. Sikyon rühmte ſich daß dort Phaftos dem Herafles als 
Gott zu opfern angefangen habe, wobei man ihm zugleich bie 
Heroenehren erwies 215) und gerade für Sifyon haben Dipb- 
nos und Stylis um bie 50. Olymp. auf Geheiß bes Pythis 
fhen Apollon die vier Statuen Apollon, Artemis, Athene und 
- Herafled geweiht 116), wovon ein ſchönes Basrelief mit Hermes, 
Athene, Apolon, Artemis und eine Vorſtellung giebt 117). 
Die Eleer follte Ipbitos dem Herakles zu opfern bewogen has 
ben, und fehr naiv prablten die Agyräer daß fie fhon nad 
ben erften zehn Athlen ven Gott verehrt hätten 19. Sonſt 
wurde als Zeit der Apotheofe, wie man auch die des Diony⸗ 
ſos und des Pan beftimmte, nad) Hellanikos das 58. Jahr 
der Herapriefterin Admeta gefept 9). In Theben wurbe im 





112) Anton. Lib. 33. und oft genug Diod. 4, 58. Epigr. Cyzie- 


13. Marcell. ad Regill. 47. 59. 113) Schol. Piad. J. 3, 104. 
114) Hesych. 115) Paus, 2, 10, 1. 116) Plin. 36, 
4, 1. 117) Zoega Bassir. tav. 100. ben fo find diefe verbun⸗ 


den an einer Bafe, mo ein Xempelchen neben Herakles bedeutet, daß der 

Gott gemeint fey. Millin Vases 4, 25. Gal. myıbol. pl. 136, 499. 
118) Paus. 5, 4, 4. Diod. 4, 25. 119) Zoega Bassir. 70. 

Als fein Geburtstag werde die rurpas mit Schmäufen gefeiert. Tih. 
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Gymnaſium und im Stabium dem Nauen bed Herafles bei 
gefügt der Gott, nad Paufanias (9, 11, 4): eben fo in Meſ⸗ 
jene (4, 23, 5.) Auch Rom bewahrte Sagen über die Prios 
risät feiner göttlühen BVerehrung 7%), Die Athener, die überall 
voran feyn wollten, behaupteten daß fie das Beifpiel gegeben 
hätten ben Heralles als Bott zu verehren 121), namentlich bie 
von Marathon '2?), wo ein Temenos von Herodot erwähnt 
wird (8, 108) und ein Feſt von Pindar (O. 9, 95 fi.) Die 
Zelete und Proceflion, die Opfer und die Speifetafel mit Aus⸗ 
ſchmückung bei einem gemeinfchaftlihen Tempel für die Meſo⸗ 
geer (sd xesvor) betrifft eine Infchrift aus Ol. 122, 1 125), 
In dem Heralleion im Kynoſarges waren Altäre des Deralleg, 
der Hebe, des Jolaos und der Altmene !?%), Im Demos ber 
Hephaͤſtiaden war ein Tempel des Herakles und des Hephaͤſtos 235), 
Theſeus weihte dem Herakles alle ihm gehörigen Bezirke auſſer 
vier !26), unter dem auch die vertriebenen Derafliven aufgenommen 
wurden, was auf Pherekydes zurüdgebt. Unter den Eponymen 
der Phylen heißt Antiochog ein Sohn des Herakles. Großen Ruf 
unter einer gewiflen Klafle des Volls hatten die Diomeia 
im Demos Diomos, der feinen Eponymen für einen Luſtkna⸗ 
ben des Herakles ausgab 127). Das Ueberfräftige (Urzsgßıov) 
ift ein Charakterzug des Herakles, der vielfach bervortritt, wie 
3. B. in dem Nafenzerqueticher, devoxodlovamg, in Scheren 
wie daß er als Knabe den LZehrmeifter Linos toptichlägt, daß 
er den Weinfchenten des Dencus, ver ibm Badewaſſer über 
die Hand gegoffen, durch eine Maulſchelle tödeſe. Dem uns 
geheuren Kraftaufwand entipricht es daß er als ein ſtarker 





Homsterk. ad Plut. p.425. Meineke ad Menandr. p. 110. 120) Liv. 
1, 7, Dionys. Hal. 1, 40. 121) Diod. 4, 39. Aristid. Panatben. 
p. 105. 109 Jebb. - 422) Paus. 1, 15, 4. 32, 4. 

123) @. Gurtius Inscript. Att, duodecim 1844 n. 1. 

124) Paus. 1, 19, 3. 125) Pausan. 

126) Apollod. 2, 5, 13. Plut. Thes. 35. 127) Rhianos b. 
Schol. Aristoph. Ran. 664. 
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Enſer galt, als aunpayos, was nam Athenaus far DEI auen 
Dicptern und Profaifem vorfam (10 p. 411 a) und freilich 
zunaͤchſt das Ideal der Athletit angeht, an derbe Koft von 
Jugend auf gewöhnt, wie Theokrit fagt (24, 135) und in al 
ten Mothen einen ganzen Ochs verzehrend, bei dem Lapithen 
Koronos, bei Thiodamas !?8), Bovgolvag, Stierihmaufer, de- 
painpeyos. Die edogısaa im Tempel des Herakles bildeten 
den Chor in des Arifophaned ungefähr gleihnamigen Schmaw 
fern, Hasralsıs. ES iſt demnach eben nicht zu verwundern 
wenn in Attita an den Diomeen zu Ehren des Herakles ein- 
mal im Jahr die Tafeln ſtark befegt wurben, wobei man Gäs 
remoniel und Ausſchweifung auf das Ungezwungenfte verband. 
Wie dem Dionyfos.an vielen Orten, fo fcheint hier mehr aus 
nahmsweiſe dem Heralies ein Carneval gefeiert worben zu 
ſeyn. Eine ſechzig Mann zahlreiche Genoffenfchaft dabei von 
Luſtigmachern wird von Athenäus bezeugt (6, 3600. 14, 614d.) 
In einem langen Fragment aus der Heraflce des Panyafıs 
bei demfelben ift das Lob des Eſſens und Trinfens ohne Um 
mäßigfeit in ver feinfen Uebereinftimmung mit vem zur Zeit 
geltenden Charakter des edlen Heros Heralles. In vielem 
Sinn ift der Herafles drunganebiog des Ryfippos als Tafel- 
auffag zu verfiehen. Es ift nicht unwahrfcheinli dag nur in 
Folge des Anfehns, das durch Das Feſt der Diomeia der fpeis 
fende und zechende Gott bei der Menge behauptete, Euripives 
wagen mochte in feiner Alfefis den Helden fo lärmend zechen 
zu laffen, wohl nicht ohne Ironie im Stillen Über die Volks— 
religion, zumal wenn man auf die Lebensphilofephie ſteht 
welche fein Herafles, zum Theil in geradem Gegenfag mit dem 
welchen uns Prodikos und Antiftbenes denken laffen, auseinans 
derfegt (790 — 812.) Unermeßlich if mas Komödie und Sas 
tpefpiel in ihrer berfruchtbaren Periode, überfpringend bie 
Grenze des mit dem Cult noch gemiffermaßen Verträglidhen, 


128) Boeh zu Pindars Fragm. 150 p. 63840. 
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durch Spott und Wis aus dem ausruhenden und genieffenden 
oder auch bungrigen Derafled gemacht und bie Künftler in eis 
nem gewifien Grad nachgeahmt haben. Der trunfne Herakles 
isn Statuen, deren Michael Lopez zu einer im Mufeum zu 
Parma befindlichen mehrere anführt in den Annalen des Ro⸗ 
milchen Inftituts (4, 71), verglichen mit anbern des Dionpfog, 
fann den Blid ſchärfen für die unübertroffen feine Charakteri⸗ 
fit der alten Kunſt. Der PHerafleifhe Becher (oxvpoc) ift 
eines feiner häufigſten Attribute. 

Das gewöhnliche Opferthier des Herafles war, wie das. 
der Demeter, das leicht und allgemein zu beichaflende, das 
Schwein. Dieß fieht man neben ihm, abgebildet '?9). Auss 
nahmsweiſe erfcheint er auch, wie Dionylos, als Stierfpeifer, 
avpoyayos, was er vermuthlic auch am Feſte zu Diomos 
war. Als Gott it er auch bezeichnet durch den Stier neben 
fih (wie ein andermal durch ein Meines Tempelchen) an einer 
Bafe mit Athena, ver er die Hand reicht, Hermes und Dionys 
ſos 130), Auch einen Scafbod opferte man ihm, wie in Sir 
tyon nach Paufanias (2, 10,1 agva), den man aber in Me- 
lite in Attifa nad Apollodor 239 und nah Zul. Polur (1, 


129) Un dem Tympanon eines Beinen Tempels im Mus. Piocl. 4, 47, 
an einer Ara des Hercules Bictor u. f. mw. Mus. Capit. 4, 41, in Jorgas 
Bassir. tav. 68. ©. auch Gerhards Bafen Taf. 135. 30ega nennt hier 
p- 109 da8 gewöhnlichfte Opfer de Herakles majale, meint aber vermuthlich 
nicht das Wildfhmwein, worauf auch unfer Wort Eber nicht beſchränkt iftz 
denn p. 115 führt er aus Sertus Empir. 3, 24 das Schwein, yoipor, 
porco, als Dopfer des Herakles und Asklepios an und erinnert daran daf 
Heralied vorzüglid auf dem Lande und mit andern ländlichen Göttern 
verehrt wurde. Webrigens vgl. DO. Müllers Handbuch zu $. 411, 5, wo 
ber Eber angegeben if. 130) Mus. Gregor. 2, 37, 1. 131) m. 
Bsor bei Zenob. 5, 22. Hesych. v. Mxlwr, “Hoaxilous Yvoia und 
Ba9Juallor, auch Malsza vor 'Hoaxiy, welches MalsE mit Malur eins 
und nit Melech If. Daher fprıhwärtlid von dem was wenig koſtet 
uhlesos ‘Hoaxizc, Suid. Seltfamer ift die Verwandlung der Hesperiden⸗ 
äpfel an dein großen Albanifhen Marmorgefäß in Böde 
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30, 31) in Zheben oder DBöotien überhaupt, im einen Apfel 
dem man vier Beinden und zwei Hömer anfegte, als wohl 
feilere6 Opfer, nad) der Doppelveutung von gjlor ummans 
delte, wie in andern ähnlichen Fällen. Die Legende ſtellt, wie 
immer, einen andern Grund auf, zufäliges Fehlen des Opfer 
thiers. Ariſtophanes in ven Vögeln vergißt den Herafles nicht 
indem er nad den Göttern Opferthiere angiebt (567.) Die 
fpäteren Philoſophen die fat alle Götter auf die Sonne bejo: 
gen, nahmen aud den Herafles in dieſe Theologie auf, wie 
Zoega nachweiſt (Bassir. 2, 46 not. 10.) 

Bekannt find die zwölf Götter in archaiſtiſchem Relief, 
unter welchen Heralles erfcheint während einer ober ber andre 
der alten großen Götter nicht Play findet. Wenn diefer Des 
defatheos, wie wir angenommen haben, von dem durch Pifie 
ftratus auf der Agora von Athen errichteten Altar herſtammt, 
fo muß doch im Zweifel bleiben, ob von Anfang Herakles 
unter diefen Zmölfen gewefen war, was zwar nicht unmwahrs 
ſcheinlich if. Keule und Löwenhaut fiehn ihm auch bier wohl 
an. Seiner ſchönen Erzftatue in Agrigent waren nach Cicero 
Kinn und Mund glatt gefügt, wie ver des heiligen Petrus in 
der Peteröficche zu Rom die Fußzehn. Ein angeblid Daͤda⸗ 
liſches Zoanon von ihm war im Tempel der Athene Chalinitis 
in Korinth, ein andres in Thebkn '52). Die Künftler haben 
ihn oft noch mehr als durd die Aufnahme unter die Zwölfs 
götter ausgezeichnet, beſonders in Vafengemälven. Go ift er 
bei der Geburt der Pallas zugegen '53), fo wie bei der bır 
Aphrodite aus dem Meer om Fußgefel des Throng zu Olym⸗ 
pia '5%) und an dem Korinthifchen Puteal bei ihrer Einfüh— 
rung unter die Götter. An dem Altar des Amphiaraos war 
er neben Zeus und Apollon 5%). Zeus flieht neben ihm melden 


132) Paug. 2, 4, 5. 9, 11, 2. 133) Mon. d. I, 2.3, 4. 
Gerhards Vaſengem. 1, 5. 134) Pans. 5, 11, 3 136) Paus. 
7,34, 1. 
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Nike am Ziel befrängt 136), und in einer Barifchen Infchrift 
ift ein Priefler „Zeus des Königs und des Heraklles Rallini« 
kos⸗ !57), wo anders Herakles und Dionyſos zu beiden Seiten 
ves Zeus 1358), Bon Myron waren in Samos Zeus, Pallas 
und Herafles koloſſal auf derſelben Baſis 359; un auf Mün⸗ 
zen ber Samier find Apollon und Herakles verbunden, Zeus 
und Athene, Herakles und Pofeivon aud Erg wurden von ben 
Argeiern zur Aufbewahrung gegeben !*%. Auf einer Dafe 
ſehn wir ihn gefellt zu Hermes, Athene, Apollon und zwei 
Göttinnen 2°"), neben Athene erfcheint er im Goͤtterzug '*9). 
Beſonders ehrenvoll ift fein Antheil an ver Gigantomachie in 
Phlegra bei Pindar CN. 1, 67. I. 5, 32. u. A.) In den 
Häufigen Darftelungen diefer Schladt an ven großen Trink 
Schalen kämpft er neben Zeus. In feinem Kampf mit Altyos 
neus fiehn ihm Hermes und Apollon bei !*5).. Dem Ephialtes 
fchießt er das rechte, Apollon das linfe Auge aus 'Y), Mit 
Pallas if er auf dem Kriegswagen gegen die Giganten over 
mit Zeus !*5), Wie das Volk fi ihn vorflellte, fieht man 
auch an ver Liebe, mit der von der Mutter Alfmene gefpros 
chen wird. Viele Achäerinnen, fagt Theofrit, fingen fie, vie 
Öottgebärerin (24, 76-85.) Bon dem Sohn wird auch fie, 
nachdem eine frühere Sage des Pherekydes fie aus dem Grab 
durch Hermes auf die Infeln der Seligen hatte verfegen lafs 
fen, dem Rhadamanthys zur Gattin, mit dem fie nad einer 
andern bei Apollovor (2, 4, 11) ſchon in Dfalen in Böotien 
nach Amphitryons Tod vermält gelebt hatte, in den Olymp 


436) Roulez Mölanges Fatcicle 4 (aus den Bulletins ber Brüfter 
Akademie) n. 7. 137) C. 3. n. 2358. 138) Ant. (suattani 
sopra i fanti soritti di Carrara in den Auti ds Aocad: Rem, di archeo- 
logia I, 321. 139) Strab. 14 p. 687. 140) Paus. 7, 23,7. 

141} Dubois Maisonneuve a. 79. 142) Gerharbs Vaſengem. 
Taſ. 196, 143) Tiſchbein Bafın 2, 20. Munde de Lucien Bona- 
parte n. 1533 p. 131. 144) Apollod. 1, 6, 2. 145) Mus, 
Gregor. 2, 41, 1. 7, 1. 50, 1, 14, 





nachgezogen und wir ſehn Ihre Himmelſahrt gemalt, anders als 
die der Jungfrau Maria '*%) Mit Semele verbinden fe 
Herodes Atticus (5759) u. A. In Athen erwähnt Paufo- 
nias neben dem Altar des Heralles und der Hebe einen ber 
Altmene und des Jolaos (1, 19, 3.) 

Die ganz veränderte Stellung des Herafles veranlafte 
neue Mythen, die fi den alten theils zur Vermittlung an 
ſchloſſen, theild, wenn diefe feinen neuen Verhältniffen gan 
widerftritten, ihnen in ſcharfem Widerſpruch entgegentraten. 
Mit Hera erfolgte Aufföhnung, vermittelt durch die Prieſterin 
Admeta 197), oder durch Zeus '*®). Hera, flatt ihn zu verfol 
gen, reicht ihm die Bruft an einer Vaſe aus Bafilicata 9) 
und vielleicht audh in ber Statue worin der Säugling für 
Mars gehalten wurde 350) und ihrer heiligen Milch dankt er 
in ber breiten Erflärung des Nonnus und des Martianus Ca⸗ 
pella die göttliche Unfterbligfeit. In einem Römifhen Wand⸗ 
gemälve hält ihn Juno an der Bruſt und Jupiter blick ihn, 
indem über fie der Schlafgott einen Schleier hält, mit Ber 
wunderung an 15), Oder nimmt ihn Here gewiflermaßen an 
Kindes fatt an 13%), Jetzt mochte feine und Hebes Heirath 
im Tempel der Hera zu Mykenä an einem filbernen Altar dar: 
geftellt werden 15). Auch mit Apolon fühnt Heralles fich aus 
in einem Basrelief 15%), und an einer Bafe 155), Jetzt durf⸗ 


146) Nour. Aonales de Inst. a. 1 pl. 10 p. 487—496. Epigr. 
Cyzie. Antbol. Pal. 1, 96. 147) Ein Basrelief Albani, Zoege 
tar. 70. 148) Auf einem Etruriſchen Spiegel Lanzi Saggio di l. 
Etr. 2, 6, 3. Millin Gal. mythol. pl. 119, 463. 149) Ann. d 
Inst. a. 3, 208. 254. 150) Bindelm. Mon. ined. tav. 14. M. 
Pioclem. 1, 4. 151) Mirri Pittare delle camere Esguiline. 

152) Lycophr. 39. Diod. 4, 39. 133) Paus. 2, 17, 6. 

154) Bon Zoega Bassir. tar. 66 not. 18 erwähnt und geftoden in 
Dodwells Alcuni Bassiril, della Grecia tav. 2 4. 185) Millingen 
Vases de Sir Coghil pl. 11 (ehmais de Rossi) Marini Discorse 
aoprs tre candelabri im Giorn. di Pisa 3, 177. &. aud meine A. D. 
2, 299 Rot. 4. . 
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ten ihnen auch die Gytheaten nach ver erfolgten Verſoͤhnung 
ald gemeinfamen Gründern auf ihrer Agora Statuen fegen 256), 
die um den Belig von Ambrafia ſtreiten ?57). 

Wie feſt Heralled ald Bott gleich den alten &öttern fand, 
zeigen beſonders die von einigen ber ausbrudevollfien auch auf 
ihn übergegangenen heiligen Beinamen, owzno '59) und alssl- 
xœxoc, wovon Hellanifos bei Gelegenheit eines Altars deſſel⸗ 
ben eine biftorifche Legende anführt (fr. 138), und woran im 
Hefiobifhen Schild bei der falichen Ramenderflärung dojs 
also (31) gedacht if. So heißen ihn die Menichen, fagt 
Ariſtides. Clemens von Alexandria ftelit dem Herakles Aleris 
kakos, ven Dioskuren ald owengss und dem Asklepios den 
einigen Gott son dem alles Wohl ausgehe, gegenüber (Protr. 
2, 23.) Alexilakos, Abwehrer alles Uebels ift befonders auch 
Apollon : aber jeder Bott Tann es ſeyn; bei etwas Scheus⸗ 
lichem wird ausgerufen dAsklxaxs 159), aus dem Beinamen 
mehrerer Götter ein befonprer Dämon. Dem Herakles opfers 
ten fie ald Alexikakos in Athen nad Apollodor von ven Göt- 
tern (p. 395) und der Demos Melite weihte ihm angebs 
ih vor der Peſt einen Tempel. Die Oetäer und Erpythräer 
verehrten nach Strabon einen Herafles Kornopion und 
Ipoktonos, der die Landplage der Heufchreden und der ven 
Weinreben verberblihen Würmer abwehrte (13 p.513.) Auch 
in Rhegion und Lokri vertrieb er die Heufchreden. Als ein 
Helfer in aller Noth gilt er bier ven Kranfen, die fih an ihn 
wenden, dort hungernden Sklaven, in Athen ‚wurden bei fei= 


156) Pans. 3, 21, 7. 157) Anton. Lib. 4, fo wie um Kreton, 

158) Gr ift dieß durch fich ſelbſt, wird aber auch Würbitter für bie 
Menfchen genannt von Pindar N. 7, 95. 159) Nub. 1372, wo ber 
Scholiaft irrig bemerkt, der Beiname ſey dem Herakles eigenthümlich, flatt 
beſonders eigen. Im Frieden 422 wird Hermes aufgefordert es zu fen. 
Rah Schol. Apollon. 1, 1209 ift Herakles Alexikakos indem er den 
täuberifchen Dryopern am Spercheios ehrt, fo wie Dion Chryſoſt. Or. 
I An. p. 17 d auf die Sagen von ben befiegten Unholden swmg bezieht, 


ſem Vam in Apnosarges DIE SEINDER ABOBEIEDL, TERERE NO 
befohlen. Die Gutmüthigkeit des Heros, der 3. ©. bei Euri- 
pides, wie Aelian erzäplt, mit Kindern fpielte und fie wohl 
auf ben Arm nahm CH. A. 2, 15), flärkt das Bertrauen zu 
dem in allen Vorkommmiſſen beifichenven göttlichen Wieritafos. 
Aehnlich wie diefer if auch dwosgdmases, unter welchem Nas 
men Heralles im Theater zu Smyrna fland, mit einem Me 
Iofferhunde neben ſich 160). Auch fepte man über die Thüren 
die Inſchrift: Herafles Kallinikos wohnet hier, nichts Böfes 
geb herein 16"), was man auch in einer zu Kyrikos gefunbenen 
lief: und fo iſt er überhaupt Gott des Schupes, des Heerdes 
des Wege, „ber gemeinfame Vorſtand aller Dinge '6%). Tems 
pel von ibm findet man in allen Theilen Griechenlands, z. V. 
im Alarnanerland '65), in Ihespiä '%%), in Parium, wo bie 
von Plinius erwähnte Statue von Iſidorus doch wohl in einem 
Tempel fand, in Abia, dem alten Ira in Mefienien, einem 
der berühmteften, wie auch die nad Meflana geflüchteten Mef- 
fenier ihm fogleih dort einen Tempel errichteten '65). Auch 
daß der Tempel zwiſchen ihm und Hebe geiheilt war, wie zwi⸗ 
ſchen Demeter und Kore, wie in Rom zwiſchen Mars und 
Venus, ſcheint vorzukommen, indem in ber einen Abteilung 
Hahnen, in der andern Kennen gehalten wurden 166), Nach 
Vitruv wurde in Stäpten melden Gymnaſien und Amphithens 
ter fehlten, gern wenigftend ein Heralleion erbaut (1, 79 
Zulegt haben wir nod ben Herafles ber Philofophen zu 
betrachten. Mit dem Keim und Grundzug der Natur des 
Altiven, der Kraft, verbinden fih, wenn fie gefunder und 
echter Art if, Muth, Ausdauer, Standhaftigkeit, Mannhaftig⸗ 
keit, feſtet und thatfräftiger, auch guter, hulfreicher Wille und 


160) Philostr. V. A. 4 10. 8, 7, 9. 161) Diog. L. 6, 50. 
162) Krifides Platon, 2, 2, 201 dJebb, 168) Diesearch. 
Yvayg. ir EL. 14. 164) Daus. 9, 27, 5. 165) Paus, 4, 


3, 1.26, % 166) Aelias. H. A, 17, 46. 
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Wahrheitsliebe, Alles worin vie Griechiſche desm; gegründet 
it. Se if denn auch Herakles Aorrocç genannt worden 167), 
mit Bezug auf die Gattin des Alkinoos Aorjry. Den Gegen- 
ſatz giebt die Hedone ab, Luft, Vergnügen, Genußſucht, Weich» 
lichkeit, Feigheit. In dieſem Sinn ward des Herafles Cha⸗ 
roter und Lebenslauf entwidelt, mit der Conſequenz und 
Schärfe womit überhaupt die Griechen Anfchauungen von 
Natur und Wirklichkeit im Dienfchen, ideelle Individualitaͤt ale 
Zeit hindurch mit gleicher Feſtigkeit und Richtigfeit wie die von 
Thieren und andern in die Augen fpringenden Erjcheinungen 
feftzubalten verſtanden. Ein ideales Bild ward fort und fort 
ausgemalt, den verſchiedenen Situationen angepaßt, Grundzüge 
blieben bei aller Berfchievenheit der Bildungsftufen und ber 
Stimmungen und bes Geihmadd. Als einem ethifchen Ideal 
oder Vorbild männlicher Tugend ließen mit Recht die Sparter 
die Epheben bei dem Uebergang unter die Männer einem alten 
Heraklesbild opfern 168), und auch die Athener die ihrigen ihm 
ein Opfer bringen 169); mit Recht ſtellte Prodikos nad ber 
Dichterin Telefilla den Knaben der beim Eintritt in das Leben 
zwifchen Tüchtigkeit und Genuß fi für immer entfcheiven fol, 
als Herafled dar, eine Allegorie die nicht bloß durch den ganz 
neuen Glanz des Ausdrucks, fondern audy die einfach glüdliche 
Erfindung felbft die manigfaltigften Nachbildungen bervorgerufen 
bat. Der allgemeine Irrthum in Buttmanns berühmter Ab- 
handlung über ven Mythus des Herafles liegt nur darin daß 
er ben Begriff der männlihen Tugend ald das Frühere und 
gegeben im Bewußtieyn, alle Geſchichten aber als nach Anlei⸗ 
tung beffelben, zur Ausführung dieſes Ideals hinzugedichtet 
dachte: während umgelehrt die Thierfämpfe für fi im Sinne 
bes Alteften Ethos von der Sage bingeftellt und der Kämpfer 
aus Wohlgefallen an feiner guten Natur, und ihr immer gemäß 


167) Hesych, 168) Paus. 3, 14, 6. 169) An den Ephe⸗ 
bien Paus. 1, 30, 2. Beine fl. Schr. 2, 404. 71. 





nad Erfahrung und Anfhauung von ber Folgezeit mythiſch 
fortgebilvet, durch alle Berhälmiffe fortgeleitet worden iR. Den 
abftracten. ethiſchen Inhalt aus allen diefen naiven genialiſchen 
Erfindungen, auf welche beſonders auch ber Doriſche Geift viel 
eingewirkt hatte, zu gewinnen, danach das Wefen ber dee 
fefter zu beftimmen, war die Sache ver Denker. Darum ver⸗ 
ehrte der archaifirende Pythagoras ben Herakles 17%). Darum 
leiteten die Stoifer und bie Kyniker das Ideal des Weiſen und 
ver Sittlichfeit von dem Sohn ver Alimene ab, Bon ven 
Kpnitern, die von dem Grmmafium Kynoſarges ausgegangen 
waren, zeichnete ſich Antiſthenes durch feinen Herafles aus. 
Auch Plutarch verfaßte ein Leben deſſelben 17%). Und aud in 
den folgenden Jahrhunderten warb dieſes Muſterbild vieljah 
der audgearteten Gefellfepaft entgegengehalten, beſonders freilih 
wo befferer Geift dem Sittenverfall kräftiger zu widerſtehn vers 
ſuchte, wie im Zeitalter der Antonine. 

Der Lebenslauf des Tirynthiſchen Heros bis zur Erhe⸗ 
bung unter die Götter if bekannlich ftreitig geworben, indem 
man vielmehr die göttliche Natur ald die eigentliche und Phi 
nigien als die Heimath anfah, deſſen Sonnengott Melkart in 
Thaſos Herafles genannt und von da aus in ben Griechiſchen 
Heros umgebilder worden fey. Herodot unterſchied, wie auch 
andre Griechiſche Schrififteller thun, den Gott Herafles als 
den Tyriſchen und den Heros als den Helleniſchen, und dich 
nach einer fo ernſihaften Unterfuhung daß bagegen die Bes 
handlung biefer Sache von Seiten vieler Neueren fehr im 
Nachtheil erfcheint (2, 43. 44.) Er hatte nemlich in Aegypten 
von einem Herafles unter ben zwölf Aegyptiſchen Göttern ges 
hört, von dem der Griechifche feinen Namen haben müffe, nad 
vielen Gründen und auch nach dem daß Amphitryon und Alfs 
mene nad ihren Vorfahren beide aus Aegypten flammten, 


170) @r fegte fein Opfer auf den achten des Monats. Jarabl. V. P. 
0.28 p. 3%. 471) ©. deffen fragm. 33 0. 
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während von dem Sohn die Aegypter n 
alfo der Griechifche Herakles nach ihnen 
Aegyptiſche wäre, wie verſchieden er au 
den Namen feyn möchte.) Um Aufflär 
er nach Tyrus, da er erfahren batte 
Tempel des Herakles fey, den er beſchr 
auch die dortigen Priefter nicht mit den - 
ten und daß der Gott nebft der Stadt 2 
fey. Er fab dort aber auch einen Temp 
rafle8 und fand nachher in Thafos einen 
bei der Berfolgung der Europa fünf S 
Geburt des Sohnes des Amphitryoni gegr 
dem Erzählten nun, fagt er, gebe ben 
alter Gott fey. (Was die Hellenen von 
erzählten, fey einfältig 45.) &8 fcheine 
Hellenen am beften zu thun, welde dop 
ten unb dem einen als einem linfterbliche 
Phöniziſchen) opfern, dem andern aber 
(dvaykkovos.) Alfo ift ibm dem Namen 
auch nicht der Mythologie nah der S 
Aegyptiſch, feine Eltern Aegyptiſcher A 
chharafteriftifch für die Erfindſamkeit feir 
für feine Treuberzigfeit, ihnen die au 
lerei erbichteten biftorifchen Umſtaͤnde zu < 
fche Herafle8 aber ein alter Gott, ver 
Zprifche oder, am erſten wohl, der Thaſi 
nicht fagen daß er die Gottheit des Hera 
des Phoͤnikiſchen Gotte und des Theb 
Der Auskunft des Vaters der Gefchichte, 
noch heute manche Kinder in der Kritif 
für ihn gründlicher zu entfcheiden nach de 
unmoͤglich war, bie gröbften und durchſche 
Erdichtungen mit Glaubensſtolz hinnehw 
ehrliche Plutarch mit dieſen gewichtyollen 





malign. p. 837): „Von den alten unb kundigen Männern neh 
men nicht Homer, nicht Hefiodus, nicht Archilochus, nicht Pi 
fander, nicht Stefiherus, nicht Altman noch Pindar Rüdfiht 
auf einen Aegyptiſchen oder Phönizifchen Herakles, fondern ale 
tennen biefen einen Herafles, unfern Böotifchen und Argivis 
ſchen.“ Dem Xenophon ift Herafles der erfte der Hellenen 
(de venat. 1,9.) Auch Dienyfius nennt ihn nebft Aoflepios, 
den Dioskaren, Helena, Pan und „taufend Andern« unter den 
Helleniſchen Halbgöttern (A. R. 7, 72.) Strabon und bie. im 
Allgemeinen herrſchende Anficht weiß nur von Einem Heralles, 
wogegen es als eine Pedanterei fpäter Zeit ſich in nichts vers 
tiert daß nach einer Legende in Betracht des Dreifußraubs in 
Delphi ein Tirynthiſcher und ein Aegyptifcher Herafles unter 
ſchieden werden, indem bie Pothia den Herafles, um ihn zu 
befänftigen, als den Aegpptifcpen Gott anerkennt '7?), Dem 
Plutarch läßt ſich eine weit größere Reihe als er aufftellt, zum 
Tpeil Sehr achtbarer Gelehrten entgegenflellen, die noch in uns 
fern Tagen behaupten daß ber Griechiſche Herafles aus einem 
Aftatifchen Sonnengott entfprungen ober „urfprünglich ein Phönis 
ziſcher Sonnenheros, der Tyriſche Mellart Sandon“ geweſen 
ſey 75), faſt alle ohne die Aufgabe, zu zeigen wie alsdann die 


172) Paus, 10, 13, was Zorga Bassir. 2, 100 richtig erklärt. 

173) Um nur einen Tpeil zu nennen, nad Court de Gebelin und 
Dupuis, Bisconti, Greuger, K. Sprengel, Movers, Ewald, Rothe, Merd: 
lin, Start. Greuzer fheint am meiften duch Herodot und durd das Zus 
fammentreffen der Zmdlfzapl der Athlen und der Zeichen des Thierkreiſes 
und einzelner Zeichen in dieſem mit Athlen verleitet worden zu ſeya. Def 
die Bwölfjapl mehr als einen Grund und Zeitpunft der Heiligung gehebt 
Haben könne, daf fie für die Athlen nicht urfprängtid fefigefet worden 
ſeyn müffe, daß das Zufammentreffen der Kämpfe nicht fo groß if als die 
Verſchiedenheit, fiel ihm nicht ein, nur für Uebereinfiimmungen hatte er 
einen Blick und mie falf oft, zeigt ſich auf ziemlich komiſche Weife darin 
daß er den Herales Melamppgos auf die ſchwarze Kehrfelte des Winter 
folfiittums deutet, den wie doch aus dem derd fcherzhaftm Homeriſchen 
Berg der Kertopen, aus dem er dei Mrhilohos vorkommt, gar anders 
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ganze Reihe ver Heraklesmythen und wie 
natürlicher und vollamäßiger Weife babe ı 
Hören zu laffen. Da wir von den Gried 
phiſchen Apollon auf den Hyperboreifchen 
geführt fehen, und da der Liebergang bes 
ſpſtems nad Argos und Aegina ftarfen 

würde «8 nicht überrafchen mit dem Aſiati 
Heralles verfchmolzen zu finden, wenn nu 
linifches an fick hätte. Da er aber da 
it, fo mag wohl nur das hohe Anfehn 

unter den Griechifchen Göttern ſelbſt auf 
dem Zufammentreffen in einem over dem ı 
Punkt, als fiegreihe Kämpfe, Bogen u. 
daß man dem Aſſyriſch⸗Lydiſchen und dem 
Gott den Namen Heralles gab, die Aſſy 
Könige Herafliven nannte. Daß bei der ı 
tität von dem fremden Gott auch Manch 
chen Heralles übergieng, iſt die gemöhnlic 
iR die Selbfiverbrennung des Aſſyriſch⸗Lyl 
Sandon in dem Detäifhen Flammentode 

ahmt, nicht der pbyfiihen Bedeutung, fon! 
indem der Geiſt veffelben zu den Olympt 
gebt, während der Leib in Aſche zerfällt. 
rinnen bat viejer entlehnte Mythus deut 
phönirartigen Charakter der Verbrennun— 
Münzen von Tarfos hingegen, wo man 

fche Cäremonie wiederholte 17%), enthalten 


erfiären müflen (Ep. Tytlus Über die Hemerifchen 
Schon 18% zeigte Übrigens Duvaroff, ein Berch 
zwölf Urbeiten des Herakles nichts mit dem Sodiat 
men critique de la fable d’Hercule, Extraits 
de St. Petersb. und in feinen Eiudes de phile 

174) Dion Tars. 33 p. 24 rugüs odagg, 
7048118. . 





gus nach feiner losmiſchen Bedeutung '75). Einen beveutfamen 
von Melfart entlehnten, aud dem Lpdiſchen Sandon eigenen 
Gebrauch finden wir in Kos, wo Herakles ald Weib verkleidet 
und feine Priefter weiblich gefleivet waren, mit einer auf ben 
Griechiſchen Herakles begüglichen Legende 176). Nichts Tönnte 
beftimmter zeigen, wie ſcharf die Griechen ſich und ihren Heras 
Hes von dem orientalifchen mit feinem Namen beehrien Gott 
unterſchieden, indem fie dem Lydiſchen Gott der Herafles ges 
naunt wurde, den wirklichen Heralles unterfhoben, ver bie 
Blurfhuld an Iphitos abbüßt, indem er, der. mannbaftefte, 
der allen andern Angriffen getrogt hatte, zulegt durch die Reige 
und bie Kunſt eines Weibes umfridt und befiegt wird. Es 
bleibt ohne ale Störung durch fremde Cäremonieen oder Alles 
gorieen bei dem Charakterbild, felbft wenn die Sache in ſaty⸗ 
tifchen Scherz umgewandelt wird und der Heros, wie bei Cpho⸗ 
ros, der Omphale freiwillig bient. 

Wie in einem Aegyptifhen und einem Aſiatiſchen Gott iſt 
Heralles auch gefucht worden in dem Sabinifchen und in Süd«- 
italien weit und breit verehrten Semo Sancus. Wie ber 
Dienft diefes Gottes auf den Sohn ver Alkmene übergegangen 
ſey, erklärt ſich Niebuhr weit entfernt erforfchen zu wollen 
(Röm. Geſch. ©. 87 2.9.) und freilich find ale ſolche Her⸗ 
gänge nicht im Cinzelnen zu erforfhen. In Etruriſchen und 
Osliſchen Infpriften Recht die Form des Namens nicht fe, 


175) Moers Hat die Identität des Sandon mit dem Phöniziigen 
und feloft dem Indiſchen Hrrakies zu jeigen gefuht 1, 385—498. 2, 2, 
109— 125. ®. Rodette Mem. de I’Institut 17, 2, I sur I’ Hercale 
Asayrien ei Pbenicien consid6r6 dans ses rapporis avec |’ Hercale 
Grec, principslement & l’aide des mon. figures 1848. In Erythra 
in Ionien war ein altes .Ppönizifdes Bild des Sonnengottes ſchwimmend 
auf einem Flos Paua. 7, 5, 3. R. Roc. p. 173 ss. Bafengrmäide die 
Apotheoſe enthaltend f. Roulej in den Annali d. J. a. 19, 263— 278. 

176) Plut. Quaest. Gr. 58. R. Rochetie I. c. p. 92 as. Zunft 
bei Pherekydes, Hellanitos, Herodot. 
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auch als Eicilifh wird von Heſychius 
Etrabon fagt daß die Griechen überall 
wollten, vermutblich befonders da wo au 
durch Menſchenhand over von Natur 
Barro zählte vier und vierzig Herculefle 
(N. D. 3, 16), Joh. Lpdus fieben 79). 


34. Typche. 


Tyche erſcheint als Perfon zuerft in 
Reihe der Dfcaniven (360) neben ver E 
tung Glüd, Reichthum, wie auch ihre € 
Melobofis den Reichthum durch den Bode 
ferd, ausprüden. Diele Okeanide Tyche 
Hymnud auf Demeter der Perfephone 3 
Blumenirift mit andern ihrer Schmefterr 
eine Pluto ift, zunächſt neben ver Meloboi 
fanias führt diefe Stelle an um zu bemer 
nicht vorfomme (4, 30, 3.) Insgemein 
überhaupt, wie es das Eintreffen oder Zu 
gefehener, unberedyenbarer Dinge berbeifi 
biete defjelben im Leben ver Menfchen I 
Auspehnung gegeben wird, fo nannte Alfn 
ter des Prometheus, des Verſtandes, und 
nomia und der Peithbo, d. i. indem er bit 
im Auge bat, der guten Berfaflung und t 


177) Serv. ad Aen. 8, 564. 178) De 
Germanifhe Hercules bei Tacitus, German. 9, 
Saxsanus, den z. B. Inſchriſten aus den Tufſtei 
zeugen, zu unterfcheiden iſt, der Galliſche Ilunnos 
Million Mon. ined. 1 p. 97—104 pl. 12), Ogmios ı 
der Prerſiſche (Tac. Ana. 12, 13), nad Creuzer D 
(Cie. N. D. 3, 16. Megafthenes bei Arrian,“ 
647. 2, 1107), der Skythiſche (Herod. 4,8, 9), de 
(Paus. 10, 17, 2), einer in Taprobane hei Plinim 





eine Betrachtang dis auch bie Weifen Demokritos und Anaris 
menes bei dem Götterbilve der Tyche und gewiß gar Wander 
bei den Erfahrungen des Lebens anfellte '). Beuerlenewerih 
genug als Zeichen veränderter Dentart iR das Hervortreten und 
die große Berbreitung bes entwidelteren Begriffs der Tyche. 
Zwar bedeutet fie früherhin nicht das blinde Glüd, den reinen 
Zufall, fondern ein göttliches Weſen aub im Zufäligen, ein 
Drgan göttlicher Ordnung, aber ein unbegreiflides, dunkles, 
wie fie in einem Epigramm didqkog genannt wird, fo wie von 
Sophofles Hades. Sie ſcheint mehr nad Gunft und Laune, 
durch das anfıheinend Zufällige, als nad erfennbaren oder 
vorausgefepten Geboten görtluher Nothwendigkeit CMöra), Ge 
rechtigkeit und Nemefis, nad einem inneren Zufammenhang 
in der Austheilung der Güter zu walten. Gimplicius bes 
merkt 2), daß ſchon vor Ariſtoteles die Meinung von dem Glüd 
Caöxg) als etwas Gottlichem bei den Hellenen geweſen und 
nit erft von den Stoifern angenommen worden fey, wie 
Manche glauben: denn Platon fage in den Gefegen daß Gott 
und mit Gon Glüd und Gelegenheit alle menſchlichen Dinge 
beherrſchen; wobei er für fpäter hält als es wirklich war, dag 
manche Städte Tyche ehrten und ihr Tempel bauten. In ber 
Arifotelifchen großen Ethik zwar find Gott und das Glück gar 
wohl unterfhieben (2, 8.) Ein großer Abſtand iſt zwiſchen 
dem Walten des Zeus und der andern Götter bei Homer, die 
das Handeln und Ergehen und die Gedanfen der Menfchen bie 
ins Einzelnfte Ienfen und beftimmen, zwiſchen den Lehren des 
Archilochos und Simonides von Amorgos, ja noch den Sprü⸗ 
chen des Theognis und anderer Älterer Dichter über Die Ab⸗ 
bängigfeit des Menfchen vom Willen Gottes und ven Aus- 
fprüchen über Tyche, die wir in den nachfolgenden Zeiten herr 
fchend finden. Macrobius bemerkt daß fatt der Tyche Homer 


1) Siob. Eel. eth. 2, 8, 16. 17 p 344. Kefhplus: zewir niyw 
raum 1ov zuernuiren, 2) In auscalt. 1.2 p. 74 b. 
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bie Möra die menfchlichen Dinge beherrſ 
Der Geiſt der Frömmigkeit und der Ct 
dem leichten Weltfinn gewichen. Schon 
ben Namen Lachefis erhalten, ähnlich ver 
nicht im Gegenfag zum oberften Lenker, 
turgewalten, die zu verehren fey. In d 
türlihen Urfachen und Wirkungen mehr e 
vicheicht auch auf das unerflärliche Spiel 
fh an einzelne DMenfchen in ven verf 
Thuns, im Spiel ſogar, als Glück zu 
geachtet wurde, riß man ſich von dem G 
frommer Gebraͤuche oder ver Gnade ur 
oder jenes Gottes lod. und mit der Hi 
fällige im Irdiſchen nahm die Scheu vo 
ab, wurde Tyche ungdttli und beförber: 
Dentart, jemehr ihr Anfehn ſich verbreite 
(Pronda) vergeſſen wurde. 
Wie Pauſanias weiter bemerkt, mac 
fo viel man wiffe, ein Tempelbilo ver X: 
Smyrna (die reiche Hanvelöftadt), und n 
Verſchiedenes auf fie und nannte fie psgen 
die 60. Olympiade, drückte das Weſen ver 
‚den Polos auf ihrem Haupt und dad Po 
der einen Hand. Der Polos beveutet dad 
gemeine 5), das Horn der Amalthea *) da 
ale Kind oder Pflegling der Tyche auf ihr 
Bildwerken 9. Auf feiner der älteften Mi 


3) Boegas Abhandl. S. 37. 4) Dio or 
ess zul Bpvor Tais wpax. 5) In Theben P: 
los Mionnet?2, 319 TYXH mit einem Kind auf de 
ift Mutter des Plutos, der neben Athena Ergane 
9, 26, 3. Das Gemälde des Philofiratos 2, 27 fı 
polis der Rhodier, nicht blind wie bei Ariſtophan 
ihn Athena mitgebradt hatte, 

ll. 








She he A Fee 
werben mehrere erwähnt. Stabtgöttin war ohne Zweifel vie 
Tyche des Bupalos 5), eine Tyche der Götter, und auch die des 
Pindar im Hymnus an Tyche, nach Bödhs Bemerkung, von wel 
her wenigſtens auch eine fpätere Statue in Theben Paufanias 
anführt (9, 16,1.) Eine alte fah derfelde auc in ihrem Tem⸗ 
pel zu Pharä (4, 30, 2), eine in Aegira mit dem Horn der 
Amalthea und dem geflügelten Eros neben ihr, indem auch in 
der Liebe (es herrfchte dort ber Dienft der Syriſchen Göttin 
vor) mehr vom Glück (dem Reichthum) als von der Schöns 
heit abhänge (7, 26, 3) Cworin er vielleicht irrt da auch Plus 
108 geflügelt vorfommt, wie auch Toche felbft, in einem dem 
Aeſchylus mit Unrecht beigelegten ſchönen Loblied auf fie) 7); 
fodann in Elis ein Hieron der Tyche mit einem übergroßen 
vergolbeten Koanon, und links davon in einem Heinen Gebäube 
den Gott Sofipolis, Erhalteftadt, als Knabe mit Füllhorn 
(6, 25, 4), wie auf einer Münze von Gela ver Flußgott die 
Inſchrift Sofipolis neben fi hat. In Silyon war der Tem- 
pel der Tyche Aria auf der Akropolis mit einem Zoanon 
@,7, 5), der in Argos „feit älteer Zeit“ bewahrte die Wür⸗ 
fel des Palameves (2, 20, 3.) Die Hermioneer nannten den 
Tempel der Tyche den jüngften von ihren Tempeln und es 
fand darin ein Koloß von Pariſchem Marmor 9; in Athen 
war ein Tempel der Tyche anf dem Hügel Arvettos; in Kor 
rinth einer mit einem Marmorbild neben einem Heiligthum 
aller Götter, in Megara in ihrem Tempel die Statue von 
Prariteles9). In Sprafus hieß ein ganzes Stadtviertel Tycha 
vom Tempel diefer Göttin !9). 


En ie 





6) Auch in einer Infhrift, Marm. Oxon. n. 28 ed. Prideauz. 

7) Bei Stobäus Ecl. 1, 7, 13. ©. ©. Thudichum im Rhein. Muſ. 
12, 301. Bunfen Bott in ber Geſchichte 2, 460, Tyche hat hier cine 
Bage. 8) Paus. 2, 35, 2. 9) Paus. 2, 2, 7. 1,43, 6. 

10) Stepb. B. ud; Gicero bemerkt die, 
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Pindar hatte die Tyche eine der Mören und die-mächtigfte 
ber Schweftern genannt, fo wie Aphrodite Urania bie mäch⸗ 
tigfle der Mören genannt worden if. Als ein Hymnus an 
fie fann auch die Furze zwölfte Olympiſche Ode gelten, worin 
ver Dichter fie für Himera ald Tochter des Zeus Kleutberiog 
anruft, die Soteira Tycha. Sie regiere im Meere die Schiffe, 
auf dem Lande Krieg und Volksverſammlung. Er brüdt ſich 
aus zuge dasuovos, rixg Ysoü, oUy ig Jsod (N. 6, 25), 
sure eur, Kagkıwv wg, ähnlich wie unfer Gott Glüd, 
baneben auc suxg roruov. Ein Zoanon ber Jeöv Tuxn ftand 
in Sikyon nebfl denen des Dionyfos und der Helate, der 
Aphrodite und der Demeter in ver Halle des Asflepiostem- 
pels 11), Was Unbeflimmted in ver Vorſtellung lag, drückt 
Livius in den Worten au forte quadam divinitus (1, 4.) 
Sp wenig wie Pindar fchreitet Aefchylus aus dem Kreife der 
alten: religiöfen Borftellungen, wenn er z. B. in den Choe- 
phoren das Glüd mächtig wie die Gottheit, zugleich aber den 
Sturz von der Höhe in den Abgrund ven ſchnellen Umſchwung 
der Dife nennt (51) oder den Zeus anrufen läßt Glück zu 
verleihen 771.) Ziemlich oft nennt er Tyche; fo auch So⸗ 
phofles, der aud einen Hymnus an Tyche gefchrieben hatte, 
z. B. Sohn der Tyche (Oed. R. 1080, fagt aber aud 2x 
Islas oder dx Iewv suyns, Ielg zum, wie auch Euripides 
mehrmals, Platon u. U. Zenophon öfter Selig polog. Bel 
Solon ift es Zeus der den Gefegen gutes Glück und Anſehn, 
Gott der dem Unglüdlichen guted Glück (Couyrvxin) und Bes 
fretung von der Thorheit verleiht. Sophofles fagt: den Men⸗ 
fchen if es notbwendig die aus Gott gegebenen Glückswechſel 
(tüs dx Isoö dodelsag zuxac) zu tragen. ine der älteften 
Urkunden, bie von Petilia, die zwifchen DI, 40 und 60 gefegt 
wird 12), bat zur Ueberfchrift OEOZ. TYXA, in tem Sinn 
wie andre Jedc roxce, niyay dyaday, Heds dyados, ſo wie 


11) Paus. 2, 11, 8. 12) C. J. Gr. n. 4. 
51* 





man au ſagte wxg vewv, velz weyn, wuxn Oabaovos. Die 
Melier vertrauen bei Thukydides der fin de od Selov, bie 
ihre Freiheit fo lang erhalten habe (5, 112); was fi erflärt 
durch Herodots Worte xard ovvrugimw Yeod nooürzog '3). 
Grell erſcheint der Umſchwung der BVorftelungen wenn 
man mit Herobot den Thukydides verglächt, welchem ein Ri- 
Has abergläubiſch, der Glaͤlbe an das ‚Walten der Götter 
unbegründet erſchien. Die Kunſt konnte in Vielem noch ſteigen; 
aber die unter gut und bös unterfcheivender Götter derldren 
immer mehr Tin allgemeinen Anfehn gegen "ie Tyche, auf 
welde, auf druyia fi das Verlangen richtete. Das Dämo- " 
nifhe, 2 dasuövsa, in welches der Menfch ſich fügen müffe, 
bei Thufybides (2, 64), find nicht Dinge die von oben kom⸗ 
men, fonbern vom Schickſtil außerorbentlith beftimmt, etwa wie 
wir einen wunderbaren, urbegreiflichen Menſchen damonmiſch 
nennen. Bei Euripides richtet die harte und ungläubige Als 
thaͤa, im Begriff fich den Tod zu geben, ihre Rede an Tyche ?*). 
Anders Agamemnon in der Iphigenia in Aulis (1137): o hehre 
Möra und Tyche und mein Dämon. Im Kyflopen betet Odyſ⸗ 
feus um Rettung, wibrigenfalls mah das Glüd als eine Gott⸗ 
heit anerfennen und bie Götter als ihm untergeorbnet glauben 
müffe (601.) Auch Ariftophartes Reit Gott und das Glüd, 
Dühron und Glüdsfell (ovdtvgi«) Neben einander (Pac. 939. 
Av. 54%), wie Guripides 15), Platon '6), Demoſthenes und 
amdie Redner. Natürlich wird nicht felten auch das Glüd allen 
genannt. In der neuen Komoödie herrſcht Tyche fehr vor, bei 
Menander nennt der Eine fie die Herrſcherin über alle Götter, 
Beherrſcherin ‘der Welt, die einzige „Vorſehung der Götter“, 
ein Andrer etwas Blindes und Ungkückliches. Die Götter wür- 
den !ein můhevolles Leben haben, fagt ein 'Andrer, wenn fie 


13) 9, 90. Valcken. ad 3, 153. 14) Meleag. fr. 16 Matih. 

15) Phoen. 1209 xalös ra növ Sadv xad za tig röyns Age. 

16) In den Geſehen: ds Heös niv ndvra xal era Seod zuyy zes 
ausgös ta dvöguinwa xußegrüc alunavra. 
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den Menfchen fort und fort Gutes und 
bätten, Tyche aber giebt ihre Gaben den Mieni 
nad principloſex Laune, durchaus verfchiehen 
ben Tochter des. Zeus, Feine ſittliche Macht 
metriog Poliorfetes, ver felbft auch einen 
Tpche. gemacht hatte, fangen die Athener in 
unverſchaͤmter Schmeichelei, er allein fey e 
die andern Götter feyen weit entfernt ober 
oder ſeyen nicht oder fümmerten fi nicht ı 
ders Freund Epikur färkte die Borftellungen 
Menge durch fein Zurüdprängen der nati— 
fein Spſtem über die Entftebung der Welt 

der Menihen, wenn er auch die Unabhän 
von der Tyche nicht verkannte. Bon Timol 
daß er der Tyche alles Gelungene zuſchrieb 
Namen Automatia und heiliger Dämon ir 
opferte (c. 9, 7) arzonarov fagen Andre.) 

dis Menge den im Weltall wirkenden gö 
nenne 18). Plinius aber fpricht von der | 
als einer Aushülfe, die der menſchliche Ge 
kannten Götterfabel und abergläubifcher Re 
babe (2, 7, 5): „denn in der ganzen Wel 
und zu allen Stunden mit der Stimmen ı 
Fortuna allein angerufen, allein genannt 
allein gedacht, allein gelobt, allein beſchuldi 
worten verehrt“. Jedermann hatte ein 


17T) Bon Menander find höochſt wahrſcheinlich 
im Mufeum Abbot zu New-York befindlichen ir 
bölgernen Schreibtafel, die zur Nachſchrift für S 
dienten: | 


& un didwxew H Turn xouwuivo, 
ud doausites aäy ünto Aadaw de 
18) Quod deus immut. 1 p. 298, 
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Haufe; die Verehrer ver Iſis machten biefe auch zur Tyche M. 
Juvenal fagt am Schluffe der zehnten Satire: wir, wir machen 
dich, Fortuna, zur Göttin und fegen dich in den Himmel. 
Wie geläufig und berrfchend die Vorſtellung des Glücks 
in den menſchlichen Dingen geworben war, zeigt auch die For⸗ 
mel zum Eingang von Urkunden alfer Art, Dentmälern, Weihun⸗ 
gen u. f. w. sign ij dyadä, dyasA rögn ?, in Folge der 
Formel im gemeinen Leben bei dem Anfang einer Sade, wie 
z.B. als Phädros feine Rede beginnt: nun mit gutem Gläck, 
im Sympoſion des Platon, der auh den Sofrates bei ber 
Nachricht daß er fterben fol, fagen läßt: nun mit gutem Glück 
wenn es fo den Göttern lieb iſ. Wenn dad Wort Dämon 
Gottheit überhaupt bedeutet, fo entfernt fidh bie Formel zara 
vöyv xab duluova nicht fehr von zuyn Isöv, wie 3. DB. bei 
Demofthenes Ce. Olympiod. p. 652) und Aefchines (c. Ti- 
march. p. 453.) Demofthenes fagt zu feiner Bertheidigung 
gegen Aeſchines: ich war nicht Herr über die Tyche, die Herrin 
über Alles, und: der Ausgang ſtand bei dem Dämon unb 
nicht bei mir. Da aber Dämon ſchon früh auch mit befonprer 
Beziehung auf den Einzelnen gebraucht und ber Begriff gött- 
licher Leitung dann mehr oder weniger in ben einer perfönlichen 
Beftimmung, eine durch Nothwendigkeit befiimmten Lebens- 
weges übergegangen war, fo mochte es auch im Allgemeinen 


19) Apul. Metam, 11 p. 362s. Joh. Lyd. de mens. Mart. 3, 
der ungefhidt genug fagt, die Hellenen bildeten die Tyche kuhkdpfig, ins 
dem fie die Ifis, welche dieß angeht, als Tyche verehrten. C. J. Gr. n. 6025 
HG Innxdo "In Toyn, die aud Dikadoſyne iſt n. 2295, und in der Bora 
mitwirkt, n. 6731 "Noa za Toyp. Mertwürbig für den Rebner Dion 
iſt es wie er diefer Neigung des Volks, das feine Götter unglücklicherweiſe 
überlebt hatte, fie unter den Begriff der jet fo hoch gebenedeiten Thche zu 
ftellem , nachzugeben fcheint or. 64 p. 330. YHängt damit zufanımen das 
fonderbare dya9y Tuyn Andllwros Arduusos, Jonian Antiqu. I p. 277 
Oder ift des Gottes Tempel zu verftehn ? 20) Eine Phiale der Agathe 
Tyche kommt in eine Schenkung des Seleukos Kallinitos und Antiochos 
vor bei Ehishull p. 67. 
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son Bielen für Schidfal genommen werben, wie 3. B. wenn 
Diagoras von Melos einen Ditbyramb damit anfieng daß 
Alles zasa dalpova za söggv sollbracht werde 21). Dagegen 
fehlte gewiß in Lebadea ver religidfe Gedanke nicht wenn in 
einem dem guten Dämon und der Tyche heiligen Gebäube bie 
Fragenden vor dem Herablafien in die Höhle des Trophonios 
fi) Tage lang vorbereiteten ?°). 

Die Verbindung diefer beiden Weſen brachte es, wie es 
Scheint, mit fih Daß man feit der Diadochenzeit, wie den guten 
Damon, in Nachahmung des alle Welt anfprechenden Römi⸗ 
fchen Genius, auch die Tyche vervielfältigte und einzelnen Per- 
fonen und Gemeinheiten je ihre eigne Tyche gab. Den Ans 
fang machte man wohl mit den Königen, wie in einer Infchrift 
bei andern Göttern und bei der Tyche bes Seleukos geſchworen 
wird 25), und ben Kaifern — die Fortuna Augusta — und 
mit den Stäbten. „Endlich gelangte man dahin, fagt Zoega, 
jeglihem Ort, jevem Haus und jeder Familie, jeder Handlung 
des menfchlichen Lebens, jedem Tag des Jahres eine Tyche zu 
geben“ ?%. Die Tyche der Städte und ihre Felle (Tuxczo) 
find feit ver Zeit der Römifchen Herrfchaft fehr bervorftechend ?5). 
Ammian nennt die Tyche von Antiochien Genius Antiochenus 
(23, 1, 6) und K. D. Müller betrachtet die durd die Vatica⸗ 
nifche Statue befannte Tyche des Eutychidas, eines Schülers 


21) Sext. Emp: 9, 2, 52. 22) Pausan. 9,39,4. Viele Stel: 
ien, moraus bie Verbindung, Austauſchung, Gorrelation ber Begriffe 
soyn und dasuor zu erfehen, find im H. Stephanfdhen Thefaurus 2, 861 f. 
der neuften Ausgabe zufammengeftellt. 23) Marm. Oxon. n. 1 (1670.) 

24) Abhandlungen 1817 ©. 33. C. J. Gr. n. 6187 Touyn olxov 
Honkieor. Die ruyn dxdarov bei Herodian und Plutard. 25) Simplic. 
in Aristot, Auso. 2 p.74b. Os yap Iyousr napa zoss nalasoig Toywr 
ndiswr lepd koropoduera 4 logras dvaysygauuivas. Ueber die sum 
nolsus |. Bölkel Beſchreibung einer feltnen Münze Conſtantins S. 20 ff. 
über die Toysia ber Kaiferzeiten Ducange und Edel D. N. 8, 142 Lo» 
beck Aglaoph. p. 595 =, 





bes Lyfippos, ala Genius publicus 26). Doch fteht fehr dahin 
ob fo früh die Tyche einer Griechifhen Stadt als Genius 
pablicus aufgefaßt worden tft, dem fein Geburtsfeſt gefeiert 
worden wäre, wie nachmals allerdings dort wie in andern 
Städten geſchah, und nit als die allgemeine Göttin Tyche 
welche Smyrna feit Bupalos und fo mande andre Griechiſche 
Stadt ald ihre Poliuchos an der Stelle einer Athene ober ans 
dern Gottheit verehrte. Der Künftter konnte vie Idee haben, 
der Tyche glüdverheißend und ſchmeichelnd das Bild ver Stadt 
fetbft und ihrer Lage, durch Mauerkrone, ven Fluß Dremms, 
und ehren in der Hand ausjuprägen um anzubeuten daß in 
diefer neugegründeten Stabt Tyche felbft ſich ofrenbaren möge 
oder in ihr erſchienen und verbärgt ſey. H. Brunn erinnert 
fehr wohl daß bie ganze in ihrer Art äuſſerſt gefällige Compo⸗ 
fition den ernfen und frommen Geift und Charakter der Altes 
ren Griechiſchen Götterſtatuen gänzlich verläugne *7). Nade 
mals aber wurbe fie gerade als Tyche der Stabt aufgefaßt und 
als ſolche vielfältig nachgeahmt. Denn: allerdings ftellen vie 
Manzen vieler kleinaſiatiſchen Städte eine ähnliche Figur als 
die Toxy möAsss dar. So welche von Smyrna, verfchieden 
von der Tyche des Bupalos, Gphefos, Rilaͤa, Germe in 
Mpfien, Tarfos, Gabala. Diefelben Typen find auf Münzen 
von Capua, wo Livius einen Tempel ber Fortuna nennt 
(27, 23), nachgewieſen worden 2%). Sollte diefe Borausfegung 
zu fühn, die Unterfcheidung zu fein ſeyn, fo würde die Bati- 
caniſche Statue nicht Nachbildung der Statue des Eutpchidas 


26) Paus. 6, 2, 4. Mühe Antiqu, Antioch. 1 p. 35. Ipsios 
Antiocbise sortem divinitus constitutem sire quod ipsi civitati nu- 
men inesset, 27) Griech. Künfller 1, 412 f. 28) Journal des 
Savans 1853 p. 685. Gin Tychaon in Reapolis ift C. 3. Gr. 2.5793, 
eines in Sampfatos ib. m. 4554 (aud das Feſt Toysiov m. 3644), in 
Alegandria, Liban. T. 4 p. 1113, in Wire, Grande Ricterifht Inſqhrif: 
ten S. 526, in Perinthos C. J. n. 2024 (Toyeior) u. ſ. ®. 
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fegn können, fondern nur bie eines ant 
(päleren Mejßerwerks, welches zuerſt den 
eines ſtaͤdtiſchen Fortuna verkorperie. Dü 
tiochia wird dann zweifelhaft indem auch 
Tyche mit dem Fluß neben ſich haben uw 
mehrere paſſen. Dem Tycheion in Byzan 
ben Namen Anthuſa, bie Bluͤhende (wie 
nion angeblich von Perſens Perſis genanı 
neben ven chriſtlichen Kirchen auch den 5 
Tempel, Das Bild der Tyche der Stabi 
des Kreuzes anfchliegen. Auch befiimm 
eine Statue von ihm mit der Tode ber 
geſtreckten Rechten durch den Circus gefah 
fleine Ipche neben dem Wagen bes Heli 
rium trug das Kreuz auf dem Haupt 50) 

Den berrichenden flachen und loder 
das Glück wirkten in weiten Kreifen bie ı 
ſchen Schulen entgegen. Beſonders gew 
Stoiker über das Verhäaͤltniß ver aͤuſſer 
und Verdienſt und dem wahren Glüd im 
Bildung und im Bewußtſeyn nicht geri 
dem Streite der Philofophen über pas € 
in ver Hermione. Plutarch beleuchtet d 
ftändniffe über dieſen Begriff in der klei 
das Glück. Auch Polybius, im zweiten ! 
ſtus, eifert entgegen die herrſchenden Vo 
Glück, in denen die Griechen auch zur 
Ohnmacht gegen die Römer ſich gefalle 
eben fo wie die chriftliche Anficht mit ih: 
ſtellt 55. Damit verträgt fih vollfomm 


29) Bei Hesych. Miles. de orig. Constaı 
30) v. Laſaulx der Untergang des Helleni 
ſeiner Tempelgüter S. 44. 48. 31) Su 
angovontos xoouon dıoianas, hj yoga if ade 








dem er es ſchlecht nennt, das Gläd ober den Zufall als Ur⸗ 
ſache alles Eintretenden anzuflagen, fagt, das Glüd ſey nichts, 
Geiſt, Berftand, Tugend und Thatfraft Alles. Die welde 
feinen Gedanken über eine götiliche Weltordnung mißtranten, 
hat Eafaubon in den Anmerkungen oft widerlegt 5%); doch 
waren fie weit mehr auf ben natürlichen Zufammenhang ber 
Dinge und das Eingreifen der Menfchen und ber Ereignifle, 
die fich erforfchen laſſen, als auf das Walten ver Götter, wie 
im alten Griechenland, gerichtet. 


Ano· ob di Xgumavoi Saöv Öpokoyodpr diomiv mi ndvre. zei 
Hokößsög gnan. röggv Bi Ay 5 Bovxudidng zöv mölsuor. Die Gtele 
des Polybius, die nur gleichbedeutend mit den vorher außgebrüdten chriſt⸗ 
lichen Anfihten feyn konnte (nicht die vorhergehende andre, auch mahre 
Sentenz des Polybius wieberholt), iſt ansgelaffen. So auch Sqhweighauſer 
wo fr. 131 T. 5 p. 9. 32) Vol. deſſen fhöne Borrede p. IXXII 
im legten Bande der Schweighäuferfgen Ausgabe. 





Berichtigung. 


mE — 


Der Delphiſche Schlangendreifuß in Konſtantinopel. 


S. 12 iſt in der Note mit dem von Conſtantin nach By⸗ 
zanz gebrachten Dreifuß der Pythia auch der Platäiſche eben⸗ 
falls von Delphi dahin verſetzte beſprochen; es iſt darin aber 
zu ſtreichen 3. 10 („der Gott ſtand⸗) bis zu Ende der Note 
und eben fo 1, 5083. 10— 5 v. u Es if feitvem, da das 
wie eine Säule bildende Schlangengeringel auf Anregung des 
eifrigen Englifhen Archäologen C. Newton burd den Engli- 
Shen Geſandten Lord Stratford Redeliffe zu ven bis dahin 
fichtbaren ſechs Fuß bis ungefähr eben fo viel Höhe aufgegra- 
ben worden war, bie beſonders dankenswerthe Abhandlung von 
D. Ötto Fri mit Abbildungen von D. Detbier, Director 
der Oefterreichifchen Schule in Pera, erfchienen, als befonprer 
Abdruck aus dem 3. Supplementbande der Jahrbücher für 
claffifche Philologie 1859. Der Verfaſſer fchließt darin feine 
und einiger Andern Wahrnehmungen und Erflärungen vereinigt 
und berichtigt ab, durchaus fleißig und forgfältig fowohl nad 
ber"tünftlerifchen Seite und der der langen Gefchichte des höchſt 
wichtigen Monument, ald nad der paläographifchen und poli⸗ 
tifchegefchichtlichen hin. Widerſprechen muß ich ihm aber wenn 
er (S. 516) die Nachricht des Zofimos (2, 31), daß Eonftan- 
tin ven Apollinifchen Dreifuß felbfi von Delphi entführt habe, 
aobgleich man geneigt ſey an dieſen zu denken“, aus dem Grunde 
bezweifelt, weil diefer nicht wohl habe entfernt werden koͤnnen 
ehe nicht das Drafel überhaupt eingegangen war, welches noch 
der Kaiſer Julian befragte. Konnte nicht entfernt werden — 
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son Conftantin? Und Fonnte nicht das feit Jahrhunderten ge⸗ 
funfne Orakel ſich noch fortichleppen auch ohne den Dreifuß, 
durch deſſen Entführung der Kaifer fi) wohl gerabe ven Schein 
geben wollte dem Heidenthum gänzlih ein Ende zu machen? 
Das Scholion zu Thukydides 1,132 geht die Frage gar nicht 
an. Zoſimos aber ift misverflanden von einer auf dem Drei 
fuß befindlichen, von ihm getragenen, vielleicht (noch) in By 
zantinifcher Zeit ihm verbunden gemweienen Statue (©. 518, 
529.) Er, der in Eonftantinopel lebte und nur von biefem 
einen Dreifuß fpricht, fagt zelmoda — Eyovra dv saved mn 
00 ArsoAlavog Ayalpa, und daß man ben Dreifüßen auch 
wohl ſelbſtändige Figuren unterftellte, war dem Berf. felbft 
nicht unbefannt (S. 527) *). Aber er nimmt den von Zofis 
mos erwähnten und den andern für benfelben ‘Dreifuß ©. 518. 
Daß ver der Pythia mit dem durd den Platäifchen Sieg ver: 
anlaßten in Konftantinopel war, bezeugen aber auch ausdrüc⸗ 
lich die Worte des Nifephoros: & asuwög dx Asilpev zelnovs 
zu 0 diaßdgros. Denn nur jener kann unter osuwds verflans 
ben werben, und duaßomzos, auch erflärt von Sozomenos ale 
oußoosusvos (wie für ö ITav 6 Bowusvos, woraus auch 6 
diaßonsos av entflanden iſt, gefchrieben werben muß, mie 
naußamisis), ift ein Beiname ven allein yon allen Werken 
Griechiſcher Kunft der Plotäifche Dreifuß von einer Statue bes 
Prariteles geerbt bat. Diefe hatte ihn von ihrer vollendeten 
Anmuth erhalten, der Dreifuß von feiner wunderbaren Gefalt 
und Künftlichkeit. Auf diefe beiden Dreifüße ohne Zweifel 
bezieht fich der Plural 05 dv AsAyors wglnodes bei Sozomenos, 
bei Eufebiug und Sofrates zods deAypızorg velnodas dv ‘In- 
rrodeökw, tripodas Delphicos in circo ad spectaculum de- 
dit (Eonftantin) bei Paulus Diaconus. 


9 Was Pſeudo⸗Lucian de astrologia 23 fagt: za dodzur dmd 
8 tolnodı PHlyyıras bi xal iv Toin Karposcs dodzur Yyalvıram, wmag 
veranlagt ‚feyn durch Darftellungen eines Orachen unter dem Yythiſchen 
Dreifuß ,. wie er auch mit hem Lorber verbunden wird, 
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Bedenflicher wird es Manchen fcheinen wenn ich auch 
dem Herodot wiberfpreche und zeige daß er ein Wort falſch 
gebraucht hat. Ein Excurs hierüber wird bei diefer Gelegen⸗ 
heit erlaubt ſeyn: er kann kurz ausfallen da in der Abhand⸗ 
lung alle einſchlaͤgigen Stellen ganz ausgeſchrieben find. Daß 
Herodot von einem zeixdenvos Ögyss fpricht, iſt ein nadläffis 
ger und ungenauer Ausdruck und er mußte wiffen, mochte er 
nun nad Selbftfiht oder nach Befchreibung erzählen, daß es 
drei durch einander geringelte Schlangen find, bie oben ihre 
Hälfe herausftreden: denn es ift augenscheinlich und hands 
greiflih; natürlich find fie nur nach auffen ausgeführt, in- 
wendig eine Höhlung. Auch Gyllius fehreibt: caput triceps 
trium serpentum — womit ich gleich verbinde: quarum ca- 
pita in triquetram formam disposita longe eminent supra 
columnam — und der von C. Bod hervorgezogene alte Spa- 
nier ſah ebenfalld las tres sierpes de bronce, Chriſtoph 
Bondelmonte tres serpentes in unum oribus apertis. Weit 
fhlimmer ift e8 daß Herodot auch fagt, „der golone Dreifuß 
auf der breiföpfigen ehernen Schlange nähft am Altare⸗. Ein 
goloner Dreifuß konnte das Ganze aus Gold und Erz ge 
nannt werben, wie auch von Diodor und Cornelinus geichicht 
(tripodem aureum); benn a potiore fit denominatio, und 
biefer ald der übliche, gemeine Name des ganzen Werks fcheint 
dem Herobot in ven Griffel geflbffen und ftehn geblieben u 
ſeyn auch nachdem er durch die nachfolgenden Worte hier un⸗ 
zuläffig geworden war und hätte geänvert werden follen. Die 
eigentliche Bedeutung eines Ausdrucks in allen Fällen unbe⸗ 
bingt feflzuhalten und dagegen Sache und Sinn im Ganzen 
für nichts zu achten, wäre eine Regel der Interpretation die 
etwas wie Bettelftolz verrafhen würde. Eben fo fonnte auch 
der andre Theil für ſich allein Dreifuß genannt werben, der 
eherne oder der der Schlangen, mworan auf der einen Seite 
die an den Siegen zu Platin und Salamis beiheiligten Städte 
geichrieben waren, wie auch von Herodoi felbft an einer an⸗ 
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den Byzantinern geſchieht. Auch Suidas (v. Havoavias) nennt 
nur den Dreifuß. Ganz anders ald mit dem muuxaggpos 
og; verhält es fih alfo mit ver Willkür ober Uneigentligfeit 
des vorhergehenden Herodotiſchen Ausdrucks. Zu dem Griedis 
fchen hohen Dreifuß gehört im Algemeinen ein darauf ober 
darin ſtehendes Gefäß. Diefe beiden bilden eine Einheit, die 
3. 3. ohne Zweifel aud Alkman verfieht wenn er feiner Ge⸗ 
liebten ſchenken will zgbmodog zusog, und Aeſchylus fagt Adßas 
Talmovg. Aber nicht konnte man den einen Theil als Dreifuß 
von dem andern trennen und ihm gleichfam entgegenftellen, wie 
Herovot hut (9, 81): 6 relnovc 6 xevorog dveridg 6 dmi 
Wü zgıxagıjvov Ögsog oü yalxsov dnsorsws. Sonderbar genug 
iſt es daß Paufaniad (10, 13, 5) fih an die Worte des Heros 
dot bindet: xevooũ/ zelmoda dgaxovn druxsiusvov ala, 
indem er jedoch beifügt daß vie Phofier dad Gold (röv xevoor) 
meggenommen und nur dad Erz übrig gelaffen hätten, woburd 
das vorhergehende xgvooüv retmoda von ber gemeinen Benennung 
bes Ganzen für den Kundigen auf ven goldnen Theil wieder eins 
geſchränkt wird. Geziert ift der Ausbrud des Anonymus bei 
Kodinos de aignis Constantinopolitanis, indem er ben von 
Conftantin in den Hippodrom verfegten Statuen binzufügt: 
Öpolag dE zul oi zgimodes muy deiyızüv xaxzaßüv xal ai 
öyınaos *) orjkuı yocyova, dı’ jv alılay domar xai ıh 
anpalvovos, der Dreifuß des Delphiſchen Gefäßes und die Stele 
(wie Schlangenfäule, Poftament) obenein Beides im Plural 
ſtatt Singulars. Er nennt nur den Platäifchen, wie Zofimus, 
bei ganz verſchiedner Abſicht, nur den heiligen Dreifuß, der 
wohl zu des Anonpmus Zeit auch nicht mehr da war. Wenn 
das Wort xaxxaßr, das nach Photius ein Kochgeſchitt, einen 
Tiegel mit drei Füßen bedeutet, eigentlich genommen und nicht 


*) Das dem verſchriebenen Ipınros zu Grund liegende, vermuthlich 
nit claſſiſche Beiwort möhte auf lo, Mm zurüdgegangen fepn. 
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Füße nothwendig auf den drei Köpfen ber Schlangen aufge 
fanden haben und daß dieſe eine horizontale Fläche dazu dar 
geboten hätten, ift aus dem erhaltnen Fragment zu vermuthen. 
Doch ift dieß nicht eben wahrſcheinlich: es würde eher Fünftlich 
und gefucht, als Fünftlerifch zu nennen ſeyn. Vielmehr möchte 
der goldne Keffel oder Topf oder wie fonft dieß Gefäß zu bes 
nennen gewefen ſeyn mochte, zwiſchen ven drei herausgeſtredten 
Schlangenhaͤlſen, wie wir fie aus dem Basrelief an der Baſis 
des Theodoſiſchen Obelisls und den rohen Zeichnungen fpäter 
Zeit fennen, recht eigentlich eingelaffen, das Golv von diefen 
ſchon umfaßt geweſen feyn und die Rachen oben abgeftanden 
haben. Gewiß aber ift unter Herodots sglmous 6 xevoroc nicht 
etwa eine breibeinige xcæxxcisn zu verftehn, wie aud aus Paus 
ſanias zu erfehn iſt; dazu if die eine alte Bedeutung von zek- 
zovg viel zu allgemein und ausfchließend im Gebrauch. Der 
Dreifuß ift ein hohes Geftell, und ein folhes aus Gold auf 
dem von Erz aufgeftelt, wenn auch in Hleinerem Maßſtab, ift 
nicht zu denken. In der im Allgemeinen trefilihen Abhand⸗ 
lung aber Iefen wir ©. 493 von dem Bruchſtück eines Kopfs, 
die Bläche fey breit genug um einen Dreifuß zu tragen, ©. 505 
daß der Träger bes Dreifußes von Herodot dgaxww, von Paus 
fanias dyss genannt werde, ©. 506 und 513 daß die Phofier 
den goldnen Dreifuß raubten, ©. 518 daß Herodot und Paus 
fanias ven Dreifuß für das Ganze nahmen wie Andre den 
Unterfag. Aber wie S. 527 f. diefer Dreifuß mit dem Beden 
oder Keffel (wie O. Müller in der Amalthea (1, 123) nach der 
Natur der Sache erkannte), welcher wahrfceinli ohne weitere 
Verbindung unmittelbar auf den brei Köpfen aufgelegen habe, 
vertaufcht und der Ausdruck des Herodot und Paufanias ges 
rechtfertigt werben fol, if wöllig unklar. Es geht daraus auch 
der unhaltbare Schluß hervor, daß das durch Beſchluß der Ame 
pbiltyonen ausgemerzte Epigramm bed Paufanias an dem Gold⸗ 
gefäß geſtanden habe, aus dem Grunde weil unter dem Dreifuß, 
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an welchem es nach dem Zeugniß des Thukydides und andre 
Autoren überfinftimmend ſtand, der Keſſel verſtanden geweſen 
ſey. Mag das erſte Epigramm wirklich in das Gold einge 
graben geweſen ſeyn, was zwar an ſich ganz unwahrſcheinlich 
iſt, obgleich an den Schlangen Feine Spur der Ausloͤſchung 
deffelben gefunden wird, fo wurde Dreifuß geſagt weil dieß 
für das Ganze galt, eben fo wie wenn nachher Dreifuß als 
gemein von ven Schlangen gebraucht wird. - 

Eine Reliquie aus der Periode der Anaragoras nnd 
Onatas von Aegina, der Kallon und Kanachos wie die Schlan- 
genfäule im Almeidan bat hohe Wichtigfeit. Bon dem 1848 
ausgegrabenen und in Konftantinopel aufbewahrten Oberkiefer 
des einen Schlangenfopfs mit geöffnetem Rachen werben fih 
wohl fünftig die kunſtgeſchichtlichen Mufeen Abgüſſe nicht feb- 
fen laffen. Der Kunftcharafter ver zwar fehr beichäpigten 
Schlangentrias, wie er ©. 492. 525 f. 538 gefchildert wir, 
bat große Wahrfcheinlichfeit. Die originelle Compofition aber 
ift wahrhaft genialifh. Einem Weihegefäß drei Figuren zu 
Trägern zugeben iſt als älterer Griechifcher Kunftgebraud 
bekannt. Im Heräon zu Samos hielten drei Inieende SKoloffe 
den von Koläos geweihten Krater, drei Stiere hielten einen 
andern Prater, autbh in bie erhaltnen Monumente bmein ift die 
Idee zu verfolgen. Für Delphi war die Schlange das fihid- 
liche Thier: wo Apollon den großen Drachen befiegt hatte, ba 
find nun die Schlangen feine untertworfenen ‘Diener, ein Gr 
danfe der auch darin fpielt dag in fo vielen Weihedrrifüſſen, 
befonder6 auf Münzen, Schlangen ſich manigfaltig hindurch⸗ 
winden. Der Natur entnommen ift daß die Schlange fich ge 
tab emporrichtet, und denkbar ift es daß es drei Schlangen 
neben einander thun. Auch fo würden 'fie nicht feſte Haltung 
genug haben um mit Wahrfcheinlichfeit etwas zu tragen: da 
e8 aber auch in der Natur dieſes Gefchlechtd liegt in den 
manigfaltigften Windungen ſich in fi und durch einander zu 
ringeln, fo legte ihnen der Künftler diefe regelmäßige Durch⸗ 
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einanderflechtung in dem Emporrichten zum Dienfte des Gottes 
bei, wodurch fie fich gegenfeitig halten und den Anfchein ber 
Stätigfeit und Seftigkeit einer Säule over eines Schafts, der 
auch für die Darftellung eines Wunders zu Ehren des Gottes 
nothwendig oder vortheilbaft war, gewinnen. Die Kühnbeit 
biefer finnreihen Erfindung giebt das Maß des Anfehne und 
bes Anfprechenden bes alten Dracdenipmbols in Delphi zu 
erfennen. Aus ver Natur der Schlange entipringt zufällig 
ver Bortheil daß die Thiere auf ihren Köpfen unmittelbar 
oder zwifchen ihren Hälfen das geheiligte Goldgefäß halten, vie 
naive Umfehrung von Kopf und Yuß: denn die drei Schlan- 
gen liefen mit ihren Enden in Eins zufammen ober body ganz 
unbedeutend audeinander und waren vermuthlich in der Baſis 
jelbft, wie noch unter der Erde mit diefer Spige ſteckend, be- 
feftigt und unſichtbar. Auch jept ift ein granitener Würfel 
untergelegt. 


— — — — —— — 


Drucfehlerr. 


©. 14 8.5 I. Ismenios. — 35, 14 politiſche f. prieſterliche — 
54, 9 iſt als zu tilgen. — 88, 9 1. oder f. aber. — 61, 16 ſelbſtſüch⸗ 
tig. — 100, 11 v. u. das Komma nad Leichtſinnigen zu tilgen. — 
113, 7 v. u. I. flaunenswertb. — 128, 2 muß das Komma nit nad 
Megafpilton, fondern nah Panagta fihn. — 149, 16 1. jener 
f. diefer. — 154, 15 nah ob zu feßen es nit. — 156, 18 1. Ekſtaſe. 
— 164, 15 1. und es f. doch. — 180, 21. bei f. nad. — 83. 15 
feyen f. find. — 247 Ichte 3. I. die andre Sage aber. — 251, 2 ift 
die zu fireihen. — 307, 18 1. ber Gott nad Apollon. — 392, 8 1. 
und einem. — 400, 7 4IOt,. — 405,19 zu lilgen mo. — 409 Note 27 
l. was fi auf — bezieht. — 429, 19 1. Lemniſchen. — 431, 9 I. Kb: 
ler. — 444, 4 zu fireihen bezieht. 11 I. Apyspörıns. — 458, 3 ber 
f. bie. — 485, 6 v. u. I. ävos. — 524, 13 I. Tagmiften. — 545, 3 
v. u. I. denen f. der. — 606, 10 I. Lenäen f. Antheflerien. — 648, 7 
v. u. 1. Diefe Scheidung. — 663, 1 I. usdsaooos. — 678,18 I. Briareus. 
— 707, 31. Bruttiſchen. — 708, 10 1. So ud. — 714,6 v.u l. 
Häfen f. Namen. — 716, 13 fireihe nebfl. — 717 Rote 3.1 1. Daphni. 
— 722, vorlegte 8. I. Aegira. — 734, 15 1. werde f. wurden. 
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